Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


fUA      HO       oi. 


-    k  .  L  .  f  4- 


Prospect. 

In  der  Herder'sehen  Verlas^ltandluiifl^  zu  Freiburg  im 
Breisgai  erscheint  und  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

ARCHIV 

FÜB 

LITERATUR-  und  KIRCHEN- 

6ESCHICHTE  DES  MITTELALTEM 

HEBAUSGEGEBEN  VON 

F.  HEINIIIGH  DENIFLE  0.  P.  mm  FRANZ  EHRLE  S.  J. 


Jährlich  erscheint  ein  Band  von  4  Heften  oder  2  Doppelheften. 
Preis  pro  Jahrgang  M.  20.    Einzelne  Hefte  k  M.  6. 

Ein  Doppelheft  M.  12. 

..     .      I  .  .       . 

Bereits  liegt  vor: 

Erster  Band.    1885.    (Vier  Hefte.)    gr.  S^.    (IV  u.  642  S.)   M.  20. 
Zweiter  Band.    1886.    (Vier  Hefte.)    gr.  8«».    (IV  u.  687  S.)    M,  20. 
Dritter  Band.    1887.    (Vier  Hefte.)    gr.  8».    (IV  u.  650  S.)    M,  20. 

Aus  dem  Verlage  der  Weidmunn' sehen   Buchhandlung   in  Berlin   in  den 
unserigen  übergegangen. 

Vierter  Band.  1888.   Mit  Unterstützung  der  Görres- Gesellschaft.  (Vier  Hefte.) 
gr.  8^    M.  20. 

Erschienen   ist  Doppelheft  1—2    und   Heft  3.     gr.   S\      (S.    1—360.) 
Heft  4  des  IV.  Bandes  und  Heft  1  des  V.  Bandes  erscheinen  demnächst. 


Inhalt  des  I.  Bandes. 

Teitpablikationen  und  Stadien.  Zur  Geschichte  des  Schatzes,  der  Bib- 
liothek und  des  Archivs  der  Päpste  im  vierzehnten  Jahrhundert,  von  Khrle. 
—  Das  Evangelium  aetemum  und  die  Commission  zu  Anagni,  von  Denifle.  — 
Protokoll  der  Commission  zu  Anagni,  von  Deniile.  —  Die  Constitutionen  des 
Predigerordens  vom  J.  1228,  von  Denifle.  —  Beitrüge  zu  den  Biographien 
berühmter  Scholastiker:  Heinrich  von  Gent,  von  Ehrle.  —  Die  Sentenzen 
Abftlards  und  die  Bearbeitungen  seiner  Theologia  vor  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts, von  Denifle.  —  Die  Spiritualen,  ihr  Verhältniss  zum  Franziskaner- 
orden Hnd  zu  den  Fraticellen,  von  Ehrle.  —  Das  erste  Studienhaus  der  Bene- 
diktiner an  der  Universität  zu  Paris,  von  Denifle. 


Mittlieilnngeil.  Pie  Hss.  von  Eymerichs  Directorium  inquisitionis ,  von 
Denifle.  —  Zur  Quellenkunde  der  iranziskaner-Geschichte ,  von  Denifle.  — 
Zur  Quellenkunde  der  Pominikaner-Geschichte,  von  Denifle.  —  Das  Inventar 
des  päpstlichen  Schatzes  von  Perugia  1311,  von  Ebrle.  —  Die  historischen 
Hss.  der  Borghesiana,  von  Ehrle.  —  Zur  Fraticellen-G«schichte ,   von  Ehrle. 

—  Die  Spiritualen  vor  dem  Inquisitionstribunal ,  von  £hrle.  —  Ludwig 
der  Bayer  und  die  Fzaiicellen  und  Gbi^dHinen  von  Todi  und  Amelia  im 
Jahre  1328,  von  £hrle. —  Zu  Betibmamis  Notizen  über  die  Hss.  von  S.  Fran- 
cesco in  Assisi,  von  Ehrle.  — ^  Hss.  der  Bulle'  Qtti^in  fttturorum  Johanus  XXII. 
im  Vat.  Archiv,  von  Denifle.  —  Liber  divisionis  Cortesianorum  et  Civium 
Rom.  curiae  et  civit.  Avenion.,  von  Denifle.  —  Zur  Quellenkunde  der  Franzis- 
kaner-Geschichte, Balduin  von  Braunschweig,  von  Denifle.  —  Nachträge  und 
Berichtigungen. 

Inhalt'  des  Tl.  Bandes. 

Textpublikationen  und  Studien.  Die  päpstlichen  Registerbände  des  13.  Jahr- 
hunderts und  das  Inventar  derselben  vom  Jahre  1339,  t  von  Denifle.  —  Die 
Spiritualen,  ihr  Veiiiältniss  zum  Franziskanerorden  und  zu  den  Fraticellen, 
von  Ehrle.  —  Quellen  zur  Gelehrtengeschichte  des  Predigerordens  im  13.  und 
14.  Jahrhundert,  von  Denifle.  —  Zur  Vorgeschichte  des  Concils  von  Vienne, 
von  Ehrle.  —  Meister  Eckeharts  lateinische  Scfariffcen  und  die  Grundanschauung 
seiner  Lehre,  von  Denifle.  —  Beilage  I :  Acten  zum  Processe  Meister  Eckeharts. 

—  Beilage' II  t  Uebe^<die  Anfänge  der  Predigtcweise  der  deutschen  Mystiker.  — 
Das  Cusanische  Exemplar  lateinischer  Schriften  Eckeharts  in  Cues,  von  Denifle. 

Mlttheilongen.  Entgegnung  auf  die  Kritik  G.  Kaufmanns  in  den  Göt- 
tingischen  gelehrten  Anzeigen,  von  Denifle.  -  Ludwig  der  Bayer  und  die 
Fraticellen  und  Ghibellinen  von  Todi  und  Amelia  im  Jahre  1328,  von  Ehrle. 

—  Nachträge  und  Berichtigungen. 

Inhalt  des  HI.  Bandes. 

Textpnbllkationen  und  Studien.  Zur  Vorgeschichte  des  Concils  von  Yienne 
(Schluss),  von  Ehrle.  —  Die  Statuten  der  Juristen- ünivereität  Bologna  vom 
Jahre  1317 — 1347,  und  deren  Yerhältniss  zu  jenen  Paduas,  Perugias,  Florenz, 
von  Denifle.  —  Petrus  Johannis  Olivi,  sein  Leben  und  seine  Schriften,  von 
Ehrle.  —  Die  Spiritualen,  ihr  Verhältniss  zum  Franziskanerorden  und  zu  den 
Fraticellen^  von  Ehrle.  —  Zum  päpstlichen  Urkunden-  und  Regestenwesen  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts  (Einleitung),  von  Denifle. 

:  Mitthmlnngen.    Savigny  und  sein  Vertheidiger  G.  Kaufoiann,  von  Denifle. 

—  Angelus  de  Clarino  und  der  muthmassliche  Verfasser  der  'historia  tribula- 
tionum  ord.  min.',  von  Ehrle.  —  Die  Sentenzen  Hugo's  von  St.  Victor,  von 
Denifle.  —  Magister  Johann  von  Dambach,  von  Denifle.  —  Der  Chronist 
fr.  Petrus  de  Arenijs  und  Papa  Luna,  von  Denifle. 

Inhalt  von  Heft  1/3  des  IT.  Bandes. 

Textpublikationen  und  'Studien.  Die  Spiritualen,  ihr  Verhältniss  zum 
Franziskanerorden  und  zu  den  Fraticellen  (Schluss),  von  Ehrle.  —  Die  älteste 
Taxrolle  der  apostolischen  Pönitentiarie,  von  Denifle.  —  Urkunden  zur  Geschichte 
der  mittelalterlichen  Universitäten,  von  Denifle.  —  Die  Handschriften  der  Bibel- 
Correctorien  des  13.  Jahrhunderts,  von  Denifle.  — -  Der  Plagiator  Nicolaus  von 
Straseburg,  von  Denifle.  —  Ursprung  der  Historia  Neminis,  von  Denifle.  ^ 

Hittheilungen.  Der  constantinische  Schatz  in  der  päpstlichen  Kammer  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts,  von  Ehrle.  —  Zur  Geschichte  des  Cultes  Urbans  V., 
von  Denifle.  —  Zur  Verdammung  der  Schriften  des  Kaimund  Lull,  von  Denifle.  — 
Spesen  der  Stadt  Montpellier  bei  einer  (jesandtschaft  jnir  Curie,  von  Denifle.  ^ 


■*  •  » 


c 


/ 


/ 


ARCHIV 


FÜR 


LITTERATUR-  UND  KIRCHEN- 
GESCHICHTE 


DBS  MITTELALTERS. 


V. 


* 


VON 


P.  HEINRICH  DENIFLE  0.  P.   ühd   FRANZ  EHELE  S.  J. 


ERSTER  BAND.  ERSTES  HEFT. 


BERLIN 

l^V'EIDMANNSCHE   BUCHHANDLUNG. 

1885. 


/ 


•  •   '  ■  1 1 


i      .._.  >w  1-.  ^  •  »—     -    ■ , 
HERAUSGEGEBEN  \  /  ^ 


\ 


i 


Inhalt 


Zur  Geschichte   des   Schatzes,   der  Bibliothek  und   des   Archivs  der 

Päpste  im  yierzehnten  Jh.,  von  Ehrle S.  l 

Das  Evangeliam  aeteroum  und  die  Gommission  zu  Anagni,  von  Denifle  49 

Protocoll  der  Gommission  zu  Anagni,  yon  demselben 99 

Mittheilungen. 

Die  Hss.  yon  Eymerichs  Directorium  inquisitionis,  von  Denifle  .    .    .143 

Zur  Quellenkunde  der  Franciscaner  Geschichte,  yon  demselben     .    .  145 

Zur  Quellenkunde  der  Dominicaner-Geschichte,  von  demselben.  .  .  148 
Das  Inventar  des  p&pstlichen  Schatzes  von  Perugia  aus  dem  Jahr  1311, 

von  Ehrle 149 

Die  historischen  Hss.  der  Borghesiana,  von  demselben 151 

Zur  Fraticellen-Geschichte,  von  demselben 154 

Die  Spiritualen  vor  dem  Inquisitionstribunal,  von  demselben  .  .  .  156 
Ludwig  der  Bayer  und  die  FraticeUen  und  Ghibellinen  von  Todi  und 

Amelia  im  J.  1328,  von  demselben 158 


ARCHIV 


FÜR 


LITTERATUR-  UND  KIRCHEN- 
GESCHICHTE 


DES  MITTELALTERS. 


t*   - 


HEBAÜSGEGEBEN 


VON  ^^"  ^^  ' 


.^  V  ' ' 


p.  HEINMCH  DENIFLE  0.  P.   vm  FRANZ  EHRIiE  S.  J. 


EBSTER  BAND. 


BERLIN 
WEIDMANNSCHE  BÜCHHANDLUNG. 

1885. 


Inhalt. 


Textpublikationen  und  Studien. 

Seite 

Zur  Geschichte  des  Schatzes,  der  Bibliothek  and  des  Archivs  der  P&pste 

im  yierzehnten  Jahrhundert  von  Ehrle    .           1 

L  Das  Verzeichnis  der  Hss.  des  pftpstl.  Schatzes  unter  Bonifiaz 

Vm  im  J.  1295 21 

H.   Die  Bibliothek  und  das  Archiy  der  Päpste  in  Perugia,  Assisi 

nnd  Avig^on  bis  1314 41 

III.   Die  Abführung  des  p&pstl.  Schatzes  von  Perugia  nach  St.  Fre- 
diano  in  Lucca  (1312)  und  die  Beraubung  desselben  am  14. 

Juni  1314 228 

lY.   Die  Beraubung  des  p&pstl.  Schatzes  in  St.  Francesco  (1319  und 

1320) 238 

y.   Die  Ffirsorge  der  P&pste  für  die  in  St  Francesco  verwahrten 

Hss.  und  Archivalien     286 

VI.   Die  Inventare   von    1327   und  1339  des  in  St.  Francesco  in 

Assisi  hinterlegten  p&pstl.  Schatzes 305 

Das  Evangelium  aetemum  und  die  Commission  zu  Anagni  von  Denifle   .  49 

1.  Das  Evangelium  aeternum  an  der  Wende  des  12.  Jhs.     ...  50 

2.  Das  Evangelium  aetemum  um  die  Mitte  des  13.  Jhs.    ...    .  57 

3.  Art  der  Veröffentlichung  des  Gerardschen  Evangelium  aeternum  67 

4.  Die  31  Excerptsätze  und  die  mendicanten- feindliche  Professo- 
renpartei zu  Paris      70 

5.  Die  Commission  von  Anagni  und  das  Concil  zu  Arles   ....  88 

6.  Handscbriftl.  Ueberlieferung  der  Werke  Joachims      90 

Protokoll  der  Commission  zu  Anagni  von  Denifle    ...          99 

Die  Constitutionen  des  Prediger-Ordens  vom  J.  1228  von  Denifle    .   .   .  165 

Beiträge  zu  den  Biographien  berühmter  Scholastiker  von  Ehrle     ....  365 

Heinrich  v.  Gent.   L  Die  angebliche  Bulle  Innocenz  IV.  vom  J.  1247  366 

n.   Gehörte  Heinrich  dem  Servitenorden  an  ? 370 

ni.   War  Heinrich  von  Gent  Sorbonniker? 383 

IV.   Sichere  Daten 385 

V.  War  Ileinrich  von  Gent  ein  Goethals? 395 

VI.   Heinrichs  litterarischer  Nachlass 399 

Nachtrag  zur  Biographie  Heinrichs  v.  Gent 507 


Inhalt  jy 

Seite 

Die  Sentenzen  Abaelards  und  die  Bearbeitungen   seiner  Theologia  vor 
Mitte  des  12.  Jhs.  yon  Denifle     4Q2 

1.  Walter  von  St.  Victor  und  die  Sententiae  divinitatis    ....  404 

2.  Die   Bearbeitungen   der  Theologia  Abaelards   vor  Mitte   des 

12.  Jhs 4IY 

a.  Die  von  Kheinwald  edierten  Sentenzen  Abaelards     ...  420 

b.  Die  Sentenzen  einer  St.  Florianer  Hs 424 

c.  Die  Sentenzen  des  Magister  Roland,  Papstes  Alexander  in.    434 

d.  Die  Sentenzen  des  Magister  Omnebene 4^1 

3.  Endresultate e«^ 

a.  VerhältnissdervierSentenzenbflcherzuAbaelardsTheologia  584 

b.  Abfassungszeit  der  vier  Sentenzenbflcher 603 

c.  Die  theologische  Schule  Abaelards 6I3 

d.  Die  theologisch-  canonistische  Schule  zu  Bologna  gegen 
Mitte  des  12.  Jhs.    Gandulph g2l 

Die  Spiritualen,  ihr  Verh&ltniss  zum  Franciscanerorden  und  zu  den  Fra- 

ticellen  von  Ehrle f,^^ 

1.  Die  epistola  excusatoria  des  fr.  Angelo  de  Clarino   .....  515 

2.  Die  Briefsammlung  des  fr.  Angelus  de  Clarino  ....!.  533 
Das  erste   Studienhaus  der  Benedictiner  an  der  Universität  Paris  von 

Denifle __. 

570 

Mittheilungen. 

Die  Hss.  von  Eymerichs  Directorinm  inquisitionis  von  Denifle  143 

Zur  Quellenkunde  der  Franciscaner-Geschichte  von  demselben  145 

Zur  Quellenkunde  der  Dominicaner-Geschichte  von  demselben  148 

Das  Inventar  des  päpstUchen  Schatzes  von  Perugia  ans  dem  Jahr  1311 
von  Ehrle 

Die  historischen  Hss.  der  Borghesiana  von  demselben 151 

Zur  Fraticellen-Geschichte  von  demselben jr! 

Die  Spiritualen  vor  dem  Inquisitionstribunal  von  demselben i5ß 

Ludwig   der  Bayer  und  die  Fraticellen  und  Ghibellinen  von  Todi  und 
Amelia  im  J.  1328  von  demselben 

Zu  Bethmanns  Notizen  über  die  Hss.  von  St.  Francesco  in  Ässisi  von 
demselben 

Hm.  der  Bulle  Q«ü.  in  futuromm  Johaiins  XXIL  im  Vat.ArchiTTon  Denifle  S 
Liber  division»  Cortesianornm  et  Cimm  Rom.  cariae  et  cirit  Ayenion 
Ton  demselben ' 

Zur  QueUenkmide  der  Franciscaner-Geschichte,  Balduin  Ton  Braonschwei«  ^" 
von  demselben * 

Nachträge  und  Berichtigungen f ?? 

641 


Zni  GescMclite 
des  Scliatzes,  der  Bibliothek  und  des  AicMys  der  Päpste 

im  YierzelmteiL  JahrlmiLdert. 


Studien  über  GescUchte  der  mittelalterlichen  Scholastik 
legten  mir  den  Wunsch  nahe,  die  Provenienz  einiger  fOr  dieses 
Arbeitsgebiet  sehr  wichtiger  Handschriften  der  Vaticana  zu  er* 
mittein.  Wie  wenig  für  solche  Untersuchungen  die  gedruckten 
Materialien  bieten,  zeigt  die  kurze  Zusammenstellung  derselben, 
welche  Bethmann  seinen  im  Pertzschen  Archiv  verOlSentlichten 
Skizzen  vorausschickt.  Ja  auch  die  in  der  Vaticana  selbst  er- 
haltenen handschriftlichen  Aufzeichnungen  und  Gataloge  erwiesen 
sich  als  unzureichend  zur  Lösung  meiner  Aufgabe;  denn  der 
Uteste  dieser  Gataloge  —  dessen  Veröffentlichung  Muntz  und 
de  Rossi  in  Aussicht  stellten  —  datiert  eben  nur  aus  dem 
Jahre  1455  und  doch  musste  ich  mindestens  bis  zum  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  vorzudringen  suchen. 

Einige  bisher  wenig  beachtete  Andeutungen  Marinis  in 
seiner  Arbeit  über  das  vaticanische  Archiv  führten  mich  in  diese 
reiche  Fundgrube,  in  welcher  sich,  sobald  ich  einmal  in  das 
richtige  Geleise  eingelenkt  hatte,  die  gewünschten  Aufschlüsse  in 
überraschender  Fülle  darboten. 

So  liess  ich  mich  denn  verleiten,  diese  Actenstücke  nicht 
etwa  bloss  für  meine  Hauptarbeit  auszubeuten,  sondern  sie  hier 
zusammenzufassen  und  zu  veröffentlichen.  Freilich  kann  diese 
Arbeit  keine  erschöpfende  Geschichte  der  päpstlichen  Hand- 
schriften-Sammlung  sein,   nicht  einmal  für  die   Zeit  zwischen 

AttlÜT  tat  Littorstar-  nad  Kireheng«Mhielite  L  1 
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Bonifaz  VEI  und  CaJixt  ni;  trotzdem  hoffe  ich,  dass  durch  die- 
selbe für  die  noch  zu  schreibende  Geschichte  der  Vaticana  einige 
brauchbare  Bausteine  zurechtgelegt  und  andern  Forschem,  welche 
in  ähnlicher  Weise  die  Geschichte  einzelner  Handschriften  dieser 
Sammlung  aufzuspüren  haben,  die  Wege  etwas  geebnet  werden. 


Wenigstens  bis  gegen  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts  lässt 
sich  wohl  eine  päpstliche  Bibliothek  mit  gesonderter  Verwaltung 
und  ihr  eigenen  Beamten  nicht  nachweisen. 

Es  fand  sich  zwar  an  dem  jeweiligen  Standort  der  Curie 
stets  eine  zuweilen  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Büchern, 
aber  dieselben  wurden,  so  lange  die  Päpste  an  einer  der  römi- 
schen Kirchen  wohnten,  unter  der  Obhut  des  Sacrista  im 
Sacrarium^)  und  etwas  später  bei  der  durch  den  wachsenden 
Reichthum  der  Kirchen  gebotenen  Erweiterung  dieser  Räum- 
lichkeiten im  Vestiarium')  durch  den  Vestararius  verwahrt.  Als 
sodann  die  päpstliche  Hofhaltung  sich  weiter  ausgestaltete  und 
zumal  bei  den  vielfach  unruhigen  Zeitläuften  sich  von  ihrem 
engem  Verbände  mit  dem  Lateran  und  Vatican  ablöste  und 
einen  ihrer  grossen  Regierungsaufgabe  entsprechenden  Haushalt 
schuf,  trat  —  wenn  wir  Galetti  glauben  dürften')  unter 
Bonifaz  VDI  —  an  die  Stelle  des  Vestiariuins  die  Schatzkammer 
(thesaurus)  oder  die  camera^)  und  die  Obliegenheiten  dei? 
Vestararius  gingen  auf  den  Thesaurarius  oder  Camerarius  über. 


1)  Cancellieri,  Fr.,  De  secretarüs  ethnicoram  et  Tetenun  christiaiionizn. 
Bomae  1786,  pp.  32i  sqq.,  890  sqq. 

2)  Cancellieri  1.  c.  pp.  337  sqq.  and  GaUetti,  Del  yestiario  della  8.  Born. 
Cbiesa.    Borna  1758,  passim. 

3)  Galletti  1.  c.  p.  58.*  *Nel  principiare  del  secolo  XTV,  cioe  depo  lamorte 
dl  Bonifacio  YIII  noi  troviamo,  che  queUo  che  ne^  remoti  tempi  si  chiamava 
yestiario,  si  dicea  tesoro  deUa  chiesa  romana,  e  che  era  sotto  la  custodia  del 
camarlingo  deUa  medesima*.  Doch  scheint  mir  diese  Zeitangabe,  wie  manche 
andere  Aufstellung  dieses  Auetors  auf  ungenügender  Induction  zu  beruhen. 
Bichtig  ist,  dass  nach  dem  Tode  Bonifaz  YIII  in  dem  Inventar  von  1304  und 
1308  des  Thesaurarius  ErwShnung  geschieht  Aber  dieses  Amt  bestand,  wie 
wir  sehen  werden,  schon  früher.  Es  war  also  die  besagte  Veränderung  be- 
reits früher  eingetreten. 

4)  Im  Inventar  von  1310  (cod.  Ottobon.  2516  BL  132)  finden  wir  zweimal: 
4n  thesauro  seu  camera'. 
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So  finden  wir  denn  vom  Ende  des  13.  Jahrhunderts  bis  in 
das  fünfzehnte  hinein  im  päpstlichen  Schatz  nach  den  einzekien 
HofiUntern  geschieden  Alles,  dessen  die  päpstliche  Hofhaltung 
bedurfte:  neben  den  sedie,  banchalia,  facistoria,  carpeta,  den 
Gortine  und  panni  ad  parandum  consistorium;  dem  Tafelgeräth: 
den  ydrie,  brocce,  poti,  cuppe,  flascones,  scultelli,  plate,  urceoli, 
saleria;  den  Schätzen  der  Kapelle  und  Sacristei:  den  elemosinarie, 
bacilia,  thephanie,  flabella,  tobalee,  frixa,  cape,  dorsalia,  frontalia, 
altaria  yiatica,  der  'corona,  que  vocatur  regnum,  cum  tribus 
circulis  aureis'  (schon  im  Schatze  Clemens  Y) ;  neben  den  cophi- 
netti,  sacculi  und  burse  mit  Tausenden  von  dupli,  carlini,  florini; 
ja  in  der  avignonesischen  Zeit  neben  den  Waffen  der  Büst- 
kammer:  den  lancee  und  alsaguaye,  den  balliste  mit  ihren  ten- 
ditoria  und  gasanque,  den  lorice  de  malhis,  platine  seu  coirasse, 
cervelerie  feree,  den  cirotece  de  ferro,  den  garroti  pro  canonibus 
et  spingaUs;  neben  dem  Schatze  hl.  Reliquien,  neben  den 
Pergamenen  und  Documenten,  den  Begesten-Bänden  undBechnungs- 
büchem  der  päpstlichen  Kanzlei:  —  so  finden  wir  neben  und  unter 
allem  diesem  eine  je  nach  Zeiten  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
von  Handschriften,  yon  den  Missalien  und  Pontificalien,*  den 
Codices  des  Civil-  und  Kirchenrechts  bis  zum  Almagestum  des 
Ptolemäus,  den  medicinischen  Werken  der  Araber  und  den 
griechischen  Commentatoren  des  Aristoteles.  Alles  dies  bezeich- 
neten die  Päpste  als  'ihren  und  der  heiligen  römischen  Kirche 
Schatz.' 

Hiemach  ist  klar,  dass  wir  in  den  ältesten  Verzeich- 
nissen dieses  Schatzes  die  frühesten  Cataloge  der  Biblio- 
thek und  des  Archives  der  Päpste  zu  suchen  haben.  Wir 
müssen  also  zunächst  diese  Verzeichnisse  ermitteln. 

Seitdem  Clemens  V  den  Sitz  der  päpstlichen  Hofhaltung 
nach  dem  südlichen  Frankreich  verlegt  hatte,  wurde  für  geraume 
Zeit  der  thesaurus  antiquus  d.  h.  jener,  welcher  sich  bis  zur  Zeit 
der  Wahl  Clemens  V  in  Bom  und  den  umliegenden  Besidenzstädten 
der  Päpste  angesammelt  hatte,  und  der  thesaurus  novus,  welcher 
von  1305  an  am  französischen  Hoflager  der  avignonesischen 
Päpste  anwuchs,  genau  unterschieden. 


4  Franz  Ehrle, 

Von  dem  ,,alten  Schatz'^  sind  mir  bicr^etzt^)  folgende  In- 
ventarien  bekannt  geworden: 

1.  Das  im  ersten  Regierungsjahre  Bonifaz  ym 
(1295)  gefertigte  Inventar,  das  vollständigste  und  geordnetste 
aller  uns  erhaltenen,  welches  die  einzelnen  Gegenstände  unter  83 
Rubriken  zusammenordnend  den  gesammten  päpstlichen  Schatz  ver* 
zeichnet.  A.  Molinier  isl  eben  (seit  1882)  im  Begriffe  dasselbe 
nach  einer  aus  dem  siebzehnten  Jahrhundert  stammenden  Copie 
der  Pariser  National-Bibliothek  (cod.  5180)  in  der  Biblioth^ue  de 
röcole  des  chartes  zu  veröffentlichen.  Die  sehr  naheliegende  Ver- 
muthung,  das  Original  werde  wohl  im  päpstlichen  Archiv  zu  finden 
sein,  hat  sich  bestätigt.  Ich  werde  über  dasselbe  sogleich  genauer 
berichten.  Übrigens  ist  die  Pariser  Copie,  so  viel  ich  bisher  sehen 
konnte,  ziemlich  correct;  wenigstens  würde  für  den  bisher  publi- 
ciertenTheil  eine  Gollationierung  mit  dem  vaticanischen  Original  nur 
weniger  wesentliche  Correcturen  ergeben  haben'). 

2.  Ein  in  Rom  und  Perugia  (1304)  gefertigtes  par- 
tielles Inventar  über  verschiedene  vom  päpstlichen  Schatz- 
meister Michael  de  Encret  abgelieferte  oder  in  Verwahr  ge- 
nommene Werthsachen  mit  einigen  Zusätzen  aus  den  Jahren  1308 
und  1310.  Eine  wohl  gleichzeitige  Abschrift  findet  sich  in  der 
Ottoboniana  cod.  2516  (memb.  fol.)  Bl.  126''  bis  132;  aus  ihm 
hat  es  Galletti  —  freilich  ziemlich  nachlässig  —  in  seinem  Discorso 
del  vestiario  della  S.  Rom.  Ghiesa  (Roma  1758)  abdrucken  lassen. 
Eine  wahrscheinlich  im  siebzehnten  Jahrhundert  gefertigte  Abschrift 
befindet  sich  in  der  Pariser  National-Bibliothek  (cod.  12580  Bl.  238). 

Bei  der  Seltenheit  des  Gallettischen  Druckes  dürfte  die 
Mittheilung  einiger,   chronologische  Anhaltspunkte  enthaltender 


1)  Da  die  anderthalb  bis  zweitaasend  Bande  enthaltende  Abtheilang  des 
Taticanischen  Archivs,  welche  als  das  Archivnm  Arinionense  bezeichnet  ist, 
eben  einer  Nenordnung  unterzogen  wird  nnd  folglich  der  alte,  zudem  etwas 
dürftige  Catalog  hinfällig  geworden  ist,  so  war  eine  erschöpfende  Durch- 
suchung derselben  nicht  möglich.  Doch  dürfte  das  hier  Verzeichnete  die 
Hauptsache  bilden. 

2)  Bei  n.  511  steht  am  Rand:  'Attende  quia  ista  est  scripta  cum  . . . 
de  nachara';  bei  n.  522  und  523:  *In  camera  domini  sunt';  wo  das  Gewicht  nicht 
angegeben:  'In  camera,  ideo  non  est  pondus';  auch  sonst  ist  noch  zuweilen:  'In 
camera'  angemerkt. 
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Partien,  aus  welchen  die  Abfassungszeit  ermittelt  werden  muss, 
erlaubt  sein.    Wir  entnehmen  dieselben  dem  Codex  Ottobon. 

'In  nomine  Christi.  Amen.  ~  Anno  eiasdem  a  nativitate  Millo  III  IUI 
(1304)  tarn  Rome  quam  Perusii  hoc  inventariom  thesanriromane  ecclesie  fiiit 
factum  de  tempore  dominorum  Bonifatii  et  Benedict!  summorum  pontificum. 

Aurum  de  tempore  dm  Bonifatii  pape  octavi. 
In  nomine  dni.  Amen.  —  Die  sabbati  XXYII  Octobris.    Ista  sunt  vasa 
anrea  de  camera  dni  pape,   que  recepemnt  mercatores  de  societatibns 
Spinorum,  Clarentum  et  Bardomm  a  dnö  Michaele  de  Encret  pro  coro- 
naüone  dni  Benedicti  pape  XI"*. 

Primo  lemosinariam  ad  modom  navicelle  de  anro  ponderis  march.  XXI 
et  Y  unc\  ...  —  Nach  diesem  längeren  Verzeichniss  folgt  ein  zweites, 
wie  uns  scheint,  die  Gegenstände  enthaltend,  welche  Encret  Ton  dem 
unter  Bonifaz  gesammelten  Schatze  in  Verwahr  nahm  und  in  der  Schatz- 
kammer niederlegte«    Der  Titel  des  Verzeichnisses  lautet: 

'Assignata  per  dnüm  Michaelem  de  tempore  dni  Bonifatii  pape  VII1\  — 
Zu  Ende  lesen  wir:  'Omnia  ista  sunt  in  quodam  cophino  magno  veteri, 
laborato  ad  vites\ 

Es  folgt  eine  kurze  Notiz  Bl.  127":  'Postmodum  fiiit  reddita  Perusii 
dnö  Michaeli  post  mortem  dni  Benedicti  una  thefania  pro  speciebus  de 
argento  deaurato  intra  et  extra  cum  pede  par?ulo(?),  qnam  redidit  sibi 
Fr.  Crescinus*. 

Nach  einigen  andern  Listen  mit  ähnlichen  Überschriften  (die  letzte: 
*De  tempore  dni  Benedicti  pape  XT)  finden  wir  Bl.  130  eine  mit  dem 
Titel:  'In  guardaroba  dm  Benedicti  fuerunt  iste  res  invente:  in  primis 
nnum  calicem  de  auro  cum  patera,  in  qua  est  agnus  Dei  in  pede  et  pomo 
et  in  medio  sunt  smalta,  in  quodam  cofino  sigillato  sigillo  dm  camerarii\ 

Nach  einer  letzten  liste  Ton  Gegenständen  de  tempore  dnörum 
Bonifatii  et  Benedicti  bilden  BL  132"  folgende  von  derselben  Hand  ange- 
fbgte  Zusätze  den  Schluss  des  ActenstUckes: 

'In  nomine  Dni.  Amen.  —  Anno  Dni  millesimo  CCC  decimo,  die 
nona  mensis  februarii,  pontificatus  ssmi  patris  diu  Glementis  pape  V  in 
libro  portato  per  bo.  me.  L  olim  Spoletannm  electum  tunc  camerarium 
invenitur,  quod  de  tempore  dni  Bonifatii  erant  in  camera  seu  in  the- 
sauro  XVI  poü  de  auro,  et  de  tempore  dni  Benedicti  VII  poti  de  auro 
diversarum  formarum,  et  sie  sunt  in  universo  XXIII  de  auro. 

Invenitur  in  libro  thesauri  facto  Aylnione  die  XV  mensis  maii 
anni  MCCCVIII,  quod  XXII  poti  de  auro  fuerunt  portati  per  dictum 
electom  apud  Lugdunum,  et  sunt  in  thesauro,  quod  est  in  curia*  — 
Item  invenitur,  quod  de  tempore  dnörum  Bonifatii  et  Benedicti  erant  CXV 
anuli  in  thesauro,  de  quibus  sunt  in  thesauro,  quod  est  Avinione  XVn, 
qni  sunt  portati  per  electum  predictum,  et  sie  restant  Perusii  secundum 


g  Frans  Ehrle, 

libros  predictos  LXXXXYIII  anuli.  —  Item  invenitur,  qnod  de  tempore 
dnörum  Boni&tü  et  Benedict!  erant  secnndnm  dictum  librum  in  thesauro 
sen  camera  XXXYU  cupe  de  anro,  de  quibas  invenitor,  qnod  sunt  portate 
per  dictum  electum  XXVIII  et  sunt  in  thesauro,  quod  est  ATinione,  et 
sie  restant  Perusii  secundum  dictum  librum  novem  cupe  de  auro\ 

Zum  Verständniss  dieses  Inventars  haben  wir  Einiges  nach- 
zuholen. —  Beim  Tode  Benedicts  XI  (7.  Juli  1304)  befand  sich 
vermutblich  der  beträchtlichste  Theil  des  päpstlichen  Schatzes  in 
Perugia,  wohin  Benedict  anfangs  Mai  ^)  desselben  Jahres  das  päpst- 
liche Hof  lager  verlegt  hatte.  Von  hier  liess  Clemens  V  —  wohl  gleich 
nach  seiner  Wahl')  —  einen  Theil,  zumal  silberne  und  goldene 
Geräthschaften  fOr  seine  Krönung  durch  Johannes  den  erwählten 
Bischof  von  Spoleto  nach  Lyon  bringen;  der  grössere  Theil  jedoch 
blieb  in  Perugia  zurück,  bis  Clemens  V  im  März  1310  die  Über- 
fOhrung  desselben  nach  Assisi  und  nach  Avignon  anbefahl. 

Betrachten  wir  im  Lichte  dieser  Thatsachen  das  Inventar 
der  Ottoboniana,  so  ergibt  sich  vor  Allem:  1.  dass  dasselbe 
nicht  Originalaufzeichnungen  enthält,  sondern  nur  eine,  wahr- 
scheinlich 1310  gefertigte  Abschrift  von  partiellen  Inventarien 
ist.  —  2.  Das  Verzeichniss  der  in  Rom  zur  Krönung  Benedicts 
den  päpstlichen  Bankiers  übergebenen  Werthsachen  führt  ein 
falsches  Datum.  Die  Krönung  fand  am  Sonntag  an  der  Vigil 
der  hl.  Apostel  Simon  und  Juda  den  27.  October  statt.  Wir  haben 
also  vielleicht  hier  den  26.  October  zu  lesen.  —  3.  Die  nun 
folgenden  Inventarien  bildeten  wohl  einen  Theil  der  Bechenschafts- 
ablage,  welche  Encret  in  Perugia  während  des  langen  Conclave 
(7.  Juli  1304  bis  5.  Juni  1305)  den  Gardinälen  erstattete,  wie 
wir  es  seinen  Nachfolger  nach  dem  Tode  Clemens  V  in  Carpentras 
thun  sehen  werden.  —  4.  Die  Zusätze  stammen  wahrscheinlich  von 
den  Verhandlungen,  welche  1310—1312  die  Übertragung  des 
Schatzes  nach  Assisi  und  Avignon  einleiteten. 


1)  Breyi  annaU  deUa  Cittä  di  Perugia  (1194-1352):  <Adi  6  di  maggio 
yenne  in  Perugia  papa  Benedetto  XI,  albergo  nella  canonica  di  S.  Lorenso'. 
Archiyio  stör,  ital.,  ser.  1,  t.  16,  part.  1,  p.  60.  —  Über  die  Yorbereitnngen  zum 
Überzug  vgl.  Grandjean,  Begistre  de  Benoit  XI,  col.  375,  n.  567. 

2)  Der  Bischof  von  Spoleto  bringt  die  Werthsachen  nach  Lyon,  wo 
die  Krönung  stattfand  und  Clemens  nicht  lange  verweilte.  Doch  kam  dieser 
Theil  des  Schatzes  bald  nach  Avignon. 


Schatz,  Bibliothek  und  Archiv  der  P&pste  im  XIY.  Jahrhundert.        7 

3.  Aus  der  Zeit,  in  welcher  ein  beträchtlicher  Theil  des 
alten  Schatzes  in  Assisi  verwahrt  wurde,  besitzen  wir  drei 
Inventarien,  eines  von  1327  und  zwei  von  1339,  welche 
zumal  für  die  Geschichte  des  Archives  und  der  Bibliothek  der 
Päpste  von  grossem  Werthe  sind;  wesshalb  wir  dieselben  voll- 
ständig mittheilen  werden.  Weniger  stark  ist  in  ihnen  das 
Gold-  und  Silber- Geschirr  vertreten,  da  dasselbe  theilweise 
1305  und  1312  nach  Frankreich  abgegeben  und  durch  die  Ghi- 
bellinen  von  Assisi  1319  und  1320  gar  sehr  decimiert  worden  war. 

II.  Vom  „neuen"  avignonesischen  Schatz  liegen  uns 
noch  folgende  Inventare  vor: 

1.  Das  im  April  1314  während  des  Conclaves  nach  dem 
Tode  Clemens  V  (f  20.  April  1314)  im  bischöflichen  Palais  von 
Carpentras  verfertigte.  —  Clemens  hatte,  als  er  sich  1311  von 
Avignon  nach  Vienne  zum  Concil  begab  den  Schatz  von  Avignon 
dahin  bringen  lassen^).  Nachdem  er  anfangs  Mai  1312  Vienne 
wieder  verlassen  hatte  %  verweilte  er  längere  Zeit  in  dem  Priorate 
von  Grauselle  und  in  Avignon.  An  diesen  letztem  Ort  war  der 
Schatz  bereits  von  Vienne  zurückgekehrt.  Im  Jahre  1314  brach 
Clemens  nach  Bordeaux  auf,  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  des 
Schatzes  mit  sich  fahrend.  -  Diesen  finden  wir  nach  seinem  in  Boque- 
Maure  erfolgten  Tode  beim  Conclave  im  bischöflichen  Palais  von 
Carpentras. 

Von  diesem  Inventar  sind  uns  im  vaticanischen  Archiv  meh- 
rere Abschriften  erhalten.  Instrum.  MisceL  an.  1314  ist  die 
jetzige  Signatur  einer  derselben.  Es  ist  ein  Bündel  von  sechs 
Pergamentstreifen  von  verschiedener  Länge  mit  der  Kanzleischrift 
jener  Zeit    Drei  weitere  wohl  ebenfalls  gleichzeitige  Abschriften  •) 


1)  Am  2.  Angnst  1311  schrieb  Clemens:  'Archiepiscopo  Yiennensi.  — 
Nnper  dilecto  filio  Roberto  electo  Salemitano,  capellano  et  thesaorario  nostro 
dedimns  in  mandatis,  nt  cnm  thesanro  nostro  sne  commisso  custodie  ad  ciyi- 
tatem  Yiennensem  sine  dilatione  se  oonferat  et  ad  castrom  taom  de  Bastida 
jnxta  eandem  ciyitatem  • . .  declinet' ;  soU  ihm  hierin  hilfreiche  Hand  leisten. 
nn  Non.  Ang.  an.  B«".  Reg.  Yatic.  n.  58,  de  cnria  epist.  111. 

2)  Den  6.  Mai  datirt  er  noch  von  Yienne,  am  19.  von  Abolene  Trica- 
stine  dioc,  am  23.  Mai  dat.  in  prioratn  de  Graosello  prope  Malansanam 
Yasionenna  dioc.    Ygl.  Reg.  Yatic.  a  59. 

3)  Ygl.  BL  2  iL,  26  fl.,  38  fl. 
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sind  in  der  Papierhandschrift  cod.  Archiv.  Avin.  467  (ehe- 
mals armar.  LVn,  tom.  7)^)  zusammengebunden.  Die  vor  den 
einzehien  Theilen  des  Verzeichnisses  mehrmals  wiederholte  Ein- 
leitung lautet: 

^In  nomine  Dm.  Amen.  —  Anno  Dm  miUesimo  trecentesimo  qnarto 
decimO)  indictione  XII^%  die  XXYII  mensis  maii,  per  obitom  fe.  re.  dm. 
Glementis  pape  Y"  aplica  sede  vacante,  reverendi  in  Ghö  patres  dm  Ar- 
naldtts  episcopns  Albanensis,  sedis  predicte  camerarios,  Neapoleo  sei  Adri- 
ani  dyac.  cardinalis  fecemnt  vocari  ad  se  venerabües  et  discretos  vires 
dnmn  Bemardom  Royardi  auditorem  contradictamm  et  doum  Petnun  Spo- 
letannm  electom  et  magistnun  Petram  de  Yerdala  anditorem  camere  ad 
portam  palatii  si?e  conclayis,  in  qno  sacmm  collegiom  dominomm  car- 
HiTiaiinTii  Bce  rom.  ecclesie  residet.  Qnibas  comparentibns  coram  eis  pre- 
fatos  dnüs  Neapoleo  presentibns  döö  Johamie  Yiterbiensi  electo,  Oddone 
de  Sermineto  et  Johamie  de  Begio  eiasdem  sedis  camere  clericis  legit 
qnandam  cedolam  continentie  talis:  Placet  collegio  sce  rom.  ecclesie  car- 
dlnalinm  et  singolis  de  collegio,  qnod  tam  thesanras  ecclesie  antiquns 
quam  novns  non  consigaatas  yideatnr  düigenter,  ponderetur  et  describap 
tor  et  id  qnod  est  in  pecnnia  nmneretnr,  et  postea  consignetur  nomine 
coUegii  per  discretos  vires  dnüm  Bemardom  Royardi  anditorem  contrar 
dictamm,  dnOm  Petmm  electnm  Spoletanom  et  mag.  Petmm  de  Yerdala 
auditorem  camere  et  sie  ponderata,  numerata,  descripta  et  consigoata  illi, 
qui  tenuemnt  predicta  auctoritate  et  noxxiine  rom.  ecclesie,  assignent 
tenenda  et  custodienda  pro  rom.  ecclesia  et  futuro  summo  pontifice  reV'** 
patri  dno  Amaldo  ep.  Albanensi  sedis  aplice  camerario  secundum  teuerem 
Gregoriane  constitutionis  conservanda  per  eundem. 

Qua  cedula  lecta  prefati  dm  cardinales  predictis  domiuis . . .  manda- 
yerunt,  ut  dictum  thesaurum  tam  antiquum  quam  norum  non  consignatnm 
videant  diligenter ...  et  mandaverunt  predicta  scribi  per  clericos  camere 
supradicte,  hoc  addito,  quodquatuor  ex  penitenciarüs,  cum  predicta  fierent, 
siut  presentes,  quod  hiis  peracüs  sacro  collegio  quod  factum  esset  referre 
curarent.  Qui  quidem  dm  Bemardus,  Petrus  Spoletanus  electus  et  mag. 
Petrus  de  Yerdala  virtute  mandati  huiusmodi  die  XXYIII  dicti  mensis 
in  palacio  episcopali  Garpentoratensi  presentibus  et  conscribentibus 
camere  clericis  supradictis  ac  presentibus  fr.  Johanne  Rigaudi,  fr.  Johanne 
de  Podio,  fr.  Johamie  de  Morra»  fr.  Johanne  de  Arzbico  et  fr.  Galtero 


1)  Auf  dem  Bücken  trftgt  sie  die  Aufschrift:  'Invent  bon.  mobil,  dem.  Y 
et  Processus  contra  nsurpatores  eorum.  1814.  1320\  —  Wirklich  folgt  BL  45 
der  unter  Johann  XXTT  gegen  Bertrandus  de  Guto,  yicecomes  Leomanie  et 
AltiYiUaris,  den  Neffen  Clemens  Y,  wegen  Beraubung  des  pl^stUchen  Schatzes 
gefahrte  Ftocess. 
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de  Cronilla  penitenciariis  recepemnt  nomine   collegii  a  Tenerabili  viro 
dnu  Rafmimdo  Fabri  Archidiacono  Tnliensi,   olim  pre&ti  dm  Glementis 

m 

thesanrario  XXXV  (millia)  florenos  anri^  .  .  . 

Nach  der  von  Gregor  IX  über  das  Conclave  erlassenen  Bulle 
mnsste  der  Cardinal- Kämmerer  den  päpstlichen  Schatz  in  Ver- 
wahr nehmen  und  dem  neuerwählten  Papste  übergeben.  So  be- 
gannen denn  bereits  am  23.  April  die  verschiedenen  Beamten  der 
Hofhaltung  Clemens  Y  die  ihrer  Obsorge  anvertrauten  (regen- 
stände  den  drei  von  den  Cardinälen  hiefür  delegierten  Würden- 
trägem zur  Inventarisierung  vorzuweisen.  Die  Reihe  eröffnen: 
^dnus  Raymundus  Fabri,  archidiaconus  TuUensis,  olim  prefati  dni 
Clementis  thesaurarius'  und  ^dnus  Guillelmus  Raymundi,  sacrista, 
thesanrarius  Lugdunensis'.  Noch  am  12.  und  14.  October  bringt 
Andreudus  serviens  mehrere  Koffer  herbei.  Die  Gegenstände 
werden  in  Kisten  verschlossen  und  versiegelt^) 

2.  Andere,  meistens  ins  Jahr  1320  gehörige  Inventarien 
finden  wir  im  cod.  Archiv.  Avin.  448,  welcher  auf  seinem 
Rücken  die  nicht  genau  zutreffende  Aufschrift  führt:  ^Expense 
palatii  apiici  1317.  1337'.  —  Den  Anfang  bis  BL  42  bilden  ver- 
schiedene Aufzeichnungen  über  die  Ausgaben  der  päpstlichen 
Hofhaltung  aus  den  Jahren  1316 — 1318,  welche  wir  übergehen. 

Im  Jahre  1320  nahmen  Bischof  Gasbertus  von  Marseille, 
E[ämmerer  (camerarius)  und  Ademarius  Amelius  der  päpstliche 
Schatzmeister  (thesanrarius)  —  zwei  Bezeichnungen,  welche  wir 
hier  zum  erstenmal  auf  zwei  Personen  vertheilt  sehen  —  eine 
neue  Inventarisierung  des  Schatzes  vor.  Es  werden  also  die 
von  den  verschiedenen  Palastbeamten  in  Verwahr  genonmienen 
Gregenstände  diesen  beiden  Würdenträgem  vorgewiesen,  wenn 
nOthig,  abgewogen  und  verzeichnet 

BL  42\  'Anno  a  nativitate  dm  MCCCXX  die  XXI  mensis  septembris 
fbit  factum  inventarium  de  vasis  tam  anreis  quam  argenteis  infrascriptis 
tliesaari  ssmi  in  Ghö~  patris  et  dm  Johannis  div.  prov.  pape  XXII  receptis 
per  dnum  Baymandum  Lascoutz,  canonicum  ecclesie  Regensib,  cam- 
brerium  ipsius  dm  pape,  et  ponderatis  per  Richardam  Carbol,  mercato- 
rem  Bomanam  curiam   sequentepi,   in  presentia  venerabilis  patris  dm 

1)  Zur  Geschichte  dieses  Schatses  vgl  Theiner,  Cod.  diplom.  dorn.  temp. 
s.  sedifl  t.  1  p.  492;  Beg.  Ayin.  Joan.  XXII  t.  14  f.  454^ 
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Gasberti  Dei  gratia  episcopi  Massiliensis  camerarii  et  düi  Ademarii 
Amelii  thesunrarii  pre£ati  dm  pape  et  Goillelmi  Gisberti  notarii  ei  traditis 
eidem  per  camerarinin  et  tbesaurariam  ut  infira  sequitnr. 

Imprimis  recognovit  eisdem  dnis  camerario  et  thesaorario  dictos 
doüs  Raymondas,  se  habuisse  et  tennisse,  et  se  habere  et  tenere  de  dicto 
thesauro  nnam  ydriam  argenti  ad  tenendam  aqoam  ponderis  XXXYIII 
march.  ad  pondns  Avinion*.  •  .  . 

Bl.  45  und  46.  Notizen  mit  denselben  Namen  ans  den 
Jahren  1326,  1328,  1330  über  weitere  Gegenstände,  welche  dem- 
selben päpstlichen  Kämmerer  'pro  nsu  hospitii  dni  pape,  pro 
coquina  ad  usum  dicti  diii  nostri,  pro  capella  et  mensa  dni'  über- 
geben wurden. 

Bl.  47\  Ein  Inventar  auch  vom  Jahre  1320  von  demselben 
'camerarius  et  thesanrarius,  de  rebus . . .  quas  ibi  recognovit,  se 
habere  et  tenere  in  capella  et  camera  dni  pape  dnus  Gaufredus 
Isnardi,  prepositus  Aquensis,  phisicus  et  capellanus  ipsius  diii  pape\ 
—  Es  werden  die  Gegenstände  de  thesauro  antiquo  und  de  thesauro 
novo  genau  geschieden, 

BL  50^.  Inventarisierung  vom  21.  Sept.  1320  vor  obigen  'de 
rebus,  quas  Bemardonus  de  Mandalhis  serviens  diii  pape  recog- 
novit, se  habere  et  tenere  in  custodia  sua  de  thesauro  camere'. ...  — 
Es  sind  die  Sachen  der  päpstlichen  Garderobe. 

BL  53\  Am  2.  Sept.  1320  'fuit  factum  inventarium  de  arma- 
turis  hospitii  dni  nostri  pape  presentibus  G.  camerario,  A.  thesau- 
rario,  Johanne  Beraldi  scriptore  dni,  Bemardo  de  Fagia  domicello 
dni  nostri  pape. 

Imprimis  de  armaturis,  quas  receperat  dictus  B.  de  Fagia, 
videlicet  in  camera  bassa  subtus  consistorium  fuerunt  invente  GXV 
inter  lanceas  et  alsaguayas'. . . . 

3.  Im  cod.  Archiv.  Avin.  289  folgen  auf  eine  Reihe 
von  instrumenta  ad  regestrum  camere  aus  den  Jahren  1346 — 48 
einige  Verzeichnisse  von  Gegenständen,  welche  im  Nov.  1349  von  dem 
päpstlichen  Kämmerer  Stephan  Erzbischof  von  Arles  theils  aus  den 
Spolien  verschiedener  Prälaten  in  Empfang  genommen,  theils  für  die 
Neffen  des  Papstes  (dno  Guillelmo,  decano  Baiocen.  pro  munitione 
hospitii  sui,  dno  Nicoiao  Bogerii,  düo  JohanniBogerii  pro  presentando 
Helienordi  de  Convenis)  verausgabt  wurden.  —  Sodann  finden 
wir  ein  ziemlich  umfangreiches  Inventar  aus  den  Jahren 
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1842  und  1343:  'Anno  Dni  MiUio  CCCXLn  die  XV  Julü  fuit 
inceptom  inventarium  per  venerabiles  mos  dnos  Stephanum  abbatem 
Honticelle  Trecensis  et  Guillelmum  de  Albussaco  cantorem  ecclesie 
Boihomagensis  thesaurarios  dni  nostri  pape  de  pecuniis  repertis 
in  thesauro  inferiori.  —  Et  primo  receperunt  per  manus  dni  Jacobi 
de  Urea  archidiaconi  deLunaco  inecclesiaBiterrensi  olim  thesaurarii 

de  receptis  per  ipsum  in  dicto  officio' —  Hier  sind  auch  vier 

Eisten  mit  Archivalien  verzeichnet. 

4.  Cod.  Archiv.  Avin.  475  (cart.  fol.  £  50)  BL 1':  'Sequun- 
tur  amota  de  inventario.    Primo,  die  XV  mensis  februarii  anno 

o         e  o  — 

Dni  MGGCLHI,  pontificatus  ss*^  in  Cho  patris  et  domini  nostri 
Innocendi  div.  prov.  pape  VI  anno  1*,  reverendi  patres  et  dni  dni 
St(ephanus)  archiepiscopus  Tholosanus  camerarius  et  dominus 
Reginaldus  archidiaconus  Tyrachie  in  ecciesia  Laudunensi,  thesau- 
rarius  eiusdem  domini  nostri  pape  tradiderunt  et  assignaverunt 
dominis  Grerardo  la  Francilha  et  Guillelmo  de  Cruce  (Geuce)  ipsius 
domini  pape  buticulariis  vaxella  infrascripta'. . .  Wir  finden  hier 
also  Verzeichnisse  der  Gegenstände,  welche  1353  der 
Kämmerer  und  der  Schatzmeister  an  die  Beamten  der 
verschiedenen  Abtheilungen  der  päpstlichen  Hofhaltung  (buticulariis, 
CQStodi  vaxelle,  ayquerio,  panetario  ^),  sowie  den  nepotibus  domini) 
abgaben  oder  von  denselben  in  Empfang  nahmen  oder  endlich 
an  die  Eaufleute  verkauften.  Bl.  1  bis  39.  —  Bl.  39  bis  42: 
^Sequuntur  amota  et  extracta  de  inventario  traditaque  et  assignata 
de  mandato  domini  nostri  religiöse  viro  fratri  Petro  de  Porta 
priori  domus  Villenove  Cartusiensis  fundate  per  eundem  dominum 
nostrum\  Auf  BL  41  und  42  sind  die  an  diese  Garthause 
abgegebenen  Bücher  verzeichnet,  von  welchen  Suarez')  noch 
c.  1610  viele  an  ihrem  Posten  fand.  —  Bl  .44,  45:  Sequntur  amota 
de  inventario  an.  1357  und  1358.  —  Bl.  46^  finden  wir  die  Ge- 
schenke verzeichnet,    welche  für   ^comiti  Pictaviensi  filio  regis 


1)  YgL  üher  diese  Hof&mter:  Mnratori,  Scriptores  renun  italic.  t.  3, 
p.  2,  coL  810  sqq. 

2)  Der  gelehrte  Bibliothekar  der  Barberiniana.  Vgl.  in  dieser  Bibliothek 
cod.  TYYTX  73.  Daselbst  auch  ein  YoUst&ndiges  Yerzeichniss  dieser  Hand- 
schriften Cartosianonun  YiUe  noYe  secns  Avinionem. 


12  Frans  Ehrle, 

Francie,  duci  Borbonie,  nepoti  regis  Gypri'  der  päpstlichen  Schatz- 
kammer entnommen  wurden. 

5.  Eine  Reihe  weiterer  Inventarien  enthält  cod.  Archiv. 
Avin.  468.  'Invent  mobilium  Palatii  aplTci.  1339,  1369\ 
—  Nach  dem  schon  erwähnten  und  später  mitzutheilenden  In- 
ventar von  Assisi  aus  dem  Jahre  1339  folgen  bis  Bl.  165  viele 
kürzere  Verzeichnisse  aus  den  Jahren  1358  bis  1380 
über  die  Gegenstände,  que  sunt  extracta  ex  turri  alta  (et  bassa), 
ubi  thesaurus  ecclesie  est  reconditus. 

Ans  denselben  mögen  nur  zwei  Notizen  hier  Platz  finden:  Bl.  147a: 
(Extraeta  de  turri  bassa:)  'quatuor  morasqne  sive  plate  de  aoro  cum 
litteris  grecis,  que  fuerunt  portate  Rome  per  dnüm  Urbannm  papam  Y 
et  reportate  Avinionem,  quas  morasquas  haboit  düüs  noster  papa  Cle- 
mens Vn  per  manus  diiörum  Geraldi  Mercaderü  et  Johannis  Rosseti  et 
ipsas  reposuit  dnus  noster  papa  in  archivo  camere  sue  palacii  aplici 
Avinionensis*.  —  Demselben  Tharme  werden  einige  Bücher  entnommen 
und  den  Gartbäusem  'domus  de  Pomeriis  dioc.  Gebennensis'  geschenkt 
%  presentia  magistri  Anthonii  librarii\ 

Bl.  165  bis  286  enthält  ein  grosses  General-Inventar 
sämmtlicher  Mobilien  des  avignonesischen  Palastes 
vom  Jahre  1369»). 

Bl.  182^  (al.I):  'In  nomine  Dm.  Amen.  —  Anno  a  nativitate  eiusdem 

o  o  o  

M  GCC  LXYini,  indictione  septima,  pontificatus  ssmi  in  Ghö  patris  et  dm 
nostri  ürbani  div.  prov.  V  anno  septimo,  fuit  factum  inventarinm  de  rebus 
etbonis  in  presenti  cartulario  contentis  existentibus  in  palacio  aplico  Avinio- 
nensi,  que  quidem  res  et  bona  fuerunt  assignata  per  reverendissimum 
in  Ghö  patrem  et  dnüm  dnüm  Philippum  s.  ecclesie  rom.  presb.  cardinalem 
reverendo  in  Ghö  patri  et  dnö  dnü  G.  (aacelino)  Dei  gratia  Magalonensi  epi- 
scopo,  dm  nostri  pape  thesaurario,  et  per  ipsum  dnüm  thesaurarium  recepte 
et  recognite,  prout  in  fine  huius  cartalarii  latius  continetur\ 

Zu  £nde  desselben  BL  286*  (al.  GYI):  'Que  omnia  et  singula  prout 
in  presenti  cartulario  videlicet  in  GYI  foliis  precedentibus,  isto  incluso 
scripta  et  designata  sunt  prefatus  reverendus  pater  et  dnüs  dnüs  G.  Maga- 
lonensis  episcopus  dni  nostri  pape  tbesaurarius,  se  habuisse  et  recepisse 
a  prefato  dnö  cardinali  Iberosolimitano  recognovit  una  cum  quodam  magno 


1)  In  diese  Zeit  gehört  anch  das  von  Moratori  (Antiqnitates  italicae. 
t.  6  coL  76  sq.)  verdifentlichte  Yeneichniss  der  1366  im  p&pstlichen  Archiv 
von  Ayignon  yorhandenen  Urkonden. 


Schatz,  Bibliothek  und  Archiv  der  P&pste  im  XIY.  Jahrhundert      13 

instmmeDto  in  qnatnor  pellibas  pergameni  conglutinatis,  composito  atque 
&cto  mann  magistri  Andree  Fabri  notario  aactoritate  aplica  et  imperiali, 
eoodnentes  in  se  diversas  obligationes  üactas  per  nonnolios  homines  ac 
imiyersitates  comitatus  Yenayssim  seil,  de  amesiis  siTe  artilheria  ipsis 
mÜTersitatibos  traditis  per  supradictum  dnüm  cardinalem  pro  defensione 
comitatos  einsdem,  quod  instromentum  factum  est  sub  anno  a  nativitate 

Dm  M  CGGLXyni  indictione  VI*  die  im*  mensis  martii;  et  incipit  in 
tercia  linea:  pho,  et  finit  in  eadem:  Guillelmo;  et  incipit  in  penoltima 
linea:  dutandam,  et  finit  in  eadem:   eodno\ 

Hier  findet  sich  auch  das  grosse  Yerzeichniss  sämmt- 
licher  im  päpstlichen  Palaste  vorhandenen  Handschriften. 

6.  Auch  der  cod.  Archiv.  Avin.  469  enthält  Fragmente 
verschiedener  durch  Feuchtigkeit  und  Mäusefrass  arg  beschädigter 
Inyentarien.  Der  Band  führt  den  Titel:  ^Invent.  bon.  mob.  PaL 
apUci  1373,  1383'. 

Den  Anfang  bildet  ein  Yerzeichniss  von  dem  päpstlichen 
Schatze  zugehörigen  Gegenständen,  welche  in  einem  bischöflichen 
Palais  —  wohl  dem  von  Orvieto^)  —  verwahrt  werden.  Doch  fehlen 
die  ersten  elf  Blätter.   In  ihm  sind  auch  viele  Bttcher  verzeichnet 

Es  folgen  kürzere  Inventarien  aus  den  Jahren  1371 
und  72  der  päpstlichen  buticularia,  paneteria,  des  officium  cere, 
der  palafrenaria,  ferreria;  hierauf  ähnliche  Verzeichnisse  vom 
Jahre  1369. 

Den  Schluss  bildet  ein  Inventar  der  extracta  ex  turri  alta 
et  bassa  tempore  Clementis  VH  in  den  Jahren  1379  und  80. 
—  In  demselben  lesen  wir  u.  A.:  'Item  fuerunt  extracti 
de  turri  bassa  libri  infrascripti  (es  sind  fünf  juristische  und 
canonistische  Werke)  et  portati  in  camera  thesauri  secreta,  ubi 
tenetur  consilium,  de  mandato  dicti  dni  camerarii  et  fuerunt 
positi  in  archivo  dicte  camere'.  —  An  letzter  Stelle  finden  wir 
ein:  'Inventarium  librorum,  qui  solebant  esse  in  camera  tertii 
volantis,  nunc  vero  sunt  in  magna  libreria  turri(s)' ;  doch  ist  das- 
selbe fast  ganz  abgefault. 


1)  BL  20**  lesen  wir:  4n  camera  papali  einsdem  episcopatos'.  Bl.  16*: 
'Statuta  hominum  S.  \iü\  Bl.  23*:  'olim  de  Castro  plebis,  nunc  de  Urbe- 
y  eter.';  ebendaselbst  (BL  22*)  ist  auch  von  einer  wohl  im  Palast  befindlichen 
capeUa  S.  Silvestri  die  Bede. 


14  Franz  Ehrle, 

7.  Ein   Inventar  des   avignönesiscfaen  Palastes  ans 

dem  Jahre  1411    findet   sich  im   cod.  A  76  des  Kapitels- 

Archives  von  St.  Peter*).    Es  ist  ein  Papier-Codex  in  Folio 

von  31  Blättern,  wohl  eine  gleichzeitige  Abschrift. 

BL  1*:  'Sequitor  inventarium  de  mandato  reverend"^  in  Chö  patris 
domini  Francisci  nüseratione  divina  archiepiscopi  Narbonensis,  domini 
nostri  pape  camerarii  et  pro  eodem  in  civitate  Avinibnensi  et  comitata 
Venesini  in  temporalibus  vicarii,  et  ad  requisitionem  domini  Didaci 
Navarri  canonici  et  arcbipresbiteri  Segobricensis  (sie!)  dorantibus  octo 
diebos,  antequam  ipse  et  alii  Cathalani  palaciom  apostolicnm  Avinionense 
detinentes,  ipsum  palaciom  dimitterent  et  etiam  postquam  illad  dimisenint 
et  restituenmt,  factum  et  scriptum  per  nos  Johannem  Lndovici  clericam 
Gratianopolitane  diocesis  publicum  et  camere  apostolice  notarium  et 
Nicolaum  Olery  clericum  Baiocensis  diocesis  edam  publicum  notarium 
de  bonis  et  rebus  ad  ecclesiam  Romanam  pertinentibus  infra  paladum 
huiusmodi  repertis  sub  anno  a  nativitate  Dm  millesimo  quadring"**  un- 
decimo  et  sub  di?ersis  diebus  mensium  novembri  et  decembri  eiusdem 
anni,  pontificatus  vero  ss"^  in  Ghö~  patris  domini  nostri  Johannis  divina 
proiddentia  pape  XXIIT  an.  2**.  Et  fiierunt  presentes  in  huiusmodi  in- 
ventarii  confectione  venerabiles  et  discreti  viri  dnus  Constantinus  de 
Pergula  collector  Provincie,  Anthonius  Gabenolli  bidellus  studii  civitatis 
Avinionensis  predicte  et  Petrus  Fine  clericus  Ebredunensis  diocesis  eius- 
dem civitatis  habitator'. 

Das  Inventar  bezeugt,   falls   es  vollständig  ist,   dass   der 

Palast  sich  damals  im  Vergleich  mit  andern  Zeiten  in  einem  recht 

armseligen  Zustand  befand.     Nur  die  Bücher  waren  in  grosser 

Zahl  an  ihrem  Posten  geblieben;  das  Verzeichniss  derselben  fQllt 

fast  die  ganze  Handschrift,  Bl.  10  bis  43. 

8.  Von  einem  Inventar  der  Bibliothek  Gregors  XI, 
welches  sich  einst  in  der  Handschriften-Sammlung  des  Gabriel 
Naud6  befand,  ist  uns,  wie  es  scheint,  nur  mehr  der  Titel  er- 
halten :  ^Registrum  omnium  librorum  librarie  domini  nostri  papae 
distinctum  per  tabulas  compositas  iuxta  serenitatem  et  aptitudinem 
intellectus  Rogerii  de  Belle  forti,  sola  Dei  dementia  Gregorii 
papae  XI.  an.  Dni  1375  scriptum  per  fratrem  Petrum  Amelii  de 
Benaco'  *). 


1)  Die  Kenntnis  dieses  Inventars  verdanken  wir  der  gütigen  Mittheihmg 
des  trefflichen  Archivisten  Don  Pietro  VITenzel. 

2)  Vgl.  Delisle,  Cabinet  des  Mss.  de  la  Bibl.  nat.  t.  1  p.  489. 
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9.  Besser  sind  wir  über  die  Bibliothek  Peters  von 
La  na  (Benedict  XIU)  unterrichtet,  deren  Bestand  and  Schicksal 
fOr  die  Geschichte  der  vaticanischen  Handschriften -Sammlung 
von  grosser  Wichtigkeit  ist  Es  sind  uns  zwei  Cataloge  derselben 
erhalten.  —  Der  erste  bildet  den  cod.  XXXIX  84  der  Biblio- 
thek Barberini  (cart.  fol.  ff.  24.).  Es  ist  das  Original,  wie 
es  der  Bibliothekar  Benedicts  hatte  anfertigen  lassen  und  in  Ver- 
waltung seines  Amtes  mit  zahlreichen  Zusätzen  und  Notizen 
versah.  Bl.  1*  lesen  wir  oben:  'Secuntur  libri,  qui  portantur 
ubique  pro  servitio  domini  nostri  pape  Benedicti  XIII'.  Unter 
dieser  Aufschrift  folgt  Bl.  1*  bis  13*  ein  Fach-Gatalog  ttber 
c.  6—700  Handschriften.  Die  Abtheilungen  führen  folgende  Titel: 

De  theologia.  —  Postille  et  lecture  biblie.  —  Goncordantie«  — 
Textas  sententiarom  cum  suis  apostillis.  —  Summe  et  compendia.  — 
Taboie.  —  libri  de  beatis  Ambrosio,  Gregorio,  Yeronimo,  Augustino, 
Tsidoro  et  Bemardo.  —  Libri  de  beatis  Thoma,  Benedicto  (L  Bona- 
Tentura)  et  de  diversis  doctoribus  theologie.  —  Libri  heresum  et  iudeo- 
rmn.  —  Libri  sermonum.  —  De  iure  canonico  textus.  —  Lecture  super 
decreto.  —  Lecture  super  decretalibus.  —  Lecture  super  sexto.  -^ 
Lecture  super  Glementinis.  —  Memorialia.  —  Summe.  —  Bepertoria 
seu  tabule.  —  Tractatus  diversorum  doctorum  iuris.  —  Libri  diversarum 
constitutionum  et  ordiuationum  Romane  curie  et  aliorum  particularium. 

—  De  philosophia  naturali.  —  De  philosophia  morali.  —  Libri  poeta- 
mm.  —  Libri  cronicarum  et  ystoriarum.  —  Libri  arengarum  et  episto- 
lamm«  —  Libri  logicales  et  gramaticales.  —  Libri  divinorum  ofificiorum. 

—  Libri  divers  ...  —  De  medicina*).  —  De  astrologia,  —  [Libri 
de  scismate]. 

Bei  einigen  Nummern  war  am  Rande  angemerkt:  In  Avi- 
nione';  doch  wurde  dies  später  durchgestrichen  und  ein:  ^hic' 
daneben  geschrieben;  so  Bl.  6•^  8^  9*.  Bl.  10\-  'In  Peniscola', 
Bl.  11  ^  'Dedit  regine  Tolande  in  Barchinona;  dedit  dominus  noster 
Johanni  de  Luna\ 

Auf  BL  14*  bis  15^  sind  die  neu  erworbenen  Hand- 
schriften verzeichnet  unter  folgenden  Überschriften:  'Secuntur 
libri,  qui  venerunt  de  Barchinona.  —  Secuntur  libri,  qui  fuerunt 
de  executione  domini  Petri  de  Berga.  —  Secuntur  quatuor  libri 
retenti  per  dominum  nostrum  de  executione  abbatis  de  Murcia  (?) 


1)  Yon  hier  an  eine  andere  Hand. 
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—  de  execut.   dni   Gerundensis   —  episcopi  Barch]]ionensi8  — ' 
magistri  Lazari  —  Secuntiir  Ubri,  qui  fdemiit  portati  per  magistrum 
Andream  Bertrandi  de  execatione  patriarche  Jerosolomitani'. 

BL  !&"  bis  l?**:  ^Libri  acommodati  scripti  XXVI  mardi 
an.  Dni  MGGCGIX';  anter  andern  an:  ^dno  patriardie  Constantino- 
politano,  Ihersolomitano,  dno  Petro  de  Lona  cardinali  S.  Adriani, 
dno  Burgensi,  Maioricensi,  Gartaginensi,  libri  acomodati  in 
Barchinona,  generali  Predicatoram\ 

Bl.  l?*»  bis  19*  und  BL  22**  bis  24'  folgen  zwei  weitere  Ver- 
zeichnisse  derselben  Bücber  nebst  einigen  unbedeutenden  Notizen. 

Das  Verzeichniss  der  ausgeliebenen  Bücher  stammt  offenbar 
aus  der  Zeit,  in  welcher  Benedict  nach  seiner  Flucht  nach  Spanien 
in  Perpignan  und  später  bei  Barcelona  verweilte.  Das  erste  eigent- 
liche Register  wurde  wohl  noch  in  Süd -Frankreich  angefertigt 
Selbstverständlich  findet  sich  in  ihm  eine  gute  Zahl  von  Hand- 
schriften, welche  später  auch  in  den  gleich  zu  erwähnenden  In- 
ventarien  von  Peniscola  und  Toulouse  verzeichnet  wurden. 

Aus  der  Zeit,  in  welcher  Benedict  auf  dem  Felsenschlosse  Peni- 
scola der  ganzen  Christenheit  Trotz  bot,  ist  uns  ein  zweiter, 
freilich  nicht  ganz  vollständiger,  aber  immerhin  1090  Handschriften 
verzeichnender  Bibliotheks-Gatalog  im  cod.  5 1 56^  d  er  National- 
Bibliothek  von  Paris  erhalten^).  Ein  Vergleich  dieses 
Gataloges  mit  den  unter  n.  n.  5  und  7  verzeichneten  Gatalogen 
von  1369  und  1411  wird  zeigen,  in  welchem  Sinne  die  Behauptung 
Delisles,  zu  deuten  ist:  Benedict  habe  den  besten  Theil  des 
Schatzes  und  der  Bücher  aus  Avignon')  fortgeführt  Vielleicht 
lässt  sich  behaupten,  Benedict  habe  vorzüglich  die  durch  ihre 
äussere  Austattung  sich  empfehlenden  Handschriften  ausgewählt 
Das  Verzeichniss  von  1369  zeigt  annähernd,  was  er  vorfand,  und 
das  von  1411,  was  er  in  Avignon  zurückliess. 

Von  Peniscola  kam  Benedicts  Bibliothek  später  an  den  Gar- 
dinal  de  Foix  (de  Fuxo),  welcher  sie  dem  von  ihm  in  Toulouse 
gestifteten  und  nach  ihm   benannten  GoUeg  vermachte  (1457). 

1)  Tgl.  über  ihn  Delisle,  Cabinet  des  Mss.  de  la  Bibl.  nat.  1 1  p.  486  sqq. 

2)  A.  a.  0.  *En  1408  quand  BenoitXin  forcä  de  quitter  la  France,  se 
sauYa  en  Catalogne,  11  emporta  ayec  loi  la  meilleare  partie  des  omements 
et  des  livres  du  Palais  d'ATignon.' 
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Was  sich  beim  Zerfall  dieser  Anstalt  1680  in  derselben  noch 
vorfand  (c.  320  Handschriften),  kam  in  die  CJolbertina  und  mit 
ihr  1732  in  die  jetzige  National -Bibliothek  von  Paris.  In  ihr 
also  haben  wir  nun,  ähnlich  wie  in  der  Borghesiana,  einen  Theil 
der  unter  Urban  V.  1369  im  päpstUchen  Palast  von  Avignon  vor- 
findlichen  Handschriften  aufzusuchen. 

10.  Ein  Inventar  des  päpstlichen  Schatzes  aus  der 
Zeit  Gregor  XII*)  findet  sich  im  Vaticanischen  Archiv  cod. 
ArnL  LVL  46. 

BL  1*.  'An.  Dni  millesimo  quandringentesimo  undecimo,  in- 
dictione  quarta  factum  est  inventarium  de  libris  dni  Gregorii 
pape  Xn,  quos  Petrus  de  Camera  assignavit  dno  archiepiscopo 
Bnmdnsino'.  —  Hierbei  steht  am  Rand  in  derselben  Hand:  'Hos 
libros  dictus  dominus  noster  papa  habuit  ante  papatum'.  —  Dea 
Titeln  der  Bücher  werden  meistens  die  das  zweite  Blatt  beginnenden 
Worte  beigefügt 

BL  8'.  'An.  a  nativitate  Dni  millesimo  quadringentesimo 
duodecimo,  die  penultimo  mensis  iulii  fiiit  factum  hoc  inventarium 
de  infirascriptis  libris  acquisitis  tempore  papatus  ss"*  dni  nostri 
pape  Gregorii  XIT.  —  Am  Rande  ist  von  derselben  Hand  die 
Herkunft  derselben  angemerkt:  'Donati  dno  nostro',  bei  einem 
Wycliffe  'de  Praga',  'scriptus  Gaiete,  empta,  de  spoliis  thesaurarii 
Romandiole,  donavit  dno  nostro  episcopus  Gaietanus,  de  spoliis 
Liciensis  episcopi,  de  Tropiensi  episcopo,  de  spoliis  episcopi 
Calvensis,  Civitatensis,  electi  Novariensis  Arimini  defuncti'. 

BL  11*.  'An.  a  nativitate  Dni  millesimo  quadringentesimo 
undecimo,  die  quarta  mensis  iulii  hoc  inventarium  factum  fidt  de 
Omnibus  paramentis  spectantibus  ad  altare,  que  fuerunt  cum  ss"''' 
dno  nostro  papa  Gregorio  XH,  quando  ivit  Gaietam,  que  fuerunt 
recepta  de  Venetiis,  que  fuerunt  sub  custodia  tunc  reverendi 
patris  dni  Antonii  episcopi  Genetensis  et  aliis  paramentis  spectanti- 
bus ad  altare,  que  fuerunt  postea  portata  de  Civitate  Austria 
Gaietam. 


1)  Für  diese  Zeit  verdient  aach  Beachtung  das:  'Inyentarinm  lihronun 
et  remm  contentonim  in  mio'  hotarellis  naper  missis  de  AYenione  die 
XVui  septemhris  an.  a  nat.  Dni  millesimo  CGCG*  nono\  cod.  Archiy. 
Avin.  490.    Es  ist  eine  Liste  von  S5  Handschriften. 

Arckir  ftlr  Litt«rftt«r-  «nd  Xir^engMchiehte  I.  2 
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BL  21*  folgen  noch  die  Inventarien  der  coquina  nnd  credentia 
von  1415.  — Nach  einer  Note  za  Ende  wurde  diese  Inventarisierung 
1418  zur  PrttfiQng  übergeben. 

IL  Cod.  Archiv.  Avin.  490  ist  ein  Papierband  auf  dessen 
Pergamentumschlag  in  ziemlich  alter  Schrift  angemerkt  ist:  In- 
ventarium  de  libris  fe.  re.  d.  Eugenii  pape  IV  1445'. 
Die  ersten  29  Blätter  enthalten  das  Verzeichniss  der  Handschriften- 
Sammlung  dieses  Papstes.  Dieselbe  war  wirklich  der  Art^  dass 
Traversari '),  nachdem  er  sie  im  päpstlichen  Palaste  bei  Sti.  Apostoli 
besichtigt  hatte,  sagen  konnte:  nihil  novi  invenL  Es  sind  die  da- 
mals allenthalben  vorhandenen  Auetoren.  —  Von  Interesse  sind  die 
Bandbemerkungen.  Sie  enthalten  die  Namen  jener,  an  welche 
in  den  Jahren  1443  —  1447  Bände  ausgeliehen  wurden.  Unter 
ihnen  kehrt  der  Namen  des  dnus  cardinalis  S.  Sixti  (des  ge- 
lehrten Dominikaners  Johannes  de  Turrecremata)  besonders  häufig 
wieder. 

Sollte  dies  Verzeichniss  nicht  etwa  nur  die  Privatbibliothek 
Eugens,  sondern  die  gesammte  damals  in  Rom  vorhandene 
päpstliche  Handschriften-Sammlung  betreffen,  so  wird  ein  Vergleich 
desselben  mit  dem  obenerwähnten  Bibliotheks-Gatalog  von  Calixt  HI 
(von  1455)  zeigen,  welch  grossen  Zuwachs  die  Sammlung  unter 
Nicolaus  V  erhielt 


Soviel  zur  Eenntniss  der  uns  vorliegenden  Materialien. 

Der  eigentliche  Gegenstand  der  Arbeit,  ftLr  welche 
ich  diese  Inventarien  verwerthen  will,  ist  die  Geschichte  der 
Bibliothek  und  des  Archivs  der  Päpste;  den  Schatz  werde 
ich  nur  so  weit  berttcksichtigen  als  es  im  Interesse  des  Haupt- 
Gegenstandes  geboten  scheint.  —  Demgemäss  theile  ich  an 
erster  Stelle  das  im  Inventar  von  1295  enthalte  Handschriften- 
Verzeichniss  mit.  Sodann  folge  ich  dem  päpstlichen  Schatz 
von  Rom  ttber  Perugia  nach  Assisi  und  Garpentras  (bis  zum 
Jahre  1314),  wobei  ich  aus  dem  Inventar  von  1314  Alles  die 
Bibliothek  und  das  Archiv  Betreffende    aushebe.     An  dritter 


1)  Ambros.  TraTersarii,  Latinae  Epistolae.    Fiorentiae  1759,  ep.  YIII, 
42.  XI,  21. 


} 
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Stelle  werde  ich  über  die  Beraubung  des  Schatzes  in  Assisi 
durch  die  Ghibellinen  (1319  und  1320)  und  die  Folgen  dieser 
That  fOr  die  Stadt  berichten.  Viertens  endlich  theile  ich  mit 
meinem  Freunde  H.  Denifle  0.  Pr.  die  drei  Inventarien  von  Assisi 
YoUständig  mit,  da  in  ihnen  die  Handschriften  und  Archiyalien 
die  Hauptsache  bilden  und  nur  schwer  aus  den  andern  Gegen- 
ständen ausgeschieden  werden  könnten. 

Von  den  Inventarien  des  „neuen",  ayignonesischen 
Schatzes  berücksichtige  ich  nur  die  Handschriften-Verzeichnisse, 
indem  ich  Alles  Übrige  den  Kunsthistorikern  überlasse.  Bei 
Weitem  am  wichtigsten  ist  für  uns  das  Inventar  von  1369  des 
cod.  Archiv.  Avin.  468.  Aus  ihm  werde  ich  hier  oder  an 
anderer  Stelle  das  über  80  Folioblätter  füllende  Handschriften- 
Verzeichniss  vollständig  mittheilen.  Besonderen  Werth  verleiht 
demselben  der  Umstand,  dass  fast  bei  sämmtlichen  Handschriften 
die  ersten  Worte  des  zweiten  und  vorletzten  Blattes  angegeben 
sind,  wodurch  das  Wiederauffinden  sämmtlicher,  uns  noch  er- 
haltener, im  Jahre  1369  im  päpstlichen  Palaste  von  Avignon  be- 
findlicher Handschriften  ermöglicht  ist  Die  in  den  Inventarien 
von  1379  und  1880  (cod.  Archiv.  Avin.  469)  und  1411  (Archiv. 
S.  Petri  cod.  A  76)  enthaltenen  Bücherlisten,  sowie  die  beiden 
Kbliotheks-Gataloge  Benedict  XH,  von  welchen  die  drei  letzteren 
besondere  Beachtung  verdienen,  werde  ich  bei  der  Veröffent- 
lichung eben  dieses  grossen  Cataloges  von  1369  mitverwerthen. 
Eine  weitere  Ergänzung  dieser  Publication  werden  endlich  auch 
die  auf  Büchereinkäufe  bezüglichen  Notizen  bilden,  welche  sich 
in  den  zahlreichen,  dem  14.  Jahrhundert  angehörigen  Bänden  des 
introitus  et  exitus  camere  apostolice'  finden. 

Doch  noch  ein  anderer  Umstand  erhöht  die  Bedeutung  dieses 
grossen  Cataloges.  —  Es  war  eine  glückliche  Fügung,  dass  ich 
vor  der  Durchsicht  desselben  mich  längere  Zeit  mit  den  Hand- 
schriften der  im  Palast  Borghese  befindlichen  Bibliothek  hatte 
beschäftigen  dürfen;  eine  Vergünstigung,  für  welche  ich  Sr.  Durch- 
laucht, dem  Fürsten  Marcantonio  Borghese  meinen  verbindlichsten 
Dank  ausspreche.  Ich  fand  nun  in  dem  avignonesischen  In- 
ventar von  1369  manchen  alten  Bekannten  aus  der  Borghesiana 

wieder.    Die  hierdurch  erzeugte  Vermuthung  über  die  Herkunft 

2» 
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letzterer  Bibliothek  erhob  ein  viel  jüngeres  Verzeichniss  des 
päpstlichen  Archiyes  von  Avignon  (aus  dem  Jahre  1594)^)  za 
voller  Gewissheit.  Es  findet  sich  nämlich  zu  Ende  desselben 
nach  den,  mehrere  hundert  Seiten  füllenden  Archivalien  eine 
Liste  von  c.  330  Handschriften  vorzüglich  theologischen  und 
juridischen  Inhalts.  Trotz  der  unvollständigen  und  oft  geradezu 
sinnlosen  Titulaturen  derselben,  erkannte  ich  in  ihnen  doch 
bald  eine  Menge  der  Codices  der  jetzigen  Borghesiana.  Es 
stellt  also  dieses  Inventar  von  1594  die  Thatsache  fest, 
dass  der  grösste  Theil  der  jetzt  im  Palast  Borghese 
befindlichen  Handschriften,  von  denen  zumal  die  theo- 
logischen für  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Scholastik  von 
nicht  geringer  Wichtigkeit  sind,  spätestens  von  1369 
wenigstens  bis  1594,  im  päpstlichen  Palaste  von  Avig- 
non standen.  Daher  wird  das  zu  veröffentlichende  Handschriften- 
Verzeichniss  von  1369  uns  zugleich  auch  die  ursprünglichen 
Titel  der  borghesischen  Handschriften  bieten,  was  für  das  Studium 
derselben  um  so  wichtiger  ist,  als  dieselben  —  wohl  erst  nach 
ihrer  Übertragung  nach  Rom  —  mit  ihren  alten  Einbänden  ihre 
alten  Aufschriften  verloren.  In  ähnlicher  Weise  werden  wir  aus 
ihm  ersehen,  welche  Handschriften  der  ehemaligen  Golbertina  in 
der  Pariser  National-Bibliothek  von  Avignon  über  Peniscola  und 
Toulouse  (GoUeg  des  Card,  de  Foix)  nach  Paris  gewandert  sind. 
—  Endlich  erfolgte,  wie  bekannt,  die  Überführung  der  Bibliothek 
sowohl  wie  des  Archives  von  Avignon  nach  Rom  grösstentheils  erst 
im  Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte.  Es  ist  also  das  avigno- 
nesische  Inventar  von  1369  auch  die  unentbehrliche  Grundlage 
für  die  Geschichte  der  seit  Martin  Y  im  Vatican  erwachsenen 
jetzigen  päpstlichen  Bibliothek.  Dasselbe  allein  kann  zeigen« 
was  von  den  successiven  Erwerbungen  der  Vaticana  eben  nur 
dem  Palaste  in  Avignon  entnommen,  was  von  den  Päpsten  wirklich 
neu  erworben  wurde. 

1)  'Index  librorum  mss.,  qai  in  archivio  palatii  Avinionensis  reperti 
snnt  tempore  legationis  ill™^  et  rev"^  d.  d.  Octavii  cardinalia  de  Acquariva 
an.  Dni  1594';  cod.  ArchiT.  Avin.  33.  Es  ist  dies  gewissermassen  ein  In- 
yentar  der  (wie  oben  S.  4  erwähnt  wurde),  jetzt  als  Archimm  Avinionense 
bezeichneten  Abtheilung;  dieselbe  war  sicher  schon  vor  1671  nach  Rom 
fibertragen  worden. 


} 
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I. 

Das  Verzeiohniss  der  Handsohriften  des  päpstliohen 
Soliatzes  unter  Boni&z  vm  im  J.  1296. 

Das  oben  erwähnte  Inventar  des  päpstlichen  Schatzes  aas 
dem  Jahre  1295  füllt  einen  massigen  Folioband.  Derselbe  ist 
sorgfiUtig  in  rothes  Leder  gebunden;  auf  seinem  Rücken  zeigt 
er  uns  das  Pignatelli-Erügchen  —  er  erhielt  also  unter  Inno- 
cenz  Xn  seinen  neuen  Einband  r—  und  den  Titel :  luve,  bon(orum) 
Bon.  Vnr.  Auf  der  innem  Seite  des  vordem  Deckels  findet  sich 
die  Bibliotheks-Signatur:  Arm.  LVI.  n.  45.  nebst  einigen  auf  das 
Inventar  bezüglichen  Citaten  und  Notizen,  welche  wohl  von  einem 
der  vatikanischen  Archiv -Vorstände  des  vorigen  Jahrhunderts 
stammen.  Der  Band  wird  von  79  Pergamentblättem  gebildet 
Fast  von  allen  ist  oben  ein  Theil  abgefault  und  wohl  im  vorigen 
Jahrhundert  durch  aufgeklebte  Pergamentstreifen  ersetzt  worden, 
auf  welche  die  neue  Paginierung  aufgeschrieben  wurde.  Glücklicher- 
weise wurde  die  Schrift  durch  diesen  Schaden  nur  auf  den 
ersten  und  letzten  Blättern  ein  wenig  berührt.  Die  Schrift  ähnelt 
der  sogenannten  littera  parisiensis,  deren  kräftigere  und  mehr 
abgerundeten  Züge  dem  Auge  weniger  Schwierigkeit  bereiten  als 
die  spitzige,  eng  gedrängte,  gewöhnliche  gothische  Schrift.  Die 
Linien  laufen  durch  und  sind  nicht  in  C!olonnen  abgebrochen. 

Auf  dem  ersten  (nicht  numerirten)  Blatte  findet  sich  unter 
dem  Titel:  ^Capitula  inventarii  et  numerus  rubricarum',  ein  Inhalts- 
verzeichniss.  Die  in  lateinischen  Zahlen  geschriebenen  Seiten- 
angaben desselben  beziehen  sich  auf  die  ehemalige,  nun  abgefaulte 
Paginierung. 

Auf  der  zweiten  Seite  sind  oben  die  ersten  Worte  abgefault; 
doch  können  sie  wohl  also  ergänzt  werden: 

(Flabella  de  carta)  in  LXII. 

(Libri  theolog)ie  in  LXV. 

Libri  ad  divinum  officium  in  LXXI. 

Libri  juris  civilis  in  LXXIIIL 

Libri  juris  canonici  in  LXXV. 
Die  folgenden  letzten  drei  Rubriken  beziehen  sich  auf  drei 
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Zusätze  zum  eigentlichen  Inventar  des  von  Bonifaz  Vm  bereits 

yorgefundenen  Schatzes: 

^Recepta  tempore  ssmi  patris  domini  Bonifatii  Vm  in  LXXvill. 

Aurum  et  argentum  et  paramenta  quedam  et  quedam  alia,  que 

non  videntur   esse  de  thesauro  in  LXXXI.   Expensa  de  rebus 

supradictis  (es  folgte  in  TjXXXTTT,  wurde  aber  ausradiert)  in 

alio  quatemo'. 

Auf  dem  ersten  numerierten  Blatt  beginnt  das  Inventar  mit 

folgender  Aufschrift:   In  nomine   Dni  Amen.    —    Istud    est  in- 

ventarium  de  omnibus  rebus  inventis  in  thesauro  sedis  apostolice 

factum  de  mandato  sanctissimi  patris  domini  Bonifacii  pape  Vm 

sub  anno  millesimo  CG  nonagesimo  quinto,  anno  primo  pontificatus 
ipsius'.  —  Das  letzte  auf  den  eigentlichen  Schatz  bezügliche 
Kapitel  Bl.  61*  führt  die  Aufschrift:  'Flabella  de  carta'  und  endet 
mit  den  Worten:  'Item  aliqua  quantitas  de  frustunculis  parvis  de 
ligno  aloes',  worauf  nach  zwei  leeren,  in  der  neuen  Numerierung 
übergangenen  Blättern  Bl.  62*  die  von  uns  mitzutheilende  Bücher- 
liste folgt. 

Aus  der  Aufschrift  des  ganzen  Inventars  ersehen  wir,  dass 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  diese  Handschriften-Sammlung  nicht 
etwa  von  Bonifaz  selbst  zusammengebracht,  sondern  mit  dem  übrigen 
reichen  Schatze  bei  seinem  Regierungsantritt  als  Erbschaft  seiner 
Vorgänger  angetreten  und  auf  sein  Geheiss  alsogleich  inventarisiert 
wurde.  Wann  und  durch  wen  diese  für  jene  Zeiten  nicht  unbeträcht- 
liche Bibliothek  angelegt  worden  war,  konnte  ich  bisher  nicht  er- 
mitteln. 

Irre  ich  nicht,  so  befand  sich  dieses  interessante  Schriftstück 
im  Jahre  1327  mit  dem  alten  päpstlichen  Schatze  in  Assisi  im 
Gonvente  von  St  Francesco;  denn  im  Inventar  der  1327  da- 
selbst verwahrten  Gegenstände  finden  wir  verzeichnet:  'Item 
quoddam  inventarium  factum  tempore  domini  Bonifacii  Vm  de 
rebus,  que  suo  tempore  erant  in  thesauraria'.  Von  hier  wanderte 
es  im  Jahre  1339  nach  Avignon,  wie  wir  aus  dem  Verzeichniss 
der  in  diesem  Jahre  dorthin  übertragenen  Gegenstände  ersehen. 
In  Avignon  verblieb  es  wenigstens  bis  1594;  denn  im  Inventar  der 
damals  daselbst  im  päpstlichen  Palaste  verwahrten  Archivalien*) 

1)  Cod.  ArchlT  ATia  33.  BL  S^- 
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lesen  wir:  ^Inyentariam  de  omnibus  rebus  inyentis  in  thesauro  sedis 
apostolice  factum  de  mandato  ss"^  patris  Bonifacii  Vm  an.  1295, 
pontificatus  sui  an.  l<*\ 

Wie  ich  oben  bemerkte,  steht  das  Inventar  von  1295  in 
naher  Beziehung  zu  den  beiden  andern  von  1327  und  1339;  da 
nämlich  von  dem  1295  verzeichneten  Schatz  ein  grosser  Theil 
über  Perugia  nach  Assisi  kam,  muss  er  sich  in  den  beiden  da- 
selbst verfertigten  Inventarien  wiederfinden.  Trotzdem  habe  ich 
mich  nach  längerer  Überlegung  entschlossen,  auch  die  beiden 
letzteren  fast  unverkürzt  zum  Abdruck  zu  bringen.  Das  bedeutend 
kürzere  von  1 327  fQgt  den  einzelnen  Handschriften  den  Preis  bei, 
zu  dem  sie  von  der  päpstlichen  Untersuchungs-Commission 
taxirt  wurden;  auch  sind  in  ihm  die  Büchertitel  so  mit  dem 
Übrigen  verwoben,  dass  sie  sich  ohne  Zerstückelung  des  Acten- 
stückes  nur  schwer  ausscheiden  liessen.  Im  Inventar  von  1339 
finden  sich  nicht  wenige  Titel  deutlicher  und  vollständiger  an- 
gegeben als  in  dem  von  1295,  es  ist  uns  also  schon  aus  diesem 
Grund  unentbehrlich;  wo  jedoch  die  Wiederholung  derselben  nutz- 
los scheint,  werde  ich  mich  auf  den  Verweis  auf  die  entsprechende 
Nummer  des  älteren  Inventars  beschränken. 

Ich  füge  jeder  Handschrift  jedes  Inventars  die  Nummer  an, 
unter  der  sie  in  den  andern  verzeichnet  ist,  wobei  ich  mich  der 
leicht  verständlichen  Abkürzungen  Bo.  Jo.  Be.  zur  Bezeichnung 
der  drei  Inventarien  von  1295,  1327  und  1339  bediene.  Ist  die 
Identität  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben,  so  steht  der  Verweis  in 
Klammem.  Durch  das  an  erster  Stelle  stehende  Zeichen  ^CV 
verweise  ich  auf  andere  Nummern  desselben  Inventars. 

Was  in  runden  Klammem  in  den  Text  eingeschoben  ist, 
findet  sich  in  der  Handschrift  nicht,  sondem  ist  von  mir  zur 
Ergänzung  oder  Gorrectur  eingefügt.  In  eckige  Klammern  da- 
gegen wurde  das  eingeschlossen,  was  zwar  in  der  Handschrift 
steht,  aber  zum  richtigen  Verständniss  auszumerzen  ist.  Endlich 
habe  ich  die  Handschriften  numeriert,  um  sie  leichter  citieren  zu 
können '). 

1)  Ich  bediene  mich  zur  Baomenparniss  einiger  leichtverständlicher 
Abkfirtiingen:  It.  (Item),  vol.  (Tolomine),  glo.  (glosatns  etc.),  serm.  (sermonum), 
ine.  (incfpit  ete.),  cop.  (copertns),  cor.  (corio),  mb.  (mbeo),  sent.  (sententiarum), 

(tetri8> 
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(f.  62*).  IdbPi  Theologie,  Iuris  Civilis,  Iuris  Oanonloi 
et  Medioine  et  xnulti  alil,   siout  inferius  singulariter 

desoribuntur. 

1.  In  primis^)  Genesis,  Exodus  et  Leviticus  in  uno  volumine  glo- 
sati.    Be.  265. 

2.  Item  Genesis  et  Exodus  in  uno  alio  vol.  glo. 

3.  It.  Leviticus,  Numeri  et  Deuteron,  glo.  in  uno  vol.  Be.  257. 262. 

4.  It.  Leviticus  Numeri  et  Deuteron,  in  uno  vol.  glo.  Be.  ibid. 

5.  It.  Josuei  ludicum  et  Exter  in  uno  vol.  glo.  Be.  260. 

6.  It.  primus,  secundus,  tertius  et  quartus  Regum  in  uno  vol.  glo. 
Be.  261. 

7.  It.  Paralipomen.  et  Maccab.  in  uno  vol.  glo.  Jo.  143.  Be.  264. 

8.  It.  libri  Salomonis  in  uno  vol.  glo.    Be.  258. 

9.  It.  duodecim  Prophete  glo.  Be.  275. 

10.  It.  Isaias,  Jeremias  et  Treni  glo.  (Be.  263). 

11.  It.  Daniel  et  Ezechiel  in  uno  vol.  glo. 

12.  It.  duo  psalteria  glo. 

13.  It  nilor   Evangelia  glo.  in  uno  vol.  Be.  266. 

14.  It.  IIUo'   alia  Evangelia  glo.  in  uno  vol. 

15.  It.  Matheus  et  Marchus  in  uno  vol.  glo. 

16.  It  epistole  Pauli  in  uno  vol.  glo.  Be.  267. 

17.  It.  Actus  Apostolorum  in  uno  vol.  glo.  Be.  273. 

18.  It.   una  biblia  magna   glo.  in  uno  vol.,  coperta  de  corio  albo. 
Be.  426. 

19.  It.  una   alia   biblia   magna  et  pulcra  sine  glosis,  cop.  de  cor. 
rubeo. 

20.  It.  alia  biblia  minor  cum  tabulis  nudis. 

21.  It.  una  biblia  in  duobus  voluminibus  ad  usum  capellanle. 

22.  It.  alia  biblia  coperta  de  examito.    Be.  428. 

23.  It  alia  biblia  parva  cop.  de  cor.  rub. 

(f.  62*»).  24.  It  Testamentum  XII  patriarcharum,  quod  incipit:  2Van- 
scriptum  teatamenti  Euben,    Be.  1. 


1)  Cod.  1  bis  16  incl.  der  jetzigen  Municipal-Bibliothek  von  Assid  ent- 
sprechen, obgleich  manche  Bände  offenbar  sp&ter  umgebunden  worden, 
siemlich  genau  den  hier  verzeichneten,  ersten  17  Nummern.  Es  sind  herr- 
liche, breitrandige  B&nde  in  Qrossfolio  im  DominikanerstU  (Vgl.  Denifle, 
Zeitschr.  für  kath.  Theologie.  Innsbruck.  1883.  S.  711.)  gleichförmig  um 
die  Wende  des  13.  u.  14.  Jahrh.  geschrieben  und  mit  kleinen,  aber  sehr 
feinen  Initialen  geziert.  Auch  sie  enthalten  alle  die  Glossen.  Freilich  tragen 
einige  die  Zeichen  der  Inventarisierung  von  1381.  In  cod.  15,  Bl.  146^  steht 
in  idter  Schrift:   Istud  volnmen  procuravit  fr.  Symon  de  Yalle  dar!  nove 
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25.  It.(Hagoni6  a  S.  Caro)po8tille  super  6enefti,Exodo,Leyitico,Nttmer., 
Deater.,  Jadicum  et  Ruth,  qoi  Inc.:  Frincipium  verborum  tuarum,  C138. 

26.  It  postille  super  Tsaiam,  Jeremiam,  Ezechidem,  Ose  et  Arnos, 
qui  ine:  In  esplanando  Yscuam.    Be.  153. 

27.  It  postille  super  Treu.  Macab.  et  Eyaogelia,  qui  ine:  Hoo 
dieä  dominus  dma.    Jo.  48.  Be«  41« 

28.  It.  postille  super  Jeremiam,  qui  ine.  ÄpocaUpsi  octavo.  Cf.  33. 
Be.  25.  77.    Jo.  41. 

29.  It  (Hugonis  a  S.  Caro)  postille  super  Ecclesiasüc.,  qui  ine: 
Swnmi  regia  palaUum.    Be.  128. 

30.  It  (eiusdem)  postille  super  Ysaiam,  qui  ine:  Hahemua  fcmdarem, 
Jo.  63. 

31.  It  (Stephan!  Langton)  postille  super  XII  prophetas,  qui  ine: 
O^a  XII  prophetarum.    Be  42. 

32.  It.  alle  postille  consimiles  istis. 

33.  It.  (Hugonis  a  S.  Caro)  super  Jeremiam  et  Ezechielem,  qui  ine: 
Äpocalipsis  octavo^  vidi  et  audivi,     Cf.  28. 

34.  It  (eiusdem)  postille  super  Psalterium,  qui  ine:  Egredimini. 
Cf.  40.  90.  Jo.  55.  56. 

35.  It  postille  super  Job,  qui  ine:  Legitur  Osee  undecimo.   Jo.  53. 

36.  It  (Hugonis  a  S.  Caro)  postille  super  Cantica,  Ecclesiast  et 
libro  Sapientie,  qui  ine:  Beua  in  gradibua, 

37.  It  (eiusdem)  postille  super  Proverbia,  Ecclesiast,  Sapientie, 
Cantica  et  Ecclesiastico,  qui  ine:  Dicit  Ecclesiaaticus.    Be.  292. 

38.  It  (eiusdem)  postille  super  Oenesi,  Exodo  et  Leyitico,  Deuteron., 
qui  ine:  Prindpium  verborum  tuorum  veritaa,    Cf.  25. 

39.  It  (eiusdem)  liber  postillarum  super  Luca  et  Matheo  et  di- 
stinctionum  et  postillarum  super  Parabolis:  Vidi  et  ecce  quatuor  qua- 
drige.    Cf.  52.  Jo.  13. 

40.  It  (Joannis  de  Abbatisvilla)  IIb.  postillarum  et  distinctionum 
super  Psalterio,  qui  ine:  Eaurge  psalterium  et  cithara,    Cf.  34. 

41/It  (Hugonis  a  S.  Caro)  postillarum  super  Tsaya,  Jeremia  et 
Ezecbiele,  qui  ine:  Hdbemua  firmiorem  sermonem.    Cf.  30. 

42.  It  lib.  postillarum  super  Marcum  et  Matheum,  qui  ine:  Simt- 
litudo  vuUua. 

(f.  63*).  43.  It  (Stephani  Langton)  postille  super  Ecclesiast,  qui  ine : 
Hoc  nom(en)^),    Be,  28. 


domui  frfim  predicatorum  de  PrUTino  adhibita  conditione,    quod  non  possit 
▼esdi  Tel  alias  alienari'.    Tgl.  Jo.  192  bis  204. 

1)  Entspricht  dem  cod.  74  der  jetiigen  Municipal-Bibliothek  von  Asaisi. 
Hat  nicht  die  Zeichen  der  InYentarisierung  Ton  1881. 
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44.  It.  lib.  concordantiarum  biblie.    Jo.  102. 

45.  It.  alias  lib.  concordantiarum,  copertas  corio  nigro. 

46.  It  interpretationes  biblie. 

47.  It.  postilla  super  Matheum  et  Lucam,  qui  ine:  Fecü  deus  duo 
magna  luminaria.    Jo.  59.  Be.  156. 

48.  It  lib.  postülarum  super  libris  Regnm,  Paralipomenon  et  Job 
in  uno  volomine,  qoi  Inc.:  ludea  sapiens  iudicabit  populum  suum, 

49.  It.  lib.  postülarum  super  Marcho  et  Johanne,  qui  ine:  Filii 
Syon  exultant,    (Jo.  176). 

50.  It.  lib.  postülarum  super  epistolis  Pauli,  qui  ine:  Sicut  veteris 
t6stain€nti, 

51.  It.  lib.  postülarum  super  epistolis  Pauli,  qui  ine:  Exter  octavo 
dixit    Be.  127. 

52.  It.  (Hugonis  a  S.  Caro)  lib.  postülarum  super  Lucam,  qui  ine: 
Vidi  et  ecce  quatubr  quadrige.     Cf.  39.  Jo.  47. 

53.  It.    lib.    postiUarum    super  Apocalipsim,    qui   ine:    De   beati- 
tudine. 

54.  It  lib.  Salomonis,  qui  ine:  Que  de  libro  Salomonia.    Be.  17. 

55.  It.  (Hugonis  a.  S.  Caro)  lib.  postiUarum  super  Matheo  et  Marco, 
qui  ine:  Quatuar  sunt  minima  terre.    Jo.  58.  Be.  82. 

56.  It  lib.  distinctionum,  qui  ine:  Statutum  est  in  sacris  constitur- 
tionibus, 

57.  It  moralia  Job.  Be.  147. 

58.  It  alia  moralia  Job. 

59.  It.  ystorie  scolastice.    Jo.  136.  207.  Be.  241.  244. 

60.  It  alle  ystorie  scolastice. 

61.  It  expositiones  vocabulorum  super  biblia. 

62.  It.  distinctiones  frls  Mauritii,  que  ine:  Circa  aditionem  (abiec^ 
tionem).    Cf.  257.  Jo.  215.  218.  Be  1.  142. 

(f.  63^).  63.  It.  lib.  sententiarum  cum  tabulis  nudis.   Jo.  71.  74.  77. 
Be  268. 

64.  It.  lib.  sent.  copertum  de  corio  rubeo. 

65.  It  unus  lib.  sent  cop.  de  cor.  rub. 

66.  It  lib.  sent.  cum  tabulis  nudis. 

67.  It  primus  et  quartus  frls  Bonaventure  super  sent     Jo.  174. 
(Be.  33.  281.) 

68.  It  secundus  et  tertius  eiusdem  fris  B.  super  sent  (Jo.l4.  Be.33). 

69.  It  summa  fris  Alexandri  (de  Haies)  super  sent 

70.  It.  tertius  summe  fris  Alexandri  super  sent.  et  ine:  Qut  ad 
itistitiam,    Be.  152. 

71.  It.  tertius   summe  fris  Alexandri  super  sent,  qui  ine:   Tota 
Christiane  ßdei  disciplina. 
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73.  It.  qnartns  summe  fris  Alexandri  super  sent.,  qni  Inc.:  Domine 
Jke9u  Chriaie. 

73.  It  (Guiflehni  Antisiodorensis)  summa  super  im«'  llbris  sent., 
que  ine:  Fides  est  substantia  renm  sperandarum,    Jo.99.  Be.  61. 132. 

74.  It  (Hugonis  a  S.  Caro)  IIb.  postiUarum  super  sent.,  qui  ine: 
«    lusta  sanctarum  iraditionsm, 

75.  It  alia  summa  magistri  Ouillelmi  (Antisiodorensis)  super  sent.,  que 
ine:  Fides  est  substantia. 

76.  It  summa  (GuiUelmi  Antisiodorensis)  super  sent,  que  ine:  Fides 
est  substantia  rerum. 

77.  It.  summa  dominicalis  (Philippi  de  Greve)  Cancellarii  Parisiensis, 
que  ine:  Non  deserenies. 

78.  It  summa  frls  Rolandi/)  que  ine:  Antequam  proeedamus  ad 
oeculta.    Jo.  175.  Be.  141. 

79.  It  üb.  distinctionum  super  psalterium,  qui  ine:  Sümt  habetur 
seeundo  regum. 

80.  It.  tractatns  dni  Innocentii  super  VII  psalmos  penitentiales,  que 
ine:  Ne  inter  oecupoHones  mudüpliees;  in  quo  libro  est  unus  quatemus 
legum.    Jo.  205.  Be.  433. 

81.  It  canonice  fri&.  Ouillelmi  de  MilHcci  (Mellitona)  et  Apocalipsis 
firls  Johannis  de  Rupella,  que  ine:  Quatuor  sunt  minima  terre.    Jo.  45. 

82.  It  IIb.  Augustini  contra  Faostum  maniceum,  qui  ine:  Faustus 
quidam  fuU.    Jo.  180. 

(f.  64*).  83.  It  lib.  magnus  epistolarum  s.  Gregorii,  qui  ine: 
{Credo)  in  unum  dewn.  Be.  55. 

84.  It  lib.  epistolarum  Clementis  pape  ad  Jacobum  fratrem  domini, 
qui  ine:  Clemens  Jacobo  domino  et  episeopo,    Jo.  29.  Be  143. 

85.  It  tractatus  Tfaome  super  Gantica  Ganticorum,  qui  ine:  Oscu^ 
letur  me  oß)sculo.    Be.  137. 

86.  It  lib.  epistolarum  leronimi  et  Augustini  et  Damasi,  qui  ine: 
J/ormttntem  te, 

87.  It  lib.  Augustini,  qui  ine:  Preceptis  tuis  parui  beoHssime  pater, 

88.  It  lib.  postiUarum  super  Actibus  Apostolomm,  qni  ine:  Super- 
hedificati.    Be.  113. 

89.  It  lib.  Leonis  pape,  qui  ine:  Leo  Episcopus.    Be.  131. 

90.  It  lib.  postiUarum  psalterii,  qui  ine:  Incipit  Über  hymncrum. 
Be.  56. 

Hier  ist  eine  Linie  freigelassen;  daher  das  folgende:  In  primie 


1)  Auf  Grund  dieser  Notiz  können  wir  nun  cod.  439  der  Bibliothek 
Masarine  in  Paris  mit  Sicherheit  als  die  Arbeit  des  ersten  Dominikaner- 
Magisters  an  der  Pariser  üniTersitat  beseichnen. 
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91.  In  primis  lib.  de  ortu  b.  Virginia,  qui  Inc.:  Anna  et  Emma 
fuerunt  sorores. 

92.  It  (Bichardi  a  S.  Laorentio)  prima  pars  libri  de  laudibns  b. 
Virginis,  cuius  prohemium:  ühiversis  Christi  fidelibua^  et  liber  incipit: 
Ave  Maria.    Jo.  95.  Be.  64. 

93.  It.  secunda  pars  eiusdem  libri,  que  ine:  Cehtm  Maria  masime   ^ 
quo  ad  anitnam,    Jo.  95.  El.  65. 

94.  It.  lib.  de  vita  b.  Marie  Virginis,  qui  ine:  Igitur  beata  et  gUn 
riosa;  Be.  243;  —  et  liber  Atbanasü  contra  Arriom,  Sabellum  acque  Fo- 
tinum,  de  fide  catholica,  qui  ine. :  Cum  apud  Niceam  urbem;  in  uno  vo- 
Inmine. 

95.  It.  (Petri  Venerabilis)  lib.  miraculorum  b.  Virginis,  qui  ine.: 
Ad  omnipotentie  dei  Uxudem;  et  sermones  vulgares  in  uno  volumine. 
Jo.  93.  Be.  68. 

96.  It.  lib.  de  vita  b.  Marie  Virginis,  qui  ine.:  Ego  Jacobus, 

97.  It  (Petri  de  Capua)  üb.  in  arte  sermocinandi,  prologas  cuius 
ine:  Düectua  primum  et  diligendua;  et  dicitur  rosa. 

98.  It  alius  lib.  in  eadem  arte,  quos  fecit  dns  P(etrus  de  Capua) 
cardinalis  s.  rom.  ecclesie.    Be.  23.  24. 

99.  It  lib.  actus  (artis)  predicandi,  qui  ine:  FarvuU petierunt panem, 
100.  It  lib.  sermonum  dm  Innocentii,  qui  ine:  Innocentiua  Epiecopue 

aenma.    Gf.  109.  110.  Be.  188.  353. 

(L  64^).  101.  It  (Güberti  de  Tomaco  0.  Min.)  lib.  serm.,  qui  ine: 
Miciamua, 

102.  It.  lib.  serm.,  qui  ine:    Vtdit  Jacob  acalam;  et  est  copertus 
corio  piloso. 

103.  It  lib.  serm.  dominicalinm»  qui  ine:  Horta  (bora)  est  tarn  noa.^) 

104.  It  lib.  serm.  b.  Antonii  et  communis  sanctorum,  qui  ine:  Quaai 
actua  (astrum)  refulgena. 

105.  It  lib.  senn.,  qui  ine:  In  die  frigoria  aol  ortua  eat. 

106.  It.  lib.  serm.  super  evangeliis  dominicalibus,  qui  ine:  A  quaiuar 
venHa;  et  interpretationes  in  uno  volumine. 

107.  It  lib.  serm.  per  totum  annum,  qui  ine:  Erunt  aigna  in  aale 
et  luna. 

108.  It  lib.  serm.  dominicalium,  qui  ine :  Dixit  Moyaea  ad  Aaron. 

109.  It  lib.  serm.  dni  Innocentii,   qui  ine:    Ecoe  veniet  propheta 
magnua. 

110.  It  lib.  serm.  dni  Innocentii,  qui  ine:  Innocendua  epücopua. 


1)  Dieses  auch  unter  n.  114,  129,  186,  142,  155  wiederkehrende  Incipit 
finden  wir  in  cod.  303  in  Troyes  bei  Petrus  Provincialis  0.  Pr.;  femer  in  den 
Predigten  des  GaDcellarins  Paris,  (vgl.  Delisle,  Gabinet  des  Mss.  t  3,  p.  131); 
endlich  in  denen  des  Hugo  a  S.Garo  (Echard,  Script  0.  Pr.  1 1,  p.  201). 
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111.  It  lib.  senn.,  qui  ine«:  In  mantem  exceUum  ascende, 

112.  It.  lib.  serm.  (Petri  Kemensis  0.  Pr.),  qui  Idc:  Qui  sunt  isH^ 
qui  ut  nubes.     Gf.  138. 

113.  It»  IIb.  senn.,  qoi  Inc.:  Cum  appropinquoBset  Jesus, 

114.  It.  lib.  serm.,  qni  ine:  Hara  est  iam  nos. 

115.  It.  lib.  serm.  super  epistoHs  et  evangeliis,  qui  ine:  Narraverunt 
michi  iniqui  fdbuLatianes,  Gf.  152. 

116.  It  lib.  senn.,  qui  ine:   Vidi  turham  magnam. 

117.  k.  lib.  serm.,  qui  ine:  Uncm  et  (te)  dominus  in  principem* 

118.  It  Hb«  quonmdam  sermonum  et  quarundam  allegationum,  qui 
ine:  I\>tenaa  sei  Spiritus. 

119.  It  quidam  sermones,  qni  ine:  Qui  parce  senUnat. 

120.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  Cum  sacrosancta  mater  ecclesia, 

121.  It  lib.  serm.,  qui  ine:   Verbum  coro  factum  est. 

122.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  Levavi  oculos  meos  ad  mo(ntem), 

123.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  Pastares  atnum  sumus. 

124.  It  üb.  serm.,  qui  üie:  2\i  auiem  cum  jeiunas. 

(f.  65*).  125.  It  unus  quintemus  de  sermonibus . . .  .^)  (in)cuiu8  mar- 
gine  est  mbrica,  qua  dicit:  De  hoc. , . . 

126.  It  sermones,  qui  ine:  Ecce  namen  domini. 

127.  It  lib.  serm.  (Phüippi  de  Oreve)  Cancellarii  Parisiensis,  qui 
ine:  Jerusalem  cito  venit  salus  tua.    Gf.  160.  Be.  2.  196. 

128.  It  lib.  serm.  Ms  Ouillelmi,  qui  ine:  Dicite  ftHe  Stfon.  Gf.l61. 
Be.  11. 

129.  It  lib.  serm.,  qni  ine:  Hora  est  iam  nos  de  sompno, 

130.  It.  lib.  serm.  et  epistolarum  Yindocinensis  (Godefridi  Winto- 
nioisiB)  abbatis,  qui  ine:  /rater  Oottrfriduspeecator.    Be.  107. 

131.  It  (Qilberti  de  Tomaco  0.  Min.)  lib.  serm.,  in  quo  est  unus 
quatemus  panrulus,  qui  ine:  Que  est  ista;  et  alius  ine:  Äbiciamus  ergo 
opera  tenebrarum. 

132.  It  lib.  serm«,  qui  ine:  Tempus  ocddendi  et  tempus  sanandi. 

133.  It.  lib.  serm.,  qui  ine:  Diliges  dominum  deum  tuum. 

134.  It  lib.  serm.|  qni  ine:  Dominus  iudex  noster,    Jo.  5* 

135.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  Homo  quidam  erat  dives;  et  sunt  plura 
Volumina  in  eodem  libro. 

136.  It.  lib.  serm.  dominicalinm,  qui  ine:  Hora  est  iam  nos. 

137.  It  lib.  serm.  Gancellarii  Parisiensis,  qui  ine:  Homo  quidam  e(rat) 
d(tves).  Cf.  153.  Jo.  216.  Be  2.  196. 

138.  It  lib.  serm.  (Petri  Remensis  0«  Pr.)  festiyomm  et  dominica- 
lium,  qui  ine:  Qui  sunt  isti.    Cf.  112.  408. 


1)  Einige  Worte  abgefiMÜt 
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139.  It.  lib.  serm.,  qui  ine:  Misit  Herades  rex  tnanus. 

140.  It.  lib.  serm.,  qni  ine:  Obtulerunt  pro  eo  damino. 

141.  It  lib.,  qui  ine:  Äbidamus  opera  tenehrarum. 

142.  It.  alius,  qui  ine:  Hora  est  iam  nos  de  aompno;  principinm  primi 
quaterni  deficit. 

143.  It.  alias,  qui  ine:   Veniet  desideratus. 

144.  It  alias,  qui  ine  in  prima  parte:  Primum  eoangeUum;  et  in 
secunda:  cre. 

145.  It.  alias,  qni  ine:   Venite  post  me. 

(f.  65^).     146.  It.  lib.,  qui  ine:  £go  sum  alpha  et  0, 

147.  It.  alias,  qui  ine:  Äapicieham  ego  in  vidone  vocis  (rwcHs). 

148.  It.  lib.  sermonum  dominicalium,  qui  ine:  JScce  dies  veniunt 

149.  It.  IIb.  serm.^),  qui  ine:  In  prindpio  cre(avit)  deus.    Be.  192. 

150.  It.  alias,  qni  ine:   Vidi  Jacob  in  sompniis. 

151.  It.  lib.  serm.,  qui  ine:  Elevata  est  magnifieentia  tua. 

152.  It  alias,  qui  ine:  Narraverunt  wicht  iniqtä  fa.    Cf.  115. 

153.  It.  lib.  serm.  dominicalium,  qui  ine:  Homo  quidaim  erat  dwes, 
et  137. 

154.  It  lib.  serm.  frls  Mauricii,  qui  ine:  Cum  appropinquaret. 

155.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  Hora  est  iam  nos  de  somno  surgere* 

156.  It.  lib.  serm.,  qui  ine:  Hora  est  iam  nos. 

157.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  In  cruce. 

158.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  Fensate  igitur  fratres. 

.159.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  Sic  currite^  ut  comprehendatis, 

160.  It  lib.  serm.  (Philippi  de  Greve)  Canceilarii  Paris  siensis,  qui 
ine:  Jerusalem  cito  ve(niet)  sa(lus),    Cf.  127.  Be.  2. 196. 

161.  It  lib.  serm.  frls  Guillelmi  de  Lugduno,  qni  ine:  Dicite  ßUe 
Syon.    Cf.  128.    Be  11. 

162.  It  lib.  serm«,  qui  ine:  Indmt  se  ut  gigas. 

163.  It  lib.  serm.,  qui  ine:  Dies  autem  appropinguavit 

164.  It  lib.  serm.,  qni  ine:  JEcce  ascendimus  JerosoUmam, 

165.  It  lib.  serm.  frls  Mauricii,  qui  ine:  Äd  te  le(vavi)  a  (nimam) 
vitam  (meamf). 

166.  It  lib.  serm.,  qni  ine:  Äscendam  in  palmam. 

167.  It.  lib.  serm.,  qui  ine:  Loquere  domine^  quia  audit  ser(vus), 

168.  It.  summa  serm.  super  psalterium  et  über  BemardL 

169.  It  prima  pars  speciüi  naturalis  frls  Yincentü,  que  ine:  Qfumiam 
multitudo  librorum.    Jo.  120.  206.  Be.  278. 

170.  It.  secunda  pars  eiusdem  libri,   qne  ine:  Quinta  die  omavit 
deus.    Be  279. 


1)  So  lautet  das  Incipit  der  Predigten  des  hl.  Antonius  Ton  Padna  im 
alten  Inventar  der  Bibliothek  von  Assisi  (yoa  1381)  BL  76*- 
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171.  It.  tertia  pars  eiasdem  operis,  qne  ine:  Ah  anno  primo  Gratiani, 
(f.  66*).     172.  It  alia  prima  pars  eiasdem  operis,  que  ine.:  .  .  . 

173.  It  lib.  ethimologianun  Isidori,  qui  ine:  ...  Jo.  82.  125. 
Be.  140.  271. 

174.  It.  alias  über  I(sidori)  ethimologiaram,  copertas  de  yiridi  corio, 

175.  It  üb.,  in  quo  continetur  Rethorica,  Atrismetica,  Geometrica, 
Mosica,  Astronomia  com  Almagestis  et  tabulis  Tholomei.    Be.  181. 

176.  It  (Roderici  Ximenez)  istoria  Tholetana,  que  cathoHca  dicitar, 
et  ine:  Nove  legis  sahUare.    Be.  270. 

177.  It  lib.,  in  qno  continetur  über  Job  et  Salomonis,  Apocalipsis 
Bemardi  ad  Eugenium  et  diaiogus  s.  Gregorii.    Jo.  67. 

178.  It  IIb.  Bemardi  äd  Eugenium  et  confessionum  Augustini  in  uno 
volumine. 

179.  It  alius  liber  Bemardi  ad  Eugenium. 

180.  It  flores  libronun  s.  Bemardi,  qui  ine.:  Mbatum  pompa,  Be.ll7. 

181.  It.  lib.  primus  (?)  de  Romana  ecclesia  seeundum  rectam  lineam,  qoi 
ine:  Anma  tnea  desideravit 

182.  It  antiquus  liber  parvus,  qui  intitulatur,  qui  incipit^)  de  YII 
miraculis  mundi. 

183.  lt.  üb.  tractatus  de  Vn  tIcüs  capitaUbus.  Cf.  202.  Be  50. 80.148. 

184.  It  summa  magistri  Guillelmi  de  yirtutibus.    Gf.  201. 

185.  It.  alia  summa  de  yirtutibus.    Gf.  388.  Be.  138. 168. 

186.  It  alia  summa  de  vicüs  et  yirtutibus,  copertus  corio  rabeo. 

^  187.  It  (Guillelmi  de  S.  Amore)  Üb.  collecttonum  catholice  et  ca- 
nonice  scripture,  copertus  corio  albo,  qui  ine:  Sapientiam  antiquorum, 
CL  352.  Jo.  1.  4.  Be.  9.  53. 

188.  It  alius  lib.  similis  isti,  copertus  corio  rubeo. 

189.  It.  üb.  causarum  uniyersalium,  qui  ine:  Perfecta  canaideraHo; 
et  qnedam  epistola,  que  dirigitur  Neroni. 

190.  It  lib.,  qui  tractat  de  laudibus  ecclesie,  de  paradiso,  et  archa 
Noe  et  taberaaculo  foederis,  de  templo  Salomonis,  de  muliere,  de  civi- 
tate  aancta  Jerusalem  et  omamentis  ecclesie  et  yirtutis,  et  sunt  in  eodem 
libro  sermones. 

(f.  66^).  191.  (It  lib.)  frls  Johannis  de  Rupella  de  yitiis,  et  quidam  alias 
(lib.  in  eodem)  yolnmine,  qui  ine:  Cum  summa  iheologice  discipUne^. 
Bel51. 

192.  It  üb.  Ugonis  de  s.  Yictore'),  in  qno  tractatur  de  danstro 
corporis  et  anime,  qui  ine :  RogasH  nos  frater.    Jo.  96.  Be.  66. 


1)  Wohl:  qui  intitulatur:  Incipit  de  etc. 

2)  Ekitspricht  ziendicb  genau  dem  cod.  587  der  jetzigen  Municipal- 
Bibliothek  yon  Assisi. 

3)  Es  wird  auch  Hugo  prior  S.  Laurentii  de  Fulltaco  als  Verfasser  genannt 
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193.  It  summa  de  sacramentis  ecclesie,  queinc:  Queritur  de  sacra- 
mentis  legis.    Jo.  100.  101.  oder  108.  112.  Be.  40.  119. 

194.  It  excepta  (excerpta)  beatissimi  Gregorii  pape.    Be.  105. 

195.  It  üb.  coUectionam  com  tabulis  rubris,  qui  ine:  Diabolus  portal 
peceaia  nostra  cammunia. 

196.  It  lib.  dm  Innocentii  de  miseria  conditionis  humane  et  de  tippo 
legalium  indumentorum,  et  de  omnibus,  qne  spectant  ad  officium  misse  et 
hynmariam  glosatum  et  curaeomm  (equorum)  in  eodem  volumine.  Be.3€7. 

197.  It.  epistola  frls  Uberti  (Gilberti)  de  Tomaco,  in  qua  tractatur 
de  enidictione  prindpum.    Be.  305. 

IM.  It  (fr.  Gerardi  Leodiensis  0.  Pr.)  üb.  de  disciplina  cordis, 
qui  ine:  PrepanUe  corda  veatra,    Jo.  104.  Be.  166. 

199.  It  summa  Prepositivi  (Prepositini  Gremonensis)  de  officiis^). 
Be.  93. 

200.  It  lib.  de  virtutibus  et  fide,  qui  ine:  Presens  opus  habet  quin- 
que  partes. 

201.  It.  tractatus  frls  Guiilelmi  (de  Peraldo  0.  Pr.)  de  yirtutibus. 
Cf.  184.    Jo.  177.  Be.  86. 

202.  It  tractatus  moralis  in  VII  yiciis  capitalibus.  Cf.  183.  Be.  50. 
80.  148. 

203.  It  alia  summa  de  VII  viciis.    Jo.  107.  129. 

204.  It  IIb.  Augustini  de  perfectione  iustitie  et  natura  et  gratia  cum 
duabus  epistolis. 

205.  It.  lib.  concordantiarum  episcopi  Anteradensis  et  themata  pre< 
dicandL 

206.  It.  lib.  themate  multorum  sanctorum  et  aliquorum  sermonum. 

207.  It  lib.  de  gestis  magri  Jacobi,  archidiaconi  Leodiensis.   Be.  250. 

208.  It  lib.  (Macrobii)  sompnii  Sipionis  (Scipionis)  in  Afirica  yisi. 

209.  It  tractatus  fidei  contra  diverses  errores,  qui  ine:  Quoniam 
fid€s  est  totius  spirituaUs.    Cf.  387.  Be.  51.  70. 

(f.  67^).    210.  It  lib.  Alani  de  arte  predicandi.    Be.  206. 

211.  It.  lib.  de  amicitia  cbristiana  et  dllectione  dei  et  proximi,  (qui 
ine.:)  Diminute  sunt,    Be.  46. 

212.  It  speculum  penitentie,  quod  ine:  Miseratoretmisericors.  Be.92. 

213.  It  aliud  speculum  penitentie.    Be.  92. 

214.  It  lib.  de  archa  federis. 

215.  It.  breviloquium  Ms  Bonaventure  et  summa  flomm  beati  Ber- 
nardi  et  itinerarium  mentis,  in  uno  volumine,  coperto  corio  nigro.  Be.88. 

216.  It  (fr.  Gerardi  Leodiensis  0.  Pr.)  lib.  de  doctrina  cordis.  Gf.l98. 
Jo.113.  Be.72. 123. 


1)  Cod.  55  der  jetiigen  Municipal-Bibliothek  von  Assisi;  fehlt  im  Inventar 
von  1381. 
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217.  It.  phüosopbia  Gnillelmi  de  Goncis. 

218.  It.  üb;  de  predicatione  cracis  contra  Sarracenos. 

219.  It  sexta  pars  (de)  instabilitione  sacramentomin  et  sacrameD- 
talinm  Yirtatiiin  ac  operationom  ipsomm  per  yiam  probationis« 

220.  It  IIb.  Gregorii  (Omlielmi  de  Alvemia)  Parisiensis  episcopi  de 
fide  et  lege,  cnius  priDcipiam  deficit.    Be.  116. 

221.  It  distinctioneB  Alani  secandom  alphabetnm. 

222.  It  summa  dm  ParisieDsis  (Gnillelmi  de  Alvemia),  qne  ine:  Fosi- 
quam  elanat. 

223.  It  lib.  Ambrosii  de  ministeriis  sacramentis. 

224.  It  deflorationes  qninque  libromm  Moysi.    Be.  78. 

225.  It  oda  Boniiacii  Yeronends  ad  Joannem  papam. 

226.  It  dicta  dlTersomm  sanctomm  collecta  et  ordinata  secundnm 
diveraas  rationes.    Be.  124. 

227.  It  aüegorie  qninque  libromm  Moysi 

228.  It.  lib.  Petri  Aldefnnssi,  qni  appellatur  daminicaUs  dücipUna. 

229.  It  alius  lib.  eiusdem  Petri. 

230.  It  lib.  moralis  secundnm  magistmm  Stephannm  (Langton)  Oan- 
tn(a)rien8em  archiepiscopnm  super  ?eter  ite(8tamento)  et  aüqni  sermones. 
Be.  167. 

231.  It  lib.  de  arte  musice,  qni  ine:  Omnium  nquidem  petiHo  äcru 
Be.  182. 

232.  It  (Ollberti  de  Tomaco  0.  Min.)  tractatus  de  morte,  qni  ine: 
Dum  proprium  imperitiam.    Be.  357. 

(f.  67^.  233 qui  ine:  Quis  dMt  capiU  (meo  laehrimaa). 

234 Cantu(a)rien8is  contra  hereticos.    Be.  44. 

235.  It  tractatus  contra  Gregos,  qui  ine:  Licet  Oregcrum  eceUnam. 

236.  It  lib.  Alpharabii  de  continentia  et  utilitate  sdentiaram.  Be.  393. 

237.  It  epistole  Jeronimi  ad  Damassum  et  ad  moltos  alios  sanctos 
viros.   Jo.  86.  Be  162. 

238.  It  tractatus  super  auctoritatibus  Angnstini,  Gregorii,  Ambrosii, 
Jeiommi  et  Bemardi 

239.  It  rethorica,  que  ine:  Sepe  et  muUum  hoc  meeum  eogUam. 

240.  It  rethorica  moralis  de  offidis  membromm  humani  corporis, 
que  ine:  Sancte  deue  ly, 

241.  It  questionee  disputate  Parisius,  que  ine:  VirginUme  reUffioeis 
et  eacris.    Be.  76. 

242.  It  alle  questiones  disputate  Parisius,  que  ine:  Queriiur  de 
peeeaio  ana,    Be  76. 

243.  It  summa  questionum  magistri  Ootfridi  Pictaviensis.    Be.  165. 

244.  It  exposilio  super  Gaotica,  que  ine:  Symoni  domum  eapientie. 
Be.  90. 
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245.  It.  expoBitio  saper  psalmos  et  Über  monlis,  qni  ine:  Sapientia 
ULmaU. 

246.  It  themata  per  ordinem  biblie  conscripta,  qaomm  qaod  quota 
carta  et  qua  pagina  contiiietar,  nomero  et  litteris  annotatur,  et  ine: 
SUnU  aecundo  Begum, 

247.  It  üb.  Palladfi  de  agricultimu 

248.  It.  Üb.  dialogomm  b.  OregoriL    Gf.  177.  897.  Be.  91. 

249.  It.  üb.  de  vita  patnun.    Be.  133. 

250.  It.  lib.  de  rememoratione  constitutionis  corporis  celestis.  (Be.205). 

251.  It.  lib.,  qui  ine:  Patribus  eapodtis. 

252.  It  quidam  alias  über,  qai  ine:  Sicut  in  agro  tritici. 

253.  It  qaidam  liber,  qoi  tractat  de  fide.   Jo.  65.  Be.  160. 

254.  It  tres  qoatemi  de  interpretatione  nominom  ebraiconun« 
(f.  68^).    255.  It  itinerarium  frls  Bonaventore  .  .  . 

256.  It  epistola  ad  Innocentiam  papam  im,  qae  ine:  ...  Pie 
Marie  fiJUo. 

257.  It.  qaidam  lib.  (i.  e.  fr.  Maoritii  distinctiones)  com  tabolis,  oo- 
pertas  de  corio  nigro,  qae  ine:  Circa  aUectionem.    Ct.  62. 

258.  It  qaidam  lib.  com  tabolis  robeis,  in  qoo  tractator  de  lade 
scaccorom,  et  est  ibidem  designata  tota  terra  promissionis  in  qoodam 
panno. 

libri  ad  divinum  officiom. 

259.  Sieben  breviaria,  davon  ftnf  'notata  de  nota  qaadra\ 

260.  Acbt  antipbonaria,  davon  vier  Hiotata  de  nota  qoadra';  —  ferner: 
*anam  antiphon.  antiqoom  notatom  de  nota  Romana*;  —  aocb  drei  andere 
^notata  de  nota  Bomana';  —  zwei  derselben:  ^com  doobos  psalterüs 
ad  osom  GapeUanie'. 

261.  Zwei  passionaria,  eines  in  doobos  volominibos  ad  osom  Capellanie. 

262.  Acht  psalteria  Bomana;  —  zwei  com  hymnario  notato;  —  zwei 
(£  68|*)  com  orationibos  dominicalibos  et  festivis  ond  eines  derselben 
aosserdem  com  offido  mortoorom  notato;  —  eines  com  martirologio;  —  ein 
psalteriom  Gallicanom  ad  tonsas  aoreas  com  ystoria  passionis  ad  aorom; 
—  onom  psalteriom  com  expositione  s.  leromini,  qood  ine:  R(fme  dudum* 

263.  It  hymnarios  glosatom. 

264.  It  martirologiom  copertom. 

265.  Drei  ordinaria;  —  eines  copertom  de  zamito  rob.  com  baeolis 
aoreis;  —  die  beiden  andern  com  orationibos  et  capitolis,  ond  eines 
ausserdem  com  martirologio« 

266.  It  onos  qoatemos,  in  qoo  sont  psalmi  et  orationes,  qoe  dicontar, 
com  papa  parat  se  ad  missam,  et  psabni  penitentiales  et  secreta. 

267.  Sieben  gradoalia;  davon  vier  notata  nota  qoadra,  die  ttbrigen  drei 
notata  nota  Romana. 
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368.  Ztkü  missalia,  davon  zwei  eine  epistolis  et  evangeliis,  von 
welchen  swei  als  pnlcra  bezeichnet  werden  und  zwar  eines  als  copertum 
zamito  rabeo. 

(t  69*)  269.  Vier  oradonalia,  wovon  eines  cum  antiphanis  ad  B(ene- 
dictus)  et  Mag(nificat),  copertum  xamito  rubeo. 

270.  Sieben  evangelistariaf  wovon  zwei  cum  laminis  argenteis  resp. 
aureis,  emes:  grossnm  et  pulcrum  guarnitnm  de  argento. 

271.  Zweimal:  evangdia  et  epistole  in  uno  volumine. 

272.  Vier  epistolaria,  davon  eines  pulcrum  copertum  de  xamito  et  guar- 
mtoB  de  argento. 

273.  It  unum  volumen,  in  quo  sunt  qnstole  et  evangelia  contigna 
et  ndssale. 

274.  Sieben  pontificaHa,  eines  pulcrum  guamitum  de  argento,  eines: 
antiquum* 

(t  69^).  •  275.  Unus  liber,  in  quo  est  seereta  misse  et  ordinatio  subdiaconL 

276.  It  üb.  sequenäarum  de  nota  Bomana. 

277.  It  duo  libri  de  motetis  de  nota  quadrata. 


278.  It  üb.   de  translatione   corporis   s.   Stephani    et  quorumdam 
ahorum.   Be.  377. 

279.  It  lib.  cum  ystoria  de  passione  b.  LambertL    Be.  376. 

280.  It  üb.  de  vita  b.  Frandsci. 

281.  It  alius  liber  de  vita  b.  FrandscL 

282.  It  lib.,  in  quo  est  ystoria  et  vita  s.  Oregon!  (Oeorgii)  militis 
et  8.  regis  Adegarii  (Eduardi)  et  s.  Elarmundi  archiepiscopL    Be.  375. 

283.  It  lib.  miraculomm  abbaüs  RaymundL    Be.  378  sq. 

284.  It  lib.  de  vita  cuiusdam  sancti,  qui  fuit  episcopus  Tholosanns. 
Jo.  160. 

285.  It  unus  quatemus  de  consecratione  virginum. 

286.  It  unus  quatemus  de  vita  Johannis  Calonite  et  s.  Benedict!. 

287.  It  unus  quatemus  de  ystoria  ss.Trinitatis,cum  nota  quadra.  Be.391. 

288.  It  unus  qnatemns  cum  Kyrie,  (Uoria  in  exceUs  deo. 

289.  It  unus  quatemus,  in  quo  est  offidum  de  corpore  GhristL 

290.  It  unus  quatemus,  in  quo  est  ystoria  de  virginibus. 

291.  It  unus  quatemus,  in  quo  sunt  benedictiones  ^iscopales  (epFales) 
per  totnm  annunu 

292.  It  unus  liber,  in  quo  sunt  legende  sanctorum.    Be.  114. 

293.  IL  alius  cum  tabulis  nudis,  in  quo  sunt  legende  sanQtorum. 

294.  It  alius  lib.,  in  quo  est  offidum  de  corpore  Christi. 

295.  It  alius,  in  quo  est  simile  offidum. 

296.  It  unus  lib.  parvus,  in  quo  est  offidum  triaitatis  et  aliquaram 
dominicarum  et  festivitatum  cum  tabulis  copertis  de  corio  rabeo.  GL  287. 

3* 
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(t  70*).  297.  It  QBUB  lib.,  in  quo  sunt  sermones  (a  prima  domini)ca  de 
adventa  naque  ad  domimcam  XXmi  (post  pentecostea).    Be.  38. 

298.  It.  unus  lib.,  in  quo  sunt  XL  omelie  b.  Oregorii. 

299.  It  lib.,  in  quo  sunt  omelie  a  festo  resnrrectionis  et  sennones 
nsque  ad  domimcam  xxiiii  post  pentecosten. 

300.  It  mius  quatemus,  nU  est  vita  s.  Heustachü    Be.  383. 

301.  It  unus  quaternus,  in  quo  est  vita  cninsdem  sancte,  qne  to- 
cator  Oratiose  Marie,  et  ine:  PraecepU  dominus  discipuUa  suis.  Be.  101 
oder  885. 

302.  It  onus  lib.,  in  quo  continetnr,  qnid  signiiGcant  omnes  partes 
eedesie  et  quid  partes  totios  ecclesiastici  offidL 

303.  It  lib.  dm  Innocentii  de  miseria  conditionis  humane  et  de  expo» 
sitioiie  sex  ordinom,  qaos  Bomanus  pontifex  habet  secom  in  missfi  et 
omnium,  que  in  ipsa  missa  aguntur.    Be.  366. 

304.  It  alias  lib.  dm  Innocentii,  qni  vocatur  Über  sacrifidomm,  in 
quo  est  expositio  omnimn  ordinam  et  [de]  eomm,  que  sunt  in  missa. 

305.  It  lib.  frls  Nicole  Mangiacoce  (Jtfaniacatius  Gan.  Reg.  S.  Aog. 
Lateran,  c.  1180),  in  qao  redditur  ratio  de  vigüüs  matatinis  et  missis 
nativitatom  et  mnltorum  aliorom  diemm  et  de  missis  in  locis  stalionom. 

306.  It  onus  b'b.  qni  intitolatnr  excertom  (excerptum)  de  ordine 
Bomano. 

307.  It  qnidam  qaatemos,  qui  intitolator  excerta  pollitici  a  presbitero 
Benedicto  compositi  de  ordinibus  Romanis  et  dignitatibus  orbis  et  sacri 
palacii. 

308.  It  qnidam  quatemns,  in  qao  est  electio,  incronigatio,  coroiiatio 
et  alia,  qae  snmmi  pontifices  certis  diebas  £acere  debent 

309.  It  qnidam  quatemas  de  tribos  cartis,  in  qao  est,  qaomodo 
summas  pontifex  eligi  debet,  et  sive  eligator  in  Urbe  seu  electas  et  con^ 
secratns,  ?el  electas  et  non  consecratns  ad  Urbem  accedat,  qoid  bcien- 
dam  Sit 


310.  It  epistole  magistri  Petri  Blesensis.    Jo.  212. 

311.  It  snmma  magistri  Thome  de  Gapua.    Be.  398. 

312.  It  formnlariam  cnrie.    Be.  405.  406. 

313.  It  aliad  formnlariam. 

(f.  70**).  314.  (Alani  de  Insnlis)  (It.  Glaadia)nas  et  Anticlaadianus. 
Jo.  15.  Be.  87.  —  314*  It  (Glaa)dianas. 

315.  It  ars  de  lo(g)ica,  in  qua  continentar  IX  libri.    Be.  172. 

316.  It  Boecias  de  consolatione.    Be.  176. 

317.  It  Üb.  topicoram  Boecü.    Be.  171. 

318.  It  lib.  Papie  et  de  nataris  bestiarum  in  nno  volamine. 

319.  It  flores  aactorum. 
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BSQ.  It.  lib.  Macronis  (vidleicht  VirgUü  Bfaronis.   Be.  184). 

321.  It  cronica  frls  Ibrüni. 

322.  li.  crooica  Satrim  (wohl  Bonizo  Sntriensis).    Jo.  118.  Be.251. 

323.  U.  alias  lib.  leronimi  ad  Damassum  de  gesüs  sanctomm  pon- 
tificiim. 

324.  It  (Godefridi  Yiterbiensis)  Über,  qni  didtnr  Panteon.    Be.  238. 

325.  It  lib.  (Guidonis  de  Golumna)  de  ystoria  Troiana  et  mnltis  aliia 
terris  et  proYincüB. 

326.  It  üb.  Maoridi  (Hard)  Tollii  [et]  CSceroiiis  de  offidis.  Be.  150. 

327.  It  (Oalfridi  Momnntensis)  ystoria  Britonom  tempore  Jnlii  Gesaris. 
Be.  112. 

328.  It.  alius  lib.  (Snetonii)  de  gestis  Jolii  Gesaris  et  aHorom  im- 
peratonun  usqne  ad  Domidanuin.    Be.  255. 

329.  It  lib.  emdnctioiiis  prindpnm.    Jo.  103.  Be.  83. 

330.  It  breyüoqmmn  de  virtutibas  sanctomm. 

331.  It  üb,  (Jacobi  de  Yitriaco)  de  stata  terre  Orientalis. 

332.  It  lib.  (Giraldi  Gambrensis)  de  statu  Hibemie  et  penis  omninm 
daoedentiam  in  peccaüs  mortalibas. 

333.  It  lib.,  qni  intitnlatnr  ex  Romano  Pontificali,  in  qao  sunt  poe- 
sesaiffiDes  et  loca  Bomane  ecdesie  snbiecta  et  distinctio  proyindamm  et 
ordo  Romanos  de  consnetudinibus  et  observandis  et  predpnis  solemnita- 
tibiiset  traasoriptom  pri?ilegii  Gonstantini  et  moHa  alia  privüegia  et  pacta. 

334.  It  lib.  de  ioribos  comitatns  Yenesini. 

335.  It  lib.,  in  quo  est  tractatos  contra  hereticos  adigen(Bes)  (Albi- 
genses). 

336.  It  lib.  Johannis  Ghrisostomi.    Jo.  61  oder  92.  Be.  157. 

337.  It  omeMe  Petri  Ratennat   Be.  109. 

338.  It  omelie  CancellariL    Gf.  341.  Jo.  66.  (Be.  204). 

339.  It  omelie  et  primus  lib.  Gasdodori.    Jo.  97. 

(L  71*).  340.  It  liber  abbatis  Glarayallensis  super  XX  omelias.  Be.  4. 

341.  It  omeliarium  Gancellerü. 

342.  It  über  de  arte  notarie.   Be.  173. 

343.  It  quidam  quatemi  de  cartis  bonbidnis,  in  quibus  est  liber  sa- 
crüdorum  et  sermones  dfii.innocentiL    Gf.  304. 

344.  It  onus  quatemus,  in  quo  describuntur  Signa,  sub  quibus  hmnines 
nati  habere  debeant  in  yiUu 

345.  It  libellus  de  arte  dictandi  et  yersificandL 

346.  It  quidam  quatemi  diTorsorum  voluminum  et  tractatuum. 

347.  It  nn  quatemi  de  nova  expodtione  Ganticorum. 

348.  It  Y  quatemi,  qui  tractant  de  sole  et  luna  per  vorsus. 

349.  It  n  quatoni  sermcmum. 

350.  It.  summa  magistri  0.  contra  hereticos.   (Be.  99). 
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351.  It  mms  qnaternns  de  dispotatiombns  heretieomm  et  catoticornm. 
Be.  392. 

352.  It.  (Gidnelmi  de  S.  Amore)  tractatos  brem  de  peiiciiUe  noTissi- 
momm  temponun.    Gf.  187. 188.  Jo.  1.  4.  Be.  9.  53. 

353.  It.  duo  quaterni  de  sermonibas. 

354.  It.  themata  et  concordantie  varie  secnndniii  divenas  materias. 

355.  It  qnidam  liber  antiqnos  de  lictera  Beneventana. 

356.  It.  tres  quaterni. 

857.  It  tres  quaterni,  nbi  continentnr  acta  in  concilio  LugdnnensL 
Be.  242.  372.  360. 

libri  Joris  Civilis.  —  Rabrica. 

358.  It  totom  corpus  jnris  drilis  in  ono  Toimnine  de  littera  sabtili 
et  pnlcra.    Be.  316—32. 

359.  Drei  Exemplare  des  digestom  TetnSt  wovon  zwei  de  pnlcra  littera, 
eines  de  antiqna  littera. 

360.  Drei  Exemplare  des  digestom  novom  derselben  Art. 

361.  Drei  Exemplare  des  codex  de  pnlcra  littera. 

362.  Vier  Exemplare  des  volomen,  wovon  drei  de  polcra,  eines  de 
antiqna  littera. 

(f.  71>»).  368.  Zwei  Exemiriare  des  anfortiatom  de  pnlcra  littera. 

364.  It.  aotenticam  et  anforciatom  de  antiqna  littera. 

365.  Drei  Exemplare  der  snmma  A(onis,  wovon  eines  de  pnlcra  Httera. 

366.  It  institnta  et  tres  partes. 

367.  It.  institnta  et  snmma  A^onis  soper  ipsa. 

368.  It  liber  de  ordine  indidomm. 

369.  It.  somma  magistri  0.  de  arte  notarie.   Jo.  19.  Be.  398—400. 

370.  It.  X  quaterni  de  antiqna  et  vili  littera,  qoi  tractant  de  iure  dvili. 

libri  Joris  Ganonid. 

371.  Drei  Exemplare  des  decretom,  coperta  de  corio  albo,  nigro,  robeo. 

372.  F&nf  paria  decretaliom,  eines  cum  apparatn,  eines  sine  coperta, 
eines  coperta  de  corio  endico,  zwd  andere  de  corio  viridi  und  mbeo. 

373.  It  unnm  par  decretalinm  et  sunt  doo  volomina  de  antiqnis. 

374.  It  nnum  par  decretaliom  valde  parvnm. 

375.  It  decretales  et  epistole  Damassi  pape  ad  Jobannem  presbitenmu 

376.  Vier  wdtere  Exemplare  der  decretales  antiqne. 

377.  Zwei  Exemplare  des  apparatns  Innocentü,  dnes  com  corio  viridi 
ond  eines  cum  tabnlis  nndis.    Be.  386. 

(f.  72*).  378.  It  snmma  dni  Hostiensis. 

379.  It.  snmma  Ooffiredi  snper  titoHs  decretaliom.  Be.SS9. 

380.  It  somma  soper  titolis  decretaliom. 

381.  It  postille  Compostallani  snper  decretalibos. 

382.  It.  snmma  magistri  Jobannis  Faventini.    Gf.  384.  Jo.  230. 
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383.  It.  smniiia  super  decretum. 

384.  It  eumma  episcopi  Faventiui  super  deeretalibuB.    Be.  389. 419. 

385.  Zwei  Exemplare  der  summa  fris  Raymundi  de  casibus,  eines  com 
corio  mbeo.   Jo.  156.  Be.  47.  410. 

386.  It  über  Isidori,  in  quo  sunt  omnia  conelia  (condUa)  antiquomm 
et  decreta. 

387.  It  quedam  summa  (Benedict!  de  Aligniaeo  0.  Ifin.)  qriscopi 
Massiliensis  super  'Firmiter  credimus'.    Be.  70. 

388^)  It  summa  de  Tirtutibns.    Gf.  185.  Be.  138.  168. 

389.  It.  über  concordantiamm  Ublie. 

390.  It  liber  Trenorrum  glosatns. 

391.  It  postüle  super  Apocalixim,  qui  ine:  Vidit  Jacob  in  tompmis, 

392.  It  postQle  super  libiis  proverbiorum  Eeclesiastici,  qui  ine:  Sicut 
Ecdeiiasüctu.    Be.  302. 

393.  It  Über  postillarum  super  Marcum,  qui  ine:  Cof^rmaUo. 
Jo.  60.  Be.  52. 425. 

394.  It  psalterium  antiquum,  ezpositum,  de  antiquissima  littera,  qui 
ine:  Damhie  labia  mea  aperiaa, 

395.  It.  summa  magistri  Boberti  de  Gorson,  queine:  Tota  cdesHs  phi-- 
losophia  bimis  morihua  et  fide  eonsistit.    Be.  74. 

396.  It  distinctiones  (FbiMppi  de  Ore?e)  Cancellani  Fturisiensis  super 
psaHerium.   Be.  19. 100. 

397.  It  tractatus  de  proprietatibus  (Jo.  164.  Be.  49),  epistole 
Transmundi,  dyalogus  Gregorii,  summa  de  vitiis,  interpretationes  et  ser- 
mones  in  uno  volumine  grosso,  ligati  in  carta  de  corio.  (Be.  19.) 

398.  It  unum  volumen  grossum  sutum  in  una  carta  de  corio,  in  quo 
sunt  plures  quatemi  de  cartis  bonbidnis  et  pecudinis,  in  quibus  sunt 
sermones  et  multe  alie  rationes.  • 

399.  It  liber  contra  €h«cos,  qui  ine:  Qreeo$  a  Füio  negantea  pr<H 
eedere  SpMtwn» 

(f.  72b).  400.  It  liber  questionum  thecdoycamm.  Gf.  241. 242.  Be.  306. 

401.  It  Gantica  Ganticorum  postillata. 

402.  It  summa  Ganodlarli  Parisiensis  de  virtntibns.   Be.  139. 

403.  It  liber  artis  predicandi,  qui  ine:  QitUquia  ad  Mcre  scripturt 
noiUiam  demderai  pervenire. 

404.  It  sermones  dominicales  magistri  Jacobi  cardinaUs  et  episcopi 
Tusculani,  qui  ine:  Damine  in  iua  nUsericardia  speranri.    Be.  18. 

405.  It  sermones  magistri  Jobannis  de  Abbatisvilla,  qui  ine :  Cum  saenh- 
saneta  Romana  ecelesia. 

406.  It  sermones,  qui  ine:  Erunt  aigna  in  soU  et  hma. 


1)  Die  Nummern  388  bis  420  sind  aus  Versehen  sweimal  abgeschrieben. 
Daher  am  Bande  Ta-cat 


40  Franz  Ehrle, 

407.  It.  sermones,  qni  ine:  Cum  fenum  ferro  cunätur, 

408.  It  (Petri  Bemensis  0.  Pr.)  sennones,  qoi  ine:  Qui  stau  iaä, 
gm  in  nubea,  (nuhihtia)  velant  (Tolant).     Cf.  138. 

409.  It  sennones,  qui  ine:  Prima  Johannis  quario, 

410.  It  semones,  qni  ine:  Qmrti  Begum  quinto. 

411.  It  sennones,  qui  ine:  Fili  recordare, 

412.  It  postiUe  saper  lamentationibus  Jeremie,  qne  ine:  Quamodo 
sedet  sola. 

418.  It  sermones,  qni  ine:  Simile  est  regnum. 

414.  It  nnam  Tolmnen,  in  quo  sunt  sennones  in  cartis  bonbicinis,  qui 
ine:  Facta  sunt  encenia^  et  alii  sermones  in  cartis  pecadinis,  qui  ine: 
A  voce  tonitnä  formdahunU 

445.  It  unus  liber,  qui  ine:  Egredimini  ßUe  Syon. 

416.  It.  unus  rotulus  de  carta,  in  quo  sunt  descripte  generationes 
veteris  testamenti  et  a  Christo  usque  Eutiranum  (f.  72^^  Eiiticiairam) 
papam  et  Tacitum  imperatorem. 

417.  It  aiiqai  quatemi  de  diversis  rationibus  et  sermonibus. 

418.  Itnn  quatemi,  in  quibus  est  officium  de  corpore  Christi  cum  nota. 

419.  It  XVn  quatemi  de  quodam  antiphonario  dinmo  cum  nota 
Romana. 

(f.  72^^).  420.  It  Dyonisius  super  celestacam  jerarchicam  in  greco.*) 
421.  It  Simplidus  super  phisicam  Aristotelis. 
*  422.  It.  Commentnm  Simplidi  super  phisicam. 

423.  It.  phisica  Aristotelis  et  de  musica. 

424.  It  rethorica  Aristotelis. 

425.  It  üb«*  Theodosii  de  8p(h)eri8  et  Ancolii  (Anatolii)  de  ortu  et 
occasu. 

'     426.  It  expositiones  Filoconi  (Philoponi)  super  methafisicam. 

427.  Jt  commentum  Johannis  FUoponi  super  librum  de  atiimA 

428.  It  commentnm  Simplicii  super  librum  de  celo  et  mundo. 

429.  It  expositio  Theonis  super  primam  partem  AlmagestL 

430.  It  liber  Almagesti. 

431.  It.  expositiones  vocabuloram  diffiftiHnm. 

432.  It  commentum  Prodi  super  Timoeum  Phiionis. 

433.  It  liber  Alexandri  problemacum. 

434.  It  Cirili  super  Osee  et  aUos  prophetas. 

435.  It  liber  Tholomei  de  resumptione. 
436«  It.  prima  pars  etimologie 

437.  It  expositio  Prodi  super  Parmenidem. 

438.  It  expositio  Theonis  super  secundam  partem  Almagesti. 

1)  In  Jo.:  *?iginti  libri  de  littera  greca'. 
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4S9.  It.  commenta  snper  Porfirictm  et  snpeor  Hbros  perioiDinias  (peri- 
henneneias)  et  super  libnun  prionun. 

440.  It  commentum  Jobannis  Philopom  super  libnim  posterionun 
Aristotelis. 

(i,  73^).  441.  It  prima  et  secnnda  pars  etimologie. 

442.  It.  über  primns  physice  Aristotelis. 

443.  It.  im'  volamina,  in  qoibas  non  est  siip(erscriptio)  laüna. 
Von  anderer  Hand:  It  CLX  cartas  edinas. 


n. 

Die  Bibliothek  und  das  AröblT  der  Päpste  in  Perugia, 

Assisi  und  Avlgnon  bis  1314. 

Dass  der  päpstliche  Schatz,  wie  bereits  oben  erwähnt  wurde, 
(sammt  den  Handschriften  und  dem  Archiv)  von  Benedict  XI  im 
Frflhling  1304  nach  Perugia  überführt  wurde,  beweist  das  von 
uns  besprochene  Inventar  der  Ottoboniana  von  1304.  Es 
verzeichnet  wenigstens  einen  Theil  der  von  Bonifaz  und  Benedict 
neu  erworbenen  Gegenstände.  Wir  stellen  hier  zusammen  was 
dasselbe  an  Handschriften  und  Archivalien  aufweist. 

Au8  der  Zeit  von  Bonifaz  finden  wir  nur: 

1.  Item  unus  sacculus  com  licteris.  (Galletti  p.  66,  cod.  Ottob.  f.  128^) 

2.  It  dne  littere  sigillate  sigillo  Alberti  regis  Alemannie  super  re- 
cognitione  subiectionis  imperii  ab  ecelesia  Romana  et  snper  quibusdam 
promissionibus  ecclesie  factis  per  eum.    (p.  68). 

3.  It  nna  littera  bulata  dni  Bonifacii  de  reservatione  beneficiomm 
Tacantiam  in  coria.    (ibid.  f.  129^). 

4.  It  mnlte  lictere  et  carte  in  eodem  cofino.    (p.  69,  f.  130*). 

5.  It  in  uno  cofino  viridi  malte  litere  bnllate  bullis  aureis  et  idie 
diyerse  scripture.    (ibid.) 

6.  It  in  uno  cofino  viridi  qoidam  libri  quorundam  tractatuum 
medidnarum.    (p.  70,  f.  i30a). 

7.  It  mnlte  et  diverse  scripture.    (ibid.) 

Aus  der  Zeit  von  Benedict  XI  ist  nichts  verzeichnet 

Von  Perugia  ging  zunächst  Einiges  1305  für  die  Krönung 
Clemens  V  nach  Lyon.  Wenigstens  einen  Theil  hievon  muss 
in  dem  1314,  nach  Clemens  Tode  in  Carpentras  während  des 
Conclave    angefertigten  Inventar   verzeichnet   sein.     Auch 
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aas  ihm  wollen  wir  Alles  die  Bibliothek  und  das  Archiv  betreffende 
ausheben. 

Dem  Instrnm.  Miscel.  1314  entnehmen  wir: 

1.  Item  novem  regestra  dii  Bom&di  pp.  YDOl,  imiim  dni  Benedicü 
pp.  XI  et  decem  (zuerst  war  septem  geschrieben)  regestra  dni  Olementis 
pp.  V.  —  (VgL  cod.  Arcb.  Avin.  467  t  24%  31*). 

2.  It  libmm  censnalem.  —  It.  duos  libeUos  de  regnla  TemplL  — 
It  decem  tarn  libellos  qnam  qoatemos  de  diversis  materiis  et  formis. 

Predicta  regestra,  libelli  et  qnatemi  positi  smit  in  tribns  oofinis 
signatis  per  ^ 

3.  It  mnltas  litteras  sigOlatas  sigillis  pendentibns  taagentia  negotia 
qnondam  imperatoris,  Ferrariensiimi,  regom  Frande,  Aiagonie,  üngwie 
et  Sicilie. 

4.  It  spedaliter  assignavit  qnatnor  litteras  cmn  bnUa  anrea  et  sex 
litteras  cum  sigillis  pendentibns  qnondam  Herrid  imperatoris  super  arduis 
negotüs  ecdesiam  Bomanam  tangentibus  confectis  in  sni  coronatione, 
iuramenti  prestatione  et  ecdesie  Ubertatibus. 

5.  It  doas  litteras  bnllatas  dicti  dni  Qementis  super  coronatione 
imperatoris  et  duas  litteras  sigillatas  magno  sigillo  imperatoris  super 
ipsius  coronatione  et  procuratione  cardindimn,  qui  iveront  pro  eo,  ac 
etiam  tres  litteras  sigfllatas  sigillis  episcopi  Basiliensis  et  Johannis  de 
Melans. 

6.  It  assignayit  duas  litteras,  qualiter  cardiDales  accepermt  iura- 
mentom  ab  eo. 

7.  It  nnam  litteram  bnllatam,  tria  instrumenta  et  quasdam  litteras 
dausas. 

Predicte  littere  sunt  in  una  techa  posite  in  cofino  dgnato 
per  Signum  4H. 

8.  It  assignavit  decem  litteras  buUatas  bullis  aureis  regis  Boberti 
super  diversis  confectas  et  duas  litteras  buUatas  buUa  dni  Oementis 

pp.  y. 

9.  It  duas  litteras  sigillatas  sigillis  regom  Caroli  et  BobertL 

Predicte  littere  sunt  m  duabus  cassulis  posite  in  cofinb  snpra 
proxime. 

10.  It  unum  cofindlum  parvom,  in  quo  sont  multe  littere  regis 
Francie  super  factum  Templariorum,  et  est  repositus  in  eodem  cofino. 

11.  It  unam  cassolam  cum  litteris  multis  tangentibus  Yenetos  et 
factom  Ferrarie. 

12.  It  aliam  cassulam  cum  multis  litteris  tangentibus  factum  dni  Bo- 
ni&cü 

Predicta  posita  sont  in  cofino  signato  per  hoc  Signum  4H. 
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IS.  It  anam  malam  magnam  plenam  mnltis  ecriptnris,  litteris  et 
Hlffis  computomm  et  ratlomuD,  dedmamm  et  aUomm  negotiomm  por« 
tatam  de  Perano. 

Ausserdem  finden  wir  in  cod.  Archiv.  Avin.  467: 

(1  ll^  32*).  14.  It  anniD  magnum  libmm  totam  scriptum  litteris 
soreis,  qpn  non  foit  de  thesauro  et  com  mnltis  imaginibus  et  illmninatia- 
nibas  anri,  in  qno  sunt  qnatnor  evangelia  ezposita.  Creditnr,  qnod  inerit 
monasterii  Quniacensis. 

15.  It.  nnam  cassam  ligneam,  in  qua  est  nna  papims  sigillata  si- 
gfHis  tribns  cardinaUmn. 

16.  It  nnam  cassnlam  sigillatam  tribns  sigillis  cardinalinm,  in  qna 
Adtor  esse  bnDa. 

(t  12*,  24^  37*).  17.  It  nnam  litteram  bnlla  anrea  bnllatam  dm  J. 
regis  Aragonnm  de  recognitione  regni  Sardinie. 

18.  It  nnam  litteram  dicti  regis  ad  &ciendnm  homaginm. 

19.  It  dnas  Utteras  Frederici  et  nnam  CaroU,  in  qna  constitnitor 
dnz  fiüns  eins  ad  faciendnm  homaginm. 

20.  It  nnam  papimm  Tartariconun. 

(f.  13%  34*).  21.  It  dnos  coffinos  ligatos,  in  quibns  snnt  multe 
scriptore  Templarionun  et  similiter  aliorom  sigillatos  nt  snpra. 

22.  It  in  nnö  cofino  veteri  diversomm  colomm  snnt:  nna  littera 
bnHata  bnUa  d&i  Clementis  et  plnres  scriptnre  posite  in  Y  saccnlis  si- 
^natis  contingentes  negotinm  Templariomm. 

23.  It  in  alio  cofino  antico  firacto  diversomm  colomm  snnt  dno 
saccnli  pleni  litteris  mnltis  et  nna  techa  de  corio. 

(f.  15%  34^).  24.  It  tres  cofinii  in  quorom  nno  snnt  quedam  scriptnre  de 
miracnlis  Celestini  pape  et  in  aMo  calceamenta  papaMa  vetera,  in  tercio  nichil. 

25.  It  tres  sacci  magni  pleni  diversis  scriptnris,  qni  portati  fhemnt 
de  Montilüs  per  magistmm  Johannem  de  Lescapon. 

26.  It  nna  mala  parvi  valoris,  in  qna  snnt  nnns  codex  anticns  et 
seztns  liber  decretalinm  cum  qnibnsdam  aliis  libellis  et  scriptnris,  qne 
dicimtnr  finsse  cuinsdam,  qni  notatns  erat  de  falsitate. 

27.  Ultra  predicta  suit  nna  cassa,  licet  non  assignata»  lignea,  in 
qna  dicnntnr  esse  qnedam  procnratoria  prelatoram  comparentinm  in  con- 
dlio  Yiennensi  per  procnratores. 

Dies  sind  die  ersten  Anfzeichnnngen,  welche  uns  Aber  das  päpst- 
liche Archiv  der  avignonesischen  Päpste  erhalten  sind,  weshalb  sie 
trotz  ihrer  Dürftigkeit  dennoch   einiges  Interesse  beanspruchen. 

Marini*)  wusste,  da  ihm  selbst  das  Inventar  der  Ottoboniana 

])  Memorie  istoriche  degli  ArchlTi  della  s.  sede.  Roma  1825  p.  5;  —  im 
Abdruck  in  Lftmmers  Monumeota  Yaticana  p.  486. 
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unbekannt  geblieben  war,  Nichts  von  der  Überf&hrong  des  päpst- 
lichen Schatzes  nach  Perogia  und  erging  sich  in  verschieden» 
Vermuthungen  über  die  Zeit,  in  welcher  derselbe,  wie  er  meinte, 
von  Rom  nach  Avignon  und  Assisi  gebracht  wurde.  Ans  dem 
ebengenannten  Inventar  wissen  wir  nun,  dass  wir  1304  den  päpst- 
lichen Schatz  in  Perugia  zu  suchen  haben.  Die  Durchblätterung 
der  neun  Regesten-Bände  Clemens  V  ergab  uns  einige  Actenstücke, 
welche  nicht  nur  diese  Annahme  aufs  vollste  bestätigen,  sondern 
auch  über  die  Überführung  des  Schatzes  nach  Assisi  und  Avignon 
werthvolle  Aufschlüsse  geben. 

Es  erliess  nämlich  Clemens  am  15.  März  1310  von  Avignon 
aus,  als  er  sich  eben  mit  den  Vorbereitungen  für  das  Concil  von 
Vienne  beschäftigte,  folgende  drei  Schreiben: 

Reg.  Vatic.  n.  57.  Bl.  277»»  epist  27  de  curia. 

Dil.   fil.   magistris  Oregorio   de   Placentia,   archipresbytero 

ecclesie  Montisilice,  capellano  nostro  et  Yitali  de  Cabanaco 

clerico  Paduano  et  Burdigalensis  dioceds  ac  Guillehno  de 

Lua  servienti  uostro. 

De  vestre  circumspectionis  industria  et  fidelitate  probala  plenam 

fiduciam  obtinentes,  discretioni  vestre  mandan^us  quatenus  ad  civitatem 

PemsiDam  accedentes  vos  vel  dao  Testrom  a  dil.  fiL  magistris  Jacobo 

de  Gasalibus,  decano  S<  Severini  Burdigalensis   et  Petro  de  Eugubio 

GanoDicoLaudunensis  ecclesiarum,  camere  nostre  clerico  thesanmm  nostnnn 

sive  in  aurea  vel  argentea  pecuniis  aut  auri  vel  argenti  massis  aut  vasis 

sive  amiulis,  lapidibus  pretiosis  ac  sericis  scarletis  autlineis  ettappetis  seu 

quibuscunque  aliis  pannis  et  rebus  consistant  custodie  ipsonun  commissum 

petere  et  recipere,  et  ad  cameram  nostram  una  cum  altero  predictorum 

magistromm  Jacobi  et  Petri  deferre  fideliter  studeatis.     Nos  enim  pe- 

tendi  et  recipiendi  a  dictis  magistris  Jacobe  et  Petro,  qoibns  super  hoc 

per  alias  nostras  litteras  scribimus,  thesaurum  eundem,  ipsosqne  de  hiis, 

qne  receperitis  ab  eisdem  quitandi  plenarie  et  eüam  absolveudi  liberam 

vobis  seu  duobis  vestrum  teuere  presentium  coucedimus  potestatem. 

Datum  Avinione  id.  martii  an.  5^ 

Bl.  278^  ^t.  28  de  curia.    . 

Dil  fil.  magistro  Jacobo  de  Gasalibus,  decano  S.  Severini 
Burdigalensis  et  Petro  de  Eugubio,  camere  nostre  clerico. 
Cum  nos  dil.  fil.  magistros  Oregorium  de  Placentia,  arcbipresbyterum 
ecclesie  Montisilice,  capellanum  nostrum  et  Vitalem  de  Cabanaco  dericum 
Paduanum  et  Burdigalensis  diocesis  ac  Gnillelmnm  de  Lua  servientem  no- 
strum latores  presentium  Perusium  recepturos  a  vobis  thesaurum  nostrum 
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ti?e  in  aorea  nve  argentea  pecomis  . . .  (wie.  oben)  rebns  consistant  cnsto- 
dae  Testre  commissum  et  ad  cam^ram  nostram  nna  com  altero  vestrom  de- 
latoOB  specialiter  deatinemas;  volnmas  et  per  iq^stolica  scripta  discre- 
tiom  vesire  mandamus,  qoatenus  pi^ctam  thesanmm  capellano  Yitali 
et  Gnillelmo  prefittis  aot  duobus  eomm  nostro  et  ecdesie  Romane  no- 
mine assignare  coretis«  Nos  enim  eisdem  capellano  Yitali  et  Ooillelmo 
ant  duobus  ipsorum,  vos  de  huiusmodi  thesauri,  quem  eis  duxeritis  assi- 
gnandnm  postquam  eis  assignatus  extiterit,  pleno  quitandi  et  etiam  ab- 
sohendi  überam  per  alias  nostras  litteras  Tobis  presentandas  concedimns 
facoltaft6Hi. 

Yolamas  insuper,  qnod  alter  Testmm,  qui  cum  nuntüs  et  thesanro 
predictis  non  venerit,  transumpta  omninm  privilegiornm,  instrumentorom, 
munimentorum  et  registrorum  in  Ubris  de  pergameno  scriptorum,  que 
cnstoditis  cum  thesanro  predicto,  fieri  faciat  illaqne  nobis  quam  citius 
&cta  extiterint,  studeat  destinare;  quodque  originalia  dictomm  privile- 
giorum  instrumentorum,  munimentorum  et  regestrorum  ac  res  illas 
■odici  Talons,  qiias  in  thesanro  conserratis  eodem,  qneve  ?obis  et  dictis 
nuntüs  non  yidebuntur  portande  in  domo  fratrum  miaomm  b.  Francisci 
de  Asisio  in  aliqno  tnto  loco  deponere  studeatis.  Ad  quorum  custodiam 
ille  ex  vobis  duobus,  qui  cum  thesanro  predicto,  nt  pranictiturt  non 
Tenerity  remaneat,  quonsque  a  nobis  super  hoc  aliud  receperit  in  mftpdatif. 

Yohimas  autem,  qnod  de  assignatione  huiusmodi  .duo  publica  instm- 
menta  vestris  munita  sigillis  harum  seriem  continentia,  in  quibus  distincte 
per  siognla  omnia,  qne  cap^ano,  clerico  et  servienti  pre&tis  vel  duobus 
eomm  assignanda  duxeritis;  et  alias  quicquid  deposueritis  in  prenHssis 
ei  feceritis,  exprimantur,  confid  fiidatis;  quorum  uno  penes  ?os  retento 
refiqanm  nobis  per  eosdrai  cap^anum,  clericum  et  servientem  ant  duos 
ipsonun  destinare  curetis. 

Datum  ut  supnu 

Ebendas.  epist  29. 

In  eundem  modum  scribitur  venerabilibus  fratribus  universis  archi- 
qpiscopis,  episcopis  etc.  necnon  principibus  ducibus  etcf. 

Cum  nos  dil  fil«  •  • .  ad  civitatem  Perusinam  certas  res  de  thesanro 
nostro,  quem  per  dil.  fil.  •  .  .  ibidem  &cimus  custodiri  ad  eandem  ca- 
meram  .  • .  delaturos  specialiter  destinemus,  so  sollen  sie  ihnen  secnmm 
conductum  gewähren. 

Datum  ut  supra. 

Über  die  Ausführung  dieser  Befehle  werde  ich  in  der  nächsten 
Abtheilung  dieser  Arbeit  berichten. 

Die  Begesten-Bände  Bonifieiz  YIU  und  Benedict  XI  waren  wohl 
schon  1305  nach  Lyon  abgegangen;  sie  waren  für  die  Verband- 
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langen  mit  Philipp  zumal  in  Betreff  der  von  Letzterem  angestrebten 
Verurtjieilung  Boniüeiz  Vm  zu  unentbehrlich.  Auch  will  Clemens 
in  seinen  eben  mitgetheilten  Schreiben  nicht  die  Pergament-Bände 
selbst,  sondern  nur  Abschriften.  —  Diese  Abschriften  bildeten  viel- 
leicht den  Inhalt  jener  mala  magna  plena  multis  scripturis,  welche 
wir  obenO  (in  Instrum.  Miscel.  1314,  n.  13)  als  von  Perugia  ge- 
kommen verzeichnet  fanden.  Sehr  zahlreich  dürften  übrigens  die- 
selben kaum  gewesen  sein,  da  wir  später  Benedict  Xn  einen 
ähnlichen  Befehl  ertheilen  sehen. 

Die  anbefohlene  Übertragung  des  zurückbleibenden  Schatzes 
von  Perugia  nach  dem  in  nächster  Nähe  gelegenen  Assisi  er- 
folgte bald.  —  Das  mit  seinen  thurmhohen  Unterbauten  festungs- 
artig vom  Hügel  über  den  steilen  Abhang  hinausragende  Grab  des 
heiligen  Franz  wurde  schon  seit  geraumer  Zeit  als  besonders  sichere 
Stätte  von  Kirchenfürsten  und  Kaufherrn  zur  Aufbewahrung  von 
Werthgegenständen  benutzt. 

So  schrieb  schon  Alezander  lY  am  24.  Septooiber  1255  von  Anagni 
an  den  Onardian  (Gastos)  von  St.  Francesco:  ^Com  fei.  rec.  Lmocentina 
papa  praedecessor  nostros  libros  et  qnaedam  alia  per  diL  fflL  fratrem 
Laarentium,  nunc  electiun  Antibar.  in  sacristia  ecclesiae  S.  Francisci  fe- 
cerit  commendari  devotioni  toae,  per  scripta  apostolica  mandamns  quar 
tenus  libros  et  bona  ipso  Petro  servienti  nostro  latori  praesentium  fiiciaa 
assignari,  qoae  autem  assignaveris  ei  nobis  tnis  litteris  intimare  pro- 
dires'').  —  Clemens  lY  am  27.  Juni  von  Yiterbo  an  denselben:  ^Be- 
cepimns  arma  et  alia,  qoae  per  nontiam  nostmm,  sicnt  vobis  man- 
davimns,  destinastis.  Unde  com  adhnc  indigeamos  qoibnsdam  armatnris, 
qoae  sunt  in  scrimis  penes  vos  de  mandato  nostro  depositU,  vo- 
Inmas . .  •  qoatenus  easdem  armaturas  per  dil.  fiL  magistnun  Albertom 
de  Parma  scriptorem  nostmm  •  .  .  nobis  .  •  .  destinetis*^.  —  Oregor  X 
verlangt  am  23.  Juni  1273  von  Florenz  ans  vom  Costos:  ^qoatenus 
duo  scrinia  nostra  cum  aliis  rebus  nostris  in  domo  vestra  deposita,  quae 
dil.  fil.  Honoratus  serviens  noster  .  •  .  duzerit  eligenda  .  .  .  sine  ditfi- 
cultate  assignetis'^.)  —  Am  11.  Mai  1282  quittirt  Galganuctins  fimuliaris 
magnifici  viri  dni  Bertuldi  de  filiis  ürsi  (Orsini)  dem  Gonvent  von  St 
Francesco  de  mille  florenis  aureis .  .  .  de  ere  seu  pecunia  dicti  domini 


1)  Ygl.  oben  S.  43. 

2)  Bbaralea,  Bullariom  Franciscanum.  t.  2.  p.  76. 

3)  Bbaralea  L  e.  t.  8,  p.  106. 

4)  Sbaralea  1.  c  L  3,  p.  206. 
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depouta  ajNid  ecclesiam  S,  Frandsci.  Actum  in  loco,  qui  dicitur  „ante 
«icristiam  Q.  —  Am  19«  August  1288  quittirt  Paulus  Spine,  dvis  et 
mercator  Pistoriensis,  socius  et  procurator  Lantis  düi  Agolanüs  eins  et 
mercatoris  Pistoriensis,  (hiezu  beyollm&chtigt  durch  Briefe  mit  dem 
Siegel  rev.  patris  dni  Petri  (Peregrossi)  S.  Georgi  in  velo  aureo  diac. 
eardinalis)  dem  Gustos  fr.  Oalganus  de  Eugubio:  quatuor  scrinia  serrata 
et  sigillata,  que  mense  Januario  proxime  preterito  Nesins  Admaoiti  socius 
eonmdem  mercatomm  deposueiat  in  sacristia  loci  b.  Francisd'). 

Wie  es  schon  einige  dieser  Notizen  andeuten  und  es  die 
sptter  mitzatheilenden  Actenstftcke  noch  deutlicher  aussagen, 
wurden  diese  Schätze  in  sacristia  oder  richtiger  supra  sacristiam*) 
Tcrwahrt,  örtlichkeiten,  welche  jetzt  noch  erhalten  sind  und  wirk- 
lich für  diesen  Zweck  geeignet  waren.  Es  sind  deren  zwei.  Schon 
die  untere  (der  untern  Kirche  dienende)  Sacristei,  welche  von  der 
Kirche,  theilweise  den  untern  Theil  des  massiven  Eirchthurms 
bildend,  in  den  ersten  Elosterhof  hinausragt  und  nur  von  der 
Kirche  aus  zugänglich  ist,  bietet  in  ihren  zwei  hochgewölbten 
Bäumen,  zumal  dem  zweiten,  grosse  Sicherheit  Über  dieser 
zwdgetheilten  untern  Sacristei,  befinden  sich  zwei  ebenfalls  in 
den  Thurm  hineinreichende,  geräumige,  wenn  auch  weniger  hohe 
Kammern.  Über  diesen  endlich  liegt  die  Sacristei  der  obem 
Kirche  und  neben  ihr  der  jetzt  als  Paramentenkammer  bezeichnete 
grosse  und  hohe  Raum.  So  viel  ich  sehe,  ist  es  dieser  Raum, 
auf  welchen  jene  eben  erwähnten  Bezeichnungen  am  Besten 
passen.  Er  ist  eine  altior  quaedam  camera  sacristie  und  ist  von  der 
obem  Sacristei  aus  unmittelbar  zugänglich;  endlich  wurde  er  im 
14.  Jahrhundert  geradezu  als  die  ^sacristia  pape'  bezeichnet^). 
Hier  also  wurden  die  im  Convente  hinterlegten  Schätze  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  aufbewahrt. 


1)  Archiv  von  8t  Francesco  (Assisi)  eod.  3  (ehemals  234)  n.  4S. 
3)  Ebendas.  n.  51. 

3)  Nach  dem  Inventar  Ton  1327  gingen  die  päpstlichen  Abgesandten 
sor  Untersuchung  des  Schatses  ad  quamdam  altiorem  cameiam  eorum  (i.  e. 
fratrum)  sacristie.  —  Im  Inventar  von  1339  lesen  wir:  'in  sacristia  superiori 
dicte  aedesie,  per  quam  immediate  acoessus  seu  ingressus  habetur  ad  came- 
rsm,  ttbi  dictns  thesaurus  est  repositus*. 

4)  Im  alten  Bibliotheks-Catalog  des  Conventes  aus  dem  J.  13S1  (jetit 
cod.  691)  lesen  wir  61.  99*:  'in  sacristia  pape,  que  est  iuxta  sacristiam  supe- 
riorem  conirentus  S.  Francisci'. 
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Freilich  war  St  Francisco  nur  sicher  gegen  Angriffe  die  von 
Aussen  auf  die  gutummauerte,  von  der  mächtigen,  sehr  festen 
Burg  überragte  Stadt  unternommen  wurden,  einem  Angriff  da- 
gegen, der  von  der  Stadt  selbst  ausging,  boten  nur  die  Portale 
der  Kirche  einen  geringen  Widerstand.  Zur  Sicherheit  des  hier 
deponirten  päpstlichen  Schatzes  gehörte  also  auch  die  Fort- 
dauer der  Herrschaft  der  Weifen  in  der  Stadt.  Nach  den  traurigen 
Erfahrungen  von  1319  und  1820  dachte  daher,  wie  wir  sehen 
werden,  Johann  XXn  an  die  Zurückverlegung  des  Schatzes  nach 
Perugia. 

(Schluss  folgt.) 

Franz  Ehrle  S.  J. 


Das  Eyaogelium  aetenLum  und  die  Gommission  za  Aaagni. 


Wer  die  neuere  Litteratur  über  das  Evangelium  aetemum 
verfolgt  hat,  könnte  eine  nochmalige  Erörterung  der  Frage  recht 
überflüssig  finden.  Im  Grossen  und  Ganzen  schien  dieselbe  den 
neuesten  Forschem  endgültig  gelöst  zu  sein.  Ich  bin  allerdings 
entgegengesetzter  Meinung,  denn  es  ist  mir  unzweifelhaft,  dass 
die  Frage  hinsichtlich  der  wichtigsten  Punkte  heute  noch  fast 
^nso  offen  stand  wie  vor  Jahren  und  dass  man  seit  Engelhardt 
nidit  allzuweit  vorwärts  gekonmien  ist.  Das  Hauptresultat  Pregers, 
nSmlich  die  von  ihm  aufgestellte  Hypothese,  dass  die  drei  Haupt- 
Schriften  Joachims  untergeschoben  seien,  bezeichnet  sogar  einen 
Bückschritt  gegenüber  den  Forschungen  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Thatsache  ist  zunächst,  dass  die  Gelehrten  sammt  und  son- 
ders gerade  die  Grundbedeutung  des  ^Evangelium  aetemum'  ausser 
Acht  gelassen  haben.  Dieses  sonderbare  Versehen  hatte  darin 
seinen  Grund,  dass  die  Forscher  selbst  die  wenigen  Quellen,  die 
sie  zur  Hand  hatten,  oberflächlich  benutzten,  in  Folge  dessen  sie  jene 
Persönlichkeit,  welche  die  Bezeichnung  ^Evangelium  aetemum'  in 
die  gelehrte  Litteratur  des  Mittelalters  eingeführt  hat,  um  ein 
halbes  Jahrhundert  zu  spät  ansetzten  und  den  eigentlichen  Autor 
übersahen.  Man  war  ausser  Stand,  die  verschiedenen  Phasen, 
welche  die  Bedeutung  jenes  Ausdmckes  durchlief,  zu  erkennen, 
geschweige  denn  sie  genetisch  zu  behandeln,  und  man  hielt  sich 
ohne  es  zu  gewahren  an  einen  in  unverstandener  Weise  über- 
tragenen Sinn.    Die  handschriftlichen  Quellen,  die  ein  neues  Licht 
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auf  diesen  Gegenstand  werfen,  wurden  sowohl  in  Bezug  auf  den- 
selben als  auch  auf  die  einschlägigen  Fragen  fast  ganz  vemach- 
lissigt.  Kein  Wunder,  dass  sich  in  die  bisherigen  Untersuchungen 
bedeutende  Irrthümer  eingeschlichen  haben. 

Ich  werde  mich  in  dieser  Darstellung,  welche  ein  bisher 
nicht  ediertes  und  sehr  wichtiges  Document  einleitet,  nur  auf 
die  kritische  Seite  der  Frage  beschränken,  und  lediglich  den 
Grund  zu  der  einschlägigen  Erörterung  in  meiner  Geschichte  der 
Universität  Paris  legen. 


1.  Das  Evangelium  aetemum  an  der  Wende  des  12.  Jha. 

Von  der  üblichen  Methode,  wonach  die  bisherigen  Resultate 
an  die  Spitze  gestellt  werden,  Umgang  nehmend,  wUl  ich  ohne 
weitere  Umschweife  die  Antwort  auf  die  Frage,  was  unter  dem 
Evangelium  aetemum  zu  verstehen  sei,  zu  geben  versuchen.  Es 
wird  sich  ohnehin  fortwährend  Gelegenheit  bieten,  mich  mit  den 
Forschern  auseinanderzusetzen. 

Das  Evangelium  aetemum  knttpft  sich  im  Mittelalter  zunächst 
an  den  Namen  des  Gistercienserabtes  Joachim,  Stifters  der 
MOnchscongregation  von  Fiore  in  Calabrien  (gest.  1202),  des- 
selben Abtes,  dessen  Lehre  über  die  Trinität  in  einem  Punkte 
vom  IV.  Lateranconcil  censuriert  wurde.  Fast  gefährlicher  als 
Joachims  Irrthum  in  der  Trinitätslehre  wurde  dessen  Lehre  über 
die  drei  Perioden  oder  Status  mundi.  Er  theilte  nämlich  die  Zeit 
bis  zum  Ende  der  Welt  in  drei  grosse  Abschnitte.  Der  erste 
reicht  vom  Anfange  der  Welt  bis  zur  Erscheinung  Christi,  der 
zweite  von  Christus  bis  zum  Jahre  1260,  und  der  dritte  bis  zur 
Weltvollendung.  Die  erste  Periode  ist  das  Zeitalter  des  Vaters, 
und  zugleich  das  der  Verheiratheteu  und  Laien.  Die  zweite  ist 
die  Aera  des  Sohnes  und  die  der  Kleriker.  Die  dritte  ist  das 
Zeitalter  des  hl.  Geistes  und  des  Mönchthums.  In  der  ersten 
Periode  herrschte  der  Buchstabe  des  alten  Testamentes,  in  der 
zweiten  der  des  neuen  Testamentes  oder  des  Evangeliums  Christi; 
die  dritte  Periode  soll  vom  Evangelium  aeternum  leben  ^). 


1)  Die  Belegstellen  finden  eich  in  dem  unten  pablieierten  Docnmente  der 
Yerhandlongen  der  Oonuniiwion  von  Anagni. 
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Was  war  nun  dieses  EyangeHom  aeternum?  Gebrauchte  schon 
Joaclum  diese  Bezeichnung?  Und  wenn  dies  wirklich  der  Fall 
war,  in  welcher  Bedeutung  nahm  er  sie? 

Kein  Forscher  hat  in  neuerer  Zeit  auf  diese  Fragen  Ant- 
wort zu  geben  yermocht,  trotzdem  sich  Joachim  zum  wiederholten 
Male  darüber  ausgesprochen  hat  In  Folge  dessen  entbehrte 
man  des  Massstabes,  alle  späteren  Bedeutungen  der  Bezeichnung 
zu  beortheilen '). 


1)  ffiaher  gehören  folgende  Autoren:  Mosheim,  Insüt.  bist  ecdes.  ed.  2 
p.  456.  Meyenberg,  De  psendoeyangelio  aeterno.  Helmstadt  1725.  Beide 
Autoren  kannten  nicht  die  Schriften  Joachims.  Engelhardt,  Kirchengeschicht- 
Mehe  Abhandinngen,  £rlangen  1832,  8.  1  It  Engelhardts  Darstellung  be- 
leichnet  einen  bedeutenden  Fortschritt  gegenüber  den  Arbeiten  früherer  Zeit 
Niehts  weeentlieh  Nenee  bieten  Gieseler,  Lehrbach  der  Eirchengesch.  IL  2, 
4.  Anfl.  (1843)  8.  858  IL  und  Hahn,  Gesch.  der  Kotier  im  Mittelalter  IH, 
98  ff.  Was  Hahn  S.  158  t  über  die  bisherigen  Ansichten  sagt,  hat  Preger, 
Dm  Erangelinm  aetemnm  und  Joachim  Ton  Moria,  München  1874  8.  6  £  toU- 
ttlitdigexcerpiertyohne  indeas  seine  Quelle  lu  nennen.  Dasselbe  Yerfahren  hielt 
er  8.  15  gegenüber  Oieseler  8.  856  Anm.  und  in  der  Gesch.  der  deutschen 
Mjwtik  I,  207  gegenüber  Engelhardt  8.  253  und  262  ein.  Unter  Pregers 
Arbeit  stehen  in  neuerer  Zeit  nur  die  Schriften  Bousselots,  Histoire  de 
r^Taagile  ^temel,  Paris  1861  (die  alte  Schrift  ist  mit  dem  neuen  Titel  Etüde 
d'histoire  reügieuse  aux  XIL  et  XHL  siecles  1867  wider  erschienen)  und 
Biaoa  Diseorsi  aeademici  (Milano  1872)  p.  67  ff  Dir  lunlchst  steht  Schneiders 
Programm  1872/73,  Joachim  von  Floris  und  die  Apokalyptiker  des  Mittel- 
alten (Dülingen),  8.  35  ff  in  Beiug  auf  die  Darstellung  des  Joachimi- 
tiaeheii  Systems  ist  DOUingers  Darstellung  in  Baumers  Historischem 
Taaehenbuch  herausg.  von  Biehl  (Leipdg  1871)  8.  325  ff  die  schlechteste 
Arbeit,  die  in  neuerer  Zeit  geHelbrt  worden  ist  Fürs  erste  ist  bis  auf  ein 
par  SteDen  alles  nur  den  selbst  tou  Döllinger  anerkannten  un ächten 
Werken  Joachims  entnommen.  Und  dann  ist  der  betreffende  Abschnitt  ledig- 
Heh  Plagiat.  DüUinger  stoppelte  nur  nach  gelinder  Umarbeitung  S&tie  aus 
Friederieh  (Candidat  der  protestantischen  Theologie),  Kritische  Untersuchung 
der  dem  Abt  Joaehim  Ton  floris  lugeschriebenen  Gommentare  Jesayas  nnd 
Jerendas  in  der  Zseh.  1  wissenschaftL  Theologie  (Jena  1859)  8.  349—363; 
449^514  lusanmsen.  leh  will  die  Seitenxahlen  Friederichs,  wie  sie  bei 
DftDiBger  am  Bande  stehen  soUten,  dtieren.  8&  466.  458.  461.  4651  473. 
481  ff  484.  497.  496  f.  504  1  463.  497.  Nur  etliche  Sitse  sind  nicht  ans 
Friederieh.  Warum  hat  Döllinger  es  nicht  für  gut  gehalten  seine  Quelle  in 
Bemen?  Benan  hat  1866  in  der  Heyne  des  deuz  mondes  (tome  64)  p.  94  ff 
«ine  Abhandlung  über  Joachim  de  Flore  et  r^yangile  ätemel  veröffentlicht 
Aagedehts  der  handschriftlichen  Schfttie  lu  Paris  wäre  gerade  Benan  in  der 
Lage  geweaen,  die  Frage  weiter  lu  fördern.  Allein  mit  andern  Arbeiten  be- 
•ehlftigt  Und  er  nicht  Muse  dieselben  aussunütien;  hat    er   doch  die  ge- 

4» 


52  Heinrich  Denifle, 

Joachim  sagt  im  Psalterium  (ed.  Venet.  1527  foL  259b),  der 
hl.  Geist  werde  erst  jetzt  recht  wirken,  damit  man  ihn  ehren 
lerne  wie  den  Vater  und  Sohn.  ^In  quo?  Haut  dubium  quod  in 
evangelio  ejus.  Et  quod  est  eyangelium  ejus?  Ulud,  de  quo 
dicit  Johannes  in  Apocalypsi:  vidi  angelum  dei  volantem  per  medium 
celum,  et  datum  est  Uli  eyangelium  eternum.  Quid  est  evang^ 
lium  ejus?  Illud,  quod  procedit  de  evangelio  Ghiisti,  littera  enim 
occidit,  Spiritus  autem  vivificat'  ^).  Das  Evangelium  aetemum  ist 
also  nach  Joachim  kein  anderes  als  das  in  der  geheimen  Offen- 
barung (14,  6)  verheissene  ewige  Evangelium,  das  aus  dem  Evan- 
gelium Christi  ebenso  hervorgehen  werde,  wie  der  Sinn  und  Be- 
griff aus  dem  Buchstaben.    Im  Tractate  über  die  Evangelien  (cod. 


dnickten  Werke  Joachims  nur  flüchtig  gelesen.  Yergangeoes  Jahr,  also  nach 
IS  Jahren,  pnblicierte  er  in  seinen  NouveUes  Stades  d^histoire  religiense 
(2.  äd.)  Paris  1884,  p.  217  sqq.  neuerdings  denselben  Artikel,  und  swar  gani 
wörtUeh  mit  Ausnahme  geringer  Einschaltungen.  Kenan  nahm  sich  nicht 
einmal  die  Mühe  die  alten  Signaturen  der  UandBchiiften  der  Kational- 
bibliothek  mit  den  neuen  seit  mehr  denn  12—14  Jahren  eingeführten  su  Ter- 
tauschen,  was  allerdings  um  so  weniger  Wunder  nehmen  darf,  als  er  auch 
seinen  Averroes  noch  nach  der  2.  Aufl.  citiert.  Anscheinend  besonnener  arbeitete 
H.  Beuter,  G^ch.  der  religiösen  Aufklärung  im  Mittelalter  II,  191  fL  536  ff. 
AUein  auch  er  yermochte  nicht  dem  Geschicke  Aller  lu  entrinnen.  Beaten 
eigentliches  Verdienst  bleibt,  Pregers  Hanptresultat  als  unhaltbar  erwiesen 
lu  haben.  Hierin  folgte  ihm  Tocco,  L'eresia  nel  medio  evo  (Firenie  1884) 
p.  291.  fLy  obwohl  seine  Abhandlung  im  übrigen  um  so  mehr  Mangel  an 
Kritik  offenbart,  als  ihm  doch  eine  vollst&ndige  Copie  des  Actenstückes  der 
Commission  von  Anagni  vorgelegen  hat  Gervaise,  Histoire  de  Tabb^  Joachim 
(Paris  1745)  gehört  noch  der  filteren  Periode  an,  in  der  man  mit  su  wenig 
QueUen  vertraut  war.  MöUer  in  Herzogs  Beal-Encyclopftdie  (2.  Aufl.)  VI, 
785  IL  ist  unselbststftndig. 

1)  Auf  diese  Stelle  aus  dem  Psalterium  machte  bereits  eine  Glosse 
Gerards  aufmerksam,  die  Benan  (Bevue  des  deux  mondes  p.  111)  mit  den 
Anfangsworten  des  Passus  edierte.  Aber  weder  Benan  noch  Beuter,  der 
Benans  Citat  kannte,  fanden  die  SteUe.  Tocco  (p.  468  Anm.  1)  entdeckte 
und  citierte  sie,  aUein  unbegreiflicher  Weise  verstand  er  sie  nicht  und  meint, 
'Gioacchino  parla  qui  per  incidensa  dell'  Evangelo  etemo,  nh  certo  egii  ha 
la  superba  pretensione  di  dare  questo  nome  ai  suoi  libri\  Allein  davon  ist 
ja  gar  keine  Bede.  Auf  die  Schriften  Joachims  hat  die  Beseichnung  erst  Gerard 
angewendet.  Hier  handelt  es  sich  darum:  Hat  Joachim  bereits  den  Aus- 
druck Evangelium  aetemum  gebraucht,  und  welchen  Sinn  verband  er  mit 
demselben?  Wie  vermag  aber  Tocco  p.  464.  467  lu  behaupten,  Joachim 
habe  jene  Beseichnung  nie  angewendet  *parlando  del  nuovo  periodo^?  8. 
nichste  Anm. 
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Pitavin.  322)  lehrt  Joachim,  das  Evangelium  regni  werde  ein  Orden 
predigen:  ^illnd  scilicet  evangelinm,  de  quo  dicit  Johannes  in 
HK>cal7p8i  Xni:  vidi  angelnm  .  .  .  Sed  quare  yel  a  domino  di- 
dtor  evangelimn  regni,  yel  a  Johanne  eyangelinm  eternnm,  nisi 
fipa  illnd,  qnod  mandatam  est  nobis  a  Christo  vel  apostolis  se- 
cpndnm  fidem  sacramentonim  qoantnm  ad  ipsa  sacramenta  tran- 
sttoriom  est  et  temporale,  qnod  antem  per  ea  significatnr,  eter- 
nnm'')? Was  Joachim  hier  ausspricht  stimmt  völlig  zn  seiner 
Lehre  Über  die  Sacramente,  die  man  unten  Bl.  202  b  bis  204  a 
dargestellt  findet  Das  Evangelium  aetemum  ist  mithin  das  Gei- 
stige und  Bleibende  im  Evangelium  Christi,  welches  dem  Buch- 
staben nadi  vergeht;  ein  ktaftiger  Orden  werde  es  predigen. 
Das  Evangelium  Christi  hört  demnach  theilweise  auf.  In  Christo, 
sagt  Joachim  in  Apocal.  fol.  95  b'),  muss  man  geboren  werden 
^per*  evangelium  etemum,  qnod  est  in  spiritu,  —  quoniam  utique 
evaagelinm,  qnod  est  in  littera,  temporale  non  etemum/  Die 
also  Geborenen  gehen  ein  in  terram  fluentem  lac  et  mel.'  Gleich- 
bedeutend und  im  Zusammenhange  hiermit  nennt  Joachim  dieses 
Evangelium  auch  'spirituale  evangelium  Christi'  (contra  Judaeos. 
Cod.  Patavin.  322),  dessen  Glorie  *non  modo  non  tegitur  velamine 
tat  lucet  in  caligme  hme  sicut  fodes  Moysi,  sed  quemadmodum 


1)  Toeeo  kannte  diese  SteUe  «u  dem  Proeesse  Ton  Anagni  (s.  nnten 
EL  95»),  dtiert  de  nachträglich  p.  561,  nnd  begleitet  sie  mit  den  seinen 
Standpunkt  kennseichnenden  Worten:  No  ostante  ehe  questa  opera  sia  citata 
dai  gindiei  di  Anagni  non  posso  tenerla  per  aatentica,  perch^  Gioacchino 
■die  opere  genoine  non  parla  md  dell*  Eyangdo  etemo  in  modo  cod  esplicito, 
eone  nd  passe  suniferito! 

2)  Neander  dtierte  in  seiner  Allg.  G^ch.  der  christL  Religion  nnd 
Kirche  II,  2  (1S56)  8.  45&  Anm.  5  genaa  diese  Blattseite  und  gab  anch  die 
SteDe  a^ '  Aber  nur  diner  wurde  darauf  aufinerksam  gemacht,  und  dieser 
tine  konnte  de  im  VlTerke  auf  dem  genannten  Blatte  nieht  finden.  Eeuter 
dtiert  nliplich  Gesch.  d.  rdig.  Aufkl  II,  860  n.  21  die  SteUe  mit  der  An- 
gabe ^Ezpodt.  in  Apoc.  p.  95',  bemerkt  jedoch:  *d)er  hier  findet  sich  die 
SteUe  nicht,  die  dem  VlTortlaut  nach  auch  anderswo  Ton  mir  nicht  hat  ans- 
gendttelt  werden  kdnnen\  Aber  warum  las  Beuter  Bl.  95  nicht  su  Ende? 
&  hatte  dalm  die  8teUe  am  untersten  Bande  dessdben  ansgemittdt  Engd- 
jhsidt,  besonders  jedoch  Hahn  bringen  Aussfige  ans  den  Schriften  Joachims. 
Indess  entgiengen  ihnen  alle  auf  das  Erangelium  aetemum  besfigliche 
Stellen.  Dies  war  wohl  der  Grund,  warum  auch  Sp&tere  keine  fanden,  denn 
UD  Grossen  nnd  Ganten  wurden  in  Deutschland  nur  Hahns  AnsiQge  benütit 
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si  sol  luceat  in  virtute  sua.'  Zur  Erklärung  fBhrt  er  an:  ^Igitur, 
et  quod  in  veteri  testamento  completom  est  secnndmn  litteram 
velamen  fuit;  et  quod  in  novo  testamento  exhibita  sunt  fidelibus 
bona  ante  promissa,  non  est  aliud,  quam  amoto  yelamine  videre 
fadem  Moysi;  et  quod  euntibus  nobis  de  claritate  in  claritatem 
datum  est  intelligere  celestia  atque  divina  et  utique  in  spiritu, 
qui  donatus  est  nobis,  videre  est  in  gloria  ipsam  faciem  Christi 
et  audire  in  monte  contemplationis  vocem  patris  dicentis:  Hie 
est  filius  mens  dilectus'')  etc. 

EyangeHum  spirituale  ist  also  identisch  mit  Evangelium  aeter- 
num,  wie  bereits  Gerard  von  Borgo  S.  Donnino  bemerkte:  *evan- 
gelium  regni  vocat  evangelium  spirituale,  quod  b.  Joannes  vocat 
evangelium  etemum,  quod  in  adventu  Helye  predicari  oportet 
Omnibus  gentibus").  Noch  öfter  als  diese  beiden  Bezeichnungen 
gebrauchte  Joachim  den  gleichbedeutenden  Ausdruck  ^evangelium 
regni.'  Vgl.  z.  B.  Apoc.  Bl.  175b;  Conc.  Bl.  60a  (c.  40);  70a 
(c  18);  Super  evangelia  (Cod.  Patav.  322);  u.  s.  w. 

Mit  dem  Evangelium  aetemum  in  innigster  Verbindung  ist 
der  spiritualis  inteUectus  oder  die  spiritualis  intelligentia  des 
alten  und  besonders  des  neuen  Testamentes,  von  dem  Joachim  so 
häufig  in  seinen  Schriften  spricht.  Fortwährend  setzt  er  dem 
vetus  und  novum  testamentum  oder  dem  Buchstaben  beider  Te- 
stamente den  spiritualis  inteUectus  gegenüber.  Der  spiritualis 
inteUectus  steht  auf  Seite  des  hl.  Geistes ;  wie  dieser  vom  Vater 
und  Sohn  ausgeht,  so  auch  der  spirituaUs  inteUectus  von  beiden 
Testamenten.  'Agnosce  itaque  in  Uttera  veteris  testamenti,  que 
est,  ut  ita  dixerim,  scientia  primitiva,  ymaginem  patris,  in  Uttera 
novi,  que  est  Uttera  de  Uttera,  ymaginem  fiUi,  in  spirituali  in- 
telligentia, que  ex  utraque  procedit,  ymaginem  Spiritus  s.'  (Conc. 
BL  18  a.  Vgl.  Bl  10  a.  Apoc.  BL  9a).  Vergleicht  man  diese  SteUe 
mit  den  oben  über  das  EvangeUum  aetemum  angef&hrten,  so  er- 
gibt sich  von  selbst  die  Correlation  zwischen  dem  spiritualis  in- 
teUectus und  dem  Evangelium  aetemum.  Joachim  konnte  deshalb 
ebenso  sagen,  das  EvangeUum  werde  im  dritten  Zeitalter  ^secun- 

1)  Zu  obiger  Lehre  vgl  Coneord.  Bl  6*  l  96^  112^  (cap.  S4). 

2)  8o  hl  einer  Glosse,  die  toh  der  Commission  sn  Anagni  citiert  wird, 
S.  nnten  BL  102*. 
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dam  spirituatem  intellectum'  gepredigt  (Conc.  Bl.  88  b),  als,  es 
werde  das  Eyangelium  aetenram  yerkOndet  werden.  Und  wie 
dieses  za  predigen  nach  seiner  Meinung  ein  contraiplativer  Orden 
die  Aufgabe  haben  wird,  so  wird  auch  '  spiritoalibus  viris  spiri- 
tialis  inteUigentia,  que  ex  utraque  (littera  utrinsque  testamenti) 
procedit'  gegeben  werden  (Conc.  BL  9  a).  Die  spiritoales  Viri, 
d.  i.  die  monachi,  repräsentieren  ja  wie  der  spiritoalis  inteUeetns 
*UBaginem  spiritas  s.'  (Conc.  Bl.  9b).  Gleich  einem  Feuer  wird 
dieser  spiritualis  intellectus  den  Buchstaben  des  Evangeliums  ver- 
lehren  (Conc  7  a).  In  ihm  besteht  der  ^finis  perfectionis  nostrae' 
(iUd.  Bl.  6b)'). 

Gonsequent  musste  Joachim  ffir  den  dritten  Status  eine  spi- 
ritaaUs  ecclesia  annehmen.  Er  spricht  dies  auch  offen  aus.  Durch 
die  spiritualis  ecclesia,  meint  er,  ^  predicatur  evangelium  regni  in 
nifersum  orbem'  (Cona  Bl.  70  a,  c.  18)').  Im  Tractate  Contra 
Jiidaeos  lehrt  er  dort,  wo  er  vom  dreifachen  Status  spricht,  dass 
*in  Maria  spiritualis  ecclesia  (designatur);  quamvis  enim  et 
ecclesia  dericorum  spiritualis  sit,  quia  libera  . . .  respectu  illorum 
hominum  qui  seculariter  vivunt,  longo  tamen  altius  spiritualis  est 
ffla,  que  liberata  a  curia  seculi  spiritualiter  vivit,  custodiens  uti- 
^le  sabbatum,  hoc  est  sanctum  otium  . . .  vacans  orationibus  et 
psahnis  etc.  (Cod.  Patavin.  322).  Diese  spiritualis  ecdesia,  meint 
Joachim  im  Tractate  super  Evangelia,  wird  auch,  weil  ^ quasi 
media  inter  ocddentalem  atque  orientalem  ecdesiam',  mittels  der 
'spiritualis  doctrina'  die  Brücke  bilden,  zur  Rflckkehr  der  Griechen 
^ad  intellectum  spiritualem  et  unitatem  ecdesie'  (Cod.  Patav.322). 
Vgl.  auch  Conc.  Bl.  117  a).  Sie  ist  es,  welche  den  heiligen  Orden 
der  dritten  Periode  gebiert  (Conc  7  b). 

Man  entschlage  sich  aber  des  Gedankens,  als  habe  sich 
Joadum  unter  dieser  spiritualis  ecdesia  eine  Kirche  im  prote- 
stantisdien  änne  gedacht.     ^Non  igitur,  quod  absit',  lebjrt  er, 


1)  Mehrere  Stellen  findet  man  gesammelt  bei  Hahn  8.  125  Anm.  2. 
leine  bietet  einen  neuen  Gedanken. 

2)  Der  Teit  ist  in  der  Aasgabe  verderbt;  aneh  fehlt  dort  das  Yfoii 
*^iritoaIis\  weshalb  aach  allen  Forschem  obige  Lehre  entging,  obwohl  der 
Ausdruck  aach  sonst  in  den  gedrackten  Aasgaben  Torkommt,  i.  B.  Apoc. 
M.  S8*;  Ooneord.  BL  24^   a.  s.  w. 
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^deficiet  ecclesia  Petxi,  que  est  thronas  Christi,  sicut  accidit  natis 
mnliemm  in  fine  veteris  testamenti,  sed  commiitata  in  majorem 
gloriam  manebit  stabilis  in  etemnm'  (Gonc.  Bl.  95  b).  An  sich 
schon  vergeht  weder  der  ordo  laicorum,  wenn  der  ordo  elericomm 
kommt,  und  dieser  nicht,  sobald  das  Zeitalter  der  monachi  vor 
der'Thflre  ist,  'sed  quemadmodnm  si  primo  appareret  alicni  nna 
turba  yirorum,  cni  tamen  protinns  adderetur  secunda,  adderetor 
et  tertia'  (Contra  Judaeos.  Cod.  Patav.  322).  Aber  der  Buchstabe, 
die  Hülle,  das  Fleichliche  und  das  Materielle  vergeht  in  der  Kirche 
im  Zeitalter  des  hl.  Geistes,  der  spiritoalis  ecclesia,  während  das 
Wesen,  sei  es  des  Evangeliums,  sei  es  der  Gnadenmittel,  d.  i.  der 
Sacramente,  bleibt.  Alles  wird  vergeistigt  und  in  der  Yergeisti- 
gung  die  letzte,  bleibende  Vollendung  erhalten.  Dies  ist  der 
Character  des  dritten  Status    (vgl.  Conc.  Bl.  112a). 

Es  ergibt  sich  nun  von  selbst,  dass  sich  Joachim  unter  dem 
Evangelium  aetemum  nicht  ein  geschriebenes  Evangelium  gedacht 
hat  Das  Evangelium  des  dritten  Zeitalters  ist  nicht  wie  jenes 
der  zweiten  Periode  eine  Schrift.  Wer  dies  behauptet,  versteht 
das  ganze  Joachimitische  System  nicht.  Demselben  zufolge  ver- 
geht ja  der  Buchstabe.  Wäre  das  Evangelium  aetemum  auch 
litterale,  so  würde  es  in  der  Meinung  Joachims  ebenso  vergäng- 
lich wie  das  Evangelium  Christi  sein.  Der  Orden,  dem  die  Ver- 
kündigung desselben  im  dritten  Zeitalter  anvertraut  werden  wird, 
gelangt  zur  Eenntniss  desselben  nicht  durch  ein  Buch  oder  eine 
Schrift,  sondern  durch  höhere  Erleuchtung  von  Seite  des  hl.  Geistes, 
der  den  Inhalt  seines  Evangeliums  ^de  evangelio  Christi  et  de 
scriptura  ejus'  nehmen  wird  (Psalt  259b).  Dem  hl.  Geist  ge- 
hört ja  die  dritte  Periode  an,  und  darum  wird  er  in  den  ^spiri- 
tualibus  yiris'  wirken  (Conc.  8bf.).  Er  wird  alle  Wahrheit  lehren 
(Psalt  259  b.  Conc.  20b.,  133  a  etc.)  in  jener  Zeit  der  Gontemplation, 
bedingt  durch  ein  besonderes  donum  spiritus  sancti  (ConcBl.  183), 
das  ,  donum  contemplationis'  (Apoc.  Bl.  47  a),  in  jenem  Zeitalter 
des  eigentlichen  vollkommenen  Sabbats  (Psalt  BL  271),  der  ewigen 
Ostern  (Conc.  Bl.  112  a).  Joachim  nennt  eben  deshalb  auch  die 
Kirche  der  dritten  Periode  'ecclesia  contemplativa*  (Conc.  Bl.  66b, 
c  13),  oder  *  ecclesia  contemplantium'  (Apoc.  Bl.  83  a),  den  Orden 
selbst  '  contemplativus,  justus,  sapiens,  spiritualis'  (Tractat  supra 
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Svingdia,  Cod.  Patav.  322.  Vgl.  Gonc  Bl.  96  a),  'ordo  contem- 
pimtimn'  (Apoc.  Bl.  27 a),  'popnhis  spiritaalis'  (C!onc.B1.70b,85b), 
ed^  noch  öfter  ^viri  spiritaale8\  weil  ^spiritnale  ad  contem- 
^ÜYam  (Titain  pertinet),  qood  est  proprinm  Spiritus  sancti'  (Apoc 
BL  22  b).  Nicht  ein  Bnch  oder  eine  Schrift  ist  der  Lehrer,  son- 
dern der  hL  Geist  selber.  In  Bezng  anf  diesen  Punkt  wandte 
Joachim  nur  die  Lehre  der  Victoriner  über  die  Gontemplation 
auf  seine  Theorie  über  den  dritten  Weltzustand  an,  den  allerdings 
die  Victoriner  nicht  kannten. 

Das  ist  in  den  Hauptzügen  die  Lehre  Joachims  über  das 
Evangelium  aetemum.  Dieses  ist  also  zunächst  der  höhere  gei- 
stige, verklärte  Sinn  des  Evangeliums  Christi,  aus  dem  ihn  der 
U.  Geist  nimmt  und  den  Mitgliedern  des  Ordens  der  dritten  Pe- 
riode mittels  des  donum  contemplationis  und  durch  den  spiritualis 
intellectus  oder  den  ignis  divinus  mittheilt  Dieser  Orden  hat 
die  Aufgabe,  das  Evangelium  aetemum  der  ganzen  Welt  zu  ver- 
künden. Die  Folge  wird  sein,  dass  sich  Heiden  und  Juden  (Gonc. 
n.85a.  60  a.  112  b),  sowie  die  Griechen  (s.  weiter  oben),  ja  fast 
die  ganze  Welt  (Gonc.  Bl.  96  a)  bekehren  wird. 


2.  Das  Evangelitiin  aetemtiin  am  die  Mitte  des  18.  Jhs. 

Das  Evangelium  aetemum  knüpft  sich  im  Mittelalter  nicht 
bloss  an  den  Namen  des  Abtes  Joachim,  sondern  auch  an  den 
des  Franciscaners  Gerard  von  Borge  S.  Donnino.  Im  Jahre 
1254  veröffentlichte  er  eine  Schrift  unter  dem  Titel:  Indrodu- 
ctorius  in  Evangelium  aetemum. 

Die  ältere  Ansicht,  der  Franciscaner- General  Johann  von 
Parma  sei  der  Verfasser  gewesen  ^),  ist  nicht  mehr  haltbar,  wie  ich 


1)  Znent  finde  icb  sie  vertreten  Ton  Bemard  Qnidonis  im  Gatal.  pontif. 
AUerdings  Tarüeren  die  Hss.  Cod.  Tat.  2043  schreibt:  qnidam 
Jobannes  de  poia  cognomine  et  origine.  Offenbar  ein  Scbreibfebler.  Ck>d. 
Ambroi.  A.  267  Inf.,  ans  dem  Ifnratori  den  Text  in  SS.  rer.  ital.  m.  p.  2 
pnblieiat  bat,  bietet  ricbtig:  Jobannes  de  pma,  wfthrend  Mnratori  p.  404 
injg  J^^Momes  de  Prima  schreibt  (er  bat  die  Abkftrsnng  fehlerbaft  aufge- 
löst). In  Eccard  Corp.  med.  aeri  II,  1778  steht  unrichtig:  Johannes  de 
Panra  Was  Aifö,  Vita  del  b.  Giovanni  di  Parma  (1777)  p.  76  IL  Aber 
'Johann  de  Prima^  sagt,  entbehrt  aUer  Grandlage.  In  den  Ifemorie  degli 
ioMati  e  letierati  Pamügiani  I,  146  wurde  er  durch  Salimbene  auf  die 
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in  meiner  Geschichte  der  Universität  Paris  nachweisen  werde  nnd 
wie  sich  von  selbst  aus  Salimbenes  Chronik  (p.  102. 233)  ergibt.  Es 
ist  geradezu  unbegreiflich,  wie  Tocco  noch  an  der  überlebten 
Meinung  festhalten  und  dem  Grerard  nur  die  Glossen  zuschreiben 
kann*).  Sein  Beweis  läuft  doch  schliesslich  darauf  hinaus,  dass 
der  Zeitgenosse  und  Joachimit  Salimbene  nicht  gut  informiert 
war,  oder  dass  er,  der  doch  jeden  Scandal,  von  dem  er  wusste,  mit 
behaglichen  Vergnügen  erzählt,  nicht  die  Wahrheit  sagen  woUte. 

Was  verstand  nun  Gerard  unter  dem  Evangelium  aetemum? 
Verband  er  mit  diesem  denselben  Sinn  wie  Joachim? 

Wüssten  wir  von  der  genannten  Schrift  auch  nur  den  Titel 
allein,  so  müsste  es  uns  klar  werden,  dass  Gerard  mit  dem  Aus- 
drucke Evangelium  aetemum  etwas  anderes  meinte  als  sein  Vor- 
gänger. Wie  wäre  es  denn  auch  möglich  zu  dem  von  Joachim  dar- 
gelegten Evangelium  aetemum,  dessen  Begriff  wir  soeben  kennen 
gelemt  haben,  eine  Einleitung  zu  schreiben?  Von  selbst  ergibt 
es  sich,  dass  Gerard  mit  dem  Evangelium  aetemum  eine  oder 
mehrere  Schriften  bezeichnet  haben  müsse.  In  der  That  ist  auch 
dem  also. 

Die  Ansicht  des  Franciscaners  erfahren  wir  am  besten  aus 
seinem  Introductorius,  von  dem  sich  nicht  mehr  als  einige  Excerpte 
erhalten  haben.  Gerard  sagt,  dass  a  1200  der  Geist  des  Lebens 
von  beiden  Testamenten  ausgegangen  sei,  damit  das  Evangelium 
aetemum  entstünde').  Auf  welche  Weise  ging  nun  der  Geist  des 
Lebens  von  der  hl.  Schrift  aus,  warum  gerade  c.  1200,  und  wie 
entstand  das  Evangelium  aetemum?  Der  Geist  des  Lebens  gieng 
in  zweifacher  Weise  von  der  hl.  Schrift  aus.  Zunächst  und  vor 
allem  dadurch,  dass  Abt  Joachim  mittels  der  vom  hl.  Geiste  ihm 
gegebenen  spiritualis  intelligentia  dasjenige  verstand,  was  im  alten 
und  neuen  Testamente  litteraliter  hinterlegt  ist.  Diese  spiritualis 
intelligentia  tritt  am  meisten  in  den  drei  Hauptschriften  Joachims, 
der  Goncordia,  der  Exposiüo  in  Apocalypsin,  und  dem  Psalterium 

richtige  Anrieht  gefohrt.  Wenn  in  Eymerichs  Directorinm  inquiritionis 
ebenfalls  dem  Johann  Ton  Panna  die  Autonchaft  ingeschrieben  wiid,  so  hat 
dies  keine  Bedentong,  da  wie  wir  unten  im  4.  Abschnitt  sehen  weirden,  von 
15  Hss.  nur  eine  einiige  diese  Notis  nebst  den  S&taen  ans  dem  Evangeliom 
aetemum  enthält. 

1)  F.  471  iL 

2)  Qnod  e.  1300  aanom  incamationis  domiaiee  enrit  spiritos  rite  de 
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decem  chordantm  zaTage.  Da  nun  nach  Joachim  selbst  die  spiritualis 
intellig^itia  ans  beiden  Testamenten  hervorgeht  und  den  hohem 
geistigen  Sinn  der  hl.  Schrift  aofischliesst,  d.  h.  das  Evangelium 
aetemmn  erkennen  oder  vielmehr  schauen  lisst  (s.  oben),  so  sollen 
die  drei  Hauptschriften  Joachims  Evangelium  aetemum  genannt 
werden.  Klar  spricht  sich  darüber  Gtorard  in  einer  bisher  nicht 
bekannten  Glosse  zu  Gona  lib.  2  tr.  1  c.  29  Bl.  18a')  aus:  Ab 
hac  intelligentia  denominatur  iste  liber  (Concordie)  cum  duobus 
sequentibos  (Apoc  und  Psalt)  evangelium  etemum,  ut  apparet 
in  dicto  libro,  qui  dicitur  Psalterium  decem  cordarum^.  Hier 
er&hren  wir  nicht  bloss  das  bisher  bekannte  Factum,  dass  Gterard 
die  drei  Hauptschriften  Joachims  mit  dem  Ausdrucke 
Evangelium  aeternum  bezeichnet  hat*),  sondern  auch  den 
bis  jetzt  nicht  bekannten  Grund,  warum  er  dies  that.  Der  liber 
Concordiae  sollte  dem  zufolge  von  nun  an  das  erste  Buch,  die 
Apocalypsis  nova^)  das  zweite,  das  Psalterium  das  dritte  Buch 


doobut  taitimentis,  nt  fieret  eTangeUnm  eternnm.    8.  unten  das  Aetenstftck 
der  Comiiiiasion  t.  Anagni  BL  91*  der  Hs. 

1)  Agnosce  itaque  in  littera  yeteris  testamenti,  qae  est  at  ita  dixerim 
sdenüa  prmütiYa,  jmaginem  patris;  in  littera  noyi,  qae  est  littera  de  littera, 
ymaginem  filii;  in  spirituali  intelligentia,  qae  ex  atraqae  procedit,  ymaginem 
spiiitaB  8.  Corr.  nach  Cod.  Tat  4861  Bl.  81». 

2)  Ln  Cod.  Borghes.  sa  Born  n.  314  BL  28*.  Die  Beschrdbong  dieser 
Hs.  folgt  mit  jener  der  übrigen  Codd.  unten  im  6.  Abschnitt. 

3)  Bereite  Mosbeim,  Hisi  ecdes.  ed.  p.  456  n.  c.  traf  das  Riditige; 
war  hielt  er  die  drei  Sclviften,  die  er  nieht  kannte,  für  nntergesdioben.  Die 
(tialk  Ar  die  richtige  AolÜMsang  war  das  Excerpt  aas  dem  Ihtrodactorias 
bei  Qn^Üf-Echard,  88.  Ord.  Praed.  I,  202.  Aaf  Gnmd  derselben  QaeUe 
▼ertni  die  richtige  Ansieht  Engelhardt  a.  a.  0.  8.  31;  er  kannte  aach  die 
di«i  Haaptschriften,  die  er  fOr  icht  hielt  Ihm  folgten  Neander  a.  a.  0.  Y. 
(1845)  8.  1214  Anm.  2;  Hahn  a.  a.  0.  8.  159,  and  theilweise  Gieseler  a.  a.  0. 
8.  356  Anm.  Unabhängig  Ton  diesen  Benan,  Berae  des  deax  mondes  L  c. 
p.  113,  jedoch  ebenfalls  auf  Qnmd  der  Excezpte  aas  dem  Ihtrodactorias. 
Um  so  s<mderbarer  nahm  dch  Pregers  Behaaptang  aas  (Das  EraageHom 
aetenom  8.  15  ff.  20),  er  habe  erst  die  Frage,  was  man  anter  dem  EyangeUam 
astewnua  Torstuiden  habe,  'mit  8icherheit'  beantwortet  (vgl.  daia  Zamckes 
C«tnlblatt  1875  n.  6),  woflir  er  T(m  Beater  a.  a.  0.  8.  363  dne  gerechte 
Bige  eriiidt. 

4)  Beaan  ist  im  Inrthame,  wenn  er  anter  Apocallypsis  noya  den  latro- 
dociorias  in  Apocalypsin  Tersteht  (L  c.  p.  99.  111.  113  n.  2).  Hitte  er  das 
Docoment  Ton  Anagni  nicht  so  fl&chtig  gelesen,  wftrde  er  gefonden  haben. 
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des  Eyangeliam  aeternum  genannt  werden^).  Nach  Gerard  hatte 
die  ^  Sacra  scriptara'  drei  Theile:  das  alte  Testament,  das  neue, 
und  das  Evangelium  aetemum.  Diese  drei  Theile  nennt  er  'tria 
Sacra  yolumina',  oder  auch  ^triplex  littera.^  Das  Evangelium 
aetemum  ist  eben  auch  eine  scriptura,  die  ^scriptura  evangelii 
aetemi"),  nämlich  die  drei  Schriften  Joachims.  Wie  das  alte 
Testament  den  Gläubigen  jener  Periode,  in  der  Grott  der  Vater 
wirkte,  und  das  neue  den  Christen  des  Zeitalters  Jesu  Christi 
gegeben  wurde:  so  wird  uns,  meint  er,  ebenfalls  eine  ' Sacra 
scriptura'  gegeben  in  der  Aera,  in  welcher  der  hl.  Geist  seine 
Werke  wirkt*).  Darum  heisst  auch  diese  Schrift  evangelium  Spi- 
ritus sancti^).  Zur  Annahme  derselben  ist  das  Volk  des  dritten 
Zeitalters  ebenso  gehalten,  wie  das  Volk  des  ersten  zu  der  des 
alten  Testamentes,  und  das  des  zweiten  zu  der  des  neuen  Te- 
stamentes. 

Gerard  betrachtete  also  die  drei  Hauptschriften  Joachims 
als  die  canonischen  Schriften  des  dritten  Zeitalters.  Er  fasst 
dieselben  auch  unter  das  eine  Wort  ^  q>us'  zusammen,  und  nennt 
Joachim  ^scriptor  huius  operis'*)  (unten  Bl.  91b),  oder  auch  ^mi- 
nister huius  operis'  (Bl.  94a.  102a).  Somit  wäre  Joachim  der 
Evangelist  des  dritten  Zeitalters. 

Nun  verstehen  wir,  was  Gerard  damit  meinte,  der  Geist  des 
Lebens  sei  von  beiden  Testamenten  ausgegangen,  auf  dass  das 
Evangelium  aetemum  entstünde.     Er  gieng  aber  nach  Gerard, 


dass  die  Gonunission  deatlioh  den  Introduetorius  und  das  Enebiridion  tob 
der  Apocalypsis  nova  (die  also  sogar  Bl.  9S^  citiert  wird)  geschieden  nnd 
anter  letzterer  die  Expositio  in  Apocalypsin  verstanden  hat. 

1)  S.  unten  das  Document  der  Gonunission  von  Anagni  Bl.  91^    Eben- 
so sind  die  n&chstfolgenden  Stellen  demselben  entnommen.   8.  dain  aneh  91b. 

2)  8.  unten  Gerards  Glosse  Bl.  100^. 

3)  8.  nnten  die  Ezcerpte  ans  dem  Introdnetorias. 

4)  Dies  sagt  VPilhehn  Ton  8.  Amonr  in  der  Predigt  Htni  amat',  auf  die 
ich  weiter  nnten  sn  sprechen  komme. 

5)  Renan  1.  c.  p.  116  hat  diese  Stelle  ganz  missverstaaden,  indon  er 
meint,  der  Ausdruck  besiehe  sich  auf  Gerard.  Yerf&hrt  wurde  Renan  doreh 
die  fälsche  Leseart  4ntelligaf  statt  ^telligatnr\  S.  übrigens  unten  BL  lOS», 
wo  Gerard  ungef&hr  dieselbe  Phrase  gebraucht.  Aus  dem  Vergleiche  beideiv 
Stellen  ergibt  sich,  dass  bei  .Gerard  ^scriptor*  nnd  Minister  operis*  iden- 
tisch sind 


Du  ETangeliam  aeternum  imd  die  Gommission  za  Anagni.  gl 

wie  wir  gesehen  haben,  c.  1200  aas.  Wie  bo?  Joachims  Testament, 
in  welchem  er  seine  coabbates  bittet  seine  nunmehr  yollendeten 
Hauptschriften  sammt  allen  übrigen  Werken  dem  Urtheüe  des 
kL  Stuhles  zu  unterbreiten,  trtgt  das  Datum  ^anno  dominice 
incamationis  1200'^).  Gerard  bezeichnete  nun  diesen  Zeitpunkt 
als  das  beiläufige  (circa)  Jahr,  in  dem  die  drei  Hauptschriften 
Joachims,  mithin  das  Evangelium  aeternum,  bekannt  wurden'). 
Darum  sah  er  in  Joachim  jenen  Engel  der  Offenbarung,  der  'circa 
1200  an.  incam.  dom.'  vom  Himmel  her  erschien  mit  einem  offenen 
Buche  in  der  Hand  (s.  unten  Bl.  102  b).  Dieses  Buch  ist  aber 
das  Evangelium  aeternum. 

Um  das  Jahr  1200  trat  aber  nach  Gerard  noch  ein  anderer 
Mann  auf,  an  dessen  Namen  sich  das  Evangelium  aeternum  knüpft, 
nftmlich  der  U.  Franz.  von  Assisi  (s.  unten  Bl.  91b.  102  a).  Er  ist 
der  Engel  der  Offenbarung,  'qui  habuit  Signum  dei  vivi'.  Seinem 
von  ihm  ge8tifl;eten  Orden,  'qui  integratur  et  procedit  equaliter 
ex  ordine  laicorum  et  ordine  clericorum',  ist  vorzugsweise  das 
Evangelium  aeternum  anvertraut  (s.  unten  Bl.  91b);  dieser  muss 
dasselbe   den  Völkern  mittheilen.      Auch   insofern   konnte   also 


1)  Die  Urkonde  findet  sich  in  mehreren  Hss.  der  Werke  Joachims  so- 
wie in  den  Drucken  der  Concordia  und  der  Apocalypsis. 

2)  Auch  Wilhelm  von  St  Amoor  spielt  in  seiner  Schrift  De  pericu- 
lii  noTissimoram  tempomm  auf  das  Jahr  1200  an,  wenn  er  schreibt,  'qnod  jam 
erant  Iv  anni,  qnod  aliqui  laborant  ad  matandnm  eyangelium  Christi  in  alind 
•rangeliiim*  etc.  Dies  sagte  er  aber  im  J.  1255:  ^huinsmodi  höre  XI  jam 
tnnsacti  snnt  mille  cclv  anni\  So  haben  die  besten  und  ftltesten  Uss.,  i. 
B.  Cod.  Tat  1160  BL  17b;  Codd.  Paris.  24S2  BL  66»  (wohl  gleichxeitige  Us.); 
148S0  BL  90«;  15913  BL  95»;  Arsenal  n.  387  (aus  St.  Victor,  eine  der 
besten  Hss.)  BL  42^;  Erfurt  Amplon.  in  4^  n.  170*  Bl.  170^  u.  s.  w.  Ebenso 
steht  in  der  Ed.  Constantiae  1632  p.  88.  Die  Jahrsahl  1255  kommt  sogar 
wiederiioh  Tor.  Da  der  äusserst  fehlerhafte  Druck  bei  Brown  das  Jahr  1264 
Inetet,  so  glaubten  Engelhardt  S.  262;  Preger,  Gesch.  der  deutschen  Mystik 
I,  207;  Reuter  8.  362  n.  6  Anm.  1,  Wilhelm  von  St  Amour  habe  'die  Jünger- 
schaft des  ewigen  Evangeliums'  mit  der  Secte  der  Amalricaner,  deren  Ent- 
deckung in  das  Jahr  1209  fUlt,  in  Verbindung  gebracht  Aber  warum  hat 
man  denn  keine  Hs.  nachgeschlagen?  Uebrigens  h&tte  wenigstens  Preger 
in  München  durch  Cod.  lat.  Mon.  14722  BL  28^  vorsichtiger  gemacht  werden 
sollen;  dreimal  bietet  dieser  das  Jahr  1296  (wohl  das  Jahr,  in  dem  er  oder  die 
Vorlage  geschrieben  wurde),  wfthrend    Clm.    14635   BL  154»  richtig   1255 
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Oerard  sagen,  c  1200  sei  der  Oeist  des  Lebens  von  beiden  Te- 
stamenten ausgegangen,  ^nt  fieret  evangelium  eternnm*. 

Es  ist  nun  ein  Leichtes  den  Gerardschen  Begriff  des  Eyan- 
gelium  aetemum  mit  jenem  Joachims  zu  vergleichen  und  an  jenem 
Kritik  zu  üben. 

Die  Ansichten  beider  schliessen  sich  aus.  Joachim  betrachtete 
das  Evangelium  aetemum,  wie  wir  erörtert  haben,  als  den  hShem, 
geistigen,  verklärten  Sinn  beider  Testamente,  den  der  hl.  Oeist 
mittels  des  donum  contemplationis  den  viris  spiritualibus  des 
dritten  Zeitalters  mittheilt  Wie  dieses  Evangelium  rein  geistig 
ist,  so  ist  es  auch  in  keinem  Buche  hinterlegt.  Fortwährend 
setzt  Joachim  dasselbe  der  Schrift  oder  dem  Buchstaben  beider 
Testamente  gegenüber.  Ein  geschriebenes  Evangelium  aetemum 
ist  mit  dem  ganzen  Systeme  Joachims  im  Widerspmche. 

Nach  Gerard  ist  das  Evangelium  aetemum  zunächst  eine 
Scriptura,  und  zwar  gerade  so,  wie  jene  des  alten  und  neuen 
Testaments.  Es  ist  die  hl.  Schrift  des  dritten  Zeitalters,  die 
gerade  jene  drei  Schriften  bilden,  in  denen  der  Verfasser,  näm- 
lich Joachim,  ein  ganz  geistiges  Evangelium  für  die  letzte  Zeit 
vorhersagt  In  der  That,  Niemand  hat  die  Schriften  Joachims 
mehr  missverstanden,  als  der  VerfiAsser  des  Introductorius  in  die- 
selben; und  kein  anderer  hat  Joachim  mehr  in  Misscredit  ge- 
bracht, als  dessen  ungeschickter  Interpret  Dies  zeigte  sich  erst 
recht  in  den  Cionsequenzen,  die  Gerard  allerdings  nicht  durchweg 
gezogen  hat,  und  die  uns  theilweise  in  sieben  dem  Introductorius 
entnommenen  ^errores'  erhalten  sind. 

Alle  Vorzüge,  die  nach  Joachim  das  Evangelium  aetemum 
gegenüber  dem  alten  und  neuen  Testamente  besass,  mussten  nach 
Gerard,  wollte  er  consequent  bleiben,  auf  die  drei  Hauptschriften 
Joachims  übergehen.  Wenn  z.  B.  ersterer  das  Evangelium  aetemum 
über  die  hl.  Schrift  stellte,  so  folgte  im  Gedankengange  Gterards, 
dass  die  Schriften  Joachims  nicht  bloss  das  alte  Testament,  son- 
dem  auch  das  Evangelium  Cihristi  übertreffen.  Unter  den  31 
errores,  auf  die  wir  weiter  unten  zu  sprechen  kommen,  lautet  in 
der  That  der  erste  aus  dem  Introductorius  gezogene  Satz:  quod 
evangelium  aetemum,  quod  idem  est  quod  doctrina  Joachim, 
excellit  doctrinam  Christi  et  omne  vetus  et  novum  testamentnm. 
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Befand  sich  auch  der  Satz  in  dieser  Form  wahrscheinlich  nicht  im 
Imtrodactorins,  da  ihn  die  Gommission  von  Anagni  nicht  notiert, 
so  war  er  doch  nicht  weniger  Consequenz  im  Systeme  Ge^ards^) 
als  die  Ton  ihm  ausgesprochene  Behauptung,  zur  Annahme  der 
Schriften  Joachims  seien  die  Menschen  des  dritten  Zeitalters  yer- 
tmuden  (s.  o.  S.  60).  Was  Joachim  yom  Evangelium  aeternum  sagte, 
das  wendete  eben  Gerard  anf  die  drei  Schriften  Joachims  an. 

Ich  will  diese  Analysierung  nicht  weiter  fortsetzen.  Auch  so 
finden  wir  das  Wort  der  Commission  von  Anagni  bestätigt,  im 
Introdnctorius  seien  überall  ^fatuitates'  zu  finden.  Wir  begreifen 
auch,  dass  Salimbene,  der  doch  selbst  Joachimit  war,  yon  seinem 
Ordensbruder  sagen  konnte:  excogitavit  fatuitatem  componendo 
Ubellum  et  divulgavit  stultitiam  suam,  propalando  ipsum  ignoran<* 
tibus  ft'atribus').  Der  Introdnctorius  enthalte  Werba  frivola  et 
risu  digna"),  und  'multas  falsitates  contra  doctrinam  abbatis 
Joachym,  quas  abbas  non  scripserat' ^). 

Salimbenes  UrtheU  führt  uns  noch  zu  einem  andern  Resultate. 
Der  genannte  Autor  war  Joachimit,  wie  er  zum  wiederholten 
Male  gesteht,  und  doch  fällte  er  ein  so  scharfes  Urtheü  über 
Gerards  Introductorius.  Wie  erklärt  sich  dies?  Man  konnte 
eben  recht  wohl  sich  als  Jünger  Joachims  ausgeben,  und  dabei 
doch  ein  heftiger  Gegner  der  Aufiiassung  Gerards  sein.  Die 
Joachimitischen  Ideen  und  jene  Gerards  sind  eben  zwei  verschiedene 
Gedankenkreise.  Was  speciell  das  Evangelium  aeternum  anbe- 
langt, so  verbanden  die  Joachimiten  wie  Joachim  selbst  mit  ihm 
einen  ganz  anderen  Begriff  als  Gerard.  Indem  neuere  Forscher 
dies  ausser  Acht  liessen,  haben  sie  arge  Verwirrung  angerichtet 
Reuter  spricht  des  Breiten  von  der  Jüngerschaft  des  Evangelium 
aeternum*).  Sie  war  ihm  zufolge  'die  neologisch-apocalyptische 
Fraction  der  Franciscaner',  'die  Mannschaft  des  Fortschritts',  die 
Mitglieder  derselben  'Aufklärer'.     In  einem  Athemzuge  werden 


1)  Allerdings  hatten  die  Ezcerpisten  kein  Recht  daso,  die  Welt  glauben 
lo  madien,  als  ständen  solche  Sfttse  auch  irircklich  im  Introdnctorius. 

2)  Cod.  Tat  7260  Bl.  lOS».   Ed.  Farm.  (1S57)  p.  102. 

3)  Cod.  Tat  BL  196b.  Ed.  p.  236. 

4)  Cod.  Tat  195t>.  Ed.  p.  233. 

5)  Geseh.  d.  reL  AufklAmng  U,  193  iL 
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sie  aber  ^die  Joachimiten'  genannt,  welche  die  drei  Haaptschriften 
Joachims  sowie  dessen  Lehre  als  ihre  hl.  Schrift  ansahen.  Gerard 
erscheint  gewissermassen  als  derjenige,  der  im  Namen  der  Joa- 
chimiten  den  Introductorius  schrieb,  damit  dieselben  wie  die  ge- 
meinen Christen  auch  eine  'ausgelegte*  Bibel  besässen,  n.  s.  w  % 
Es  gibt  wohl  keine  schlimmere  Verkennung  der  ganzen  Sachlage. 
Allerdings  ist  es  wahr,  dass  es  unter  den  Franciscanem  nicht 
wenige  Joachimiten  gab,  denen  die  Schriften  Joachims  heilig 
waren,  aus  welchen  sie  sich  über  den  künftigen  Weltzustand,  in  dem 
sich  das  Evangelium  aetemum  offenbaren  sollte,  Belehrung  holten. 
Aber  diese  Joachimiten  hatten  im  Grunde  keine  andere  Doctrin 
als  Abt  Joachim  selbst.  Wie  steht  es  jedoch  mit  den  Gerardinem? 
Gab  es  deren?  Hatte  Gerard  einen  Anhang,  eine  Jüngerschaft? 
Ist  Reuter  im  Stande  mehrere  solcher  Jünger  aus  dem  Francis- 
canerorden  urkundlich  nachzuweisen?  Ich  glaube,  er  bringt  es 
kaum  auf  zwei').  Eben  deshalb  ist  es  irrig  zu  behaupten,  wie 
so  häufig  geschieht,  'die  Joachimiten*  hätten  die  Schriften  Joachims 
oder  dessen  Lehre,  oder  den  Introductorius  für  das  Evangelium 
aetemum  gehalten.  Was  Gerard  that,  darf  nicht  den  Joachimiten 
imputiert  werden.  Diese  Verwirrung  hat  lediglich  darin  ihren 
Grund,  dass  man  sich,  wie  wir  im  Beginne  sagten,  nicht  über  die 
Lehre  Joachims  in  Betreff  des  Evangelium  aetemum  klar  und  in 
Folge  dessen  ausser  Stand  war,  die  Lehre  Gerards  zu  beurtheilen. 


1)  Za  welchen  Intrepretationskünsten  dieses  Durcheinander  Beater  ge- 
führt hat,  ist  merkwürdig.  Salimbene  schreibt,  Gerard  habe,  als  er  in 
Paris  studierte,  sein  Buch  Mgnorantibns  fratribus'  publiciert.  Ed.  p.  238. 
Beuter  erkl&rt  nun  diese  Stelle  in  dem  Sinne,  dass  es  der  Jüngerschaft  des 
Evangelium  aetemum  darauf  ankam,  zur  rechten  Stunde  die  bisher  esoterische 
Offenbarung  zur  aUgemeinen  zu  machen.  W&hrend  man  den  geeigneten  Zeit- 
punkt abwartete,  wurden  die  Pariser  durch  eine  Unvorsichtigkeit  (ignoran- 
tibus  fratribus),  welche  in  Folge  einer  yoreiligen  Veröffentlichung  des  In- 
troductorius begangen  ward,  durch  eine  Enthüllung  übeirascht  (d.  h.  wohl, 
lufrnh  in  Kenntniss  gesetzt).    Bei.  Aufkl&rung  S.  199.    Dazu  S.  363  Anm.  6. 

2)  Die  yerd&chtige  Historia  de  septem  tribulationibus  0.  M.  (Cod.  in  8. 
Isidoro  in  Bom;  Tgl.  die  3.  und  besonders  die  4.  tribulatio,  yonüglich  EL  42,  — 
daraus  Wadding  in  seinen  Annalen)  spricht  weitläufig  über  Johann  t.  Parma^ 
und  kurz  über  seine  beiden  socii  Gerard  und  Leonard.  Sie  yertheidigten 
Joachim  in  Betreff  seiner  Trinit&tslehre.  Aber  war  Johann  durchweg  Gerardiner? 
Bekannte  er  sich  zu  allen  Thorheiten  Gerards? 


* 
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Vielleicht  hüt  mir  Jemand  das  Schreiben  Alexanders  IV.  vom 
4.  November  1255  entgegen^in  welchem  der  Papst  dem  Bischof 
von  Paris  aufträgt,  bei  AnsfÜhrong  seines  Befehles  in  Betreff  des 
Introdactorios  so  vorsichtig  zu  Werke  zu  gehen,  'quod  dicti 
fratres  (Minores)  nullum  ex  hoc  opprobrium  nullamque  infftffiiftm 
mcurrere  valeant ...  et  obloquitores  et  aemuli  non  possint  exinde 
somere  contra  ipsos  materiam  detrahendi\  da  er  wünsche,  dtfss 
ihr  Name  unangetastet  bleibe^).  Man  könnte  also  glaube  als 
wire  nicht  bloss  Gerard,  sondern  überhaupt  der  Franciscaner- 
orden  am  Introductorins  Schuld  gewesen*).  Allein,  dem  ist  nicht 
also.  Da  der  Verfasser  d<^  Introductorins  ein  Franciscaner  war, 
80  schien  die  Furcht  begründet,  dass  die  Schande  auf  den  ganzw 
Orden  falle,  dem  er  angehörte.  Deshalb  sagt  auch  Salimbene: 
occasione  istius  libelli  improperatum  fuit  ordini  et  Parisius  et 
alibi').  Dieser  Fall  ist  ja  auch .  heute  keine  Seltenheit.  Jed<^r 
domme  Streich,  den  ein  Ordensmitglied  macht,  wird  dem  Kloster, 
wo  der  Betreffende  sich  aufhält,  ja  dem  ganzen  Orden  zur  Last 
gelegt,  wenngleich  nur  jener  £ine  schuldbar  ist  An  Orten,  an 
denen  man  schon  a  priori  den  Orden  abgeneigt  ist,  trifft  dies 
noch  mehr  zu.  Und  das  war  damals  die  Lage  der  Dinge  zu 
Paris.  Der  Kampf  eines  grossen  Theiles  der  Universität  unter 
Führung  Wilhems  von  St  Amour  gegen  die  Bettelorden  war 
bereits  heftig  entbrannt,  als  der  Introductorins  erschien.  Alexanders 
Auftrag  an  den  Bischof  von  Paris,  bei  Ausführung  seines  Befehles 
mit  solcher  Vorsicht  zu  Werke  zu  gehen,  dass  auf  die  Ehre  der 
Franciscaner  kein  Schatten  falle,  war  also  ganz  am  Platze. 
Uebrigens  kommt  er  nur  in  einem  der  drei  Schreiben  vor. 

So  betrachtete  also  Gerard  die  drei  Hauptschriften  Joachims 
als  das  Evangelium  aetemum.  Daran,  dass  ihm  auch  der  Joachimi- 
tisdie  Begriff  bekannt  war,  ist  nicht  bloss  nicht  zu  zweifeln,,  son- 
dern ergibt  sich  aus  einzelnen  Stellen  des  Introductorins  und  be- 
sonders aus  einer  Glosse,  in  der  er  auf  die  Ausführung  Joachims 


1)  Bei  D*Argentr6  I,  166. 

2)  Dies  iet  Mich  die  Ansieht  Pregers  (Das  Eyaogeliiun  aeteniun  8.  IS), 
der  aber  die  Frage  nicht  grfindlich  studiert  hatte. 

3)  Cod.  Yat  EL  lOS^  Ed.  p.  102. 
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im  Psalterium  verweist  (s.  unten  Bl.  100  b).  Allein  diese  Bedeu- 
tung tritt  bei  ihm  in  den  Hintergrund. 

Von  selbst  musste  sich  Gerard  die  Nothwendigkeit  aufdrängen, 
auch  die  Lehre  Joachims  mit  dem  Worte  Evangelium  aeter- 
num  zu  bezeichnen.  Dieses  sollte  ja  im  3.  Zeitalter  gepredigt 
werden,  wie  Gerard  selbst  in  einer  Glosse  sagt  (s.  unten  Bl.  I02a). 
Und  wenn  die  Menschen  der  dritten  Periode  zur  Annahme  der 
Schriften  Joachims  verpflichtet  sein  sollten,  so  waren  sie  es  natür- 
lich auch  zur  Annahme  der  Lehre  Joachims.  Doch  findet 
sich  in  den  Excerpten,  die  auf  uns  gekommen  sind,  keine  Notiz 
darüber.  Gleichzeitige  kannten  aber  diesen  Begriff  nicht  weniger 
als  den  ersten^). 

Indess  bedarf  es  der  Bemerkung,  dass  die  Zeitgenossen  nicht 
immer  gut  informiert  waren  oder  genau  referierten.  So  fassten 
Wilhelm  von  St.  Amour  und  die  Excerpisten  der  31  Irrthümer  die 
3  Hauptschriften  Joachims  oder  vielmehr  die  Concordia 
mit  dem  Introductorius  in  die  Bezeichnung  Evangelium 
aeternum  zusammen,  und  letztere  nennen  den  Introductorius  die 
prima  pars,  die  Concordia  die  secunda  pars  desselben.  Andere 
nannten  wieder  nur  den  Introductorius  ^Evangelium  aeternum^ '). 
Dies  war  entschieden  unrichtig,  erklärt  sich  aber  zum  Theile  dar- 
aus, dass  man  vielfach  nur  vom  Hörensagen  über  das  Evangelium 
aeternum  sprach.  Bei  Gerard  finden  sich  die  zwei  soeben  ange- 
führten Begriffe  nicht 


1)  So  in  den  81  EzcerptsAtseo.  8.  den  eisten  von  mir  8. 62.  angef&hrten. 
So  auch  Wilhelm  von  St.  Amour,  De  peric.  nov.  temp.  c.  8  p.  38  (ed.  Con- 
stant.  1632);  Thomas  v.  Aqoin,  Op.  contra  impngn.  religionem  c.  24;  das 
Concil  Yon  Arles;  Martin  von  Troppau  (Mon.  Crerm.  XXII,  440),  von  dem  die 
Ansicht  in  die  meisten  nftchstfolgenden  Chroniken  wörtlich  übergegangen  ist 

2)  Thomas  v.  Aqnin  1.  c;  Mathaeos  Paris,  Hist.  maj.  ed.  Luard  V,  599; 
Bicher,  Chron.  bei  D'Achery,  Spicil.  *II,  645.    Mon.  Germ.  XXY,  328.   Beater, 

^  Gesch.  der  rel.  Aufklärung  II,  363  Anm.  10  behauptet,  das  Wort  Evangelium 
aeternum  habe  auch  zur  Bezeichnung  des  k&nitigen  Weltzustandes  gedient 
(vgl.  auch  MöUer  in  Herzogs  Beal-Encycl.  VI,  788).  Allein  davon  findet 
sich  nirgend  eine  Spur.  Das  Wort  'opus'  in  der  Stelle:  quod  adveniente 
evangelio  spiritus  s.  sive  clarescente  opere  Joachim,  quod  dicitur  Evangelium 
aeternum  etc.,  bedeutet  das  Werk,  die  Schrift  Joachims,  wie  sich  aus  dem 
Verzeichnisse  der  31  Irrthflmer,  woraus  jene  Stelle  genommen  ist,  sowie  aus 
Joachim  selbst  (vgl.  z.  B.  Praef.  zur  Conc.  und  unten  S.  77)  ergibt. 
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3.    Art  der  Veröfibiitlldhimg  des  Oerardsohen 

Evangelium  aetemum. 
Wie  ich  oben  bemerkt  habe,  publicierte  Gerard  im  J.  1254 
den  Introdactorius  in  Eyaogeliam  aetemum*).  Erschien  nun  dieser 
fOr  sich  allein,  oder  leitete  er  wirklich  die  Hauptschriften  Joachims 
ein,  welche  Gerard  als  Evangelium  aetemum  bezeichnete,  d.  h.  war 
der  Introdnctorius  mit  den  drei  Hauptschriften  Joachims  verbunden? 
In  neuester  Zeit  war  dies  die  allgemeine  Ansicht.  Sehen  wir,  ob  die- 
selbe auch  richtig  und  in  wieweit  sie  zu  modificieren  sei. 

Vor  allem  ist  zu  constatieren,  dass  Gerard  seine  Schrift  in 
Paris  ausgearbeitet  und  dort  veröffentlicht  hat.  Salimbenes  Worte 
lassen  uns  darüber  nicht  im  Zweifel.')  Zudem  wurde  der  Intro- 
ductorius  zuerst  in  Paris  bekannt;  an  anderen  Orten  sprach  man 
in  jenem  Momente  noch  nicht  von  demselben.  Erst  von  Paris 
aus  erhielt  man  anderswo  Nachricht  über  ihn. 

Ist  nun  dem  also,  so  versteht  es  sich,  dass  man  auch  in 
Paris  wusste,  ob  der  Introductorius  für  sich  oder  in  Verbindung 
mit  den  drei  Hauptschriften  Joachims  publiciert  wurde.  War  dies 
letztere  der  Fall,  so  musste  man  dort  mit  dem  Introductorius 
zugleich  auch  zur  Eenntniss  der  drei  Hauptschriften  Joachims 
gelangt  sein.  Welche  Schriften  Joachims  kannte  man  nun  aber 
in  Paris  beim  Erscheinen  des  Introductorius? 

Die  ersten,  welche  in  Paris  im  J.  1254  auf  den  Introductorius 
öffentlich  aufinerksam  gemacht  haben,  waren  Wilhelm  vonSt.  Amour 
und  seine  Genossen.  Im  genannten  Jahre  hielt  Wilhelm  eine  Predigt 
gegen  die  Bettelorden,  in  der  er  auch  auf  das  Evangelium  aeter- 
num  zu  sprechen  konunt,  dem  zufolge  das  Evangelium  Christi 
nur  noch  6  Jahre  lang  gepredigt  würde,  um  dann  dem  Evangelium 


1)  S.  dazu  die  nächste  Amnerkniig. 

2)  Et  Parisias  fecit  istnm  libellnm  et  ignorantibus  fratribns  divulgaTit. 
Ed.  p.  233.  Cod.  Yat.  BL  195b.  Erst  nach  der  YerdffentHchnng  wurde  Gerard, 
wie  Salimbene  weiter  sagt,  in  seine  Provinz  zorfickgeschickt.  Aach  Wilhelm 
Ton  St.  Amoor  schreibt,  das  ETangelinm  aetemnm  Tarisins,  ubi  viget  sacre 
scriptnre  Studium,  positum  ftiit  iam  publice  ad  exemplandum  anno  dorn.  Mcclini,' 
■idit  1255,  wie  der  Druck  De  periculis  bei  Brown  bietet.  1254  haben  die 
besten  Hss.  z.  B.  Cod.  Yat  1160  Bl.  18».  Codd.  Paris.  14880  Bl.  90»;  1591S 
BL  95»;  2482  Bl.  66»;  British  Museum  Yit.  C.  XIY.  BL  82»;  Arsenal  n. 
387.  BL  42b  q.  g.  w.  Ebenso  auch  die  editio  Gonstantiae  p.  38. 

5» 
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aeternum  Platz  zu  machen^).  Er  sei  zur  Kenntniss  jenes  Buches, 
d.  i.  des  Evangelium  aeternum,  gelangt,  habe  aber  nur  die  Hälfte 
desselben  gesehen,  jedoch  gehört,  dass,  wo  immer  dasselbe  ge- 
funden werde,  es  ebenso  viel  ja  noch  mehr  enthalte  als  die  Bibel*). 
Aus  dieser  Stelle  erfahren  wir  einmal,  dass  dem  Introductorius 
wenigstens  nicht  alle  drei  Schriften  Joachims  folgten.  Denn  wie 
könnte  sonst  Wilhelm  sagen,  er  habe  nur  die  Hälfte  oder  einen 
geringen  Theil  des  Evangelium  aeternum  gesehen. 

Wie  wir  weiter  unten  erörtern,  war  es  Wilhelm  von  St. 
Amour  oder  seine  Partei,  welche  aus  dem  'Evangelium  aeternum' 
3 1  Sätze  zog.  Allein  nur  dem  Introductorius  und  der  Concordia 
sind  dieselben  entlehnt.  Verstand  also  Wilhelm  von  St  Amour 
unter  ^  media  pars  illius  libri'  bloss  den  Introductorius  Gerards 
und  die  Concordia?  Mehr  als  wahrscheinlich.  In  der  That  lassen 
sich  auch  die  Sätze,  welche  Wilhelm  in  seiner  im  J.  1254  gehaltenen 
Predigt  anfahrt*),  nur  auf  den  Introductorius  und  die  Concordia 
zurückflihren;  vorzüglich  die  letztere  hatte  er  im  Auge  in  der 
Predigt  am  Pfingstfeste  des  nächsten  Jahres^).     So  scheint  es, 


1)  So  in  der  Predigt  Qui  amat.  Sie  findet  sich  mit  gani  defect^m 
Text  bei  Brown,  Appendix  ad  faseicul.  renun  expetend.  Londini  1690  p.  51, 
und  gieng  in  derselben  Gestalt  in  die  Opp.  Guillelmi  de  S.  Amore  (Constantiae 
1632)  p.  491  über.  Ich  fand  vier  Hss.  dieser  Predigt:  Cod.  Yat  1160 
13-14  Jh.  (BL  47)>);  Cod.  Monac.  lat.  14635,  15.  Jh.  (Bl.  168);  Cod.  Yindob. 
4941,  15  Jh.  (Bl  195^);  Cod.  Amplon.  in  4.  n.  170»,  13-14  Jh.  (Bl.  174^> 
Die  ersten  3  Hss.  kommen  in  den  Lesearten  ftberein;  die  vierte  stimmt  melur 
SU  dem  Drucke.  In  den  ersten  drei'heisst  es:  et  dicitor  ibi  (in  Eyaagelio 
aeterno),  tantom  adhnc  per  VI  annos  evangelinm  Christi  predicabitor.  Cod. 
Ampi,  'qninqae*. 

2)  De  istis  novis  pericnlis  jam  habemos  (quedam  Parisios,  Cod.  Amplon.) 
scilicet  libmm  illnm  qni  dicitnr  evangelinm  sempitemnm,  et  nos  (Cod.  Hon. 
'vere^)  vidimns  nonnisi  mediam  partem  illius  libri,  et  audivi,  ubicnnque  liber  ille 
Sit,  tantnm  et  plus  contineat  quom  tota  biblia.  Cod.  Amplon.:  et  nos  non 
vidimus  nisi  modicam  partem  etc.    Ebenso  der  Druck. 

3)  Ich  komme  weiter  unten  auf  sie  zurück.  AUerdings  standen  die 
Sfttie  nicht  in  der  Formulierung,  die  ihnen  Wilhelm  gegeben,  in  den  Schriften; 
in  diesen  fsnden  sich  nur  Anhaltspunkte. 

4)  Im  Cod.  Amplon.  4P  n.  170«  BL  174*.  Sie  begumt:  Si  quis  diligit 
me.  Die  Predigt  ist  nicht  ediert.  Die  Sätze  heissen  hier:  quod  regnnm 
dei  adhuc  non  durabit  nisi  usque  ad  Y  annos,  et  tunc  ordo  quidam  regna- 
bit,  qui  ibunt  nndipedes  (s.  unten  Bl  91^),  de  quo  exponitur  ibi  quod 
scriptum  est:  et  dominabitur  a  mari  usque  ad  mare  etc.  (s.  Bl.  93*).   Didtor 
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das8  man  za  Paris  im  J.  1254  vorläufig  nur  mit  dem  Introductorius 
und  der  Goncordia  Joachims  bekannt  wurde. 

Zu  diesem  Resultate  gelangen  wir  auch  durch  eine  andere 
Erwägung.  Gerard  mag  allerdings  die  Schriften  Joachims  neuer- 
dings abgeschrieben  haben.  Aber  nicht  darin  bestand  die  eigent- 
liche Veröffentlichung  derselben,  sondern  dass  er  sie  mit  Glossen 
in  seinem  d.  i.  im  Sinne  des  Introductorius  versah.  Dazu  ge- 
nügte aber,  dass  er  ein  bereits  vorfindliches  Exemplar  benützte, 
denn  die  Glossen  standen,  wie  im  Cod.  Burghes.,  am  Rande.  Nun 
wusste  aber  die  Gommission  von  Anagni  nur  von  solchen  in  die 
Goncordia,  denn  sie  citiert  nie  Glossen  in  die  Apocalypsis  und  in 
das  Psalterium.  So  ergibt  sich  auch  daraus,  dass  Grerard  den 
Introductorius  nur  mit  der  (üoncordia  veröffentlicht  hat  Gerard 
hatte  aber  im  Sinne,  die  zwei  andern  Bücher  folgen  zu  lassen, 
denn  in  der  oben  S.  59  citierten  Glosse  aus  dem  Cod.  Burghes. 
sagt  er:  ab  hac  intelligentia  denominatur  iste  Über  cum  duobus 
sequentibus  evangelium  etemum. 

So  folgt  am  natürlichsten,  dass  Gerard  vorläufig  den  Intro- 
ductorius nur  mit  der  Concordia  veröffentlicht  hat,  wenngleich 
ich  gerne  gestehe,  dass  dies  mit  absoluter  Gewissheit  nicht  be- 
hauptet werden  darf.  Sicher  ist  jedoch,  dass  Gerard  keineswegs  über 
die  einzelnen  der  drei  Hauptschriften  Joachims  die  Bezeichnung 
Liber  primus  evangelii  aetemi,  Liber  secundus  . . .  Liber  tertius... 
geschrieben  hat  Die  Commission  von  Anagni  citiert  die  Schriften 
Joachims  nie  in  dieser  Weise,  und  ich  selbst  fand  von  den  27, 
resp.  25  Hss.  der  drei  Hauptwerke  Joachims  (von  den  Bruch- 
stücken und  Auszügen  ganz  abgesehen),  nicht  eine  einzige  mit 
einem  solchen  Titel.  Gterard  wollte  allerdings,  wie  er  im  Intro- 
ductorius sagte,  dass  die  Concordia  das  erste  Buch  des  Evan- 
gelium aetemum  genannt  würde  oder  sei  (appellaretur,  vocetur, 
Sit),  die  Apocalypse  das  zweite,  das  Psalterium  das  dritte;  allein 
er  schrieb  dies  nicht  über  die  einzelnen  Schriften.  Wenn  die 
Excerpisten  der  31  Sätze  den  Introductorius  als  prima  pars,  die 
Concordia  als  secunda  pars  libri,  qui  appellatur  evangelium  aeter- 


ibi,  qaod  deficient  tacramenta  ecclesie  infra  quinqnenniiim  (s.  BL  104*)  .  .  . 
Üem  dicit  maledietos  über  me,  qnod  evangeliam  Christi  defioiet  infra  quin- 
qninmiain. 
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DTim,  bezeichnen,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dass  von  Gerard, 
wie  ich  soeben  darlegte,  der  Introductorius  mit  der  Concordia 
verbunden  publiciert  wurde.  Die  Excerpisten  achteten  dann  auf 
nichts  anderes  als  auf  die  series,  in  der  sich  die  beiden  Schriften 
folgten.  Daraus  erklärt  sich  auch,  warum  gerade  Wilhelm  von 
St.  Amour  und  die  Excerpisten  den  Introductorius  mit  der  C!on- 
cordia  Evangelium  aeternum  genannt  haben').  Dies  die  einfache 
Lösung  der  Frage,  über  die  man  bisher  nicht  recht  ins  Klare 
kommen  konnte. 


4.  Die  81  Ezoerptsätze  und  die  mendioanten- feindliche 

Professorenpartei  zu  Paris. 

Es  sind  uns  Sätze,  in  verschiedener  Anzahl  und  Recension, 
erhalten,  die  man  schon  frühzeitig  als  Auszüge  aus  dem  'Evan- 
gelium aeternum'  betrachtet  hat.  Am  verbreitetsten  sind  jene 
27  errores,  welche  uns  in  Eymerichs  Directorium  inquisitionis 
aufbewahrt  sind,  und  mit  den  Worten  eingeleitet  werden :  Dominus 
Alexander  papa  IV.  condemnavit  Romae  quendam  librum  Evan- 
gelium aeternum  communiter  appellatum,  cigus  autor  fnit,  ut 
fertur  communiter,  quidam  frater  Joannes  de  Parma  Italiens  mo- 
nachus,  in  quo  libro  sequentes  haereses  et  errores  sunt  reperti'). 

Am  nächsten  steht  die  Recension  im  Cod.  Vat  4380  aus 
dem  15.  Jh.  Bl.  40:  Sequuntur  articuli  pessimi  de  quodam  libro 
condempnato  in  curia  Romana  a  papa  Alexandro  et  combusto 
Parisius,  qui  dicebatur  Evangelium  sempitemum.  Es  werden  nun 
29  errores  aufgezählt,  also  um  zwei  mehr  als  sich  im  Directorium 
inquisitionis  finden.  Nach  dem  im  Directorium  als  18.  error  be- 
zeichneten Satz  folgen  nämlich  zwei  (aus  dem  ersten  Tractate 
des  vierten  Buches  der  Concordia  ausgezogene)  Sentenzen  über 
die  enumeratio  camalium  genealogiarum,  und  das  Studium  mani- 
festandi  momenta  et  tempora.    Im  übrigen  stimmt  der  Text  des 


1)  S.  oben  S.  66. 

2)  Directoriam  inquisitionis  p.  2  qu.  9.  p.  188  ed.  PeSa  (Romae  1578). 
Man  findet  die  errores  abgedruckt  bei  Du  Boulay,  Hist.  univ.  Paris.  III,  330. 
EngeUiardt  S.  21,  Hahn  L  c.  S.  165  ff.,  Schneider  S.  41  Anm.  17.  Hahn  führt 
den  27.  nicht  auf.   Über  Johann  y.  Parma  vgl.  oben  S.  57  t 
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Codex  mit  jenem  des  Direetorimns  wesentlich  flberdn^).  Hier 
wie  dort  fehlen  auch  die  Nachweise ,  aus  welchen  Theilen  des 
'Evangelium  aetemum*  die  Sätze  genommen  seien. 

Eine  neue  Recension  wurde  durch  die  Veröffentlichung 
Heinrichs  de  Hervordia  Liber  de  rebus  memorabilioribus ') 
bekannt  Der  Text  Metet  um  zwei  S&tze  mehr  als  der  des  Cod. 
Vat*),  bei  dem  die  zwei  letzten  von  Heinrich  von  Herford  ci- 
tierten  fehlen.  Und  dann  werden  in  dieser  neuen  Recension  auch 
die  Qaellen  bezeichnet,  denen  die  Sätze  ihren  Ursprung  ver- 
danken ^).  Sieben  seien  dem  Introductorius,  die  übrigen  (24)  der 
Goncordia  Joachims  entnommen. 

Die  Codd.  lat.  Mon.  811  (13.  Jh.  Bl.  90*)  und  9558 
(14. — }5.  Jh.  Bl.  119^)  enthalten  im  Wesentlichen  dieselbe  Becension 
des  Textes  der  errores,  wie  Heinrichs  von  Herford  Werk '). 

Ehe  man  die  zwei  soeben  citierten  Recensionen  gekannt 
hatte,  war  man  mit  dem  von  D^Argentr^  publicierten  Fragmente 
ans  Cod.  Paris.  16538  vertraut*).    Dasselbe  bietet  alle  Sitze  in 


1)  AUerdings  nehmen  im  Codex  die  29  genannten  S&tie  noch  weitere 
7  errores  auf.  Allein  diese  haben  mit  dem  ETangeliom  aeternum  nichts  in 
tbnn.  Der  erste  (30.)  heisst  BL  41«:  Quod  corpus  Christi  mortanm  nnUaro 
habnit  formam  substantialem  eandem,  quam  habnit  rivom. 

2)  Ed.  Potthatt  (Gottingae  1S59)  p.  181. 

3)  Vier  SAtse  mehr,  als  im  Directorium  inqoisitionis  angegeben  sind. 

4)  Der  Text  bei  Heinrich  von  Herford  bildet  ffir  den  onyollst&ndigen 
bei  Corner  (in  Eceardi  Corp.  bist  medii  aeyi,  Francoforti  174S,  II,  848)  die 
Grundlage.  Mejenberg,  De  Pseudo-Evangelio  aeterno  (Helmstadt  1725)  bot 
p.  11  allerdings  die  Becension  Heinrichs  ?on  Herford;  allein  die  Schrift  war 
Wenigen  ingftnglich. 

5)  Der  Text  aus  den  swei  Münchener  Hss.  wurde  ediert  ?on  Preger  in 
seinem  Eyangelinm  aeternum  8.  33—36.  S.  unten  8.  74  Anm.  1.  Möglich,  dass 
Preger  den  Bericht  des  Tassauer  Anonymus^  zu  früh  ansetzt  Vgl.  G.  £.  Friese, 
Getchiehte  der  österreichischen  Minoritenprovins  (Wien  1882)  8.  11  Anm.  4. 

6)  CoU.  jud.  I,  164.  Der  Codex  trug  zur  Zeit  D'Argentrös  die  Sig- 
natur 990;  sp&ter  fonds  de  Sorbonne  1706.  Jetzt  hat  er  die  oben  angegebene 
Nummer.  BL  53*  (der  jetzigen  Paginieruug)  heisst  es:  adhuc  reditur  ad 
ETangelium  aeternum.  Dann  folgen  die  errores:  De  prima  parte  llbri,  qni 
appeUatur  etc.  Am  Schlüsse  des  Fragmentes  steht:  Cetera  defficiunt. 
Isti  errores  conferantur  cum  aliis  positis  in  secundo  folio  huius  sistemi 
maxime  Ultimi  de  genealogiis.  Nun  werden  in  rier  Zeilen  einige  aufgezählt. 
Dann  folgt:  Hec  de  iUis  puntis.  Auf  fol.  2  (der  alten  Paginierung,  jetzt 
46«)  findet  sich  nftmlich  der  von  drei  Cardinftlen  veranstaltete  Auszug  aus 
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der  Ordnung  und  mit  den  Nachweisen  wie  die  genannten  bis  zum 
20.  inelus.)  wo  es  mit  den  Worten  abschliesst:  In  secundo  yero 
ti^actatu  huius  qnarti  libri  errores  isti  inveniuntur.    Cetera  def- 

ficiunt. 

Die  wichtigste  Fassung  der  31  errores  hat  uns  Matthaeus 
Paris  hinterlassen.  Sie  wurde  von  Luard  in  den  Additamenta  der 
Chronica  majora  des  genannten  Historikers  publiciertO-  Matthaeus 
Paris  führt  die  errores  zum  Jahre  1256  an,  gleichwie  er  auch 
im  Werke  selbst  von  der  Verdammung  des  Evangelium  aetemum 
zum.  genannten  Jahre  spricht*). 

Ein  Vergleich  der  verschiedenen  Texte  ergibt,  dass  zwei 
Hauptclassen  von  Recensionen  zu  unterscheiden  sind:  die  bei 
Matthaeus  Paris,  und  jene  bei  Heinrich  von  Herford«  Auf  die 
erstere  weisen  das  Directorium  inquisitionis  und  der  Cod.  Vat 
zurück,  auf  die  letztere  der  Text  der  sSwei  Mttnchener  Hss.  Cod. 
Paris.  16533  nimmt  die  Stellung  zwischen  beiden  ein. 

.  Matthaeus  Paris  bietet  den  reinsten  Text.  Dieser  enthält  zu- 
nächst bei  den  aus  dem  zweiten  Buche  der  Concordia  ausgezogenen 
Sätzen  9tatt  der  störenden  und  irrigen  Worte:  'papae  Bomanorum', 
'papia  grecus',  ^papa  latinus'  (wie  in  der  zweiten  Hauptrecension 
und  im  Cod.  Paris,  steht):  ^populo  romano',  'populus  grecus\  'po- 
pulus  latinus\  was  sich  aus  der  Concordia  selbst  als  das  Richtige 
ergibt.  Das  Directorium  inquisitionis  und  Cod.  Vat  fielen  nur 
einmal,  und  zwar  beim  ersten  Satze,  in  diesen  Fehler').    Diese 

dem  IntrodnctoxiuB  in  Evangelium  aetemnm,  -worüber  weiter  unten.  D^Argentr^ 
war  p.  165  der  iirij^en  Meinung,  dieser  Ausiug  sei  die  Fortsetzung  des  eben 
citierten  f'ragments.  Übrigens  enthftlt  der  Text  D^Argentr^s  nicht  wenige 
Fehler.  .  l^occo,  der  die  Hs.  nie,  und,  wie  ich  zu  vermuthen  allen  Grund 
habe,  D*Argentr6  nur  flüchtig  zu  Gesicht  bekam,  behauptet  p.  462  Anm., 
die  Aufrfthlung  der  errores  sei  dort  identisch  mit  der  bei  Eymerich. 

1)  Mathaei  Parisiensis  Ghron.  majora  VI  (London  18S2),  335—889. 
Benan  sowohl  wie  Tocco  h&tten  darauf  anftnerksam  machen  soUen.  Das 
Document  hat  die  Überschrift:  Errores  qai  elici  possunt  de  libro  Joachim 
abbatis,  et  eyangelium  quod  dicitur  etemum,  quem  librum  Papa  Gregorius 
dampnv^t  et  reprobavit  in  prindpio  decretalium  snomm. 

8)  Ghron.  m%j.  Y,  598  1  Die  Anspielung  auf  die  Verdammung  durch 
Giegot  DL  hat  keinen  andern  Sinn,  als  dass  in  den  Decretalen  Gregors  (1, 1) 
die  Tom  <  Lateranconcil  über  Joachims  Trinit&tslehre  verhingte  Censur 
Torkommt. 

3)  Cod.  Paris.  steUt  sogar  in  jenem  Satze,  bei  welchem  in  der  zweiten 
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b^en  stimmen  mit  Matth.  Paris  auch  darin  ttberein,  dass  sie 
dieselbe  Ordnung  in  Aufzahlung  der  Sätze  einhalten^  w&hrend 
in  der  zweiten  Hauptrecension  der  vierte  und  fünfte  en'or  aus 
dem  zweiten  Buche  der  Conc.  umgestellt  werden.  €od.  Paris. 
hUt  sich  hier  zur  ersten  Classe. 

In  den  Mfinchenerhss.  und  bei  Heinrich  von  Herford  heisst 
es  femer:  item  in  eodem  quinto  libro  in  tractatu  de  Job  etc. 
Matthaeus  Paris  schrieb  richtig  'de  Jacob',  denn  die  Stelle  kommt 
nicht  im  Abschnitte  'Job\  sondern  'Jacob'  vor.  Während  ferner  die 
zweite  Hauptrecension  im  zweiten  Excerpte  aus  dem  1.  Tractatedes4. 
Boches  der  Goncordia  den  zum  Verständniss  nothwendigen  Satz 
'per  ea  que  eyenerunt  in  primo  statu  mundi'  unterdrückt,  bietet 
Matth.  Paris,  mit  dem  Codd.  Vat.  und  Paris,  fibereinstimmen,  den 
richtigen  Text.  Dass  dieser  auch  an  anderen  Orten  zu  bevorzugen 
sei,  wird  unten  ein  Vergleich  mit  der  Goncordia  ergeben.  Nur 
einige  Male  steht  die  Leseart  bei  Matth.  Paris  zurfick,  und  zwar 
wie  ich  vermuthe  nur  durch  die  Schuld  dieses  Schriftstellers 
sdbst  Er  schreibt  bei  den  drei  ersten  Excerpten  aus  dem  5. 
Buche  der  Goncordia  statt  'psalmi'  oder  'psal'mistae':  'apostoli'. 
Das  Directorium  inquisitionis  und  God.  Vat.  besitzen  wie  die 
zweite  Hauptrecension  die  richtige  Leseart  Der  Umstand,  dass 
Matth.  Paris  erst  im  J.  1256  mit  den  31  Sätzen  bekannt  wurde, 
veranlasste  ihn  femer  zu  einer  entsprechenden  Aenderung  des 
Textes  an  drei  Stellen.  Im  genannten  Jahre  waren  es  bis  1260, 
in  dem  der  neue  Weltzustand  beginnen  sollte,  nur  mehr  vier, 
und  nicht  sechs  Jahre,  wie  wohl  seine  Vorlage  (ähnlich  der  zweiten 
Hauptrecension,  der  des  Direct.  inquis.  und  des  God.  Vat.)  bot 
Matthaeus  unterdrfickte  'per  sex  annos  proxime  ftituros',  und 
setzte  dafOr  das  zweite  Md:  'infra  tempus  predictuin',  das  dritte 
Mal  am  Schlüsse:  'usque  ad  annum  incamat  MGGLX'. 

Sollte  man  es  noch  einmal  der  Mfihe  werth  halten,  die  31 
Sätze  wieder  zu  edieren  ^),  so  müsste  der  Text  des  Matth;  Paris 
als  Grundlage  genommen  werden.    Eine  GoUation  desselben  mit 


HaopivecaBdon  das  Richtige  getroffen  wurde,  dem  Worte  ^pulns'  den  Ana- 
dniek  *papa^  unter. 

1)  Obwohl  man  ihnen  bisher,  wie  wir  sehen  werden,  eine  Bedentong 
beigelegt  hat,  die  sie  nicht  Terdienen. 
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jenem  der  zweiten  Hauptrecension  lässt  uns  so  ziemlich  die  ur- 
sprüngliche Gestalt  der  Sätze  erkennen  0* 

Welchen  literarischen  Ursprung  haben  nun  diese  Sätze?  Es 
ist  kaum  glaublich,  welche  Hypothesen  man  bisher  darüber 
aufgestellt  hat.  Die  älteren  Autoren,  wie  Engelhardt  und  Hahn 
sind  zu  entschuldigen,  dass  sie  nicht  die  richtige  Antwort  zu 
geben  vermochten.  Sie  kannten  die  Sätze  nur  aus  dem  Dire- 
ctorium  inquisitionis,  und  glaubten,  alle  seien  aus  dem  Introdu- 
ctorius  excerpiert.  Sie  bemühten  sich  für  einen  jeden  der  Excerpt- 
Sätze  einen  Beleg  aus  den  Werken  Joachims  beizubringen;  allein 
Engelhardt  war  nur  beim  21.  und  23.  Satz  glücklich,  Hahn  unter- 
liess  sogar  hier  die  Belegstellen  zu  bringen.  Man  findet  bei 
beiden  überhaupt  nur  allgemeine  Vermuthungen ').  Renan  hat 
gesehen,  dass  nur  die  ersten  sieben  Sätze  dem  Introductorius 
entnommen  seien;  die  übrigen  hält  er  für  thatsächliche  ^extraites 
de  la  Concorde  de  Joachim^  ^).  Preger  kam  unabhängig  von  Benan 
zu  demselben  Resultate.  Nach  ihm  stehen  die  Sätze  wirklich  in 
der  Goncordia.  Er  hütet  sich  jedoch  auf  die  ersten  vier  Bücher 
derselben  einzugehen,  denn  um  den  Nachweis  zu  liefern,  dass 
sich  die  Sätze  in  ihnen  vorfinden,  hätte  er  sie  ganz  lesen 
müssen.  Das  fünfte  Buch  enthält  Unterabtheilungen,  und  gerade 
solche  wurden*  bei  den  Excerptsätzen  citiert.  Preger  mochte  es 
genügen,  da  und  dort  einen  Blick  in  dasselbe  zu  werfen.    Deshalb 

1)  Preger  bat  auf  den  Text  in  den  zwei  Münchener  Hss.  zu  viel  Ge- 
wicht gelegt;  und  doch  ist  er  sehr  incorrect.  In  einem  Punkte  steht  er 
aUen  nach,  nftmlich  in  Hinsicht  anf  die  Excerpte  ans  dem  2.  Tractate  des 
vierten  Buches  der  Concordia.  Aus  zwei  S&tsen  wurde  ein  einziger  gemacht, 
so  dass  überhaupt  nur  30  und  nicht  31  errores  sich  ergeben.  Das  Verderben 
kam  nicht  erst  in  die  Münchenerhss^  sondern  war  schon  in  der  Vorlage, 
denn  sonst  hätte  nicht  yon  yomeherein  die  Überschrift  gewfthlt  werden 
können:  EYangelinm  etemum  .  .  .  continet  XXX  errores  etc.  Preger  hat 
die  Gormption  nicht  bemerkt  und  begnügt  sich  in  der  Anmerkung  die 
Variante  aus  H.  von  Herford  zu  citieren. 

2)  Engelhardt  S.  69  iL  Hahn  8.  164  if.  Letzterer  hat  allerdings  auch 
Ton  D*Argentr6  gewusst;  aber  er  sog  keinen  Nutzen  daraus.  Meyenberg  bitte 
es  leichter  als  diese  Forscher  gehabt;  allein  er  kannte  nicht  Joachims  Werke. 
Engelhardt  beklagt  sidi  8.  81,  für  den  18.  8atz  keine  BelegsteUe  anführen 
zu  können,  trotzdem  er  8.  121  einen  Auszug  aus  jenem  Gi4>ut,  in  dem  sie 
steht,  bringt! 

3)  BeTue  des  deuz  mondes  p.  114.    NoaTelles  ^tudes  p.  262. 
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sagt  er,  bei  den  einzelnen  Sätzen  würde  'auf  eine  Reihe  von 
Tractaten  des  5.  Baches  der  Goncordia:  de  Job,  de  Joseph  et 
pincema,  de  tribus  generibus  hominnm,  de  David,  de  Judith  ver- 
wiesen; sie  finden  sich  alle  im  5.  Buch  des  Druckes  und  es  ist 
leicht  zu  sehen,  dass  die  bezeichneten  Sätze  aus  diesen 
Tractaten  genommen  sind'').  In  der  That  fand  Preger  audi 
zwei  Sätze  (wenn  man  den  aus  David  abrechnet),  nämlich  den 
ersten  aus  dem  fttnften  Buch  (den  bereits  Engelhardt  kannte), 
ond  den  letzten,  den  ein  Blinder  hätte  entdecken  müssen.  Preger 
hat  übrigens  doch  das  6iae  bewiesen,  dass  er  auch  das  fünfte 
Bach  der  CSoncordia  nur  theilweise  gelesen  hat,  denn  sonst  hätte 
er  gewahren  müssen,  dass  sein  berühmter  Passauer  Anonymus 
amen  irrigen  Tractat  (de  Job)  angibt,  in  dem  sich  die  angeblieh  ans 
demselben  citierte  Stelle  nicht  findet  Wie  kann  femer  Preger  aus 
seiner  Erörterung  den  Schluss  ziehen:  ^So  glauben  wir  den  Scheren 
Beweis  geliefert  zu  haben,  dass  die  im  J.  1519  zu  Venedig  ge^ 
druckte  Ck>ncordia .  .  .  den  zweiten  . .  .  (resp.)  den  ersten  Theil 
des  ewigen  Evangeliums  gebildet  habe\  da  sich  sein  Nachweis 
dodi  nur  auf  zwei  resp.  drei  Sätze  des  fünften  Buches  der 
Concordia  bezieht?  Reuter  vermag  nur  ^die  meisten'  der  Sätze 
aas  dem  vierten  und  fünften  Buche  auf  die  Quellen  zurükzuführen, 
ohne  dass  er  den  Versuch  gemacht  hätte,  auch  nur  6inen  Satz 
zu  belegen.  Von  den  errores  aus  dem  1. — 3.  Buche  seien  ^sehr  viele' 
unberechtigte  Ueberspannungen  ächter  Sätze.  Erhärtet  wird  von 
ihm  diese  Ansicht  durch  einen  Hinweis  auf  Engelhardt  und  Preger, 
welche  jedoch  von  den  Excerptsätzen  aus  den  genannten  Büchern 
auch  nicht  einen  richtig  oder  auch  nur  belegt  haben*).  Thesen 
wie  die  erste,  zweite  und  sechste  aus  dem  zweiten  Buche  könnten, 
meint  Beuter,  nicht  einmal  auf  Stellen  in  den  ächten  Schriften 
Joachims  zurückgeführt  werden.  ^Es  ist  völlig  überflüssig,  dar- 
nach zu  Sachen'').  Tocco  geht  noch  weiter  als  alle  seine  Vor- 
gioger.    Vom  3.,  4.  und  5.  Satz  aus  dem  zweiten  Buch,  und  dem 


1)  S.  19.    Die  Stelle  ist  von  mir  unterstrichen. 

3)  Preger  hat  in  seiner  Gesduchte  der  dentsehen  Mystik  I,  205  bloss 
▼oa  Übertreibungen  gesprochen,  die  man  sich  mutmasslich  in  Betreff  des 
Introdaetorios  habe  za  Schulden  kommen  lassen. 

3)  Gesch.  der  relig.  Aufldftrung  I,  365  c. 


76  Heinrich  Denifle,   . 

1.  und  2.  des  zweiten  Tractates  des  4.  Buches  findet  sich  nach  ihm 
keine  Spur  in  der  Concordia.  Sein  Schluss  lautet  in  Folge  davon 
also:  ^das  Evangelium  aetemum,  aus  dem  die  Sätze  im  Directorium 
inquisitionis  genommen  sind,  war  verschieden  von  jenem,  das  die 
Commission  zu  Anagni  vor  Augen  hatte' ').  Mithin  ist  nach  Tocco 
die  Concordia,  aus  der  die  errores  gezogen  wurden,  nicht  identisch 
mit  jener,  die  auf  uns  gekommen  ist. 

Ohne  weitere  Reflexionen  anzuknüpfen,  will  ich  vorerst  die 
Sätze  auf  ihre  Quellen  zurQckffihren,  um  endlich  dem  kritiklosen 
Gerede  ein  Ende  zu  machen.  Da  der'  Introductorius  in  Evan- 
gelium aetemum  verloren  ist,,  so  bin  ich  ausser  Stand,  dasselbe 
Verfahren  in  Bezug  auf  die  ersten  sieben  Sätze  einzuhalten.  Es 
bleiben  also  nur  mehr  24. 

Für  die  zwei  Sätze  aus  dem  ersten  Buche  der  Concordia 
findet  sich  an  sich  kein  Anhaltspunkt  Ich  kann  aber  nachweisen, 
wie  die  Excerpisten  zu  ihrer  Aufistellung  gekommen  sind.  Im 
9.  Cap.  spricht  Joachim  von  den  letzten  Drangsalen  des  Volkes 
Israel  vor  der  Ankunft  Christi,  und  wie  Gott  dasselbe  oder  we- 
nigstens Einzelne  schliesslich  doch  errettet  hat.  Die  Kritiker 
witterten  in  Joachims  Ausführung  folgenden  Irrthum:  quod  quantnm- 
cunque  dominus  affligat  judeos  in  hoc  mundo,  tamen  aliquos  reser- 
vabit,  quibus  benefaciet  in  fine  etiam  manentibus  in  judaismo  etc. 
Mehr  Grund  hatten  sie  zur  Au&tellung  des  zweiten  Satzes.  Wir 
sind  nun  in  den  Tagen  der  Trübsal,  meint  Joachim  im  1.  Gap. 
Blla,  und  suchen  eine  künftige  Stätte.  Sind  die  Tage  der  Trauer 
vorüber,  so  vergisst  man  dieselbe:  Mulier  cum  parit,  tristitiam 
habet,  quia  venit  hora  ejus;  cum  autem  peperit  puerum,  jam 
non  meminit  pressure  propter  gaudium,  quia  natus  est  homo  in 
mundum.  Joachims  Intention  ist  nun  ^regni  temporalis,  quod 
proprie  dicitur  Babylon,  comprehendere  finem,  et  quod  prope  sit 
ecclesie  partus,  qui  tempore  eodem  füturus  est,  verbis  lucidissi- 
mis  aperire^  (s.  unten  Bl.  97b).    Die  Excerpisten  schlössen:  quod 


1)  L'eresiA  nel  medio  eTo  p.  465  Anm.  1.  Es  ist  beieiehntnd,  daas  Tocco 
die  Sitie  noch  immer  nur  aas  dem  Directoriun  inqnisitioiiis  in  eitleren 
vermag. 
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eeclesia  nondum  peperit  neque  pariet  filios  ante  finem  regni  tem- 
poralis'),  quod  finietur  post  sex  annos  proxime  seqaentes. 

Der  erste  Satz  aus  dem  zweiten  Buche  hat  im  1.  Cap. 
des  1.  Tractates  sein  Fundament  Joachim  vergleicht  die  drei 
Status  mit  einander.  Obwohl  der  zweite,  nämlich  das  neue  Te- 
stament, in  dem  das  Evangelium  gepredigt  wird,  von  grosser  Würde 
ist  und  das  alte  übertrifft,  so  ist  doch  nicht  in  ihm  ^finis  per- 
fectionis  nostre'.  Wirft  doch  Paulus  den  4am  renatis  in  Christo' 
iror,  sie  seien  noch  animales.  ^Restat  ergo,  ut  in  tertio  celo  (d.  i. 
im  dritten  Status)  finem  perfectionis  nostre  positum  esse,  in- 
telligamns'  etc.  Es  lag  zu  nahe,  die  Gedanken  Joachims  mit  den 
Excerpisten  in  den  Satz  zusammen  zu  fassen:  quod  evangelium 
Christi  neminem  ducit  adperfectionem.  Ebendaselbst  spricht  Joachim 
Tom  Opfer  des  Elias  und  meint:  ^Oportet  inquam  nos  in  hoc 
opere  (der  Goncordia)  altare  testamenti  prioris  pro  dono  omni- 
potentis  dei  ordinate  componere  fundentes  et  statuentes  insuper 
iqnam  novi  testamenti,  aliud  inter  aliud. . .  invisibilem  autem 
spiritum  exspectare  desuper,  qui  veluti  de  tertio  celo  ignem  suum  di- 
rigatspiritalem,  ut  yeniente  eo  quod  perfectum  estevacue- 
tur  quod  ex  parte  est'  Mit  Zuhilfenahme  der  beigefügten  Glosse 
Gerards  fabriderten  die  Kritiker  den  Satz :  quod  adveniente  evan- 
gelio  Spiritus  sancti  sive  clarescente  opere  Joachim,  quod  dicitur 
erangelium  etemum  sive  Spiritus  sancti,  evacuabitur  evangelium 
Christi').  Man  möge  unten  Bl.  100b  vergleichen;  ich  hoffe,' 
auch  Reuter  werde  dann  zur  richtigen  Einsicht  gelangen. 

Der  dritte  Satz  aus  dem  zweiten  Buchhat  in  der  Stelle  Joachims  tr.  1 
c  7  seine  Grundlage:  quod  littera  veteris  testamenti  commissa  fuit 
popolojudeorum,  littera  novi  testamenti  populo  Romano,  spiritualibus 
autem  viris  spiritualis  intelligentia  (s.  u.  Bl.  100  b) ').  Eben  dort  findet 

1)  Die  zweite  Hanptreeeiisioa  hat  irrig  imperialis'.  Joachim  selbst 
Inetet  ^temporalis";  aber  niemand  konnte  bisher  den  Sats  anf  seinen  Ursprung 
sorfiekAhren. 

2)  In  seinem  Libellos  de  antiehristo  et  eiosdem  ministris  (Bibl.  AngeUea, 
Cod.  T.  6. 27.  Marttoe-Dorand,  Ampi.  coU.  IX,  1824  n.  80)  formulierte  Wilhelm 
▼OB  9t  Amour  den  Sati  also:  Spiritus  eyangeUcam  doctrinam  consnmet  et 
derorabit 

3)  Die  Ezeerpisten  erschlossen  daraus  folgenden  Inrtham:  Qaodspiritn- 
slis  inteDigentia  nori  testamenti  non  est  commissa  popolo  latino,  sed  taatom 


/ 
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sich  der  Satz:  Nee  illad  estimetur  alienum  a  misteriis,  qaod 
sive  tunc  X  tribus  a  domo  David,  sive  nunc  ecciesie  Grecorum  dl- 
vise  sunt  secundum  aliquid  a  romana  ecclesia,  quia  et  illud  verum 
esse  constat . . . :  divisiones  gratiarum  sunt,  idem  antem  Spiritus. 
Gleichwie  der  Bischof  Florentius  (s.  unten  Bl.  98  a)  daraus  schloss, 
nach  Joachim  ^scisma  grecorum  a  latinis  seu  apostasia  eorum  a 
romana  ecclesia  fuisse  a  spiritu  sancto',  so  liessen  ein  Jahr  früher 
die  Excerpisten  Joachim  sagen:  quod  recessus  ecciesie  Grecorum  ab 
ecclesia  romana  fuit  a  Spiritu  sancto  (der  vierte  Satz  nach  Matth. 
Paris,  der  fünfte  nach  Heinrich  v.  Herford^).  Man  staunt  nicht, 
wenn  aus  dem  also  formulierten  Satz  die  Excerpisten  folgerten:  per 
hoc  datur  intelligi,  quod  viri  spirituales  non  tenentur  obedire  ro- 
mane  ecciesie  nee  acquiescere  ejus  judicio  in  hiis  que  dei  sunt.  Den 
5.  Satz  (nach  H.v. Herford  der  vierte):  Quod  tertius  ordo  electorum, 
qui  secundum  eundem  librum  est  ordo  religiosorum ,  non  tenetur 
se  exponere  morti  pro  defensione  fidei  aut  pro  conservatione  cultus 
Christi  in  aliis  hominibus,  leiteten  die  Excerpisten  aus  Joachims 
Vergleich  der  drei  ordines  mit  einander  im  2.  tr.  Bl.  20a  her: 
primus  ordo  (conjugatorum),  qui  institutus  est  primo,  vocatus  est 
ad  laborem  legalium  preceptorum;  secundus  (clericorum),  qui 
institutus  est  secundo,  vocatus  est  ad  laborem  passionis; 
tertius  (monachorum),  qui  procedit  ex  utroque,  electus  est 
ad  libertatem  contemplationis,  womit  er  das  ^otium' meint, 
von  dem  er  im  1.  tr.  B1.14b,  und  den  Frieden,  von  dem  er  tr.  2 
c.  6  spricht  (s.  unten  Bl.  102  a).  Für  den  sechsten  Satz,  quod 
popnlus  grecus  magis  ambulat  secundum  sanctum ')  spiritum,  quam 


litteralis.  Sie  bemerken  dann:  Per  hoc  datnr  intelligi,  quod  ecclesia 
romana  non  potest  judicare  de  spiritnali  intelligentia  novi  testamenti,  et  si 
judicat,  temerarinm  est  Judicium  ejus,  et  non  est  adquiescendnm  judicio 
ejus,  et  quod  ipsa  romana  ecclesia  animalis  est  et  non  spiritualis.  Letzteres 
greht  allerdingB  aus  der  oben  sum  ersten  Sats  angeführten  Stelle  hervor. 
Die  zweite  Hauptrecension  hatte  wider  einen  irrigen  Text. 

1)  Tocco  hatte  den  Text  der  Commission  von  Anagni  vor  Augen,  und 
war  trotzdem  nicht  im  Stande  beiden  S&tsen  auf  die  Spur  zu  kommen. 

2)  Durch  dieses  Wörtchen,  das  bei  Matth.  Paris  steht,  wird  der  Sinn 
ein  anderer,  und  der  Satz  Iftsst  sich  ohne  Mühe  nachweisen.  Die  Gestalt 
desselben  in  der  zweiten  Hauptrecension:  quod  papa  grecus  magis  ambulat 
secundum  spiritum  quam  papa  latinus,  ist  ein  wahrer  Nonsens,  und  es  darf 
um  so  weniger  Wunder  nehmen,  dass  man  den  also  formulierten  error  nicht 
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popolas  latinas^),  und  den  siebenten:  quod  sicut  Filius  Operator 
salutem  populi  romani,  quia  ipsum  repraesentat,  sie  Spiritus  sanctiis 
operatur  salutem  populi  greci,  quia  ipsum  repraesentat,  musste  zu- 
nächst die  Stelle  Joachims  ibid«  c.  4  Bl.  20  b  herhalten :  quod  populus 
grecorum  electus  est  ad  imaginem  Spiritus  sancti,  während  'po- 
pulus latinus'  den  Filius  bezeichnet,  wie  aus  dem  Zusammen- 
hange hervorgeht  (vgl.  auch  Bl.  9  a).  Die  Grundlage  fOr  den 
zweiten  Satz,  zu  dem  noch  die  Nutzanwendung  gemacht  wird: 
quod  pater  saWum  faciet  populum  Judaicum,  quia  ipsum  repre^ 
sentat,  bildeten  die  Worte  Joachims:  In  quibus  (reliquiis  latino- 
rrnn)  operabitur  Spiritus  s.  opera  sua  usque  ad  consummationem 
secuU,  Tocatis  per  eos  ad  unitatem  ecclesie  non  modo  grecis,  qui 
prope  esse  ridentur,  verum  etiam  et  judeis,  qui  longe  discesse- 
nmt  a  gratia  (tr.  1  c  27  Bl.  17b.  S.  unten  Bl.  98  a).  Der  von 
den  Excerpisten  beanstandete  Sinn  der  Stelle  wurde  erst  von 
ihnen  selbst  hervorgerufen,  wahrscheinlich,  weil  sie  bei  Joachim 
L  c  tr.  2  c.  4  die  Worte  lasen:  Populus  grecorum  . . .  Septem 
hebdomadas  ante  pascha  sacro  dedicavit  jejunio;  populus  autem 
latinus  sex  magis  quam  Septem,  nimirum  quia  senarius  numerus 
specialias  adseribitur  fUio  ob  periectionem  laboris,  septenarius  spi- 
ritni  sancto  propter  Septem  munera  gratiarum  ipsius.  Et  bene 
in  eodem  tempore  latinus  populus  obmissis  canticis  letitie  canticis 
doloris  id  est  tractibus  uti  consuevit,  grecorum  populus  alleluja 
siie  intermissione  decantat,  quia  filius  dei  (den  ebra  populus  la- 
tinus representat)  pro  salute  nnmdi  tristitiam  passionis  sustinuit... 
et  Spiritus  sanctus  (den  populus  grecus  representat),  qui  est  gau- 
dnun  dei,  illos  quos  replet,  exultatione  demulcet'  (corr.  nach 
Cod.  Vat  4861). 

Der  achte  Satz  ist  den  Worten  Joachims  (ibid.  c.  7  Bl.  22  b) 
nachgebildet:  Sicut  autem  a  Joanne  baptista  consummatis  veteri- 
bos  apparuerunt  nova,  ita  et  nunc  vetera  estimanda  sunt,  que 
trtnsierunt  usque   modo  respectu  no verum,  que  faciet  dominus 


iB  d«r  Coneordia  fand,  als  man  nicht  einmal  ftchte  auf  ihren  Ursprung  sorück- 
raföhren  yerroochte. 

1)  Die  Exerpisten  setsen  die  Folgerung  hinin:  Per  hoc  datur  intelligi 
fiod  (popnlnlns  grecus)  magis  est  in  statu  salrandonun  et  quod  magis  ei 
sdherendnm  est  quam  populo  romano  dve  romanae  ecclesiae. 
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super  terrun.  S.unten  Bl.  93a.  Die  Excerpisten  folgerten:  Quod 
novom  testamentum  reputabitur  vetus  et  projicietur. 

Der  ^ine  Satz  aus  dem  dritten  Buche  lautet  nach  Joachim 
also:  Quid  mirum,  si  ita  dicitur,  spiritus  s.  accipere  aliquid  in 
(so  die  äss.;  die  Excerpisten  setzen  'de')  ecdesia,  quomodo 
Christus. in  quo  homo  (die  Excerpisten:  in  quantum  homo)  accepit 
aliquid  a  Spiritu  s.  (lib.  3  tr.  c.  12  Bl.  31a). 

Fflr  die  zwei  Sätze  aus  dem  ersten  Tractate  des  vierten 
Buches  bot  der  Gesammtinhalt  dieses  Abschnittes  des  Buches, 
das  nicht  im  Drucke,  wohl  aber  in  einigen  Hss.,  z.  B.  Cod. 
Vat  4861;  zwei  Tractate  besitzt^),  die  Grundlage.  Darüber  waltet 
kein  Zweifel  ob.  Für  die  zwei  Sätze  aus  dem  zweiten  Tractate 
war  folgende  Stelle  Joachims  die  Veranlassung:  In  secundo  statu, 
fructificavit  ordo  clericorum,  inchoatus  a  Christo  et  sanctis  apo- 
stolis  per  actionem  predicationis,  contemplativa  Interim  perfectione 
usquis  scilicet  ad  hec  nostra  tempora  in  sterilitate  manente, 
nimirum  quia,  ut  ad  sextam  etatem  labor,  ita  ad  septimam  per- 
tinet  contemplatio,  quorum  alterum  quidem  usque  modo  precessit, 
alterum  et  jam  incepit  et  amodo  perfectius  in  perfectis  manebit 
(lib.  4.  c.  33.  Bl.  57  a.  S.  unten  Bl.  97  a).  Die  Excerpisten  machten 
nun  aus  diesem  nicht  im  Zusammenhange  aufgefassten  Satz  ohiie 
weiteres  folgende  zwei  Sentenzen:  'Quod  Christus  et  sancti  Apostoli 
ejus  non  fuerunt  perfecti  in  vita  contemplativa'.  'Quod  activa  vita 
usque  ad  tempus  Joachim  fiructuosa  fuit,  sed  modo  non  est  fru- 
ctuosa.  Contemplativa  vero  ab  ipso  Joachim  fiructificare  cepit  et 
amodo  in  perfectis  successoribus  suis  perfectius  manebit'. .  Per 
hoc  datur  intelligi,  quod  ordo  clericorum,  ad  quem  pertinet  activa 
vita,  amodo  non  fiructificabit  in  edificatione  et  conservatione 
ecclesie  nee  omnino  in  regimine,  sed  ordo  monachorum  amodo  in 
his  früctificabit. 

Die  drei  ersten  Sätze  aus  dem  Tractate  De  septemi  diebus 
des  fünften  Buches  finden  in  den  Worten  Joachims  ihre  Er- 
klärung:  Futurum  est  enim,  ut  ordo  unus  convalescat  in  terra 
similis' Joseph  et  Salomonis  et  etiam  ipsius  filii  hominis,  ciyus 


1)  Der  erste  geht  bis  snm  83.  014^.  des  Druckes,   das  beginnt: 
esset  libri  sermo  iste  etc.  Bl.  95*  der  Hs.    Aach  die  Cominission  Ton  Anagnl 
hatte  eine  solche  vor  sieh. 
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^uun  similis  dietus  est  a  propheta,  qoi  in  ipso  et  per  ipsuin  et 
secanduin  ipsum  formatus  erit,  qui  et  omnibus  ordinibus,  qoi  a 
tempore  qtünto  elarere  cepenmt,  prelatos  erit  gloria  et  dignitate, 

• 

et  ipse  salqiciet  bestias  et  omnem  terram,  ut  compleator  in  eo 
promissio  iUa  psabni  dicentis:  et  dominabitur  a  mari  nsque  ad 
mare  .  .  .  Ipse  est  iUe  popnlos  sanctorum  ...  hie  est  popolos 
iUe  sanctns,  ordo  sc  jostorum  drca  finem  futurus ...  qoi  secuü 
sunt  ad  integrum  vestigia  ejus  (filii  dei)  et  in  quibus  occursurus 
est  duristianus  populus  in  yirum  perfectum,  in  mensuram  etatis 
plenitudinis  Christi.  Quodsi  queritur  de  sancütate  iUius  populi 
Tel  ordinis  qualis  erit,  quam  aperte  in  Zaeharia  demonstratur 
com  dicitar:  Extendam  manum  meam  ad  parvulos  et  erunt  in 
omni  terra  dicit  dominus  (lib.  5  c.  18  Bl.  69b.  Gorrigiert  nach 
Cod.  Vat.  4861  und  Urb.8.  S.  unten  BL  98  a).  FOr  den  vierten 
Sitz:  quod  sicut  in  primo  statu  commissum  fuit  regimen  totius 
ecdesie  a  Patre  aliquibus  de  ordine  conjugatorum,  in  quo  auto- 
rizatos  est  ille  ordo,  et  in  secundo  statu  etc.  bildeten  die  Worte 
Joachims  das  Gerippe:  In  primo  statu  autorizatus  est  a  deo 
patre  ordo  conjugatorum,  in  secundo  glorificatus  est  a  filio  ordo 
dericomm,  in  terüo  glorificabitur  a  spiritu  s.  ordo  monachorum 
(ibid.  c.  21.  S.  unten  BL  92b.  BL  70b). 

Aus  den  unyerfibiglichen  Worten  Joachims:  Sed  et  viri  spiri- 
toales,  qui  presunt  hüs  diebus  collegüs  monachohun,  eo  magis 
debent  cogitare,  qualiter  cum  suis  omnibus  revertantur  ad  suos, 
quo  magis  vident  nonnullos  clericorum  invidere  sibi  super  pro- 
speritate  donorum  dei,  imitantes  patrem  suum  sanctum  Benedictum, 
qoi  declinans  a  facie  sacerdotis  nequam  abiit  ad  montem  (ibid. 
c  50  BL  84b  im  Tractat  de  Jacob.  Corr.  nach  Cod.  Vat  4861), 
wurde  unter  der  Feder  der  Excerpisten  folgender  Satz:  quod  isti^), 
qoi  presunt  collegüs  monachorum,  diebus  istis  cogitare  debent 
de  recessu  a  secujaribus  et  parare  se  ad  revertendum  ad  anti- 
qoom  popnlum  JudeorunL 

Der  Satz  aus  dem  Traetate  De  Joseph  et  Pincema:  quod 
predicatcHres,  qui  enmt  in  ultimo  statu  mundi,  maioris  erunt  digni- 
tatis  et  auctoritatis  quam  predicatores  primitive  ecdesie  id  est 


1)  So  ift  mit  der  enttn  Haoptreceniion  so  lesen  statt  ^oUi'  der  sweiten. 
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apostoli,  ist  dem  Sinne  nadi  d^n  57.  eap.  (M.  88  b.  Man  sdie 
die  Stelle  unten  Bl.  93bf.)  entnommen.  Den  Satz  Jowdiims 
(c.  58  BL  90  a  im  Tractate  De  tribus  generibus  hominnm):  Tran- 
situri  sunt  etiam  nunc  fideles  ad  infideles  predicare  Ulis  verbum 
salutis,  ut  qoia  folsi  christiani  perseqnnntur  spiritoales  vires,  et 
indignos  se  judicant  regno  dei  justo  omnipotenti  dei  judicio,  tollator 
talentum  ab  indignis  et  detur  proferentibus  inde  Incrum,  fonnu- 
lierten  die  Excerpisten  also:  quod  predicatores  et  doctores  reli- 
giosi,  quando  infestabuntur  a  clericis,  transibnnt  ad  infideles. 
Sie  setzen  die  Folgerung  bei :  Et  timendom  est,  ne  ad  hoc  trän- 
seant  predicatores,  ut  cogantnr  (infideles)  ire  ad  prelinm  contra 
romanam  ecclesiam. 

Für  den  vorletzten  Satz  fanden  die  Excerpisten  in  Joachims 
Ansicht  über  die  Eucharistie  einen  Anhaltqiunkt  (s.  unten  Bl.  103  b); 
der  letzte,  ^quod  sacramenta  novo  legis  non  durabunt  amodo  nisi 
per  sex  annos'  oder  ^usque  adannum  incam.  MCCLX\  ist  Joachims 
Worten  über  diese  Jahre,  ^in  quibus  novi  testamenti  sacramenta 
consistunt'  (s.  unten  Bl.  104  a),  nachgebildet 

Nun  erst  vermag  man  über  die  Natur  und  den  Werth 
dieser  Excerptsätze,  die  seit  einem  Jahrhundert  so  viel  Staub  auf^ 
gewirbelt  haben,  ein  sicheres  und  richtiges  Urtheil  auszusprechen. 
Alle  lassen  sich  auf  ächte  Stellen  der  Concordia  Joachims  zurück- 
führen, allein  nur  die  wenigsten  treffen  den  Sinn,  welchen  sie 
in  Joachims  Concordia  besitzen.  Die  zwei  Sätze  aus  dem  1.  Buche, 
der  1.,  5.  und  6.  aus  dem  2.,  der  1.,  in  mancher  Hinsicht  auch 
der  2.  aus  dem  2.  Tractate  des  4.  Buches,  die  Sentenzen  aus 
Jacob  und  De  tribus  generibus  des  5.  Buches  sind  geradezu 
böswillige  Verdrehungen  mehr  oder  weniger  unverfänglicher  theil- 
weise  auch  irriger  Sätze  Joachims;  die  ^errores,'  wie  sie  dar 
stehen,  wurden  erst  durch  die  eigenen  Worte  der  Excerpisten 
hervorgerufen.  Beim  2.  Satze  aus  dem  2.  Buche  wurde  die  In- 
terpretation Oerards  zu  Hilfe  genommen,  in  Folge  dessen  man 
zur  Vermuthung  gelangen  musste,  Joachim  habe  sein  Werk  als 
^Evangelium  Spiritus  sancti'  bezeichnet.  Bei  andern  Sätzen  werden 
Irrthümer  Joachims  auf  die  Spitze  getrieben  oder  Consequenzen 
gezogen,  gegen  die  der  Abt  allerdings  protestiert  hätte.  Nur 
der  8.  error  aus  dem  2.  und  jener  aus  dem  8.  Buche,  die  zwei  aus 
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dem  1.  Tractate  des  4.,  endlich  die  drei  ersten,  jener  aus  Joseph 
und  die  zwei  letzten  ans  dem  5.  Buche  treffen  mehr  oder  weniger 
den  Sinn,  welchen  die  betreffenden  Stellen  bei  Joachim  haben. 
Die  Folgerungen,  welche  die  Excerpisten  manchmal  den  Sätzen 
beigeben,  sind  natorgemäss  durchweg  dem  Geiste  Joachims  ent- 
gegengesetzt; nur  beim  8.  Satze  und  zum  geringen  Theile  beim 
2.  Bache  können  sie  hingehen. 

Aber  wer  sind  die  Excerpisten  dieser  Sätze?  Hahn  und 
Preger  erblicken  in  ihnen  die  Inquisitoren.  Ersterer  meint, 
Eyraerich  habe  uns  ^nach  römischen  Acten'  die  Auszüge  aufbe- 
wahrt'). Preger  fahrt  diese  auf  eine  Tariser  Untersuchung'  und 
'römische  Inquisitoren'  zurück,  und  es  erkläre  sich,  ^dass  gerade 
diese  Sfttze  auch  Eymerich  hat,  dem  das  amtliche  Material  der 
Inquisition  zu  Gebote  stand'').  Reuter  schliesst  seinen  Excurs 
tber  die  Sätze  mit  dem  Geständniss,  dass  er  sich  den  Ursprung 
der  Urkunde  nicht  zu  erklären  vermag*). 

Was  nun  Hahns  Ansicht  anbelangt,  so  genügt  die  Bemer- 
kung, dass  von  'römischen'  Acten  keine  Rede  sein  kann.  Ebenso 
wenig  kann  man  mit  Preger  von  einem  'Material  der  Inquisition' 
und  'römischen  Inquisitoren'  sprechen.  Da  bereits  PeBa  in  den 
Noten  zu  Eymerich  bemerkt  hatte,  dass  die  Sätze  in  drei  ihm  bei 
Herausgabe  des  Directorium  inquisitionis  vorgelegenen  Hss.  nicht 
enthalten  waren,  so  bemühte  ich  mich,  die  Forschungen  darüber 
fortzusetzen.  Ich  fsnd  im  Ganzen  1 5  Hss.,  die  ich  unten  in  den 
'Mittheilungen*  aufzähle.  Nur  eine  einzige  derselben,  nämlich  Cod. 
N.L18  im  Escorial,  enthält  die  Excerptsätze;  in  den  übrigen 
14  ist  keine  Spur  von  ihnen  zu  finden.  Es  ist  also  mehr  als 
zweifelhaft,  ob  Eymerich  die  'Errores'  seinem  Werke  einverleibt 
habe.  Ursprünglich  standen  sie  wohl  nicht  in  demselben.  Wahr- 
scheinlich sind  sie  erst  nach  ihm  von  einem  andern  zur  Vervoll- 
ständigung des  Werkes  in  den  betreffenden  Absatz  eingefügt 
worden;  die  genannte  spanische  Hs.  bot  aber  vermuthlich  dem 
ersten  Drucke,  nämlich  dem  von  Barcelona  1503,  die  Grundlage. 


1)  L.  e.  8.  164. 

2)  Dm  EyftDgeliam  Mternom  S.  10  f.  16. 
S)  8.  866  sa  b.  1. 

6^ 
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Keinesfalls  darf  man  in  Zukunft  behaupten,  Eymerich  habe  die 
Sätze  aus  dem  amtlichen  Material  der  Inquisition  genommen. 

Dieses  letztere  erweist  sich  aber  schon  deshalb  als  irrig, 
weil  nicht  Inquisitoren,  sondern  die  den  Bettelorden 
feindlich  gesinnten  Pariser  Professoren  dieExcerpisten 
waren.  Auf  die  liberale  Pariser  Professorenpartei,  an  deren  Spitze 
Wilhelm  von  St.  Amour  stand,  sind  die  31  Sätze  zurflckzufQhren. 
Den  Nachweis  werde  ich  in  meiner  Geschichte  der  Universität 
Paris  ftUiren.  Hier  bemerke  ich  nur,  dass  die  Forscher,  wenn 
schon  nicht  handschriftliche  Quellen,  so  doch  der  Bericht  Richers 
von  Sßnones  auf  dieses  Resultat  hätte  leiten  sollen.  Dieser 
Zeitgenosse  sagt:  Predicatores  quendam  librum  Evangeliorum 
compilaverunt,  in  quo  dicebantur  aliqua  contineri,  que  contra 
fidem  esse  videbantur.  Glerici  (die  den  Bettelorden  feindlichen 
Professoren,  wie  aus  dem  Zusammenhange  hervorgeht)  vero  nescio 
qua  arte  procuraverunt,  ut  copiam  ipsius  libri  haberent,  ex  quo 
omnia  capitula  fidei  contraria  decerpserunt  et  eascripto 
commendantes  sibi  retinuerunt').  Dieselbe  Professoren- 
partei zog  auch  ungefähr  um  die  nämliche  Zeit  110  ^errores' 
aus  der  Schrift  des  Franciscaners  Bertrand  de  Bajonna'),  und 
17  ^errores,'  die  Widentur  contineri  in  libello  qui  intitulatur  de 
perfectione  spirituali'  des  hl.  Thomas,  aus.  Hier  wie  dort  zeigt 
sich  derselbe  Geist:  Verzerrung  und  böswillige  Entstellung  mehr 
oder  weniger  unverfänglicher  Worte.  Die  errores  wurden  erst 
gemacht.  Die  genannte  Partei  gieng  so  weit,  dass  sie,  weil  im 
Universitätsstreite  ungleich  mehr  gegen  die  Dominicaner  als  gegen 
die  Franciscaner  erbosst,  die  Autorschaft  des  Evangelium  aeter- 
num  lügenhaft  den  ersteren  zuschrieb ').  Wilhehn  von  St  Amour 


1)  Chron.  bei  D'Achery,  Spicü.>  II,  645.  Mon.  Germ.  SS.  XXY,  388. 

2)  Seine  gegen  Wilhelm  von  St.  Amoar  gerichtete  Schrift  beginnt: 
Manns  que  contra  omnipotentem  tenditur.  Die  drei  Hanpthss.  sind :  Uniyersi- 
t&tsbibl.  in  Paris  Ms.  t.  II.  40»;  Paris.  15975;  Bnrghes.  n.  360.  In  dieser 
letzten  Hs.  ist  auch  Bl.  129  der  Verfasser  genannt:  Tractatos  fratris  de 
Baiona,  qnem  fecit  contra  libellom  qui  incipiebat:  Ecce  videntes  clamabnnt 
foras.  Die  Schrift  findet  sich  anch  in  Epinal  n.  46;  im  Cod.  lat  mon. 
21059  Bl  67;  Cod.  Bnrghes.  161;    Brüssel  18027—35  BI.  135. 

3)  Die  Lüge  gieng  dann  in  die  Werke  einiger  jener  gleichseitigen  Historiker 
über,  welche  sich  anf  die  Seite  der  Gegner  der  Dominicaner   schlugen.    So 
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sdbst  sagte  in  seinem  Buche  De  periculis:  quod  appropinquante 
consummatione  seculi  quidam,  qoi  videntur  in  ecclesia  maxime 
xelatores  fidei  et  maxime  amare  Christum,  dimittent  Evangelium 
Christi,  et  adherebunt  Evangelio  eterno').  Zelatores,  athletae, 
pagiles,  propugnatores  fidei  wurden  damals  von  den  Päpsten 
jMnr'  iSoxfV  die  Dominicaner  genannt,  und  der  hl.  Thomas  hatte 
in  seiner  gegen  Wilhelms  Schrift  gerichteten  und  im  Namen  der 
Dominicaner  verfassten  Antwort  richtig  erkannt,  dass  Wilhelm 
letztere  darunter  verstanden  habe  indem  er  sagt:  In  hoc  plane  men- 
tiuntur,  quia  illi,  de  quibus  loqui  videntur,  Evangelium  Christi 
non  dimittunt,  nee  alteri  Evangelio  adhaerent').  Allerdings  wusste 
die  Partei  ebenso  gut,  wie  andere  in  Paris,  wer  den  Introduc- 
torios  verfasst  und  das  ^Evangelium  aetemum'  publiciert  hatte. 
Mnsste  doch  der  Frandscanerorden  um  des  einen  Gerards  willen 
manche  Schmähungen  auch  in  Paris  erdulden,  wie  uns  Salim- 
bene  berichtet  Allein  darauf  kam  es  der  Partei  nicht  an,  son- 
dern, welches  Mittel  am  sichersten  zum  Ziele  führe,  die  Pro- 
fessoren des  Dominicanerordens  ftbr  immer  aus  dem  TTniversitäts- 


in  die  Chron.  mig.  des  Matthaeos  Paris  ed.  Loard  V,  59S  (Preger  hat  p.  17 
Matth.  Paris  nicht  y erstanden);  in  Richers  von  Senones  Chron.  (s.  oben);  in 
die  duroniea  Joannis  de  Oxenedes  ed.  Ellis  p.  207  (ganz  nach  Matth.  Paris). 
KatdiMch  durfte  dann  diese  Lüge  aach  nicht  im  Roman  de  la  Rose  fehlen 
(ed.  M^n  II  y.  12799  ff.;  12S04  ff.).  Die  Chroniken  von  St  Denys  (Recneil 
des  historiens  des  Ganles  XXI,  120)  lassen  Jehan  de  Panne,  Jacob  in,  Yer- 
fiMser  sein.  Die  liberale  Uniyeräitfttspartei  hatte  gut  gerechnet  Noch 
■ehr  ipit  nnd  bis  in  unsere  Zeit  acceptierte  man  ihre  Verleumdungen. 
8.  Oudin,  Comment.  de  SS.  eccles.  III,  245;  Jnbinal  in  der  Ausgabe  Rute- 
ben6  I,  386;  Le  Clerc  in  Hist  litt  de  la  France  XXI,  471;  tum  Theil 
Weiland  in  Mon.  Oerm.  XXn,  440  Anm.  86  und  vorher  Du  Boulay  III,  266. 

1)  Opp.  p.  40.  In  demselben  Jahre  1254  versandte  die  den  Bettel- 
<Hrde&  feindliehe  Partei  die  Littera  universitatis,  die  in  Besug  auf  Ent- 
steUang  der  Thatsaehen  ihres  Gleichen  sucht. 

2)  Opus«,  contra  impugoaot  relig.  c.  24.  Es  erklftrt  sich  nun,  warum 
et  keinem  Yerfftsser  i^logetischer  Schriften  ans  dem  Frandscanerorden  bei- 
fiel auf  Wilhelms  Vorwurf  zu  antworten.  Auch  Alexander  lY.  fand  es  in 
seiaem  iweiten  Schreiben  vom  8.  Mai  1256  nicht  mehr  nothwendig  die 
MiBoriten  speciell  zn  erw&hnen.  Gans  fehl  geht  Reuter  S.  197,  der  unter 
den  Zelatores'  die- Eiferer  im  Franeiscanerorden  erblickt,  darauf  nicht  achtend, 
dass  ein  grosser  Üntersdded  zwischen  *zelatores  fidei'  und  'zelatores  regulae* 
oder  ^paapertatis*  obwaltet 
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verbände  zu  entfernen.  Es  genügte  ihr  deshalb  keineswegs,  Sätze 
dem  Wortlaute  und  Sinne  nach  aus  dem  Introductorius  und  der 
Goncordia  Joachims  auszuheben.  Die  verhassten  Religiösen,  welche 
angeblich  bei  Abfassung  des  erstem  und  Publicierung  der  letztem 
betheiligt  waren,  ja  die  sogar  die  Autoren  der  Goncordia  sein 
konnten'),  liess  man  so  crasse  Irrthttmer  lehren,  dass  auch  das 
Volk,  das  man  von  der  Kanzel  herab  in  die  ganze  Angelegenheit 
einweihte,  gegen  die  Bettelorden  empört  werden  musste. 

In  der  That  erzählt  Wilhelm  von  St.  Amour  selbst:  Gum  ego 
et  alii  predicassemus  contra  errores  repertos  in  libris,  qui 
dicuntur  esse  abbatis  Joachim,  et  qui  fuerunt  positi  Parisius  ad 
exemplar,  et  diceret  nobis  tam  clerus  quam  populus,  quare  non 
procurabamus  illos  errores  per  sedem  apostolicam  reprobari,  ideo 
dixi,  quod  de  Ulis  erroribus  jam  aliqui  erant  damnati'),  ut  in- 
tellexeram,  reliqui  vero  non  poterant  ita  cito  inspici  ad  dam- 
nandum  tum  propter  magnitudinem  et  multitudinem  illoram,  tum 
etiam  propter  multiplicem  curie  occupationem,  et  forte  quia  libri 
aliquos  habebant  defensores').  Bereits  im  J.  1254  predigte  Wilhelm 
von  St.  Amour,  im  Evangelium  aetemum  stehe:  quod  Ghristus 
non  est  deus ;  quod  sacramentum  ecclesie  nihil  sit,  et  evangelium 
Ghristi  non  sit  verum  evangelium.  Diejenigen,  ^per  quos  peri- 
cula  venient,'  d.  i.  nach  Wilhelms  Schrift  De  periculis  die  Bettel- 
orden, besonders  die  Dominicaner,  ^dabunt  aliam  legem  vivendi 
et  aliter  disponent  ecclesiam' ^).  Natürlich  standen  diese  Sätze 
ebenso  wenig  im  Buche,  wie  z.  B.  der  aus  dem  Introductorius 
gezogene:  sacerdotio  Ghristi  aliud  sacerdotium  succedit,  und 
andere,  nach  denen  man  im  Documente  der  Gommission  von 
Anagni  umsonst  sucht'). 


1)  Aus  der  ErwSlmong  Friedrichs  im  AbBchnitte  David  der  Cone.  schloseen 
die  Excerpisten,  die  Conc.  sei  nicht  von  Joachim,  sondem  neuen  Ursprungs. 

2)  Er  meinte  wohl  jene  ans  dem  Introdnctorias. 

3)  So  in  seinen  Responsiones.  Opp.  p.  95.  Ich  nahm  die  Codd.  Paris. 
15812  BI  25b  und  14880  Bl.  84  zu  Hilfe. 

4)  Predigt  ^t  amaL  Corrigiert  nach  den  oben  8. 68  Anm.  1  citierten  Hss. 

5)  Es  ist  sonderbar,  dass  Renan  an  den  oben  S.  74  Anm.  3  citierten 
Stellen  behaupten  kann,  dass  die  7  aus  dem  Introductorius  gesogenen  Sfttse 
identisch  seien  mit  den  errores,  welche  die  Gommission  von  Anagni  ans  dem- 
selben Buche  notiert  hat 
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Die  31  Sätze  aas  dem  Introductorius  und  der  Goncordia 
sollten  eine  Verdammung  derselben  durch  den  hl.  Stuhl  vor- 
bereiten. Einzelne  Sitze  stellte  die  Partei  so  dar,  als  könnten 
Stellen  der  genannten  Schriften  in  dem  von  den  Excerpisten  an- 
gedeuteten Sinn  aufgefasst  werden  (extrahi  possunt;  so  vorzüglich 
bei  den  errores  aus  dem  Introductorius  und  den  ersten  drei  Büchern 
der  Concordia);  andere  bezeichnete  sie  als  thatsächlich  in  den 
Schriften  vorhanden  (vorzüglich  jene  aus  dem  5.  Buche).  Es  ist 
auch  nicht  zu  leugnen,  dass  im  Grossen  und  Ganzen  die  Sätze 
ans  dem  5.  Buche  dem  Sinne  Joachims  mehr  entsprechen.  Diese 
31  Sätze  wurden  vertheilt  und  kamen  auch  in  die  Hände  des 
Papstes,  dem  der  Bischof  von  Paris  den  Introductorius  über- 
schickte ^).  Einige  Geschichtsschreiber,  wie  Matthaeus  Paris  und 
Bkher  von  Senones,  lassen  Wilhelm  von  St  Amour  mit 
dem  'Evangelium  aetemum'  persönlich  nach  Rom  gehen.  Allein 
diese  Nachricht  beruht  auf  einem  Missverständnisse.  Wilhelm 
war  erst  später  vor  dem  Papste,  um  wegen  seiner  Schrift  De 
periculis  zur  Rede  zu  stehen.  Doch  beweist  die  Notiz  immerhin  das 
eine,  dass  Wilhelm  von  St.  Amour  mit  seiner  Partei  regen  und  thä- 
tigen  Antheü  an  der  Verurtheilung  des  ^Evangelium  aetemum'  nahm. 
Der  Papst  verdammte  am  23.  October  1255  den  Introductorius; 
er  sagt  aber  in  dem  an  den  Bischof  gerichteten  Schreiben:  et 
qnia  quaedam  scedulae  plerisque  fuerunt  ezhibitae,  in  quarum 
nonnollis  multa,  quae  in  libello  non  continebantur  eodem,  nequiter 
sibi  adscripta  fiiisse  dicuntur,  censuimus  de  ipsis  scedulis  illud 
idem').  Schon  Reuter  vermuthete,  es  könnten  hier  die  Excerpte 
aus  Joachims  Schriften  und,  wie  hinzu  zu  setzen  ist,  aus  dem 
Introductorius  gemeint  sein,  denn  in  der  That  muss  man  jetzt 
gestehen,  dass  jene  31  errores  vieles  enthalten,  was  weder  Joachim 
noch  Gerard  gesagt  haben.  Der  Papst  kam  zur  Eenntniss  der 
scedulae  und  zu  diesem  Resultate  durch  die  von  ihm  eingesetzte 
zuletzt  am  8.  Juli  tagende  Commission  von  Anagni. 

Die  31  Errores  dürfen  von  nun  an  nicht  mehr  als  Auszüge 


1)  Eingesendet  wurde  das  Buch  an  Innocens  lY;  Tcnirtheilt  yon  Ale- 
laader  IT. 

2)  Du  Boülay  m,  292.    D'ArgenM  I,  165.  Ähnlibh  im  Sehreiben  vom 
4.  Nov.  D'Aigentr6  1.  c. 
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aus  dem  ^Evangelium  aeternum^  betrachtet  und  zur  Darstellung 
des  Joachimitischen  oder  Gerardschen  Systems  herbeigezogen 
werden.  Sie  dienen  nur  dazu,  die  Leidenschaftlichkeit  der  Pariser 
Professoren  gegen  die  Mendicanten  ins  helle  Licht  zu  stellen. 
Wenn  Preger  glaubte,  erst  mittels  jener  Sätze  seines  Passauer 
Anonymus  könne  ein  definitives  Urtheil  über  das  Evangelium 
aetemum  abgegeben  werden,  oder  wenn  Reuter,  besonders  aber 
Kenan,  dieselben  zur  Darlegung  der  Lehre  der  Joachimiten  ver- 
wendeten, so  sind  sie  nicht  weniger  irre  gegangen  als  Döllinger, 
welcher  das  Joachimitische  System  aus  den  unächten  Werken 
Joachims  dargestellt  hat 

6.  Die  Coznxnissioii  von  Anagni  und  das  Oonoil  zu  Arles. 

Die  Darstellung  desjenigen,  was  in  Betreff  des  Introductorius 
und  der  Werke  Joachims  zu  Anagni  im  J.  1255  geschehen  ist, 
bietet  das  unten  veröffentlichte  Document.  Mehr  ist  darüber 
nicht  aufzufinden.  Einige  Bemerkungen  muss  ich  aber  an 
dasselbe  knüpfen. 

Die  Commission  wurde  zum  Zwecke  der  Untersuchung  des 
Introductorius  und  der  Werke  Joachims  vom  Papste  eingesetzt. 
Sie  bestand  aus  den  Cardinälen  Odo,  Hugo  und  Stephan.  Doch 
ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  in  der  einen  und  selben  Sitzung  über 
die  beiden  genannten  Dinge  discutiert  wurde.  Während  bei  den 
Verhandlungen  über  den  Introductorius  der  Card.  Stephan  von 
Palestrina  als  anwesend  erwähnt  wird,  war  er  in  der  am  8.  Juli 
stattgehabten  Sitzung  nicht  zugegen.  Die  Discussion  über  den 
Introductorius  gieng  jener  über  Joachims  Schriften  vorher. 

Der  eigentliche  Promotor  war  der  Bischof  von  Accon,  Flo- 
rentius.  Hinsichtlich  der  zweiten  Sitzimg  ergibt  sich  dies  von 
selbst  aus  dem  Documente.  In  Bezug  auf  die  Verdammung  des 
Introductorius  sagte  er  aber  auf  dem  Goncil  zu  Arles,  es  sei 
dieselbe  in  seiner  Gegenwart  und  auf  seine  Veranlassung  hin 
geschehen. 

Die  von  der  päpstlichen  Commission  angewandte  Methode 
sticht  wohlthuend  ab  von  jener,  welche  die  Pariser  Professoren 
eingeschlagen  hatten.  Die  Untersuchung  bezog  sich  auf  Sätze,  die 
wörtlich  ausgehoben  wurden.    Und  da  die  Commission  von  den 
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31  errores  Kenntniss  hatte,  vergewisserte  sie  sich  in  der  zweiten 
Sifamng  durch  Herbeiziehung  und  Vergleichung  der  vollständigen 
Werke  Joachims,  ob  die  vom  Bischöfe  Florentius  vorgelegten 
Ezcerpte  thatsächlich  in  jenen  enthalten  seien.  Die  f^cerpte, 
welche  Florentius  in  der  zweiten  Sitzung  vorlas,  waren  genommen 
aus  der  Concordia  Joachims  mit  Gerards  Glossen  sowie  aus  fol- 
gend^i  Schriften  Joachims:  Apocalypsis,  Psalterium  decem  chor- 
darum,  Concordia  evangeliorum.  De  articuUs  fidei  und  Enchiridion  ')• 
Die  80  gewonnene  Lehre  wurde  unter  Gesichtspunkte  gruppiert, 
so  dass  hier  die  interressanteste  und  reichhaltigste  Darstellung  des 
Joachimitischen  Systems,  die  bisher  geschrieben  worden  ist,  vorliegt. 

Was  nun  die  Excerpte  anbelangt,  welche  Florentius  vorlas, 
so  wurden  sie  von  ihm  selbst  aus  den  Schriften  Joachims  und 
den  Glossen  Gerards  angefertigt  und  mit  seinen  eigenen  Bemer- 
kungen versehen.  Sie  sind  uns  in  dem  Documente  der  Com- 
miflBion  von  Anagni  vom  Absätze  an:  Primo  notandum  est  (BL 92a) 
erhalt^!  *)• 

Das  Resultat  der  Sitzungen  war  die  Verdammung  des  In- 
tFoductorius  durch  Alexander  IV.  Die  Werke  Joachims  blieben 
vorläufig  unbeanstandet  Die  allgemeine  Kirche  hat  dieselben 
(mit  Ausnahme  der  Schrift  gegen  Peter  Lombardus)  nie  censu- 
riert  Dies  geschah  vom  Provincialconcil  zu  Arles  unter  dem  Vor- 
sitze des  Erzbischofs  Florentius,  der  unterdessen  von  Accon  nach 
dem  erzbischSflichen  Stuhle  von  Arles  transferiert  worden  war. 


IJ  Pregers  paradoxe  Anfstellong,  die  drei  Hauptschriften  Joachims 
(Coneordiay  Apoealypsb  und  Psalteriom)  seien  nntergeschoben,  ist  nicht  weniger 
hinftlHg,  als*  seine  in  derselben  Zeit  vertheidigte  These  der  Uniehtheit 
simmtlicher  Hildegardissehriften.  Mit  Recht  wurden  beide  nnversfiglich  von 
4eii  Gelehrten  angefochten,  und  einstimmig  anijg^eben.  Zn  den  innem  Be- 
weisoi,  die  man  bisher  Torfilhrte,  föge  ich  hier  noch  diese  Äusseren  Be- 
weise ans  den  Hss.  an.  Der  Codex  von  Pavia  über  die  Apocalypse  wurde 
geschrieben,,  ehe  der  Franeiscanerorden,  aus  dem  die  MTerke  herrorgegangen 
sein  sotten,  als  solcher  existiert  hat.  Andere  Hss.  «us  der  ersten  U&lfte  und 
der  lütte  des  13.  Jhs.  weisen  gegenseitig  schon  Varianten  auf^  die  wenigstens 
dahi»  deuten,  dass  die  VlTerke  schon  Uagst  von  Verschiedenen  abgeschrieben 
wurden. 

8)  Es  ist  unbegreiflich,  wie  Benan  ReTue  p.  116.  118;  Nouvellee 
Stades  p.  267.  270  auf  den  Gedanken  kommen  konnte,  diese  Excerpte  seien 
^nae  sorte  de  nouvelle  öditäon'  von  Gerards  Introductorius  gewesen. 
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Bisher  nahm  man  allgemein  an,  dieses  Goncil  habe  im  J.  1260 
stattgefunden.  Allein  Florentius  wurde  erst  im  J.  1262  Erzlnscbof. 
Am  28.  November  dieses  Jahres  ktlndigte  Urban  IV.  dem  Gapitel 
von  Arles  an,  dass  er  den  Mag.  Florentius,  Bischof  von  Accon, 
zum  Erzbischofe  designiert  habe.  Das  Gapitel  möchte  nun  nuntii 
an  ihn  senden  um  ihn  einzuladen,  nach  Arles  zu  kommen  und 
von  der  Kirche  Besitz  zu  ergreifen^).  Am  13.  Jänner  1268  war 
Florentius  noch  nicht  in  Arles^,  wie  aus  dem  von  Urban  an  ihn 
gerichteten  Schreiben  dieses  Datums  hervorgeht;  auf  seiner  Reise  nach 
Arles  sollte  er  überdiess  zur  päpstlichen  Curie  kommen').  Das 
Goncil  von  Arles  hatte  also  in  keinem  Falle  vor  1263 
statt'). 

Auf  der  Synode  wurde  in  kurzen  Worten  Joachims  Lehre 
über  die  drei  Zeitalter  dargelegt,  dann  daran  erinnert,  dass,  ob- 
wohl die  unter  dem  Namen  Evangelium  Spiritus  sancti  verbreitete 
Lehre  verdammt  worden  sei,  doch  die  Grundlagen  dieser  Lehre, 
nämlich  die  Goncordia  und  die  übrigen  Schriften  Joachims,  weil  von 
den  Doctoren  nicht  untersucht  und  bei  Religiösen  verborgen,  noch 
nicht  dasselbe  Schicksal  erfahren  hätten.  Das  Goncil  verbietet 
deshalb,  dass  die  Schriften  verbreitet  oder  gebraucht  würden  ^). 

6.  Handsohriftlldhe  Überliefbmng  der  Werke  Joadhims. 

Zum  ersten  Male  folgt  hier  eine  Darlegung  der  handschrift- 
lichen Ueberlieferung  der  umfangreichen  Werke  Joachims,  deren 
Aechtheit  sich  nicht  bestreiten  lässt  Bisher  war  man  froh,  auch 


1)  Reg.  Yat.  an.  2  ep.  27.    Das  Schreiben  ist  von  4  kal.  Dec.  an.  2. 

2)  Reg.  Yat.  an.  2  ep.  51.     Das    Schreiben  ist  datiert  td.  Jan.  an.  2. 
8)  Aus  MissyerstibidniBS  bezog  man  die  Jahnahl   12^   im  Acte  des 

Concils  (die  Periode  des  Sohnes  'dmravit  annis  MGCLX^  auf  den  Zei^müct, 
in  dem  das  Concil  gehalten  wnrde. 

4)  Der  Text  des  Concils  bei  Labbe,  Gonc.  XIY,  241  und  Maasi 
XXni,  1001  ist  ftnsserst  fehlerhaft.  Cod.  Chisian.  C.  V.  151  (Bl.  7>: 
Gondlinm  domini  Florenüni),  ans  dem  Cossartiiis  die  Synodaiacten  publi- 
eiert  hat,  bietet  hier  folgende  Gestalt:  tarnen  (nicht  tamqnam)  pestis  hninsmodi 
fimdamenta  nee  discossa  faenmt  nee  damnata,  libri  Tidelicet  Concordan- 
tiaram  et  alii  libri  Joachitici,  qni  a  maioribos  nostris  nsqae  ad  tempora 
remansenmt  intaeti,  atpote  latitantes  apad  qaosdam  religiosos  in  angulis, 
et  a  nostris  (bei  Labbe:  et  aatris!)  doctoribns  indiscnssi  etc.  Ich  werde 
später  den  ToUstAadigen  Tert  pnblicieren. 
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nur  die  Dracke  der  drei  Hauptwerke  anfinitreiben.  Ich  hoffte 
immer  dem  einen  oder  andern  jener  Mss.  auf  die  Spur  zu  kommen, 
welche  nach  dem  Berichte  Salimbenes  (Chron.  p.lOl)  im  J.  1248 
der  Abt  eines  der  Gongregation  von  Fiore  angehörigen  Klosters 
zwischen  Lucca  und  Pisa  in  das  Franciscanerkloster  der  letzteren 
Stadt  überführt  hat.  Allein  in  Pisa  ist  nichts  mehr  zu  finden, 
und  selbst  in  dem  im  J.  1355  angefertigten  Inventar  des  dortigen 
Franciscanerklosters  (jetzt  im  Archivio  di  stato  zu  Pisa)  entdeckte 
idi  unter  den  Büchern  nicht  eine  einzige  Hs.  Joachims.  Eben- 
sowenig in  Lucca  und  in  Siena,  obwohl  in  dem  im  J.  1481  ver- 
fassten  1351  Nummern  enthaltenden  Catalog  der  Franciscaner- 
Bibliothek  zu  Siena,  den  Papini  in  UEtruria  Francescana  (Siena 
1797  1, 117)  veröffentlicht  hat,  eine  Goncordia  erwähnt  wird.  In 
Assisi  findet  sich  keine  Hs. 


1.  Cioneordia  novi  ae  veteris  teitamenti. 

Codd.  Paris.  10453.  15254.  16280.  AUe  drei  aus  dem  13.  Jh.  Die 
ReceDsion  derselben  ist  in  allen  ziemlich  identisch  und  correct 
Die  Goncordia  beginnt:  Qnia  labentis  ac  perituri  secnli  perurgere 
minam  scripta  in  Evangelio  signa  terroresqne  fatentur  etc. 

Cod.  Paris.  3320,  14.  Jh.  In  allen  vier  Hss.  fehlt  die  im  Drucke  der 
Praefatio  vorgesetzte  Erklärung  Joachims:  Ego  Joachim  circa 
medium  ut  opinor  noctis  silentium  etc.,  auf  die  Preger  Gewicht  legt 
(S.  30).  Sie  gehört  nicht  zur  Conc,  steht  aber  in  Joachims  Apocalypse 
BL  39  b. 

Cod.  Trecen.  749.  f.  1.  13.  Jh.  Die  Hs.  stimmt  mit  den  genannten 
fiberein  und  besitzt  im  Eingange  die  Urkunde  Joachims  vom  J.  1200 
und  den  Brief  Clemens  HI. 

Cod.  Yat.  4861,  13.  Jh.,  wohl  'in  littera  grossa\  Die  Recension  ge- 
hört zu  den  correctestoD.     Beginnt  wie  die  vorhergehenden  Hss. 

Cod.  Yat.  3821.  Papierhs.  14.  Jh.  Nach  dem  Briefe  Clemens  HI.  und 
jenem  Joachims  folgt:  Ego  Joachim  etc.  wie  im  Drucke,  die  einzige 
Hs.  der  Concordia,  welche  diese  Eingangs-Bemerkung  enthält. 

Cod.  Yat.  Urbin.  8.  Renaissanceschrift  auf  Pergament 

Cap.  S.  Petri  205 D.  14.— 15.  Jh.  in  Renaissanceschrift  auf  Pergament 
Der  Text  ist  incorrect;  die  Hs.  stimmt  aber  sonst  mit  den  Obrigen 
fiberein. 

Cod.  Bnrghes.  190,  13.  Jh.  Obwohl  die  Recension  des  Textes  viel 
zu  wfinschen  fibrig  Iftsst,  so  gehört  die  Hs«  doch  zu  den  wichtigsten, 
die  uns  erhalten  sind,  da  sie  die  einzige  ist,  welche  noch  lieber- 
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bieibsel  Gerardscher  Glossen  enthält.  Sie  stehen  am  Rande  aaf 
Bl.  IIb  zu  Gonc.  IIb.  2  tr.  1  c.  1  (Bl.  6b  der  Ausg.;  s.  unten 
BLlOOe);  Bl.  28a  zu  ebend.  IIb.  2  tr.  1  c.  29  (B1.18a  der  Ausg.; 
s.  oben  S.  59);  Bl.  12  zu  Hb.  2  tr.  1  c.  1  (Bl.  7a  der  Ausg.;  s.  unten 
BL  100  b).  Der  Codex  gehörte  der  päpstlichen  Bibliothek  des 
14.  Jhs.  an. 

Cod.  Laurent.  PlutVIII.  dext.  cod.  X  aus  der  Bibl.  S.  Groce,  13.  Jh. 
—  Plut.  XXVIIL  cod.  11  enthält  nur  das  5.  Buch  der  Goncordia. 

Cod.  Patavin.  S.  Antonii  328.  13.  Jh.  Es  fehlt  die  Eingangsnotiz. 
Die  Hs.  enthält  Glossen,  jedoch  nicht  im  Sinne  Gerards. 

Cod.  Bamberg.  A.  II.  50.  13.  Jh.    Es  fehlt  die  Eingangsbemerkung. 

la.  Bearbeitungen  der  Conoordia. 

Taurin.  Bibl.  naz.  K.  VI.  32.  Perg.  15.  Jh.  (1459).  In  nomine  Jhesu. 
Incipit  summula  seu  breviloquium  super  concordia  novi  et  veteris 
testamenti.  Ad  consolationem  et  solamen  corde  (sie!)  üdelium 
atque  humilium  hoc  opusculum  seu  concordie  summula  edita  est 
et  de  concordia  Johannis  Joachim  et  ceteris  dictis  ejus  et  aliarum 
aliquarum  notabilium  personarum  collecta,  in  qua  quidem  de  huius- 
modi  testamenti  vet.  et  novi  concordia  et  de  scalarum  seu  gene- 
rationum  et  temporum  ordine  sub  compendio  pertractatur.  Im  Werice, 
das  in  14  partes  oder  Distinctiones  getheilt  ist,  sind  die  drei  Status 
Joachims  zu  Grunde  gelegt    Es  enthält  viele  Bilder. 

Matrit  Bibl.  nacion.  S.  247,  13.— 14.  Jh.  Concordia  testamenti  veteris 
et  novi.  Cum  non  sit  nostrum  nisi  divina  revelacione  seu  inspi- 
racione  noscere  tempora  vel  momenta,  que  pater  in  sua  posuit 
potestate  etc.  Schluss:  Explicit  Summula  seu  breviloquium  super 
concordia  novi  et  vet.  testamenti.  Das  Werk,  ebenfalls  in  14  Di- 
stinctionen  getheilt,  mit  vielen  Bildern,  ist,  habe  ich  mich  nicht 
getäuscht,  identisch  mit  der  Turinerhs. 

Tarraconen.  Bibliot  civ.  R.232;  79  und  in  einigen  anderen  Hss.  das- 
selbe Werk  (15.  Jh.).    Die  Bilder  fehlen. 

Caesaraugustan.  Bibliot.  capit  n.  1272  ist  ebenfalls  diese  Sumula 
seu  breviloquium  super  Concordia  novi  et  vet.  testamenti  enthalten. 
Sie  beginnt  aber :  Exposita  sunt  tempora  per  dicta  prophetarum^). 


1)  Weder  in  Spanien  noch  im  British  Mnseom  und  in  Oxford  fand 
ich  handschriftlich  vollständig  eines  der  ächten  Werke  Joachims.  Die  Aus- 
züge ans  der  Concordia  erwähne  ich  hier  ebenso  wenig,  wie  in  den  nächst^ 
folgenden  Abschnitten  jene  aus  der  Apocalypsis  und  dem  Psalterinm.  Auf- 
merksam will  ich  in  dieser  Hinsicht  nur  auf  den  nicht  unwichtigen  Cod. 
Yat.  4860  und  den  Dresdener  Cod.  A.  121  machen. 
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S.  Apoealypiii  na?s. 

Cod.  Paris.  427  mitlntroductorias  iD  Apocal^).  13  Jh.  Pergamenths.  Die 
Apocalypse  beginnt  in  allen  Hss.  mit  einem  Prologns:  Quam  propen- 
sioribus  stadiis  a  viris  catholicis  et  orthodoxis  certatam  sit  etc. 
Dann  folgt  der  Introdactorins:  UniTersa  historiarom  nrasora,  qne 
vetas  testamentom  obombrant*).  Der  Conunentar  in  Apocalypsin 
selbst  fiUigt  an:  Incipit  prima  octo  partium  in  expositione  Apoca- 
lypsis.  Apocalypsis  Jesu  Christi,  quam  dedit  illi  dominus  palam 
fiicere  servis  suis,  quam  oportet  fieri  cito.  Quia  profunda  libri 
hnius  itinera  velnd  ex  alta  montis  specula  contemplari  Tolentes  etc. 

Cod.  Univers.  Paris.  Ms.  t  IL  11  vom  J.  1300.  Bl.  187a  das  Te- 
stament Joachims,  187  b  der  Brief  Clemens  IIL  vom  6.  Id.  Jun. 
an.  1.    Die  Hs.  enthält  auch  den  Introductor.  in  Apocal. 

Cod.  Trecen.  249»  13.  Jh.,  mit  dem  Introduct.  des  Druckes  in  ApocaL; 
folgt  in  der  Hs.  auf  die  Concordia. 

Cod.  Rothomagen.  A.  450  aus  dem  16.  Jh. 

Cod.  Ticinen.  C.  XXX  A.  7.  Unter  allen  Joachimshss.  nimmt  diese 
den  ersten  Platz  ein,  denn  sie  ist  die  älteste  von  allen.  Sie  be- 
ginnt: Incipit  Encheridion  abbatis  Joachim  super  Apocalipsin.  Quam 
propensioribus  studiis  a  viris  catholicis  et  orthodoxis  certatum 
est  etc.  Die  Hs.  enthält  nämlich  als  Einleitung  zur  Apocalypse 
nicht  den  gewöhnlichen  Introductorius,  sondern  das  sogenannte 
Enchhidion,  von  dem  unter  2a  die  Rede  sein  wird.  Der  Cod. 
hat  das  Format  von  kL  8^  und  durchgängig  die  Schrift  des  12.  Jhs. 
Manche  rothe  Ueberschriften  und  die  Striche  auf  dem  i  (ausser 
bei  ii)  wurden  später  nachgetragen.  Doch  mag  die  Hs.  erst  aus 
dem  Anfange  des  13.  Jhs.  stammen.  In  ^Manuscriptorum  codicum 
series  apud  Petrum  Victorium  Aldinium*  (Ticini  Regii  1840)  n.  247 
wird  die  Hs.  'membr.  saec.  XH."  bezeichnet  Der  Cod.  gehörte 
einmal  Fr.  Bernardin  Strabeili  a  Mediolano,  Ord.  Min.  Observ. 

Cod.  Chisian.  A.  YIIL  231  kommt  in  Bezug  auf  Alter  der  eben  be- 
schriebenen Hs.  am  nächsten.  Auf  den  ersten  Blick  möchte  man 
die  Hs.  in  das  12.  Jh.  setzen,  doch  zeigt  sich  bei  näherer  Be- 
trachtung, dass  sie  wohl  nur  den  ersten  Decennien  des  13.  ange- 
hören, jedoch  nicht  in  eine  spätere  Zeit  gesetzt  werden  kann. 
Einzelne  Rubrideruugen  und  Initialen  datieren  aus  der  nächsten 
Epoche.  Sie  beginnt:  Incipit  prologus  Joachim  primi  Florensis 
abbatis  in  expositionem  libri  Apocalipsis  (roth,  spätere  Schrift). 
Quam  propensioribus  studiis  a  viris  catholicis  et  orthodoxis  etc.  Dann 


1)  Nicht  lu  Terwechseln  mit  Gtorards  Introductorius. 

2)  Es  bedarf  hier  der  Bemerkung,  dass  der  gewöhnliche  Introductorius 
mit  dn  Worten  sdüiesst:  dummodo  diverse  vi«  ad  nsam  perveniaat  dvitatem. 
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folgt  der  Introdactorios;  doch  ist  dieser  nicht  das  Encliiridion  des 
God.  Ticioen.,  sondern  der  gewöhnliche  des  Dmckes.  Wie  m 
allen  alten  Hss.  so  wird  auch  in  dieser  die  Apocaljpse  in  8  Theile 
getheilt.  Im  Drucke  sind  die  einzelnen  Theile  dnrch  Schuld  des 
Setzers  verwirrt.  Leider  gieng  der  Schlusstheil  der  Hs.  (vom 
cap.  11  an)  verloren. 

Cod.  Tudertin.  n.  43  (in  der  Gommunalbibl.  aus  dem  Frandscaner- 
kloster)  in  foL  mit  Introduct.  aus  der  Mitte  des  13.  Jhs.  Am 
Rande  Bemerkungen  aus  dem  14.  Jh.  Dieser  Codex  zeigt  am 
deutlichsten,  dass  die  Apocalypse  8  Theile  besitzt,  da  man  die- 
selben bis  zum  Ende  verfolgen  kann. 

Cod.  Ambrosian.  H.  15.  Inf.  Miscell.  cod.  Bl.  65a  bis  160b  mit 
Introduct.  (15.  Jh.)  bis  zur  Erklärung  des  6.  Theiles;  das  üebrige 
weggerissen.  VonBl.1 — 64  sindAuszOgeau8Joachim8Schriften(13.— 
14  Jh.),  die  beginnen :  Excerptiones  librorum  viri  eruditissimi  venerabilis 
Joachim  primi  Florencium  abbatis  de  pressuris  seculi  et  mondi 
fine  etc.  Folgen  Auszüge  aus  der  Concordia,  dem  Introductorius,  dem 
Psalterium;  dann  schliesst  sich  der  Brief  Aber  Ezechiel  an;  Excerpte 
ans  Commentar  Aber  Jeremias,  De  oneribus  prophetarum  etc.  So- 
mit stimmt  diese  Abthlg.  der  Hs.  mit  God.  Paris.  16397  Bl.  61a 
bis  138  b  (froher  1  —  91  resp.  78  b)  Qberein.  In  Mailand  folgt 
BL  63  a  auf  anderem  Pergament  und  mit  der  Schrift  des  13.  Jhs.  Apo- 
calypsis.  Signum  magnum  apparuit  in  celo  draco,  eine  Abhandlung, 
die  Salimbene  kannte.  Bl.  65  a  beginnt  die  Apocalypse.  S.  oben. 
Der  Codex  stammt  aus  Avignon. 

Cod.  Basileen.  B.  m.  19   14.— 15.  Jh.   mit  der  Urkunde  Joachims 

und  dem  Schreiben  Clemens  m.  Dann  beginnt  der  Introductorius 
mit  der  Apocalypse. 

Cod.  Lipsien.  n.  194,  15.  Jh.  mit  Introductorius. 

8  a.  Bnchiridion  in  Apooalyptin. 
God.  Tat.  Reg.  132  BL  49— 95a.  14.— 15.  Jh.  Incipit  prefatio  Joachim 
abbatis  super  Apocalypsin.  Apocalypsis  Über  ultimus  et  librorum 
omnium,  qui  phrophede  spiritu  scripti  sunt  et  in  sacrarum  cathalogo 
scripturarum  habentur.  Diese  Einleitung  zur  Apocalypse  ist  länger 
und  vielfach  verschieden  von  dem  gewöhnlichen  Introductorius,  und 
wurde  Enchiridion  super  Apocal.  genannt.  BL53b  De  titulo  Apocalyp- 
sis. Bl.  58  b.  Super  Apocalypsin.  Quoniam  propensioribus  studiis  a 
viris  catholids  etc.,  wie  der  Introductorius  beginnt  Bl.  59  a:  üni- 
versa  historiamm  nemora  etc.  wie  im  Introductorius.  Manche 
Abschnitte,  wie  De  YIL  tempore  et  YIL  signaculo  fehlen  im  gewöhn- 
liehen Introd.  BL  77a  heisst  es:  Et  quod  in  illo  primo  opere  (Gon- 
cordiae)  laborioae  ostendimus,  lnnitftnt<w  veteribus,  amplectentes  in 
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boe  secondo  novnm  Apocalypsls  librmn  studio  quo  possomos  exqni- 
ramos.  .  Das  Endiiridion  diente  also  als  Einleitong  zum  Commentar. 
Schlass  Bl.  95  a:  magis  autem  ex  tone  et  nsque  io  secola  secu- 
lonun.  Amen.  Explicit  Encheridion  saper  librom  Apocalypsis. 
Amen.  Die  C!ommi8sion  von  Anagni  citierte  einige  Male  ausser 
dem  Introductorius  in  Apocalypsin  dieses  Enchiridion. 

Cod.  Ticinen.  G.  XXX.  A.  7.  S.  oben  S.  93  n.  2.  Es  fehlen  hier  nur  die 
Abschnitte,  welche  im  vorhergehenden  Cod.  bis  Bl.  58  b  stehen. 

Dresden.  A.  121.  14.  Jh.  Gekürzt,  jedoch  mit  der  Recension  des  Cod. 
Reg.  132. 

Cod.  Tat.  3822  BL  100b  — 108  ein  Bruchstück  des  Enchiridion. 

S.  Paalteiivm  deeem  ohordamm. 

Paris.  427  (s.  n.  2).  Beginnt  in  allen  Hss.:  Antiqua  patrum  traditione 
perlatum  est  usque  ad  modemos,  magni  esse  prcmii  psahnodiam  etc. 

Patavin.  S.  Anton,  n.  322,  ein  Prachtcodex  (nicht  paginiert)  aus  13.  Jh., 
der  noch  andere  seltene  Schriften  Joachims  enthält,  von  denen  die 
hieher  gehörigen  weiter  unten  Erwähnung  finden. 

Cod.  Vat.  5732,  14.— 15.  Jh.,  mit  gutem  Text. 

Cod.  Norimb.  Cent  IL  51.  Schlechte  Papierhs.  aus  15.  Jh. 

4.  Super  quatnor  Evangelia  oder  Concordia  Byangeliorum. 

Patavin.  S.  Anton.  322.  Beginnt:  über  generationis  Jesu  Christi  fllii 
David,  filii  Abraham.  In  exordio  sacre  huius  lectionis  evangelice 
tale  nos  oportet  in  expositione  ipsius  jacere  fnndamentum,  quod 
valeat  totius  intelligentie  fabricam  firmiter  sustinere  etc.  Die 
Expositio  hat  hier  drei  Tractate;  sie  ist  aber  nicht  vollständig. 
Thatsächlich  ist  sie  eine  Concordia  evangeliorum,  wie  der  Titel 
in  dem  unten  Appendix  A  anzuführenden  päpstl.  Inventar  lautet. 
Auch  werden  die  drei  Synoptiker  zumeist  neben  einander  in  drei 
Spalten  behandelt 

Dresden.  A.  121  BL  176  aus  14.  Jh.  Der  Herausgeber  des  Catalogs 
der  Handschriften  zu  Dresden,  Schnorr  von  Carolsfeld,  zweifelte 
I,  56,  ob  der  Tractat  dem  Joachim  gehöre.  Allein  abgesehen  da- 
von, dass  im  Werke  derselbe  Geist  wie  in  den  drei  HauptschrÜten 
sich  kundgibt,  beruft  sich  Joachim  darin  auf  den  Liber  concordie  vet 
ac  novi  testamentL    Salimbene  Chron.  p.  124  kannte  den  Tractat 

6.  Contra  Jadaaoa. 

Patavin.  S.  Anton.  322.   Beginnt:  Contra  vetustam  duritlam  Judeomm 

iddrco    nonnulli  agendum  extimant  anctoritatibus  scriptorarum, 

quia  si  eis  adversanübns  fidei  nostre  non  esset  qui  resisteret  etc. 

Joachim  selbst  erwähnt  diesen  Tractat  in  seiner  Urkunde  vom  J.  1200. 
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Dresden.  A.  121.  Bl.  223.  Schnorr  von  Carolsfeld  zweifelt  nicht  bloss, 
ob  der  Tractat  Joachim  zum  Verfasser  habe,  sondern  Iftsst  es 
auch  dahingestellt,  ob  er  zur  Concordia  gehöre. 

6.  Be  articulit  fldei. 

Patavin.  S.  Antonii.  322.  Ad  fratrem  Johannem.  Beginnt:  Rogasti  me 
attentius  fili  Johannes  etc.  S.  unten  Bl.  104  b,  denn  in  der  Com- 
mission  von  Anagni  wurde  gerade  der  Anfang  citiert.  Die  'Gon- 
fessio  fidei*  geht  dem  Tractate  voraus. 

Florent.  Laurent.  Plut.  IX.  dextr.  cod.  11  Bl.  57  b.  Tocco  p.  316  Anm. 
hat  das  Capitelverzeichniss  gegeben.  Die  'confessio  lidei*  fehlt 
im  Cod.,  weil  sie  eben  nicht  zum  Tractate  gehört. 

Vat.  4860  enthielt  von  Bl.  62  ab  den  Tractat,  wie  aus  dem  Inhaltsver- 
zeichniss  hervorgeht;  es  fehlen  jetzt  aber  die  Blätter  bis  Bh  72. 

Appendix  A. 

Cod.  Balliol.  296  zu  Oxford  in  fol.  14.  Jh.  enthalt  Bl.  2i9a:  Joachimus 
abbas  contra  Lombardum.  Dieser  Titel  ist  aber  nur  von  jüngerer 
Hand  beigefügt.  Der  Tractat  ist  nichts  weniger  als  Joachims  YfeA 
gegen  den  Lombarden,  wie  schon  der  AnSaiig  desselben  beweist: 
(Cum)  a  pluribus  dubitetur  de  confessione  fidei,  que  (in  pri)ncipio 
libri  decretalium  continetur  facta  cum  petro  (iom)bardo  per  domi- 
num papam  Innocentium  tercium  in  concüio  (la)teranensi,  expedire 
putavi,  que  circa  ipsam  dubitabüia  occurrant,  conscribere.  Hier 
geschieht  also  eine  Anspielung  auf  die  Verdammung  von  Joachüns 
Trinitätslehre  und  Polemik  gegen  den  Lombarden  auf  dem 
lY.  Lateranconcil  und  auf  die  betreffende  Decretale  in  Gregors  IX. 
Sammlung  (1,  1).  Der  Tractat  geht  bis  Bl.  245;  246-248  sind 
herausgerissen;  auf  BL  249  steht  eine  andere  Abhandlung. 

Im  Päpstl.  Inventar  (Arch.  Vat.  Avenion.  n.  468  BL  200)  wird  unter 
den  Schriften  Joachims  erwähnt:  Item  Joachim  de  unitate  trinitatis, 
coopertus  corio  viridi,  qui  incipit  in  secundo  corundello  primi  folii: 
piatur  et  finit  in  ultimo  corundello  penultimi  folii  ante  duas 
epistolas  de  dissimili  manu  scriptas:  positutn.  Während  diese 
beiden  Briefe  unzweifelhaft  die  Urkunde  Joachims,  welche  be- 
ginnt: üniversis  quibus  litere  iste,  auf  die  ein  anderer  Band 
der  Werke  des  Inventars  hindeutet,  und  der  bekannte  Brief 
Clemens  III.  sind,  ist  es  weniger  klar,  welche  Schrift  Jochims  ge- 
meint sei.  Das  Psalterium  decem  chordarum  nicht,  denn  die  d- 
tierten  Schlagworte  kommen  am  An&nge  und  Ende  desselben  nicht 
von  Wahrscheinlich  liegt  uns  hier  wirklich  Joachims  Tractat  De 
unitate  sen  essentia  trinitatis  contra  Petrum  Lombardum  vor. 
Weder  P.  Ehrle,  der  das  Inventar  später  publicieren  wird,  noch 
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ich  komitMi  bishor  der  Ht.  auf  die  Spir  kommea,  wir  geben  aber 
mdit  die  Hoffirang  auf,  dasB  es  uns  gelinge.  Unter  andern  Schriften 
JoachiiQS  werden  auch  zwei  Exemplare  Ober  die  Apocalypse,  eine 
Coneordia  vet  et  novi  testamenti,  die  Concordia  und  das  Enchi- 
ridion  genannt 
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Cod.  Paris.  16397  (vorher  fonds  de  Sorbonne  n.  1726),  eine  Miscel. 
Hs.,  welche  drei  Theile  enthält.  Den  ersten  (Bl  1  —  19)  Mt 
Thomas  Hybemicas,  De  tribus  ierarchiis  etc.  (13.  Jh.);  den  zweiten 
(bis  Bl.  58)  ein  Bruchstflck  Hugos  von  S.  Victor,  De  partu  virginis 
(12.  Jh.);  den  letzten  (von  Bl.  59  an)  nimmt  das  Stück  ein,  das 
uns  hier  interessiert  (auf  BL  59  ein  medicinisches  Fragment).  Im 
13.  Jh.  und  noch  im  14.  waren  die  zwei  Stocke  bis  Bl.  59  nicht 
mit  dem  letzten  Theil  verbanden,  der  auch  die  alte  Paginierung 
von  1  an  (nach  zwei  Vorsetzblättem)  trägt,  und  diese  habe  ich 
unten  beibdialten.  Bl.  1  (61)  bis  78  b  sind  Excerpte  aus  Joachims 
ächten  und  unächten  Schriften  (s.  Renan  Revue  p.  1081  Nouvelles 
^tndes  p.  250 f.),  wie  in  dem  oben  S.  94  citierten  Mailänder  Codex 
enthalten;  die  Blätter  79—90  incl.  fehlen;  von  Bl.  91—106  stehen 
von  anderer  Hand  geschrieben  die  Verhandlungen  der  Commission 
zu  Anagni.  Auf  die  Hs.  haben  zuerst  Qu^üf-Echard,  SS.  Ord.  Praed. 
I,  272  aufinerksam  gemacht  und  Auszüge  aus  ihr  mitgetheilt. 
Renan  und  neuestens  Tocco  haben  sie  wieder  benützt.  Das  Docu- 
ment  der  Commission  von  Anagni  erscheint  unten  zum  ersten  Male. 
Der  Text  desselben  ist  äusserst  fehlerhaft  und  es  wäre  unverzeih- 
lich gewesen,  ihn  ohne  weiteres  abdrucken  zu  lassen.  Die  Stellen 
aus  den  in  den  Excerpten  Florentins  citierten  Werken  Joachims,  die 
ich  sämmtlich  handschriftlich  aufgefunden  habe,  wurden  von  mir  des- 
halb nach  einigen  der  besten  Codices  corrigiert,  und  die  Varianten 
der  Pariser  Hs.  in  den  Anmerkungen  notiert.  Zur  leichteren  üeber- 
sicht  theilte  ich  den  Text  auch  äusserHch  in  mehrere  Abschnitte, 
wo  er  die  nöthigen  Anhaltspunkte  bot  Am  Rande  der  Hs.  findet  man 
häufig  ^nota*  oder  ähnliche  Bemerkungen,  die  ich,  weil  sie  von 
späterer  Hand  herrühren  und  nicht  zum  Texte  gehören,  weggelassen 
habe.  Um  das  Aufsuchen  der  Stellen  zu  erleichtem,  fügte  ich  die 
Nachweise  aus  dem  Drucke  der  drei  Hauptwerke  bei.  Doch  habe 
ich  denselben,  weil  er  sehr  fehlerhaft  ist,  zur  Collation  des  Textes 
nur  selten  herangezogen. 

AxtUf  tat  UttOTütar-  aad  Kireliongweliklile  I.  7 
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Cod.  Maearin.  39t  (14.-15.  Jb.)  enthilt  yon  BL  1—86  Summa  Donimi 
GnidoniB  ep.  Mijoricaram  contra  hereses,  die  aidi  bekamitlicfa 
ancfa  mit  Joachims  Lrrthllmaii  beschäftigt;  dami  von  BL  86a— 93  b 
das  Docoment  der  Gommission  .yon  Anagm.  Schon  Benaa  machte 
daran!  aufmerksam.  Der  Text  der  Hs.  dient  aber  nicht  znr 
Gorrector  des  andern  Ck)dez;  soweit  ich  vergehen  habe  ist  der 
Mazarin  Codex  nur  eine  Abschrift.  Wenigstens  ist  er  ebenso 
fehlerhaft  wie  Cod.  Puis. 

Cod.  Paris.  16533,  14.  Jh.,  bietet  anf  Bl.  46  nur  den  Anssng  ans 
dem  Introdnctorins  der  Commission  von  Anagni.  Was  Benter  p.364 
n.  7  Anm.  1,  b.  darllber,  ohne  die  Hs.  gesehen  zu  haben,  sagt,  ist 
irrig.  Der  Text  der  Hs.  ist  nnglanblich  cormpt  und  defect,  wie 
eine  GoUation  desselben  bei  D'Argentr6  1, 163  mit  dem  nnten  mit- 
getheilten  ergibt  Ich  habe  deshalb  nnr  an  einigen  wichtigeren 
Stellen  die  Varianten  desselben  angegeben,  üeber  ein  anderes 
hieher  gehöriges  Stack  der  Hs.  ist  noch  das  oben  S.  71  Anm.  6 
Gesagte  za  vergleichen. 

Dieser  üebersicht  fhge  ich  die  Bemerknng  bei,  dass  ich  die  Biblio- 
theca  Burghes.  schon  vor  einigen  Jahren  benutzt  habe.  Bei  der  Ord^ 
nung  der  Hss.  zog  mich  Bibliothecar  Passerini  zn  Rathe.  Die  alten 
Signaturen  wnrden  damals  yiel&ch  yerftndert.  Allein  im  Gataloge  steht, 
ich  weiss  nicht  warum,  die  alte  und  die  neue  Signatur.  So  trägt  dort 
der  Cod.  Burghes.,  welcher  die  Goncordia  enthält,  die  neue  Nummer  190, 
und  die  alte  314.  —  Zum  Danke  verpflichtet  bin  ich  Herrn  IGchdant 
an  der  Nationalbibliothek  zu  Paris. 
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Tabula  ooUatomm  oodioam. 

A  . . .  Cod.  Paris.   16397. 

B  . . .     »  Vat  Urbin.  8. 

B»...     ,  Vat  3821. 

C 4861. 

D  . . .     »  Bnrghes.   190. 

E  . .  .     »  Vat  Reg.   132. 

f  ...     »  Chisian.   A.  VIII.  231. 

G  . . .     «  Tudert   43.  -•     •  • 

H  • .  •     n  Tidnen.   G.  XXX«  A.  7. 

I   . . .     »  Patavin.  S.  Anton.   322. 

P  . . .     n  Paris.  427. 

P  . . .     ,  Vat.   5732. 

K  . . .     n  Laorent  Plnt  IX.   dext  cod.   11. 

L  . . .     n  Paris.   16533. 

M  . . .     «  Mazarin.   391. 

N  .  •  .     n  Ediüones  trinm  librorum  Joachimi  Concordie,  Apocalypsis 

et  Psalterii  (C!onc  Venetiis  1519;  Apoc.  und  Psait  1527). 


(81a)  Hec  notavunus  et  extraximns  de  Introdactorio  in  Evange- 
liam  eternum  misso  ad  dominam  papam  ab  episcopo  Parisiensi,  et  tradito 
nobis  tribos  cardinalibns  ad  inspidendom  ab  eodem  domino  papa  vide- 
Hcet:  0.^)  Toscolano,  St")  Prenestino  episcopis,  et  Hngoni  sancte  Sabbine 
presbitero  cardinali.  Quod  circa  m  c  c  annom  incarnationis  dominice 
exivit  Spiritus  vite  de  dnobus  testamentis,  at  fieret  evangeliam  eternnm. 
Hoc  probatur  xv.  capitnlo  d,  et  xxm  b.  Quod  über  C!oncordiaram 
lA  Concordie  yeritatis  appellaretor  primas  über  evangeüi  etemi,  pro- 
batur zvu.   capitnlo  g.,    et  qnod    über   iste  Concordie  sit  Joacbim, 


1)  Odo  €pi9eopm  Tutaäamu.  2)  Siephanu»  iVaeneffMti«  ^ptMo/mc 
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habetur  per  totmn  istnm  (siel)  capitolam.  Quod  über  iste,  qoi  dicitor  Apoca- 
lipsis  nova,  appellarStur  secoDdas  über  ejusdem  evangelü,  probatur  xx.  c, 
et  maxiine  g.  Similiter  quod  über,  qui  didtur  Psalterium  decem  cor- 
darum,  sit  tercius  über  ejusdem  evangeüi,  probatur  xxi.  capitulo  a  et 
g.  et  per  totum.  Item  xxvm.  capitulo  f.  ponuntur  hec  verba:  'in 
primo  übro  ipsius  evangelü  etemi  videücet  in  secundo  secunde  C!on- 
cordie'.  Et  tria  predicta  probantur  simüiter  expresse  xxxi^  capitulo  b, 
ubi  distinguitur  triplex  üttera  ibi:  *attendent  unum'  etc.  Et  sünüiter 
ante  finem  Ultimi  capituü  ubi  didt:  'lUnd  attendendom*  etc.  Item  xxiv. 
capitulo  ante  finem  comparat  vetus  testamentum  primo  celo,  evangeüum 
Christi  secundo  celo,  evangeüum  etemum  tercio  celo.  Et  expressius 
XXV.  capitulo,  ubi  eomparat  vetus  testamentum  claritati  stellarum, 
novum  testamentum  claritati  lune,  evangeüum  etemum  sive  spiritus  sancti 
claritati  soüs.  Item  xxvu.  capitulo  comparat  vetus  testamentum  atrio, 
novum  sancto,  etemum  sancto  sanctorum.  Item  xxx.  g.  comparat  vetus 
testamentum  cortici,  novum  teste,  evangeüum  etemum  nadeo.  Item 
XXIX.  capitulo  didt  evangeüum  etemum  esse  spirituale,  evangeüum 
Christi  ütterale,  et  quod  evangeüum  etemum  est  iUud,  de  quo  Je- 
remias  xxxi^):  dcU>o  legem  meam  etc.  Idem,  sdücet  quod  evaogelinm 
Christi  Sit  ütterale,  expresse  dicitur  xxi.  capitulo  f,  ubi  etiam  asserit, 
quod  evangeüum  regni  voca{ur  Evangeüum  Spiritus  sancti  et  non  evan- 
geüum Christi»  et  adducit  argumentum  ad  hoc  probandum  ex  ipso  textu 
Mathei  xxiv^),  videücet,  quod  cum  evangeüum  Christi  predicatum  dt 
in  toto  mundo,  nondum  tamen  venit  consumatio.  Item  xxvm.  capitulo 
a  dicit,  sacram  scripturam  divisam  in  tres  partes,  sciücet  in  vetus 
testamentum,  et  novum,  et  evangeüum  etemum'),  quod  capitulum  totum 
est  notabile  et  totum  legatur.  Item  expresse  habetur  xxx.  capitulo, 
ubi  dicit:  'Hec  tria  sacra  Volumina*.  Et  eodem  capitulo  d  dicit: 
'alia  est  scriptura  divina,  que  data  est  fideübus  eo  tempore,  quo  Dens 
Pater  dictus  est  operari,  et  alia  que  data  est  Christianis  eo  tempore, 
quo  fiüus  operari  dictus  est,  et  aüa  que  nobis^)  data  est^)  eo  tempore, 
quo  Spiritus  Sanctus  proprietate  misterii  operatur*.  Item  x.  capitulo 
d.  dicit,  quod  tercius  Status  mundi,  qui  est  proprius  Spiritus  sancti,  erit 
sine  enigmate  et  sine  figuris.  Unde  circa  medium  ejusdem  capituü 
ponit  hec  verba:  'Apostolus  1.  Cor.  xm^).  loquens  de  fide  et  caritate 
distinguendo  statum  fidei,  sciücet  secundum  statum  mundi,  qui  enigmaticus 
est,  a  statu  caritatis,  qui  proprius  Spiritus  sancti  est  et  est  sine  enigmate 
figurarum  duomm  testamentorum,  ut  patet  aübi,  et^)  comparando  unum 

1)   tu  textu   tu;   Jer.  31,   SS,  2)  Mattk  24,  14.  3)   deaff  Äs 

4)  deeat  L,  5)  danda  est  L,  interlimaritm'  erit  Secmahm  Omrardym  <crijplf 
tertü  Status  jam  data  est  in  tribus  operibus  Joachim,  et  per  hoc  Ä  dicit  nobis. 
6)  i.  Cor.  IS,  2  sqq.  7)  qoare  A. 
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ad  aliud  didt^  tx  parte  cognoacimus  et  ex  parte  prophetamus  —  et  hoc 
qnantnm  ad  secundnm  statum  — ,  cum  autem  venerit  quod  perfectum  est, 
sdUcet  tempus  caritatis,  quod  est  tercius  Status  mundi,  evacuahitur  quod 
es  parte   est^).    Quasi   dicat:   tunc   cessabunt  omnes  figure  et  veritas 
duomm    testamentorum    sine   yelamine    apparebit     Et   statim   subdit: 
tfidemus  nunc  per  specuhim^  etc.      Item  viu.  eapitulo  dicit,  quod  sicut 
in  principio  primi  Status  apparuerunt  tres  magni  viri,  scilicet  Abraham, 
Tsaac  et  Jacob,  quorum  et  tercius  scilicet  Jacob  habuit  xu^);  et  sicut 
in    principio   secundi   Status  (91b)  tres,    scilicet  Zacharias,    Johannes 
baptista    et    homo  Christus  Jhesus,   qui   similiter  secum  habuit  xu^: 
nc  et  in  principio  tercii  Status^)  tres  similes  illorum,  scilicet  vir  indutns 
Uneis,  et  angelus  quidam  habens  falcem  acutam,  et  alius  angelus  habens 
Signum    Dei   vivi^).     Et  ipse^   primo  habuit  xu,   inter  quos  et  ipse 
fuit  nnas,  sicut  Jacob  habuit  xu  in  primo  statu,  et  Christus  in  secundo. 
Rem  qvLod  per  Timm  indutum  lineis  intelligatur  Joachim  scriptor  higus 
operis  probatur  xxil  eapitulo  circa  medium  per  hec  verba:  ^De  qrnnqne 
intdligentüs  generalibus  et  tu  tipicis',   ubi^  sie  ait:  ^Tir  indutus  lineis 
in  aperitione  mysteriorum  Jeremie  prophete.  Ecce,  ait,  preter  hystoricum 
moralem  tropologicum*  etc.      Item  xxim«  circa  principium  ita  dicitur: 
*ad  quam  scripturam  tenetur  populus  tercii  Status  mundi,  quemadmodum 
populus  primi  Status  ad  Tetus  testamentum  et  populus  secundi  ad  noTum, 
quantumcunque    hoc    displiceat    hominibus    generationis    istius*.    Quod 
CTangdium   etemum  traditum  et  commissum  sit  illi  ordini  speciaüter, 
qui  integratur  et  procedit  equaliter  ex  ordine  laicorum  et  ordme  cleri- 
corum,   probatur  xin.  eapitulo   circa  medium,  quem  ordinem  appellat 
nudipedum    xxtl   eapitulo    in    fine.     Hoc  idem  tangitur  in  fine  xxiL 
capitaU,  item  in  fine  xxtu.   et  in   fine  xxnu.   c   4bi   multi   speciales 
inteUectus'  etc.  et  in  fine  Ultimi  capituli:  ^nunc  autem  ob  reyerentiam*  etc. 
Hern  in  xn.  eapitulo  Tersus  finem  ponit  hec  Terba:    'üsque  ad  illum 
aogelmn,  qui  habuit  Signum  Dei  riTi,  qui  apparuit  circa  m.  cc.  incar- 
nationis  dominice%  quem  angelum  frater  Gerardus  Tocat  et  confitetur 
sanetam  Franciscum.    In  ix.  eapitulo  ponit  hec  Terba:  ^primus  Status  fuit 
8ub  lege,  secundus  sub  gratia,  tertius  sub  ampliori  gratia^),  quam  gratiam, 


1)  t\  ^.  10.  2)  suppU  filios.  3)  seil  apostolos.  4)  addtt  L  erunt, 
^Mod /aUttm  est,  quia  JouKhim,  Dominicus  et  FrancUcua  jam  mortui  erant,  quando 
LUroductorMs  /uü  scriptus.  Joachimüae  putarunt  tempore  istorum  trium  sano- 
torum  vd  pothu  anno  1200  tertium  statum  quodammodo  initium  sumpsisse,  sicut 
etiam  apparet  ex  principio  htgus  documenti  et  ex  seguentibus,  Non  ergo  hie  dicitur, 
ut  opinatus  est  Reuter,  s,  Franciscum  iterum  venturum  esse,  5)  Daniel  12,  7. 
Apoc  14, 14;  7,  2,  Glossa  interiinearis:  seil.  8.  Franciscns.  6)  i,  e,  s,  Frandscus. 
7)  dtest  A,  8)  tertius  —  gratia  deest  ALM,  sed  debet  suppleri  ex  Con- 
ettrdia  V  e.  84, 
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inqait  Joannes*),  pro  gratia  dedit  nobis.  Primas  foit  in  timore,  secnndiis 
in  fide,  tercins  in  caritate*.  Item  in  m«  CH^itnlo  circa  mediom  didtor: 
^opera  qoe  fecit  dens  trinitas  ab  initio  asqne  nonc,  sunt  opera  patris^ 
tantom'.  Et  post  paaca:  ^et  illnd  tempos,  in  quo  operatos  est  dens 
pater,  est  prindpiom  temporis  vel  primnm  tempos')  et  potest  did 
primos  Status  mundi*  etc.  Item  vil  c  in  fine  ponuntur  hec  verba  ista: 
»de  generationibus  autem  tercü  Status  mundi  nondum  sdmus,  quot 
menses  vel  annos  habeat  qneübet  generatio,  sed  boc  tantum  sdmus  per 
multa  scripturarum  testimonia,  quod^)  ille  generationes  yalde  breyes 
erunt,  ut  i^parebit  inferius  in  multis  locis\  Istos  errores  et  fatuitates 
invenimus  in  isto  libro,  et  quia  totus  liber  istis  et  consimilibus  respersus 
est,  ideo  noluimus  piura  scribere,  quia  credimus  ista  sufiGcere  ad  cog- 
noscendum  de  libro^). 

Anno  Domini  u.^  cc^  Ivfi  vni.  idus  Juüi  Anagniecoram  nobis  Odone 
episcopo  Tusculano  et  fratre  Hugone  presbitero  cardinali  auditoribus  et 
inspectoribus  datis  a  papa  unacum  reverendo  patre  Stepbano  Prenesüno 
episcopo,  se  excusante*)  per  proprium  capellannm  suum  et  nobis  quantum 
ad  hoc  vices  suas  conmittente,  compamit  magister  Florentius  episcopus 
Acconensis  proponens  quedam  verba  de  libris  Joachim  extracta, 
suspecta  sibi  nt  dicebat,  nec^)  publice  dogmatizanda  aut  predicanda  sive 
in  scrq^is  redigenda,  ut  (L  dcut)  fieret,  nisi  doctrina  dve  liber  aut  sui^  libri, 
prout  dbi  videbatur,  damnarentur^).  Et  ad  hec  audienda  et  respidenda 
(92a)  a4junximu8  una  nobiscum  duos  alios  sdlicet  firatrem  Bonevaletum 
episcopum  Panedensem*^  et  firatrem  Petrum  lectorem  fratrum  predica- 
torum  Agnanie,  quorum  unus  tenebat  originalia  Joachim  de  Florend 
monasterio,  et  inspidebat  coram  nobis,  utrum  hec  essent  in  predictis 
libris,  que  predictus  episcopus  Acconensis  legebat  et  legi  &debat  per 
tabelüonem  nostrum;  et  indpiebat  sie: 
Cone.  IL  Primo  notandum  est  fnndamentum  doctrine  Joachim.    Et  proponit 

tr.  1  e.4,  tres  Status  todus  seculi  mi.  capitulo  secundi  libri  quod  indpit:  ImMi- 
genäa  vero  iUa  etc.  dicens:  ^ Aliud  tempus  fuit  in  quo  vivebant 
homines  secundum  camem,  hoc  est  usque  ad  Christum,  cuius**)  initiaftio 
facta  est  in  Adam;  aliud  est,  in  quo  vivitur  inter  utrumque,  hoc  est 
inter  camem  et  spiritum  usque  sdlicet  ad  presens  tempus,  cnius^ 
initiatio  fiacta  est  ab  Heliseo  propheta  sive  Ocia  rege  Juda;  aliud  in  quo 
vivitur   secundum   spiritum  videlicet  usque  ad  finem  mundi,   cuius**) 


1)  JoL  1,  16.  2)  trinitatis  L.  8)  vel  primum  tempus]  patris  A 
4)  quod]  et  A.  5)  hie  deficit  Z,  sed  contitwaiu  AÄL  S)  AÄL  ezeuiavit 
7)  A  ne.  S)  id  ett  Joackm.  9)  dee$L  Confedura  ex  Oßi^-Edkard,  10)  dmtL 
QßOi/'Eekardj  Reium^  Toceo  faUo  Ugwü  Pavendensem.  Eit  tcdmia  Pamidmne 
9ub  patriarckatm  ConsttmtinopoUtano,  Cfr,  Lequien,  OtUhm  CkritHtmuu  Uly  965^ 
iif  et  ReAon  coi^'eeturaviL        11)  A  ad  camem,  cuL      12)  A  euL      18)  A  cuL 
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iaidirtio  hcitL  est  a  diebns  sancti  BenedictL   FraotificaUo  itaqne  yel  pro- 
prietes  primi  temporis  eive  nt  dicamus  melius  primi  statos  fdit  ab  Abraham 
iuq[tt6    ad    Zachariam    patrem  Johannis    baptiste;    inidatio   ab  Adam. 
Fnietificatio  secondi  statns  a  Zacharia  asqae  generationem^  xlü.;  initiatio 
ab  Ona  shre  a  diebns  Asa»  sab  quo  yocatos  est  Helisens  ab  Hdia  pro- 
pbeta.      Fractificatk)  terdi  statas  ab  ea  generatione  qne  fdit  xxii.   a 
beato  Benedicto  nsqoe  ad  coosnmatioDem   secnli^;  initiatio  a  sancto 
Benedieto**)«    Ddnde   in    capitnlo    seqnenti   immediate   distingnit  tres 
etdinea  dectomm  respondentes  tribus  statibns  secnH  predictis,  qnomm   Ib.cö, 
prians   est   coi^ngatomm,   secnndns   clericomm,  terdns   monachomm. 
^Coi^ngatomm  ordo  initiatns  ab  Adam  frnctificare  cepit  ab  Abraham^). 
Oericorum   ordo  inidatos  est  ab  Ozia,   qni  cnm  esset  de  tribn  Juda 
obCofit   incensnm    domino,   etsi    non    impnne.     Fmctificavit    autem   a 
Christo  qni  est  vems  rex  et  sacerdos.    Monachomm  ordo^^  incepit  a 
beato  Benedicto^^),  cnins^)  frnctificatio  in  temporibns  istins*.  Qnantnm 
antem  prot^datnr  tempns  medium  homm  trium  sive  statns  secnndns  di- 
dtor  seeondo  libro  Goncordie  capitnlo  x«,  qnod  incipit:  Fropter  kec  ve^ 
nsramda  mysteria,  sdlicet  ubi  didtnr:  ^üt  antem  pretermittamus  tempora   If>.  e.  9. 
midalia   et  teneamns  id  quod  singnio  statni^'  proprium  est,  primns  ab 
Abraham  Ysaac  et  Jacob  nsqne^)  ad  Zachariam  patrem  Johannis  bap- 
tiile  sive  nsque  ad  ipsnm^)  Johannem  et  ad  Christum  Jesnm^^.    Se- 
eandns  ex  eodem  tempore  nsque  ad  {Hresens.     Terdns  a  presenti  tem- 
pore nsqne  in  finem.'    Quot  antem  generationes  contineat  iste  idem  sta- 
tns medins^^),  didtnr  in  xi.  capitnlo  ejnsdem  secnndi  Hbri  d,  qnod  sie 
incipit:  In  terüa  pero  arbcre  etc.  hiis  verbis:  ^Snnt  etiam  a  Zacharia  Ib.tr.2, 
patre  naqne  ad  finem  hii^ns  statns  generationes  xln.*    Quot  antem  annos      ^*  ^- 
habeat  nnaqneqne  istamm  xln  generationum  higus  secnndi  statns  habetur 
XX.  capitnlo  ejnsdem  libri,  ubi  probatnr,  qnod  xxx,  mnltiplid  argumento,  Jb.  tr,  i. 
sdlicet  qnia  ^xxx  annomm  erat  dominus  quando  cepit  ^^  habere  filios     ^*  ^^^ 
qnritnales,  David  quando  innnctns  est  in  regem,  Ezechiel  quando  incq[»it 
prophetare,  qnia  perfectio  huins  numeri^)  pertinet  ad  fidem  trinitatis« 
lade  est  quod  nemo  absque  magna  necessitate  debet  in  novo  testamento 
snsdpere  sacerdotü  dignitatem,  nt  fiat  pater  spiritualis,  xxx  nisi  esset  anno- 


1)  Xüe.  ai,  26.  t)  Lue.  11,  20.  8)  UUeraUter  mvemtwr  kose  tenientia 
MtOdL  24,  3.  Apud  Lue.  21,  7  non  eadem  verba,  4)  Lue.  17,  20,  21. 
%)  Jb.  9.  29.  ^)  A  generationes.  7)  d^eti  A  S)  A  proi^qmtwr:  nsque 
ad  eoasnmationenL  inidatio  a  beato  Benedicto.  9)  A  Adam.  10)  Codd. 
BCD  pro§eqmmtur:  seenndum  quandam  propiiam  formam,  cui  spiritus  s.  qni 
est  antor  bonorum  perfeetam  exhibuit  antoritatem.  11)  Codd.  riro  utique 
daro  miiaenlis  opere  et  sanctitaie.  12)  A  enL  13)  deut  A  14)  deett  A, 
U)  dotti  A.      16)  A  ipsnm.       17)  A  medü      18)  A  ineepit      19)  numeri] 
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nun,  ne  ab  ilio  snmmo  sacerdote  dissimilis  esse  videalnr,  qm  fmt  dox 
Ibid.  itineris^)  in  conspectn  eodesie*.  (92b)  Et  paolo  post:  ^Igitnr  generaüones 
ecclede  sub  spaeio  xzx  annomm  singule  sab  singolis  trioenariis  aod* 
piende  sunt,  ita  nt  sicnt  Matheos')  comprehendit  tempus  primi  statua  sab 
spatio  generationam  xlu  aat  qoasi  xl  duaram'),  ita  tempas  secandi  sab 
eodem  generationam  namero  ternarii  non  sit  dobiam,  maxime  com 
hoc  ostendator  significatom*)  in  namero  dienun,  quo  mansit  Hetias^)  äb»- 
conditas  a  tBcie  Achab,  et  qao  malier  amicta  soie,  qae  designat  eode> 
siam,  mansit  abscondita  in  solitadine  a  fade  serpentis*)^  aocepto  hant 
dabiam  die  pro  anno,  et  mille  cc^*  Iz  diebas  pro  totidem  annis*.  Uem 
de  generationibas  tercii  statas  dicitar  sequenti  capitalo  xxi.,  qaod  in- 

Ib,  c.  17.  cipit:  Memorari  debemua^  hiis  verbis:  ^Sane  tertias  statas,  cigos  initia 
presto  sant,  nomeram  qoinqaagenariam  ob  magni  jabilei  libertatem  re» 
qoirit*.     Deinde  refert  hos  temarios  ad  tres  personas  in  qointo  libro 

Ib.V.c.2l.  Goncordie,  tertia  parte  prime  distinctionis,  capitalo  secando,  b.  abi  didt: 
'In  primo  stata  aaotorizatas  est  a  deo  patre  ordo  coniagatoram,  in  secando 
g^orificatas  est  a  filio  ordo  dericoram,  in  terdo  darificabitar^)  a  spirito 
sancto  ordo  monachonun.  In  primo  sane  ordine  yeneranda  est  jmago 
patris,  in  secanda  filii,  in  terdo  spiritas  sancti*.  Item  secando  libro 
capitalo  yu.,  qaod  de  indpit:  Quod  auiem  tres  generaUanea  etc.  didtar 

Jh.  JL  trj.  Sic:  'Qoia  vero  tres  sant  persone^  etsi  ipse  tres  unas  deus,  didt  filios 
^*  ^'  de  patre  et  de  se:  paier  meua  usque  modo  opwatur  et  ego  operor%  Qaando 
aatem  pater  sine  filio  aat  filios  sine  patre?  Sed  tarnen  qaia  ait  ^sqae 
modo*  proprietates  ymaginam  intelligi  volait,  at  sicat  in  illis,  qai  patres 
dicü  sant  asqae  ad  Ghristam,  veneranda  est  patris  similitodo,  ita  et  in 
illis,  qai  redempti  sant  per  sangainem  filii  et  nati  ex  aqua  et  spiriUi 
sancto,  veneremar  ymaginem  ipdas^)  filii,  qai  voloit  habere  Icatres 
in  terra,  cam  dt  dominas  omninm  et  creator  aniversoram,  tU  sU  ipae, 
at  ait  Paalas,  primogenitua  in  mtdUe^^)  frairUfue^^).  Qaia  vero  baptisalis 
jam  apostolis  aitidem^)  dominas  et  redemptor :  Fb«  amtem  bapÜMaUmim 
ijrirüu  eaneto  non  post  multos  hos  dies^^)^  ostenditar  etiam  post^^)  hec 
operatio  spiritas  sancti  in  spiritaidibas  viris,  qae  maxime  drca  finem 
secali  expectanda  est,  etd  in  aliqmbos  jam  precesserit,  qaando  consu- 
mabitar  in  maltis,  qae  inchoata  est  in  paads,  promisdo  iüa  donüni  per 
Johdem  dicentis:  erit  in  notrissimis  diebus  effundam  de  spiritu  mso  super 
omnem  camsm  et  prophetahuni  ßSü  vestri  et  fllie  vestre^^y.  Et  de  his^*) 
proprio  loco  satis  dictam  est'  Hoc  expressias  didtar  in  Enchiridio  dve 


1)  ne  *-  itineris  deut  A»  2)  Matüu  1,  1  $qq.  3)  aat  —  dotrom  d«ml  A, 
4)  A  ordinator  signatom.  5)  A  fieÜsens.  G)  a  fkeie  serpentis  ismt  A, 
7)  A  glorifioabitor.  8)  Joh.  ö,  17.  9)  de^gt  A.  10)  PrimiB  A.  1 1)  üo«.  S,  S$. 
12)  d€ut  A,  18)  AcL  i,  ö.  14)  post]  primo  A  15)  Joä  2,  2H.  16)  Ms 
d§e9t  A 
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btvodMtoiio  saper  Apocalipsiii,  quod  sie  incipit:  Nuno  de  vu.  Umport 
ti  TU.  signaetdo^)  etc.  ubi  dicitnr:  'Credendam  est,  ut  ea  coocordia inter 
•eeandam  statmn  et  terciam  habeatnr,  qae  habita^)  est  inter  primnm 
et  seenndiim,  nt  qaomodo  filins  loqatus  est  de  patre  et  de  se  dicens: 
jMter  w^eus  tuque  modo  operatwr^  et  ego  operor^  ita  spiritas  sanctus  opere 
■agiB  quam  voce  de  fiHo  et  de  se  loquatur  et  dicat:  filius  com  patre 
Dsqne  modo  Operator,  et  ego  operor'*). 

Hee   omiiia  predicta  de  fendamento  higus  doetrine  sammatim  di- 
eutar.  Similiter  in  Introdactorio  Apocalipsis  c  lu.,  qaod  intitolator  De 
Mum  gtaUbus  mvndi^)  et  indpit:  Primus  triwn  statuum  etc.    Super  hoc  ^^*  c,  ö, 
igitor  {andamento  procedit  tota  doctrina  Joachim,  et  predidt  multa  va- 
riaado  de  fide  sectmdi  statas  et  de  tercio  statu  et  de  quodam  ordine 
qoi  debet  domiiiari  in  eodem  tercio  statu  usque  in  finem  seculi,  inter 
qoe  notavimuB  aliquos  passus* 
n        Primo  de  libro  Goncordie,  et  prius  id  quod  dicitur  quasi  in  summa 
de  iUo  statu  in  secundo  libro  Concordie,  c  xbiu.  e  quod  indpit:   Badix  Conc,  II, 
prMM  arborisj  (tta)  hüs  verbis:  ^ Sicut  a  Johanne  baptista  consumatis  veteri-  ''**  ^*  ^'  ^' 
bw  ai^Murnerunt  nova,  ita  et^)  nunc  vetera  estimanda  sunt  que  trandvemnt 
Mqae  modo  respectu  novomm,  que  £adet' dominus  super  terram/  Igitur 
si  jungatur  hnie  Terbo^)  istud,  quod  didtur  in  fine  vui.  capituli  ad  He* 
breoe  in  textu  et  in  glosa,  videtur  quod  cessare  debeant  ea,  que  hactenus 
baMta  sont  in  jioto  testamento^).     tübm  paulo  ante  finem  primi  Uracta- 
tns  quarti  libri  Concordie  sunt  hec  verba:  ^In  ecelesia  incipiet  generatio 
ihL  vd  hori,  in  qua  Deus^)  melius  noyit,  in  qua  videlicet  generatione    ^*  ^^* 
prneta  prius  genaßaU  tribolatione  et  purgato  diligenter  tritico  ab  uni-     ^'  ^^' 
▼was  ziiamis  ascendet  quad  dux  noyns  de  Babilone  universalis  pontifex 
BOfe  Jemsalaoi,  hoc  est  sancte  matris^  ecdesie^^),  agus  typo  scriptum  est 
in  Apoealqwi  vu^):  vidi  angektm  cucendentem  ab  ortu  aoUa  hctbentem  n- 
imoa  dei  vim  et  cum  eo  reliquie  excussorum.  Ascendet  autem  non  gressu 
pednm  aot  immutatione  locorum,  sed  quia  dabitur  ei  plena  libertas  ad 
iaoQfvuMlam  christianam  religionem  et  ad  predioandum  verbum  dei^')  in- 
€ipi«ote  jam  regnare^')  domino  excerdtuum  super  omnem  terram/ 
Beee  hie  lUdt  ecdesium  purgandam  ab  universis  zizanüs  xbL  gene* 


1)  il  de  vn.  signaculo  ei  vu.  tempore.  D^est  in  FGJN,,  9ed  invemimr 
m  C^dd^EK  3)  H  habenda.  3)  A  pn>aequkur  etiam  &cta  opera  seoundi 
itatas  aagie  eplritwlia  sunt  quam  opera  primi  minus  quam  tercii,  fnod 
imi  m  Codd.  EK  4)  F  tie  wtüuUuur.  5)  et]  quod  ±  Hdn-.  8,  13: 
>ftrirfü  «tfeai  »ovmr  vtteramt  pritt»,  Quod  OMtem  amtiquatwr  et  »emescit,  prope 
ii^ititM  uL  ^)  A  juBgator  Joachim  huie  verbo.  In  origintUi  'Joachim* 
erm  mterUtmoHUr  9enftim,  7)  Additwr  G.  8)  Dt€8t  A,  9)  hoc 
dtest  A  10)  A  prosegmiur  tertii  statas  hoc  est  sanete  matris 
eedeaie.        11)  Li  textu  xuu.      Apoc  7,  2.        12)  deest  A,    18)  regnante  A. 
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ratione,  de  qua  non  supersont  modo  nisi  qainqae  anni,  et  tarnen  tone 
Doa  ponit  seculnm  terminari,  sed  podns  adhnc  restare  totnm  terdom 
statom  habitumm  quinquaginta  generationes,  sicut  probatnm  est  snpra» 
Contra  hoc  signandnm  est  illnd  Angostini  il.^)  capitolo  de  fide  ad  Pe- 
trom  ubi  dicit:  'firmissime  tene  et  nollatenus  dabites,  aream  dei  esse 
ecclesiam  catholicam  et  intra  eam  osque  in  finem  seculi  firomento  mixtam 
paleam  continerl/  Qnare  si  forte  qnis  dicat,  quod  Angastinos  hie  lo- 
quatnr  de  permiztione  firiimenti  com  paleis,  Joachim  antem  de  permixtione 
tritici  com  zizanüs  et  de  purgatione  ab  eis,  attendat  quod  snbdit  Anga- 
stinas immediate  dicens  in  eadem  regala  fidei:  'hoc  est,  bonis  nuüos 
sacramentorom  commonione  nüsceri,  et  in  omni  professione  sive 
clericoram  sive  monachorom  siye  laiconun  esse  simal  bonos  et  ma- 
los,  nee  pro  maiis  bonos  deserendos,  sed  pro  bonis  malos'),  in  qaantom 
exigit  fidei  et  caritatis  ratio,  tolerandos*  etc.  'In  fine  vero  secali  bonos 
et  malos  etiam  corpore  separandos,  qaando  veniet  Christas  habens  venti- 
labrum  in  manu  saa  et  pennandabit  aream.*  Etiam  infira  in  fine  todas 
libri  dicit  Aogostinas:  'Hec  interim  xl  capitata  ad  regolam  vero  fidei 
firmissime  pertinentia  fideliter  crede,  fortiter  tene,  veradter  padenter  de- 
fende,  et  si  qaem  contraria  hiia  dogmatizare  cognoveris,  tanqoam  pestem 
fage,  et  tanquam  hereticam  abice*.  Etaccepit  Aagastinas  haue  regolam 
de  evangelio  Mathei  c.  m.  et  xüi,  abi  ipse  dominas  exponens  parabolam 
zizanioram,  in  qua  predixerat:  nniie  utraque  erescere  usque  ad  mesiem^ 
snbdit:  messis  est  consommatio  secali.  O.^). 

Quis  aatem  sit  iste  dux,  de  qao  precUxit  Joachim,  habetar  v.  libro 
Concordie  in  secanda  parte  prime  distinctionis  capitolo  yi.  qood  indpit; 
lh,V.e,18,  Seato  die  etc.  abi  dicitor:  <Natis  sex  filüs  lie  qaad  in  sex  temporibns^) 
mox  drca  finem  editas  est  Joseph,  qoi  prefoit  firatribos  sois,  et  dominas 
tos  est  in  omni  terra  Egipti,  ita  at  ipse  Pharao  obediret  d  et  staret 
omnibos  consilüs  ejas.  Futuram  est  enim,  at  ordo  onos  conTBlescat  in 
terra  similis^  Joseph  et  Salomonis  et  ipsias  qaoqae  filii  hominis,  coios 
etiam  similis^  dictas  est  a  propheta,  qoia  in  ipso  et  per  ipsom  et 
secondom  ipsam  formatas  erit,  qai  et^j  omnibos  ordinibos,  qoi  a  tempore 
qointo  clarere  ceperont,  prelatos  erit^  gloria  et  dignitate,  et  ipse  sobjidet 
bestias  et  (9Sb)  omnem  terram,  ot  compleatar  in  eo  promissio  illa  psahm^^) 
dicentis:  et  dominabitur  a  mari  usque  ad  tnare^  et  a  ßumine  ueque  ad 
terminum  orhis  terrarum.^^)  Ipse  est  ille  popolos  sanctorom,  de  qao  dixit 
angelas  Danieli:  Begntm  autem  et  poteetae  et  magnitudo  regni  quod  eet 

\)  in  textu  XZZIX.  Eti  i^enftt  Liber  de  fide  ad  Petrunu  Ed.  Pari». 
168Ö,  VI.  Append.  p.  32.  3)  nee  pro  —  malos  deeet  A.  8)  MaiOu  3,  12; 
13,  30.  4)  Jd  ut  GloBsa.  5)  A  filüs  hoe  eet  qoad  in.  6)  similiter  A. 
7)  A  similiter.  8)  deeat  A.  9)  qoi  et  —  erit  deut  B\N.  10)  psalmi] 
patris  A.      11)  IWm.  71,  8. 
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jmMm  i^mne  ceium  dabitur  populo  sanctonmi  aUisimi^).     HIc  est  popn- 

hu  ille^  sanctomm'),  ordo  scilicet  jastoram^)  circa  finem  fatarus,  de 

quo  in  tipo  SalomoDis  dictum  est^):  ego  ero  iüi  in  patrem  et  ipse  ent 

mieki  in  Jilimn\^)    Et  paulo  post  eodem  capitolo:  ^Qaod  si  queritnr  de 

sanditate  illios  popnli  vel  ordinis,  qaalis  erit  quam  aperte  in  Zacharia 

xm.  ante   finem  demonstratur  com  dicitar:  exten^am  mcmum  meam  ad 

parwdas  et  erunt  in  omni  terra  dicit  dominus  (Nota  quod  male  putat  et 

aiutitta^  auctaritate) ;  partes  due  in  ea  disperdentur'^)  et  tercia  pars  reUnque- 

tur  in  ea^  et  educam  terciam  partem  per  ignem^  et  uram  eos  sicut  uritur 

argentum^  et  probabo  eos  sicut  probatur  aurum^).     Ipse  invocabit  nomen 

mium^  et  ego  ejMtudiam  eum%    Yenim  quia  idem  ordo  non  erit  absqae 

prelatis  qni  gerant  in  eo  vicem  Christi:  etsi  generalis  intellectos  totom 

ipsom  ordinem  tangat,  specialiter  tamen  ipsos  prelatos,  in  quibas  etiam 

r^gnabit  Christos  Jhesns,  qnem  oportet  dominari  et  regnare  donec  ponat 

oanes  inimicos  soos  sab  pedibns  sois^^)«   Sane  uxor  Ade,  qae  data  est 

flu  ^)  in  sodalem,  ecclesiam  significat  spiritoalem^'),  per  quam  et  predicator 

eYangeüum  regni  in  universnm  orbem.'     Item  in  quinta  parte  c^jasdem 

prime  distinctionis  capitolo  vl  qood  incipit:  Bepetenda  sunt  verba^  ubi 

loqnitor  de  misterio  pinceme  et  Joseph,  designans  per  pincemam  ordinem 

eleri,  per  Joseph  aotem  predictom  ordinem  spiritoalem,  sie  ait:  ^üt  aotem  Ib.V.cöß. 

percorramos  seqoentia  completom  est  misteriom  hiyus  pinceme  in  diebos 

Constanüni  aogosti,  qoi  vocans  ad  se  revera  qoasi  de  carcere  beatom 

p^Mm  Silvestrom,  aadirit  ab  eo  verbum  Christi,  et  baptizatos  est  ab  eo, 

ot  qoidam  tradont^')«    Et  bene  post  tres  dies,  qoia  completis  qoasi  tri- 

centis  annis  ab  incamatione  domini  conversus  Constantinus  honorificavit 

ecdesiam.     Et  hec  qoidem  de  pincema.    Sed  quid  de  Joseph,  qoi  ad- 

hoc  detinebator  in  carcere?     Qoinimmo  quomodo  ipse  erat  in  carcere,     c.  J7. 

81  pincema  erat  a  vineolis  absolotos?    An,  qoia  non  prios  qood  spiri- 

toile  est,  sed  qood  animale,  deinde  qood  spiritoale?    Ita  est^*).    Prios 

enim^^)  oportebat  evangeliom  predicari  secondom  veritatem  littere,  deinde 

in  senectote  mnndi  secondom  spiritoalem  intellectom,  qoi  pertinet  ad 

ülos    qoos  designat  Joseph  ^^.      Qood  si  tempore  Constantini  gTorifi- 

€ito8    est   pincema,   id   est   ordo   üle,    qoem  designat  pincema,  qood 

pntamos  tempos^^)  esse  vel  foisse  vel  fdtorom  esse,  in  qoo  clarificetor^^ 

ordo  qoem  designat  Joseph?    Verom  hoc  ex  eodem  misterio  perpendi 

Bsqoit,  qoia  non  est  scriptos  annorom  numems  post^')  absolotionem  pin* 


1)  DmM  7,  27.  2)  iste  A.  8)  ^  lanetos.  4)  Ä  sanctorom  jostorom. 
5)  Codd,  addunt  a  domino  per  Nathan  prophetam.  6)  2.  Reg.  7,  14,  7)  Codd,  cum 
Zmek  addunt  et  deficient.  8)  Ä  argentom.  9)  Zachar.  13, 7—9,  10)  Btoim.  109, 1. 
11)  Ä  sibi  12)  B  specialem.  18)  Codd.  addunt:  in  nomine  Salvatoris. 
14)  A  ita  enim  est  qood.  15)  deest  A.  16)  A  prosequitur  yerom  hoc  ex  eodem 
mysterio  perpendi  neqoit    17)  A  tempore.    18)  A  glorifieetor.    19)  A  preter. 
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eerne.  Ex  alioram  vero  coUatione  looomm  datnr  intelligi,  qood  drea 
finem  Status  secnndi  et  inicium  tercii.  Etenim  in  hiis  diebus  horaines 
facti  sapientes  in  noticia  littere  qnerunt  intellectam  spiritnalem  eamm  yi- 
sionom,  que  Scripte  sunt  in  libris,  in  quibus  iUnd  est  predpuum,  qood 
vii  anni  steriles  sequuntur  uberes,  et  omnes  necesse  habent  vivere  de 
tritico,  quod  collegit  Joseph.  Et  licet  isti  anni  secnndum  genenüem  in- 
tellectnm  designent  vu  tempora  primi  Status,  in  quibns  triticiim^)  yerbo- 
nim  dei  collectum  est  in  libris  prophetarum,  et  tu  tempora  secnndi  Sta- 
tus, in  quibus  aperta  sunt  horrea  eloquiomm  dei:  secundnm  tarnen  (84a) 
eum^)  intellectum,  de  quo')  agimus  nunc,  qui^)  est  unus  de  specialibas^), 
Septem  anni  uberes  significant  hec  tempora  nostra,  in  quibus  adhno  licet 
predicare  verbum^)  dei  et  recondere  triücum  in  cordibus  electorum,  donec 
superveniat^)  £Eunes  (Nota  quod  de  primo  antiehriato^  qui  veniet  in  ßn$ 
seeundi  Status  ^  nee  de  ülo  aecundo  arUickrieto  qtti  veniet  in  ßne  terctt, 
quem  appellant  Oog^  eicut  patebit  infra)  illa  valida  antichristi,  in  qua  non 
licebit  serere  aut  colligere  messionem.  Sed  hoc  tantum  erit  in  cibum, 
quod  dabit  pro  velle  suo  Spiritus  dei  vivi,  loquens  et  aperiens  ora  mntonun, 
ut  proferant  de  horreis  suis  piorum  cordium  cibum  domestids  domus  sae. 
Scriptum  quippe  est  de  doctoribus  illius  temporis:  docU  in  papulo  doee- 
bunt  plurimos^  Tunc  quoque  diversa  populi  multitudo  designata  in 
Egypto  postulabit  alimenta  a  spiritualibus  viris,  ut  possit  liberari  a  morte 
anime,  et  subdetur  universa  multitudo  populi  gentilis  sceptro  Christi  de- 
signati  in  Pharaone.  Et  quod  non  erit  minoris  gaudü  domus')  Jacob, 
qui  olim  vendidit  fratrem  suum.  Descendet  a  superbia  saa,  ut 
fiat  unus  populus  cum  gentili,  et  erit  dominatio  populi  sanctorom  ded- 
gnati  in  Joseph.  In  ipso  enim  tunc  erit  succesdo  romani  pontificis  a 
mari  usque  ad  mare  et  a  flumine  usque  ad  terminum  orbis  terrarom. 
Et  hie  finis  hystorie  Joseph  secnndum  hunc  intellectum.  Si  autem  vo- 
lumus  continuare,  —  cum  ea  hystoria  Moysi  a  tempore  quo  descendit 
Joseph  in  Egiptum  usque  ad  Moysen  significat  juzta  hunc  intelleotom 
tempus  plenitudinis  gentium,  in  quo  videlicet  tempore  dominatas  est 
Voseph  in  Egipto,  quia  satis  ezercuit  a  principio  Spiritus  sanctus  domi- 
nium suum^^)  in  populo  gentili  per  vires  spirituales^^),  etd  non  eö  modo, 
quo  in  tercio  statu,  quando  penitus  deficiet  regnnm  camis,  ut  compleator^ 
iUud  quod  ait  apostolus:  Nunc  ex  parte  cognoscimus  et  ex  parte  proph^ 
tamus;  cum  autem  venerit  quod  perfectum  est^  evacuabitur  quod  ex  parte 


1)  in  quibus  triticum  deeat  A  2)  deest  A,  Z)  Ä  quo  non.  4)  nunc 
qui  deest  Ä,  5)  A  spiritualibus,  et  prosequitur  in  quibus  triticum.  6)  A  evan- 
gelinm.  7)^superTeniat.  S)  Dan.  11,33.  9)  et  subdetur — gaudiidomus^cK^p'tui^ 
post  fratrem  suum.  10)  dominium  suum  deest  A,  spatio  relieto.  11)  per  tiros 
spirituales  deest  A,      12)  eodem  A, 
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<8l^).  Et  infira  aale  finem  ejasdem  capitoli'):  ^Sane  cccc^  anni  quibns 
filii  Israel  faerant  in  Egypto  signifieant  xl  generatioBes  ab  incamatione  c.  58. 
(äristi  Tel  a  baptismo  usque  ad  presens'),  circa  qaorum  fiQem  hec 
omoia  et  hüs  similia  constunationem  accipient  Si  antem  generatio  mala 
et  adultera  Signum  qaerit  nt  credat  ista,  sciat  qnod^)  non  dabitnr  ei 
ngnnm  nisi  Signum  Jone  prophete.  Quod  autem  xl  annis  temptatus  est 
popalns  in  deserto,  significat  tempos  antichristi,  quod  abreviabit  dominus 
propter  electos,  quando  erit  tribulatio  magna  qualis  non  foit  ab  initio  usque 
Bodo  neque  fiet^).  Etenim  in  illis  diebus  erit  abhominatio  desolationis*, 
Quod  exponens  frater  6.^)  soripsit:  ^Hec  abhominatio  erit  pseudopapa. 
ot  habetur  alibi\  Et  istud  'alibi*  reperitur  longe  infira  v.  libro  Oonoordie 
de  Zacharia  propheta,  ubi  dicitur:  ^In  evangelio  dominus^):  cum  viderüu  Ib,  V. 
mkominationsm  dssoiaüams,  que  dicta  est  a  Vaniele'  etc.  Rursus  et  ibi  ^'  ^^^• 
frater  G.:  ^Hec  abominatio  quidam  papa  erit  symoniaca  labe  respersus, 
qm  circa  fin^n  sexti  temporis  obtinebit  in  sede,  sicut  scribit  in  qiodam 
libeUo  ille,  qui  foit  minister  higus  operi8\  G.^).  Item  c.  sequenti  post 
Mqira  dictum,  quod  intitukitur  de  SamueU  et  David  et  incipit:  Foet 
Akraham  et  Mo^een^  ante  finem  iUius  magni  capituli^)  dicitur  sie:  ^Beatus  Ib.V.cßö. 
erit  ordo  ilie,  quem  diliget  deus  super  omnes,  ut  pote  qui  visione  pacis^^) 
firoitarua  est  et  dominaturus  a  mari  usque  ad  mare  et  a  flumine  usque 
ad  terminnm  orbis  terrarum.*  Et  infira  (94b)  prope  finem  ejusdem  capitnli: 
'Seneetos  David  hi^us  secundi  Status  et  ordinis  ecclesiastici  militantis 
in  littera  evangelii  senectutem  designat  Mulier  Sunamitis,  que  juncta 
est  ei,  et  non  concepit  ex  eo,  nova  quedam  religio  erit,  que  omnino  erit 
Mbera  et  spiritoalis,  in  qua  se  romani  pontifices  potiti  pace  ecclesie^^)  con- 
tinebmt.  Quia  ?ero  in  servando  ordine  suo  antiquo  incipiet  romanus^') 
pootifex  frigescere  pre  senectute,  extollentur  adhuc  aliqui  ex  his^'),  qui 
fidebantiir  esse  strenui  ad  eertamen^^),  ut  Stent  in  regno  ecclesie  pro 
patre  suo,  sed  non  obtinebunt,  quia  non  erit  adhuc  necesse  regnare 
onünem  belli  in  die  pacis,  sed  magis  oportebit  religiöses  transire  in 


1)  L  Cor,  13y  9,  A  omittit  Ate  quod  »equüur  in  C%dd:  igitiv,  et  si  non  eo 
■M>do,  quo  drea  finem  mundi,  tatis  tamen  pro  ten^K>re  sublimatus  est  Joseph 
tMopoie  piorom  priadpum  et  ooUegit  firomenta  eloquiomm  dei  et  eq[»eadit 
pro  aibitrio  Tohmtetis  sae.  N  non  intelUxii  smumm ,  «tcut  o^^wrtt  ex  tesOu  et 
imierpmefiome,  2)  A  in  princ^io  mUentitu:  usque  ad  presens.  8)  usque  ad 
prasens  deest  A.  4)  sciat  quod  deest  A.  5)  Mattk  24,  21.  22.  6)  £  «.  Ge- 
rardos  de  Borgo  San-Donnino.  7)  dominus]  et  dicitur  A.  Mattk,  24,  16. 
8)  i  «u  (}erardus.  Tooco  p.  467  nota  1  non  tnielUgen»,  nomen  Gerardi  Ate  signi- 
Jie&re  Junm  giossae  ^'u$dem  autoris,  tmU  sub$tituer€  nomen  Joachim.  9)  sicut 
cCuMH  0ppar€t  ex  Codd.,  sed  non  ex  N,  ubi  hoc  capitulum  dividitur  in  Septem  partes 
{^^eS).  10)  pacis]  patris  A  11)  addit  A  perpetuo.  12)  romanus  deest  A. 
18)  ex  bis  deest  A.      14)  A  addit  de  clero. 
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illam  ordinem,  qui  designatas  est  in  Salomone,  stadere  aatem  contem- 
plationi  et  paci.  Ac  per  hoc  non  Adonias,  qui  asurpabat  sibi  regniim, 
sed  Salomon,  qui  cum  consilio  prophetamm  constitnetnr  a  rege,  regna- 
turas  est,  et  ipse  snccedet  eo  jabente  patri  sao  David,  et  sedebit  in 
solio  ejus  post  eun  regnans  et  jndicans  in  equitate.  19on  igitor,  qaod 
absit,  deficiet  ecclesia  Petri,  qne  est  tronns  Christi,  sicat  accidit  natis 
maliemm  in  fine  veteris  testamenti,  sed  commntata^)  in  majorem  gloriam 
manebit  stabilis  in  etenmm*.  In  seqnenti  antem  capitolo  qnod  est  de 
Ib,  e.  66.  Salomone  in  principio  capitnli  sie:  'Post  obitnm  David  regnavit  filins 
ejus  Salomon  pro  eo,  filius,  de  quo  dixerat  dominus  spiritu  eidem  David: 
Cum  d&rmieris  cum  patribus  tuis^  suscitcibo  aemen  tuum  poat  te,  gw>d  egre~ 
dietur  de  tUero  too,  et  firmabo  regnum  efus.  Ipse  edificoMt  damutm  tio- 
mtht  meo,  et  »tahiliam  tronum  regni  efus  usque  m  eemjriiemumy  ei  ero 
iUi  in  patrem  et  ipee  erii  mihi  in  fiUum^.  Hec  verba  et  hiis  similia  piF 
taut  judei  completa  esse  in  Salomone,  non')  attendentes,  quod^)  in  ezitu 
^us  malo  demonstratum  sit,  non  fnisse  illum  filium  David,  de  quo  do- 
minus^) ait:  Ego  ero  iüi  in  patrem  et  ipee  erit  mihi  in  ßintm^)^  et,  quod 
dominus  non  hMtet  in  manttfactie  templie'')  aut  deiectetur  in  parietibns 
deanratis  et  lapidibus  sculptis  et  preciosis,  qui  velut  sub  ictn  ocoli 
jedt  super  nichilum  fnndamenta  terre  et  fnndavit  orbem  super  stabili- 
tatem  suam').  Non  eigo  dictum  est  verbum  istud  de  dicto  Salomone, 
sed  sive  secundum  litteram  de  Christo,  sive  secundum  spiritualem  in- 
tellectum  de  ordine  quodam  circa  finem  futuro,  ad  cigus  predicationem 
et  instantiam  omnis  pene  mundus  convertetur  ad  deum;  nam  et  rectias 
intelligitnr  de  aliquo  justorum  ordine*)  hoc,  quod  didt  dominus^®):  ego 
ero  iUi  in  patrem  et  ipee  erit  mihi  in  fiUum^  quam^^)  de  ipso  Ghri^ 
Jhesu,  nimirum,  quia  verbum  illud  adoptionem  magis  indicat  quam  pro- 
prietatem  nature.  Neque  enim  deus  omnipotens  unigenito  suo  in  patrem 
est,  sed  magis  pater,  aut  patri  suo  Christus  Jhesus  in  filium^'),  sed 
magis  fiUus'. 

Item  in  tractatu  super  quatuor  ewangelia^  ezponena  illnd 
de  Symeone  presentato  Christo  in  templum  die  purificationiB  ait:  ^Itaque 
senex  iste  justns  et  timoratns  romane^^)  presules  designat  ecdesie^),  in 
quibus  donante  domino  manet  usque  in  finem  promissio  illa  domini  di- 
oentis  Petro:  Ego  rogavi  pro  f«,  ut  nwi  d^iciatßdee  tua^%  Semper  enim 
i  succesdo  affectat  videre  completum,  quod  predicat,  et  cum  dabitnr 


1)  Ä  addü  est  2)  9,  lUg.  7,  1^—14.  8)  Ä  nee.  4)  quod]  et  A, 
5)  aädttur  in  evangelio.  6)  ^.  noto  iL  7)  AeL  77,  M  8)  Aobi.  103,  5. 
9)  quodam  —  justomm  ordine  deut  A,  10)  didt  dominus]  ait  deo  do- 
minus  A  11)  quam]  quod  A  13)  A  diristo  ihesum  filium.  18)  A  trae- 
tata  ewaagelium,  rwlieio  »patio  Mter  tractatu  ei  ewaagelium.  M  «m  qnuio, 
H)  romaBe]  latioae  A,     15)  eedede]  exitns  A      16)  Imc.  M,  M. 
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ei  fidere  qobd  optit,  nt  Tidelicet  ita  yideat  confirmatiim^)  dcmiim  Spi- 
ritus sAocti  in  popolo  christiano,  sicnt  iatamm  credimns  in  ad?entu  Helye, 
4|ii  ventnnis  est  omnia  consnmare'),  videns  sanctnm  illnm  ordlnem,  qnem 
eedesia  peperit  spiritnalis,  (96  a)  qnasi  de  abditis  presepü  lods  venientem 
ad  Inoem:  acdpiet  enm  in  olnas  fidd  et  diiectionis  sne  et  pronnndabit 
in  eo,  ifiiim  esse  vivificantem  spiritnm,  in  quo  est  salns  mnndi,  qni  et 
loqaetnr  in  eo  ad  predicandnm  evangelinm  regni  in  nni?erso  mundo, 
iUÖd  scilicet  entngelinm,  de  quo  didt  Johannes  in  apocalipsi  xim:  Vidi 
angelmm  dei  voiatUem  per  medium  celi^  et  datum  est  ilU  evangeUum  eter^ 
MO»').  8ed  qnare  vel  a  domino^)  didtor  evangeUum  regni,  ?d  a  Johanne 
erangeUnm  eternum,  nisi  quia  iliud,  quod  mandatnm  est  nobis  a  Christo 
fei  ^K>8toli8  secundum  fidem  sacramentomm,  quantum  ad  ipsa  sacra- 
menta  transitorinm  est  et  temporale,  quod  autem  per  ea  significatur, 
eternum?  Ergo  cum  taiis  puer  manifestatus  fuerit  in  eedesia  dei,  qui 
Sit  utiqne  contemplativus,  justus,  sapiens,  spiritualis,  et^)  qni  ita  posdt 
sacoedere  episcoporum  ordini  posito  a  domino  ad  se  sequendum  in  vita 
aetiTa,  qnomodo  regi  David  snccessit  Salomon,  quomodo  Petro  principi 
apostolomm  Johannes  evangelista,  quin  pocins  qnomodo  ipse  Christus 
Johanni  baptiste:  letus  et  confortatus  sustinebit  equanimiter  et  patienter 
Unimenta  antichristi,  sdens  illud  quod  ait  sibi  in  Petro  dominus  suus: 
ewm*)  auUm  senueriej  extendes  manus^  et'')  aliue  te  einget  et  ducet  quo 
tu  lum  vis^).  Quasi  ergo  in  ulnas  suas  susdpiet  pnerum  senex*)  Symeon, 
eim  suocessores  Petri,  quibus  data  est  prerogativa  fidd  et  discemere 
inter  sanctum  et  prophanum^®),  videntes  illum  ordinem^^),  qui  imita- 
tur  vestigia  Christi,  in  virtute  spirituali  sustentabit^*)  enm  munimine 
aaetoritatis  sue,  et  confirmabit  verbis  testimonii  sui,  annundans  com- 
pkiida  esse  in  eo  vatidnia  prophetamm.  De  quibus  est  ülud  Danidis 
fn:  Signum  quod  eet  euhtue  amne  cdum  dabitur  populo  eanctarum  aUie^ 
MM^  Neqne  enim'^)  super  dissolutionem  suam  poterit  dolere,  cum  se 
m  mdiori  successione  permanere  cognoscet  Sdmns  enim,  quod^)  ut 
afias  ordo  designetnr  in  precessore^*),  et  alius  in  successore,  non  £adt 
diverdtas  fidd,  sed  proprietas  religionis.  Cum  enim  aliquis^^)  ordo  in- 
eq»it  eese  soDempnis,  tamdiu  ordo  ipse  servat  idem  nomen,  qnamdiu  in 
eadem  fc^ma  non  desinit  esse  succesdo.  Si  autem  aliqui  egrediuntur  ex 
eo,  qui  assumpta  altera  meliori  forma  commutantur  in  melius,  Jam  non 


1)  eonsumatnm  J.  2)  Mattk  ü,  IL  3)  Apoc  14,  6,  4)  non  ah  ^^§0 
Jun  Caruto,  W  o6  evangeUata  prommeittt^  evaagdiuiii  regni  Mattk  4,  23; 
9,  36.  Marc  1,  14.  5)  <2e«ff  X  6)  il  cum  aaton.  7)  JM.  21,  18. 
8)  «Ktendes  minus  et  dMf<  •^.  9)d§«$tA.  10)  piophetam  ^  11)  d§egtA. 
19)  Jomddm  pwü  Ate  nng%ikureM  pro  phtraU  sustentabunt,  aMmuBigena  amem 
Sgmeon,  et  ek  poatem.  18)  DmM  7,  2J.  U)  dout  A.  15)  quod]  et  A. 
IQ  predecesiore  A»      17)  enim  aUquis]  antem  alins  A. 
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diätnr  «sse^)  einsdem  ordists,  sed  alterras  prooedeaÜB  exeo,  SedmiBi 
qm  talem  intaetor  sibi  fr  actum  succedere,  dolere  potest»  qma  desinit 
aue  in  se  particolarii  perfectio,  at  soccedat  aniTenalis?  Abtit,  abiü, 
absit  hoc  Absit')  hoc  a  Petri  snccessore'),  abdt  nt  tabeecat  invidia 
super  perfSectione  ordinis  spiritualiB,  quem  Yidebit  esse  unnm  spiiitiai 
cum  deo  suo  et  ambulare  secundum  doctrioam  suam  in  onaibus^)  se- 
mitis  mandatorum  suorum.  Quin  podus  letabundus  exultabit  et  dicel: 
Nunc  dimiitis  domme  iertmm  tuum  secundum  verbum  hmm  in  pae^^  qma 
viderunt  oculi  mei  aabOare  turnn^).  £t  beae  subjunxit:  Uimen  ad  reffdo' 
Hanem  gentium  et  glariam  piehis  tue  lerael^  quia  et  per  ipsum  Iuhmb 
spirituale,  qnod  datum  est  populo  gentili,  revelantur  abscondita  tenebranmi, 
et  per  ipsum  dabitur  gloria  ccmverso  ad  deum  populo  Israel  \ 

Hactenus  verba  Joachim,  quibus  nititur  mirabiüter  et  incredibiüter 
exaltare  nescio  qualem  ordinem  yenturum,  ut  dicit,  in  fine  secundi  Status, 
de  quo  jam  non  supersunt^  nisi  yt"«  anni,  sieut  patet  per  predicta, 
exaltare  dico  non  solum  super  omnes  aiios  ordines,  sed  et  super  totam 
ecclesiam  et  super  totum  mundum,  sicut  aperte  dictum  est  in  pluribus 
locis  supra.  Sed  nichilominns  attendendum  est  diligenter,  quod  jam  in- 
dpit  convinci  ex  yerbis  proprüs  et  instabilis  siye  incertus  haberi.  Nam 
aliquando  asserit  predicta  consumari  in  xl*  generatione,  aliqnando  in 
xlii.*  Quorum  (96b)  primum  falsum,  quia  jam  dapsa  est  xl*  goieratio 
transactis  quinquaginta  quinque  annis. 

Et  quod  ita  asserat,  non  solum  patet  per  ea  que  i^edicta  sunt  in 
illo  k>co:  Sane  quadringenü^)  anni  quibus  fiUi  Israel  etc^,  yorum  etiam 
quinto  libro  Goncordie,  capitulo  j9  quinte  partis  prime  distinctionis,  quod 
ci^itulum  est  de  transfiguratione  Babilonis,  et  incipit  sie:  Foet  ea  que^^) 
Ckmc.  V,  dicta  eunt  de  geetie  Helye^  ante  finem  cigus  capüuH  dicitur  ita:  'Siovt 
c.  n.  cemplelis  a  Gyro  r^^e  xi  auis  data  est  judeit  i^ena  liberiaa  reedü- 
oandi  temidum  domini,  et  non  longe  post  sub  Artaxcerse  muroe  Jerusalea^ 
ita  compietis  xl  geaerationibus  ab  incamatioDe  doaiiai  oportet  dari  ide- 
10HU  pleniorem  libertatem  in  spiritu  san<^  ita  ut  tuno  yeraciter  lioeal 
et  libeat  canere  alleluia,  preeunte  tarnen  partu  eodesie  in  tribulalioQe 
lila  «MtTimn^  que  erit  in  fine  secundi  Status  ^^),  quatinus  et  illud  compleatiir, 
quod  yeritas  dicit:  amen  amen  dioovobis  quia  plortMHs  eißebtäs^  mmndua 
emiem  gaudML    Iterum  mdeho  voe^  et  gaudehit  cor  veetrmn^  ei  gaudium 


1)  estft  in  ii  2)  A  whmmodo  absit,  abiii  hoe.  8)  suoeessione  JC 
4)  dem  JL  5)  quia  —  tuum  demt  A.  Imc  2,  29.  SO.  6)  st  gloiiam 
—  Israel  ausaiam  A,  Imc  L  c  v,  32.  7)  in  margim^  nunm  reemuiori  sdMcel 
tempore  Joachim.  S)  oetogimta  A.  9)  ^.  >L  94».  additw  ad  hoc  Signum, 
^•ctttii  oodieh  dtsigntMdo,  10)  post  ea]  pretorsa  A.  ll)flkmazima-^  slataa 
deest  A  mippUndo  verbo  anitickristL 
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ve$trum  nemo  toUet  a  vobu^).  Qaod  ergo  signatiun  est  in  ea  libertate,   que 

&cU  est  sab  Cyro,  completum  est  circa  primum  adventom  Christi  et  in 

ad?6nta  spiritas  sancti  procedentis  a  patre;  et  qnod  signatnm  est  in  ea 

Ubertate,  qae  facta  est  snb  Dario  persa,  conplendnm  est  circa  finem  se- 

cnndi  Status  in  adventa  ipsins  spiritas  procedentis  a  filio\    (Nota  quod 

kic  duHnguU  processum  Spiritus  scmcti  a  pcUre   et  processum    ^usdem  a 

ßUo.)    Item  frequenter  asserit  predicta  terminari  in  fine  xl«  generationis 

sive  in  fine  secondi  statas,  qaod  idem  est  asserere  non   solom  popnlom 

gentiom  tunc  ani?ersaliter  con?ertendani,  sed  etiam  judaicom  popolom,  de 

qaomm  atroqae  modica  aat  nalla  spes  habetnr,  qaod  infra  v^»*  annos 

debeat  converti,  qoando  scilicet  terminabitnr  secnndas  statas  et  xlü»  gene- 

ratio.    £t  qaod  hoc  pronnnciet,  non  solom  habetur  ex  interioribus  verbis 

ad  hoc  Signum^,  verum  etiam  ex  eodem  libro  Goncordie,   capitulo  de 

misteriis  Jacob  ante  finem,  quod  incipit  sie:   Non  est  omnino  smiUs^) 

etc.  ubi  didtur  hoc:  'Sane  Jacob  completo  itinere  venit  ad  patrem  suum,  jb.  v,  c  51, 

quia  completo  itinere  sexti  temporis  sexte^)  higus  etatis,  in  quo  et  sextum 

agnacclum  aperitur,  coiyungetur  gentiüs  populus  cum  hebreo,  et  fiet  unum 

o?ile  et  onus  pastor*.    £t  in  eodem  v®  libro  in  fine  secunde  distinctionis: 

'Si  mysterium  veU  positi  inter  populam  et  altare  non  segniter  intaemur,76.  V,e,84. 

intelügimus  non  absque  causa  die  xl.,  in  quo  et  conficitur  sanctum  crisma, 

ejicitur  a  cohspectn  altaris,  ut  jam  non  videant  fideles  altare  Ipsum  quasi 

per  speculum  in  enigmate,   sed  magis  facie  ad  üaciem^).    Nimirum  quia 

in  tempore  isto,  in  quo  agitur  xl*  generatio,  oportet  auferri  velamen  littere 

a  cordibus  multorum,  quatinus  et  rebellis  hactenus  judeorum  populus  ab- 

Itto  velamine  cordis  sui  con?ertatur  ad  deum.    Erit  autem  hoc  in  aper- 

tione  sexti*)  sigilli,  que  erit  velud^)  in  die  parasceve,  qui  est  sextus 

in  ebdomada  sexta'.  Item  in  secunda  parte  tercii  libri  Concordie  capitulo 

sexto  sive  penultimo  capitulo  tocius  libri  tercii,  quod  capitulnm  incipit: 

Sejttum  signaculumy  ubi  loquens  de  sexto  rege,  qui  secundnm  Danielem 

sanctos  altissimi  conteret,   et  de  septimo«  qui  super  quam  credi  potest 

mnversa  vastabit,  sicut  legitur  vul  Danielis*),  dicit  sie:  'Tempus  autem,    Jh.  IJL 

qoando  hoc  erit,  dico  manifeste,  quia  prope  est;   diem  autem   et  horam  P-  ^-  <^-  ^• 

tfaHiinnfi  ipse  novit.     Quantum  tamen  secundum  coaptationem  concordie 

extimare^)  queo,  si  pax  conceditur  ab  hiis  malis,  usqoe  ad  annom  m.  cc 

faieamationis   dominice.    Exinde  ne  sobito  ista  fiant,   sospecta  mihi^^) 

sont^^)  omnimodis  et^)  tempora  (96a)  etmomenta.  Erit  aotem  tone  tribo- 

latio  magna,  qoalis  non  foit  ab  initio,  sicot  aperte  liqoet  ex  apertione 

sexti  signacnli^')  in  libro  Apocalipsis,  ubi  inter  cetera  scriptum  est:  Eeges 


1)  JoL  16,  20.  22.       2)  ponitw  ngnum  O^     3)  Ä  non  est  consimilis. 
4)  sexte  dee$t  A.    5)  1.  Cor.  13,  12.    6)  A  qointi.    7)  A  oltra    8)  Daniel  8,  24. 
9)  ^  existimare.  10)  mihi  c/m«!  A   11)  additAmsi.  12)  et  dee^t  A.   13)  sigilli  A 
Ai«hiT  fir  Littenlar-  «ad  KirfllmigMehiehte.   I.  8 
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terre  et  principea  et  tribus  et  divites  et  fortes  et  omnis  sermis  et  Über  abscon 
dent ae in speluncis  et petria montium ' *)  etc.   Idem  habetur  et  in  Introduc- 

Jnt.  c,20,  torio  Apoc.  xm.  cap.  e,  ubi  dicitur:  ^Secutus  est  autem')  Benjamin,  qai 
natns  est  in  obita  matris,  in  quo  significatus')  est  popnlus  jadeorum, 
qni  convertetur  in  fine,  in  fine  dico  secondi  Status,  non  in  fine  tercii, 
licet  hoc  totum  in  fine  mundi,  quia  noa  aumua  ut  ait  apostolus  in  quoa 

Int.  c,  25.  finea  aecularum  devenerunt^).  Et  infra  in  eodem  Introductorio  xvu^ 
capit.  c.  repetit  predictum  verbum  apostoli :  in  quoa  finea  aeculorum  de- 
venerunt,  et  addit  immediate  dicens:  'Qaoniam  quidem^)  ut  verum 
fatear  ter  verbam  illud  est  dicendum,  antequam  desinat  mundus  iste, 
antequam  transeant  transitoria  et  clarescant  eterna,  et  primo  quidem^) 
consnmatis  seculis  hebreorum,  secundo  hoc  est  in  proximo  consumatis 
seculis  plenitudinis  gentium,  in  fine  vero  mundi  consumatis  adhuc  seculis 
reliqniarum  Israelis  et  gentium\  Item  in  fine  libri  Concordie 
loquens  de  iilo  verbo  Danielis  xu^):  Uaquequo  finia  illorum  mirabiliumt 
Et  audivi  virum,  qtd  erat  indutua  lineia  et  atabat  auper  ripam  fluminia^ 
cum  levaaaet  manum  auam  et  juraaaet  per  viventem  in  etemum^  quod  in 
tempua  et  tempora  et  dimidium  temporiaj    dicit  sie  iste  Joachim:  *verba 

^'^iiT  ^®^*)  Danielis  ultima  ita  a  lectore  huius  operis  pensari  vellem,  ut 
quicquid  a  principio  huius  operis  usque  huc  late  ac  diffuse  contulimus, 
sub  uno  quam  brevi  coarctemus^)  sermone.  Nihil  enim  aliud  nos  intimasse 
credimus,  nisi  hoc  quod  sonat  versiculus  iste:  In  tempua  et  tempora  et 
dimidium  temporia^  omnium  scilicet^^)  istorum  mirabilium  finem.  Sed  et 
sermones  signati  sunt  usque  ad  tempus  statutum,  hoc  est,  usque  ad  sextum 
signaculum,  quia^^)  sicut  jam  per  multas  vices  nos  dixisse  meminimus, 
in  hiis  xlij  generationibus  septem  signacda^^)  continentur,  nichil- 
que  aliud  est  dicere,  in  tempus  et  tempora  et  dimidium  temporis  com- 
plebuntur  omnia  mirabilia  hec^'),  quam  illud,  quod  sub  sexto  angelo  tuba 
canente  alter  angelus  aut  forte  unus  et  idem  ait:  tempua  jam  non  erit 
ampliua^^).  Sed  in  voce  septimi  angeli,  cum  ceperit  tuba  canere,  caw- 
aumabitur  miaterium  dei'^^).  Et  infra:  'Nunc  ergo  xl»  generatio  agitur,  et 
ideo  tempus  statutum  est,  in  quo^^)  clausi  aperiantur  sermones/  Et 
paulo  post:  'Dico  ergo  o*^)  fideles  et  securus  hoc^®)  dico^*):  numerus 
iste  tam  sollempnis  citius  quam  putatur  consumationem  accipiet.^  Et 
paulo  post:  'Finem  itaque  libro  non  ego  ponam,  sed  ipse  sit,  quem  do- 
minus posuit,  hoc  est  in  tempua  et  tempora  et  dimidium  temporia.  Hoc 
quesivimus  a  principio  operis,  et  pervenimus  usque  ad  ipsum.    Ultra  hoc 

1)  Apoc,  6j  15,  2)  deest  A.  8)  signatus  A,  4)  i.  Cor.  10,  11.  5)  deest  A. 
6)  deest  A.  7)  faUo  A  ixi.  Dan.  12,  6.  7.  8)  d«t€st  A.  9)  coarcta- 
remur  A.  10)  deest  A.  11)  deest  A.  12)  sigilla  A.  13)  huiusmodi  A. 
14)  Apoc.  10,  6.  15)  Ih.  V.  7.  16)  in  quo]  ut  A.  17)  ergo  o  deest  A. 
18)  deest  A.         19)  addit  A  hie. 
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procedere  nec^)  oportet,  nee  übet,  hoc  est  enim  tempus  ecclesie,  sub 
quo  plenitado^)  gentium  oportet  ingredi,  ut  pariens  filiom  masculum 
ingrediatur  in  templum\  Item  in  libro  suo  Apocalypsis,  ubi  exponens 
illad  Apocal.  beati  Johannis  vu^  cap.  et  amnea  angelt  stabant^)  etc.,  et 
infra:  et  clatnabant  voce  magna  dicent€8%  sie  ait:  ^Bene  omnes  angeli 
istud*)  acclamare  dicuntur,  qnia  a  sexti  apertione  signaculi^)  et  de-  -^-  ^^• 
inceps  omnis  pene  mundus  convertetor  ad  dominam\ 

(96b)  Hac  usque  verba  Joachim  et  fratris  Girardi.  Ex  prenotatis 
videtar,  qaod  iste  novas  et  falsas  opiniones  confingat,  et  hoc  maxime  vane 
glorie  caasa,  id  est,  ut  exaltet  huinsmodi  ordinem  incredibiliter  et  intempesti- 
ve  saper  alios  ordines,  immo  super  totam  ecclesiam.  Et  ideo  diligenter 
conferenda  est  hec  difinitio  Angustini  de  heretico  in  primo  libro  de  uti- 
litate  credendi^),  ubi  dicit:  ^hereticus  est  qni  alicujus  temporalis  commodi 
et  maxime  vane  glorie  principatusque  sui  gratia  falsas  ac  novas  opiniones 
Tel  gignit  vel  sequitur*.  Et  habetur  hoc  in  decretis  xxmj*  q.  ultima^), 
ubi  etiam  ponitur  illud  verbum  Jeronimi  et  Ysidori  vui.  ethimologiarum: 
^beresis  grece  ab  electione  dicitur,  quo  scilicet  unus  quisque  eam  eligat 
disciplinam,  quam  putat  esse  meliorem.  Quicumque  igitur  aliter  scrip- 
toram  intelligit,  quam  sensns  Spiritus  sancti  ^agitat,  quo®)  scripta  est, 
licet  ab  ecdesia  non  recesserit,  tamen  hereticus  appellari  potest\  Sic 
dicont  Augustinus,  Jeronimus  et  Ysidorus.  Quod  autem  iste  prefatam 
doctrinam  preferat  hiis  omnibus,  videtur  capitulo  secundi  libri  Concordie 
ante  finem,  paragrafo  Conatruendum^  ubi  loquens  de  sacrificio  Helye  tercio  Conc,  JJ. 
regnm  xvui^,  intelligit  per  terram  vetus  testamentum,  per  aquam  novum  ^^  ^'  *^'  ^• 
testamentum,  per  ignem  autem  qui  de  celo  descendens  voravit  ista^^), 
CTangelium  eternum,  sicut  patebit  infra.  Hec  igitur  sunt  que  secundo 
notanda  sunt  in  doctrina  ista. 
m  Notatis  illis  que  pertinent  ad  incredibilem  exaltationem  cuiusdam 
ordinis  monachorum,  nunc  tercio  notanda  sunt  ea  que  £aciunt  ad  de- 
pressionem  ordinis  clericalis,  et  cessationem  ejusdem,  necnon  et  vite 
active  in  ecclesia.  Quod^')  facit  idem  u^  libro  Concordie  xxxug.  capitulo 
ante  finem,  ubi  dicitur  sie:  'Duo  perfecti  ordines  claruerunt  in  ecclesia**)  Ib.Iltr.i. 
de  quibus  dicit  psalmista:  ai  dormiatia  inter  medioa  cleroa^^)  etc.,  cleri-  ^'  ^^' 
corum  unus,  alius  monachorum,  et  ipsi  duo  unus  sunt  clerus,  qui  tamen 
uno  modo  consumation^n  accipiet  in  tribulatione  antichristi,  alio  modo 
mansurus  est  usque  ad  consumationem  seculi.    Petrus  sane  et  Johannes 


1)  A  non.  2)  A  plenitudinem.  3)  Apoc  7,  IL  4)  Ib,  v,  10,  5)  deest  A. 
6)  Bigilli  A.  7)  ed.  Paris,  1694,  VUI,  4ö>  8)  Decr,  Grat,  c  24  qu,  3  c  27. 
Ind.  EtAymol,  VIII  c  3,  9)  a  quo  A  10)  ^.  Reg,  18,  38,  Sicut  apparet 
ex  locis  f.  100  b  notatis,  verba  ritata  nmt  proprie  fratris  Girardi,  et  solummodo 
»ecundum  partem    inveniuntur  in   Concordia,  11)    tn   textu  ad   quod.  12)  in 

ecclesia  deest  A,       13)  Pisalm,  67,  14, 
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nnias  ordinis  sunt,  et  tarnen  ipse*)  nnus  ordo  consumari  prius  oportet 
quantum  ad  Petram,  nt  scientibas  loqaar'),  stabit  autem  quantum  ad 
Johannem*.  (Nota  quod  in  predictis  verbis  loquitur  de  primo  antichristo 
qui  apparehit  et  deicietur  in  fine  secundi  statuSy  non  de  iüo  qui  cognami- 
ncUus  est  Gog^  qui  veniet  in  fine  aecundi  Status  sicut  patebit  post.)  Quod 
autem  per  Petrum  intelligantor  activi,  per  Johannem  contemplativi,  non 
solum habetur  ex  glossa  sub  finem  e  vangelii  Johannis,  sed  etiam  ex  isto') 

Int  c.  19.  Introductorio  super  Apocalipsim  cap^  xiui  a,  ubi  dicit:  *Petrus  et 
Johannes  magnam  pre  coapostolis  suis  prerogativam  in  multis^)  habuisse 
noscuntur,  primus  namque  activam,  secundus^)  prenotat  vitam  contempla- 
tivam'.  Item  xlil.  capitnlo  secundi  libri  (Gonc.)  qui  incipit:  Si prescripta% 
ubi  de  numero  generationum  tertii  Status  excedente  nnmerum  generationum 

Conc.  II.  primi  et  secnndi  Status,  sie  ait:  Tercium  opus,  quod  diximus  proprietate 

tr.  2.  c.  5.  mysterii  pertinere  ad  spiritum  sanetum,  dissimile  est  secnndum  aliquid 
a  primo  et  secundo  numero  generationum,  ita  tarnen,  nt  in  eo  secundum 
aliquid  etiam  xlii.  numeri  perfectio  veneranda  servetur,  quatenus  eisdem 
incrementis  videatnr  surgere  secundum  aliquid  ^)  tcrtia  arbor,  quibus  et 
due  prime,  secundum  yero^)  aliquid  etiam  duas  primas  excedat,  tanqnam 
si  imposito  fine  Petro  et  Paolo  de^)  solo  Johanne  ^^)  dictum  sit^*):  sie 
eum  volo  manere  donec  venianC^*).  (97a)  In  prima  parte  tercii  libri  capitulo 
Ib.  III.    viu.  V  qui  incipit:  Joseph  descendit  in  Egiptum^  dicitur  sie:  'Anno  xl.  defecit 

p.  1,  c.  14.  Moyses,  et  substitutus  est  Josue,  quia  ut  alterum  tangam  mysterium, 
completa  hac  generatione  xl%  que  agitur  nunc,  comutandus  est  iste 
Status  ecclesie  de  Lya  in  Rachel,  de  verbi  eloquentia  ad  spiritualem  in- 
tellectum,  de  frondium  pulchritudine  ad  suavitatem  pomorum.  Hoc  est 
enim  illud:  nisi  ego  abiero^  paraclitus  ncn  veniet  ad  vos,  si  autem  abiero^ 
mittam  eum  ad  vos'^^).  Nota  Terburo,  et^^)  Signa  mysterium.  Omnis  elo- 
quentia pertinet  ad  verhorn,  omnis  intelligentia  spiritualis  ad  spiritum 
sanetum.  Illud  ^^)  ergo  precedit,  sequitur  istnd*.  In  secundo  ^^)  tractatu  nij. 
Ib.  IV.  libri  c.  primo  f  dicitur  sie:  *In  secundo  statu  fructificavit*')  ordo  cleri- 
c.  S3.  eorum  inchoatus  a  Christo  et  sanctis  apostolis  per  actionem  predicationis, 
contempiativa  Interim  perfectione  usqne  ad  hec^^  nostra  tempora  in  steri- 
litate  manente.  Nimirum  quia  nt^^)  ad  sextam  etatem  labor,  ita  ad  septi- 
mam  pertinet  contemplatio*.  Item  c.  proximo  sequenti  quod  incipit:  Sicut 

Ib.  c  34.  ordo^  tunc  sie:  'Ordo  clericornm  iniciatns  ab  Ozia,  fructificavit  a  Christo, 
consomabitor  aotem^)  ot  pntamus  circa  finem  generationum  xlii  ab  incar- 


1)  ipse  deest  A.  2)  Qt  scientibus  loqnar  deest  A.  3)  additw  Joachim. 
4)  moltis]  mysteriis  E  F  G  H.  5)  secandns]  servos  A.  6)  suprascripta  A. 
7)  aliquid]  quod  A.  8)  deest  A.  9)  dteat  A.  10)  Johaoni  A,  11)  est  A. 
12)  Job.  21,  22.  13)  Job.  16,  7.  14)  dee^t  A,  15)  istud  A.  16)  additur 
libro  A.       17)  inchoavit  A.       18)  hac  A.      19)  deest  A,      20)  detMt  A, 
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natione  domini,  consomabitor  dico  secuodum  id,  quod  pertinet  ad  verbum 
douuDi  dicentis  Petro:  sequere  me^)\  Item  v^  libro  et  v.  parte  prime 
distinctionis  capitulo  vui.  quod  sie  incipit:  Post  obitum  Davide  in  fine 
dicitor:  ^Erit  etiam')  in  illo  sabbato  illud,  quod  supra  commemorayi:i&.r.  c.  ^^. 
orietur  in  diebua  ejus  justicia  et  habundantia  pacia^  donec  auferatur 
/ima'),  id  est,  donec  transeat  ex  toto  vita  activa  et  adducatur^)  justicia 
sempiterBa'.  Item  secunda  distinctione  ejusdem  quinti  libri  c.  i^,  quod 
iocipit:  Quia  de  numero  tricenario^  in  fine  dicitur  sie:  'Oportet  enim  inife.  F.  cSl, 
die  illo^)  Petrum  seniorem  crucifigi,  ut  sequatnr  dominum ,  Johannem 
aotem  manere  sie,  donec  veniat  dominus,  qui  et  ista  predixit  Denique 
crudfigetur  unus  ad  complendnm  numerum  saerorum  marUrum,  alter  re- 
manebit,  ut  colligat  profugos  Israel*.  Item  ultimo  capitulo  toeius  libri 
prope  ante  finem  libri  Concordie,  ubi  exponit  iUud  Danielis  xii^):  qui 
ad  justiciam  erudiunt  rmUtos^  erunt  quasi  stelle  in  perpetuas  ctemitcUes: 
'Quare  istod?  Quia  sanetis  qui  in  illo  tempore  futuri  sunt,  nuda  erunt  Ib.  V, 
omnia  et  manifesta.  Non  enim^)  adhue  erit  tempus  Lye  laboriose,  que  c,  117, 
est  lippis  oculis,  sed  tempus  Bacheiis  venuste  faeiei  et  decore  aspectu^). 
Jam  enim  videre  incipient  faeie  ad  faeiem  ea,  que  antiqui  patres  nostri 
Tiderunt  per  speculum  in  enigmate,  quia  jam  erit  deleta  iniquitas  in  po- 
pulo  dei,  statuta  justicia  sempitema,  quia  jam  regnabunt  sancti  dei  et 
ddeti  erunt  impii  a  fade  terre'.  Item  in  Introductorio  Apocalypsis  xuil, 
quod  incipit:  Petrus  et  Johannes^  ante  medium  sie:  *Quia  unus  Jacob  int.  c.  19, 
duas  duxit  uxores,  Lyam  videlicet  et  Rachel,  videtur,  quod  ordo  monar 
cfaomm,  quem  seeundum  significatum^  diximus  pertinere  ad  Johannem, 
duplex  sit^^)  propter  duas  vitas  quibus  innititur,  aetivam  seil,  et 
cont^nplativam,  et  propter  duos  intelleetus,  quorum  unus  pertinet  ad 
seeundum  statum,  alius  ad  tertium.  Etenim  signifieatum  Petri  sie  ac- 
eipiendum  est^^)  in  seeundo  statu,  ut  nunquam  tamen  ut  jam  diximus 
transeat^')  ad  tercium;  signifieatum^')  vero  Johannis  sie  aeeipiendum  est 
in  seeundo  statu,  ut  multo  tamen  dignius  refundatur  ad  tertium ^^).  Et 
panio  post:  'Sane  eo  tempore  (97b)  quo  Rachel  eoneepit,  eepit  soror  Lya  in-  Ib.  c.  20, 
firmari  in  partu^^),  quia  cum  defectu  seeundi  Status,  id  est  sexte  etatis 
mundi,  transiet  exerdtatio  vite  aetive,  et^^)  indpiet  eonvaleseere  fructus 
?ite  c<Hitemplative\  Et  infra  e.  xvi.,  quod  incipit:  Petrum  et  Johannem^ 
nbi  £adt  mentionem  de  ascensu  Petri  simul  et  Johannis  ad  horam  orationis 
nonam,   sicut  legitur  in  actibus  apostolorum  ^^),  et  alibi  in  eodem  libro,  Ih,  c.  24, 


1)  JoL  21,  19,  2)  deest  A.  3)  Biaim.  71,  7,  4)  introducatur  JL 
5)  enim  in  die  illo]  iUum  A,  6)  Dan,  12,  3,  7)  enim]  tamen  Ä, 
8)  Gen,  29,  17,  9)  signatum  A.  10)  duplex  sit]  didt  sie  A  11)  acdpitur 
etiam  Ä.  12)  deest  A,  13)  signatum  A  14)  in  seeundo  statu  deest  A, 
15)  terminum  A.       16)  Gen,  30,      17)  et  tunc  A.      18)  Act,  aposL  3,  1, 
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ubi  molta  narrautur  mirabilia  Pctri  et  iiulla  Jobannis,  dicit  sie:  'Legi- 
mus*)  multa  de  Petro,  de  Jobanne  vero*)  nibil  excepto  quod  communiter 
de  Omnibus  apostolis  dictom  est:  per  manua  apoatolorum^)  etc.,  tanquam 
si  Jobannes  expectaret  et  diceret:  tempua  meum  nondum  venit%  Interim 
cedendum^)  est  Petro,  cujus  nunc  proprie  terapns  est.  Yeniet  antem 
dies^  quando  ipse  vocabitur  ex  hoc  mundo  ad  deum,  et  tunc  incipiaiti 
implere  cursum^)  ministerii  mei\  Item  in  secundo  paragrafo 
Psalterii  decacordi  xxiii.  capitnlo,  quod  incipit:  In  prima  specie 
Ps,  Bl,    intelligentiey     dicit    sic^):     'In     sexta     intelligentia     Abraham     signi- 

26öa,     g(.^t    prelatos    secnndi    et    tercii    statüs,  Agar  ecclesiam  laborantimn, 

que  presens  est,  Sara  ecclesiam  quiescentium  que  futura  in  tertio  statu, 

cum  dabitnr  sabbatismus  populo  dei.      Necesse   est  enim,  ut  transeat 

significatum^)  Petri,  et  maneat  significatum  Johannis'.     £t  sequenti  ca- 

Ib.  Bl,     pitulo  xxiuL  quod  incipit :  Primo  itaque  assignandi  suntj  dicitur  sie :  *Non 

267^  est  mirum,  si  vii  cenobia  similia  vu  tribuum  et  vu  ecclesiarum^^)  nec- 
dum  claruerunt  in  mundo,  quia  manente  adhuc  tempore  Petri  non  po- 
tent eo  superstite  vires  suas  ut  ita  dixerim  exercere  Johannes;  ubi  autem 
pertransierit  quod  significat^^)  Petrus  sequens  dominum  cum^')  cruce  sua, 
succedit  manifeste  quod  designat  Johannes  ^ 

Hec  igitur  et  biis  similia  notari  possunt  in  libris  istis  circa  depres- 
sionem  et  cessationem  ordinis  clericalis.  Ad  hoc  etiam  facit  illud  in 
principio  libri  Concordie  in  primo  capitulo,  quod  incipit:  Non  haben-- 
tihus  in  hoc  mundo  ^  ubi  aperiens  intentionem  suam  in  toto  suo  opere 
Conc.i.c.i  dicit  sie:  'Licet  ntilitatem  libri  hcyus  mnltiplicem  esse  pntem,  intentibnis 
tamen  nostreest,  quantum  nobis  prestitit^')  deus,  regni  temporalis,  quod 
proprie  dicitur.  Babilon^^,  comprehendere  finem,  et  quod  prope  sit 
partus  ecclesie,  qui  tempore  eodem  futurus  est,  verbis^^)  lucidissimis 
aperire*.  Quod  autem  in  biis  verbis  non  intelligat  regnum  reproborum 
hominum,  sicut  ait  Augustinus  in  libro  de  civitate  dei,  ponens  duas  ci- 
vitates^^),  scilicet  Babilonem  malorum  et  Jerusalem  bonorum,  patet,  quod 
ista  Babilon  cum  civibus  suis,  sicut  ait  Augustinus,  currit^^  indesinenter 
simul  cum  Jherusalem  cum  civibus  suis  usque  in  finem  mundi.  Iste 
autem  ponit  finem  Babilonis  hi^us,  de  quo  loquitur,  esse  prope,  hoc  est 
in  fine  secundi  Status  et  xlii«  generationis,  sicut  patebit  per  sequentia« 


1)  hec  specialiter  legimns  de  Petro  in  libro  act  apostolorum.  Codd, 
2)  dtestA.  3)  Act,  5,  12,  4)  Joh.  7,  b\  5)  credendum  A,  6)  deest  A. 
7)  corsum]  tempus  A,  8)  de&tt  hoc  folium  in  J,  9)  signatum  A,  et  sie 
deinceps,  10)  culdit  A  que  Scripte  sunt  in  Apocalypsi  sab  b.  loanne.  Haec 
phrasis  invenittir  in  Codd,  in  alio  connextt  immediaie  priits,  11)  signat  A,  12)  in  A» 
13)  prestiterit  A,  14)  babilonis  A,  15)  libris  A.  16)  de  civ,  dei  1. 17  c,  16, 
17)  curri  A,- 
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Item  hoc  idem  palet  per  hoc,  quod  addit  de  partu  ecclesie  tunc  faturo, 
qui  partas   non  potest  iiUelligi  termlnatis  duabus  civitatibas,  quas  ponit 
beatos  Augustinus  et  maxime  de  illo  fructn,  de  quo  loquitur  in  secundo 
libro  Psalterii  decacordi,  c.  de  centum  quinquaginta^)  propositionibus    FIb.  BL 
spiritualium  iutelligentiarum,  capite  quod  incipit:  Nonfuit  propositi  noatri^     ^^* 
ubi  dielt:    ^Siquidem  quod  conceptus  ecclesie  fuit   in  adventu  domini, 
partas  aatem  vel  in  tempore  vel  circa  tempora  antichristi\   £t  loquitur 
de  primo  anüchristo,  slcut  patebit  postea,  videlicet  subdit:    ^Erit  autem 
et  illud  sabbatum  post  tribulatioBem,  quam  facture  sunt  gentes  infideles, 
quando   et^)  dominium  Babilonis   dissipabitur\      Item   hoc  patet,  qula 
infra   in    omnibus  operibus  suis  appellat  istam  Babilonem,  de  qua  hie 
loquitur,  novam,  (98a)  sicut  patebit  in  pluribus  locis.  Quod  autem  per  regnum 
Babilonis  intelligat  dominium  romane  ecclesie,  colligitur  ex  pluribus  locis, 
sicut  in  fine  xxjui^.  capituli  secundi  iibri  Concordie,  ubi  post  plurima 
verba  de  grecis  dielt  sie:  *De  latinis  autem  non  deesse  poteruntreliquie  c;9»ciJ.<r. 
post  transmigrationem  Babilonis,  que,  sicut  ostendetur  postea,  presens  ^*  ^'^* 
est,  in  quibus  operabitur  spiritus  sanctus  opera  sua  usque  ad  consuma- 
tionem  seculi\     Item  prima  parte  quarti  Iibri  Concordie  c  vi.  f,  ubi 
loquitur  de  detrimento  ecclesie  romane  tempore  Octaviani  imperatoris  et 
pape  Alezandri  tertii,  dicit  sie:  ^Utrum  autem  occasione  hujuscemodi    Ih.IV. 
amiserit  aliquid')  ecclesia  de  libertate   sua  apud  filios  Babilonis  novo,     ^^• 
Tideat  ipaa,  que  novit  melius  quid  patiatur.  Nobis  autem  supersedendum 
est  interim,  donec  plenius  elucescat,  utrum  melius  fuerit  resistere  an  pati, 
donec  ficus  hone  et  ficus  male  de  suo  fine  intelliguntur,  ne  forte  et  hoc 
ipsom  a  nostris  exigatur  delictis,  ut  non  liceat  nobis  impune  agere  quod 
melius  esse  scimus\     Item,  v^  libro  prope  finem  de  Daniele  primo  ca- 
pitulo,  ubi  interserens  hec  verba  Ysalae  xiu^)  capitulo:  erit  Babihn  illa 
gUmosa  in  regnis  inclita  in  superbia  Caldeorum^  sicut  subvertit  dominus 
Sodomam  et  Gomorram  etc.,  dicit:  'Hec  verba  Ysaiae  sie  secundum^)  ^^,  fr 
aliquid  completa  sunt  in  ruina  Babilonis  illius»  que  percussa  est  a  Media,    c.  109, 
ut  tarnen  multo  amplius  complenda  sint^)  in  ruina,  quam  describit  Jo- 
hannes Apocalipsi  xvu.,  et  de  qua  £acit  Petrus  menüonem,  cum  quibus 
dam  dicit ^):  SaluUU  vos  ecclesia^  gue  est  in  BabiUme\ 

Idem  apertius  dicit  in  libro  Apocalipsisnove,  ubi  exponens  illud 
Apoc  Johannis,  xvii.  capitulo:  Mulier  quam  vidisti^  civitas  magna  est^  que 
habet  regnum  super  reges  terre^)^  dicit:  'Non^j  solum  autem  ex  auctoritate    Ap,  BL 
Iibri  hujus  et  ex  presenti  loco  traditum  est  nobis  a  patribus,  quod  Roma     ^^^* 
Sit  in  spiritu  Babilon,  verum  etiam  ex  sententia  Petri,  qui  scribens  ali- 


1)  centum  xl  X  2)  et  deest  A,  3)  aliquid]  an  A,  4)  additur  xiui. 
h.  ISy  19.  5)  secondmn]  per  A,  6)  explenda  sunt  A.  7)  dicens  A, 
1.  Pet.  ö,  13.      8)  Apoc,  17,  18.      9)  inde  A, 
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quibus  ex  urbe  Roma  inquit  in  prima  canonica  c.  ultimo:  Salutai  vos 
ecclesia^  que  est  in  Babilon'^).  Si  qnis  autem  dicat,  quod  hoc  intelligit 
de  Roma  quantam  ad  imperium  laicoram,  non  qnantum  ad  imperinm  cleri, 
videat  quid  ibi  statim  sabditor:  ^Ne  quis  aut  confidat  de  se  steriliter 
propter  bona  que  promissa  sunt  apostolo  Petro  a  domino  dicente:  tu  es 
Petrus^)  etc.,  aut  diffidat  propter  omnia  mala,  que  scripta  sunt  in  hoc 
libro:  si  quamvis  corpore')  peregrinetur  in  ea,  non  fuerit  de  filiis  Babi- 
lonis,  sed  de  filiis  Jherusalem,  qui  plerumque  egrediuntur  simul  ex^)  uno 
utero,  sicut  Esau  et  Jacob,  quia  potens  est  deus,  ut  ait  Petrus,  homines^) 
pios  de  temptatione  eripere^).  Nee  putandum  est^),  quod  civitas  illa  solos 
illos  complectatur,  qui  murorum  ipsius  ambitu  circumscripti')  esse 
videntur,  sed  omnes,  qui  pertinent  ad  imperium  ejus,  quod  licet  divisum 
Sit  et  dilaceratum  in  partibus,  ut  ostendatur  appropinquare  desolatio 
ejus,  unum  tamen  est^)  in  omni  populo  Christiane»  maxime  autem  in 
latino,  qui  per  omnia  romano  pontifid  subjectus  esse  consuevit'. 

Ex  hiis  igitur  patere  potest  diligenter  intuenti,  qualiter  hec  doctrina 
tendit  finaliter  ad  subversionem  cieri,  hoc  est  romane  ecclesie  et  obedien- 
tium  ei.  Addendum  etiam  hie  puto  illud,  quod  videtur  iste  dicere,  sci- 
licet  quod  scisma  grecomm  a  latinis  seu^^)  apostasia  eorum  a  romana 
ecclesia  fuisse  a  spiritu  sancto  hiis  verbis  satis  indiscretis  secundo  libro 
Goncordie,  vui.  capitulo  ante  finem,  ubi  loquens  de  separatione  decem 
Conc.  IL  tribuum  a  domo  David  sub  Eroboam  sie  ait:  ^Nec  illud  estimetur  alienum 
tr,  1.  c.  7.  a  mysteriis^^),  quod  sive  tunc  x  tribus  (98b)  a  domo  David,  sive  nunc  ec- 
clesie grecorum  divise  sunt  secundum  aliquid  a  romana  ecclesia,  quia  et 
illud  verum  esse  constat  quod  apostolus  dicit:  divisi<mes  gratiairum  sunt^ 
idem  autem  spiritus'^^). 

Ad  inteUigentiam  autem  predictorum  et  dicendorum  notandnm  estlY 
quarto,  quod  ilie  Joachim  ponit  duos  antichristos  soUempnes,  qnomm 
^^^  unus  venturus  est  in  fine  secundi  Status,  et  hie  est  de  quo  dicitur 
BL  196.  Apooal.  xvü.,  ubi  loquitur  de  Septem  capitibus  bestie  portantis  mulierem 
dicens:  'vii  capita  vii  montes  sunt  super  quos  mulier  sedetj  et  vii  reges 
sunt;  qtänque  ceeiderunty  unus  est^  et  (Uius  nondum  venit^  et  citm  venerit 
oportet  eum  breve  tempus  manere^^),  Alius  autem  antichristus  in  fine  tertü 
Status,  qui  cognominatur  Gog,  de  quo  Apoc.  xx.  et  Ezechiel  xxxvui.*^^) 
Item  ponit  similiter  duo  judicia  generaüa  distincta  per  duo  predicta  tempora, 
vel  duos  Status  predictos,  que  duo  judicia  astruere  nititur  per  verba  apo> 
stell  scribentis  de  hoc  bis,  scilicet  in  prima^^)  epistola  ad  Thess.  et  in 


1)  A  addit  coUecta.  i.  Petriö,  13,  2)  MatA,  16,  IS.  8)  deest  Ä,  i)  de  A. 
5)  deeat'Ä.  6)  2.  Pet,  2,  9.  7)  de^st  A.  8)  circumsepti  A,  9)  dtut  A. 
10)  dtent.         11)   tu   codd.  fide.         12)  1.  Cor.  12,   4  13)  Apoc,  17,   9.  10. 

14)  Apoc.  20,  7;  Ezech.  38,  2.         15)  deest  A. 
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seconda,  et  quamvis  omnes  expositores  Bostre  referant  illa  verbi  utriusque 
epistole  ad  nniim  et  idem  finale  jadicium,  iste  tarnen  refert  ad  diversa, 
sicot  patet  y.  libro  Coneordie  tertio  de  Noe,  qnod  est  capitolnm  primam 
▼^  partis  prime  distinctionis,  et  incipit:  Noe  cum  qtänquentorum  esset  an- 
norum  etc.,  nbi  ante  finem  dicit^):  ^£t  qoidem  tribalatio  sequens,  quam   Conc  V. 
&ctoni8  est  filios  perditionis  in  ecdesia  dei  tribus  annis  et  dimidinm  fieri,     ^*  ^^' 
settempnis  satis  sententia  et  a  magnis  viris  tradita  opinio  tenet.    Hec 
aotem,  que  precedet  in  romani  desoiatione  imperii,  incerti  est  temporis 
et  momenti.     De  bac  enim  tribulatione  prima  scribens  apostolns  ad 
Thess.  ait:  de  horis  autem  et  mamentis  non  necesse  habetis^  ut  scribamus 
vobis^  ipsi  enim  scitiSy  qma  dies  domini  sicut  für  in  nocte  ita  veniet,    Cmu 
einm^  dixerint,  paa  et  securitas^  tunc  repentinus  eis  superveniet  interitus 
sicut   dolor  in  utero  habenti%  et  non  fgugient^).     Qoia  vero  putaverant 
diem   domini   solam   diem  iUam   esse   accipiendam,   in   qua  manifestas 
Yeniens  dei  filins  jadicaturos  est  mondom,  errorem  ipsum,  qui  eos  sterili 
timore  compresserat,  alia  epistola  correxit  dicens:  Rogamus  vos  fratres 
per  achentum  domini  nostri  Jhesu  Christi,  ut  non  dto  moveammi  a  vestro 
sensuj    neque  terreamini^  neque  per  spiritum^  neque  per  sermonem^  neque 
per  epiatoktm  tanquam  per  nos  missam^  quasi  instet  dies  domini^  ne  quis 
sedneat  vos  tdlo  modo^  quoniam  nisi  venerit  discessio  primum,  et  revekUus 
fuerit  homo  peccati,  fiUus  perditionis^  qui  adversatur  et  extoüitur  super 
omnty   quod  dicitur  deusy  aut^)  quod  colitur^  ita  ut  in  templo  dei  sedeat 
ostendens  se  tanquam  ipse  sit  deus%  —  sttbauditor:  non  instabit.    Eoce, 
qm  in  prima   epistola  negavit  Signum  ad  presciendum  diem  adventus 
domini,  in  secnnda  dedit  Signum  discessionis  et  revelationis  antichristi, 
ut  pro  aiio  judido  acdpiatur  iUe  dies,  de  quo  loqutus  est  in  prima 
epistola,  pro  alio  ille  ultimus,  de^)  de  quo  loqutus  est  in  secunda\     Huc 
usqiie  Joachim.  Idem  nititur  astruere  per  textum  evangelii  Johannis^) 
eodem  libro  Coneordie  primo  de  hystoria  Abrahe  et  Loth,  quod  sie  in- 
cipit: Osienso  quam^)  breviter  etc.,  post  medium  capituli^®):  ^Gum  com*/6.  F.  c.^i. 
pletus   fuerit   numerus    electorum,   pro    quibus    deus    sustinet  peccata 
mundi,  efifundet  super  impios  iram  indignationis  sue   et  perdet  onmes 
qui  fomicanturab  ipso  dicente  dominoLuce^O  ^vii:  Sicut  factum  est  in 
diebus  Lothj  edebant  homines  et  bibebant^  emebant  et  vendebant^  plantar 
bant  et  edißcabant;  qua  die  autem^  ewiit  Loth  a  Sodomis^%  pluä  ignis 
et  sulpkur  de  celo  et  omnes  perdidit.  Secundum  (99a)  hoc  erit  qua  diefiUus 
hominis  revelabitur.    Non  ait:  qua  die  filius  hominis  descendet  de  celo, 


1)  addfiur  et  Joachim.  2)  autem  A  3)  habentis  A.  4)  1.  Thess.  5, 
IS.  5)  autem  A,  6)  2,  Thess.  2,  1—4.  7)  pro  A,  8)  Johannis]  Jero- 
nimi  A.  debuit  dicere  Luce,  sicut  apparet  ex  textu  s,  scripturae,  9)  quod  A, 
10)  oc/cftiftir  Joachim  m  marytfi€.     11)  Joannis  u^t^tie.     12)  deestA.    19)  addiiur  et. 


122  Heinrich  Denifle, 

sed  qua  die  filius  hominis  revelahitur.  Ista  rcvelatio  fiiii  hominis  occalta 
et  repentina  aliter  est,  ut  ego  arhitror^),  accipienda,  quam  illa,  que  fiet 
de  celo  apparente  ipso  domino  in  majestate'),  etsi  altera  alten  vicina, 
quia  ista  dies  domini  occalta  erit,  et^)  in  ipsa  reveiabitur  veritas,  cui 
in  hac  die  sna  homines  non  credunt,  iUam  vero  signa  manifcsta  prece- 
dont  hic^  Et  que  sunt  illa?  Erunt^  inquit  Luce  xxi,  signa  in  sole  et 
luna  et  stellis^)  et  similia.  Ut  autem  sciremus,  quod  ita  sit,  noloit  Lucas 
loqui  de  utraque  die  comuniter,  sicut  Matheus  et  Marchus,  sed 
magna  interpo'sitione  verborum  et  operom  domini  distinguit  inter 
utrumque,  ita  ut  horum  primum  referat  dictum  ad  interrogationem  pha- 
riseorum  (Lucas  xvu.^)  querentium:  quando  venit  regnum  dei^  seqnens 
secrete  et  ab  aiiis  seorsum  ad  interrogationem  discipulorum  querentium: 
quod  Signum  esset  adventus  sui  et  consumationis  seculi%  £t  illos  quidem 
tanquam  extraneos  et  similes  eorum,  super  quos  superveniet  repentina 
hora  illa,  noluit  manifeste  instruere  et  docere,  sed  ait:  non  venit  regnum 
dei  cum  observatione  neque  dicent:  ecce  hic^  ecce  illic'')\  discipulis  autem 
secretius  atque  humilius  requirentibus  dedit  multa  indicia  adventus  sui 
et  consumationis  seculi,  negata  tamen  die  et  hora,  ne  quis  de  scientia 
glorietur.  Igitur  quod  dictum  est  de  egressione  Loth®),  non  est  ad  ad« 
ventum  domini  referendum,  sed  ad  quoddam  occultum  iudicium,  quod 
adventum  ipsum  precedet,  de  quo  et  dicitur :  in  hora  illa  qui  fuerit  in 
tecto  et  vasa  ejus  in  domo^  non  descendat  tollere  illa,  et  qui  in  agro^  non 
recedat  retro'% 

De  duobus  autem  antichristis  dicitur  inEnchiridion  sive  in  Intro- 
ductorio  Apocalipsis  c^  de  vii.  tempore  et  deyiu  signaculo  ^^)^  paulo  post  prin- 
cipium  sic:^^)  'Secundum  illam  vero  concordiam,  que  in  tribus  statibns 
assignanda  est,  omnia  prout  dictum  est  uniformiter  observentur,  excepto 
quod  in  fine  secundi  Status  nequaquam  in  concordia  regis  Antiochi  6og 
tyrannorum  ultimus  accipiendus  ^')  est,  sed  alius  quisnam  similis  ejus,  de 
quo  dicit  Johannes  xvu.  Apocalipsis:  et  unus  nondum  venit^^).  Et  nicbilo- 
minus^^)  in  fine  tertii  Status  venturus  est  veraciter  ipse  6og  facturus  ea, 
que  scribit  di£fusius  Ezechiel  propheta  c.  xxxvni  et  xxxix,  et  que  breviter 
Johannes  in  hoc  libro  pronnnciat  c.  xx  d^^).*  Idem  habetur  per  inspec- 
tionem  arborum  et  figuramm  inde  confectarum  ab  ipso  Joachim.  Idem 
habetur  per  finem  libri  Goncordie  ante  recapitulationem,  ubi  exponit 
verba  Danielis  xu.  capitulo  de  antichristo,  que  omnia  refert  ad  tyrannum 


1)  ut  ego  arbitror  deest  A,      2)  majestate]  manifeste  Ä,      3)  et  eam  Ä. 
4)  Luc,  21,  25,    6)  ibid,  17,  20.    6)  Matth.  24,  S.   7)  Luc.  17,  20,  21.  8)  ibid.  v,  28. 

9)  ib.  V.  31.     Huc   usque  Joachim ,    interlinecditer   et   minori  charaderc  scriptum. 

10)  ^  de  vii.  signaculo  et  vii.  tempore.  C/r.  supra  p.  105  nota  1.  11)  inter- 
Uneariter  Joacim.  12)  occidendus  A.  13)  Apoc.  17,  10,  14)  non  minus  A, 
15)  sicut  nota  9. 
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iUuin  seu  anticbristum  qaendam,  quem  predicit  venturum  in  fine  secondi 
Status,  qaod  probat  per  verba  Danielis  xii.  capitalo  ubi  ad  qaestionem 
Danielis:    usque  quo  Jinis  herum  mirabiliumt  dicit^):    Respondit  angelo;:,    ConcV, 
qoi  stabat  juxta  ripam  flumüüs:  guia  in  tempus^)  et  tempora  et  dimidium    ^*  ^^^' 
ttmporis  est  totum  tempus  seQundi  statas  et  totom  misteriom  ejus,  skut 
plane   dicit  Joachym  in  fine   istius  loci^).    Item   habetur  per   notulam 
fratris  Gerardi  super  principium  ejusdem  capituli  Danielis,  ubi  dicit 
sie  frater  Gerardus:   ^Hec  tribulatio,  que  erit  tidis  qualis  nunquam  fiiit, 
debet  fieri   ut  ex  multis  locis  apparct  tarn  in  hoc  libro,  quam  in  aliis, 
circa  m"*  cc"  Ix"*  ännum  incamationis  dominice,  post  quam  revelabitur 
anüchristus.    Hec  tribulatio  erit  in  corporalibus  et  spiritualibus  maximo. 
Sed  tribulatio  maxima,  que  statim  sequetur  interposito  tarnen  ciiyusdam 
spacio  quantulecunque  pacis  erit  magis  in  spiritualibus;   unde  erit  peri- 
culosior  quam  prima.'     (99b)  Item  habetur  expresse  in  Introductorio 
super  Apocalips  c.v.  sub  hiis  verbis^):  'Ut  autem  in  fine  primi  Status  ultimus  Int.  c.  7. 
rex  Antiochus  nomine  ceteris  immanior  fnit^  ita^)  in  fine  secundi,   qui 
erit  in  proximo,  yh."^  rex  ille  venturus  est,  de  quo  dicit  Johannes  Apoc.  xvu: 
et  mtu3  nondum  venit^)\  et  ipse  deterior  erit  omnium  qui  fuerunt  ante 
se,  utpote  qui  mpra.  quam  eredi  potest  universa  vastabit'^).    Saue  in  fine 
tercii  Status  venturus  est  aiius,   qui  cognominatus  est  Gog,   et  ipse  erit 
oltifflus  tyrannus  et  ultimus  antichristus.    Etenim®)  antichristi  multi  sunt 
Johanne  dicente:  sicut  audisHs  quia  antichristus  venit;  nune  autem  anti- 
christi multi  facti  stmt^.    Et  dominum  In  evangelio:  multi  venient  in  no- 
mine meo^  etc.^^).  Item  capitulo  sexto  proximo  sequenti,  quod  intitulatur    Ih,c.8, 
de    draeone    ruffo^^)   d,    loquens    de    vii^  visione    et    xi*   Danielis,    in 
quibus  loquitur  de  duobus  pessimis  regibus,  ait^^):  'Ita  miro  modo  alter 
in  alterius  spiritu  venturus  est,   quomodo  in  spiritu  Helye  venturus  erat 
Johannes.   Quia  etsi^')  unus  Helyas  promissus  est  a  domino  per  prophe- 
tam  dicentem:   ecce  mittam  vobis  Helyam  prophetam  etc.^^),  tamen  duos 
Helyas  fore  mittendos  a  domino  novimus,  unus  qui  jam  venit,  alius  qui 
venturus  est^    Et  quasi  de  uno  magno  tyranno  locuti  sunt  viri  sancti, 
et  tamen  duo  venturi  sunt  circa  finem,  quorum  singulus  Sit  homo  iniquus 
et  maximus  adversarius  fidei  Christiane,  ille  scilicet  de  quo  dicit  Johannes 
Apocalip.  xvii:  unus^^)  nondum  venity  et  cum  venerit^  oportet  illum  breve 
tempus^^)  manere^'^);  et  alius,  qui  cognominatus^^)  est  Gog ^^)\   Hucusque 


1)  deest  A»  Daniel  12  y  6,  2)  tempore  A,  3)  non  tamen  ad  Uiteram, 
4)  Interlineariter  Joachim.  5)  ita]  et  A,  6)  Apoc,  17,  10,  7)  Dem.  8,  24, 
8)  etenim]  et  A,  9)  1,  Joh,  2,  18,  10)  Matth  24,  5,  Interlineariter  huc 
usque  Joachim.  11)  F  sie  intitulatur,  12)  interlineariter  Joachim.  13)  quia 
etsi]  quasi  enim  FG,  14)  Malach.  4,  ö,  15)  udusJ  alius  A,  16)  brevi 
tempore  A,     17)  Apoc  17,  10,     18)  cognominatur  A,  est  deest,    19)  Apoc.  20,  7, 
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Joachim.  Et  infra^)  fere  per  totum  capitulum.  Item  notandum,  quod 
ponit  Christum  bis  venturam  ad  Judicium  personaliter:  semel  secondom 
fidem  in  fine  muudi  ad  generale  Judicium,  de  quo  constat,  et  semel  in 
fine  secundi  Status  secundum  opinionem  suam.  Unde  ait  super  locum 
illum  Apocal.  xix:  vidi  celum  apertum  et  ecce  equiis  aUma^)^  et  infra  in 
Ap.  Bl.  textu:  et  exercitus^  qui  sunt  in  celo^  sequebantur  eum  in  equis  cUbis  vestiti 
"'  Insso  tnundo^)^  quod  exponens  Joachim  ait  in  originali:  ^Hec  omnia^) 
proposita  sunt  non  exposita.  Proposnimus  autem  illa  ut  sciamus.  ünde 
agitur  in  articulo  isto,  in  quo  non  aliquis  sanctus  ostenditur  esse  dnx 
belli,  sed  is  qui  mortuus  est  pro  nobis  et  redemit  nos^)  in  sangnine 
suo,  ut  compleatur  illud  quod  scriptum  est  per  Zachariam:  ecce  dies 
domini  veniunt^  et  congregabo  omnes  gentes  ad  Jherusalem  in  prelitm^  et 
capietur  civitas,  et  vcutabuntur  domus^  et  mvlieres  violahuntur^  et  egredietur 
pars  media  civitatis  in  captivitatemj  et  reliquum  populi  non  auferetur  ex 
urbe^  et  egredietur  dominus  et  preliabitur  contra  gentes  iUaSj  sicut  preUatus 
est  in  die  certaminis^).  Dixerat^)  superius  sanctus  Johannes,  quod  bestia, 
que^)  fuerat  et  non  erat,  ascensura  esset  de  abisso  et  in  interitnm  iret, 
et  quod  rex  vu.  qui  nondum  venerat  venturus  esset,  et  cum  veniret  opor- 
teret  eum  breve  tempus^)  manere^^).  Quod  ergo  tunc  futurum  dixerat, 
hie  pro  loco  libri  exhibet  quasi  presens,  excepto  quod  de  rege  illo  non 
fadt^^)  mentionem,  ut  ostendatur  ipsum  esse  illum  iniqnum,  qui  vocatur 
antichristus,  in  cujus  immundissimo  corpore  habitabit  personiditer  draco 
ruffns,  qui  post  iteratum^')  prelium  bestie  incarcerandus  esse  scribitur 
in  abysso,  ut  non  seducat  amplius  gentes,  quousque^)  compleatur  tempus 
incarcerationis  ipsius,  quod  tarnen  oppinando  dicimus  magis  quam 
asserendo,  sive  hie  sive  in  aliis  lods,  utrum  scilicet  rex  iste  vu"*,  utrum  pre- 
cedens,  de  quo  supra^^)  dicitur  unus  est^%  et^^)  utrum  iUe  qui  (LOOa)  vocatur 
Gog^^),  an  aliquis  alius  sit  ille,  qui  proprio  dicitur  antichristus.  Unum  di- 
cimus secure,  quod  deterior  erit  sextus  precedentibus  quinqne,  et  vu"* 
deterior  sexto,  et  uterque  repletns  erit  feile  draconis.  Et  ipsi  sunt  dno 
ultima  capita  ipsius  draconis,  in  quibus  maxime  pugnaturns  est  in  hoc 
tempore  sexto.  Et  sicut  ego  pnto,  primus  herum  erit  rex  super  bestiam, 
que  ascendit  de  mari^^),  secundus  super  bestiam,  que  ascendit  de  terra  illa, 
que*^)  dicta  est  hic'^)  pseudopropheta^).  Gum^)  autem  aperte  liqueat, 
eum,  qui  sedet  in  equo  albo,  Christum  esse  Jhesum,  queritur  quid  possit  de 


1)  interUneariter  Joachim.  2)  Apoc,  19,  11.  3)  Ib,  v.  14.  4)  deest  A. 
5)  dsest  A.  6)  Zocft.  14,  1—3.  7)  interlineariier  Joachim  ibidem  A,  8)  bestia 
que  dtat  A.  9)  brevi  tempore  A.  10}  Apoc.  11,  8—10.  11)  fecit  A. 
12)  iteratumjin  tantnm  G.  13)  Apoc.  20,  2.  3.  U)  tempore  A.  15)  deest  A. 
\^)  Apoc.  17,10.  Cfr.suprap.120.  n)etdeestFG.  IS)  Apoc.  20,7.  19)  Ib.1.13, 
20)  deest  A.  Apoc.  13,  11.  21)  deest  A.  22)  Apoc.  16,  13;  19,  20.  23)  inter- 
Uneariter et  ibidem. 
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eo  seDtiri  vel  opinari,  ntrum  per  se  ipsom  visibiliter  apparere  dignetur^) 

in  tempore  tante  necessitatis,   ut  prelietur  contra  gentes  iUas  in  gladio 

oris  Bui,  aicQt  in  tempore  quo  venit  in  mundnm,  an')  non  apparebit  visibiliter 

io  se  ipso,  sed  magis  in  sanctls  suis  preliabitar  et  obtinebit,  sicot  ex  eo 

tempore  quo  ascendit  in  celam?*  Et  paulo')  post:  'Ego  autem  puto  qnod 

ipse  per  se  ipsom  veniat  ad  destraendam  ipsam.^    Et  paolo^)  post:  'Sed 

si  ipsemet    veniet  contra  antichristum  com  exercita  suo,   quid  opinari 

possamns,  qnod  saper  equnm   albam   sedere^)  visos   est,   nisi   quod  in 

corpore  suo  mundo  a  peccato  apparebit  visibiüter^)  coram  bonis  et  maUs, 

nt  &ciat  vindictam  in  nationibus  et  increpationes  in  populis?  Hec  enim 

coguit  DOS  inteUigere  sequentia,   maxime   propt^r  iliud   quod  subditor: 

et  exercUus  qui  sunt  in  cdo  sequebantur  eum  in  eqtns  albia.      Verum  si 

boc  est,    qoomodo  istud  fieri  posse  didmus,   ut  sancti,  qui  yenturi  sunt 

cum^)  Christo,  appareant  cum  corporibas  suis,  nisi  forte  partem  acdpi- 

amos  pro  toto,  ut  de  iilis  intelligatnr  dictum,   qui  post  resurrectionem 

domini     venerunt    in     sanctam     civitatem?*^)      Et    infira:     'quamvis    lh,BL 

mm  incoDgrue')  forsan  in  equis  albis  corpora  mortalia  sanctorum  intel-     ^^^ft- 

ligi  queant,   qnod  magis  puto,  qui   sequentes  passionem  domini  sui  ita 

pQgnatori  sunt'^)  in  corporibns  suis  tradendis  pro  nomine  crudfixi  in 

sexto  tempore,  quomodo  ipse  in  die^^)  sexto  in  candido  ilio  equo  corpore 

SOG  mondo^')  superavit  et  vicit^')/ 

la  büs  verbis  patet  quod  non  ioquitur'^)  de  extreme  judido,  quod 
erit  in  fine  seculi  in  generali  resurrectione  tantum,  qnia  didt  ista  futora 
in  Tl.  tempore,  quod  est  finis  secundi  Status,  post  quem  sequetur  totos 
terdus  Status,  sicut  habetur  per  septimum  capitulum  Introdnctorii  in 
hanc  Apoc.,  quod  capitulum  intitulatur  De  generalihus  partihus  ÄpocaUpms^ 
et  incipit  sie:   OeneraUa  libri  partes^   tum  etiam,   quia  in  hoc  ad?enta  Int,  c  9. 
domini,   de   quo  loquitur,   non  dum  ponit  resurgere  generaliter  omnes, 
sicut  patet  in  secunda  quesUone,   quam  fedt  de   illis   qui  yenturi  sunt 
.cum  eo  in  equis  albis,  et  maxime  in  secunda  solutione  ad  illam  eandem 
qnestionem,  in  qua  solutione  ponit  sanctos  adhuc  habere  mortalia  corpora, 
sicut  patet  in  predictis  rerbis.    Nee  moveat,   quod  immediate   subjun- 
gitor  in  predicto  (Apoc.)  loco^^):  'Pertinere  autem  hoc  totum  ad  diem   Ap.  Bl. 
magni  judicii  ex  ilio  loco  sexti  capituli  quinte  partis  demonstratur,  ubi     ^^^''* 
ooadnnationis^^  herum  regum^^)  ad  bestiam  hoc  modo  mentie  facta  est: 
vidi  de  ort  draconi$^^y  etc.    Non  inquam  meyeant  hec  verba,  quia  loquitur 


1)  digreditur  A.  2)  adde  et  euppU  quod.  3)  tttterUneariter  subdit 
Joachim.  4)  ticut  nota  S.  5)  Apoc  19,  IL  6)  deest  A,  7)  eum]  eoram  X 
8)  l^tttJu  27,  53.  A  addit  Apoc.  m.  9)  et  quamvis  ineongme  A.  10)  deett 
A,  11)  addit  A  paraseoTe.  12)  eoxpore  mundo  deett  FG.  18)  uUerli$Mant^  hueus- 
que  Joachim.  14)  interlmeariter  Joachim.  15)  sicut  nota  14,  16)  coadunationis] 
in  prirationis  A.      17)  regum]  regnum  A,      18)  eicut  nota  13.     Apoc,  16, 13. 
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hie  de  illo  magno  judicio,  quod  erit  in  fine  sexti  temporis  et  secundi 
Status  secundum  ipsum.  Hoc  etiam  apparet  per  principiom  sequentis 
partis   que   incipit:   Peractis  sex  partibus  libri^   in  qua  incipit  exponere 

Ih,  Bl.    septimam  partem  libri,  que  pertinet  ad  tercinm  statum  mundi,  et  continet 

^^•^*-     XX"  capitnlum  Apocah'psis^). 

Qninto  notanda  sunt  quedam  circa  litteram  evangelii  et  circa  auc-Y 
torem  ejus  dominum  Jhesnm  Christum,  et  apostolos,  et  circa  sacramenta. 
Et  primo  circa  evangelinm  notandum  est  iUud  Joachim  in  fine  primi  1 
C'o/ir. //. .  capitnli  secundi  libri  Concor  die:  '  Construendum  est  nobis  cum  Helya 
tt.  /.  r.  /.  altare  de  terra ^);  ipsa  terra  collocanda  est  inferius,  ut  aqua  desuper 
locari  queat  (100b)  expectantibns  nobis  ignem  de  celo,  qui  consumat  terram 
et  aquam,  expectantibns ')  spiritualem  intellectum,  qui  terrenam  illam  snper- 
ficiem  littere,  que  de  terra  est  et  de  terra  loqoitur,  evacuando  consumat, 
et  nichilominus  evangelicam  doctrinam  designatam  hie  in  aqua  lambendo 
commutet,  secundum  quod  illa  aqua  crassa,  quam  posuit  in  altari  Nee- 
mias  sacerdos^),  conversa  est  in  ignem,  aut  sicut  in  Chana  Galilee^) 
aqua  idriarum  commutata  est  in  vinum^).  Oportet  inquam  nos  in  hoc 
opere  altare  testamenti  prioris  pro  dono  omnipotentis  dei  ordinate  com- 
ponere,  fundentes  et  statuentes  insuper  aquam  novi  testamenti,  aliud 
inter  aliud,  ac  si  rota  infra  rotam  inesse  per  concordiam  videatur,  invi- 
sibilem  autem  spiritum  exspectare  desuper,  qui  yeluti  de  tertio  celo 
ignem  suum  dirigat  spiritalem^),  ut  veniente  eo^)  quod  perfectum  est, 
evacuetur  quod  ex  parte  est^).'  Super  hoc  Girardus  in  glosa:  In  hoc 
loco^^)  vocat  terram  scripturam  prioris  testamenti,  aquam  scriptnram 
novi  testamenti,  ignem   vero   scripturam  evangelii  etemi^^)/   Et  supra, 

ibid,  eodem  capitulo'^):  'Erat  autem ^^)  locus  tenebrosus  et  quasi  celum  ob- 
scurum  vetns  illud  testamentum,  quod  proprio  littera  dictum  est,  nichil 
habens  in  se  caloris,  nichil  luminis,  nisi  quod  prophete  vlri  justissimi 
sub  eo  multipticiter  dati  sunt,  qui  habentes  in  se  ipsis  spiritum  dei 
essent  quasi  quedam  luminaria  in  caliginoso  loco  aut  certe  velut^^)  clara 
cell  sidera  in  caHgine  noctis ^^).  Sequtum  est  autem  tempus  gratie,  ut 
panderetur^^)  secundum  celum  et  conderetur  novum  testamentum  velut 
in  claritate  lune^^)/    Et  infra,   postquam  nota?it  multam  preeminentiam 


1)  usque  vermtm  11  indus,  G  intitulatur  revera:  Incipit  septima  pars. 
2)  S.  Reg.  18,  30  sqq.  3)  A  addit  id  est.  4)  2.  Macc.  1,  20,  5)  Joh.  2,  1. 
6)  in  codd,  hie  aliqua  adduntur,  7)  exspectare  —  spiritalem]  scilicet  ignem 
spiritualem  Teluti  de  tercio  celo  dirigere  A.  8}  hoc  A.  9)  1.  Cor,  13,  10. 
Interiineariter  huc  usque  Joachim.  10)  mysterio  A.  Correctura  desumpta  est 
ex  glossa  ad  hunc  locum  in  D.  11)  addit  Glossa  in  D:  ut  poBterias  apparebit. 
13)  interiineariter  dicit  Joachim.  18)  deest  A.  14)  deest  A.  15)  Codd,  pro- 
seqmmtur:  Sed  quanta  esse  potest  lux  illa  Tolentibus  operari?  16)  con- 
deretur A,      17)  sicut  nota  9, 
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et  differentiam  novi  testamenti  ad  vetus^)  subjangitur^):  'Gerte  videmus 
vel')  ex  parte,  quid  differat  et  quid^)  distet  inter  utrumque  celom. 
Sed  nom^)  quia  secandom  celom  tante  novimas  esse  dignitaUs,  idcirco 
didmiis  esse  in  eo  fiDem  perfectionis  nostre?  Et  abi  est  illud,  quod 
jam  renatis  in  Christo  inproperabat  Paulus^),  vocans  illos  homines  et 
animales  et  qnibas  lac  opos  esset  et  non  solidas  cibus,  dicens,  animalem 
hominem  non  perdpere  ca  qae  sunt  spiritns  dei^)?  Restat  ergo  ut  in 
teitio  celo  finem  perfectionis  nostre  positum  esse^j  intelUgamus,  celo 
ntique  spiritoalis  intelligentie,  qne  de  utroqae  testamento  prdcedit^).^ 
Snperhoc  glossafratris  Girardi:  'Declaratio  est  ejas^^),  quod.  dicitor 
eYangeliom  etemum,  in  secondo  libro  Psalterii  decem  cordarum^^)\ 
sciHcet  XIX.  capitolo,  quod  incipit:  In  primo  aane  tempore.  *Sed  nunc")  ^'  -ß'- 
agendom  est  de  tempore  quinto,  in  cigus  initio  sumus  nos,  in  quo  ^^^^' 
oportet  adhac  spiritnm  sanctum  missum  a  filio  operari  opera  sua  miüto 
altius  quam  hactenus  operatus  est,  ut  omnes  discant  honorificare  spiritum 
sanctom,  sicut  patrem  et  filium.  In  quo?  Haut  dubium  quod  in  evan- 
gdio  ejus,  non  enim  sicut  decet  honorificat  illum,  qui  non  subjectus  et 
derotos  recipit  evangelium  ejus.  Et  quod  est  evangelium  ejus?  Illud, 
de  quo^')  dicit  Johannes  in  Apocalipsi:  vidi  angelum  dei  volantem  per 
medium  celum^  et  datum  est  illi  evangelium  etemum^^).  Quid  est^^)  evan- 
gelium  ejus?  lUud,  quod  procedit  de  evangelio  Christi,  littera  enim 
oceidit,  epiritus  autem  vivificat^^).  Propter  hoc  enim  veritas  ipsa  ait: 
Cum  venerit  tue  Spiritus  veritatis^  docebit  vos  omnem  veritatem^'^),  EO^) 
et  ostenderet,  quod  de  evangelio  Christi  et  de  scriptura  ejus  acciperet 
et  commutans  quasi  aquam  in  vinum  inebriaret^^)  electos,  adljecit  et  ait: 
Non  enim  loquetur  a  semetipso^  sed  quecunque  audiet  loquetur  et  qtie 
Ventura  sunt  annunticUnt  vobis.  Hle^me  clarißccUnt,  quia  de  meo  accipiet 
et  annunciabit  vobis ^y  Item  secundo  libro  Concordie,  capitulo  .vüi. 
in  fine  dicit:  'Sciendum  quod  littera  veteris  testamenti  commissa  fnit  c^nc  //. 
popok)  judeorum,  littera  no?i  testamenti  populo  Romano  ^^),  spiritualibus  tr.  /.  c.7. 
autem  riris  spiritualis  intelligentia,  que  ex  utraque  procedit'  Item  tercio 
libro  c.  y^:  (101a)  'Ezechie  additi  sunt  de  gratia  anni  x?'*),  ut  intelligatur  ib,  JJl 
manifeste,   quia  quidquid^)  datum  est  nobis  sub  quinta  apertione,   que  P*  ^-  ^*^- 

1)  ad  Tetns]  adTentus  A,  3)  interlineariter  Joachim.  3)  deest  Ä,  4)  deest  A, 
5)  Bum]  non  A.  6)  i.  Cor,  3,  1  sg.  7)  Jh.  2,  14.  8)  deest  A.  9)  «teuf 
nota  20.     10)  declaratio    est    ejus   deeat    in  glossa   jD,  sed  per  erratmn  invenitur 

dedantio  est  in  textu  inter  in  tercio  celo  et  finem  perfectionis.        11)   verba 

aequentia  non  ntnt  Girardi  giaU  apparet  ex  D,  12)  sed  jam  non  A,  interlineariter 
Terba  Joachim.  13)  de  quo]  quod  A.  14)  Apoc,  14,  6.  cfr.  supra  93*^, 
15)  qood]  in  quo  A,  16)  2.  Cor.  3,  6.  17)  Joh.  16,  13.  18)  deest  A. 
19)  comndntaret  A.  20)  Joh.  16,  13.  interlinearUer  huc  usque  Joachim. 
21)  populo  romano  deest  A.      22)  2.  Reg.  20,  6'.      23)  quod  A. 
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proprio^)  pertinet  ad  spiritam  sanctum,  magis  est  de  graüa  quam  de 
lege  statuta.  Precesserant  emm  in  Christo  im  opera,  secundom  quod') 
quatuor  sunt  animalia,  sciiicet,  nativitas,  passio,  resorrectio  et  ascensio. 
Et  secutam  est  in  y.  grada  donum  Spiritus  sancti,  hoc  est  illud  donom, 
quod  proprie  pertinet  ad  sedem  dei.*    De  hoc  manifestius  in  prindpio 

Ih.  V.  c,  u  quinti^j  libri  Goncordie,  ubi  dicit  sie:  ^Quatuor  concordiarnm  libri,  quos 
hncusque  digessimus,  ita  secundum  nnmerom  im  animalium  accipiantur 
in  speeie,  ut  primus,  in  quo  simpliciter  compilantur  hystorie,  referatur 
ad  hominem,  secundus,  in  quo  agitur  de  precipnis  et  evidentioribns  lods 
concordlarum,  referatur  ad  vitulum,  tercius,  in  quo  agitur  de  concordiis 
YÜ  signaculorum,  referatur  ad  leonem,  quartus,  in  quo  agitur  de  pleni- 
tudine  concordie,  referatur  ad  aquilam.  Etenim  in  hiis  üg  libris  parum 
agitur  secundum  spiritum,  magis  autem  secundum  ütteram,  hoc  est 
secundum  concordiam  littere^),  littere  sciiicet  duorum  testamentorum. 
Qaia  vero  post  ü^  ilia  magna  opera  Christi,  quibus  se  nascendo^  patiendo, 
resurgendo,  neonon  et  ascendendo^)  in  celnm  iüi  animalibus  conformarit, 
nonnisi^)  in  quinto  ordine  ignis  est  ostensus  divinus,  secundum  quod  et 
de  ipsius  verbis  hystoricis  spirituales  prodeunt  intellectus:  oportet  nos 
in  hoc  quinto  libro  de  quibusdam  gestis  sollempnioribus  que  occurremnt 
spiritualiter  agere,  ut  ex  multis  testimoniis  ostendamus  üiboriosos  rerum 
fines,  et  post  magnos  agones  et^)  certamina  pacem  victoribus  impertiri^)." 

Ap,Bl  .9j\  Item  in  prima  parte  Apocalipsis  c.  de  angelo  Laodicie  dicit  sie:  'Secun- 
dum hoc  ut  ego  arbitror  perpauci  remansuri  sunt  de  populo  isto,  qui 
de  terra  Egipti  exire  ceperunt,  hoc  est  de  sodetate  eorum,  qui  cama- 
liter  yivunt,  pro  eo  quod  non  ambulant  coram  fade  sua,  sed  reyertuntur 
animo  in  Egiptum.  Filii  autem  eorum,  qui  gignentur  in  Christo  per 
eyangelium  etemum,  quod  est  in  spiritu,  —  quoniam  utique  eyangdium, 
quod  est  in  littera,  temporale')  non  etemum,  —  ingredientur  reyeia 
in  terram  bonam,  in  terram  fluentem  lac  et  mel.^  Item  in  secundo  libro 
Ps,  Bl.  Psalterii,  xxiii.capitulo^^),  ponitmethaphoram ad  reprobationem quandam 
^*^^^'  eorum,  que  fuerunt  in  primo  statu  adyeniente  secundo,  et  simüiter  eomm, 
que  fuerunt  et  sunt  in  secundo  statu  adyeniente  tertio,  que  parabola 
diligenter  ait  notanda  est  sub  hiis  yerbis  posita^^):  «Neqne  enim  quid- 
quid  didtur  reprobum,  secundum  totum  reprobum  did  potest^),  sed 
secundum  partem*  Alioquin  si  pro  eo  quod  synagoga  judeorum,  que 
in  seryitute  generayit,  reprobata  esse  didtur,  secundum  totum  acdpien- 

1)  duat  A.      3)  secundum  quod]  sed  qnia  Ä.     3)  quarti  A.     4)  Mqw 
addiiur  et.  5)  glossa  uUerlinearis  ecce  opera  im  eyangeliomm.        6)  Mler- 

liMariter  ecce  additio.      7)  et]  etiam  A,      8)  interlinearüer  a  teigo,   id  ett^  im 
manuacripto,  quod  eommisno  prae  manilnu  hahibat,    9)  addü  A  eat.     10)  deest  koe 
folium  in  J.     11)  additw  interlineariter  Joachim.     13)  A  non  didtur  qniequam 
reprobum  secundum  totum,  sed  etc. 
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dipv  est^)  et  Don  potim/iit  ait  apostolus,  secnndiim  partem:  quid  dice- 
mm  de  patriarchis  et  propheüs,  qni  et  ipsi  secundam  tempos  in  servi- 
tate  gennenint?  Sed  reprobatur  precedens  qnod  bonum  est  secnndiun 
partem,  ut  stataatur  subseqaens  quod  perfectius  est.  Non  quod  Uli  qni 
boie  miHtayerant  secimdiim  tempos,  non  redpiant  in  regne  dei  mercedem 
soam,  sed^  ut  deficiat  imitatio^  eorom  qae  bona  fiierant^)  in  tempore 
too,  qoatiniis^)  quod  transeonte  minori  bono^)  statnator  illico  quod 
migus  est.  Ut  enim  inferamus  aliquid  exempli  causa:  edificanda  erat 
domos  dei  et  decoranda  ere,  argento  et  auro,  ita  duntaxat,  ut  primum  locum 
obtineret^)  in  ea  es,  secundum  argtotum,  tercium  aurum.  (101b)  Hec 
tria  necessaria  pariter.  Sed  quia  modus  impositus  est  rebus,  si  hii  qui 
oonsueverant  offerre  es,  obtulerunt  ad  sufficientiam  et  receperunt  merce- 
dem et  leti  remeaverunt  ad  propria:  quid^)  adhuc  querent^)  ab  eis,  qui 
Tenerunt  post  eos  invitati^^)  ad  offerendum  a^entum,  iterum  offerre  es, 
dQQS  consumatum  est  opus  et  sabbatizatum  ab  eo,  aut  hii,  qui  succe- 
dont  Tke  tertia,  offerre  iterum  argentum^^)  consumato  opere  ipsius,  et 
non  pociiis  aurum  et  lapides  preciosos,  quod  suo  loco  et  tempore  neces- 
sarium  est?  Non  igitur  reprobatur  es,  quod  positum  est  in  templo,  sed 
rqnobata  est^  oblatio  eris  non  oblata  in  tempore  suo,  et  reprobati 
sunt  offerentes  es,  a  quibus  exigebatur  argentum.  Nee  reprobatur  argen- 
tom,  quod  positum  est  in  templo,  sed  necesse  est  ut  desinat 
oUalio  ejus,  ne  negligatur  opus  auri,  quod  in  fine^^)  necessarium  est 
Hoe  pro  causa  actum  est,  ut  servitus  et  libertas  secundum  tempus  et 
tempos  ^^)  acdpiende  sint,  quemadmodum  si  servitus  ascribatur  ferro 
req^ectu  eris,  eri  respectu  argenti,  argento  etiam  respectu  auri,  nimirum 
qnia^)  unumquodque  secundum  quod  est  vilius,  magis  manet  in  usu, 
et  secundum  quod  est  carius,  in  loco  optimo  custoditur.  Circa  hoc 
eteoim  tria  versantur  secundum  id,  quod  significant  .vii^^)  species  intelH- 
gentie  ty^nce,  que  supra  notate  sunt;  nam  tres  earum^^),  que  prime  sunt, 
simpticiter  intdligende  sunt,  unaqueque  in  statu  suo,  ita  tamen,  ut 
secondum^^)  plus  et  minus  in  singulis  statibus  extimetur  necessaria 
oblatio  ^')  trina,  dum  modo  splendidius  sit  es  secundi  Status  ere  primi, 
^lendidius  es  terdi  ere  secundi,  similiter  et^)  argentum  et  aurum,  ita 
ot  non  extimetur  reprobatum  generaliter  es  tempore  secundi  aut  terdi 
Status,   sed  es  primi^),   nec^  argentum '')  generaliter  tempore  tertii 


1)  Sit  A  2)  sed  et  il  3)  inyitatio  A.  immutatio  P.  4)  fdit  A. 
fort  I^  i*.  5)  quatinus  quod  A.  6)  dust  A,  7)  obtineat  A.  8)  quid] 
qdft  A.  9)  quereret  A.  10)  inritati]  inyltl  A,  11)  addü  et  A.  12)  re- 
probsta  est  d^ett  Au  13)  additur  snii  A.  14)  tempore  A,  15)  deest  A. 
le)  m  N.  17)  qu<mmi  A.  18)  deeti  A.  19)  addit  est  A.  20)  dtett  A. 
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Btatas,  sed  argentum  secnndi').  Ut  enim  taagamiiB  causam,  absit  m  in 
secundo  stata  dicamns  reprobatam  yitam  coiijogalem,  in  qna  faeront 
primi  parentes,  sed  reprobata  est  in  hac  parte  imitatio  Abrahe,  qni 
habnit  sünol  doas')  oxores,  et  Jacob  qui  habnit  doas  consobrinas  siias 
et  doas  simol  concubinas,  et  David,  qui  babnit  simnl  plnres  et')  nxores 
et  concnbioas,  et  facere  libellom  repndü  et  si  quid^)  simile.  Sed  forte 
in  ecclesia  non  est  hoc  passas  apostolos,  quod  si  deos  infdnderet  gra- 
tiam,  immo  et  infondit^)  et  infandet  plenius,  preferendum  sit,  ut  inveni- 
antor  multi  in  popolo^)  christiano,  qtii  non  causa  libidinis  accipiant 
nxores,  sed  causa  prolis,  habentes  uxores  quasi  non  habentes^),  ut  non 
Yoluptate  camis  sed  voluptate  Spiritus  recreentur^,  et  serviant  domino 
in  corde  perfecto.  Hoc  si  impossibile  videtur  hominibus,  sed  non  deo*). 
Sustineant  panlulum,  donec  percutiatur  Babilon,  quando  predosior  erit 
vir  auroj  et  hämo  mundo  obrizo^^^). 

Secundo  notandum  in  hac  quinta^^)  parte,  quod  ipse  ponit,  dominum  2 
Jhesum  Christum,  qui  apparuit  in  principio  secundi  Status  cum  apostolis 
suis,  esse  figuram  et  similitudinem  ciqusdam  venturi  cum  suis  in  prin- 
cipio tertii  Status,  quod  habetur  in  fine  libri  Goncordie  hiis  yerbis^*): 
Cane.  /F.  'Arbitror  tamen^')  ut  dixi,  quod  in  viris,  quos  venturos  expectat  mundus, 
^-  ^'  addito  aliquo  ut  puto  alio^^),  de  quo  non  est  sermo  manifestus,  consu- 
mabitur^^)  similitudo  Zacharie,  Johannis  baptiste  et  hominis  Christi 
Jhesu,  in  quorum  manifestatione  erit  quoque  ut  credimus  simiiitado 
manifesta  xii  apostoiorum,  maxime  autem  Johannis  evangeliste  et  vii  ecde- 
siarum,  que  fuerunt  in  Asia,  sive  etiam  (102a)  Septem  tribuum,  que  po- 
streme  acceperunt  hereditatem.  Et  predicabitnr  in  universo  orbe  evan- 
gelium  regni,  et  perveniet  spiritalis  intellectus  usque  ad  judeos,  et  con- 
fringet  quasi  quidam  tonitrus  duritiam  cordis^^)  eornm,  ut  compleatur 
iliud  quod  scriptum  est  in  Malachia  propheta:  JScee  ego  miUam  voHs 
Hdyam  prophetam,  arUequam  veniat  dies  domifä  magnua  et  hornbiUt^  et 
convertat  carda  p€itrum  od  filios  et  corda  filiorttm  ad  patres  eomm,  ne 
forte  veniam  et  percutiam  terram  anathemate^'').  Hoc  totum  consumandum 
est^^)  in  fine  secundi  Status  et  principio  tercii,  tempore  ridelicet  aut 
circa  tempus,  in  quo  calcabunt  gentes  infideles  civitatem  sanctam,  hoc 
est  iatinam  ecclesiam^^),  mensibus  xlii'^)  regnante  illo  rege  iniquo,  qui 
scriptus  est  in  Daniele  propheta,  qui  et  «tipra  quam  credi  poteet^)  um- 


1)  tempore  —  secundi  deest  A.  2)  plnres  Jl  3)  deeü  Ä.  4)  et  d  quid] 
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18)  deeti  A     19)  hoc  —  ecclesiam  deeat  Codd,    20)  Apwu  U,  2.    81)  deett  A 
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^ena  vastcMt^y    Huc  nsque  verba  ejus*)  in  fine  qnarti.    Et  super 

princqdiim  verbomm  istonun  notula  fratris  Oirardi:  'In  hoc  loco  vir 

indatos  Hneis  qni  foit  minister  hcjns  operis,  loqnitar  de  se  et  de  duobus 

qm  sequti   sunt  enm   stadm  post  m.  cc.  annis  incamationis  dominice, 

qoos  Daniel  dixit  se  yidisse  super  ripam  fluminis^,   quorum  unus  dici- 

tor  in  Apoc^)  angelus   habens  falcem  acutam,   et  alius  dicitur  angelus 

qm  habuit  Signum  dei  Yi?i,  per  quem  deus  renoyayit  apostolicam  vitam.* 

Idem  ibidem  super  ülud  verbum  'evangelium  regni^  dicit  similiter  Girar- 

dus  in  notula:  ^Evangelium  regni  yocat  evangelium  spirituale,  quod  beatus 

Joannes  ^ocat  eyangelium  etemum,   quod  in   adyentu  Helye   predicari 

oportet  Omnibus  gentibus,   et  tunc   yeniet  consumatio/    Item  quantum 

potest  argui  ex  similitudine  yel  figura  ad  id  quod  figuratur,  yidetur  ipse 

preferre  ülos  xii,  qui  yenturi  sunt  in  tercio  statu,   xii  apostolis,   sicut 

patet  in   secunda  parte  secundi  libri  Concordie  c.  yi.,  quod  est  xlii. 

todus  libri,  et  indpit:  Es  hiis  que  noUUa  sunt  in  hoc  figura^  ubi  paulo 

post  principium  didtur  sie:    'Duodedm  fore  diximus  patriarchas  filios/^.//.  tr.2, 

Jacob,  qui  intraverunt  cum  ipso  in  Egiptum,  xii  principes,   qui  defece-      ^'  ^' 

nmt  in  deserto,  xii  qui  intrayerunt  in  terram  promissionis.     Dicimus 

antem,  xii  patriarchas  designare  omnes  patres  xii  tribuum,  quorum  ipsi 

foerunt  primi  usque  ad  finem  primi  Status,  hoc  est  usque  ad  Christum; 

xii  yero  prindpes  qui  cedderunt  in  deserto  cum  hiis,  qui  egressi  fuerunt 

de  Egipto,  xä  apostolos  cum  successoribus  eorum,  quorum  manet  temp- 

tatio  et  ruina  corporum  usque  ad  finem  secundi  Status;   xii  principes 

qui  ingressi  sunt  terram  promissionis  patres  tercii  Status,  quorum  primi 

erunt  xii,  qui  omnes  yisuri  sunt  ülam  pacem,  quam  promisit  deus  dili- 

goitibus  se.    Igitur  secundum  significatum^)  et  xii  prindpes,  qui  corru- 

enmt  in  deserto,  respiciunt  apostolos  et  successores  eorum,  et  xii  viri, 

qui  ingressi  sunt  terram  promissionis,  respidunt  xii  viros  post  tempus 

hoc  non  longo  futuros^V 

Item  drca  hoc  idem  diligenter  notandnm,  qualiter  prefert  terdum 
statum  secundo.  Et  quamnis  hoc  inveniatur  in  locis  plurimis,  sufßcit 
tamen  illa  recapitulatio,  quam  fadt  in  v^  libro  Concordie  in  fine  secunde 
distinctionis  c.  quod  indpit  sie:  Ad  eaplamxHonem  misterü  supra  acripU^ 
ubi  de  ait:  'Tres  denique  mundi  Status,  prout  iam  scripsimus  in  hoc  i&.  F.  c.  ^4. 
opere,  diyine  nobis  pagine  sacramenta  commendant:  primum  in  quo  fuimus 
8ub  lege,  secundum  in  quo  sumus  ^  sub  gratia,  terdum,  (102b)  quod  e  yicino 
expectamus,  sub  ampliori  gratia,  quia  gratia^  inqnit  Joannes^),  pro  gratia 
dedä  nobis^  fidem  sdlicet  pro  caritate,  et  similiter  utmmque.    Primus 


1)  DamtL  8,  24,  Joachim.  2)  interUneariter  3)  efr,  wpra  96a,  4)  Apoc 
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ergo  statas  in  scientia  fioit,  secnndas  in  parte  sapienüe,  tertins  in  pleol- 
tadine  inteUecIns.  Primas  in  servitate  servili,  secandas  in  servitate 
filiali,  tertitts  in  libertate.  Primas  in  flagellis,  secandas  in  actione,  tertias 
in  contemplatione.  Primas  in  timore,  secandos  in  fide,  tertias  in  cari- 
täte.  Primas  statas  senroram  est,  secandas  liberoram,  tertias  amicorom. 
Primas  paeroram^),  secandas  javenam,  tertias  senam').  Primas  in  lace 
syderam,  secandas  in  aarora,  tertias  in  perfecto  die.  Primas  in  hyeme, 
secandas  in  exordio  veris,  tertias  in  estate.  Primas  protalit  articas, 
secandas  rosas,  tertias  lilia.  Primas  herbas,  secandas  spicas«  tertias 
triticam.  Primas  aqaam,  secandas  yinam,  tertias  oleam.  Pirnas  per- 
tinet  ad  Septaagesimam,  secandas  ad  Qaadragesimam,  tertias  ad  festa 
pascalia.  Primas  itaqae  statas  pertinet  ad  patrem,  qai  aactor  est  omni- 
am,  et  idcirco  a  primo  parente,  qaantum  spectat  ad  mysteriam  8e- 
ptaagesime,  inchoatas  est  jaxta  illad  apostoli:  primua  homo  de  terra  ierre^ 
m»,  seeundua  homo  de  cdo  ctHestU^).  Secandas  ad  filiom,  qai  assamere 
dignatas  est  limam  nostram^) ,  in  qao  jejanari  et  pati  posset  ad  refor- 
mandam  statam  primi  hominis,  qai  ceciderat  comedendo«  Tertias  ad 
spiritam  sanctam,  de  qao  dicit  apostolas:  ubi  epiritua  domini  ihi  libertae^). 
Et  primas  qaidem  statas  significatas^)  est  in^)  illis  tribas  ebdomadis, 
qae  precedant  jeganiam  qoadragessimale;  secandas  in  ipsa  qaadragessima, 
tertias  in  tempore  sollempni,  qaod  vocatar  pascale.  Qaodrca,  si  myste- 
riam veli  positi^  inter  popalum  et  altare  non  segniter^)  intaemar,  in- 
telügimas,  qaod  non  absqae  caasa  die  xl.,  in  qao  et  confidtor  sanctom 
crisma,  egicitar  a  conspecta  altaris,  at  jam  non  videant  fideles  altare 
ipsam  qaasi  per  specalom  in  enigmate,  sed  &cie  ad  fadem.  Nimirom 
qaia  in  tempore  isto,  in  qao  agitar  xl*  generatio,  oportet  aaferri  velamen 
littere  a  cordibas  maltoram,  qaatinas  et  rebellis  hactenas  jadeorom 
popalas  ablato  Telamine  cordis  sai  conTertatar  ad  dominnm.  Erit  aatem 
hoc^®)  in  apertione  yi^  sigiUif  qae  erit  ydad  in  die  parasceye,  qai  est 
sextas  in  ebdomada  sexta^^),  a  dominica  yero  prima  xl«  qaadragesimas 
primas.  In  sexto  deniqae  angelo  taba  canente  angelas  qai  descendit  de 
cdo  protolit  in^*)  mann  saa  libram  apertom,  et  yii  tonnitrua  loctUa  etmt 
voeea  euas^^»  In  ditbu»  aatem  vocis  yii"^  angeU^  hoc  est  in  tempore 
viini  gigiiii,  qnod  erit  qaasi  sabbatam  yigilie  pasche,  ooneummahUury  at 
alt  Joannes,  miaierium  dei^%  siye  qaod  designatar  in^^)  tempore  qaadrar 
gesimali,  siye  qaod  pertinet  aniyersaliter^^)  ad  omne  tempns  laboris, 
qaatinas  qaod  reliqaam  erit  temporis  pertinentis  ad  tertiam  statam,  dt 

1)  senom  A,  8)  paerorom  A,  3)  i.  Cor,  15 ,  4/,  4)  limom  nostrom] 
lomen  etexnom  A.  5)  2,  Cor.  3,  17.  6)  signatos  A,  7)  dmgt  A,  8)  po- 
dtom  A,  9)  segniter]  secretom  Au  10)  deest  A.  11)  aeiUmtia:  Qao  circa 
—  obdomadA  sexta  jam  «i^pra  p.  99»  fuk  ckata.  12)  in]  de  A.  18)  Apee.  10, 
2.  3.      14)  Ih.  V,  7.      15)  deett  A      16)  dtesi  A, 
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in  gandhim  et  BoUempnitatom  diUgentibiis  deom,   donec  subsequatiir^) 
dies  üle  soUempnis  et  dies  quem  fedt  dominus  ad  exultandum  et  letan- 
dum*),  eternus  dies'),   de  quo  dicit  idem  psalmista^),  meiior  est  dies 
una  t»   airiis  tuU  super  ndlia.'*     Hactenus   verba   sunt  Joachim.    Sed 
superidem:  In  yi*^  denique  angelo  tuba  canente^  didt  frater  Girardus 
in  notula:  ^Iste  doctor  sive  angelus  appamit  circa  m.  cc  annum  incama- 
tionis  dominice.    Hoc  est  ille  über,  de  quo  loquitur  hie,  in  quo  vii  tonitrua 
loquta  sunt  voces  suas,  que  sunt  mysteria  vii  signacidorum«* 
8         Item  tertio  in  hac  qiü^ta^)  parte  notanda  sunt  yerba  quedam  suspecta 
drca  saeramenta,  sicut  est  illud  cap.  i.  secundi  libri  Goncordie,  sdlicet: 
^Huc  usque  scribendi  Studium  consumatum  non  est,   quousque  se  in-    Cone,  II. 
6indat  humanis  mentibus  ille,  qui  reyelabit  abscondita  tenebrarum  et  ma-  ^*  ^'  ^*  ^* 
nifestabit  consilia  cordium.  (103a)  Interim  et  si  indigni,  Joannis  tarnen  bi^ 
äste  imitatores  esse  debemus,  qui  tamdiu  baptizayit  in  aqua,  quousque 
Teniret  ille,   qui  baptizavit  in   spiritu.*     Item  in  Enchiridion   sive 
in  Introductorio    super  Apocalips.  c.  de  vii.  tempore  et  yii.  siffnaculo% 
loquens  de  yisionibus  Danielis  sie  ait:  *Illa  visio,  que  in  yüi.  loco  sequta 
est,  in  qua^  prondttebatur  justicia  sempitema,  et  abolitio  culpe^),  ex 
parte  non  ex  toto  in  primo  adventu  domini  completa  est,  in  quo  bapUs- 
mos  sacramentalis,  qui  in  aqua  suscipitur,  exteriora  et  actnalia  criinina^), 
sicut  aqua  lutum  emendat;  sed  migor  est  ilie^^,  qui  revelatus  est  in  igne, 
quo  etiam  cogitationum  rubiginem  apertiori  et  efficatiori  gratia  emundari 
oporteat,  que^)  qnidem  in  secundo  statu  vixin  paucis  hominibus  operata 
est,  in  tertio  sollempniter^*)  aperte  revelanda  est^'),  ut  quo  mundi  finis 
urget  et  yicinitas  regni,  eo  migori  pietate  populus  christianus  eniteat  et 
ad  Tenturi  susceptionem  regis  preparatus  occurrat    Unde  et  per  pro- 
I^etam  didtur:   ecce  miUam  vobis  HeUam  prophetam^  antequam  veniai 
dies  ciamtm  magnus  et  harrünUs^  et  canvertet  corda  patrttm  ad  fiUos  et 
ecrda  flUorwn  ad  patres  eanan^%  ne  forte  veniam  et  percuHam  terram 
oMo^Aanote^).    Tale  est  enim  ac  si  diceret:  Jo.  bapüsta  venturus  est  in 
aqua,  quinimmo  ille  baptista^*),  quem  designat  Johannes,  hoc  est  uni» 
gODtuB  dei  filius,  ccyus  est  ista  vox,  ut  m%jora  peocata  abluat  per  activam 
Titam,  nee  tamen  plenitudo  justide  in  eadem  activa  Tita  consumanda  est: 
oportet  quod  sequatur  Helyas,  non  in  aqua,  sed  in  igne,  quininmio  ille 
Spiritus,    quem    designat  Helyas,    ut   arguat  mundum   de  peccato^    de 
jusOdoj  et  de  judieio^'')^  et^  convertat  corda  dura  et  iuTeterata  peccatis 


1)  sequetnr  A.  2)  BuUm.  1J7,  24.  3)  eternus  dies  deest  A,  4)  psal- 
ndsta]  Joannes  Ä,  iMm.  83^  U,  5)  quarta  in  textu,  sed  qointa  in  wuxrgine 
aUa  mamu  6)  ^.  «t^vra  pag.  lOö.  nota  t  7)  quam  Ä,  8)  Dan.  9,  22.  24. 
9)  et  adnalia  erindna  dee$t  A.  10)  L  e.  baptismus.  11)  L  e.  giaüa. 
18)  addk  A  et  13)  deut  A.  14)  suos  A.  15)  MolacK  4,  ö.  6.  16)  baptis- 
nras  A.      17)  J6K  IS,  8.      18)  m  Codd.  hk  et  putea  ut. 
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ad  innocentiaiD  parvulomm,  et  emimdet  ocolos  mentis  ab  immundis 
effectibus,  et  doceat  illos  omnem  plenitadinem  yeritatis,  sicut  sciiptiim 
est:  heati  mundo  cordej  quoniam  ipsi  deum  videbunV^),  Item  secondo 
capitiilo  d,  secondi  libri  Goncordie  agens  de  bapüsmo  Johannis  sie  ait: 

Cone.  IL  ^Si  constat,  qaod  ipse  Johannes  sine  aliquo  qaoqae  baptismo  repletos 

tr.  L  e,  2  f^^  spiritn  sancto  adhnc  ex  utero  matris  sne,  quid  obsistat  non  video, 
qnoniam  etiam  et  illis  qui  baptizati  sunt  in  Johannis  baptismate  occolta 
saltem  spiritus  sancti  gratia  data  esse  referatnr  sicut  et  ceteris')  viris 
justis,  qui  sub  lege  et  prophetis  salvari  per  gratiam  mememnt  Aut  si 
putas  non')  pertinere  ad  rem,  quia  non  Johannes  dedit  spiritum  sanctum, 
sed  deus  omnipotens  misit  ilium:  ergo  nee  baptismos  Christi  quo  bapti- 
zabant  apostoli  pertinet  ad  rem,  quia  etsi  homines  erant  qui  baptizabant, 
deus  tarnen  solns  qui  infnndit  gratiam,  deus  solus  qui  operatur  opera  et 
virtutes'.  Item  de  sacramento  penitentie  ultimo  capitulo  prima  pagina 
prime  distinctionis  quinti  libri  secundum  quod  incipit:   Poatea  que  dicta 

Ib.V.c.77,8unt  de  geatis  Helye^  dicit  sie:  ^Oportet  in  vidno^)  tempore  hora  qua 
nescimus  parturire  ecclesiam,  sicut  in  adventu  domini,  et  compleri  illud 
quod  dominus  ait:  modicum  etjam  non  videbitU  me^)  etc.  Oportet  electus 
plorare  et  lugere  in  istorum  compleüone  annorum,  etsi  nunquam  defoerit 
fletus  manentibus  sub^  vinculis  Babilonis,  dicente  scriptura:  wper  ßu^ 
mina  Bdbüoms'^)  etc.  Sicut  autem  patres  qui  laborabant  ezpectando 
\'  liberati  fuerunt  a  captivitate  in  passione  domini,  ita  et  filii  in  passione 

ista;  et  sicut  ibi  remissio  peccatomm  facta  est  in  darificatione  filii  dei, 
ita  fiet  hie  in  darificatione  Spiritus  sancti'.  Similiter  in  secundo  tractatu 
quarti  libri  cap.  secundo:  'Tamdiu  enim')  ostendnntur  figure,  qnamdiu 
Ib,  IV,  yeritas  figurarum  consumata  non  est.  Ubi  autem  inceperit  consumari  quod 
e.  37.  prenuntiaverant^)  figure,  oportet  ex  toto  evacuari  figuras,  (lOSb)  ut  fiat 
illud  quod  scriptum  est:  aermonem  hreviatum  faciet  domnua  auper  tefram^^% 
Item  in  quinto  libro  Concordie  cap.  de  Helya,  quod  est  capitulum  ma- 
gnum  quinte  partis  prime  distinctionis  ejusdem  libri,  loquens  de  sacrifido 

Ib.V,e.74.Re\ye  contra  sacerdotes  Baal^^),  sic^')  ait:  'Et  bene  usque  tertio  effusa 
est  aqua,  quia  et  Tcrba  evangdica^')  secundum  litteram  instruunt  pueros, 
et  actus  seu  verba  apostolomm  adolescentes  in  Christo,  et  regule  sanc- 
tomm  patrum  seniores  in  domino.  Quare  sie?  Quia  infirmatus  est  Christus 
in  nobis,  ut  nos  essemus  fortes  in  ipso^^);  condescendit^^)  infinnitati 
nostre,  ut  nos  ascenderemus  ad  firmitatem  suam.  Que  est  autem  firmitas 
Christi  nisi  illa  yita,  que  instituta  est  a  sanctis  patribus  et  tradita  nobis 
in  eisdem  libellis,  quos^^)  ideo^^)  non  omnes  fiddes  eo  modo  quo  devoti 

1)  Matth.  öy  8,     2)  et  ceteris  deut  A»  3)  non]  panun  A,     4)  ultimo  A, 

i                               5)  Joh.  16,  16.    6)  du8t  A.    7)  Psalm.  136,  1.    8)  deest  A.    9)  prenotarnnt  A. 

I                                10)  Htm.  9,  28.      11)  3.  Reg.  18,  30  sqq.  12)  sicut  A.      13)  eTangelü  A. 

14)  ipso]  Christo  A,    15)  cum  descendit  A,  16)  quo  A.    17)  ideo]  Johaanes  A» 
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monachi  legunt  et  reverentur,  quia  de  sola   in  eis  agitur  perfectione 
monachonun,  et  monachos  magis  respicit,  quod  jabetnr  in  eis.  Sed  quid 
est  qaod  inter  terram  et  aquam  manent  simtd  carnes  et  ligna,  nisi^)  qnia 
Vetos  testamentam  verba  carnalia  sonat  secnndum  litteram,   et  novum 
eracem*)?  Verum  hec  omnia  consumpta  sunt  ab  igne  diyino,  nt  ipse  in 
eonsnmptione  eomm  magnns  et  prepotens  efficeretnr'.     Et  paolo  post: 
^Tamdia  enim  necessariom  est  amplecti  figoras  istas,  quamdiu  videmns 
per  specidiim  in  enigmate,  et  sdre  non  possumus  sicut  est  illam  veritatem,  Ih.  e.  74. 
quam  significant  ista.    Com  autem  venerit  spiritns  yeritatis,  et')  docebit 
vos  omnem  veritatem,  quid  vobis  olterias  de  figmis?  Sicut  enim  evacuata 
est  Biactatio^)  agni  pascalis  in  mactatione  corporis  Christi,  ita  in  clarifi- 
eatione  spiritns  sancti  cessabit  obsenratio  omnis  fignre,  ut  non  sequantur^) 
iltra  homines^)  figuras,  sed  illam  simplicissimam  yeritatem,  que  significatur 
in  igne,  dicente  domino:  spiritus  est  deus^  et  eoa  qui  adorant  eum  in 
ipiritu  et  veritate  oportet  adorare'').    £rgo  et  lapides  et  ligna  et  carnes 
et  pulvis  et  aqua  vorabuntur  ab  igne'^).  Et  paulo  post  addit  de  sacra- 
mento  eacharistie  dicens:    'Si  quidem^)  inter  cetera,  que  nobis  secundum 
litteram  mansura^^)  in  etemum  exhibet  catholica  fides,  illud^^)  est  precipue 
fenerandum,  quod  credimus  de  came  Christi,  que  sie  assumpta  est  in 
nnitatem  persone,  ut  maneat  in  etemum.    Et  tamen  cum  diceret  disci- 
poHs^^  suis^'):  qui  non  manducat  camem  meam^*)  etc.,  et  hii,  qui  circum- 
stabant   et  audiebant,   intelligerent  camaliter   dictum    et   propter   hoc 
aliqui  abirent^^)  retro:  ut  ostenderet  camalem  intellectum  devorandum  a 
^[nrituali,  subjecit  et  ait:  spiritus  est  qui  vivificat;  caro  autem  nonprodest 
quicquam^%     ünde  apostolus:  littera  occidit^  spiritus  autem  vivi^at^"^). 
Qoodsi  in  ipsa  came  Christi  littera  devoratur  a  spiritu,  quanto  magis  in 
atiis  rebus '?^^)   Nota  quaUter  arguit,  quia  si  recte  arguat,  ratio  sua  pro- 
cedit  non  tam  in  secundo  statu,  quam  in  terdo,  propter  quam  specialiter 
indudt  ista,  quod  patet  per  conclusionem,  quam^^)  subüifert  dicens^): 
^Non  igitur  res  ipsas  que  sunt^)  ex  toto,  quod  absit'*),  dicimus  consu- 
mandas,  sed  dicimus  oportere^)  transire  ipsas  earum  ymagines,  pro  quibus 
predpue  Scripte  sunt  ad  designandum  aUquid  spirituale*.     Sed  ne  forte 
referat  hoc  aJiquis  ad  statum  glorie,  eo  quod  promisit:  quamdiu  videmus 
per  specuktm  in  enigmate^\  attendat,  qualiter  utitur  hoc  yerbo  apostoli  et 
usus  est  supra  hoc  eodem  capitulo  quarta  pagina^^),  (104a)  ubi  loquens  de 


1)  non  A.  2)  duH  A.  3)  deest  A.  4)  codd.  obsenratio.  5)  conseqnatur 
A.  Q  homines]  omnes  A.  7)  Joh.  4,  24,  8)  3,  Reg.  18,  38.  9)  quid  A. 
10)  mensura  A  11)  istnd  A.  12)  disdpulns  A.  13)  deest  A.  14)  Joh.  6, 
21;  nid  mmducaTeritis  etc.  15)  abierunt  ^1.  iB)  Joh.  6, 64.  il)2.Cor.3,6.  18) 
mterUneariter  huc  usque  Joachim.  19)  deest  A.  20)  inte^lineariter  Joachim. 
31)  que  sunt  deest  A.  22)  quod  absit  ex  toto  A,  23)  oportet  A.  24)  i.  Cor.  13, 
12.    25)  in  mamucripto  scHieetf  quod  prae  mantbuB  hoMant, 
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xlii  mensibiiSf  quibas  abscondit  se  Helyas  a  fade  Acbab,  et  non 

Ih,  c,  73.  saper  terram^),  dixit:  ^Hii  xlii  menses  si^^cant  xlii  generationes  ecdesie, 

secondom  qaod  scribit  et')  Matheas   sab  eodem  namero  generationes 

yeteris  testamenti,  indpiens  ab  Abraham  coi  facta  est  promissio  a  domino. 

Ut  enim  completis  ibi  xlii  generationibas  natas  est  Christas,  ita  completis 

hie  ejasdem  nomeri  generationibas  apparebit  veritas  manifssta  procedens 

de  ventre  littere  et  de  domo  novi  testamenti,  in  qaa  iatait  secandom  ali- 

qaid  asqae  in  presentem   diem.      Licet    enim   molta  viderint   sancti 

per  specalom  in  enigmate,  non  sont  tarnen  aasi  presamere  aliqaid  contra 

illam  Paoli  sententiam  dicentis:  cum  atäem  venerit  quod  perfectum  e^ 

evacuabitur  quod  ex  parte  eat^).  Sed  si  hoc  illi,  qoi  tam  piagni  faerant, 

qaid  nos  infinni  et  abjecti?  Yerom   etsi  impares  meritis,  qois  tamen 

nesciat  vidniores  nos  esse  illi  tempori,  qaod  designatom  est  in  tempore 

revelationis  Helye?    Igitur,  etsi  aadacter,  non  tamen  insipienter  dico, 

hoc  etenim^)  dico  qaod  veradter^)  sentio:  prope  est  tempas,  nt  Helyas 

reveletar  Achab  et  popalo  Israel,  non  modo  seoandam  ütteram,  sed  et*) 

secandom  spiritom,  at  convertat  corda  patrnm^)  ad  filios'*)  etc.    Ecce 

qaaliter  in  predicüs  yerbis  atitor  predicta  aactoritate  apostoli:   viämwe 

per  speeulum  in  enignuUe.   Idem  patet  sapra  in  fine  qaarti  ciq>itoli  qointe 

partis  prime  distinctionis  ejasdem  qainti  Ubri,  et  sapra  vi^  capitalo  ejasdem 

partis  in  principio  tractatas  de  Moyse,  et  adhac  phinias  primo  capitalo 

secandi  libri  et  in  fine  secande  distinctionis  qainti  libri.    Sic  e^o  lo> 

quitor  de  figaris  et  ymaginibas  novi  testamenti  in  hoc  capitalo  de  Helya. 

Item  infra  hoc  eodem  qainto  libro  Concordie  in  tertia  distincüone  c  ul, 

qaod  est  de  Jadith,  abi  didt,  qaod  mansit  Jadith  in  vidoitate  sna  annis 

i5. F.  c. $^.  tribas  et  mensibas  vi®):    ^Magnom  istad  plane  et  apertom  mysteriom. 

Hie  est  enim  ille  magnos  nameras,  qai  aniversa  hec  continet  sacramenta. 

Sant  etenim^^)  menses  xlu  sive  dies  x  cc  et  Ix,  et  nichil  aliad  significant, 

qaam  annos  k  cc  et  Ix,   in  qaibas  novi  testamenti  sacramenta  con- 

sistant'.     Hec  et  hvyas  modi  notanda  sant  in  hiis  operibas  de  sacra- 

mentis  nostris. 

Flg.  M,  Sexto^^)  notandam  diligenter  illad,  qaod  ipse  didt  in  primo  libro  VI 

229f>.     Psalterii  decacordi  distinctione  prima,  ponens  exemplam  de  sole,  radio 

et  calore  ad  astraendam  fidem  trinitatis  et  anitatis,  abi  invehitar  primo 

contra  Sabelliam  et  Arriam,  sed  statim  post  contra  magistram  Petrom 

Lombardam  hiis  verbis:  ^Et^')  quod  hiis  neqaias  est  nesdo,  qae  tria 

preter  sabstantiam  nova  adinventio  assignare  presampsit,  at  in  altero 


1)  S.  Reg.  17, 1  sqq.  2)  deest  A.  3)  i.  Cor,  13, 10.  4)  enim  A,  5)  dutt  A. 
6)  deest  A.  7)  corda  patrom]  popalmn  A  8)  mterimeanier  hac  asqae 
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ooiUs,  in   altero  trinitas  demonstretur,  quasi,  cum^  sabBtantiam  illam 

igneam  qae  in  celo  est,  et  radium  qui  ex  eo  nascitor,  et  calorem  unam*) 

solem  esse  dicimos,  qnartum  aliquid  solis  nomine  assignemus^),  et  non 

podos  hoc^)  dicentes  sdsionem  fogimas^)  ülomm  trinm^  et  onitatem, 

qua  manent  indivise^  monstramus.     Quid  enim  vidisti  in  sole  nisi  illa 

tria?    Aat   qmd  ibi  aliud  ostendere  possomos  dicentes,  ea  esse  onnm 

solem  aot  unam  substantiam,  nisi  hoc  tantom,  qnod  esse^)  üla  tria  osten- 

dimos  indivisa?    0  hnmana  temeritas  quam  ceca  semperl     0  inimica 

semper  (104b)  humane  pietati  presumptiol  Si  sie  existimasti  simplicem  di- 

vinam  substantiam  ut  seorsnm  a  personis  cogitaveris  ülam,  Sabellinm^)  sub 

Arno  palliasti,  si  seorsom  tres  personas  a  substantia^^),  Arrium  sub  Sar 

belKi  palliatione  excusas.    Non  hoc  sancta  animalia  damant'.    Et  panlo 

infra  eadem  distinctione  seu  capitnk)  videtur  adhuc  astruere  heresim 

dampnatam  in  concilio  Lateranensi  hüs  verbis:     'Düigenter   attende,    Jh,  Bl. 

quod  aliud  sonat  unus,  aliud  ^^)  unitas.    Unus  eniin  absolute  did  nequit     ^^^* 

nisi  de   una  persona;  unitas   vero   proprio   did   non   potest   nisi  de 

dnobus    ad   minus.     Neque  enim,  cum  jubemur  consistere  in  unitate, 

ad  singular^n  personam  referri  posse  credendum  est,  sed^')  ad  popnlum, 

ad  conventum,  ad  plebem.  Cum  enim  dicitur  absolute:  unus  est  hie  vel 

illic  nec^)  est  in  loco  illo  nisi  unus,  personam  incunctanter  intelligo. 

Cum  vero  didtur:  unitas  est  in  loco  illo^^),  profecto  nichil  aliud  intdü- 

gimus,  quam  multorum  cor  unum,  et  animam  unam,  hoc  est  unam  yolun- 

tatan  et  unum  consensum.     Si  vero  sie  didtur:  unus  est  in  loco  illo, 

ut^)  protinus  addatur  quis^^),  potest  unus  acdpi  de  coUectione  multorum, 

ut  unus  populus,  una  plebs.    Sic  igitur^^)  cum  didmus,  pater  et  filius 

et  Spiritus   sanctus,  non  audemus  dicere,  unus  sunt,  nisi  consequenter 

addatur  deus.    Si  ergo  didmus,  tres  persone  unum  sunt,  catholica  con- 

fessio  est,  et  si  didmus,  tres  persone  unus  deus  sunt,  catholica  confessio 

est,  qui^^  autem  didt,  pater  et  filius  et  Spiritus  sanctus  unus  sunt,  Sar 

belliane  hereseos  assoTorator  effidtur.    Constat  igitur^^,   quod  neque 

trinitas  neque  unitas  de  una  persona  simplidter  dici  potest,  sed  trinitas 

didtur  de  tribus  personis*^),  unitas*^)  de  substantia  una  non  unius  per^ 

sone,   sed  ipsarum   trium  personarum*^.    Et  infra  eadem  distinctione    Ib.  Bl, 

seu  capitulo :  'Multum  interest  inter  assignationem  unitatis  et  assignationem     ^^' 

trinitatiSf   et  non   eodem    pondere    rationis    demonstratur    utrumque« 

1)  enm]  enim  A*  3)  solem  unmn  A,  8)  assignamus  A»  4)  quod  seäieet 
mthttamtia  ignea,  roduu  €t  caior  sii  unus  sol.  5)  fingimus  A.  6)  trium]  tarnen  N, 
7)  A  addk  diTorsam  esse.  8)  esset  />.  N.  9)  Sabellini  A.  10)  a  sub- 
stantia trea  personas  A.  U)  A  addk  sonat  12)  sed]  licet  N,  18)  non 
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Non  enim  invenio  aliqnod  quartum,  quod  possim  ostendere  sciscitanti, 
quomodo  ostendimas  illa  tria,  et  ideo^)  necesse  habemus  redocere 
mentis  oculos  ad  tres  ipsas  personas,  in  quibus  assignaTimns')  trinitatem, 
et  dicere,  tria  ipsa  esse  nnum,  et  esse')  onam  substantiam,  et^)  imnm 
dominnm,  qnomodo,  ut  non  rem  simiiem  sed  dissimilem  dicam,  tribns 
Jnda  et^)  tribus  Benjamin  et  tribas  Levi,  que  remanseront  filiis*)  David 
et^)  templo  domini,  onns  simul  popolns  dicti  snnt.  Neqne  enim  cmn 
dico  unus  popolus,  quartnm  aliqoid  assigno,  sed  dico  qnod  unitas  est  in 
tribnbus^  illis,  eo  qnod  non  sint^)  scisse  vel  diyise^)  a  domo 
David,  qnomodo  decem  relique  tribas.  Qnod  com  ita  sit,  qnid  possam 
ostendere,  de  onitate  cam^^)  interrogor,  nisi  qnod  ipsam  vas^),  in  qao 
sunt  tria  comna^'),  nnum  est'? 

Item  habetar  apertius  in  libello  ipsias  Joachim  de  articalis  fidei 
descripto  ad  qaendam  filiam  saom  Johannem,  quod  opus  suspectom  est 
ex  ipso  prologo,  ubi  sie  incipit  dicens:  'Rogasti  me^^)  attentias,  fiü  Jo- 
hannes, ut  tibi  compilatos  traderem  articoios  fidei  et  notarem  illa,  qae 
occarrerent  scriptararam  loca,  in  qnibus  solent  simplices  fineqaenter 
errare.  Ecce  in  subjecta  pagina  invenies  qaod  petisti.  Tene  apod  te 
et  lege  sab  silentio,  observans  ne  perveniat  ad  manas  eoram,  qai  ri^iant 
verba  de  convallibus  et  camint  cam  clamore,  ut  vocentor  ab  hominibns 
rabbi,  habentes  qaidem  speciem  pietatis,  virtotem  aatem  ejus  penitos 
abnegantes\  Eoee  qualiter  in  hoc  prologo  volt  iste  Joachim  articnlos 
fidei  legi  in  abscon<tito  (106  a)  more  hereticorum,  qai  in  conventicolis 
dogmatizant  Item  inhibet,  ne  tractatus  sous  veniat  ad  manus  magistrorum, 
quos  etiam  tam  impudenter  quam  saperbe  vituperat  Sed  de  hoc  non 
curetur,  quin  pocius  diligenter  attendatnr,  primum  capitulum  hujus  com- 
pilationis,  quod  intitulatur  defide  trinitatia^^)  obi  sie  ait^^:  'Ante  omnia  in- 
tellige,  deum  tuum  esse  tres  personas  plenas,  integras  atqoe  perfectas, 
ita  at  credas  singulam  esse  plenum  atque  perfectum  deum  et  simol  tres 
unum  deom  totum  simplicem,  totum  etemam,  invisibilem  et  impalpabilem, 
Spiritus  enim  est  deus,  non  corpus.  Et  iddrco  mirari  non  debes,  si 
tres  sunt  unnm  et  unum  tres.  ünum  tamen  didmus  non  singularem, 
non  utique  sicut  didmus  nnum  sidus,  unum  jaspidem,  unum  smaragdum, 
sed  unum  ab  unitate,  utpote  cum  dicunus:  unum  gregem,  unum  populum, 
unam  turbam.  Unde  et^^)  bene  dicunt  grammatid:  popuins  currunt  et 
turba  ruunt,  ut  id  quod  taliter^')  unum  didtur,  pluraliB  esse  numeri  *^)  in- 


1)  ideo]  iam  A.  2)  assignamus  A,  3)  et  esse  deest  A.  4)  deeat  A. 
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teüigatur.  Loqnimur^  ad  inteUectom,  non  ad  simpiicem  vel  perfSectam 
smülitudmeni,  at  videlicet  per  visibilia  invisibilia  intelligamas.  Si  de 
dnobiis  tribabos  Israd  dicit  sciiptura:  dixit  Judas  Symoni  fratri  sao 
veni  pngna  mecnin  in  sorte  mea,  ut  et  ego  pugnem  in  sorte  loa,  miratnr 
bomo,  si  tota  trinitas  dicitor  unas  deus.  Si  nna  massa  auri  distingaeretnr^ 
in  tres  sUtnas,  maxime  si  nt  solet  fieri  in  arte  fdsoria  tote  tres  essent 
coijnncte,  sie')  dicelretur^)  singola  statua  esse  nnum  aumm,  nt  tarnen 
aimnl  tres  non  dicerentur  nisi  onnm  aumm:  et  miratur  bomo,  si  singula 
dinnitatis  persona  didtur  esse  unus^)  deus  et  simul  tres  unns  deus.  Si 
in  calenti  clibano  proicerentur  stipule  et  ligna,  licet  deesse  viderentur 
flamma  et  carbones,  repente  tarnen  in  uno  illo  boc^)  ardore  tota  tria 
ipsa  pariter  apparerent:  si  flamme  adberenti  sulpburi  adbiberetur  com- 
p^ens  fomentom,  licet  deesse  viderentur  carbones,  repente  tamen  in  uno 
illo  tota  tria^)  pariter^)  baberentur.  Sed  etsi  carbo  solus  adesset,  mox 
idbibitis  süpulis  tota  tria  illa  pariter  integra  apparerent.  Item  babetur 
in  ultimo  capitulo  ejusdem  operis  quod  intitulatur:  Canfessio  ßdei  eju8% 
id  est  Joacbim,  et  incipit  iUud  capitulum:  Conßteor  aanctam  trthttotem, 
Bin  premissis  quibusdam  verbis  sie  ait^^):  ^Nec  quia  dico:  filium  esse  de 
sdins  patns  substancia,  idcirco  separo  substantiam  filii  a  substantia 
pttris,  ut  cogar  propter  boc  duas  substantias  confiteri  secundum 
nostromm,  id  est  ladnorum,  intentionem,  quia  ut  ait  Augustinus:  qui 
Bttoat  et  de  quo  manat  unum  sunt,  unum  sunt  nnitate  non  singularitate, 
ic  si  tria  vasa  aurea  ex  una  fomace  procedentia  dicerentur  unum 
mrurn.  A.c  per  hoc,  etsi  singulum  dicatur  et  sit  aumm  et  unum  aumm, 
differt  tamen  boc  unum  ab  illo  uno,  quia  illud  unum  non  didtur  coUec- 
tife,  sed  singulariter  de  singulo^^),  istud^^  dicitur  coUective  de  tribus. 
Hoc  me  sentire  futeor,  hoc  me  confiteor  inconcusse  teuere,  non  juxta 
data  similitudinis  infirmitatem,  sed  juxta  intellectum,  quo  data  est  simi- 
ÜtQdo,  8er?ata  in  verbo  prolato  iUa  animi  puritate,  qua  distinguo^')  dili- 
genter  inter  singularia  et  composita,  et  id,  quod  mirabiliter  exdudit 
Qtnunque  hoc,  quia  revera  medium  assero^^)  teuere  beatum.  Nam  neque 
(lOfib)  singularem  deum  neque  compositum  me  fateor  adorare,  sed  eum 
qid  trinns  est  et  tamen  non  compositus,  simplex  et  unus  nee  tamen  sin- 
golaris.  Inde  est^^),  substantiam  vel  sapientiam  genitam  dictam  esse  in- 
separabflem  et  insecessibilem  ab  ingenita,  ac  per  hoc  sic^^  ingenitam 


1)  loqnens  A^  loquntur  K  3)  distingnatnr  A,  3)  sie]  si  /.  4)  dice- 
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nego  esse  genitam  et  e  conyarso,  at  tarnen  simnl  i^tam  et  ingAnii:^«! 
non  dicamus  doas  substantias  esse,  sed  simpliciter^)  onaiiL  Inde  est 
at  sapientiam  dei  et  natnram  coeternam  et  yeram  diTinitatem  fiatear  in- 
caraatam,  nee  tarnen  id  quod  commune  *)  est  trinitaü,  sed  quod  pro- 
prium est  filü,  id  est,  non  quod  coUective  intelligitur  cum  pronundatur 
divinitas  aut  natura  divina,  sed  quicquid  ibi  dicitnr  aut  did  potest 
genitum,  siye  in  quantum  deus,  sive  sapientia,  sive'essentia,  siTC  virtas, 
sive  substantia  genita  ibi  dicatur,  hoc  inteUigatur  incamatum,  ezcluso, 
non  a  loco  sed  a  causa,  quicquid  ibi')  dicitur  ingenitum*),  siTO  deus, 
sive  sapientia,  vel  essentia  ingenita.  Inde  est,  ut  sub  anathemate  dicantur 
mauere,  qui  negant  Mariam  yerum  genuisse  deum,  et  sub  eodem  mauere 
judido,  qui  eam  dicunt  genuisse  innasdbilem  deum\ 

Hec  extracta  sunt  de  libris  Joachim,  que  satis  possunt  sufficere  ad 
cognoscendum  de  doctrina  ejus,  que  quamvis  preter  ista  continean* 
tur  in  eis  plurima  curiosa,  inutUia  et  inepta  ad  ea^)  propter  que  indu* 
^'  cit  ea  ipse  Joachim,  sicut  est  iUud  de  tribus  comibus  psalterii  musid 
decacordi,  per  quod  intendit  astruere  fidem  trinitatis  aproprians  lllud 
comu,  sdlicet  anguium  obtusum,  persone  patris,  reliquos  autem  duos 
angulos  acutos  filio  et  spiritui  sancto,  quamvis  iste  angulus  obtusus  non 
Sit  angulus  unus,  sed  podus  duo,  sicut  patet  intnenti:  nichilominus 
fiUoB  epiritiM  i.  ^*^®^  acdpit  iUos  duos  angulos,  pro  uno,  aproprians  iUum  patri,  dcat 
patet  in  hac  figura^),  ratione  duplici,  qualiter  ponit  in  prindpio  quazte 
A.  B/.  ^<?J6.  distinctionis  primi  libri  Psalterii  hüs  verbis:  ^Veniendum  est  ad  illum 
articulum,  ex  quo  pendet  notida  personarum«  Quod  ut  recte  fiat,  prin> 
dpale  ilind  comu,  ex  quo  tota  ars  originem  sumit,  in  primo  loco  trium 
quemadmodum  expedit  statuamus,  in  quo  nimirum  comu  non  alius 
quam  deus  pater  intdiigendus  est,  a  quo  et  filius  et  Spiritus  sanctos, 
alter  quidem  nascendo  idter  procedendo,  idem  acceperunt  esse  quod  ipse 
est.  Hec  igitur  principalis  persona  in  prindpali  comu  psalterii  designata 
est,  quod  quasi  prindpale  principium  duorum  esse  videtur.  Ibi  enim  ut 
supra  diximus  manet  inidum  todusvasis,  et  quasi  quidam  fons  viTUs  et 
efficax^)  in  quedam  larga  maria  dilatatur.  Quod  ergo  ipsum  comu  quod 
prindpale  est  videtur  aUquantulum  a  duobis  dissimile,  illud  profedo  in- 
sinuare  videtur,  quod  pater  quidem  sicut  a  nullo  est,  ita  nunquam  legi- 
tur  ad  homines  missus,  ut  pote  qui  non  habuit  prindpium  a  quo  mitteretur; 
filius  vero  cum  spiritu  sancto  (influens  illam  dvitatem  celestem  et') 
replens  gratia  sua  novem  ordines  angelomm)  ut^  co^usdam  fluminis  im- 


1)  simpHcem  /.  2)  deegt  A.  3)  deett  A.  4)  addä  A  ibL  5)  2m« 
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petos  sahatmiis  hnmaimm  genas  ad  inferiora  conflnit,  TOiiit  enim 
qienre  qnod  perteat^)  et  cordam  inferiorem,  in  qua  pro  cordamm 
digpofiitione  tola  ars  tenninator,  ad  ostmdendas  divitias  bonitatis  sne  in 
genere  hnmano  perficere.  Qnod  si  pater  sicat^  a  nnllo  est,  ita')  non- 
qoam  legitor*)  (106a)  missus,  filius  vero  et  spiritas  sanctns,  alter  quidem  in 
eamis  Babstantia,  alter  in  colnmba  et  igne,  ab  eo,  qm  a  nnllo  mittitar, 
nissi  sont  et  ita  missi  ad  homines,  ut  eom,  qni  se  misit,  non  dlmitterent, 
sed  in  eo^)  et  com  eo  sine  fine  manerent:  quam  convenienter  comn 
primo  locus  primns  ascribitnr,  dnobns  concurrentibus  hinc  et  inde,  non 
mims  est  ndrabfle  qnam  apertom.'  Et  infra  qointa  distinctione  ponit 
aüam  rationem  ad  hoc  idem  paragrafo  qnod  incipit:  Est  tarnen  et  aliud 
eaeramaUum  quod  debeat  vigüanter  peneari^  et^)  didtor  panlo  post: 
KSinn  antem  oonstet  qnod  initiale  acnmen  principinm^)  significet  tempo-  ^*  ^'* 
nie,  ut  pote  in  rebns  creatis,  que  ab  ipso,  qni  est  prindinam  sine 
prineipio,  non  de  aliqna  jam  existenti  re,  sed  omnino^  de  nichilo  sunt 
creala^):  meiito^®)  idem  principale  comn  acominis  arütndine  caret,  qnia 
dens  pater  cum  fiHo  et  spiritn  sancto  caret  prindpio  tempomm  et  die- 
mn,  qnia  non  aüqnando  cepit  esse,  sed  semper  erat  qood  est  Si  enim 
^indpale  eomn  inchoaret  ab  acnminis  artitudine^),  videretnr  esse  simile 
itti  rei,  qne  fieri  cepit  ex  nichilo.  Ut  antem  dens  omnipotens  semper 
ostendator  esse  prindpinm  sine  prindpio,  congme  satis  comn  ipsnm  sine 
aeumne  manet,  ac  si  verbis  snis  apertis  vodbns  clamaret  dicens:  in  dd 
OBnipotentis  etemitate  non  est  qnerendnm  ^esse  cepit',  sed  ^semper  erat 
qaod  e6t\  Et  panlo  post:  ^Apte  ergo  principale  comn  psalterii  qnod 
assimilatar  patri  artitudine  acominis  caret,  qnia  etemitas  illa,  qne  erat 
in  deo^  ante^)  tempora  secnlaria,  nobis  omnino  qni  ex  tempore  esse 
c^hnos  inperscmtabilis  est,  et^^)  quo  sno  occulto  consilio  yolnerit  creare 
ex  tempore^),  qnod  non  foit  ab  etemo,  hebetator  sapientia  hominmn,  de- 
ficit*^ sensns  et  intellectns.*  Et  panlo  post:  'Sed  nnm^^)  qnia  dno 
oomoa  inferiora  desinunt  in  acnmine,  filios  et  spiritas  sanctas  habitari 
sunt  finem,  cnm  etiam  dectis  omnibos^^)  etemitas  tempomm  promittatnr? 
Absit  Sed  qoia  soli^^  ipsi  acceperant  res  risibiles,  in  qnibas  apparae- 
nmt  homimbos,  licet  alio  modo  filias,  aüo  modo  spiritas  sanctas,  qnia 
ille  hnrnanam  natoram  in  naitate  persone,  iste  spedem  oolombe  in  figora 
BiBcte  matris  ecdesie.'  Et  infra:  «Et^)  fiüas  igitar  et  spiritas  sanctas 
aeoepit  corpoream  creataram,  in  qua  demonstrarentnr^)  hominibas  et  in 
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Meo  A  9)  creata]  inido.  10)  deett  A.  11)  acominis  artitodinem  inchoaret  A, 
13)  m  deo  deut  A.  13)  addü  A  omnia.  14)  deest  A.  15)  ex  tempore  deest  A, 
16)  deftait  N.  17)  nom]  non  JL  18)  omnibos]  hondnibos  A.  19)  deest  A 
SO)  deett  A,      81)  demonstraretor  Z 


142       Heinrich  Denifle,  Protoeoll  der  Conumssion  la  Anagni. 

qua  consomaretiir^)  opus,  pro  quo  et  missi  sunt.'  Et  panlo  post:  <Non 
enim  eo')  modo  non  oportebat  fiiiam  factum  hominem  non')  qnomodo- 
Hbet  habere  finem,  qnomodo  non  poterat,  prinsquam  esset  homo,  tempo- 
rom^)  habere  principiom,  qoia  creatora  temporaliter  profidt^),  et  qnan- 
doque^)  ultra  proficere^)  desinit  consomata,  etsiamsi®)  in  momento  pro- 
ficiat,  apud  deum  anUem  non  est  transmuUUio^  nee  vtcissäudinis  ohumbrcUio^^), 
Et  infra:  'Si  ergo  verom  est,  qnod  deus  non  esse  cepit,  sed  semper  est, 
recte  principale  ooma,  qnod  refertnr  ad  patrem,  qni  est  a  nnilo  et  a 
quo  procedont  filius  et  spiritos  sanctas,  caret  aenminis  arctitadine,  nt 
non  videator  incepisse,  sed^®)  semper  esse  qnod  est.  De  filio  aatem  et 
spiritn  sancto  non  eo^^)  modo  dicere  possomas,  qnod  non  secnndom 
aliqnid  habitnri  erant  finem,  qnomodo  neqae  pater  neque  ipsi^)  deitatis 
habaere  prindpiam,  qnia  et  fiiios  habnit  finem  vite  h^jns  temponüis  in 
assumpta  came  secnndom  iUnd,  qnod  ipse  ait:  Ea^^)  que  scripta  sunt  de 
me  finem  habent^^)^  vel  certe  habitnrus  est  in  consumatione  corporis ^^) 
soi,  quod  sumus  nos.  Et  spiritns  sanctus  habitnras  (106b)  est  finem  in 
efiusione  donorum^^),  quod  figoratum  est  in  effusione  olei  de  mandato 
Helisey^^),  quia  cum  vas  defnit,  stetit  oleum,  et  tandem  finem  habnit 
effnsio  illa.'  Hactenus  verba  Joachim.  Nota  quod  contrario  sunt  rationes 
iste  veritati,  nt  scüicet  ei  attribuatur  obtusio  seu  hebetudo  figure,  cni 
primo  debetur  ratio  prindpü  et  etemitatis,  et  acumen  ei  non  competat, 
cum  tamen  omnis  philosophia  dictet,  quod  quanto  plus  habet  ali- 
quid ratione  prindpü  et  etemi,  tanto  plus  conveniat  ei  ratio  simplidtatis 
in  omni  re  de  mundo.  Prindpia  enim  simplidora  sunt  in  suo  genere^^). 


1)  consumarent  JL  2)  eodem  A.  3)  deest  JL  4)  temporum]  ipsnm  A. 
5)  perficit  A,  6)  qnanquam  A  7)  peificere  A.  8)  etsi  non  A  9)  Joe.  1, 17« 
10)  deest  IN.  11)  eodem  A  12)  ipsi]  ibi /*.  lZ)d€e8tA.  H)  Luc.  22,  37.  15)  cor- 
poris] operis^  16)  texius  in  AI  est  dbhrevüUiu.  17)  4,  Reg.  4,  6.  18)  A^  mmimt 
vero  M,  addit  in  fine  monti  posteriori:  Errores  qui  continentur  in  Introductorio  in 
erangelimn  etemum,  et  in  libro  Goncordiarnm  Joachim.  24.  L  o.  foL  46.  eoL  2. 
Haec  nota  non  tpectat  ad  praemissa,  sed  ad  aliquod  manuscriptum,  in  qw>  eontinebantia' 
errores  proscripti.  Alia  manu  seripia  ssquitur  haee  imnoUUio  in  A:  Isi  hoc  Tolu- 
Hüne  continentur  eztractiones  librorum  Joachim  et  eztractiones  de  ewangelio 
etemo  et  reprobationes  eommdem.  Quod  Tolnmen  est  paupermn  magistromm 
de  Sorbona  ez  legato  magistri  Petri  de  Lemorids,  quondam  socii  donms  higus. 
Pretii  20.  solid«  89*^  inter  Originalia  mixta  sanctorum.  Haec  verha^  quM 
Renan  non  inldlexit  quique  erronee  scripsii  29,  nihü  aUud  significant  quam  armo- 
ruan,  in  quo  iste  liber  in  Bibliotheca  Sorbonnioa  reposiius  erat.  Arm.  XXXVIL 
erat  enim  intiiulatum  Originalia  mixta  sanctorum.  Ab.  39  istius  armant,  vokh 
men  praedictum  scüicet  (seu  potius  ultima  pars  volvminis  a  foL  59),  ßdt  eatenaium. 
Cfr.  Catalogum  Sorhon.  impressum  apud  Ddisle,  Le  Cahinet  des  maimuerit»  III,  4L 

P.  Heinrich  DeniHe  0.  P. 


Mittheilungen. 


Hm.  yon  Bymeriohi  Direotorinm  inqnisitioiiii.  —  Dem  oben 
S.  83  gegebenen  Versprechen  gemftb  verzeichne  ich  hier  die  von  mir  auf- 
gefondenen  Hss.,  welche  Eymerichs  Directoriom  inqnisitionis  enthalten. 
Ich  habe  sie  lediglich  in  Hinsicht  auf  die  im  gedruckten  Texte  sich  vor- 
findenden Stellen  Ober  das  Evangelium  aetemum  durchforscht  und  ver- 
glichen. Dabei  fiel  mir  aber  auf,  dass  die  Hss.  auch  sonst  Verschieden- 
heiten gegentlber  dem  Drucke  aufweisen,  speciell  sei  hier  die  liste  der 
errores  des  Raymundus  Lullus  genannt,  die  in  den  Hss.  nicht  so  gross 
wie  im  Drucke  ist.  um  Wiederholungen  zu  vermeiden  bemerke  ich, 
dass,  wie  ich  bereits  oben  angegeben  habe,  in  allen  Hss.,  ausser  in  jener 
des  Escorial,  in  der  qu.  9  der  2.  pars  die  errores  aus  dem  Evangelium 
a^emum  sowie  die  dazu  gehörige  Eingangsnotiz  fehlen;  dasselbe  ist  der 
Faü  betrefib  der  Erwähnung  des  Evangelium  aetemum  in  der  qu.  26. 

Cod.  Vat  lat  4866.  Papierhs.  des  15.  Jhs.  Beginnt:  Hie  indpit  über 
inqnisitionis  compilatus  per  fir.  Nicolaum  Eimerici  Ord.  FF.  Pred. 
s.  theologie  mag.,  capellanum  D.  N.  pape  ac  in  terris  D.  regis 
Aragonie  inquisitorem  heretice  pravitaüs. 

Codd.  Vat  Palat.  680.  681.  Beide  aus  dem  15.  Jh.,  der  erste  auf 
Perg.,  der  andere  auf  Papier.  Sie  stimmen  mit  dem  vorerwähnten 
tlberdn. 

CknL  Vat  Ottob.  1125,  Perg.-  und  Pap.-Hs.  aus  dem  J.  1461.  Be- 
ginnt: Indpit  epistola  in  librum  vocatum  Directorium  inquisitorum, 
Gompilatum  etc,  und  schliefet:  Iste  über  fuit  compilatus  in 
Avinione  per  drcumspectum  et  magne  sdentie  virum  fr.  Nie. 
Eymmci  Ord.  FF.  Pred.  mag.  in  theoL  et  capellanum  dom.  n. 
pape  ac  inquisitorem  heret  pravitaüs  in  Aragonia  sub  anno  dom. 
milles.  ccc.  septuagesimo  sexto.  Die  Bemerkung  stand  auch  in 
dem  Exemplare  zu  Corona,  das  Qu^tif-Echard  (SS.  Ord.  Praed.  I, 
710)   flir  das  Original  ausgaben.    Nach  derselben  folgt  im  Cod. 
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Ottob.  die  nicht  zmn  Werke  gehörige  Notiz:  Rev.  n.  inqniator  etc. 
fadet  sermonem  generalem  et  qaasdam  exeqnncioneB  hora  consnetft 
in  sede  Dertnsen.  (Tortosa);  qnare  snspendit  et  simpliciter  inter- 
dicit  pro  illa  die  infra  dictam  civitatem  et  eiusdem  terminos  omnes 
allos  sermones  et  confert  auctoritate  apostolica  xl  dies  de  indul- 
gentia  ad  dictam  sedem  confloentibus  üla  hora.  Damach  findet 
sich  mit  anderer  Schrift  folgende  Notiz:  Nota  qaod  ego  fr.  Gabriel 
de  Barchinona  theologie  professor  et  inqnisitor  Bononie  fed  scribi 
hoc  directorium  inquisitionis  anno  dom.  mocgoIxi,  et  pertinet  ad 
ipsnm  officium  inqnisitionis,  pro  quo  directorio  exposui  libras 
bonon.  xxm,  solides  x.  —  Pefia  benfitzte  zu  seiner  Ausgabe  des 
Directoriums  neben  dem  ersten  Drucke  drei  Hss.,  die  er  Godd. 
Bononiensis,  Sabellanus  (des  Card.  Savelli)  et  Card,  de  Gambara 
nennt  Der  Bononiensis  gehörte  der  Inquisition  zu  Bologna  an 
und  war  ^descriptus  summa  diligentia  temporibus  Pü  papae  ejus 
nominis  secundi*.  Er  ist  wohl  identisch  mit  Ck>d.  Ottob.,  der  eben 
das  Eigenthum  der  Inquisition  zu  Bologna  war  und  im  J.  1461, 
mithin  'temporibus  Pü  n\  (1458—1464),  in  regelmässiger 
Renaissanceschrift,  'summa  diligentia*,  geschrieben  wurde.  Pefia 
hielt  ihn  f&r  älter  und  besser  als  die  zwei  andern  von  ihm  be- 
nfttzten  Hss. 

Godd.  Bonon.  2255  (Pergamenths.,  Anf.  15.  Jhs.)  und  2261  (Pap.  15.  Jh.) 
der  üniversitätsbibl.  Beide  Hss.  gehörten  frfiher  den  Ganonikem 
S.  Salvatoris.  Die  zuerst  genannte  beginnt  nicht  blob  wie  God. 
Ottob.,  sondern  besitzt  auch  dessen  erstes  Explidt.  MOf^ch, 
dass  bei  Anfertigung  des  C!od.  Ottob.  der  God.  Bonon.  2255  als 
Vorlage  diente. 

God.  NeapoL  fol  XU.  A.  13  der  bibl.  nazionale,  Pap.  15.  Jh.,  und  be- 
ginnt: Indpit  liber  inquisitionis  etc.  wie  God.  Vat. 

God.  Taurin.  den  Dominicanern  gehörig,  ohne  Signatur,  Pap.,  15.  Jb., 
mit  dem  Explicit  des  God.  Ottob. 

God.  Vindobon.  in  der  DominicanerbibL,  Pap.  15.  Jh.  ohne  Signatar. 

God.  Lipsien.  579  der  üniversitätsbibl.  Pergamenths.,  in  dem  alphabe- 
tischen von  Ebert  angefertigten  Gatalog  der  Hss.  fiüschlieh  uDter 
Gampo  Heymer.  s«  Heymericus  registriert.  Auf  der  Innenseite  des 
Einbandes  die  Notiz:  liber  fratrum  predicatomm  in  lipcik  ad  s. 
Paulum.  Am  Schluss  des  2.  Theiles  Bl.  87  a:  Explidt  seconda 
pars  libri  heretice  pravitatis  finitum  (sicl)  per  me  Stepbanum  anno 
d.  MGGGGXXYL 

Godd.  Heimst  279  (Pap.).  315  (Pap.  u.  Perg.)  zu  Wolfenbftttel,  bdde 
aus  dem  15.  Jhr.  und  mit  der  gewöhnlichen  Recendon. 

God.  Hispalen.  Z.  138.  36  der  Gohunbina.    Pap.    15.  Jh. 
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Cod.  Salamant  1.  3.  22  der  üniversitätsbibl.  Pap.  Anfang  des 
15.  Jbs. 

Cod.  £8CoriaL  N.  L  18,  Perg.  Anf.  15.  Jhs.  mit  dem  Explicit  des 
Cod.  Ottob.  Bl.  88  b  finden  sich  die  27  errores  aus  dem  Evan- 
gelium aeternom  mit  der  oben  S.  70  citierten  Eingangsnotiz. 
Bl.  107  a  (in  der  26.  qn.)  steht  femer:  D.  papa  Alexander  pre- 
dictus  condempnavit  librum  appellatum  evangeliom  eternam,  de 
quo  supra,  nftmlich  Bl.  88  b. 

Der  erste  Druck  erschien  unter  dem  Titel  Directorium  inquisitorum 
im  J.  1503  zu  Barcelona:  Impressum  Barchinonae  per  Joannem 
Luschner  Alemanum  sub  &ctis  et  expensis  .  .  .  Didaci  de  De^ 
episcopi  Palentini  .  .  .  anno  D.  MDUI.  Er  enthält  hinsichtlich 
der  Stellen  tlber  das  Evangelium  aetemum  die  Recension  der  Hs. 
im  Escorial,  welche  dann  Peüa  in  seiner  Ausgabe  (Romae  1578 
1587,  Yenetiis  1591  u.  s.  w.)  gegen  die  drei  ihm  vorliegenden 
Codd.  aufaahm« 

H.  D. 


Zur  Quellenkunde  der  Franciscaner-Oesoliiohte.  —  1.  P.  Ehrle 
hat  in  der  Zsch.  f.  kath.  Theologie  YII,  338  nach  den  beiden  Hss.  Taur. 
J.  VL  33  und  Laurent  Plat.  27  sin.  n.  9  sowie  dem  Speculum  vitae  s. 
Frandsci  et  sociorum  (Yenetiis  1504)  den  Gatalogus  ministrorum 
generalium  des  Franciscanerordens  ediert  und  dabei  die  zuerst  ge- 
nannte Hs.  zu  Grunde  gelegt  Eingehend  beschäftigte  sich  Ehrle  mit 
dem  Yerfasser  und  der  Wichtigkeit  jenes  Gatalogs  S.  323  ff.  Seitdem 
vergeh  ich  noch  einige  andere  Hss.  Cod.  Paris.  12707  (auf  den  Ehrle 
bereits  S.  337  Anm.  2  aufmerksam  machte),  aus  dem  J.  1508.  Yon 
BL  175  b — 179  a  steht  der  Catalog.  Derselbe  reicht  bis  zum  Beginne  des 
Generalats  Gerards  Odonis,  und  enthält  das  Explicit:  Non  plus  reperi  in 
exemplarL  Explicit  liber  cronicarum  ord.  fr.  min.  an.  d.  mill.  quiugent. 
octavo  XYHI.  die  mensis  Augusti.  Bis  zu  demselben  General  fortge- 
fthrt  ist  der  nämliche  Catalog  im  Ms.  Berol.  i^  196  aus  dem  14.  Jh. 
(BL  114a «^  119a).  Er  schliefst  wie  im  Cod.  Paris.:  Isti  (Michaeli  de 
(Tesena)  successit  fr.  Geraldus  de  provincia  Aquitanie  mag.  in  theologia 
parisiensis  electus  in  generali  capitulo  parisius  anno  dom.  MCCCXXYHI 
(Cod.  Paris.  1324),  qui  et  nunc  ordini  preest  Diese  letzten  Worte,  welche  im 
Cod.  Paris,  fehlen,  wurden  später  auch  in  der  Berlinerhs.  fein  durchstrichen 
(aber  den  Cod.  selbst  s.  N.  Archiv  YI,  608  und  Analecta  Franciscana 
edita  a  Patribus  collegii  S.  Bonaventurae  ad  Claras  Aquas  prope  Flo- 
rentiam  1885,  I,  XI).  Weiter  als  die  beschriebenen  (Todd.  reicht  die 
Hs.  in  St  Florian  in  OberOsterreich  XI.  148,  aus  dem  14.  Jh.,  in  der 
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von  p.  264—273  derselbe  Catalog  steht  Hier  wird  die  Vita  des 
Gerard  Odonis  zu  Ende  geführt  und  gesagt,  'opinioni  dorn.  Jo.  pape 
XXII.  de  Yisione  beatifica  nimis  favens  determinationem  quam  ipsam 
(sie!)  determioavit  parisins,  per  regem  francie  compulsns  est  publice 
revocare.  Que  revocatio  sub  generalis  ministri  sigiUo  in  bibiiotheca 
regis  non  sine  nota  ordinis  reservatur.  Tandem  ipsum  ad  patriarchatum 
Antiocenum  assnmptum  fr.  Fortonerium  de  provincia  Aquitanie  mag.  in 
theologia  in  capitulo  Marsilie  celebrato  anno  d.  Moccxl  (sie!)  accepit 
sttccessorem*.  Hiermit  schliesst  der  Catalog.  —  Gh^ranc^  citiert 
in  seinem  Saint-Frangois  d'Assise  (Paris  1881)  p.  XIV  eine  Hs.  aus  dem 
15.  Jh.,  die  ebenfalls  Bemard  de  Bessa  enthalte.  Der  Autor  gab  den 
Fundort  nicht  an;  ich  entdeckte  aber  die  Hs«  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Angers,  n.  737.  Die  Hs.  eröffnen  die  Gonformitates  Barth,  de  Pisis, 
nach  welchen  der  Processus  mirac.  b.  Clarae  de  Montefalcone  steht, 
Bl.380  beginnt  ein  neuer  Tractat  mit  der  Überschrift:  Gronica  fr.  Bernardi 
de  Bessa  provincie  Aquitanie  de  b.  Francisco  et  sociis  ejus.  Die  beiden 
ersten  kurzen  Abschnitte  sind  nun  allerdings  aus  Bemards  de  Bessa 
Liber  de  laudibus  s.  Francisci,  nur  sind  sie  umgestellt  Der  erste  fängt 
an:  Quasi  sol  oriens;  der  zweite:  Plenam  virtutibus  beati  Francisci  vitam 
scripsit  etc.  Indess  folgt  schon  auf  Bl.  380  b:  Primo  ergo  sciendum  est,  quod 
pater  noster  b.  Franciscus  in  omnibus  suis  actibus  fuit  Christo  con- 
formis,  d.  i.  das  Incipit  der  Fiorctti  und  des  Speculum  vitae  b.  Francisci. 
In  der  That  ist  der  ganze  Tractat  bis  zum  Schlüsse  Bl.  406  nur  ein 
Conglomerat  aus  derartigen  Quellen,  von  Bl.  404  b  an  werden  öfters 
sogar  die  Gonformitates  citiert  Ch^ranc^  gestand  mir  später  in  einer 
mündlichen  Unterredung  zu,  dass  er  durch  den  Titel  irregeführt  wurde. 
—  Vom  Cataloge  Bernards  de  Bessa  fand  ich  bisher  keine  andere  Hss. 
als  die  oben  angeführten.  Sie  repräsentieren  bis  zum  General  Gundisalv 
zwei  Recensionen,  die  eine  vertritt  der  Turiner  Codex,  die  andere  liegt 
in  den  übrigen  Hss.  und  dem  Speculum  vor.  Vom  General  Gundisalv, 
bis  zu  welchem  der  Turiner  Codex  geht,  theilen  sich  bis  Michael  von  Cesena 
auch  die  genannten  Hss.  Dem  Laurent,  gegenüber  stehen  die  Codd. 
BeroL,  Parisin.,  S.  Floriani  und  das  Speculum.  Von  Michael  de  Cesena 
an,  mit  welchem  Laurent,  aufhört,  beginnt  ein  neuer  Zwiespalt  Die 
Grundform  scheint  mir  immer  die  Turinerhs.  zu  bilden,  obwohl  der 
Text  viel  zu  wünschen  übrig  lässt  Bernard  de  Bessa  hat  seinen  Catalog 
keinesfalls  weiter  als  bis  zum  General  Gundisalv,  vielleicht  nur  bis  zu 
dessen  Vorgänger  Johann  de  Murro  incl.  fortgeführt. 

2.  Die  umfangreichste  allgemeine  Ordenschronik  der  älteren  Zeit  ist 
die  Chronica  XXIV  generalium.  Neuestens  haben  dieselbe  Panfik) 
da  Magliano  (Storia  compendiosa  di  S.  Francesco.  L  Roma  1874  p.  7 
n.  1  und  ö.),  Ehrle  (Zsch.  f.  kath.  Theol.  VII,  324)  und  ich  (ebend.  VI, 
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712)  wiederholt  benutzt,  ich  citierte  gerade  auch  die  Hs.  der  Municipal- 
bibiiothek  za  Assisi,  auf  die  Holder-Egger  jttngst  (Neues  Archiv  X,  239) 
als  auf  eine  neu  entdeckte  Chronik,  ^welche  fftr  die  Oeschichte  des  Mi- 
noritenordens  yon  grossem  Werth  scheint'  hinweist  und  dabei  zur  irrigen 
Yormuthung  führt,  als  sei  sie  eine  Chronica  von  ^quatuordecim'  Gene- 
ralen. Von  dieser  Chronik  sind  mir  folgende  Hss.  bekannt:  Cod.  YIIL 
C.  12  in  der  Nationalbibliothek  zu  Neapel  (lückenhaft,  da  die  Initialen 
herausgeschnitten  sind);  Cod.  Oaddian.  reliq.  53  der  Laurent  und  Cod. 
279  der  Riccardiana  zu  Florenz;  der  bereits  erwähnte  Cod*  in  der  Muni- 
cipalbibliothek  zu  Assisi;  einer  in  S.  Isidoro  de'  Irlandesi  zu  Rom;  Cod. 
3417  der  Hofbibliothek  zu  Wien.  Eine  weitere  schöne  Hs.  wurde,  wie 
Ehrle  bei  seinem  Aufenthalte  in  Perugia  während  der  Osterwoche  erfuhr, 
durch  Vermittelung  des  dortigen  Bibliothekars  Prof.  Rossi  vom  italieni- 
schen Unterrichtsministerium  erworben,  wahrscheinlich  um  sie  der  Yittorio 
Emanuele  zu  übergeben.  Panfilo  da  Magliano  benützte  die  im  Besitze 
des  P.  Benedetto  da  Como  zu  Brescia  befindliche  Hs.  Der  General- 
definitor  der  Franciscaner  P.  Oaudentius  zeigte  mir  eine  zum  Drucke 
bereitete  (3opie  eines  Ck>d.,  der  sich  in  Südtirol  befinden  soll,  und  den 
einst  Bonelli  benützt  hat.  Im  Cod.  Paris.  12707  stehen  BL  2b~152b 
blob  die  Yiten  aus  der  Chronik.  Diese  selbst  geht  in  den  Hss.  zumeist 
bffi  zum  J.  1374,  und  wurde  wohl  ungefähr  um  jene  Zeit  resp.  1378 
?er&sst. 

3.  In  der  eben  genannten  Chronik  wird  zu  wiederholten  Malen  auf 
die  Chronik  des  fr.  Peregrinus  de  Bononia  hingewiesen.  Peregrin 
war  ein  Zeitgenosse  des  Generals  Johann  von  Parma,  und  er  berichtet 
einiges,  was  er  vom  General  selbst  gehört  hatte  (et  hoc  habui  ex  ore 
ejus).  Wo  aber  existiert  Peregrins  Chronik?  Sbaralea  machte  in  seinem 
Supplementum  ad  Scriptores  trium  ordinum  auf  zwei  Hss.  aufioderksam, 
deren  eine  Rnciae  in  bibliotheca  comitis  de  Gondomar,  die  andere  im 
Franciscanerconvent  San  Juan  de  los  Reyes  in  Toledo  mit  der  Signatur 
FF  n.  43  liege.  Während  meines  Aufenthaltes  in  Spanien  suchte  ich 
beiden  Hss.  auf  die  Spur  zu  kommen.  Mein  vergebens.  Die  Bibliothek 
de  los  Condes  de  Gondomar,  welche  auf  die  Marques  de  Malpica  über- 
gieng,  existiert  wenigstens  in  Valladolid  (Pincia)  nicht  mehr,  und  in 
einem  älteren  Catalog  jener  Bibliothek,  der  in  der  Academia  bist.  nac. 
zu  Madrid  aufbewahrt  wird,  &nd  ich  wohl  unter  1  pe.  3.  12.  5.  Peregrini 
summa  moralis  notiert,  nicht  jedoch  eine  Chronik  Peregrins.  Die  be- 
rühmte Bibliothek  des  Klosters  San  Juan  de  los  Reyes  zu  Toledo  nahm 
aber  zur  Zeit  des  Franzosenkrieges  ein  trauriges  Ende.  De  los  Rios 
schreibt  (Toledo  pintoresca,  Madrid  1845  p.  113)  darüber:  Este  rico 
depösito  de  preciosidades,  verdaderamente  r6gio,  fu6  saqueado  en  1808 
por  nuestros  Ilustrados  vecinos  de  allende  los  Pirineos,  siendo  pasto  de 

10» 
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las  llamas  coantos  libros  y  Codices  habian  logrado  escapar  de  sa  b&rbara 
codicia.  Im  Cod.  Dd  77  der  Nationalbibliothek  zu  Madrid  befinden  sich 
nur  noch  wenige  dürftige  Auszüge  ans  einigen  Hss.,  die  in  jener  Bibliothek 
vorhanden  waren.  Sbaralea  gibt  als  Incipit  der  beiden  genannten  Hss. 
die  Worte  an:  'Quoniam  preteritorom  narratio',  also  identisch  mit  jenem 
der  Chronik  der  24  Generale.  Möglich,  dass  die  Hss.  nur  diese  und 
nicht  Peregrins  Chronik  enthalten  haben. 

4.  Nor  wenige  Worte  schliesse  ich  hier  hinsichtlich  der  Yiten  des 
hl.  Franz  v.  Assisi  an.  Die  älteste  Hs.  der  ersten  von  Thomas  de 
Celano  verfassten  Tita  scheint  mir  die  bisher  nicht  bekannte  im  Archivo 
de  la  Corona  de  Aragon,  Abthlg.  RipoU  n.  41,  in  Barcelona  zu  sein. 
Sie  reicht  in  die  erste  Hälfte  oder  wenigstens  in  die  Mitte  des  13.  Jhs. 
zurück.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  sie  bei  einer  künftigen  Publiciemng 
der  Vita  zu  Grunde  gelegt  würde.  —  Bemard  de  Bessa  erwähnt  eine 
Yita  des  hl.  Frandscus,  'que  incipit  Quasi  Stella  matutina'  und  die  ^?ir 
venerabilis  dominus  ut  fertur  Joannes  (de  Ceprano)  apostolice  sedis 
notarius*  geschrieben  habe.  Bisher  konnte  man  keine  Spur  derselben  ent- 
decken (s.  darüber  £hrle  1.  c.  S.  391  ff.),  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist, 
als  sie  vor  der  Mitte  des  13.  Jhs.  verfasst  wurde.  Auch  ich  war  nicht  so 
glücklich  ein  Exemplar  aufzufinden;  doch  kenne  ich  nun  einen  Auszug 
aus  jener  Vita,  durch  den  wenigstens  die  einstige  Existenz  der  Vita  sicher 
gestellt  ist  In  dem  von  mir  in  der  Zsch.  f.  kath.  Theol.  VH,  710f. 
beschriebenen  Originalcodex  der  gesammten  Liturgie  des  Dominicaner- 
ordens, der  1256  vollendet  wurde,  sind  die  9  Lectionen  für  das  Fest 
des  hl.  Franz  von  Assisi  eben  der  genannten  Vita  entnommen.  Sie  sind 
überschrieben:  Ex  gestis  eins  äbbreviatis,  que  sie  incipiunt  Quasi  Stella. 
Derselbe  Auszug  ist  mit  Varianten  in  den  Vitae  Sanctorum  des  Rodrigo 
de  Cerrate  im  Cod.  146  der  Universitätsbibliothek  zu  Madrid  enthalten. 
In  beiden  Hss.  beginnt  er:  Beatus  Franciscus  de  patria  Tuscia  dvitate 
Assisii  natus  parente  mediocri  post  lasciviam  juvenilis  ardoris  et  nego- 
tiorum secularium  vanitates  gravis  languoris  molestia  attritus  dei 
digitum  ad  sue  convertit  conversionis  effectum.  Schluss:  In  huius  nomine 
mire  magnitudinis  construi  curavit  (Gregorius  IX.)  ecclesiam  primarium 
lapidem  in  ipsius  iadens  fundamento,  ubi  non  multo  post  corpus  ejus 
sanctissimum  admiranda  fuit  veneratione  reconditum.  Obiit  autem  anno 
d.  Mill.  ducent.  vises.  sexto.  Ich  halte  es  nicht  für  überflüssig  zu  be- 
merken, dass  das  Bruchstück  nichts  neues  bietet^).  H.  D. 


Zur  QueUenlninde  der  Dominicaner-Oesoliiolite.  Roth  hat  im  N. 
Archiv  X,  395  die  Frankfurterhs.  n.  1514,  welche  Bernards  Guidonis 
Schriften  zur  Geschichte   des  Dominicanerordens  enthält,  beschrieben. 


1)  Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Hefte. 
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Lange  vor  ihm  hat  hereits  Preger  in  der  Zsch.  f.  hist  Theol.  1869  S.  4  f. 
16  ff.  auf  sie  aufinerksam  gemacht  und  sie  in  aosgiehiger  Weise  bentttzt 
Preger  and  Roth  schlagen  aber  den  Werth  des  Codex  zu  hoch  an,  wie 
dies  in  der  Regel  der  Fall  ist,  wenn  man  eigentlich  nur  ^ine  Hs.  kennt 
unter  obigem  Titel  werde  ich  in  einem  der  späteren  Hefte  üntersuchnngen 
Ober  die  Dominicaner- Geschichte  beginnen  nnd  in  denselben  auf  diesen 
Ponkt  zorfickkommen.  Ich  bemerke  schon  hier,  dass  hinsichtlich  der 
Samnüong  der  Generalcapitel  eine  im  Generalarchiv  des  Ordens  befind- 
liche Hs.  den  ersten  Rang  behauptet,  da  die  Partie  bis  zmn  14.  Jh.  auch 
thatsftchlich  im  13.  Jh.,  mithin  früher  nnd  unabhängig  von  Bemard  Guidonis, 
geschrieben  wurde.  Die  GoUection  des  Bemard  Guidonis  nimmt  dieser 
Sammlung  gegenüber  zumeist  die  zweite  Stelle  ein.  Es  war  mir  bisher 
nicht  möglich  ein  anderes  completes  Exemplar  der  ersten  Redaction  aufzu- 
finden. Nur  in  Bordeaux,  Archiv,  d^partement  Fonds  des  Dominicains 
n.  651  bis  Bl.  150  ff.  fand  ich  Bruchstücke  der  Generalcapitel  bis  MCCC 
secundo,  die  vor  dem  Erscheinen  von  Bemards  Compilation  niederge- 
schrieben wurden.  H.  D. 

Das  Inyentar  des  päpstlichen  Sohatses  von  Perugia  ans  dem 
Jahre  ISIL  —  Eine  sehr  erwünschte  Ergänzung  meines  oben  mitge- 
theilten  Verzeichnisses  der  Inventare  des  päpstlichen  Schatzes  aus  dem 
14.  Jahrhundert  bot  mir  Wenks  Aufsatz  'über  päpstliche  Schatzver- 
zeichnisse des  13.  und  14.  Jahrhunderts  und  ein  Verzeichniss  der  päpst- 
lichen Bibliothek  vom  Jahre  131 T.  Mittheilungen  des  Instituts  fta 
österreichische  Geschichtsforschung.  VI  270 — 286.  Das  Vorhandensein 
dieses  Inventars  war  mir  durch  die  gütige  Mittheüung  des  Prof.  A.  Rossi 
in  Perugia  bereits  bekannt;  aber  trotz  aller  meiner  Bemühungen  war  es 
mir  nicht  gelungen  dasselbe  aufzufinden.  Es  war  nämlich  schon  im 
17.  Jahrhundert  noch  in  Avignon  in  einen  der  gegen  400  Bände  der 
Regesta  Avinionensia  eingeheftet  worden,  und  zwar  in  einen  Regesten- 
band Clemens  VI.  Hier  hatte  es  Wenk  bereits  vor  längerer  Zeit  zufällig 
entdeckt^). 

Es  füllt  im  Reg.  Avin.  Clemens  VI  tom.  10,  ff.  452  a— 538  b.  In 
der  Kanzleischrift  der  Zeit  sehr  schön  auf  Pergament  geschrieben  zeigt 
es  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  Inventar  des  cod.  Ottob.  2516  (s.  oben 
S.  4,  6).  Dasselbe  wurde  von  den  oben  (S.  45)  erwähnten  päpstlichen 
Schatzmeistern  1311    vom  27.  Februar  bis   4.  Juni  angefertigt.     Wir 

^)  Im  Begistrom  Clementis  V.  Bomae  1885  p.  CulV  ist  der  AnÜEUig 
dieses  Inventars  mit  der  irrigen  Bemerkung  mitgetheflt,  dasselbe  befinde  sich 
im  Decemviral- Archiv  von  Perugia.  Die  letzten  drei  Zeilen  dieses  Anfanges 
(Et  quia  dieti  Perusini . . .)  gehören  offenbar  einem  ganz  andern  Actenstücke, 
etwa  dem  Berichte  eines  päpstlichen  Legaten  an  und  haben  mit  nnserm 
Inventar  absolut  Nichts  lu  thon.     Wie  sie  wohl  hierher  gerathen  sind? 
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können  in  ihm  drei  Thdle  unterscheiden.  Der  erste  (ff.  452a— 478h) 
enthält  die  eigentlichen  Werthsachen:  Oold-  und  Silbergefilsse,  kostbare 
mit  Juwelen,  Perlen  und  Stickereien  gezierte  Gewandungen  u.  s.  w.  Dies 
Alles  führte  Cardinal  Gentilis  1312  (vermuthlich  Anfangs  April)  nach 
Lucca,  wie  uns  f.  478  b  eine  Randnote  lehrt:  Hncnsque  fuemnt  portata 
Luce  predicta.  Den  zweiten  Theil  (ff.  478b— 510a)  bilden  im  Grossen 
und  Ganzen  die  weniger  werthvollen  Haushaltgegenstftnde  des  Palastes, 
der  Kapelle  und  der  Grarderobe  der  Päpste.  Hievon  kam  wohl  das 
Meiste  nach  Assisi^).  Von  den  Noten  am  Rande  besagen  einige  (wohl 
von  1327  oder  1339  stammende),  was  verkauft  und  was  geraubt  worden 
war.  An  dritter  Stelle  (ff.  510a— 538b)  finden  wir  die  Handschriften 
verzeichnet*). 

Die  beiden  ersten  Theile,  zumal  der  erste,  besitzen,  wie  ich  glaube, 
nicht  geringen  Werth  für  die  Kunstgeschichte,  da  die  Beschreibung  der 
einzelnen  Gegenstände  vielfach  noch  eingehender  ist  als  im  Inventar  von 
1295^).  Es  verdient  daher  wohl  als  Ergänzung  und  Fortführung  des- 
selben eine  Stelle  in  einer  kunstgeschichtlichen  Zeitschrift. 


^)  Das  bei  dieser  Abtheilong  allenthalben  am  Rand  angemerkte  'non^ 
und  'non  per  totum',  besagt,  dass  diese  Gegenstände  nicht  nach  Lucca  gingen ; 
wir  finden  sie  grossentheils  in  den  Inventarien  von  Assisi  wieder. 

^)  f.  510a  *Libri  secuntur;  primo  .  .  .;  nicht:  Libri  secimentnm 
primo,  wie  in  den  'Mittheüungen^  S.  278. 

3)  Als  Probe  theile  ich  zunächst  die  Beschreibung  der  Bruchstücke 
zweier  Thronsessel  mit:  (f.  466a)  Item  unum  caput  leonis  de  auro, 
quod  videtur  de  facistorio  Constantini,  in  quo  sunt  oculi  de 
cristallo,  laboratum  in  capite  et  in  collo  ad  bolinum,  et  habet  sub  capite 
grossitudinem  cum  quatuor  compassibus  quadrangulatis  et  relevatis,  et  in 
dicta  grossitudine  sunt  duo  gross!  balatii  et  septem  minores  et  octö  ex- 
meralde  communes  et  sex  grosse  perle,  et  deficiunt  duo  gross!  lapides  et 
usus  parvus  balatius,  et  habet  concavitatem,  intus  in  qua  concavitate  videtur 
esse  de  ligno;  ponderis  totum  trium  librorum.  —  (f.  473  a)  Item  XXI  lapidee 
incastonatos  in  argento  deaurato,  de  quibus  undecim  sunt  saphiri,  tres 
granata,  sex  exmeralde  et  unus  lapiB  doto;  sunt  etiam  cum  eis  sex 
resecte  de  argento  deaurato,  in  quarum  duabus  sunt  due  perle  et  in 
aliis  sunt  granati;  que  omnia  videntur  fnisse  de  facistorio  Fede- 
rici.  Sunt  etiam  cum  eis  duo  granati  sine  castonibus;  ponderis  totum  unius 
uncie  et  trium  quartorum  et  dimidii.  Ligat!  sunt  omnes  per  se.  Ebendaselbst 
sind  noch  andere  Bruchstücke  verzeichnet  Siehe  über  diesen  berühmten 
Thron  Friedrich  11.  und  seine  Geschichte  Huillard-BrehoUes  (BibUotheqne 
de  r^cole  des  chartes  1863,  XXIV,  139—144),  dessen  Yermuthung  hier  eine 
interessante  Bestätigung  erhält.  Eine  Beschreibung  dieser  beiden  hier  er- 
wähnten Thronsessel  aus  der  Zeit  als  sie  noch  unversehrt  waren,  findet  sich 
im  Inventar  von  1295.  Vgl.  A.  Molinier,  Bibl.  de  T^oole  des  chartes.  1882, 
XLn,  p.  632  ff.,  vgL  p.  278.  —  Der  Namen  Constantins  findet  sich  auch 
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Von  dem  dritten  Theil  besitze  ich  bereits  eine  druckbereite  Ab- 
schrift, welche  ich  im  Anschluss  an  die  Handschriften-Verzeichnisse  der 
voravignonesischen  Bibliothek  der  Päpste  von  1295,  1327,  1339  mit  denen 
der  avignonesischen  Sammlung  von  1369,  1411,  1594  (sowie  dem 
Benedicts  XUI  von  1409  und  der  Borghesiana)  veröffentlichen  werde.  Die 
Gataloge  der  im  15.  Jahrhundert  erstehenden  vaticanischen  Bibliothek 
Eugens  IV  (1445),  Nicolaus  V  (resp.  Caüxt  III 1455)  u.  A.  bereiten  Fahre, 
der  Herausgeber  des  liber  censuum  und  der  bekannte  Kunsthistoriker  Müntz 
zum  Dmcke.  Besondern  Werth  hoffe  ich  dieser  Publication  dadurch  ver- 
leihen zu  können,  dass  ich  nach  Möglichkeit  den  gegenwärtigen  Stand- 
ort dieser  ehemals  im  päpstlichen  Besitz  befindlichen  Handschriften  an- 
merken werde. 

Am  Schlüsse  des  Handschriften-Verzeichnisses  von  1311  (f.  538a) 
lesen  wir  am  Rande:  Predicti  libri,  quaterni  et  scripture  non  fuerunt 
portati,  d.  h.  sie  wurden  nicht  1312  nach  Avignon  (resp.  Lucca)  abge- 
führt, sondern  kamen  nach  Assisi.  Obgleich  also  diese  Handschriften 
und  Archivalien  in  den  Inventarien  von  1327  und  1339  wiederkehren, 
so  ergänzen  sich  doch  diese  drei  Beschreibungen  in  vielen  Punkten. 
Da  sodann  im  Inventar  von  1311,  welches  in  Bezug  auf  die  Hand- 
schriften am  ausfohrlichsten  ist,  die  Reliquien^)  gar  nicht  und  die  Archi- 
valien  sehr  summarisch  verzeichnet  sind,  so  ist  der  nun  nicht  mehr  rück- 
gängig zu  machende  vollständige  Abdruck  der  Inventarien  von  Assisi 
nicht  ohne  den  entsprechenden  Nutzen«  F.  £. 


Die  historischen  Handschriften  der  Borghesiana.  —  Das  Einzige 
was  meines  Wissens  über  die  Handschriften-Sammlung  der  Borghesiana 
bisher  veröffentlicht  wurde,  sind  jene  Zeilen,  welche  Pertz  aus  dem 
Nachlass  Bethmanns  zusammengestellt  hat.  (Neues  Archiv  U  364).  Wie 
ich  oben  bemerkte,  werde  ich  in  einer  binnen  Kurzem  erscheinenden 
grösseren  Publication  über  die  Handschriften-Sammlungen  der  Päpste  im 
14.  Jahrhundert  neben  den  Catalogen  der  Handschriften  des  ^ alten* 
und    des    'neuen'    Schatzes,    dem    der    Bibliothek    Peters    von   Luna 


bd  einigen  andern  Gegenständen:  (f.  453b)  Item  unom  cifmn  cuppe  de  Ulis 
Constantini  sine  pede  totum  deauratom  de  opere  duplici  cum  hominibus  et 
besliis  relevatis  ex  parte  exteriori,  intus  vero  est  fignra  hominis  super  unum 
animal;  ponderis  trium  librarum  et  dimidie.  Auch  f.  456  b  zweimal  ^e 
enpis  Con8tantini\  —  Zuweilen  ist  auch  die  Verwendung  der  Gegenstände 
angegeben;  z.  B.  f.  471a  'pomum  ad  ponendum  ad  nasnm  contra  reuma'  und 
pomum  ambre  contra  reuma';  f.  460b  'crnx  .  .  .  que  consuevit  portari  ante 
papam  in  asta^;  1  461a  'magna  candelabra  ...  ad  tenendum  üaculas  magnas, 
que  ardent  ante  altare  vel  in  camera  pape  de  nocte\ 

^)  t  538  b  'Item  restant  ad  scribendum  reliqnie,  quas  obmisimus  propter 
ipsarum  reverentiam  usque  ad  portationem\ 
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(Benedicts  XIII),  womöglich  auch  ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Bor- 
ghesiana  veröffentlichen.  Um  jedoch  den  Wünschen  einiger  Forscher 
möglichst  hald  za  entsprechen,  theile  ich  hier  eine  Beschreibiing  der 
wenigen  für  die  geschichtliche  Forschung  dienlichen  Handschriften  mit. 
Eine  ähnliche  Beschreibung  stellt  ftdr  das  nächste  Heft  P.  Denifle  in 
Betreff  der  ftlr  die  Geschichte  des  Civil-  und  Kirchenrechts  bedeutsamen 
Codices  in  Aussicht. 

cod.  30.  membr.  fol.  s.  XII. 

f.  lab  £in  Fragment  aus  einer  Kirchengeschichte. 

f.  2a  in  sehr  grossen  rothen  Buchstaben:  über  s.  Petri  Gorbeiensis, 
qui  fturatus  ftierit,  anathema  sit,  darunter  in  Cursivschrift  offenbar 
Autograph:  Ego  Ouido  de  Bolonia,  episcopus  Portuensis  (et)^)  s«  Rufine, 
sancte  romane  ecclesie  cardinalis,  abui  hunc  librum  precario  ab  abbate 
monast(erii)  Corbeiensis  et  promisi  reddere,  et  in  test(i)monium  presentem 
scripturam  manu  propria  scripsi.  Guido  wurde  1342  zur  Cardinalswttrde 
erhoben  und  starb  1373  auf  einer  Legationsreise  in  Lerida.  —  f  2b  ist 
unbeschrieben. 

f.  3a  ^Incipit  preüacio  Gassiodori  senatoris  in  libro  historie  eccle- 
siastice  bipardte^  vollständig. 

Hierauf:  Incipit  pre&cio  in  historiam  persecuüonis  Affiricane  sub 
dnobus  regibus  Wandalorum  Genserico  et  Hunirico  Arianis  scribente 
beato  Victore  patrie  Yitensis.  Ist  unvollständig,  bricht  nach  35  Blättern 
in  dem  Abschnitt:  Tunc  apprehensi  sunt  quoque  Septem  fratres  quantum 
attinet  ad  concordiam  mit  den  Worten  ab:  pro  fide  domini  dei  nostri 
perferimus  | 

Aehnliche  Notizen  ehemah'ger  Besitzer  finden  sich  in  mehreren 
Handschriften.  Ich  erwähne  drei»  welche  auf  die  Privatbibliothek 
Clemens  VI.  hinweisen.  —  Auf  der  letzten  Seite  von  cod.  362  steht  in 
theilweise  erlöschten  Zügen:  Istud  scriptum  fratris  Thome  de  Aquino 
super  primum  sententiarum  completum  et  verax  est  P(etri)  Rogerii  de 
Malo  Monte,  monachi  Case  Dei  (Chaise-Dieu),  quod  emit  an.  dom. 
MCCCXXIIII  die  dominica  in  octava  b.  Marie  precio  LV  soL  turonen- 
sium  a  quodam  librario  (?).  —  In  cod.  134,  welcher  zumal  aristotelische 
Schriften  enthält,  lesen  wir  auf  dem  hinteren  Deckblatt:  In  hoc  volumine 
continentur  isti  libri  per  ordinem  et  sunt  P.  Rogerii  de  Malomonte, 
monachi  Case  Dei,  es  folgen  die  Titel.  Fast  wörtlich  dieselbe  Notiz 
findet  sich  am  Ende  von  cod.  362,   den  astronomische  Schriften  fallen. 

cod.  312.  membr.  fol.  s.  Xm  in.  (XH  ex.),  ff.  32. 

f.  la  Rubrik:  Incipit  Cronica  Ricardi  Pictaviensis,  Glunia- 
censis  monachi  de  diversis  libris  coUecta.  —  Die  Chronik  beginnt:  Dens 
ab  etemo  est,   qui  cum  sibi  placuit,   hunc  mundum  fecit  visibilem  .  .  . 

^)  Was  eingeklammert  ist,  ist  von  mir  ergftnit 
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Endet  il  30a:  porte  eins  excelse  igne  combaste  sunt.  Darunter:  Je  . 
Den  .  sai  .  plus. 

f.  30a— 32  a  Ein  Papstcatalog.  Er  beginnt:  B.  Petrus  apostolus 
DitioneGalileus;  endet  mit  Alexander  n  f.  31b:  nnde  scismata  in  sancta 
romma  ecdesia  snrrexenmt  non  minima.  —  Hieran  schliesst  sieb  (mit 
der  Bemerkung:  Et  quoniam  de  romana  ecclesia  se  occasio  preboit, 
bonos  est  ut  de  eins  ordinatione  et  institucione  aliqoid  dicatur)  das  ge- 
wObnlicb  mit  dem  liber  provindalis  verbundene  Verzeichniss  der  Cardinals- 
titel und  einige  Bestinmiongen  in  Betreff  der  von  den  Päpsten  abza- 
hattenden  Feierlicbkeiten. 

Ans  diesen  Angaben  ergibt  sieb,  dass  diese  Handschrift  genau  dem 
cod.  1911  der  Beginensis  in  der  Vaticana  entspricht,  welchen  Muratori 
in  seinen  Antlquitates  italicae  lY  1075  f.  abgedruckt  hat^). 

L  32ab  enthalten  —  in  nur  wenig  jOngerer  Schrift  —  eine  kurze 
Sammlung  von  Geistererscheinuiigen,  sodann  die  Sage  von  König  Gyrus 
and  Pilatas;  sie  beginnt:  Cum  rex  Cyrus  nacione  Magoutinus  de  palla- 
do  Berieit  in  partibos  Barbergensibus  venaretur;  endet:  ad  suasionem 
Chüdee  Jesu  Christi  fit  discipiüus. 

Diese  Handschrift  war  cod.  1145  der  Handschriftensanmilung  Urban  V 
in  Avignon. 

ood.  10t.  cart  8^  s.  XIY,  ff.  38. 

Actenstücke  über  die  von  Johannes  de  Montessono  (c.  1387)  an 
der  Universität  von  Paris  erregten  Streitigkeiten. 

cod.  160.  membr.  8^,  s.  XU. 

Gegen  Ende  des  Bandes:  Passio  s.  s.  martirum  Cosme  et  Damiani, 
Antimi,  Leontii  et  Euprepii.  Beginnt:  Licet  omnium  sanctorum  vene- 
randa;  endet:  apud  nos  autem  regnante  domino  nostro  Jesu  Christo,  cui 
est  honor  .  .  .  Dieselbe  ftUlt  3]i  Blatter. 

eod.  808.  membr.  8®  s.  XIY  ex. 

f.  Ib  in  alter  Schrift:  In  hoc  volumine  continentnr:  Miracula  plu- 
rima  b.  Jacobi  apostoii.  —  Translatio  corporis  s.  Jacobi  apostoli  in 
Galitiam.  —  Tractatus  Turpini  archiepiscopi  Remensis  de  gestis  Caroli 
MignL  —  Itinerarium  ad  s.  Jacobum  in  Galitia.  Sermo  Calisti  pape 
in  vigilia  et  in  feste  s.  Jacobi  apostoli.  —  In  jOngerer  Hand:  ex  biblio- 
theca  Josephi  Stephani,  episcopi  Yestani  (Viesti  im  Neapolitanischen) 
1586.  —  Die  in  obiger  Inhaltsangabe  verzeichneten  Schriften  ftillen  den 
Band.  F.  E. 


^)  Ueber  die  verschiedenen  Bedactionen  vgl.  Weiland  im  Archiv  XII 
43  1  und  Berger,  Riehard  le  Poitevin  meine  de  Clunj,  historien  et  poete, 
Heft  6.  der  Bibl.  des  äcoles  fran^aises  d'Athenes  et  de  Rome. 
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Zur  FraticeUen-Oeiohiohte.  -—  1.  Tour  cette  histoire,  aucune 
source  ne  sera  peuU^tre  d'une  importance  aussi  capitale,  qae  le  maou- 
scrit  de  la  Laurentienne,  dont  il  est  ici  question'.  Mit  diesen  Worten 
wird  im  neuesten  Heft  der  Bibliothöque  de  l'^cole  des  chartes,  5.  livr. 
1884  pp.  523^532.  ein  kurzes  Referat  über  die  gewöhnlich  dem  Angelns 
Glarinus  zugeschriebene:  historia  de  Septem  tribulaüombus  (ordinis  Mi- 
norum)  eingeleitet  und  dasselbe  mit  den  Worten  geschlossen:  ,4)^s 
maintenant  une  pnblication  integrale  s^impose/^  —  Solchen  Werth  hätte 
wohl  der  Verfasser  dieses  Referates  der  historia  kaum  beigelegt,  ihre 
Drucklegung  wohl  nicht  als  so  dringlich  bezeichnet,  wenn  ihm  die  mit 
viel  mehr  Recht  den  Namen  des  Glarinus  tragende  'epistola  excusatoria 
ad  papam  de  falso  sibi  impositis  et  fratrum  calunmiis*  bekannt  gewesen 
wäre.  Dieselbe  wurde  bereits  vor  hundert  Jahren  veröffentlicht,  blieb 
aber,  so  viel  ich  sehe,  in  der  &chmännischen  Geschichtsforschung  der 
neueren  Zeit  völlig  unbekannt.  Nicht  etwa  nur  Renan  (Nouvelles  Stades 
d*histoire  religieuse.  Paris  1884),  selbst  Tocco  (Ueresia  nel  medio  evo. 
Firenze  1884)  ttbcrsah  sie,  welcher  sie  wenigstens  aus  Paniilo  da  Magliano 
(Storia  compendiosa  di  S.  Francesco  e  de'Francescani.  Roma  1876  n  192) 
kennen  konnte.  Es  kann  freilich  aus  der  Unkenntniss  dieses  interessanten 
Actenstückes  ein  Vorwurf  kaum  hergeleitet  werden.  Denn  der  (fünfte) 
von  dem  Observanten  Flaminio  Annibali  da  Latera  zur  Correctur  einiger 
conventualistischer  Auslegungen  dem  Buliarium  Frandscanum  des  Gon- 
ventualen  Hyacinth  Sbaralea  angef&gte  Band^)»  in  welchem  die  Ver- 
öffentlichung erfolgte,  fehlt  selbst  in  gar  manchen  der  bedeutendsten 
italienischen  Bibliotheken.  Die  Exemplare,  welche  über  die  Alpen  hin- 
ausgekommen sind,  dürftet  sehr  bald  gezählt  sein.  Selbst  in  Rom  wurden 
in  den  letzten  Jahren  die  wenigen  zum  Verkaufe  gekommenen  Exemplare 
dieses  massigen  Foliobandes  sofort  zu  mindestens  75—100  frcs.  abgesetzt. 

Die  Seltenheit  dieses  Druckes,  einige  wenige  Locken  desselben,  die 
Wichtigkeit  dieses  Actenstückes  veranlassten  mich  den  gedruckten  Text 
möglichst  genau  zu  revidieren,  um  denselben  nebst  einigen  histoHschen 
Notizen,  welche  ich  mtthsam  aus  den  übrigen,  fast  nur  ascetische  Rath- 
schläge  und  Ermahnungen  enthaltenden  Briefen  des  Glarinus  auszusuchen 
hatte»  demnächst  von  Neuem  zu  veröffentlichen.  —  Längst  schon  war 
die  aus  der  Strozziana  in  Magliabecchiana  und  mit  dieser  in  die  National- 
Bibliothek   von  Florenz   übergegangene  Handschrift  der  epistoie  Angeli 


1)  Ad  Bnllariom  Franciscanum  a  P.  Fr.  Joan.  Hyac.  Sbaralea  0.  Min. 
Gonv.  in  lucem  editum  Supplementum  studio  Fr.  Flaminii  Annibali  de  Latera 
0.  Min.  Obs.  praeviis  animadversionibus  in  notas  einsdem  Sbaraleae  illu- 
stratum.  Bomae,  typ.  A.  Gasaletti,  1780,  fol.  pp.  XXIV,  174.  260.  —  Die 
-epistola  auf  pp.  153—164,  vgL  p.  138  sqq. 
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Ctarini  bekannt^).  Schon  Prapebroch')  hatte  sie  in  Händen  gehabt,  ohne 
sie  jedocli  genügend  verwerthen  zu  können;  sie  liegt  der  Ausgabe  des 
P.  Annibali  zu  Grund  und  noch  neuerdings  hatte  Panfilo  da  Ma^^iano 
(A.  a«  O.)  von  Neuem  auf  sie  aufinerksam  gemacht  Ueber  sie,  sowie 
Aber  zwei  andere  Handschriften  des  Augustiner  Simon  de  Cassia,  dem 
wir  diese  BrieÜBammlung  verdanken,  werde  ich  eingehender  bei  Gelegen- 
heit des  Neudruckes  zu  berichten  haben. 

2.  Die  in  der  Laurentiana  in  Florenz  befindliche  Handschrift  der 
I^gasgs  erwähnten  historia  de  Septem  tribulationibus  Ord.  Min.  war 
aus  Montüaucon  (Bibliotheca  bibliothecarum  I  284),  Bandini  (Catal.  Bibl. 
Med-Laurent  Codd.  lat.  I  619)  und  Sbaralea  (Suppl^nentum  ad  scriptores 
trium  ordinum  s.  Francisci.  p.  40,  ver^.  p.  385)  schon  längst  bekannt 
und  wurde  neuerdings  von  Höfler^  und  von  mir*)  und  etwas  später 
Ton  Tocco  oder  wenigstens  von  Alvisi^)  bentttzt  Das  nach  Dionysius 
von  Genua  und  Sbaralea  ehemals  im  Franciskaner-Convent  von  Ghiavari 
befindliche  Autograph  (originale  mss.  P.  Angeli)  scheint  —  wenn  es  sich 
tberhanpt  jemals  dort  befand  —  verloren.  —  Eine  zweite  in  der 
neuem  Zeit  unbeachtet  gebliebene  Handschrift  der  historia 
findet  sich  in  Rom  in  dem  von  Wadding  flir  die  irischen  Franciskaner 
gegründeten  Convente  von  St  Isidoro.  Sie  ist  ohne  Zweifel  dieselbe, 
wdche  der  onennadliche  Annalist  des  Franciscanerordens  als  ^apud  me 
mss.'  bezeichnet  und  nur  allzu  fleissig  und  vertrauensvoll  bentltzte.  Es 
ist  ein  Duodezbändchen  auf  Papier,  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  geschrieben.  Auf  den  Rücken  schrieb  eine  Hand  des 
16.  Jahrhunderts:  Angeli  Clareni  de  Septem  tribulationibus.  Anfang 
und  Ende  der  historia  stimmen  genau  mit  der  Florentiner  Handschrift. 
Aach  die  7.  tribulatio  beginnt  wie  im  Codex  der  Laurentiana:  Post  hec, 
qoe  orta  est,  ut  dicitur,  Narbone  inter  predicatores  et  minores.  Die 
hier  angefügte  Rubrik  bezeichnet  das  Folgende  deutlich  als  die  ^7*  tri- 
bulatio*; eine  Bezeichnung,  die  freilich  nicht,  wie  dies  bei  den  andern 
tribuiationes  der  Fall  war,  als  laufender  Titel  auf  jedem  Blatte  wieder- 
holt wird. 

Tocco  theilte  im  vorigen  Jahre,  freilich  ohne  seine  Handschrift  anzu- 
geben, zahlreiche  Bruchstücke  aus  einer  alten  italienischen  Bear- 


1)  cod.  XXXrX,  75;  cart  8«,  saec.  XIV  ex.  fL  219. 

^  Dies  geht  zumal  klar  aus  einem  Brief  Papebrochs  hervor,  welcher  sich 
Tome  in  dem  Codex  Sttozzianus  findet 

')  Die  romanische  Welt  und  ihr  Yerhältniss  zu  den  Reformideen  des 
Mittelalters.    Wien  1878.    S.  98. 

«)  Zeitschrift  für  kath.  Theologie.    Innsbruck  1883  S.  391. 

^)  L'eresia  nel  medio  evo.  L  c.  p.  419.  Er  verheimlicht  freilich  den 
Standort  der  von  ihm  benutzten  Uandsohrift. 
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beitnng  der  hiBtoria  mit.  Dieselbe  wurde  nach  DioDysins  vod  Genua  and 
Sbaralea  zu  Ao&mg  des  16.  Jabiiiiiiiderte  von  Johumes  von  Ventimiglia 
angefertigt  Scben  Affo  kannte  eine  Handschrift  derselben  und  benutzte  sie 
in  seiner  Lebensbescbreibnng  des  Fra  Elia  di  Assisi').  Riebard  dnrch 
Tocco  auf  diese  Bearbeitung  au&nerksam  gemacht  suchte  vergebUcb 
nach  einer  Handschrift  derselben.  Wie  er  mit  Berufung  auf  Sbaralea 
eine  solche  in  ChiaTari  vennnthen  konnte,  ist  mir  unerfindlich').  Schon 
vor  zwei  Jahren  hatte  ich  auf  eine  solche  Handschrift:  cod.  1487  der 
Riccardiana  in  Florenz  aufmerksam  gemacht').  Es  ist  ein  Duodez- 
bandchen,  wohl  noch  im  16.  Jahrhundert  auf  Papier  geschrieben,  von 
149  Blftttem.  Bl.  la  Incominciano  le  croniche  dell'  ordine  de'  tnü 
minori.  —  Bl.  143b  Schluss:  et  sara  illoro  maestro  Dio  Ittesucristo  et 
lo  spirito  Santo  in  secula  seculorum  amen.  Diese  Schlussworte  stimmen 
genau  dem  lateinischeu  Texte. 

Als  Verfasser  der  historia  wurde  wenigstens  schon  seit  der  Zeit  des 
Marcus  von  Lissabon*)  gewöhnlich  Angelus  Glarinus  bezeichnet,  docb, 
wie  ich  fost  glauben  möchte,  vorzOglich,  wenn  nicht  ansschliesslicb  auf 
Grund  der  Aehnlichkeit,  welche  zwischen  der  historia  und  der  sicher 
Angelus  zugehörigen  epistola  excusatoria  besteht.  Neuerdings  zeigten 
sich  Affo  (Vita  di  fra  Elia.  p.  10),  Pamfilo  da  Magliano  (Storia  com- 
peod.  II  437,  not.  3)  und  Richard  (Bibl.  de  l'^cole  des  chartes.  1884 
p.  528)  geneigt,  sie  ihm  abzusprechen,  freilich  ohne  für  ihre  Behauptung 
genflgende  Beweise  beizubringen.  Offeobar  lässt  sich  diese  Frage  nach 
der  Autorschaft  der  historia  vernOnftigerweise  erst  dann  erOrtem,  wenn 
jene  epistola  zur  Grundlage  der  Untersuchung  genommen  werden  kann. 


IK«  Bpiritualen  Tor  dem  InqulutionitTibanal.  —  Selbstrer- 
ständüch  dürften  wohl  kaum  irgend  welche  Actenstncke  so  geeignet 
sein,  uns  über  das  eigentliche  Wesen  der  Spiritualen,  ihre  IrrthOmer, 
die  gegen  sie  vorgebrachten  Anklagen,  ihr  ganzes  Leben  nnd  Treiben 
zu  belehren  als  die  Acten  der  von  den  inquisitores  haereticae  pravi- 
tatis  gegen  sie  geführten  Prozesse.  Leider  sind  uns  nur  sehr  wenige 
dieser  Schriftstücke  erhalten.  Es  möchte  daher  wohl  angezeigt  sein  auf 
'    '    derselben  hinzuweisen,   welche  mir  bei  anderweitigen  Studien  lu- 

;   in   die  Hände   fielen.     Alle  drei  betreffen  Tuscien  nnd  Dmbrieo. 

a)   Der  älteste  dieser  Inquisitionsprozesse,   aas  den  Jahren  1313 

1314,  ist  zwar  tbeilweise  gedruckt,  aber  in  einer  Schnft  ttber  den 
und   das  Grab  des  heiligen  Franz,   wo   ihn   nicht   leicht   Jemand 

')  Vita  di  frate  Elia.    Parma  1S19.    pp.  V  a.  9. 

')  Bibliotheque  d«  l'äcole  des  ehaites.  1881  p.  Ö35,  526. 

')  Zeitschrift  ffii  kath.  Theolegie  ».  a.  0. 

I)  Chronica  da  orden  dos  fradiea  meDoies.    Lisboa  1556—62. 
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suchen  wird.  —  um  die  in  seiner  berOhmten  Bulle  'Exivi  de  paradiso* 
enthaltenen  Bestimmungen  zur  Ausführung  zu  bringen,  erliess  Clemens  Y. 
bald  nach  dem  Concü  von  Yienne  eine  Reihe  von  Schreiben,  in  welchen 
er  den  Bischöfen  anbeüahl,  die  Spiritualen,  welche  sich  vom  Orden  ab- 
getrennt hatten,  zur  Bückkehr  unter  den  Gehorsam  ihrer  Obern  aufzu- 
fordern und  im  Weigerungsfalle  mit  den  kirchlichen  Strafen  gegen  sie 
Torzugehen.  Die  von  Papini  in  seinen  ^Notizie  sicure  della  morte,  se- 
poltura,  canonizzazione  e  traslazione  di  S.  Francesco  d^Assisi  e  del  ritro- 
Tamento  del  di  lui  corpo'  (2.  ed.  Fuligno  1824  pp.  244—267),  yerOffent- 
liehten  Documente  enthalten  die  Protocolle  des  Verfahrens,  welches  auf 
Grund  eines  dieser  päpstlichen  Schreiben^)  der  Erzbischof  von  Genua 
and  die  Bisch&fe  von  Bologna  und  Lucca  als  päpstliche  Delegierte  gegen 
die  Fratizellen  von  Florenz,  Siena  und  Arezzo  einleiteten.  An  erster 
Stelle  finden  wir  den  Erlass  vom  15.  Februar  1314,  durch  welchen  — 
nach  Mittheilnng  des  Delegations-  und  Subdelegationsschreibens  -—  die 
hier  namentlich  angeführten  34  Spiritualeh  zur  Rückkehr  in  ihre 
Ordensconvente  aufgefordert  werden.  Da  die  Meisten  der  Mahnung 
keine  Folge  leisteten,  so  erfolgte  durch  ein  weiteres,  an  zweiter  Stelle 
mitgetheiltes  Schreiben  vom  24.  Mai  1314  die  Excommunication  der 
Schuldigen  und  die  Verhängung  des  Interdlctes  über  die  sogenannten 
Gonvente.  —  Diese  beiden  Actenstücke  befanden  sich  ehemals  im 
Convente  der  Gonventualen  von  St.  Francesco  in  Pisa.  Papini  benützte 
zur  Veröffentlichung  nur  eine  Abschrift. 

Ein  drittes  einst  im  Franziscaner-Gonvente  von  Celle  verwahrtes 
Actenstück  ist  uns  bei  Papini  leider  nur  auszüglich  erhalten.  (Notizie. 
p.  264  ff.)  Er  betitelt  es:  appeliatio  interposita  per  fratres  minores 
spirituales  non  acquiescentes  sententiis  in  eos  latis  an.  1313  ab  episcopo 
Florentino  et  a  fratre  Grimoaldo  Pratensi  hereticae  pravitatis  inquisitore 
in  Thuscia.  Die  Appellanten  sind  die  in  den  beiden  eben  erwähnten 
Actenstflcken  Genannten  und  ausserdem  24  Andere,  welche  sich  später 
eines  Besseren  besannen  und  daher  im  Excommunicationsschreiben  nicht 
mehr  erwähnt  werden.  Da  diese  sehr  ausführliche  Appellation  eine  ein- 
gehende Darlegung  der  Beschwerden  und  Anklagen  enthielt,  welche  die 
Spiritualen  gegen  die  'communitas*  d.  h.  gegen  den  Orden  erheben  zu 
können  glaubten,  so  ist '  der  nun  höchst  wahrscheinlich  erfolgte  Verlust 
dieses  Schriftstücks  zu  bedauern. 

An  interessanten  Einzelheiten  über  das  Treiben  der  Spiritualen 
mnd  diese   ersten  Prozessacten  nicht  sehr  reich.    Besonders  hervorge- 


1)  Siehe  dieses  Schreiben  vom  15.  Juli  1313  bei  Wadding  Annales  ad 
an.  1313  n«  5.  ^  Das  Subdelegationsschreiben  f&r  Bemard,  den  Prior  von 
St  Fedele  in  Siena,  welcher  im  Namen  der  genannten  Kirchenfürsten  den 
Froteas  führte,  siehe  in  Pecci,  Storia  del  vescoTado  di  Siena.  Lucca  1748  p.  254. 
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hoben  werden  nur  die  Gewaltthaten,  durch  welche  sie  mit  bewaflbeter 
Hand  (cum  potentia  saecularium  armatorum)  die  der  Commniiitftt  des 
Ordens  angeh&rigen  Gonvente,  ja  zuweilen  sogar  Privatwohnungen  der 
Laien  aberfielen  (ac  etiam  ad  saecularium  domos  alicubi,  quod  inho- 
nestius  est,  vos  contumaciter  contulistis  .  •  .  commorantes  ibidem  pro 
libito  vestrae  Toluntatis.  Notizie.  p.  246),  die  Insassen  vertrieben  und 
sich  in  den  so  erobei'ten  Behausungen  verschanzten^). 

b)  Die  Acten  eines  zweiten  Prozesses,  welcher  1341  in  und  um 
Assisi  gegen  die  umbrischen  Spiritualen  geführt  wurde,  be&nd  sich  bis 
vor  Kurzem  in  der  Bibliothek  des  Gonventes  von  St  Francesco  in 
Assisi.  Dort  hat  sie  noch  zuletzt  Wüstenfeld  eingesehen').  Bei  der 
provisorischen  Inventarisierung  der  dortigen  Handschriften  konnte  ich 
jedoch  dieselben  nicht  mehr  auffinden  und  halte  sie  daher  für  verloren. 
—  Möglicherweise  ist  uns  jedoch  von  Papini  ein  Auszug  derselben  er- 
halten (Notizie  sicure  p.  273  ff.).  Dieser  eifrige  Sammler  theüt  uns 
nämlich  Notizen  aus  den  Protocollen  der  von  fr.  Angelo  von  Assisi, 
dem  Inquisitor  von  ümbrien  gegen  die  Spiritualen  aus  der  Umgegend 
von  Assisi  geführten  Prozessen  mit,  welche,  wie  er  sagt,  zu  seiner  Zeit 
im  Archiv  von  St.  Francesco  verwahrt  wurden.  Das  letzte  Datum  der- 
selben war  1360.  Die  ProtocoUe  waren  nicht  ohne  Interesse,  wie  uns 
die  so  erhaltenen  Bruchstücke  zeigen.  Diese  letzteren  sind  bei  der 
flüchtigen  Arbeitsart  und  der  gereizten  Stimmung  Papinis  gegen  aUe 
Reformbestrebungen  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen.  F.  £• 


Ludwig  der  Bayer  und  die  Fratioellen  und  Ohibellinen  von  Todi 
und  Amelia  im  J.  1328.  —  Am  meisten  Ausbeute  bieten  die  Prozessacten 
aus  den  Jahren  1329,  1330,  welche  im  vaticanischen  Archiv  einen  Folio- 
band von  150  Seiten  füllen.  Hier  haben  wir  die  ProtocoUe  der  Yerböre 
sowohl  der  Ankläger  und  Angeklagten  als  auch  der  Zeugen  vor  uns, 
weshalb  diese  Acten  uns  auch  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Einblick 
in  das  Verfahren  der  Inquisitoren  bieten.  Die  Untersuchung  war  zumal 
gegen  die  Fraticellen  des  Gonventes  von  St.  Fortunatus  in  Todi  und 
gegen  die  Ohibellinen  von  Todi  und  Amelia  gerichtet.  Eine  der  Haupt- 
anklagen bildete  die  Parteinahme  für  den  Bavarus  (Ludwig  den  Bayer), 


^)  Notizie.  p.  258:  more  saecularium  bellitomm  cum  armatis  et  annis 
isBultus  ezecrabiles  faciunt,  adversus  alios  fratres  suos  hostiliter  et  potenter 
insurgnnt,  de  locis  ordinis  eos  violenter  eiieiunt  ac  patenter  contra  snum 
ordinem  rebellando  alberteschis  cum  propognacalis  et  balistis  eam  loca  tenent, 
moninnt  et  defendunt.  Hoc  fecerunt  Asciani.  hoc  Areti,  et  etiam  (quamvis 
non  sie  nbique  per  omnia)  Carminiani.  Et  hoc  idem  tarn  in  loco  de  Celle, 
quam  etiam  alibi  facere  attentamnt 

«)  Pflnrr-Harhing,  Iter  italicom.    II  740. 
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Moen  Afterpapst  und  die  von  diesem  letzteren  bestellten  geistlichen 
Wordentrftger.  Ludwig  hatte  nämlich  auf  seinem  Zuge  von  Rom  nach 
Pisa  (August  1328)  in  dem  ghibellinischen  Todi  einige  Rasttage  gehalten. 
Eine  der  Nachwehen  war  eben  dieser  Prozess,  weshalb  derselbe  auch 
änige  Beiträge  zur  Geschichte  des  Römerzuges  Ludwigs 
bietet. 

Die  erwähnten  Acten  finden  sich  in  Archiv.  Avinion.^)  cod.  104  der 
Abtheüong  Collectonae.  Der  Titel  auf  dem  Rücken  des  Bandes  lautet: 
Joan.  XXn.  Processus  habiti  ab  inquisitore  heretice  pravitaUs  in  provincia 
s.  Frandsci  contra  communia  et  speciales  civitates  Tuderti  et  Amelie 
annis  1329, 1330.  —  (f.  la)  erklärt  fr.  Angelus  Mischie  de  Perusio,  notarius 
inqaisitoris,  dass  er  in  dem  Nachfolgenden  die  Protocolle  der  vom  In- 
quisitor fr.  Bartholinus  de  Perusio  geftlhrten  Prozesse  niedergeschrieben 
habe;  —  uns  liegen  in  diesem  Bande  nur  die  Abschriften  der  Originalauf- 
zdchnungen  vor.  Die  Protocolle  selbst  sind  in  dem  weitschweifigen 
Kanzleistil  der  mittelalterlichen  Notare  abgefasst.  Ich  muss  mich  daher 
hier  auf  die  BBttheilung  einzelner  Proben  beschränken,  welche  dem  Leser 
ein  selbstständiges  Urtheil  über  den  Inhalt  und  Werth  dieser  Acten  er- 
möglichen. —  Zunächst  lasse  ich  die  Einleitung  folgen. 

(f.  2b)  'In  nomine  domini  amen.  —  An.  dom.  MCCCXXyim,  in- 
dictioiie  Xn,  tempore  sanctissimi  patris  et  domini  domini  Johannis 
pape  XXII,  die  kalendarum  mensis  augusti.  Hec  est  inquisitio  generalis, 
quam  religiosus  vir  Bartholinus  de  Perusio  de  ordine  fratrum  minorum 
in  provintia  b.  Francisd  inquisitor  heretice  pravitatis  per  sedem  iq[)osto- 
licam  spetialiter  constitutus  facit  et  facere  intendit  in  civitate  Assisii 
einsque  districtu  et  dyocesi  et  etiam  in  tota  provintia  et  administratione 
b.  Francisci  et  in  onmibus  aliis  et  singulis  terns  et  locis  iurisdictione 


1)  Diese  grosse,  in  dem  öffentlichen  Arbeitssaale  angestellte  Abtheilnng 
des  vaticanischen  Archivs  nmfasst,  so  viel  ich  bisher  erfahren  konnte,  vor- 
xfiglich  vier  grössere  Unterabtheilongen.  1)  Die  c.  350  Bände  der  avi- 
gnonesischen  Regesten  (nebst  einer  Zahl  von  Suppliken-Bänden);  2)  c.  500  Bände 
Reehnungsbücher  der  verschiedenen  coUectoriae  d.  h.  der  Finanzdistrikte,  in 
weiche  die  päpstliche  Kammer  die  christliche  Welt  eingetheilt  hatte,  um  mit 
Ordnung  die  ihr  zukonunenden  Bezüge  einzuziehen.  Hier  findet  sich  auch 
eine  Anzahl  von  Bänden  'Processus',  1nventaria\  'Bationes  cameiae'  etc.  ein- 
gerdht.  3)  c.  600  Bände  'Introitus  et  ezitus  camerae  apostolicae\  4)  Einige 
hundert  Bände  '  Instrumenta  \  notarielle  Acte  aus  dem  Försenthum  Orange. 
—  Die .  ganze  Abtheilung  beginnt  mit  einer  gewissen  Vollständigkeit  erst 
bei  Johann  XXII;  in  der  2.  und  3.  Unterabtheilung  finden  sich  noch  einige 
Bände  vom  Ende  des  13.  und  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  —  Die 
Regestenbände  kamen  erst  im  vorigen  Jahrhundert  von  Avignon  nach  Rom, 
die  drei  andern  Unterabthcilnngen  bereits  im  siebsehnten. 
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inqnisitionis  sibi  stibiectis  contra  omnes  et  singolos  Patarenos  siTe 
hereticos,  et  contra  omnes  et  singolos  credentes,  fantores,  defensores 
sive  adiutores,  valitores  et  receptatores  et  complices  et  sequaces  eorondem 
et  in  quamcunqae  speciem  heresis  relapsos;  et  contra  omnes  et  singolos 
inobedientes  ac  impedientes  per  se  Tel  aliom  directe  vel  indirecte  offitiom 
inqnisitionis  predicte;  et  contra  omnes  et  singolos  dicentes,  qood  illa  non 
sont  peccata,  qoe  sancta  romana  ecclesia  docet  esse  peccata  et  precipit 
evitari;  vel  qoi  dixerint,  qood  illa  sont  minora  peccata,  qoe  s.  rom.  ecclesia 
dicit  esse  maiora;  et  contra  omnes  et  singolos,  qoi  essent  de  septa  et 
nova  heresi  introdocta,  qoe  dicitor  spiritos  libertatis;  et  contra  omnes 
et  singolos,  qoi  dixerint,  qood  lex  iodaica  vel  alia  est  melior  qoam 
Christiana  seo  qoi  indoxerint  christianos  ad  execrabilem  iodeorom  ritom;  . 
et  contra  omnes  et  singolos,  qoi  sacram  scriptoram  aliter  intelligunt, 
qoam  Spiritos  Sanctos  efflagitet;  et  contra  omnes  et  singolos,  qoi  dixerint 
contra  statom  et  observantiam  sacrosancte  romane  et  oniversalis  ecclesie 
seo  contra  illa,  qoe  romana  docet  et  tenet  ecclesia;  et  contra  omnes  et 
singolos  coiosconqoe  condictionis,  dignitatis  Tel  statos  existant,  qoi  de- 
traxerint  dignitati  et  persone  sanctissimi  patris  et  domini  nostri  domini 
Jobannis  pape  XXIL  et  constitoüonibos  eios. 

Ich  lasse  non  die  wichtigsten  Partien  ans  dem  Verhöre  der  Ankläger 
folgen,  welche  die  Grondlage  sowohl  des  ProzessTcrfahrens  als  der  nach- 
folgenden Verhöre  der  Scholdigen  bilden  ond  daher  die  eigentliche  hi- 
storische Aosbeote  des  ganzen  Bandes  enthalten. 

(f.  6  a)  Die  XVIII  dicti  mensis  aogosti  (1329).  Actom  in  dormitorio 
conTentos  minorom  de  Perosio  presentibos  fratribos  Symone  Morichecti 
et  Petrotio  laico  de  Agello  de  ordine  mincrom  testibos.  —  Thomassotios 
Androtii  de  Assisio  constitotos  coram  fr.  Bartholino  inqoisitore  predicto 
et  joratos  . . .  dixit,  qood  Tidit  et  presens  foit  tempore,  qoo  iUe  introsos 
et  antipapa,  qoi  se  dicit  papam  Nicolaom  V"^,  venit  Todertom,  qoando 
infrascripti  fratres  de  ordine  minorom  binati  exiTeront  ecclesiam  s.  For- 
tonati de  dicta  terra  seqoentes  crocem  ad  obviandom  dicto  Antipape, 
ac  si  esset  papa  legitimos.    Es  folgen  die  Namen. 

Item  dixit  dictos  testis,  qood  se  presente  et  andiente  dictos  frater 
Petros  Nini  de  Toderto  predicavit  poblice  in  polpito  consoeto  (f.  6b) 
dicte  ecclesie  s.  Fortonati,  qood  papa  Johannes  non  erat  papa,  iauno 
erat  hereticos  et  patarenos,  et  ortabator  popolom,  ne  haberet  fidem  in 
eo.  Et  iste  fr.  Petros  foit  primos,  qoi  predicaret  contra  sommom  pon- 
tificem  in  ecclesia  sopradicta.  —  Interrogatos  de  tempore  respondit,  qood 
foerit  anno  preterito  de  mense  aogosti'.  Dasselbe  predigen  hieraof 
andere  in  ecclesia  fratrom  pünorom  in  Todi,  in  loco  MonthioniSy  in  loco 
de  Borge. 

(f.  8  a)    Am  30.  Aogost  deponiert  ebendaselbst  fr.  Paolos  Telli  de 
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Taderto,  ^quodUpresens  fait,  quando  firatres  de  s.  Fortunato  de  Tuderto 
ordinis  miDomm  processionaliter  obviam  exierunt  Bavaro  et  Bavarisse 
et  antipape.  Et  vidit  testis,  quod  fr.  Franciscus  Blande  porrexit  crucem 
obscolandam  Bavarisse,  et  postmodam  ipse  testis  intravit  civitatem  Tuderti 
com  ipsa  Bavarissa  et  fratres  ipsi  remanserunt  extra  ipsam  civitatem, 
expectantes  antipapam  et  Bavanun'.  Es  folgen  die  Namen  der  bei  diesem 
Empfang  (anno  proxime  preterito  de  mense  angusti)  anwesenden  Brüder. 
Als  Ort  dieses  EmpÜEmges  bezeichnet  der  Zeuge  ^prope  portam  vie  piane 
de  Tuderto  extra  civitatem  « . .  erat  maximus  populus  et  consursus  Tu- 
dertinorimi\ 

(f.  9  a)  Item  dixit  testis,  quod  Bavaro  existente  in  comitatu  Urbe- 
vetano  et  castrametato  in  piano  Paterni  duo  mercatores  iverunt  ad  ipsum 
Bavarum  ex  parte  Tudertinorum  et  sibi  portaverant  quatuor  milia  flore- 
norum,  dummodo  ipse  Bavarus  Tudertum  non  intraret.  Et  istis  existen- 
tibos  in  hoc  tractatn,  se  teste  presente  et  vidente,  venerunt  ad  ipsum 
Bavarum  ambaxiatores  infrascripti  ex  parte  dominorum  Claravallensium 
seil.  Ugo  Linutius  de  Baschi,  Baldinus  de  Marsciano  et  Jannoctus  et 
Golutins  Ghe^i  de  Aiviano.  Qui  ambaxatores  venientes  exhibuerunt  eidem 
Bavaro  reverentiam  tanquam  vero  (f.  9  b)  iroperatori  et  invitaverunt 
et  animaverunt  eum  ex  parte  predictorum  Claravallensium  ad  eundum 
Tudertum,  dicentes  eidem,  quod  non  solum  IIIIo'  milia,  sed  plus  quam 
X  milia  flor.  dabant  sibi  Tudertini,  si  Tudertum  accederet.  Dies  sei 
geschehen  im  August  des  vei:gangenen  Jahres  4n  predicto  piano  Patemi 
comitatus  Urbevetani  prope  Tiberim  et  in  papilionibus  ipsius  Bavari'. 

Item  dixit  dictus  testis,  quod  se  presente  et  vidente  Egidius  domini 
Petri  de  Tuderto  et  Juctius  (Ct  Neapoliutius  de  Fracta  de  Spelto  iverunt 
ad  Bavarum,  dum  erat  in  Urbe  et  tractatum  cum  eo  habuerunt  simul 
cum  ipso  Bavaro,  ut  civitas  Fnlginei  invaderetur  et  caperetur  per  gentem 
ipsius  Bavari  et  poneretur  in  manu  ipsius  Bavari.  Quem  tractatum  pre- 
dicti  Egidius,  Juctius  et  Neapoliutius  etiam  cum  ipso  Bavaro  habuerunt 
in  Viterbio.  —  Interrogatus  de  loco,  tempore  et  presentibus,  respondit, 
quod  predictus  tractatus  habitus  in  Urbe  fuit  apud  s.  Petrum  anno 
MCCCXXYin  de  mense  iunii,  presente  ipso  teste  et  magistro  Alaman- 
nomm;  qui  magister  erat  interpres,  et  alii  plures  stabant  a  longe,  sed 
non  aodiebant  tractatum,  quia  secrete  fiebat.  Tractatus  vero  predictus 
paratus  in  Yiterbio  fuit  in  palatio  pape,  anno  predicto  de  mense  Augusti, 
presentibus  dictis  magistro  Alamannorum  et  teste. 

(1  10a)  Item  dixit  testis,  quod  Claravalle  Paulelli  domini  Beraldi  et 
Cichinus  Rubel  Gualterelli  receperunt  benefitia  ecclesiastica  ab  iUo  intruso 
antipapa  Petro  de  Corvario,  qui  se  nominat  papam  Nicolaum  Y.,  et  se  teste 
presente  et  vidente  dominus  Tarlatus  Ballutii  de  Claravallensibus  impe- 
travit  benefitia  pro  predictis  Claravelle  et  Gichino  a  predicto  antipapa 

ArdÜT  fax  Littentnr-  nnd  Kircbengetchicbte.    L  1] 
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et  porrexit  sibi  petitionem  tanquom  vero  pape  et  summo  pontifici  pro 
predictis  benefitiis  obtinendis.  —  Interrogatus  de  tempore  respondit, 
quod  fuit  anno  domini  MGGCXXYIII  de  mense  junii.  —  Interrogatus  de 
loco  rcspondit,  quod  fuit  in  Urbe  apud  locum  minorum  seil,  apud  s. 
Mariam  de  Araceli. . . . 

Item  dixit  dictus  testis,  quod  presens  fuit  et  vidit,  quando  Bavarus 
appropinquavit  ad  civitatem  Tuderti  ad  unum  miliare,  quod  infrascripti 
ciyes  Tudertini  silicet  dominus  Andreas  domini  Ranutii,  dominus  Fran- 
ciscus  domini  Beraldi  de  Claraveilensibus,  Nallus  domini  Rustici,  dominus 
Ranaldus  Massuli,  Ugolinellus  Oddutii,  Tacculus  domini  Massei,  Albertinus 
domini  Massei,  Bartholellus  et  Paulellus  fiiii  domini  Corradi,  Robertus 
Gregorii  (f.  10  b)  Gamatius  domini  Oddonis,  dominus  Tarlatus,  Mannus 
Sarduli,  Monaldus  Phylipputii,  Potius  Roberti,  Giccolus  domini  Seghi, 
Franciscus  Telli  Roberti  et  Gayetanus  domini  Andree,  predicti  omnes  et 
singuli  exierunt  obviam  dicto  Bavaro  extra  civitatem  Tuderti  ad  unum 
miliare  et  eidem  Bavaro  reverentiam  exbibuerunt  tanquam  vero  imperatori. 
Et  ibidem  tunc  iuter  se  predicti  cives  Tudertini  ordinaverunt  et  se  adin- 
vicem  diviserunt,  quod  aliqui  eorum  irent  cum  Bavarissa  et  aliqoi  cum 
antipapa  et  aliqui  cum  ipso  Bavaro  ad  intromictendum  eos  cum  honore 
intra  Tudertum,  ut  moris  est  dominorum  honorabilium ;  et  qui  eorum 
deberent  portare  bravium  sive  pallium,  et  qui  predictos  adestrare  deberent, 
ita  quod  aliqui  predictorum  civium  Tudertinorum  super  predictos  Bava- 
rissam,  antipapam  et  Bavarum  ab  invicem  divisi  portabant  pallium, 
aliqui  peditando  ducebant  eorum  equos  et  adestrando  illos,  ut  est  moris. 
Non  tamen  potuit  distincte  cognoscere  propter  pressuram,  quis  eorum 
alterum  faceret  predictorum.  —  Interrogatus  de  loco,  ubi  predicti  cives 
obviavcrunt  predicto  Bavaro  et  eidem  reverentiam  exbibuerunt  et  sie  se 
ordinaverunt  ad  obsequia  predictorum,  respondit  testis  et  dixit,  quod 
fuit  in  quodam  arboreto  iuxta  pontem  Martinum  positum  super  fluvium, 
qui  dicitur  Nagia.  —  Interrogatus  de  tempore,  respondit,  quod  fiiit  pre- 
dicto anno  proxime  elapso  de  mense  augusti.  —  Interrogatus  de  presen- 
tibus,  respondit,  quod  ibi  erant  presentes  multi  baroncs  et  domini,  quos 
non  cognoscebant. . .  . 

(f.  IIa)  Item  dixit  dictus  testis,  quod  tempore  predicto  se  presente 
et  vidente  populus  maximus  Tudertinorum  adunati  omnes  et  singuli, 
prout  in  talibus  spectaculis  consuevit  populus  adunari,  receperunt  pre- 
dictos Bavarum  tanquam  imperatorem,  et  antipapam  tanquam  verum  papam 
et  sanctissimum  pontificem,  et  eisdem  tanquam  vero  imperatori  et  tan- 
quam summo  pontifici  honorem  et  reverentiam  exbibuerunt.  Et  fuerunt 
et  moram  contraxerunt  continuam  predicti  Bavarus  et  antipapa  in  civitate 
Tudertina  per  dies  XII «"^  continuos  pacifice  et  quiete'^). 

1)  Forschungen  XIII:   Häutle,  Beiträge  zum  Itinerar  Kaiser  Ludwig  des 
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4tem  dixit  dictus  testis,  quod  est  publica  vox  et  fama  in  civitate 
Tuderti  et  eius  dyocesi,  quod  omnes  clerici  et  religiosi  commorantes  in 
predicta  civitate  et  eius  dyocesi  tenent  et  servant  interdictum,  ibi  iuri- 
dice  positum,  exceptis  dumtaxat  illis  ecclesiis,  quas  tenent  Glarayallenses 
et  exceptis  fratribus  minoribus  de  s.  Fortunato  et  adherentibus  eisdem. 
Et  ipse  testis  dixit,  se  audivisse  pulsari  campanas  s.  Petri  de  Cesis  et 
s.  Genuni  de  Massa  pulsari  per  homines,  qui  sunt  ecclesie  predictorum. 

Auf  Grund  dieser  Aussagen  wurde  sodann  ein  doppelter  Prozess 
eingeleitet:  der  eine  gegen  die  Fraticellen  von  St.  Fortunat,  der  andere 
gegen  die  Ghibellinen  der  Stadt.  —  Ich  theile  die  Anklagepunkte  mit, 
in  Betreff  derer  die  Angeschuldigten  sich  zu  verantworten  hatten. 

(128  b)  Infrascripti  sunt  articuli  generales,  super  quibus  interrogäri 
debent  et  respondere  omnes  fratres  rebelies  inquisiti: 

i^'pruno  si  Petro  de  Gorvario  intruso  et  Bavaro  hereticis  et  scis- 
maticis  vel  alten  eoruro  crediderunt,  consenserunt,  faverunt  vel  ad- 
hesenmt 

2<^*  Item  si  predictis  hereticis  exiverunt  obviam  cum  cruce  tempore 
quo  intraverunt  Tudertum. 

3»  Item  si  predictos  Bavarum  retinuerunt  pro  imperatore  et  Petrum 
de  Gorvario  pro  summo  pontifice  et  eis  vel  alten  eorum  reverentiam 
fecenmt  vel  obediverunt. 

4'»  Item  si  dogmaticaverunt  vel  dixerunt  aut  predicaverunt,  consti- 
tntiones  domini  pape  Johannis  esse  hereticales  et  ipsum  pontificem  esse 
hereticum  et  non  pontificem. 

b^  Item  si  postquam  frater  Michael  olim  generalis  minister  a 
nünisterio  fuit  depositus  per  dictum  sanctissimum  patrem  et  dominum 
dominum  Johannem  papam  XXII  et  per  eundem  condempnatus  de  multi- 
plicibas  heresibus  eidem  Michaeli  adheserunt  in  suis  herroribus  et  eidem 
tanqoam  generali  ministro  et  suis  nuntiis  obediverunt  vel  faverunt. 

(f.  75  a)  In  Christi  nomine  amen.  —  Infrascripti  sunt  articuli  gene- 
rales super  inquisitione  Tudertinorum,  super  quibus  respondere  debent 
singuli  inquisiti: 

1~  si  fuerunt  in  consilio  quocunque  civitatis  Tuderti  vel  in  com- 
muni  colloquio  multorum  vel  tractu  seu  ordinatione  quacunque,  in  quo 
vel  in  qua  ipsi  consiliatores  extitcrint  vel  ordinatores  aut  consenserint, 


B.  S.  512:  *1328  28.  Juni  Tyberpurch  (TiburPj,  12.  Nov.  Pisa'.  -  Ficker, 
Ürknnden  zur  Gesch.  des  Bömerzuges  E.  Ludwig  des  B.  n.  167.  Die 
Florentiner  melden  an  den  Herzog  von  Calahrien  am  10.  Aug.  1328:  exivit 
(Lod^)  de  ürbe  die  Jovis  preterite  proxima  et  trmc  sequenti  proximal  die 
sabbAÜ  perrenit  Yiterbium  et  quod  intendit  procedere  deinde  Tudertüiii  et 
deinde  ad  partes  istas  accedere  sine  mora.  —  Am  15.  Aug.  (n.  169):  de  partibus 
3,  ubi  nunc  est.  —  Am  20.  Aug.  (n.  172):  venit  Tudertum.    cf.  n.  183. 
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ut  Bavarus  et  intrasus  invitarentur  et  intromitterentur  in  civitatem  Tu- 
derünam. 

2*>*  Item  si  obviam  exierunt  extra  civitatem  dictis  Bavaro  et  anti- 
pape  et  eis  exhibuerunt  reverentiam  vel  alten  eorum. 

3^  Item  si  predictos  Bayarum  tanqnam  verum  imperatorem  et  Petmm 
de  Corvario  tanqnam  snmmum  pontificem  iutromiserunt  seu  recepenmt 
in  civitatem  Tudertinam  cum  honore  et  reverentia  ipsos  vel  altemm 
eorum  adestrando  vel  super  caput  alterius  eorum  palünm  portando  sen 
clamorosis  vocibus  cum  populo  Tndertino  predictos  hereticos  extollendo. 

4°*  Item  si  postquam  predicü  Bavarus  et  intrusas  intravemnt  Tu- 
dertum  vel  ante  fuerunt  consiliarii  vel  adiutores  eorundem  publice  vel 
occulte  vel  eisdem  vel  alten  eorum  faverunt,  crediderunt,  adbesemnt, 
confederaverunt  aut  gratiam  aliquam  postulaverunt. 

5<"  Item  si  in  ordinatione  seu  tractatu  habito  cum  dicto  Bavaro 
ad  invadendum  terram  aliquam,  civitatem  vel  comitatum  et  maxime  Ful- 
gineum  interfuerunt  vel  consenserunt 

(f.  75  b)  6»*  Item  si  celebrationi  missamm  sollempniter  in  ponti- 
ficalibus  dicti  intrusi  interfuerunt  et  eum  in  ecclesia  tunc  et  postea  vel 
extra  per  terram  tanquam  pontificem  associaverunt  vel  honoraverunt. 

7*>*  Item  si  compulerunt  vel  compelli  fecerunt  clericos  vel  laycos 
religiöses  vel  secularos,  tunc  qnando  heretici  predicti  erant  in  Tuderto 
vel  post  recessum  eorum  inde,  ad  obediendum  predictis  Bavaro  ut  im- 
peratori  et  Petro  de  Corvario  tanquam  summo  pontifici  et  maxime  ad 
violandum  ecclesie  interdictum. 

8°*  Item  si  eidem  Bavaro  vel  eius  nuntiis  obediverunt  vel  consen- 
serunt et  maxime  ut  civitatis  Tudertina  regatur  per  ipsum  Bavarum  et 
eius  vicarios  in  rebellione  sancte  romane  ecclesie  et  sununi  pontificis. 

9°'  Item  si  per  se  vel  alios  fuerunt  causa  vel  dederunt  operam,  ut 
nomina  Bavari  et  antipape  ponerentur  in  confectione  instrumentorum  et 
non  poneretur  nomen  domini  Jobannis  pape  XXII  sancte  ecclesie  veri 
sponsi. 

10*^  Item  si  dictis  bereticis  Bavaro  et  Petro  de  Corvario  vel  alteri 
eorum  miserunt  aliqna  ensenia  vel  victualia  vel  datas  et  collectas  sol- 
verunt  pro  predictis  Bavaro  vel  intruso  seu  in  consilio  communitatis 
ordinaverunt  vel  <9onsenserunt  fieri  donaria  bereticis  supradictis. 

11^  Item  si  aliqua  alia  fecerunt,  perpetraverunt  et  commiserunt  in 
auxilium,  consilium  et  favorem  predictorum  hereticorum  vel  alterius  eorum. 

12^  Item  si  predicta  omnia  et  singula  publica  sunt  et  notoria  et 

de  biis  est  communis  extimatio,  publica  vox  et  fama^). 
F.  E. 

1)  Schluss  folgt. 
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wenn  er  schreibt:  Tanta  est  ordinis 
tanta  sunt  ejus  in  ecclesiam  bene 
m  tangunt,  vel  minima  antiquitatis 
is  religio'),  so  bedarf  es  wohl  keiner 
r  die  ältesten,  noch  nicht  bekannten 
iröffentliche.  Die  Constitutionen  7001 
Sinne  die  ältesten  des  Ordens,  als 
igeben.  Eine  solche  Annahme  wäre 
i  aus,  als  er  behufs  des  Cononisa- 
linicus  vernommen  wurde,  letzterer 
'in  Fratrum  Praedicatomm  regula' 
tigen  Aeusserungen  begegnet  man 
titutionen  hatten  vor  1228  noch 
iren  ausserdem  sehr  mangelhaft  und, 
schwerlich  In  mehreren  Exemplaren 
s  wiederholte  sich  bei  den  Francis- 
wurden auf  dem  Generalcapitel  zu 
;  erlassen;  doch  erst  im  J.  1260  er- 
sorge  des  hl.  Bonaventura  in  neuer 
1  zu  Narbonne*). 

d.  Praed.  I,  55  d.  3. 

der  geschichtlicben  Einleitmig  zd  den  Con- 

Uo  capitulo  (Romae)  facta  est  maxima  mDlti- 
led  non  erant  ordinale,  qoaa  procesm  tem- 
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Ueber  den  Verlauf  der  Feier  des  Gapitulum  generalissimum 
zu  Paris  im  J.  1228,  wo  die  Constitutionen  des  Predigerordens 
Gestalt  erhielten,  gibt  uns  die  geschichtliche  Einleitung  zu  den 
Constitutionen  Aufschluss ').  Dieser  Liber  consuetudinum,  wie 
damals  die  Sammlung  nach  dem  Vorgänge  der  Praemonstratenser 
genannt  wurde,  war  bindend,  bis  der  dritte  General,  Raymund 
von  Penafort  (1238—1240),  eine  neue  Redaction  der  Statuten 
vornahm,  und  sie  in  dieser  neuen  Gestalt  im  Orden  Aufnahme 
fanden.  Raymund  von  Penafort  änderte,  und  zwar  durchaus 
zu  Gunsten  der  Constitutionen,  die  Ordnung,  vereinigte  das  da 
und  dort  in  den  Constitutionen  vom  J.  1228  zerstreut  Liegende  und 
doch  Zusammengehörige  unter  dieselben  Paragraphen,  denen  er 
theil weise  neue  Titel  gab,  praecisierte  hie  und  da,  ohne  die 
Statuten  selbst  irgendwie  umzugestalten,  einzelne  Phrasen,  liesß 
einige  unwesentliche  Ausdrücke  weg,  und  nahm  die  seit  1228 
erlassenen  Bestimmungen  und  Aenderungen  in  den  Codex  au£ 
Ein  Exemplar  von  Raymunds  Arbeit  ist  nicht  mehr  erhalten; 
die  Constitutionen,  welche  in  dem  vom  fünften  General  Humbert 
redigierten  und  im  J.  1256  abgeschlossenen  Corpus  der  gesammten 
Liturgie  des  Domicanerordens  aufbewahrt  sind,  besitzen  bereits 
die  Nachträge  von  1240—1256.  Allein  mit  Zuhilfenahme  der 
Constitutionen  vom  J.  1228  und  der  Verordnungen  der  General- 
capitel  lässt  sich  die  Redaction  Raymunds  bequem  grossentheils 
reconstruieren,  da  diese  bis  Humbert  keine  wesentliche  Veränderung 
erlitt.  Der  Umstand,  dass  Raymunds  Redaction  der  Anlage  nach 
von  den  Constitutionen  des  Jahres  1228  bedeutend  abweicht,  machte 
eine  Gegenüberstellung  beider  Arbeiten  nicht  leicht  möglich. 
Ich  werde  deshalb  die  spätere  Redaction  ein  anderes  Mal  für 
sich  publicieren  und  zugleich  auf  die  zu  ihnen  hinführenden  Ge- 
neralcapitel  eingehen. 


poris  ordinavit  fr.  Bonaventura,  et  paramaddidit  de  suo,  sed  penitentias  ta- 
xavit  in  aliquibus  locis'.  Ghron.  ed.  Fiaccadori  p.  410.  Ich  habe  den  fehler- 
haften Text  nach  Cod.  Yat.  7260  Bl.  75  b  corrigiert  Die  Hss.  der  Constita- 
tionen  vom  J.  1260  habe  ich  bereits  in  meinen  Universitäten  des  Mittelalters 
bis  1400  I  (BerUn  1885),  701  Anm.  136  herangezogen. 

1)  Diese  Einleitung  wurde  bei  der  Neuordnung  der  Constitutionen  durch 
Rajmund  yon  Penafort  in  die  2.  Dist.  und  zwar  in  den  Abschnitt  De  capitnlo 
generalissimo  verlegt,   wo  sie  auch  heute  noch  steht 
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Die  Constitutionen  vom  J.  1228  stehen  in  einer  dem  Orden 
gehörigen  Miscell.  Hs.  (13 — 14  Jh.)  in  4®*).  Es  war  mir  nicht 
möglich  auf  meinen  wissenschaftlichen  Reisen  einer  anderen  Hs. 
auf  die  Spur  zu  kommen.  Die  unsrige  muss  als  ein  Unicum  an- 
gesehen werden,  was  sich  daraus  leicht  erklären  lässt,  dass  die 
Constitutionen  vom  J.  1228  nicht  viel  mehr  als  10  Jahre  in  Kraft 
waren  und  dann  der  Redaction  Raymunds  weichen  mussten.  Sie 
wurden  nur  noch  ausnahmsweise  (wie  in  unserem  Falle)  abge- 
schrieben, und  die  alten  Exemplare,  deren  es  ohnehin  nur  wenige 
gegeben  haben  mag,  giengen  zu  Grunde.  Es  verhält  sich  hier 
so  wie  mit  den  Viten  der  hl.  Dominicus  und  Franciscus.  Als 
Hiunberts  Vita  des  hl.  Dominicus  im  Orden  officiell  eingeführt  worden 
war,  liess  man  die  früheren  Lebensbeschreibungen  liegen.  Und 
nachdem  Bonaventuras  Vita  des  hl.  Franciscus  Approbation  er- 
halten hatte,  wurde  auf  dem  Generalcapitel  der  Franciscaner  zu 
Paris  im  J.  1266  geradezu  geboten,  dass  die  vor  Bonaventura 
verfassten  Lebensbeschreibungen  des  Heiligen  vernichtet  würden '). 
Nur  einem  glücklichen  Zufalle  darf  man  es  zuschreiben,  dass  uns 
die  älteren,  meiner  Ansicht  nach  interessanteren,  Arbeiten  in  dem 
einen  oder  andern  Exemplare  erhalten  sind. 

Ich  muss  es  sehr  bedauern,  dass  die  Constitutionen  vom 
J.  1228  nur  in  einer  Hs.  auf  uns  gekommen  sind,  da  diese  viel 
zu  wünschen  übrig  lässt.  Der  Schreiber  derselben  nahm  näm- 
lich in  dieselbe  nicht  wenige  Bestinmiungen  aus  dem  im  J.  1236 
zu  Paris  gefeierten  Capitulum  generalissimum  auf,  ohne  dies 
irgendwo  zu  bemerken.  Wie  er  dazu  kam,  lässt  sich  unschwer 
erklären.  In  seiner  Vorlage  wurden  nämlich  die  neuen  Vor- 
schriften an  den  Band  geschrieben  und  die  abrogierten  Bestim- 
mungen eventuell  im  Texte  durchstrichen.  Ein  Beispiel  hierfür 
bieten  die  eben  genannten  Constitutionen  im  Codex  der  Liturgie 
des  Ordens  vom  J.  1256.  Hier  findet  man  die  nach  dem  ge- 
nannten Jahre  bis  gegen  Ende  des  13.  Jhs.  erlassenen  Statuten 
am  Rande  nachgetragen,  die  aufgehobenen  Satzungen  aber  im 

1)  Sie  gehörte  einst  dem  Convente  in  Rodez,  und  wnrde  bereits  von 
Qa^-Echard  I,  88  n.  4  (ungenau)  notiert. 

2)  S.  Seraphici  Tiri  S.  Francisci  Asisiatis  Yitae  duae  aactore  b.  Thoma 
de  Celtto.    Bomae  1806,  p«  XI. 

12* 
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Texte  selbst  durchstrichen,  doch  so,  dass  man  sie  noch  zu  lesen 
vermag.  Der  Schreiber  der  Hs.,  welche  die  Constitutionen  vom 
J.  1228  enthalten,  fQgte  nun  die  nachgetragenen  Bestimmungen 
dem  Texte  ein  und  Hess  das  Durchstrichene  weg.  Die  Herstellung 
des  ursprünglichen  Textes  war  deshalb  mit  nicht  wenigen  Schwie- 
rigkeiten verbunden.  Durchaus  ist  es  mir  nicht  gelungen,  da 
ich  einige  Male  nicht  wissen  konnte,  was  früher  im  Texte 
stand.  Ein  Glück  ist  es  zu  nennen,  dass  sich  von  den  Jahren 
nach  1236  nur  ausnahmsweise  Einschiebsel  vorfinden.  Vom  Be- 
ginne des  fünften  Decenniums  des  13.  Jhs.  war  eben  schon  die 
neue  Redaction  in  Kraft,  und  man  beschäftigte  sich  nicht  mehr 
mit  den  ursprünglichen  Constitutionen.  Die  zu  diesen  nicht  ge- 
hörigen Statuten  nahm  ich  in  die  Anmerkungen  auf;  wo  ich  im 
Zweifel  war,  ob  das  Statut  alten  oder  neueren  Datums  war,  be- 
merkte ich  dies  jedesmal  ^).  Wohl  schon  in  der  Vorlage  standen 
die  unten  Dist.  2  n.  36  aufgeführten  Paragraphen  an  jenem  Platze. 
Sie  stammen  grossentheils  aus  den  Jahren  1229 — 1236. 

Um  ein  richtiges  Verständniss  der  ursprünglichen  Constitu- 
tionen zu  vermitteln,  ist  es  nothwendig  einige  Worte  über  die 
Grundlagen  des  Dominicanerordens  vorauszuschicken.  Die  Ent- 
stehung dieser  Genossenschaft  bezeichnet  einen  Uebergang  von 
der  alten  zur  neuen  Zeit.  Einerseits  nahm  sie  in  sich  alte  Ele- 
mente auf;  andererseits  hob  sie  sich  völlig  von  allen  früheren 
Orden  ab.  Die  alten  Elemente  nahm  der  Predigerorden  aus  den 
Satzungen  der  regulierten  Chorherren,  von  denen  er,  wie  sich 
ergeben  wird,  einen  besonderen  Zweig  bildet');  das  Neue  war 


1)  Zam  Vergleich  zog  ich  die  von  mir  in  dieser  Zsch.  S.  149  notierte 
handschriftliche  Sammlung  der  Generalcapitel,  Martine,  Thes.  noY.  anecd. 
IV  und  mehrere  im  Besitze  des  Ordens  befindliche  Hss.  der  Arbeiten  Stephans 
de  Salanhaco  und  Bemards  Guidonis  heran. 

2)  Dies  scheint  Prof.  Funk  allerdings  nicht  gewnsst  zu  haben,  als  er 
gegen  mich  schrieb,  er  habe  nicht  ahnen  können,  'dass  dem  Niederländer 
Thomas  von  Kempen  Aber  Jahr  und  Tag  ein  deutscher  Mystiker  oder  gar 
ein  Dominicaner  werde  entgegengestellt  werden'.  Histor.  Jahrbuch  1884.  S. 
239.  War  Funk  bekannt,  dass  der  Predigerorden  ein  Zweig  der  regulierten 
Chorherren  ist,  dann  legt  der  Autor  durch  diesen  Ausspruch  einen  grossen 
Mangel  an  Methode  an  den  Tag,  denn  wie  könnte  er  sonst  ans  meinen  Aus- 
fOhrungen  in  der  Innsbrucker  Zsch.  f.  katb.  Theologie  schliessen,  ich  wollte 
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der  Zweck,  den  er  sich  vorsetzte,  und  der  theilweise  neue  Mittel 
forderte. 

Der  Dominicanerorden  war  und  ist  ein  Ordo  clericorum,  da 
er  in  Wahrheit  dem  Stamme  der  Regulär- Canoniker  angehört, 
deren  Kleidung  die  Dominicaner  vom  Anüange  an  auch  trugen, 
und  in  veränderter  Gestalt  noch  jetzt  tragen*).  Der  hl.  Domi- 
nicas hat  nicht  seinen  frühem  Stand  als  canonicus  regularis  auf- 
gegeben, sondern  er  hat  ihn  nur  erweitert.  Darum  heisst  es  im 
alten  Officium  von  ihm:  ^Sub  Augustini  regula  mente  profecit 
sedula,  tandem  virum  canonicum  äuget  in  apostolicum' ').  Auch 
Honorius  in.  nannte  in  seiner  Gonfirmationsbulle  den  Prediger- 
orden ^ordo  canonicus' '),  welche  Bezeichnung  er  einige  Jahre 
später  wiederholte*).  Im  J.  1221  bezeichnete  er  den  Ordensstifter 
als  'canonicus  Ordinis  Fraed.' ').    Im  Canonisationsprocesse  des  hl. 

einen  deutschen  Mjstiker  oder  ^gar'  einen  Dominicaner  zum  Verfftsser  der 
Nachfolge  Christi  machen?  Wenn  ich  sagte,  viele  der  von  den  Eempisten 
bezeichneten  EigenthOmlickeiten  der  Windesheimer  fänden  sich  auch  bei  den 
deutschen  Mystikern  (die  ja  grossentheils  Dominicaner  waren)  und  bei  den 
Dominicanern  y  eben  weil  diese  zu  den  regulierten  Chorherren  gehören, 
so  kann  daraus  nur  deijenige  zum  Schlüsse  Funks  gelangen,  welcher  nicht 
die  richtige  Methode  besitzt.  Da  ich  dies  Herrn  Funk  nicht  zumuthen  will, 
80  muss  er  sich  schon  geÜallen  lassen,  dass  ich  ihm  Unkenntniss  der  Grund- 
lagen des  Predigerordens  zuschreibe.' 

1)  Eine  Streitfrage  ist  es,  ob  das  Scapulier  bereits  Dominicus  als  Canonicus 
von  Osma  getragen  habe,  oder  ob  es  seit  Reginalds  Vision  an  Stelle  des 
snperpeUicium  getreten  sei  Qu^tif-Echard,  SS.  Ord.  Praed.  I,  71  sqq.; 
(P.  Jacob)  M^moires  sur  la  canonicit6  de  l'institut  de  s.  Dominique,  B^ziers 
1750  p.  54  sqq.,  P.  Bayonne,  Vie  du  B.  B^ginald  de  S.  Gilles,  Paris  1872 
p.  67  sqq.  (um  nur  diese  zu  nennen)  stehen  fftr  die  erste  Ansicht  ein;  Ma- 
machi,  Ann.  Ord.  Praed.  I,  430  sqq.  fOr  die  zweite. 

2)  Erste  Antiphon  der  2.  Noctum.  Das  Officium  stammt  entweder  von 
Jordan  y.  Sachsen,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  von  Constantin  y.  Cr- 
vieto,  denn  Stephan  t.  Salanhaco  sagt  im  Abschnitte  Traelati  ecclesiarum 
de  Ordine  Praed.':  *fr.  Constatinus,  qui  compilavit  legendam  et  officium  eccle- 
siasticnm  b.  Dominici,  fuit  episcopus  ürbevetanus*.    Hs.  des  Orden^. 

3)  Bull.  Ord.  Praed.  I,  2  n.  1. 

4)  Ib.  p.  6  n.  7.  Vgl.  dort  Anm.  4  und  überhaupt  über  die  Bedeutung 
des  Wortes  canonicus  in  den  päpstlichen  Schreiben  Mamachi  1.  c.  p.  456 
Ann.  2,  p.  455  Anm.  1.  Ebd.  findet  man  im  Texte  den  Nachweis,  dass  die 
P^Bte  gelegentlich  auch  den  zweiten  Orden,  nämlich  den  der  Schwestern 
'canonicam  ordinem'  genannt  haben. 

5)  BulL  Ord.  Praed.  I,  11  n.  18. 
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Dominicus  wird  bemerkt,  die  Zeugen  seien  eingeführt  worden  vom 
fr.  Philipp  'ejusdem  (Praedicatorum)  ordinis  canonico',  welcher 
dazu  bestellt  gewesen  sei  vom  fr.  Ventura  und  ^vom  GapiteP  der 
Kirche  zum  hl.  Nicolaus,  d.  h.  vom  Gonvente  der  Dominicaner 
in  Bologna^).  Dasselbe  Factum  bezeugen  die  Constitutionen 
vom  J.  1228.  Im  Gapitel  'De  recipiendis'  heisst  es:  'Gonven- 
tualis  prior  ...  in  canonicum  (zum  Unterschied  von  conversus) 
neminem  (recipiat),  nisi  requisito  consensu  totius  vel  majoris 
partis  capituli'.  Im  Abschnitte  'Regula  fratrum  nostrorum  conver- 
sorum'  aber  stehen  die  Bestimmungen:  'Eodem  tempore  surgant 
fratres  nostri  conversi,  quo  et  canonici  (d.  h.  die  clerici)  . .  . 
Indumenta  tot  habeant  quot  et  canonici. . .  •  Poterunt  et  brevia 
grisei  coloris  habere  scapularia  ad  formam  scapularium  canoni- 
corum.  ...  Sic  se  habeant  sicut  scriptum  (est)  in  regula  cano- 
nicorum  .  .  .  NuUus  conversus  fiat  canonicus' ').  Das  Genenü- 
capitel  zu  Paris  1246  erinnert  daran,  dass  es  in  der  Gonstitution: 
'Nullus  recipiatur  in  canonicum  vel  conversum'  etc.  wirklich  'cano- 
nicum' heissen  müsse').  Erst  auf  dem  Generalcapitel  zu  Trier 
1249  wurde  zum  ersten  Male  die  Gonstitution  gegeben,  dass  von 
nun  an  statt  'canonicus'  'clericus'  gesetzt  werden  solle  ^).  An 
einer  Stelle  blieb  bis  zum  heutigen  Tage  das  Wort  canonicus 
stehen,  nämlich  im  Prologe:  'ut  (omnes)  in  observantiis  canonicae 
religionis  uniformes  inveniamur\ 

Die  Aenderung  des  Ausdruckes  'canonicus'  in  'clericus*  be- 
deutet nicht,  dass  der  Orden  nun  aufgehört  hat  ein  Canoni- 
cal- Orden  zu  sein.  Da  damals  der  Kampf  des  Weltclerus 
gegen  die  beiden  Bettelorden  der  Dominicaner  und  Franciscaner 
schon  heftig  entbrannt  war,  wobei  man  sie  auf  eine  Linie  mit 
den  Mönchen  stellte,  schien  es  geboten  die  Thatsache  zu  urgieren, 


1)  Qa6tif-£chard  1.  c.  p.  44;  Mamachi  1.  c.  App.  p.  99. 

2)  S.  die  Stellen  unten  in  der  1.  Dist.  n.  14  und  2.  Dist  n.  37. 

3)  Bei  Martine,  Thes.  nov.  anecd.  IV,  1690  sq.  findet  sich  die  Stelle 
nicht.  Sie  ist  entnommen  der  Sammlung  der  Generalcapitel  im  Besitze  des 
Ordens.    S.  diese  Zsch.  oben  S.  149. 

4)  Ibid.  p.  1694  ist  der  Text  verstOmmelt  Gorr.  nach  der  erwähnten 
Sammlung.  Diese  Ordination  wurde  1250  und  1251  wiederholt;  Martönes 
Text  bietet  die  Wiederholungen  nicht. 
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dtss  die  Mitglieder  des  Dominicanerordens  thatsächlich  clerici 
seien.  Dieser  Ausdruck  begegnet  uns  auch  promiscue  mit  ^cano- 
mens'  im  über  ord.  S.  Victoris^). 

Vielfach  war  man  bisher  gewohnt  auch  Jacob  de  Vitry  als 
Zeugen  daf&r  zu  citieren,  dass  der  Dominicanerorden  zur  Familie 
der  Begularcanoniker  gehöre,  denn  der  genannte  Autor  be- 
schreibt die  Lebensweise  einer  congregatio  regularium  canoni- 
conun,  die  zu  seiner  Zeit  ausserhalb  Bologna  gelebt  habe,  deren 
Mitglieder  das  Studium  mit  der  Predigt  verbänden  und  sich  von 
Tag  zu  Tag  mehrten').  Qu6tif-Echard*),  Muratori*)  und  Ma- 
machi^)  wähnten,  dass  hier  von  dem  neu  entstandenen  Domini- 
canerorden die  Rede  sei,  indem  man  sonst  keine  andere  Augu- 
stiner-Gongregation  nennen  könne,  auf  die  Jacobs  de  Vitry  Be- 
schreibung passen  würde.  Thatsächlich  waren  auch  die  Gegner 
dieser  Behauptung  ausser  Stand  bei  Bologna  ansässige  Augu- 
stiner zu  bezeichnen,  welchen  die  erwähnten  Eigenthümlichkeiten 
zukämen,  obwohl  es  gar  nicht  so  schwer  gewesen  wäre,  solche  aus- 
findig zu  machen.  Jacob  de  Vitry  sprach  nämlich  von  den  Canonici 
Ss.  Salvatoris,  die  sich  vom  Capitel  in  Bologna  getrennt  und  ausser- 
halb der  Stadt  in  S.  Maria  in  Reno  Wohnung  genommen  hatten  ^). 

1)  Cod.  Paris.  14673.  Vgl.  z.  B.  Bl.  70  b:  nemo  loquator  inter  eos, 
nee  dericos  nee  conyersns  nisi  prior. 

2)  *Est  alia  regolariom  canonicomm  . .  .  congregatio  extra  civitatem 
Bononiae  non  longo  ab  ea.  Ipsi  antem  ex  numero  scolarium  Bononiae  causa 
ftttdii  commorantiam  in  nnum  . . .  congregati,  divinarum  scriptorarum  lec- 
tiones  nno  eomm  docente  singnlis  diebos  andiunt  Canonicam  regulam  et 
salatares  regnlarinm  obsenrantias  praedicationis  et  doctrinae  gratia  decorantes, 
•t  Praedicatomm  ordinem  canonicorom  Ordini  coigongentes'.  Hist.  occid. 
ed.  Doad  1597  p.  349. 

3)  SS.  Ord.  Praed.  I,  24  n.  e. 

4)  Antiqnit.  Ital.  Y,  393. 

5)  Ann.  Ord.  Praed.  I,  458.  Bestritten  wnrde  die  Ansicht  unter  andern 
Yon  Pi^broche  in  AA.  SS.  Maii  III,  LIV  n.  228,  obwohl  er  April.  II,  XL 
n.  31  anderer  Meinung  war.  Pennotns,  Generalis  totins  s.  ordinis  der.  can. 
kist  tripart.  II,  481  (Bomae  1624).  Am  frühesten  vom  Herausgeber  der 
Hitt.  ocddent.  selbst  (Hoius),  nftmlich  p.  471  der  erw&hnten  Aasgabe. 

6)  S.  Aber  sie  Trombelli,  Memorie  storiche  concementi  le  due  canoniche 
di  S.  Maria  in  Reno  e  di  S.  SaWatore.  Bologna  1752.  Um  das  Jahr  1233 
besass  das   Capitel   einen  berflhmten  Thomas  als  Prior.  S.  Marci  Marini 

i  Annot  in  psalmos.  Bononiae  1750  p.  VI  (tom.  1.  par.  2.). 
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Ganz  anders  verhält  es  sich  jedoch  mit  einem  Ausspruche 
des  Odo  von  Ghäteauroux,  Kanzlers  der  Universität  Paris  und 
spätem  Gardinalbischofes  von  Tusculum.  Er  beschreibt  in  einer 
seiner  Predigten  die  verschiedenen  Arten  der  regulierten  Chor- 
herren, und  nennt  dann  den  Predigerorden,  welcher  nach  Ver- 
zichtleistung auf  alles  Irdische  nicht  aufhöre  den  bösen  Feind  in 
der  ganzen  Welt  zu  bekämpfen.  Die  Schönheit  der  Religion, 
welche  lange  bei  den  schwarzen  Mönchen  und  den  weissen  Gano- 
nikem  geweilt  habe,  sei  nun  eingezogen  bei  den  Predigerbrüdem, 
welche  mit  dem  Brode  des  Wortes  Grottes  die  ganze  Welt 
sättigten  *). 

Ich  übergehe  andere  Zeugnisse'),  um  mit  einem  der  schla- 
gendsten zu  schliessen,  das  uns  zugleich  einen  Schritt  weiter 
führt. 

Die  Constitutionen  des  Dominicanerordens  und  seine  Liturgie 
können  ohne  jene  der  regulierten  Chorherren  gar  nicht  verstanden 
werden;  St.  Dominicus  hat  den  Statuten  seines  Ordens 
jene  der  Praemonstratenser  zu  Grunde  gelegt.  Den  Beweis 
hierfür  liefern  zunächst  die  unten  publicierten  Constitutionen  aus  dem 
J.  1228.  Die  Bestinmiungen  über  die  Disciplin  des  Ordens  resp.  über 
das  religiöse  Leben,  welche  die  erste  Distinction  füllen,  sind  zum 
grossen  Theile  den  Institutiones  Fraemonstratensium ,  vielfach 
sogar  ganz  wörtlich,  entnommen;  anderes  ist  nur  erweitert  oder 
dem  Zwecke  der  Dominicaner  gemäss  verändert.    Ich  habe  unten 


1)  Aus  der  Hs.  in  6  B&nden,  welche  Odos  Predigten  enthalten  (im 
Besitze  des  Ordens),  die  er  selbst  den  Dominicanern  sn  Orneto  yermachte, 
wo  er  starb  nnd  begraben  wnrde.  Die  Beschreibung  der  Hs.  sowie  die  be- 
treffenden Stellen  findet  man  bei  Mamachi  1.  c.  p.  460  and  Anm.  1.  — 
Daunou  in  der  Hist.  de  la  France  XIX,  231  und  Haar6aa  in  den  Notices 
et  extraits  XXIY,  2  p.221  irren,  wenn  sie  meinen,  Odo  sei  in  Civitavecchia 
gestorben  und  begraben  worden.'  Urbs  vetoa'  ist  nicht  Civitavecchia  (Centom- 
cellae)  sondern  Onrieto. 

2)  Ich  verweise  auf  das  bereits  citierte  Werk  (Jacob)  M6moires  sar  la 
canonicit^  de  l'institnt  de  S.  Dominique;  auf  (Nereu)  Abr^g^  des  preaves 
de  la  canonicite  de  Pordre  des  fr^res  Pr^cheurs,  Troyes  (ohne  Datum;  aber 
circa  1764);  auf  Mamachi  1.  c  p.  455.  Diesen  Beweisen  gegenüber  erscheint 
die  Polemik  des  J.  Zunggus  (Hist.  gen.  et  spec.  de  ord.  canon.  reg.  S. 
Augustini  prodromus  I,  421)  mehr  als  seltsam. 
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in  den  Anmerkungen  durchweg  die  Nachweise  geliefert*).  Nur 
hinsichtlich  der  Organisation  des  Ordens,  die  in  der  zweiten 
Distinction  sich  offenbart  und  zum  Hauptzwecke  des  Ordens  in 
inniger  Beziehung  steht,  zeigt  sich  eine  wesentliche  Verschieden- 
heit von  den  Statuten  der  Fraemonstratenser. 

Auf  die  Uebereinstimmung  der  Constitutionen  des  Domini- 
canerordens mit  jenen  der  Fraemonstratenser  hat  bereits  der 
fOnfte  Ordensgeneral  Humbert  aufinerksam  gemacht,  welcher 
seinem  eigenen  Geständnisse  zufolge  nicht  bloss  die  Statuta  der 
verschiedenen  approbierten  Orden  seiner  Zeit,  wie  der  Cistercienser, 
Carthäuser,  der  regulierten  Chorherren  von  St,  Victor')  u.  s.  w. 
eingesehen,  sondern  noch  mehrere  jener  Brüder  persönlich  gekannt 
hatte,  welche  mit  Dominicus  die  Fundamente  des  Ordens  gelegt. 
Er  schreibt  in  seiner  Auslegung  der  Constitutionen  des  Ordens, 
dieselben  seien  (grossentheils)  ausgezogen  aus  jenen  der  Främon- 
stratenser,  welche  den  Orden  der  regulierten  Chorherren  refor- 
mierten, und  ihn  besonders  in  der  Leitung  der  Gesanmitheit 
durch  die  Generalcapitel  und  durch  die  Visitationen  überträfen. 
Als  der  hl.  Dominicus  und  seine  Genossen  vom  Fapste  nicht  die 
Erlaubniss  erhalten  hätten  eine  neue  Regel  einzuführen,  hätten 
sie  die  Regel  des  hl.  Augustin  erwählt,  und  dasjenige,  was  gut 
und  löblich  ist,  aus  den  Constitutionen   derjenigen   genonmien, 


1)  Die  Gonstitationen  der  Fraemonstratenser  in  der  ursprflnglichen  Form 
sind  ediert  von  Martine,  De  antiqois  ecclesiae  ritibus  III,  App.  p.  893  sqq. 
(Antyerpiae  1737).  Nor  die  Folio-  nicht  die  Qaartausgabe  enth&lt  sie.  Sie 
beginnen:  'Qaoniam  ex  praecepto  regnlae'.  Die  erste  Distinction  entk&It 
den  Eingang:  'Andito  primo  signo',  wie  die  Constitutionen  der  Dominicaner. 
Le  Paige  hat  in  der  Bibliotheca  Praemonstrat  Ord.  (Paris  1633  p.  784) 
'Statuta  primaria  Praemonstrat.  Ord.'  pnbliciert,  allein  sie  stammen  aus 
späterer  2ieit.  Die  bei  Holsten.  Codex  Regal.  Y,  192  sqq.  edierten  sind 
noch  späteren  Datnms. 

2)  Dies  schreibt  er  im  Eingange  seines  unvollständigen  Commentars  zu 
den  Constitutionen  des  Ordens,  der  nicht  mit  dem  Regelcommentar  ver- 
wechselt werden  darf  und  noch  nicht  im  Drucke  erschienen,  aber  in  mehre- 
ren Hss.  auf  uns  gekommen  ist.  Ich  kenne  einen  Cod.  im  Dominicaner- 
kloster zu  Wien.  Cod.  28  auf  der  Landesbibliothek  in  Darmstadt.  Codd. 
1.  4.  27  und  4.  6.  13.  der  Universitätsbibliothek  zu  Salamanca.  Auszüge 
bemerkte  ich  im  Cod.  933  B  2  der  Bibl.  naz.  zu  Florenz  (Bl.  58),  und  Cod. 
A.  YIU,  31  zu  Basel 
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welche  die  übrigen  der  regulierten  Chorherren  überragten,  dem- 
selben aber  vieles  hinzugefügt.  Dies  geschehe  auch  jetzt  noch 
auf  den  jährlichen  Capiteln^).  Und  er  schliesst:  (Fratres  Prae- 
dicatores)  praerogativam  ordinis  b.  Augustini  sibi  non  solum 
doctrinae  et  praedicationis  officio  sed  etiam  vitae  merito  vendi- 
cantes. 

Der  Orden  der  regulierten  Chorherren  ist  aber  ein  Ordo 
clericorum.  Dahin  weisen  schon  die  Namen,  mit  denen  man  sie 
früher,  besonders  in  den  Decreten,  bezeichnet  hat,  denn  die 
Namen  canonicus  saecularis  und  regularis  stammen  erst  aus  dem 
12.  Jahrhundert').  Sie  hiessen  früher:  clerici  religiosi,  clerici 
reguläres,  clerici  professi,  clerici  conmiuniter  viventes  a.  s.  w.*). 
Darum  lehrt  der  hl.  Thomas,  dass  bereits  zu  den  Zeiten  des  hl. 
Augustin  diejenigen,  welche  in  Gemeinschaft  gelebt  hätten,  zu 
den  Clerikern  gerechnet  worden  seien  ^),  und  dass  es  den  regu- 
lierten Chorherren  an  sich  zukomme,  ^quod  sint  clerici  religiosi', 
nicht  so  aber  den  Mönchen^). 


1)  'Gonstitationes  nostre  eztraete  sunt  ab  iUorom  (Praemonstratensiom) 
constitutionibas  .  .  .  Com  iUa  regala  (b.  Angustini)  de  constitutionibus  illo- 
nun,  qoi  alios  illias  ordinis  ezcedebant,  (b.  Dominicas  et  fratres  sui  tempoiis) 
assampserunt  (illad),  quod  ardaum,  quod  decorum,  qnod  discretnm  inyenenmt 
in  illis  et  sibi  competens  repatanmt  Non  contenti  aatem  üUs  alia  multa 
sapperaddiderunt  et  addere  non  cessant  in  capitulis  annnalibus'.  Prolog  an 
den  Constit.  Vgl  auch  Qa6tif-£cliard  I,  145.  Mamachi  L  c.  p.  377.  Bfit 
Unrecht  führen  daher  Manriqae,  Ann.  Gisterc.  lY,  76  ad  ann.  1216  c.  1 
n.  3.  and  Haeftenas,  Monast  disquit.  lib.  2.  tr.  6,  disqa.  5.  (II,  173  Antrerp. 
1644)  die  Constitationen  der  Dominicaner  auf  jene  der  Gistercienser  sarflck. 

2)  Amort,  Yetus  disciplina  canonicorom  regol.  et  saecaL  Yenetüs 
1747  I,  333. 

3)  S.  die  Nachweise  bei  Signios,  De  ordine  ac  statu  canonico.  Bononiae 
1601  p.  5  sqq. ;  Pennotas,  De  sacri  apostoliciqae  ord.  canon.  regal.  origine 
et  progressu  1.  c.  II,  229  sqq. 

4)  Opusc.  cont  impagn.  Dei  colt.  c.  2:  ^Uii,  qui  sab  b.  Angastino  sine 
proprio  vivebant,  inter  clericos  computabantar'. 

5)  2.  2.  qa.  189.  a.  8  ad  2.  —  Den  Unterschied  iwischen  Mönchen  and 
regalierten  Ghorherren  hat  im  12.  Jahrh.  meines  Wissens  am  schönsten  An- 
selm  von  Havelberg  dargelegt  in  seinem  Tractatas  de  ordine  canon.  regol.  bei 
Pez,  Thes.  anecd.  lY,  2  p.  75  sqq.  and  in  seiner  Epistola  ad  Ecbertam  bei 
Amort]. CiL  1049 sqq.,  beide Tractate  auch  beiMigne,  PP.  lat.!  188p.  1091 
1119.    Das  gegenseitige  Yerh&ltniss  wurde  im  12.  Jahrh.  ron  manchen  re« 
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Weil  nun  die  regulierten  Chorherren  ein  Ordo  clericorum 
waren,  hatten  sie  auch  die  Gura  animarum  in  ihren  Kirchen 
und  Pfarren.  Ivo  von  Ghartres  schreibt,  dass  man  diejenigen 
nicht  anhören  möge,  welche  die  Regularcleriker  von  der  Seelen- 
f&hmng  entfernt  wissen  wollten^).  Und  als  der  Bischof  von 
Limoges  ihnen  die  Leitung  der  Pfarren  und  das  Beichthören 
untersagen  wollte,  rief  er  aus:  wenn  die  Regularcleriker  von 
diesem  Amte  entfernt  werden,  geschehe  dem  Orden  ein  grosses 
Unrecht').  Anselm  von  Havelberg  bemerkt  geradezu,  dass  der- 
jenige, welcher  behaupte,  die  regulierten  Chorherren  dürften  nicht 
'parochias  teuere  nee  curam  animarum  in  populo  dirigere',  mehr 
^Uvore  canonici  Ordinis  quam  amore  veritatis'  zu  diesem  Aus- 
spruche getrieben  werde ").  Deshalb  wird  auch  in  den  Consti- 
tutionen der  Praemonstratenser  nicht  einmal  die  Frage  aufge- 
worfen, ob  sie  Pfarren  besitzen  dürften,  sondern  dies  als  selbst- 
verständlich vorausgesetzt,  und  nur  das  Verhältniss  der  Pfarrer 
zur  Abtei  geregelt^).  Daraus  erklärt  es  sich  auch,  warum  Hono- 
rius  in.  in  der  Confirmationsbulle  des  Dominicanerordens  von  den 
Pfarren  dieses  neuen  Ordens  als  von  einer  selbstverständlichen 
Sache  spricht^). 


gnfierten  Chorherren  recht  bitter  erörtert.    S.  Bist  litt,  de  la  France  IZ. 
14  sq.    Andere  waren  wieder  friedfertiger.    S.  ibid.  XII,  298  sqq. 

1)  <GoD8tanter  asserimuB  non  esse  aadiendos,  qui  clericos  regolariter 
Tiventes  a  regimine  animamm  judicant  repellendos'.  £p.  213.  Opp.  It. 
Caniot  n,  91.    Paris  1647. 

2)  'Si  penitns  removentur,  canonico  ordini  indigna  fit  injaria,  cni  tanto 
secnrias  est  credenda  correctio  vitae  alienae,  qoanto  majorem  diligentiam 
adhibnit  vitae  snae  corrigendae'.    Ep.  69.    Opp.  II,  34. 

3)  Epistola  cit  bei  Amort  1.  c.  p.  1056.  Anselm  schreibt  anch:  'clericoB 
regnlaris  mysteria  Dei  dispensat'.  Bei  Pez  1.  c.  p.  107.  'Non  minoris  subli- 
mitatis  est  in  clericis  eYaDgelisandi  gratia,  quam  in  monachis  miracolorum 
potentia'.  Ib.  p.  109.  Vgl.  auch  Desnos,  Canonicas  saecularis  et  regnlaris. 
Paris  1674.  p.  195  sqq.  307.  315. 

4)  Znm  Theil  geht  dies  bereits  aus  den  ersten  Constitutionen  hervor  bei 
Mart^e  III,  909,  dist.  2  c.  8.  Deutlich  findet  sich  diese  Thatsache  in  den 
Statuta  primaria  bei  Le  Paige,  Bibliotheca  Praemonstrat.  Ord.  dist.  4  c.  20 
p.  828.    S.  auch  Holsteu.    Cod.  Beg.    V,  186  sq. 

5)  *In  parochialibus  vero  eccleBÜs,  quas  habetis,  liceat  vobis  sacerdotes 
eligere  et  diocesano  episcopo  praesentare'.    Bull.  Ord.  Praed.  I,  2  n.  1. 
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Aber  gerade  hierin,  nämlich  hinsichtlich  der  Seelsorge,  er- 
wies sich  der  Dominicanerorden  vom  Beginne  an  als  ein  ganz 
neuer  Zweig  der  regulierten  Chorherren.  Die  Thätigkeit  der 
Predigerbrüder  sollte  nicht  wie  die  der  gewöhnlichen  Chorherren 
auf  bestimmte  Sprengel  und  Pfarreien  beschränkt  sein.  Der  hl. 
Dominicus  wollte  im  Gegentheile,  dass  der  von  ihm  gestiftete 
Orden  die  ganze  Welt  als  Arbeitsfeld  besitze  und  auf  diesem 
Felde  seine  Kräfte  der  Vertheidigung  des  Glaubens  weihe*). 
Dieser  dem  Orden  vorgesetzte  Zweck,  der  den  Mitgliedern  gleich 
im  Beginne  der  Constitutionen  kund  gegeben  wird'},  unterschied 
ihn  von  allen  früheren  Orden.  Dominicus  fand  unter  denselben 
hierin  kein  Vorbild,  wenngleich  einzelne  Mitglieder  verschiedener 
Orden  eine  ähnliche  Missionsthätigkeit  bereits  entwickelt  hatten, 
und  nach  Dominicus  mehrere  Orden  um  desselben  Zweckes  willen 
gestiftet  wurden. 

Dieser  umfassende  Zweck  brachte  nothwendig  eine  theilweise 
Umgestaltung  der  Mittel  zum  Zwecke  ja  die  Aufnahme  ganz 
neuer  mit  sich.  Wie  dies  zu  verstehen  sei,  will  ich  sofort  bündig 
darlegen. 

1)  So  sagt  Gonstantin  v.  Orvieto  in  der  Vita  des  hl.  Dominicas:  Goe- 
pit  de  institutione  ordinis  cogitare,  cnius  esset  officium  yerbo  pariter  et 
exemplo  evangeUzando  per  mundum  discarrere  et  contra  saccrescentes  he- 
reses  fidem  catholicam  commonire.  God.  Paris  18324,  Bl.  280.  Qa^tif- 
Echard  I,  28  n.  16.  Aehnlich  die  Vitas  Fratmm  parte  5.  c.  1.  Interessant 
ist,  dass  frflh  einzelne  Gonvente  mitten  unter  den  Haeretikem  und  zwar 
gegen  sie  gegründet  wurden.  So  berief  Petrus,  Erzbischof  von  Narbonne, 
die  Predigerbrüder  und  baute  für  sie  in  Narbonne  ein  Haus,  'nt  drca 
pascendos  fideles  pabulo  Terbi  dei  et  exterminandos  hereticos  noBtre  in- 
sufficientie  fiant  suplementum'.  Juli  1231  gab  er  ihnen  'bibliam  glosa* 
tarn  et  quosdam  alios  libros  precnm'  etc.  Mss.  GoUect.  Laporte  81  k  89 
in  Toulouse. 

2)  *Ordo  noster  speciaUter  ob  predicationem  et  animarum  salutem  ab  initio 
noscitur  institutus  fuisse'.  S.  unten  den  Prolog.  Darin  liegt  der  Qmnd, 
warum  anfänglich  so  viele  Klöster  unter  das  Patronat  des  hL  Paulus,  und 
zwar  dessen  Gonversio,  gestellt  wurden.  So  z.  B.  die  San  Pablo  in  Palencia, 
in  Burgos,  in  Yalladolid,  in  Sevilla,  in  Gordoba  ,  St.  Paul  in  Leipzig,  Yer- 
colli,  Antwerpen  u.  s.  w.  Man  wählte  auch  Heilige  zu  Titelpatronen,  welche 
um  der  professio  fidei  willen  ihr  Leben  hingaben,  z.  B.  San  Esteban  in  Sala- 
manca,  S.  Gatalina  (Martyr)  in  Barcelona,  S.  Johann  und  Paul  in  Penafiel 
und  Venedig  u.  s.  w. 
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Zunächst  musste  jedesmal  eine  Modification  in  den  Statuten, 
welche  sich  auf  die  canonicale  Disciplin  des  Ordens  beziehen  und 
grossentheils  den  Constitutionen  der  Främonstratenser  entnommen 
sind,  eintreten,  sobald  sie  die  Erfüllung  des  Hauptzweckes  ver- 
hinderten oder  gar  mit  ihm  im  Widerspruche  standen.    Deshalb 
bestimmen  die  (Constitutionen  vom   J.    1228:     ^In  conyentu  suo 
praelatus  dispensandi  cum  fratribus  habeat  potestatem,  cum  sibi 
aliqoando  yidebitur  expedire,  in  his  praecipue,  quae  Studium  vel 
praedicationem  vel  animarum  fructum  Tidebuntur  impedire,  cum 
ordo  noster  specialiter  ob  praedicationem  et  animarum  salutem 
ab  initio  noscatur  institutus  fuisse'^).    General  Humbert  machte 
mit   Recht  dazu   die  Bemerkung,   dass   die   Mittel   nicht   dem 
Zwecke    widerstreiten    und    deshalb    die  Ordensstatuten    nicht 
strenge  dürften  beobachtet   werden,   sobald   sie  den  Zweck,  um 
dessentwillen    der   Orden   gestiftet   wurde,    verhindern').     Aus 
diesem  Grunde  besteht  auch  das  Wesen  des  Dominicanerordens 
an  sich  weniger  in  der  Beobachtung  z.  B.  der  Ordensfasten  oder 
des  Chores  bei  Tag  und  bei  Nacht  —  hierin  unterschied  er  sich 
nicht  von  den  früheren  Orden,  namentlich  nicht  von  jenem  der 
Praemonstratenser  —  als  vielmehr  in  der  Erfüllung  des  Haupt- 
zweckes, der  dem  hl.  Dominicus  bei  Gründung  des  Ordens  vor- 
schwebte, da  die  genannten  Statuten  aufhören  Mittel  zu  sein,  wenn 
sie   die   ErfüUung  des  Hauptzweckes   verhindern.     Tritt  dieser 
Fall  ein,  so  konnte  und  kann  der  Obere  in  den  einzelnen  Fällen 
von  der  Beobachtung  derselben  dispensieren«    Die  Constitutionen 
nennen    aber  nicht  bloss  den  Hauptzweck,    sondern  auch  das 
Studium,  um  dessentwillen  Modificationen  eintreten  durften,  da 
letzteres  ein  unerlässliches  Mittel  zur  Bildung  der  Prediger  ist. 


1)  S.  unten  im  Prologe  der  Constitutionen. 

2)  'Quid  ergo  mirum,  si  sunt  aliqua  statuta  hnmana  relaxanda  pro  tem- 
pore, com  salutarem  fmctom  impediunt  animarum?  .  .  .  Quod  enim  propter 
atiqoid  institutum  est,  non  debet  contra  illud  militare,  sicnt  dieit  Bemardus 
in  Libro  de  praecepto  et  dispensatione  (c.  4.  Hombert  citiert  dem  Sinne  nach) 
in  simili  casa  dicens,  quod  cum  observantiae  ordinom  statutae  sunt  propter 
cbaritatem,  non  debent  militare  contra  charitatem.  Eadem  ergo  ratione 
statuta  ordinis  non  debent  sie  senrari  rigide,  qnod  illnd  impediant,  propter 
qood  ordo  principaliter  est  institutus'.  Gommentar  zu  den  Constitut  Hs.  im 
Domlnicanerconvent  sn  Wien  Bl.  20  b. 
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So  hatte  der  Orden  nach  aussen  im  Ganzen  noch  das  Aus- 
sehen der  alten  Orden,  da  ja  nie  eine  ganze  (üommunität  dis- 
pensiert werden  durfte,  und  auch  die  einzelnen  Mitglieder  nicht 
fortwährend  und  für  immer.  Aber  trotzdem  verhielt  er  sich  um 
des  einen  grossen  Zweckes  willen  den  bisherigen  Ordenssatzungen 
gegenüber  freier,  und  bereitete  dadurch  zuerst  eine  neue  Auffassung 
des  ganzen  Ordenswesens  auf  Seite  deijenigen  vor,  welche  sich  in 
späterer  Zeit  einen  ähnlichen  Zweck  wie  der  Dominicanerorden 
vorsetzten. 

Alle  früheren  Orden  mit  wenigen  Ausnahmen,  z.  B.  der 
Ritter-  und  Hospitaliterorden,  hatten  femer  mehr  oder  weniger 
die  sogenannte  stabilitas  loci,  und  selbst  die  regulierten  Chor- 
herren waren  davon  nicht  ausgenonmien ').  Der  Hauptbeweis  hie- 
für liegt  in  den  bei  den  einzelnen  Orden  angewendeten  Profess- 
formeln').   Die  stabilitas  loci  war  dem  beschränkten  Zwecke  und 


1)  Abt  Absalon  von  St.  Victor  in  Paris  sagt  hinsichtlich  der  confesdo 
in  capitulo  eines  Ganonikers:  In  illa  ecclesia  claustralis  tenetur  ad  debitnm 
confessionis,  in  qua  habet  titulum  professionis,  quia  in  aliis  ecclesiis,  in 
qoibns  canonicatus  est,  tantum  habet  fratemitatis  consortium,  nee  tenetnr  in 
illis  ad  alicuins  subiectionis  vel  confessionis  debitum«  Cod.  Paris.  14525 
Bl.  182  a.  Speciell  von  der  stabilitas  corporis  spricht  Stephan  t.  Tonmay 
in  einigen  Predigten.    Cod.  Paris.  14935  Bl.  37  a,  43  b. 

2)  In  Betreff  der  Benedictiner,  Cistercienser  und  Carth&nser  bedarf  dies, 
weil  allgemein  bekannt  und  zugegeben,  keines  Nachweises.  Es  handelt  sich  nur 
um  den  Orden  der  regulierten  Chorherren,  ans  dem  der  Dominicanerorden  her- 
vorgegangen ist.  In  den  ponstitutionen  von  St.  Victor  beginnt  die  Professformel : 
'Ego  frater . . .  stabilitatem  corporis  mei  ecclesiae  B.yictoris  promitto' (Martine, 
De  antiquis  ecclesiae  ritibus  1.  c.  III,  810).  In  den  Gonsuetudines  canon. 
regul.  Marbacenses  lautet  sie:  'Ego  frater . . .  offerens  trade  meipsum  ecclesiae 
S.  M.  Yirginis  et  promitto  obedientiam . . .  domino  praelato  praefatae  eccle- 
siae et  Omnibus  successoribus  ejus'  etc.  (Martine  l.  c.  p.  867),  oder:  '^o 
frater  .  .  .  offerens  trade  meipsum  ecclesiae  S.  Balvatoris  et  promitto  ob- 
edientiam .  .  .  praefatae  ecclesiae  praeposito'  (Amort  l  c.  p.  403).  In 
der  Regula  canonicae  institutionis  oder  den  Gonstitutiones  Portnenses  findet 
sich  folgende  Formel:  'Ego  .  .  meipsum  omnipotenti  Deo  offero  et  senritinm 
et  stabilitatem  meam  bis  Sanctornm  pignoribus,  obedientiam  quoque  praelads 
higus  ecclesiae  .  .  .  promitto'  (Amort  1.  c.  I,  348).  Diese  Gonstitutiones 
Portuenses  waren  im  12.  Jahrhundert  in  vielen  Gommunit&ten  der  regulierten 
Ghorherren  in  Italien,  Spanien  und  Deutschland  recipiert  Die  Professformel 
der  Pr&monstratenser  lautete:  'Ego  frater  . . .  offerens  trade  meipsum  eccle- 
siae sanctae  Dei  genitricis  Mariae  ...  et  promitto  obedientiam  perfeetam  . . . 
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der  Thfttigkeit  der  früheren  Orden  ganz  entsprechend,  aber  unver- 
einbar mit  dem  apostolischen  Ministerium  des  Predigerordens. 
Letzteres  sollte  sich  nicht  auf  eine  Kirche  oder  eine  Pfarre  allein 
erstrecken*  Der  Predigerbruder  verspricht  deshalb  nicht  die 
stabilitas  loci,  sondern  Gehorsam  dem  Ordensgeneral  ^),  welcher 
der  eigentliche  und  unmittelbare  Obere  der  Brüder  ist,  dem 
Localobem  aber  nur  an  Stelle  des  Ordensgenerals').  Hatte 
demnach  auch  jedes  Kloster  seinen  eigenen  Obern,  den  Prior, 
und  war  auch  der  ganze  Orden  in  Provinzen  geteilt,  denen  je 
ein  Provinzprior  vorstand,  so  lag  doch  die  volle  Autorität  sowol 
über  den  Orden  im  Grossen  und  Ganzen,  als  auch  über  die 
einzelnen  Brüder,  Prioren  und  Provinzprioren  in  den  Händen 
(Ines  Hauptes,  nämlich  des  Magister  generalis.  Alles  in  allem 
genommen  unterschied  sich  der  Orden  hierin  von  allen  früheren. 
Denn  war  auch  den  Garthäusern,  Gisterciensem  und  Prämonstra- 
tensern  ein  Generalabt ')  vorgesetzt,  so  hatte  doch  dieser  für  den 
einzelnen  Orden  auch  nicht  annähernd  eine  Bedeutung,  wie  der 
General  für  den  Dominicanerorden.  Die  einzelnen  Äbte  der 
Kloster  besassen  die  volle  unabhängige  Autorität  über  ihre  Unter- 
gegebenen,  letztere  machten  deshalb  den  erstem  Profess,  und 
nicht  an  Stelle  des  Generalabtes. 

tibi  patri  et  successoribns  tnis,  qaos  conventns  h^jas  ecclesiae  secundnm  formam 
ordinis  canonice  elegerit'.  Le  Paige,  Bibliotheca  Praemonstrat.  Ord.  I,  85. 
In  den  Consuetudines  Canon,  reg.  de  Monteforti  heisst  es:  'Ego'  frater . .  . 
promitto  .  •  .  Btabilitatem  hnic  ecclesiae',  oder:  *Ego  . . .  offerens  trade  meip- 
ram  Deo  et  ecclesiae  sanctae  iUi'  (Hülsten,  cod.  Reg.  II,  136  sq.). 

1)  8.  unten  in  den  Gonstit.  die  erste  Professformel. 

3)  Schon  in  den  Constitutionen  vom  J.  1228  lantet  die  Professformel  flOr 
üie  Brflder  in  den  Conrenten:  ^£go  . . .  facio  professionem  et  promitto  obe- 
dientiam  deo  et  b.Mariae  et  tibi . . .  priori  talis  loci  vice  ...  Magistri  ord. 
Pned.  et  snccessoribas  ejus'.  Man  yerspricht  also  dem  Localobem  Qehorsam 
oor  an  SteUe  des  Generalobem,  diesem  macht  man  eigentlich  Profess.  Der 
in  der  1.  Dist.  n.  14  yorkommende  Ansdmck  'stabUitas'  bedeutet  die  *stabi- 
litas  in  religione*  und  nicht  'stabilitas  loci*. 

8)  Eine  ähnliche  Organisation  bestand  z.B.  auch  bei  den  Orden  Ton  Orand- 
mont  nnd  Vallis  scholarium,  nur  waren  die  Dependenzen  nicht  Abteien, 
sondern  Priorate.  Am  meisten  Aehnlichkeit  in  Bezug  auf  die  einheitliche 
Leitong  des  Ordens  mit  dem  Dominicanerorden  hatten  die  Ritter-  und  Hospi- 
Uüiterorden,  um  natarlich  Tom  gleichzeitigen  Franciscanerorden  abzusehen. 
Deren  Zweck  war  eben  auch  umfassender  als  Jener  anderer  Orden. 
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Es  war  nur  Consequenz,  wenn  der  Dominicanerorden  noch 
in  der  ersten  Zeit  den  BrQdem  strenge  untersagte,  dass  sie  die 
cura  monialium  an  sich  zu  bringen  trachteten,  und  wenn  er  den 
Mitgliedern  verbot  in  Zukunft  solche  ELirchen  anzunehmen,  mit 
denen  eine  Seelsorge  verbunden  war^).  Die  Thätigkeit  des 
Fredigerbniders  sollte  eben  dem  Zwecke  des  Ordens  gemäss  nicht 
an  einen  bestimmten  Ort  und  an  eine  einzige  Kirche  gebunden 
sein,  denn  nicht  auf  6inen  Ort  und  auf  eine  bestimmte  Kirche 
machte  er  Profess,  sondern  dem  General,  der  die  Vollmacht 
hat  ihn  überall  zu  verwenden. 

Die  früheren  Orden  besessen  femer  fast  ausnahmslos  auch 
Vorschriften  über  die  Händearbeit,  selbst  der  Orden  der  regulierten 
Chorherren,  in  deren  Statuten  ja  viele  Bestimmungen  aus  den 
Regeln    der  Mönchsorden   übergegangen   sind').    Der  Grundge- 


1)  Die  Gonstitationen  vom  J.  1228  bestimmen :  'In  virtnte  Spiritus  s.  et 
sub  poena  excommanicationis  districte  prohibemas,  ne  aliquis  firatrnm  nostro- 
rum  de  caetero  laboret  vel  procuret,  ut  cnra  vel  custodia  monialium  vel 
quarumlibet  aliarum  mulierum  nostris  fratribus  committatur,  et  si  quis  con- 
traire  praesumpserit,  poenae  gravioris  culpae  debite  subjaceat  .  .  .  Item 
ecclesias  quibus  annexa  sit  cura  animarum  non  recipiant'.  Dist  2  n.  27. 
Allerdings  wurde  das  Verbot  wegen  der  cura  monialium  auch  noch  ans 
andern  Gründen  gegeben. 

2)  Die  für  die  späteren  Mönchsorden  des  Occidents  grundlegende  Begel 
des  hl.  Benedict  bestimmt  im  c.  48  (De  opere  manuum  quotidiano):  'Otiositas 
inimica  est  animae.  £t  ideo  certis  temporibus  occupari  debent  fratres  in 
labore  manuum,  certis  iterum  horis  in  lectione  divina'.  Die  Constitutionen 
der  Pr&monstratenser  enthalten  viele  Bestimmungen  Ober  die  H&ndearbeit, 
und  nur  die  Kranken  und  welche  sonst  beschäftigt  waren,  z.  B.  die  acriptores, 
waren  davon  dispensiert.  Bei  Martine  1.  c.  III,  899  sq.  Dist.  1.  c.  8;  p.  898 
c,  5.  6.  Selbst  die  Constitutionen  von  S.  Victor,  wo  sich  eine  berfihmte 
Schule  befand,  enthalten  Bestimmungen  über  die  H&ndearbeit.  Bei  Martine 
1.  c.  p.  752  c.  35.  In  den  Constitutiones  Ordinis  Vallis  Scholarium  (in  Yoyage 
litt^raire  de  deux  religieux  Benedictins  de  la  Congr6gation  de  S.  Manr. 
Paris  1717.  1.  p.  116)  finden  sich  im  §  De  Suppriore  ebenfalls  Vorschriften 
über  die  Arbeit.  Wurde  doch  in  früherer  Zeit  die  H&ndearbeit  auch  den 
Weltpriestern,  selbst  den  gelehrten,  vorgeschrieben.  S.  Mabillon,  Trait^  des 
gtudes  monastiques.  Paris  1691  p.  101.  Dagegen  hielt  z.  B.  der  Mönchs- 
orden zu  Cluny  weniger  auf  Handearbeit,  da  das  Chorgebet  die  meiste  Zeit  in 
Anspruch  nahm,  obschon  in  den  Antiquiores  Consuet.  Cluniacensis  monasterii 
1.  1  c.  30  die  H&ndearbeit  zur  Vorschrift  gemacht  wird  (Migne  Patrol.  lat 
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danke  in  der  klösterlichen  Händearbeit  lag  einmal  darin  mittels 
derselben  den  Müssiggang  zu  vermeiden;  dann  aber,  und  dies 
war  eine  Hauptsache,  den  Unterhalt  filr  die  (Kommunität  zu  er- 
werben'). Mit  dem  Zwecke  des  Dominicanerordens  war  die 
Hftndearbeit  unvereinbar.  Für  die  Dominicaner  gab  es  ja  eigent- 
lich nur  6ine  Arbeit,  nämlich  die  Beschäftigung  mit  dem  Seelen- 
heile der  Andern.  Vor  dieser  musste  jede  andere  weichen  und 
znrQcktreten,  mithin  auch  die  Händearbeit,  die  ja  völlig  zweck- 
los wurde  und  anstatt  ein  Mittel  zu  sein,  nur  ein  Hindemiss 
geworden  wäre.  Darum  bestimmte  der  hl.  Dominicus,  die 
Brader  sollten  ihre  Zeit  bloss  der  lectio  (Studium),  dem  Gebete 
und  der  Predigt  weihen  und  sich  sonst  in  nichts  Zeitliches  und 
Häusliches  mischen.  Erkannte  er  deshalb  einen  Bruder 
zum  Predigtamte  tauglich,  so  wollte  er  nicht,  dass  demselben 
ein  anderes  Amt  auferlegt  würde  ^).  Auf  dem  Gapitel  zu  Bologna 
im  J.  1220  schlug  er  sogar  vor,  die  (Tonversi  illiterati 
sollten  den  Fratres  litterati  in  der  Verwaltung  des  Hauswesens 
vorstehen,  damit  sich  letztere  um  so  eifriger  mit  dem  Studium 
und  dem  Fredigtamt  beschäftigen  könnten*).  Es  war  daher 
nur  Consequenz,  wenn  Dominicus  und  seine  Genossen  bereits  vor 
der  Bestätigung  des  Ordens  durch  Honorius  HL  den  Beschluss 
fassten  auf  jeglichen  Besitz  zu  verzichten,  um  so  aller  irdischen 


1 149  p.  675).  Vorzüglich  am  des  grösseren  Officiums  in  choro  willen  wnrde 
lach  in  Monte  Cftsino  and  sonst  da  und  dort  die  Hftndearheit  xu  Zeiten 
anterlassen.    Wegen  der  Franciscaner  s.  S.  182  Anm.  4. 

1)  Der  hl.  Benedict  sagt  in  seiner  Regel  (1.  c):  *Tanc  vere  monachi  sunt, 
ti  labore  mananm  snamm  virnnt'. 

3)  Aussage  des  Bndolph  von  FaSnza:  'Nolehat,  qnod  fratres  intromitterent 
se  de  temporalibos  nee  de  facto  domus  . . .  sed  Tolebat,  qnod  alii  semper 
essent  intenti  lectioni,  orationi  et  praedicationi.  Et  si  quem  fratrem  sciebat 
oüleni  ad  praedicandom,  nolebat  qnod  ii^nngeretnr  ei  aliud  officium'.  Qu6tif« 
Eehard,  SS.  Ord.  Praed.  I,  52  n.  3.    AA.  SS.  August.  I,  640  n.  40. 

3)  Aussage  des  Johann  von  Kararra:  'Et  ut  fratres  fortius  intenderent 
studio  et  praedicationibus,  Toluit  dictus  fr.  Dominicus,  qnod  conversi  ejus 
ordinis  illiterati  praeessent  fhktribus  litteratis  in  administratione  et  exhi- 
bitioae  remm  temporalium'.  Qu6tif-Echard  1.  c.  q.  50  n.  2.  AA.  SS.  1.  c. 
p.  638  n.  30.  Das  Capitel  gieng  unter  Hinweis  auf  den  Orden  von  Grand- 
Bont  auf  den  Vorschlag  nicht  ein.  Ohne  dass  man  es  wollte,  w&re  dem 
Laienregimente  die  ThOr  geöffnet  gewesen,  was  dem  Orden  gans  widersprach. 

ArehiT  ftlr  Littentor-  aod  Kir«lMBg6Mhiehte  1.  13 
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Sorge  bar  desto  besser  ihre  Kräfte  und  ihre  Zeit  dem  Predigt- 
amte widmen  zu  können  ^),  was  vollends  und  in  jeder  Weise  erst 
auf  dem  eben  genannten  Gapitel  zu  Bologna  geschah'). 

Aber  wovon  lebten  dann  die  Dominicaner?  Von  den  Almo- 
sen der  Gläubigen,  welche  sie  um  so  mehr  beanspruchen  durfiten, 
als  sie  den  Gläubigen  das  geistliche  Almosen  boten  und  sich  f&r 
deren  Seelenheil  aufopferten'). 

Nimmt  man  all  dies  zusammen,  so  ergibt  sich  als  Resultat^ 
dass  der  Dominicanerorden  eine  ganz  neue  Erscheinung  in  der 
Kirche  war.  Selbst  die  Idee  der  habelosen  Armut  und  des  voll- 
ständigen Verzichtes  auf  Besitz  war  bei  Dominicus  ebenso  ori- 
ginell wie  bei  Franciscus,  denn  bei  beiden  war  der  Zweck  ein 
verschiedener  0.  Franciscus  verzichtete  auf  alle  Habe  lediglich 
im  Hinblicke  auf  die  eigene  Heiligung,  um  arm  dem  armen 
Christus  zu  folgen;  Dominicus  erwählte  die  freiwillige  Armut, 
um  desto  freier  für  das  Seelenheil  der  Andern  wirken  zu  können. 
Dies   war  auch  in  der  ersten  Zeit  die  Auffassung  der  Päpste*), 

1)  So  berichtet  General  Jordan  in  seiner  Legende  (um  der  Spätem  nicht 
zu  erwähnen)  zum  J.  1215—1216:  'Proposuerunt  etiam  et  institnenmt  poa- 
sessiones  non  habere,  ne  praedicationiB  impediretur  officium  sollicitndine 
terrenornm,  sed  tantum  redditus  eis  adhuc  habere  complacuit'.  Qn^tif- 
Echard  l.  c.  p.  13  n.  24.  AA.  SS.  l.  c.  p.  545  auch  Gonstantin  ▼.  Onrieto 
bei  Qu6tif-£ch.  p  28  n.  18  und  Humberts  Legende  bei  Mamachi,  Ann.  Ord. 
Praed.  I.  App.  p.  277  c.  23.  Oberflächlich  schreibt  Raumer:  ^Gewiss  war 
der  erste  Plan  ihres  Ordens  nicht  auf  Entsagung  alles  Eigenthums  ge- 
richtet'.   Gesch.  d.  Hohenst.  III,  303  Anm.  4. 

2)  Aussage  des  Johann  von  Kavarra  bei  Qu6tif-Echard  l.  c.  p.  50  n.  3. 
AA.  SS.  1.  c.  n.  30.  Auch  auf  die  redditus  leistete  man  Yenicht  S. 
Gerards  Ghron.  bei  Mamachi.  Ann.  App.  p.  301,  und  rorher  Jordans  Legende 
n.  38  bei  Qu6tif-Echard  1.  c.  p.  20. 

3)  S.  1.  Gor.  9,  13.  Der  hl.  Augustin  schreibt:  'Si  erangelistae  sunt 
fateor  habent  potestatem  vivendi  de  sumptibus  fidellum*.  De  opere  monach. 
c.  21.  Stephan  de  Salanhaco  sagt  aber  in  Beziehung  darauf:  'Evangeli- 
zantes  et  operantes  salutem  hominum  cibo  tantum  content!  sint  juxta  illad 
Luc.  X:  edentes  et  bibentes  que  apud  illos  sunt'.  De  primo  sc.  de  bono  ac 
strenuo  duce.    Bs,  im  Besitze  des  Ordens.    Bl.  2. 

4)  Der  hl.  Franciscus  machte  zudem  die  Händearbeit  zur  Yorschrifl.  S. 
Regula  c.  5.  Vita  1  des  Thomas  de  Gelano  c.  10;  Tita  2  c.  97.  Tres  socii  in  AA. 
SS.  Oct.  n,  734  n.  41.    Unter  St.  Bonaventura  herrschte  eine  andere  Ansicht, 

5)  Honorius  lU.  betrachtete  bereits  11.  Febr.  und  26.  April  1218,  15.  Nov. 
1219  die  Armut  der  Dominicaner  als  ein  Mittel  den  Seeleneifer  besser  zu 
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und  dies  stimmt  zur  charakteristischen  Eigenschaft  des  hl. 
Dominicas,  die  keine  andere  als  ein  glühender  Seeleneifer  ist^i 
dem  alles  übrige  untergeordnet  war,  dem  alles  dienen  musste, 
ans  welchem  man  die  ganze  Gtestalt  des  hl.  Dominicas  entwickeln 
kann'X  ^uid  dem  der  Orden  seinen  Ursprung  verdankte  *). 


betätigen.  Deutlich  spricht  er  sich  8.  December  1219  aus:  ^Verbum  prae- 
dicationls  .  .  .  seminant  incessanter  et  sarcinis  divitiarum  mundanarum  ab- 
jectis  quo  ejqieditius  currant  per  mundi  higus  agrum ...  in  abjectione  Yolunta- 
riae  panpertatis  eunt  et  flentes  semina  sua  mittunt  • . .  ut  com  exnltatione  ya- 
leant  manipulos  reportare'.  Am  12.  December  desselben  Jahres:  *Calciati  pedes 
in  praeparatione  oTangelii  disposuistis  in  abjectione  Toluntariae  paupertatis 
oflidum  gerere  praedicandi'.  Am  6.  Mai  1220  und  18.  J&nner  1221:  *Tam 
ccmtra  profligandas  haereses  quam  contra  pestes  alias  mortiferas  extirpandas 
86  dedicarunt  evangelixationi  Yerbi  Dei  in  abjectione  Toluntariae  paupertati8\ 
(Aehnlich  spricht  Odo  von  Chateauroux.  S.  oben  S.  172.)  Derselbe  Papst 
trtnnt  aber  in  Bezug  auf  die  Franciscaner  entweder  die  Annut  vom  Predigt- 
amte (so  sagt  er  im  Schreiben  vom  11.  Juni  1219:  *cum  dilecti  filii  fr. 
Frandscns  et  socii  ejus  .  .  .  abjectis  vanitatibus  higus  mundi  elegerint  vitae 
Tiam  a  Rom.  ecdeda  merito  approbatam,  ac  serendo  semina  Yerbi  Dei 
Apoatolomm  exemplo  diversas  cicumeant  mansiones'),  oder  er  erwähnt  die 
Amnt  f&r  sich  allein  (so  am  18.  Sept  1225:  'qui  relictis  omnibus  Christum 
■eqnnntur  pro  eo  pauperes   et    in  paupertate  virere  continua  eligentes'). 

1)  Darin  stimmen  die  Aussagen  der  Gleichzeitigen  überraschend  mit 
einander  flberein.  Wilhelm  von  Montferrat  und  Rudolph  von  FaSnza  ge- 
stehen :  Mdebatnr  ei,  quod  magis  esset  zelator  salutis  humani  generis,  quam 
aüqnia  quem  vidisset'  (bei  Qu6tif-£ch.  1.  c.  p.  47  n.  1;  p.  51  n.  8).  Johann 
V.  Navarra:  'Proximis  compatiebatur  et  salutem  eorum  ardentissime  desidera- 
bal'  (Ib.  p.  50  n.  2).  Der  Abt  von  St.  Paul:  'Ardentissime  sitiebat  salutem 
animATum  et  erat  zelator  maximus  animamm'  (ibid.  p«  57  n.  15).  Jordan: 
'Ipse  vero  totis  viribus  et  zelo  ferventissimo  satagebat  animas  quas  posset 
Incrifiicere  Christo  et  inerat  cordi  ejus  nüra  et  pene  incredibilis  salutis  om- 
niom  aemulatio'  (ib.  p.  9  n.  19).  Derselbe  sagt:  *Ubique  virum  evangelicum  verbo 
86  ezhibebat  et  opere'  (ib.  p.  28  n.  45).  Geradezu  als  Typus  des  Seeleneifers 
wurde  er  hingestellt:  *Ille  tantus  zelotypus  animarum  salutis'.  Stephan  von 
Bourbcm  in  Anecdotes  historiques  par  Lecoy  de  la  Bfarche.  Paris  1877  p.  18. 

2)  unbegreiflich  ist  es,  wie  Mamachi  bei  der  Darstellung  des  Charakters 
des  U.  Dominicus  (Ann.  Ord.  Praed.  I,  664  sqq.)  diesem  Brennpunkte  im 
Handel  nnd  Wandel  des  Heiligen  keine  andere  Stellung  anwies,  als  den 
übrigen  Eigenschalten.  Kotwendig  mangelt  der  ganzen  Darstellung  die  Ein- 
heit nnd  man  erhält  kein  concretes  BUd  des  Heiligen. 

3)  Gleichwie  ihn  der  Seeleneifer  zur  Predigt  drftngte,  so  wollte  er, 
daas     in     ähnlicher    Weise    auch    Andere    denselben    betätigen    sollten. 

18» 
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Vau  vermögen  wir  auch  zu  erkennen,  welche  Stellung  den 
v*sdien  im  Dominicanerorden  ursprünglich  zukam  und  in 
«  loher  Weise  sie  schon  vom  Anfange  an^  in  demselben  betrieben 
morden  mussten.    Die  Pflege  der  Wissenschaften  im  Dominicaner- 
^en  ist  dem  einen  Umstände  zu  verdanken,  dass  er  der  Prediger- 
vden  ist,   gestiftet,   um   durch  die  Predigt  fttr  das  Seelenheil 
\nderer  zu  sorgen  und  die  Häresie  zu  bekämpfen.    Gerade  des- 
halb finden  wir,  dass  sich  der  Orden  von  allen  früheren  Orden  hierin 
ebenso  unterschied,  wie  in  seinem  Zwecke  und  seiner  Organisation, 
und  dass  die  Studien  keineswegs  wie  bei  den  Franciscanem  eine 
etwas  spätere  Zuthat  waren,   was  man  nach  den  meisten  bis- 
herigen Geschichtsbüchern  schliessen  müsste^),  sondern  dass  sie 
ein  wesentliches  Element  im  ursprünglichen  Plane  bildeten. 


Die  alten  Legenden  and  die  Anssagen  beim  CanoniBationsprocesse  sind  yoU 
TOD  Zeognissen  über  das  Predigtamt  and  die  Predigtweise  des  hl.  Dominicas. 
Kicht  minder  liest  man  dort,  wie  eifrig  er  die  Seinigen  zar  Predigt  ermahnte. 
Johann  ▼•  Navarra  sagt:  *freqaenter  ipsemet  praedicabat  et  fratres  ad 
praedicandum  modis  quibns  poterat  inducebat  et  mittebat  ad  praedicandom, 
rogans  et  monens  qaod  essent  de  animaram  salnte  solliciti'.  Qa^tif-Echard 
p.  50  n.  2.  Ventura  von  Verona:  'Eondo  per  yiam  fere  omnibos  qui  ibant 
secnm  volebat  proponere  verbam  Dei  per  se  vel  per  alios'.    Ib.  p.  45  n.  2. 

1)  Za  dieser  Auffassung  gaben  aUerdings  Schriftsteller  des  eigenen 
Ordens  Veranlassung  genug.  Mamachis  Annalen  (das  Leben  des  hl.  Domi- 
nicas am£usend)  bieten  nur  einzelne  Notizen,  aber  keineswegs  geben  sie 
ein  Büd  vom  Stadienwesen  der  Dominicaner  in  der  ersten  Zeit  P.  Badetti 
hatte  für  den  2.  Band  der  Annalen  ad  an.  1221  eine  Abhandlang  über  das 
Stadienwesen  der  Dominicaner  vorbereitet  (handschriftlich  im  Besitze  des 
Ordens);  aUein  aach  sie  amfasst  nicht  jene  Zeit,  welche  ans  hier  interessiert. 
Die  ebenfalls  handschriftlich  erhaltene  Kritik  Christianopolis  jener  Arbeit 
ist  ftasserst  scharf.  P.  Masetti  weiss  eigentlich  nar  von  einer  Reform 
der  Stadien  in  der  Römischen  Provinz  nnd  im  Orden  darch  Hambert  (circa 
1240  Provincial  der  Römischen  Provinz,  1254  zam  Ordensgeneral  erwfthlt) 
za  sprechen  (Monomenta  et  antiqoitates  vet.  discipL  Ord.  Praed.  praeaert  in 
Rom.  provincia.  1, 121.  Romae  1864).  P.  Danzas  behandelt  «war  die  Periode 
Jordans  vom  Sachsen,  bringt  aber  in  der  Abhandlang:  Discipline  scolaire, 
die  erweisenden  Facta  meist  aas  der  Zeit  nach  Jordan  (Etades  sar  les  temps 
primitifs  de  l'ordre  de  S.  Dominiqae  III,  90  sqq.  and  II,  49  sqq.>  Kein 
Wander,  dass  dem  Abb6  Doaais  die  nöthige  Grandlage  fOr  sein  Werk:  Essai 
sar  l'organisation  des  Stades  dans  l'ordre  des  fr^res  Prftchears  an  18.  et  an 
14.  si^le  (Paris-Toaloase  1884)  fehlte.  Von  Leistungen  wie  die  Oelsners  (in 
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Da  der  Dominicanerorden  dem  Stamme  der  Regularcanoniker 
angehört,  so  hatte  er  allerdings  bereits  im  Beginne  eine  Tradi- 
tion in  Betreff  der  Studien  hinter  sich.  Die  regulierten  Chorherren 
besassen  im  12.  Jahrhundert  einige  berühmte  Schulen,  zumal  in 
S.  Victor  zu  Paris.  In  den  Statuten  der  regulierten  Chorherren 
Ton  Saint- Denys  in  Reims  wurde  bei  der  Aufnahme  junger 
Canoniker  die  Rücksichtsnahme  auf  die  litteratura  zur  Vorschrift 
gemacht^).  In  den  Constitutiones  Marbacenses  wurde  ausdrück- 
lich Yorgeschrieben,  dass  ein  tauglicher  Frater  den  Jüngern  vor- 
gesetzt würde,  der  dieselben  mit  allem  Eifer  in  der  kirchlichen 
Wissenschaft  unterrichten  sollte').  In  den  Constitutiones  Por- 
tuenses  wird  der  Prior  ermächtigt  den  in  den  göttlichen  Wissen- 
schaften unterrichteten  Brüdern  die  Erlaubniss  zu  ertheilen,  ja  zu 
befehlen,  sich  in  denselben  zum  Nutzen  anderer  zu  beschäftigen '). 
Die  Bestimmungen  des  3.  und  4.  Lateranconcils,  dass  an  jeder  Cathe- 
drale  ein  Magister  sei,  welcher  die  Cleriker  jener  Kirche  und 
die  armen  Scolaren  in  der  Grammatik  und  in  andern  Gegen- 
ständen unterrichte,  giengen  die  regulierten  Chorherren  ebenso  an, 
wie  überhaupt  die  Domschulen.  Schloss  doch  auch  die  Regel  des 
U.  Augustin  die  Studien  nicht  aus^).  Wenn  also  die  Domi- 
nicaner die  Studien  pflegten,  so  war  dies  keineswegs  etwas  ganz 
Neues.  Deshalb  lege  ich  auch  keine  andere  Bedeutung  als  gerade 
diese  der  Thatsache  bei,  dass  Dominicus  anfangs  sechs  Brüder, 
welche  nicht  genügend  instruiert  waren,   bei   einem   gewissen 


Sybeli  Bist  Zach.  d.  Bd.  S.  410  ff.)  und  Pregers  (in  Zsch.  fOr  bist  Theologie 
1869  8.  4  iL)  will  ich  ganz  schweigen. 

1)  Bei  Martine,  De  antiqois  eccledae  ritibos  III  (foL)  Append.  p.  836. 

2)  Bei  Amort  1.  c.  391  §  22.  23  (rgl.  p.  299.):  'Qai  discendi  studio 
dediti  sont,  in  scholis  discant,  qoibas  a  praelato  talis  consütuendas  est  vitae 
probabilis  frater,  qoi  eorum  cnram  somma  gerat  indnstria  eosqae  ita  arctis- 
me  constringat,  qnaliter  ecclesiasticis  imbuti  doctrinis ...  ad  grados  eccle- 
nisticos  qoandoque  digne  possint  promoveri'. 

3)  Ibid.  p.  350  §  18:  *Si  qai  canonicorum  ...  in  üantom  fuerint  litteris 
eniditi  et  diräamm  scriptorarum  scientia  pleni,  ut  inde  aliqnid  utilitatis 
>lüs  afierre  valeant . . .  concedat  eis  (prior)  rel  praedpiat  in  his  laborare, 
quorom  scientiam  magis  necessariam  utilemque  perspexerit'. 

4)  'Codices  certa  hora  singolis  diebas  petantor*.    AUerdings  hat  man 
bliese  Stdle  sn  sehr  orgiert 
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Magister   Alexander  Unterricht  nehmen  Oi   und  im  Kloster  zu 
Toulouse  Zellen  fClr  das  Studium  einrichten  liess'). 

War  aber  jene  theologische  Bildung,  welche  man  im  12.  und 
13.  Jahrhundert  an  den  Elosterschulen  genoss,  auch  genQgend 
für  den  Dominicaner?  Dem  hl.  Dominicus  schien  dies  nicht  der 
Fall  zu  sein.  Er  stellte  eben  seinen  Genossen  eine  Auf- 
gabe, die  bisher  kein  Orden  seinen  Mitgliedern  zu  lösen,  gegeben 
hatte.  Wo  immer  sich  die  Gelegenheit  bot,  sollten  die  Prediger- 
brüder ihren  Seeleneifer  durch  das  Predigtamt  und  durch  Ge- 
spräch über  Gott  bethätigen.  Dieses  Gebot  liess  Dominicas  auch 
in  die  Constitutionen  setzen').  Er  wollte  femer,  wie  wir  oben 
gesehen  haben,  dass  sie  den  kath.  Glauben  gegen  die  Häretiker 
vertheidigen^).  Um  all  dies  leisten  zu  können,  musste  der  Prediger- 
bruder auf  einer  Schule  früher  eine  gründliche  theologische 
Bildung  genossen  haben.  Und  da  Dominicus  beabsichtigte,  dass 
nicht  bloss  die  Predigerbrüder  seiner  Zeit,  sondern  auch  jene 
der  Zukunft  dem  genannten  Berufe  nachkämen,  war  durch  Sta- 
tuten vorzubeugen,  dass  dies  immer  geschehe.  Kurz,  es 
mussten  Bestinmiungen  über  das  Studienwesen  des  Ordens 
erlassen  werden.  Aber  woher  diese  Bestimmungen  nehmen? 
Etwa  aus  den  Regeln  und  (Constitutionen  der  frühem  Orden? 
Allein   wenn   diese  etwas  über   die   Studien   sagen,  so   ist  es 


1)  Hnmberts  Legende  c.  32  bei  Mamachi,  App.  p.  283.   Andere  Beleg- 
stellen ibid.  I,  352  Anm.  2. 

2)  Hnmberts  Legende  c.  24  bei  Mamachi  App.  p.  277:  *Erant  aotem 
fratres  numero  circiter  sexdecim,  aedificaTenintque  jnxta  eandem  eeclesiam 
(8.  Romani)  clanstnxm  et  cellas  ad  stndendam  idoneas'.  Ebenao  Bemard 
Gnidonis  in  der  Vita  S.  Dominici,  ed.  Percin  in  Monamenta  con?.  Tolosani 
Ord.  Praed.  Gonventns  Tolosani  saec.  1.  p.  34  c.  27  (Tolosae  1693). 

3)  Aussage  Frogers  de  Pena:  'Semper  de  deo  rel  com  deo  loqnebatur, 
et  cnicamque  se  adjnngebat  in  via,  praedicabat  de  Deo,  et  ad  hoc  ipsnm 
hortabator  fratres  snos,  et  hoc  in  Fratmm  Praedicatornm  regnla  fecit  poni'. 
Qn^tif-Echard  1.  c.  p.  55  n.  2.  Ebenso  Paul  von  Venedig,  ibid.  p.  54  n.  1; 
Stephan,  ProTincial  der  Lombardei,  ib.  p.  53  n.  3.  In  den  Constitutionen  TOin 
J.  1228  heisst  es  im  Abschnitte  De  praedicatoribus:  'exeuntes  utiqne  tarnqnam 
riri,  qui  suam  et  aliornm  salntem  procnrare  desiderant,  honeste  et  religiöse 
se  habeant  sicut  riri  evangelici,  sai  seqnentes  restigia  salvatoris,  cum  deo  t ei 
de  deo  secum  vel  prozimis  loquendo'.    S.  auch  oben  S.  183  Anm.  3. 

4)  S.  oben  S.  176. 
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m  allgemein  gehalten,  wie  die  eben  citierten  Notizen  aus 
den  Constitutionen  der  Regularcanoniker  beweisen.  Vor  dem 
Dominicanerorden  existierte  im  Abendlande  kein  einziger  Orden, 
in  dessen  Regeln  oder  Constitutionen  eine  eigentliche  Gesetz- 
gebnng  über  die  Pflege  der  Studien  enthalten  wäre;  die  Orden 
als  solche  und  kraft  ihrer  ursprünglichen  Constitution  legten  noch 
nicht  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Studien,  noch  weniger 
regelten  sie  dieselben  durch  Statuten^). 

In  der  Ordensgeschichte  ist  der  Predigerorden  der  erste 
Orden,  welcher  mittels  Gesetze  die  Studien  geregelt  und  gefördert 
hat.  Diese  Thatsache  wurde  bereits  um  die  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts erkannt  General  Humbert  untersucht  in  seiner  Expo- 
sitio  super  Reg.  S.  Augustini  die  Gründe,  weshalb  der  hl.  Domi- 
nicüs  die  Regel  des  hl.  Augustin  erwählt  hatte,  und  er  führt  als 
letzten  an,  dass  es  bei  Stiftung  des  neuen  Predigerordens  auch 
nothwendig  war  einige  neue  Statuten  zu  schaffen,  z.  B.  über 
das  Studium;  Dominicus  habe  also  eine  Regel  gewählt,  welche 
mit  solchen  Statuten  nicht  im  Widerspruche  stand*).  Und  in 
seiner  Auslegung  der  Constitutionen  gibt  Humbert  dem  Prediger- 
orden zumal  wegen  des  Studiums  den  Vorzug  vor  den  früheren 
Orden  und  behauptet  geradezu,  dass  derselbe  zuerst  das  Studium 
mit  dem  Ordensleben  verbunden  habe*).  Dieser  Ausspruch  ist 
wahr  in  dem  Sinne,  dass  der  Predigerorden  zuerst  als  Orden  ein 
Hauptaugenmerk  auf  die  Studien  gerichtet  und  die  Pflege  derselben 
als  wesentliches  Element  in  seiner  Gesetzgebung  vorgeschrieben  hat. 

1)  Enn  habe  ich  diesen  Punkt  in  meinen  Universitäten  des  Mittelalters 
bis  1400  I,  715  ff.  ausgeführt 

2)  'In  statuendo  novom  ordinem  Praedicatorum  oportuit  aliqua  nova  condere 
statuta  circa  Studium,  paupertatem  et  huiusmodi,  que  adduntur  snper  regalam 
eomm.  Oportuit  ergo  talem  eligere  regalam,  qae  non  haberet  aliqua,  que 
contrariarentur  higusmodi  stataendis,  sed  talis  esset,  cui  huiusmodi  con- 
venienter  superadderentor  et  aptarentur*.  BibL  max.  PF.  XXY,  568.  £xpo- 
ntio  B.  Hnmberti.  Manike  1869  p.  16.  Ich  corrigierte  nach  Cod.  Pal.  569  BL  3a. 

3)  'Notandnm  ergo  .  .  .  quod  Studium  multa  bona  contulit  et  confert 
ordini.  Primo  est  prerogatira  quedam  excellentie  respectu  aliomm  ordinum 
.  .  .  ordo,  qui  primo  habnlt  Studium  cum  religione,  reputatus 
est  preeminens  quodammodo'.  Hs.  im  Dominicanerconrent  zu  Wien 
Bl  15  b.  Vgl.  auch  Expos,  snper  reg.  Bibl.  max.  PP.  1.  c.  p.  631;  ed. 
MamL  p.  261. 
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Dieser  Umschwung  in  der  Ordensgesetzgebung  stammt  von 
der  vereinten  Thätigkeit  des  hl.  Dominicus  und  des  Papstes  Hono- 
rius  III.,  wie  ich  in  meiner  Geschichte  der  Universität  Paris  dar- 
legen werde.  Ich  will  hier  nur  jene  Punkte  berühren,  welche 
zum  Verständniss  der  Constitutionen  nothwendig  sind. 

Der  hl.  Dominicus  gründete  den  berühmten  Studienconvent 
St  Jacob  zu  Paris.  Er  schickte  im  J.  1217  von  seinen  sechzehn 
Genossen  sieben  nach  Paris  unter  der  ausdrücklichen  Bestimmung: 
*ut  studerent  et  praedicarent  et  conventum  facerenf).  Nur  ein 
Laienbruder  war  unter  ihnen').  Seine  Absicht  war  in  Paris 
einen  Gentralpunkt  für  die  Studien  im  Orden  zu  gründen.  Dies 
leuchtet  schon  daraus  hervor,  dass  Dominicus  sieben  hinsandte, 
während  er  zu  andern  Ansiedlungen  nur  zwei  bestimmte;  dass 
er  ferner  nur  jenen  sieben  die  Weisung  gab,  ^ut  studerent^ ;  dass 
er  endlich  bei  seiner  Anwesenheit  in  Paris  im  J.  1219  die  Zellen 
für  das  Studium  ordnete  und  überhaupt  St.  Jacob,  wo  die  Domi- 

1)  Aussage  des  Johannes  ▼.  Kavarra  bei  Qn^tif-Echard  1.  c.  p.  50  n.  2; 
Mamachi,  App.  p.  115  n.  2.  Man  s.  die  Vita  Jordans  von  Sachsen  in  den 
AA.  SS.  Ang.  I,  545  n.  30.  Mamachi,  Ann.  Ord.  Praed.  p.  409.  Ygl.  dam 
Bernard,  Les  dominicains  dans  Paniyersitö  de  Paris  (Paris  1883)  p.  Iff.  7  ff. 
Dieses  Buch  ist  höchst  angeordnet  und  im  Einzelnen  oft  ohne  Kritik  ge- 
schrieben. 

2)  Johan  von  Navarra  1.  c.  —  Der  Laienbrnder  ist  in  der  Ordensrer- 
fassnng  der  Dominicaner  kein  wesentliches  Element.  Er  ist  nur  da,  um  den 
Priestern  die  Aosübung  ihres  Ministeriums  durch  Besorgung  ron  Hanadiensten 
zu  erleichtern.  Auch  Salimbene  macht  auf  diesen  umstand,  welcher  zugleich 
ein  unterscheidendes  Merkmal  zwischen  dem  Dominicanerorden  und  jenem 
der  Franciscaner  ist,  aufmerksam.  Chron.  p.  389.  403.  So  wurden  z.  B. 
behufs  Ansiedlang  der  Franciscaner  in  England  neun  Brüder  hin  gesandt; 
aber  fünf  aus  ihnen  waren  Laienbrüder,  von  den  übrigen  vier  nur  einer 
Priester,  und  der  Obere  selbst  Diacon  (Thomas  de  Eccleston,  De  advento 
Minorum  in  Anglia  in  Mon.  Francisc.  p.  5—7).  Im  Dominicanerorden  war 
um  des  erwähnten  Grundes  willen  die  Aufnahme  von  Gonversen  mit  Schwierig- 
keiten verbunden.  Darum  schreibt  Peter  von  Dänemark  an  Christine  von 
Stommeln,  welcher  es  gelang,  ihren  Bruder  als  Converse  im  Orden  nnterzn- 
bringen:  ^Sciatis  ergo,  quod  omnino  contra  spem  meam  hoc  negotium  est 
procuratum,  et  si  vos  sciretis,  cum  quanta  deliberatione  fratres  laici  ad 
nostrum  ordinem  recipiuntur,  utique  pro  miraculo  vel  speciali  Dei  beneficio 
reputaretis,  quod  frater  .  .  .  tam  faciliter  fuit  receptus'.  AA.  SS.  Boll. 
Jun.  IV,  422  n.  43.  Aus  n.  45  geht  hervor,  dass  die  Postulanten  ein  Hand- 
werk kennen  mussten. 
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nicaner  1218  einzogen,   vor  allen    andern  Klöstern   in   seinem 
Herzen  tmg^). 

Schon  ans  jener  Periode  stammt  dem  Wesen  nach  die  im 
J.  1228  erlassene  (Tonstitntion,  die  Provinciale  möchten  solche, 
welche  voranssichtlich  in  kurzer  Zeit  geeignet  zur  Leitung  der 
Stadien  (in  den  Provinzen)  würden,  an  Studienanstalten  hin- 
senden, wo  sie  mit  nichts  anderem  beschäftigt  werden  sollten'). 
Zum  ersten  Male  erschien  in  Ordenssatzungen  eine  ähnliche  Be- 
stimmung, die  allerdings  später  von  andern  Orden,  selbst  von 
den  altem,  mutatis  mutandis,  copiert  wurde.  Daraus  ist  die 
Thatsache  zu  erklären,  dass  in  St.  Jacob  zu  Paris,  wo  St.  Domi- 
nicas im  J.  1219  schon  30  Religiösen  antraf'),  im  J.  1224  bereits 
Aber  120  Brüder  wohnten^).  Dieser  enorme  Zuwachs  an  Kräften 
innerhalb  weniger  Jahre  ist  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen, 
dass  von  allen  Seiten  Studierende  nach  Paris  geschickt  wurden, 
womit  die  wohl  zwischen  1228—1236  gegebene  Constitution  in 
Verbindung  zu  bringen  ist,  dass  nach  Paris  jede  Provinz  nur 
drei  senden  solle ').  Die  einzelnen  Provinzen  schickten  also  früher 
mehr  als  drei  Studierende  nach  Paris,  denn  durch  das  eben  er- 
wähnte Statut  wurde  die  Zahl  beschränkt    So  bietet  es  nichts  Auf- 


1)  Ludwig  ▼.  YaBadolid,  Hist.  fand.  conv.  8.  Jacobi  bei  Martöne,  Vet. 
SS.  et  mon.  ampl.  Coli  VI,  549.  Dabois,  Hist  eccles.  Paris.  II,  263  hatte 
nur  dieae  Stelle  vor  sich.    S.  auch  dieselbe  bei  Du  Bonlay  III,  90. 

2)  ^Goret  prior  provincialis  vel  regnomm,  nt  si  habnerit  aliqnos  ntiles 
ad  docendom,  qni  possint  in  brevi  esse  apti  ad  regendam,  mittere  ad  stnden- 
dam  ad  locom  nbi  Tiget  stndinm,  et  in  aliis  illi  ad  qnos  mittnntnr  eos  non 
andeant  oocnpare  nee  ad  provinciam  remittere,  nisi  fnerint  revoeati'.  Consti- 
tationen  vom  J.  1228,  Dist.  2.  n.  16. 

3)  Gbron.  Oerards  von  Frachet  bei  Mamachi,  Ann.  Ord.  Praed.  App. 
p.  301. 

4)  Honorins  III.  schreibt  hinsichtlich  der  Reform  des  monasterinm  Besnen. 
0.  S.  B.  dem  Gardinallegaten  in  Frankreich  am  15.  Sept  1224:  Occnrrit  deni« 
que  menti  tue  soUicitndine  hninsmodi  estnanti,  at  cum  Praedicatomm  ordini 
Parisins  existentinm  dominus  benedizerit  et  adeo  mnltiplicarit  enndem,  qnod 
plniqnam  centnm  riginti  in  domo  S.  Jacobi  Parisien,  ipsins  ordinis  fratres 
easent,  per  eos  ad  cnltnm  dirini  nominis  idem  posset  monasterinm  restaurari 
etc.  Beg.  Vat.  an  8  ep.  48  BI.  108.  Dass  die  Laienbrflder  nnr  den  winzig- 
sten Theil  bildeten,  bedarf  nach  dem  S.  188  Anm.  2  Gesagten  keiner  weiteren 
Bemerinmg. 

5)  8.  die  Constitution  unten,  2.  Dist.  n.  36. 
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föUiges,  dass  der  Orden  im  J.  1228  die  Constitution  erlassen 
konnte,  kein  (Tonvent  dürfe  gegründet  werden,  wenn  man  nicht 
auch  einen  Lector  hinsenden  könne  ^).  Ein  solches  Statut  war 
in  jener  Epoche  ganz  neu')  und  erregt  bei  der  Menge  von  Fun- 
dationen in  derselben  Zeit  unser  Staunen;  es  beweist  aber,  dass 
der  Orden  auf  die  Ausbildung  von  Ordensmitgliedem  vom  An- 
fange an  eifrigst  bedacht  war  und  schon  ziemlich  frühe  über 
eine  Anzahl  von  Lectoren  verfügen  konnte. 

Fragen  wir  nun  aber,  welchen  Zweck  das  Studium  der 
Predigerbrüder  verfolgen  sollte,  so  klären  uns  darüber  die  Con- 
stitutionen vom  J.  1228  auf,  indem  sie  sagen,  das  Studium  müsse 
in  den  Dienst  des  Seeleneifers  treten').  Es  wurde  keineswegs 
als  Zweck  des  Ordens  angesehen,  wohl  aber  als  ein  äusserst 
nothwendiges,  mithin  unentbehrliches  Mittel,  um  den  Hauptzweck 
des  Ordens  zu  erreichen^). 

Zunächst  folgte  daraus,  dass  im  Orden  vor  allem  die  theo- 
logische Wissenschaft  Pflege  fand'),   und  es  erklärt  sich  theil- 

1)  'ConrentaB  citra  nnmemm  duodenarinm  et  sine  licentia  generalis 
capitnli  et  sine  priore  et  doctore  non  mittatnr'.    8.  unten  2.  Dist.  n.  23. 

2)  Dass  wenigstens  zwölf  Ordensmitglieder  zur  Fandation  eines  neuen 
Hauses  nothwendig  seien,  war  altes  Statut  bei  rerschiedenen  Orden,  und  es 
findet  sich  2.  6.  auch  in  den  Constitutionen  der  Praemonstratenser  (bei 
Martene,  De  antiquis  ecclesiae  rit.  III,  App.  p.  921).  AUein  nirgends  ent- 
deckt man  eine  Spur  davon,  dass  auch  ein  Lector  bei  der  Gründung  sein  mOsse. 

d)  'Studium  nostrum  ad  hoc  prineipaUter  ardenterque  summopere  debet 
intendere,  ut  proximorum  animabus  possimus  utiles  esse'.  S.  unten  den 
Prolog.  Auf  diesen  Prolog  beruft  sich  Richard  de  Bury,  wenn  er  sagt: 
'Unde  et  Praedicatorum  ordinem  propter  sacrae  scripturae  Studium  et  proxi- 
morum salutem  prineipaUter  institutum,  constitutiones  pronuneiant  eoninden, 
ut  non  solum  ex  regula  praesulis  Augustini,  qui  Codices  singulis  diebua  jubet 
esse  petendos,  verum  mox  cum  earundem  constitutionum  prologum  legerint, 
ex  ipsius  libri  capite  ad  amorem  librorum  se  noverint  obligates'.  Phüobiblion 
c.  S,  ed.  Gocheris  (Paris  1856)  p.  227. 

4)  Dies  sagt  Humbert  im  Gommentar  xu  den  Constitutionen:  'Notandum 
autem,  quod  Studium  non  est  finis  ordinis,  sed  summe  necessariom  est  ad 
fines  predictos,  seil,  ad  praedicationem  et  animarum  salutem  operandam,  quia 
sine  studio  neutrum  possemus'.  Hs.  im  Dominicanerkloster  zu  Wien  BL  22. 
Ebenso  schreibt  er  daselbst:  'Studium  est  ordinatum  ad  predicationem,  pre- 
dicatio  ad  animarum  salutem,  qua  est  ultimus  finis'. 

5)  Darum  spricht  Richard  de  Bury  nur  vom  Studium  sacrae  scrip- 
turae.   8.  Anm.  3. 
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weise  das  im  J.  1228  erlassene  Verbot  des  Studiums  heidnischer 
Autoren  und  im  Allgemeinen  der  artes  liberales^).  Es  ergibt 
sich  femer  aus  der  Grundbestimmung,  das  Studium  müsse  in 
den  Dienst  des  Seeleneifers  treten,  dass  es  selbst  eine  Art 
Gottesdienst  wurde,  welcher  neben  dem  eigentlichen  Gottesdienst 
sein  Recht  behauptet.  Wir  begreifen  deshalb  die  bis  dahin  in 
der  Ordensgeschichte  ganz  unerhörte  Vorschrift:  ^Alle  Hören 
sollen  in  der  Kirche  kurz  und  succinct  also  gebetet  werden,  dass 
die  Brflder  die  Andacht  nicht  verlieren  und  das  Studium  nicht 
den  geringsten  Schaden  leide").  Und  wie  der  hl.  Domi- 
nicus  schon  von  seinen  ersten  Brüdern  verlangte,  dieselben 
möchten  ihre  Zeit  nur  dem  Studium,  dem  Gebete  und  der 
Predigt  weihen  und  sich  in  nichts  Häusliches  mischen '),  so  wurde 
nun  als  Constitution  festgesetzt,  dass  diejenigen,  welche  zum 
Predigtamte  oder  zum  Studium  deputiert  sind,  mit  nichts  Welt- 
lichem beschäftigt  würden,  damit  sie  ihr  Amt  um  so  besser  aus- 
übten*). Ja  bereits  die  Novizen  solle  man  aufmerksam  machen, 
wie  sie  einst  dem  Studium  ergeben  sein  müssten,  so  dass  sie  bei 
Tag  und  bei  Nacht,  zu  Hause  oder  auf  der  Reise  immer  etwas 
läsen  oder  betrachten,  und  was  sie  lesen  dem  Gedächtnisse  ein- 
prägten %  u.  s.  w.  Studium  und  Predigt  wurden  als  die  Haupt- 
mittel angesehen,  um  den  Zweck,  Seelen  zu  gewinnen,  zu  erreichen; 
ihretwegen  durften  deshalb  Dispensen  eintreten*),  die  Visitatoren 
hatten  die  Pflicht,  hinsichtlich  des  Studiums  und  der  Fredigt  ein 


1)  S.  unten  2.  Dist  n.  2S.  Dem  Wesen  nach  findet  sich  diese  Vorschrift 
bei  GrimlaicQS  (Höhten.  I,  323;  Migne,  Patrol.  lat.  1. 103  p.  573)  und  Isidor 
(Holsten.  I,  192;  Migne  1.  c.  p.  563). 

2)  8.  unten  Diet  1  n.  4.  Vgl.  auch  Dist.  2  n.  29.  Es  war  eine  Folge 
natorgemAsser  Entwickelung,  dass  spätere  Orden  mit  demselben  Zwecke 
wie  der  von  den  Dominicanern  angestrebte  das  gemeinsame  Chorgebet  gans 
an^ben. 

3)  8.  oben  8.  ISl. 

4)  8.  unten  Dist  2  n.  31. 

5)  Der  NoTizenmeister  soll  die  Novizen  unter  anderm  instruieren,  'qua- 
liter  intenti  debeant  esse  in  studio,  ut  de  die,  de  nocte,  in  domo,  in  itinere 
legant  aliquid  yel  meditentur,  et  quidquid  poterunt  retinere  cordetenus 
nitantur;  qnaliter  ferventes  in  praedicatione  esse  debeant  tempore  opportune'. 
Unten  Dist.  1  n.  13. 

6)  &  unten  Prolog. 
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wachsames  Auge  auf  die  Brüder  zu  richten');  um  des  Studiums 
willen  konnte  manchmal  sogar  das  tägliche  capitulum  culpamm 
ausbleiben')  und  die  Nachtruhe  gestört  werden'). 

Wenn  femer  in  einigen  Constitutionen  der  Regularcanoniker 
vorgeschrieben  war,  dass  ein  tauglicher  Frater  den  Schülern  zur 
Seite  und  vorgesetzt  würde  ^),  so  erscheint  diese  Satzung  auch  in 
den  Constitutionen  der  Dominicaner,  nur  bezieht  sich  hier  das  Offi- 
cium dieses  Religiösen  lediglich  darauf,  die  Studien  der  Cleriker  des 
Ordens  zu  überwachen,  in  Folge  dessen  er  auch  Magister  studen- 
tium  genannt  wurde '^).  Zum  ersten  Male  erscheint  auch  in  Ordens- 
satzungen ein  Statut  über  die  Art  und  Weise  sowie  die  Länge 
der  Ausbildung  von  Professoren  und  Lectoren:  Niemand  kann 
öffentlicher  Lehrer  werden,  heisst  es,  ausser  er  habe  vorher 
wenigstens  vier  Jahre  Theologie  studiert^).  In  wieweit  auf  der- 
artige Bestimmungen  der  herrschende  Usus  an  der  Pariser  Uni- 
versität von  Einfluss  war,  wird  uns  die  Geschichte  der  Universität 
Paris  lehren. 

Diese  Abhandlung  möge  vorläufig  genügen,  um  dem  Leser 
einigen  Einblick  in  das  Studienwesen  der  Dominicaner  der  ersten 
Zeit,  soweit  es  mit  den  Constitutionen  vom  J.  1228  zu- 
sammenhängt,  zu  gewähren^),   und   das  Verständniss  der  Gon- 


1)  S.  Dist.  2  n.  18. 

2)  ^Aliqoando  etiam  (capitalnm  calparom)  intermittitar,  ne  stadiom  im- 
pediatur,  Becundom  quod  yidebitur  praelato'.    Dist.  1  n.  1. 

3)  8.  Dist  2  XL  29. 

4)  8.  oben  8.  185  Anm.  2. 

5)  Die  Gonstitationeii  Tom  J.  1228  enthalten  xwei  Abschnitte  *De  m$r 
gistro  Btudentiam'  und  'De  dispensatione  studentinm',  in  welchen  das  Officium 
des  Mag.  stndentiam  dargelegt  wird.  8.  unten  Dist  2  n.  28.  29.  Es  ist  also 
unrichtig,  wenn  Thnrot  meint,  die  erste  Erw&hnung  des  Magister  stndentinm 
geschehe  erst  1252.  De  rorganisation  dans  PüniTersitö  de  Paris  p.  117  Anm.  2. 
Meiner  Ansicht  nach  waren  die  Magistri  studentium  im  Orden  ungefthr  das- 
jenige, was  z.  B.  die  Bepetitores  in  Arezzo.  8.  die  Statuten  vom  J.  1255  bei 
SaTigny,  Qesch.  d.  rOm.  Rechts  III,  672. 

6)  Const.  Dist.  2  n.  30. 

7)  Phrasen,  wie  sie  z.  B.  R.  Pauli  gebraucht  hat,  richten  sich  nun  von 
selbst.  Er  sagt  in  Bezug  auf  die  Studien:  'Auch  die  Stiftungen  . . .  Domingos 
thaten  schliesslich  dem  menschlichen  Geiste  unnatürlichen  Zwang  an,  so 
dass  derselbe  m&chtiger  als  seine  B&ndiger  sich  Bahn  brach'  etc.    Bilder 
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Btitationen  selbst  einigermassen  zu  erleichtern.  In  der  Geschichte 
der  Universität  Paris  wird  sich  Gelegenheit  bieten  weitläufig  die 
Entwickelung  des  Studienwesens  der  Dominicaner  darzustellen. 


Iste  fnnt  conttitatianeB  prime  ordinis  fratmm  predioatonun,  qua 

erant  tempore  magistri  Jordanii  beati  Deminici  immediate  sucoeisoriB, 

ex  qnibuB  formavit  et  ordinavit  conititationes  alias»  qne  nunc  haben- 

toTy  firater  Baymnndns  de  penna  forti  magister  ordinii  teroins. 

A  nno  ab  incamatione  domini  m.  cc  zx.  id^.  convenenmt  parisius  in 
-^  domo  sancti  jacobi  xg  priores  provinciales,  üna  com  Jordano  magistro 
ordinis  nostri,  singnli  cimi  duobas  diffinitoribus  sibi  a  provincialibus  capi- 
tnlis  deputatis,  nbi^)  fratres  omnes  vota  sua  unanimiter  transtolerunt,  eisdem 
potestatem  plenariam  concedentes:  ut  qnicqoid  ab  ipsis  fieret  sive  in  con- 
stitoendo,  sive  in  destituendo,  mntando,  addendo,  Tel  diminuendo»  decetero 
finnum  ac  stabile  permaneret:  non  liceret  alicui  quantomcumque  auctoritatis 
capitolo  eorom  aliqnid  imnntare,  qnod  ipsi  statneront  perpetuis  tempo- 
ribus  pennansorom.  Priores  igitar  jam  prefati  cum  sois  diffinitoribus, 
gratia  spiritus  sancti  invocata,  quasdam  constitationes  ad  ntilitatem  et 
honestatem   et  conservationem  ordinis   premissa  diligenti  examinatioue 


Mu  Alt-England.  Gotha  1876  S.  39.  Gnädiger  ist  Baomer:  'Dominicas  war 
dieser  Bildung  keineswegs  abgeneigt,  obgleich  die  Gistercienser  anfangs  laat 
tadelten,  dass  er  ganz  ünunterrichtete  als  Prediger  aassende'.  Gesch.  der 
Hohenst.  III,  312.  Der  letzte  Satz  ist  ein  wahres  Master  von  üngenaaig- 
keit.  Baomer  beraft  sich  aaf  Malrenda  (Ann.  Ord.  Praed.  p.  179).  AUein 
in  der  von  Malrenda  citierten  Stelle  Stephans  von  Salanhaco  (ans  dem  Ab- 
schnitte *De  primo  sc.  de  bono  ac  strenno  dace\  God.  im  Besitze  des  Ordens) 
heisst  es  nar,  dies  sei  geschehen  als  Dominicas  wenige  Brüder  hatte»  also 
durch  Notwendigkeit  gezwangen.  Eine  wohlbegrOndete  Ausnahme  (s.  aach 
die  Aossage  des  Johann  t.  Navarra  bei  Qa^tif-Echard  l,  50  n.  2)  darf  doch 
Ton  einem  Forscher  nicht  aasgedehnt  werden.  Dann  ist  dort  nicht  von  *ganz 
Ünonterrichteten'  die  Bede,  sondern  ron  'mediocriter  litterati'.  Endlich 
heisst  es  nicht,  'die  Gistercienser'  h&tten  *laat  getadelt',  sondern:  'mira- 
bantnr  qnidam  religiosi  cisterciensis  ordinis  precipae,  qaod  tam  jarenes 
fratres  ad  predicandam  mitteret  tam  secare,  ipsosqae  fratres  obserrabant'. 
1)  Hamberts  resp.  Baymands  Gonstit.:  in  qaos.  —  Etkrze  halber  nenne 
ich  im  folgenden  die  oben  S.  166  beschriebenen  im  Godex  der  litargie  des 
Ordens  enthaltenen  Gonstitationen  Baymands  einfi^h  'Hamberts  Gonstit*,  da 
der  eigentliche  Bedactor  jenes  Godex  Hambert  war,  and  er  in  die  Gonstita- 
tionen alle  neueren  Bestimmangen  bis  1256  aafgenommen  hat 
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nnaniiiiiter  et  concorditer  edidemnt,  quas  in  lods  suis  inter  constita- 
tiones  alias  inserere  procararunt  Inter  constitutiones  antem  qoasdam 
Toluerimt  invioiabliter  et  inmatabiliter  in  perpetaum  observari,  videlicet 
de  possessionibns  et  redditibus  nullatenus  recipiendis,  de  appellationibus 
removendis,  et  quod  non  possit  per  firatres  diffinitores  prioribos  provin- 
cialibus,  neque  per  priores  fratribus  in  suis  diffinitionibus  in  aliqno  preiu- 
dicium  generari.  Quasdam  vero  sie  volueront  inmntabiles  permanere,  ut 
non  nisi  a  consimili  capitulo,  novis  emergentibos  causis,  articolis,  casibns 
et  negociis,  de  ipsis  possit  aliqnid  pro  tempore  inmutari,  videlicet  de 
constitutionibus  non  faciendis,  nisi  per  tria  generalia  capitola  faerint 
approbata,  de  non  eqnitando,  de  expensis  non  portandis,  de  camibus 
nisi  causa  infirmitatis  non  comedendis,  ita  tarnen,  ut  in  hiis  pro  loco  et 
tempore  prelato  liceat  dispensare. 


Inoipiiiiit  oonauetadines  fratmm  predieatornm. 

Incipit  prologus. 

Quoniam  ex  precepto  regule  iubemur  habere  cor  nnnm  et  animam  unam 
in  domino:  instum  est,  nt  qni  sub  una  regula  et  nnias  professionis  Yoto 
vivimas,  uniformes  in  observantia  canonice  religionis  inveniamur,  quaünus 
unitatem  que  interius  servanda  est  in  cordibnss  foveat  et  representet 
uniformitas  exterins  senrata  in  moribus.  Quod  profecto  eo  competen- 
tius  et  plenius  potent  observari  et  memoriter  retineri:  si  ea,  que  agenda 
sunt,  scripto  fuerint  commendata,  si  omnibus  qualiter  sit  vivendum  scrip- 
tura  teste  innotescat,  si^)  mutare,  vel  addere,  vel  minuere  nulli  quicquam 
propria  voluntate  liceat,  ne  si  minima  negligimus:  paulatim  defluamas*). 
Ad  hec  tarnen  in  conventn  sno  prelatns  dispensandi  cum  fratribus  habeat 
potestatem,  cum  sibi  aliquando  videbitur  expedire,  in  hiis  precipue,  que 
Studium,  vel  predicationem,  vel  animarum  fructum  videbuntur  inpedhre, 
cum  ordo  noster  specialiter  ob  predicationem  et  animarum  salatem  ab 
initio  noscatur  institutus  fuisse,  et  Studium  nostrum  ad  hoc  principaliter 
ardenterque  summo  opere  debeat  intendere,  ut  proximorum  animabus 
possimus  utiles  esse. 

£a  propter  ut  unitati  et  paci  totius  ordinis  provideamus:  libmm 
istum,  quem  librum  consuetudinum  appellamus,  diügenter  concsripsimus, 
in  quo  duas  distinctiones  notavimus'). 


1)  Hs.  'sed/    Restituiert  ans  den  Instit.  Praem.  und  Humberts  Constit 

2)  Bis  hieher  ist  der  ganze  Prolog  aus  dem  der  Instit  Praemonatrat 
wortlich  herüber  genommen.  In  den  letzteren  steht  bloss  'si  minima  non  ne* 
gligamus,  ac  paulatim  deflnamns'. 

3)  Dieser  Absatz  steht  ebenüidls  im  Prolog  der  Praem.,  nur  wird  gesagt, 
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Prima  distiiictio  continet,  qualiter  se  habeant  fratres  in  suo  monar 
sterio  in  die,  qualiter  in  nocte,  qaaliter  noncii,  qoaliter  infirmi,  qaaliter 
minuii,  et  de  siientio  et  de  colpis. 

Seconda  distinctio:  de  provinciali  capitalo  et  generali,  et  studio,  et 
predicatione.  Unicaiqne  antem  harum  distinctionnm  propria  capitata 
assignavimus,  et  assignata  scripsimns,  nt  com  aliqnid  a  lectore  qneritar, 
sine  difficnltate  inyeniatnr^):  De  matatinis,  De  capitalo  et  Prima,  Missa, 
et  Horis  aliis,  de  refectione  et  cibo,  de  collatione  et  completorio,  de  in- 
firmis  et  minutis,  de  nonciis  et  siientio,  de  vestita,  de  rasura,  de  calpis'). 


A 


Inoipit  piima  distinotio. 

De  Matatinis. 
adito  primo  signo  sargant  fratres,  dicendo  Matatinas')  de  beata  yirgine  ^  Dist.  L 


pro  tempore.   Qoibas  finitis  cam  fratres  in  choram  venerint  inclinent  7. 

ante  altare  profrmde.  Et  cam  ad  sedes  saas  venerint,  focto  signo  a 
prelato,  flexis  genibas  vel  inclinati  pro  tempore  dicant  Tater  noster* 
et  *Credo  in  deum*^).  Et  iteram  facto  signo  a  priore  sargant.  Bora 
itaqae  devote  incepta:  versi  ad  altare  maniant  se  signo  crads,  et  ad 
H^loria  patri*  inclinet  choras  contra  choram  profrmde,  vel  prostemant  se 
pro  tempore  asqae  ad  'sicat  erat*.  Et  hoc  fiaciendam  est,  qaociens 
Tater  noster*  et  'Credo  in  deam*  dicantnr,  nisi  in  missa ^),  et  ante 
lectiones,  et  in  ^atiaram  actione.  Idem  etiam  faciendam  est  ad  primam 
coUectam  in  missa,  et  ad  Postcommunionem.  Et  similiter  ad  orationem 
pro  ecclesia,  et  in  singalis  horis  ad  collectam,  et  ad  'Gloria  patri*,  qao- 
ciens in  inchoatione  höre  dicitar.    Ad  omnia  antem  alia  'Oloria  patri', 


diss  der  über  consaetadinnm  in  vier  Distinetionen  getheilt  sei.  Darauf  folgt: 
Prima  distinctio  continet,  qualiter  se  habeat  conventus  in  die,  qualiter  in 
nocte,  qualiter  in  aestate  etc. 

1)  *Umcuique  —  inveniatur',  resp.  'reperiatur'  findet  sich  ebenso  im 
Prolog  der  Praem. 

2)  Sicher  fimd  sich  in  dem  Originale  hier  ein  vollständiges  Yerseichniss 
Aller  Kapitel  der  beiden  Distinetionen,  wie  dies  auch  in  den  Inst.  Praem. 
und  in  Humberts  Constit.  der  Fall  ist.  Der  Schreiber  dieser  Hs.  hat  nur 
den  Anfang  des  Index  aus  dem  Originale  herttbergenommen. 

S)  Die  Inst.  Praem.  enthalten  als  1.  Capitel  der  1.  Distinctio  ebenMs 
'De  Matatinis'  und  beginnen:  Audito  primo  signo  ad  matotinaa  festinent  sur- 
lere  fratres. 

4)  Praem.:  Et  cum  in  chorum  venerint^  inclinent  tantum  versus  altare 
profunde,  super  genua  collecta  cappa  utraque  manu ...  et  cum  ad  sedes  suas 
venerint . . .  dicant  'Credo  in  deum'  et  'Pater  noster'. 

5)  Wörtlich  Praem.  von  'versi  ad.  altare'  bis  hieher. 
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et  ad  extremos  versus  hymnonim,  et  ad  penultimiim  yersum  cantici 
'Benedicite*  inclinamus  usqae  ad  genua,  et  quando  cantatur  ^Gloria  in 
excclsis  deo\  ad  'suscipe  deprecationem  nostram',  et  in  Credo  in  missa 
ad  ^homo  factus  est'.  Et  iterum  in  benedictione  lectionis.  Item  in 
capitolo  ad  orationem  'Sancta  maria\  et  in  omni  oratione,  quando  nomen 
beate  virginis  nominatnr. 

Hora  itaqae  predicto  more  incepta,  postqnam  'Oloria*  post  Zenite*  an- 
diverint:  stet  choms  contra  chomm.  Deinde  ad  primnm  psalmnm  sedeat 
unas  choms.  Ad  secundum  stet  et  similiter  sedeat  alter  chorus.  Et 
sie  alternent  usque  ad  ^Landate  dominum  de  celis',  et  sie  faciant  ad 
omnes  horas. 

Finitis  Matutinis  tenetur  capitulum  vel  aliquando  post  Primam,  all- 
quando  etiam  intermittitur,  ne  Studium  impediatur,  secundum  qnod  vide- 
bitur  prelato. 

Ge  Capitulo  quotidiano^). 

2^  Tntrante  conyentu  capitulum  lector  pronunciet  lunam  et  que  de  Kaien- 
-L  dario  pronuncianda  sunt,  et  sacerdos  prosequatur:  Tretiosa*  et  cetera. 
Et  residentibus  fratribus  lector  pronuntiet  lectionem  de  institutionibus 
vel  de  evangelio  pro  tempore,  premisso:  'Jube  dompne\  et  ebdomadarius 
subiungat  benedictionem:  'Regularibus  disciplinis\  vel  'Divinum  auziliom* 
pro  tempore.  Et  üacta  absolutione  pro  defunctis:  dicat,  qui  tenet  capi- 
tulum: 'Benedicite*,  et  response:  'dominus^  inclinent  omnes.  Deinde  re- 
citatis  beneficiis  et  dicto  apriore:  'Retribuere  dignare'  etc.,  dictis  etiam 
a  conventu  psalmis'Ad  te  levavi',  et  'De  profnndis',  'Kyrieleison'  cum  'Pater 
noster',  subsecutis  etiam  hiis  tribus  versiculis,  scilicet:  'Oremus  pro  domino 
papa\  'Salvos  fac  servos  tuos",  'Requiescant  in  pace',  ab  ebdomadario  di- 
cendis  cum  hiis  tribus  coUectis:  'Omnipotens  sempiteme  deus  qui  facis', 
Tretende",  Tidelium  deus\  resident  fratres.  Tunc  prelatns  potent  dicere 
breviter,  si  quid  ad  honestatem  vel  correctionem  fratrum  viderit  ezpe- 
dire.  Post  egredientnr  novicii.  Quibus  egressis  dicat  qui  preest:  faciant 
vcnias  qui  se  reos  estimant'.  Gontinuo  qui  se  reos  intellexerint  pro- 
strati  veniam  petant  Deinde  surgentes  humiliter  confiteantur  colpas 
suas.  Et  quorum  culpa  talis,  que  digna  est  correctione,  preparent  se 
ad  correctionem,  quam  correctionem  faciat  prior  vel  ille  cui  prior  inion- 
xerit«). 

1)  Die  Uebersduift  wurde  im  Cod.  erst  nachtr&glich  dazu  gesetat.  In 
den  Inst.  Praem.  ist  der  vierte  Abschnitt  'De  capitulo'  im  Beginne  etwas 
verschieden. 

2)  Die  Inst.  Praem.  schreiben  von  'continuo  qui'  bis  hierher  wörtlieh, 
nurheisst  der  letzte  Satz:  quam  correptionem  prior  vel  alias  cui  iigunctom 
fuerit  faciat. 
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In  capitalo  fratres  nisi  duabos  de  causis  non  loquantor,  scilicet  calpas 
siias  vel  aliomm  siinpliciter  dicendo,  et  prelatis  suis  tantom  ad  inter- 
rogata  respondendo^). 

Nullas  fadat  proclamationem  saper  aliqaem  ex  sola  saspicione. 

Quando  prelatus  inianxerit  aliqaam  commonem  orationem:  inclinent 
omnes.  Similiter  omnes  faciant,  quibus  facere  aliqaid  Tel  dicere  ininnxit. 
Si  yero  aliqaam  obedientiam  vel  officinm  vel  ministerium  aliquod  caivis 
iniuDxerit,  humiliter  prosternens  se  suscipiat  qaod  inianctam  faerit  ei*). 

Aaditis  calpis  dicitur  psalmus:  ^Laudate  dominam  omnes  gentes'  cum 
versa:  ^Ostende  nobis  domine\  et  ^Dominus  vobiscum*,  et  coUecta:  'Actiones 
Dostras*  etc.  In  fine  dicet  prior:  ^Adiatoriam  nostnim'  etc.,  et  sie  solvi- 
tar  capitulam. 

De  malieribas  non  intromittendis. 

\|  alleres  claastmm,  officinas  nostras  et  Oratorium  nunqaam  ingrediantur,  3. 
-^  nisi  in  consecratione  ecclesie.   In  parasceve  vcro  chorum  poterunt  in- 
trare  usque  ad  officium.    Sed  in  ecclesia  laicornm  vel  extra  in  loco  detcr- 
minato  prior  eis  de  deo  et  de  spiritnalibns  loqaatur. 

De  horis  et  de  modo  dicendi. 

Iiratatinas  et  Missam  et  omnes  horas  canonicas  simnl  audiant  fratres  4. 
-^  nostri,  et  simnl  comedant,  nisi  cum  aliqnibus  prelatas  aliter  dispensare 
Tolaerit.  Höre  omnes  in  ecclesia  breviter  et  succincte  taliter  dicantur, 
ne  fratres  devotionem  amittant  et  "eorum  Studium  minime  impediatur. 
Qood  ita  dicimus  esse  faciendum:  ut  in  medio  versus  metrum  cum  pausa 
serretar,  non  protrahendo  vocem  in  pausa  vel  in  fine  versus,  sed  sicut 
dictum  est:  breviter  et  succincte  terminetur.  Hoc  tamen  magis  et  minus 
pro  tempore  observetur. 

De  refectione. 

A  pascha  nsque  ad  festum  sancte  crucis:  reficiantur  bis  fratres,  exceptis  5. 
^  diebus  rogationum  et  sextis  feriis,  et  vigilia  Pentecostes,  et  jejuniis  iiij 
temporum,  vigilia  Johannis  baptiste,  Petri  et  Pauli,  Jacobi  et  Laurentii, 
Assumptionis  sancte  Marie,  et  Bartholomei'). 


1)  Gans  so  in  den  Inst  Praem. 

3)  Die  beiden  Abschnitte  «Nullas  faciat'  und  *Qaando*  fast  wörtlich  in 
den  Inst  Praem.    Statt  «prelatus':  'abbas'. 

3)  Wörtlich  aus  dem  Beginne  des  cap.  5  «Qaaliter  se  habeant  fratres 
in  iNtate'  der  Praem.    Nur  fehlt  dort  «et  sextis  feriis*. 

AtcUt  fto  Liltorfttor^  and  KinheDgeMhiehte  I.  14 
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'■k 


De  jeiunio. 

festo  sancte  crucis  asqne  ad  Pascha  continuum  tenebimus  jeiaoiam, 
et  nona  dicta  comedemus  exceptis  dominicis  diebas^).  In  tote  autem 
adventu,  et  xlma,  et  jeioniis  iüj<^'  temporum,  in  vigüla  Ascensionis  et 
Pentecostes  et  sancti  Johannis,  Petri  et  Pauli,  et  Mathei,  Symonis  et 
Jude,  et  Omnium  Sanctorum,  Andree  apostoli,  et  omnibus  sextis  feriis, 
nisi  dies  natalis  domini  ea  die  renerit,  quadragesimali  utimur  cibo*), 
nisi  cum  aliquo  propter  laborem  dispensetur  vel  in  locis  quibus  aliter 
comederetnr,  vel  nisi  precipunm  festum  fiierit.  Itinerantes  tarnen  bis 
refici  possunt'),  exceptis  jeiuniis  principaübus  ab  ecclesia  institutis. 

De  prandio. 

7.  llora  competenti  ante  prandium  vel  cenam  a  sacrista  pauds  ictibus 
^^  campana  pulsetur:  ut  fratres  ad  refectionem  venire  non  tardent  Tunc 
pulsetur  cymbalum,  si  cibus  est  paratus,  alioquin  non  pulsetur  donee 
paratus  sit.  Ablutis  vero  manibas  prior  nolam  refectorii  pulset,  et  tunc 
fratres  ingrediantur.  Quibus  ingressis  dicat  ^Benedicite^),  qui  dicit  ver- 
siculos,  et  conventus  prosequatur  benedictionem  et  comedant  Yerump- 
tamen  servitores  incipiant  ab  inferioribus  usque  ad  mensam  prioris  ascen- 
dentes. 

Nnllus  fratrum  presencium  remaneat  a  prima  mensa  preter  senri- 
tores  et  custodes,  nisi  de  licencia.  Et  quotquot  remanserint:  comedant 
in  secunda  mensa,  ita  quod  mensa  tercia  facere  non  oporteat. 

NuUa  fiat  pictancia  servitoribus  vel  ministris,  quod  non  sit  convaitoi, 
nisi  sint  infirmi  vel  minuti.  Priores  comedant  in  refectorio,  et  ciba- 
riis  conventus  sint  contenti.  Similiter  infirmarii  et  receptores  hospitam 
et  ministri  et  alii  fratres,  nisi  cum  aliquibus  dispensaverit  prior  ob  ali- 
quam  causam:  ut  extra  conventum  aliquando  comedant«  Si  autem  priores 
infirmari  contigerit:  in  iniirmaria  cum  aliis  fratribus  procurentur.  Frater^) 


1)  So  beginnt  auch  das  Cap.  6  der  Praem.  'Qnomodo  se  habeaat  fratres 
in  hieme'. 

2)  Fast  wörtlich  aus  dem  cap.  IS  der  vierten  Dist.  der  Praem.:  «Qniboa 
diebns  vescimur  quadragesimali  cibo'. 

3)  In  der  Hs.  wird  hinsngesetzt:  nisi  in  adventu.  Allein  erst  das  Cap. 
generalissimum  zu  Paris  1236  bestimmte  dies.  Das  Wort  stand  in  der  Vor- 
lage am  Rande,  und  kam  dann  in  der  Hs.  in  den  Text. 

4)  Znsammengesogen  ans  dem  Beginne  des  10.  Cap.  der  L  Dist  der  Praem. 
'De  refectione'. 

5)  Folgender  Satz  heisst  in  den  Inst.  Praem. :  De  cibo  conminni  nemo  divi- 
dat  alicai .  . .  poterit  dare  juxta  se  sedenti  ad  dexteram  vel  ad  sinistram. 
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non  mittat  firatri  pictanciaiDf  ezcepto  priore,  sed  sibi  datam  potest  dare 
a  dextris  et  a  sinistris^). 

De  palmentis. 

"piilmeiita  nostra  sint  nbique  sine  camibos  in  nostiis  conventibus.    Et  8- 
^  firatribos  nostris  ne  sint  hominibos  honerosi  pulmenta  cocta  cum  carni- 
bos  liceat  comedere  extra  daustrom^. 

Fratres  nostri  tarn  priores  quam  alii  in  lods  ubi  conventom  habae- 
rimas  nisi  com  episcopo  vel  in  domibos  religiosomm  et  hoc  raro  extra 
daastnim  comedere  non  presumant. 

Singalis  diebns,  si  fieri  potest,  duo  cocta  pohnenta  habeant 

Potent  autem  prior  saperaddere  prent  opus  jndicayerit,  et  ÜEU^nltas 
permiserit'). 

Si  qois  jnxta  se  sedenti  viderit  aliqnid  deesse  de  commnni,  reqnirat 
a  cellario  yel  a  ministro. 

Si  qois  de  servitoribns  vel  comedentibus  seryiendo  vel  comedendo 
in  aliqno  offenderit,  snrgentibus  fratribus  veniam  petat,  et  üacto  signo  a 
prdato  redeat  ad  locum  sanm^). 

Qnicnmque  yolnerit  bibere  extra  horam,  licentiam  petat  a  prelato  et 
mmm  sodnm  acdpiat^). 

De  collatione  et  completorio*). 

Tnnpore  jeinnii:  hora  competenti  sacrista  ad  collationem  pulset  Signum.  9. 
Et  fratribus  yenientibus  in  conventum,  ad  Signum  prioris  legat  lector 
premisso:  'Jube  dompne',  et  sequatur  benedictio:  'Noctem  qnietam*  etc. 

1)  Am  Rande  der  Hs.  steht  der  Absati,  um  ihn  nach  'sinistris'  einsu- 
schalten:  Item  in  domibus  nostris  ubique  non  habeant  nisi  duo  loca,  in  qui- 
boB  eomedant  debiles  yel  infirmi,  unus  carninm,  alius  cibomm  aliomm,  nisi 
■it  eridens  necesdtas  ant  nrgens  infirmitas.  Similiter  nee  alii  fratres  come- 
daat,  nisi  in  communi  refectorio  yel  hospitum  domo.  Diese  Bestimmungen 
worden  erst  auf  dem  1236  su  Paris  abgehaltenen  capit  generalissimnm  er- 
kaen.    Marttoe  IT,  1678  n.  7. 

S)  So  heisst  es  im  12.  Gap.  der  rierten  Dist.  'De  yietu'  der  Praem: 
ttatuimas,  nt  intra  monasteria  nostra  pulmenta  sint  semper  et  ubique  sine 
earae  et  sangnine  nisi  propter  omnino  infirmos  etc. 

3)  Die  beiden  letiten  Absitse  sind  ans  dem  eben  genannten  caput  der 
Pnem.  genommen. 

4)  Aach  diese  beiden  letiten  Abschnitte  stehen  ähnlich  im  c.  10  dmr 
1.  Dist  der  Praem. 

5)  Dieser  Sati  ist  ausgeiogen  aus  dem  12.  Gap.  der  1.  Dist.  der  Praem: 
*De  bis  qui  yolunt  bibere  intra  horam*. 

6)  Das  Cxp.  13  der  1.  Dist.  der  Praem.  *De  collatione'  ist  etwas  yer- 
sehieden. 

14* 


200  Heinrich  Denifle, 

t 

Et  infra  lectionem  potenmt  fratres  bibere,  fiicto  sigDO  a  priore  et  diclo 
'ßenedicite*  a  lectore,  et  data  benedictione  ab  ebdomadario:  ^Largitor 
omnium  bonorum^  etc.  Finita  lectione  dicat  qai  preest:.  'Adiatorium 
nostrum'  etc.  Et  tunc  cum  silentio  intrent  fratres  ecclesiam.  Alio  vero 
tempore  ante  completoriom  legatur  lectio  in  ecclesia:  Tratres  sobrii 
estote^  Et  &cta  confessione  et  diclo  completorio  det  benedictionem 
qoi  preest,  et  ebdomadarius  aspergat  aquam  benedictam.  Et  postea 
dicatur  Tater  nosler\  et  -  ^Gredo  in  deum\  quod  etiam  fieri  debet  aote 
Primam  et  ante  Matutinas. 

De  lectis. 

10.  Onper  colcitras  non  dormiant  fratres  nostri,  nisi  forte  stramen  vel  ali- 
^quid  tale  super  quod  dormiant  habere  non  possint.  Cum  lunica  et  caligis 
cincti  dormiant.    Super  stramina  et  laneos  et  saccones  dormire  licebit^). 

De  infirmis. 

11.  pirca  infirmos  cayeat  ne  sit  negligens  prelatus,  sie  enim  procarandi 
^  sunt,  ut  cicius  releveiitur,  sicut  dicit  pater  noster  Augustinus.  Poteront 
etiam  quidam  vesci  carnibus,  prout  eorum  gravier  requirit  infirmitas,  se- 
cundum  quod  prelato  visum  fuerit. 

Si  quis.  autem  lalem  infirmitatem  habeat,  que  nee  eum  multum  debi- 
litet,  nee  eomedendi  turbet  appelitum,  ut  inflatura,  vel  incisio  membrorum, 
vel  aliquid  huiusmodi,  talis  nee  super  culcitram  iaceat,  nee  ieiunia  cod- 
suetudiharia  frangat,  nee  eibos  refectorii  mutet ^).  Legat  autem  vel 
operetur  seeundum  quod  ei  a  suo  prclalo  iniungetur. 

De  minucione'). 

12.  IITinutio  quater  in  anno  fiat.  Prima  in  mense  Seplembri,  secunda  post 
-^  natale,  tertia  post  pascha,  quarla  circa  festum  Johannis  baptiste. 

Praeter  has  minutiones  nullus  audeat  sibi  minnere,  nisi  discielio 
prioris  propter  aliquam  causam  iudieaverit  aliter  es^ß  faciendam. 

Minuti  extra  refectorium  cum  silentio  comedant,  ubi  comode  potent 


1)  Das  14.  Cap.  der  1.  Dist.  der  Praem.  *Qnomodo  se  habeant  fimtres 
pöst  completorium*  schliesst:  Sine  tunica  vero  et  caligis  et  dngalo  nollas 
jacere  präesumat  exceptis  graviter  infirmis,  quibns  per  neeessitatem  ünea 
camisia  conceditur. . . .   Super  stramina  et  laneos  jacere  licebit. 

2)  'Si  quis  —  mutet'  stammt  ans  «dem  19.  cap.  der  1.  Dist.  der  Praem. 
*De  infirmis,  qai  sunt  in  infirmitorio'.  Auf  den  Absats  folgt:  Legat  et*  ope- 
retur non  ad  suum  arbitrinm  etc. 

3)  Das  20.  cap.  der  1.  Dist  der  Praem.  *De  minntione'  ist  verschieden 
von  dem  obigen. 
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obsemri,  et  seconduin  qaod  facultas  domus  permiserit  commodius  pro- 
curentar.    £t  causa  minutioois  carues  nou  comedaut* 

De  magistro  novitiorum. 

T>rior  novitiis  magistrum  diligentem  in  instructionem  eorum  preponat,  13. 
-*-  qui  eos  de  ordine  doceat,  in  ecclesia  excitet,  et  nbicumque  se  negli- 
genter  habaerint,  verbo  yel  signo  quantum  poterit  eos  studeat  emendare, 
et  necessaria  quantum  potest  debet  eis  procurare.  De  apertis  negligen- 
tüs,  cum  ante  enm  veniam  petierint,  penitentiam  potest  dare^)  vel  eos 
in  suo  capitulo  proclamare. 

Humilitatem  cordis  et  corporis  doceat  habere  et  studeat  ad  &oc 
ipsom  instruere  noviüum  juxta  iUud:  disdte  a  me  quia  mitis  mm  et  humilis 
corde^  frequenter  pure  et  discrete  confiteri,  sine  proprio  vivere,  et  pto- 
priam  voluntatem  diserere,  pro  voluntate  prelati  sui  obedientiam  in  om- 
nibos  Yoluntariam  observare.  Quomodo  ubique  et  in  omnibus  sese  habere 
debeant  (ipsos  debet)  instruere,  quod  locum  ubi  positi  fuerint  teneant,  quo- 
modo incünationes  sint  &ciende:  danti  sibi  aliquid  vel  auferenti,  male  vel 
bene  dicenti;  qualiter  se  contineant  ad  cameras:  ut  non  habeant  oculos 
sublimes;  qilomodo  vel  quid  orent,  et  quasi  silenter,  ut  aliis  rugitus  non 
fociant,  et  ubicumque  reprehensi  fuerint  a  prelato,  veniam  petant;  ut 
cum  nemine  contendere  presumant,  sed  in  omnibus  magistro  suo  obediant. 
In  claostro  ad  processionem  socium  collateralem  sibi  attendant,  et  non 
loquantur  locis  et  temporibus  interdictis.  Quando  etiam  quippiam  vesti- 
menti  tribuitur,  profunde  iüclinantes:  'Benedictus  deus  in  donis  suis* 
dicant.  Ut  neminem  penitus  judicent;  si  que  ab  ullo  fieri  viderit  (sie!), 
licet  mala  videantur,  bona  suspicentur  vel  bona  intentione  facta,  sepe 
enim  homanum  fallitur  Judicium.  Et  non  loquantur  de  absente,  nisi  que 
bona  sunt.  Quod  duabus  manibus  bibendum  sit*):.  et  sedendo.  Quod  dili- 
genter  debeant  custodire  libros  et  vestes  et  etiam  res  alias  monasterii. 
Qualiter  intenti  debeant  esse  in  studio,  ut  de  die,  de  nocte,.  in  domo,  in 
itinere  legant  aliquid  vel  meditentur,  et  quicquid  poterunt  retinere  cor- 
detenus,  nitantur.  Qualiter  ferventes  in  predicatione  esse  debeant  tem- 
pore opportuno. 

De  recipiendis. 

'Decipiendi  ad  nos  venieutes  secundum  tcmpus,  quod  discretio  prelati   14. 
-^^  vel  quorumdaui   scniorum  pro  viderit,    ducantur   in    capitulum.     Qui 
cum  adducti  fuerint  prostemant  se  in  medio  capituli.    Et  interrogati  a 


1)  'Qui  eos  —  dare'  hat  sein  Fundament  im  9.  cap.  der  2.  Dist.    'De 
fliaipstro  Bovitiorum'. 

2)  S.  Inst.  Fraem.  Dist.  1  cap.  10. 
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prelato,  quid  qaerant  respondeant:  *dei  et  vestram  misericordiam*.  Qoibas 
ad  iassum  prelati  erectis  exponat  asperitatem  ordinis,  yolnntatem  eonim 
requirens.  Qnod  8i  respondeant,  se  veUe  cnncta  servare  et  secnio  ab- 
renundare,  dicat  post  cetera:  ^Dominus  qni  cepit  ipse  perficiat'.  Et  con- 
yentus  respondeat  ^amen'^).  Et  tnnc  depositis  vestibus  secnlaribus  ei 
reiigiosis  indntis  in  nostram  societatem  in  capituio  recipiantnr.  Sed  tarnen 
adhnc  anteqnam  stabilitatem  et  comonitatem  promittant,  et  obedientiam 
prelato  et  saccessoribus  suis  flnciant,  tempus  probationis  assignetur. 

Nallas  recipiatar  nisi  requisitns:  an  sit  coniagatns,  an  servns,  an 
ratiociniis  obligatns,  vel  alterins  professionis,  vel  occnltam  habest  infir- 
mitatem.  Qnod  si  alterins  religionis  fderit,  non  recipiatar  in  ordine 
nostro,  nisi  a  capitnlo  provindali  vel  generali  fderit  approbatns.  Gister- 
cienses  non  admittantur,  nisi  de  speciali  licentia  domini  pape'). 

ConTentnalis  prior  nnllnm  in  conversnm  redpiat,  in  canonicum  vero 
neminem,  nisi  requisito  consensn  tocins  Tel  maioris  partis  capitnli  et 
optentn. 

Möllns  redpiator  infra  xvig  annos^. 

In  qnolibet  antem  conventu  eligantar  tres  ydonei  fratres  de  comnni 
consilio  capitnli,  qni  recipiendos  in  moribns  et  scientia  diligenter  exami- 
nent,  et  examinationem  priori  et  capitnlo  referant,  eorum  indido  an  re- 
dpi  debeant  relinqnentes. 

De  tempore  probacionis. 

15.  T)robationis  tempns  statnimns  yj  mensium  Tel  eo  amplias  pront  prelato 
-[  videbitnr,  nt  et  ipse  austeritates  ordinis,  et  fratres  mores  experiantnr 
ipsius,  nisi  forte  aliqnis  matums  et  discretns  probationi  predicte  rennn> 
dare  Tolnerit,  et  instanter  se  offerat  professioni  faciende. 

NoTicii  ante  professionem  de  debitis  se  expediant  et  onmia  alia  ad 
pedes  prioris  ponant,  nt  se  ex  toto  absoWant 

Item  noUi  certns  usus  libromm  concedatur,  nee  indignetor  a  quo- 
cnmqne  auferantnr  Tel  in  cuiuscumqne  custodia  dimittantur. 

De  modo  faciendi  professionem. 

Iß  IlTodus  faciendi  professionem  talis  est:  Ego  N.  facio  professionem  et 
•^promitto  obedientiam  deo  et  beate  Marie  et  tibi  N.  magistro  ordinis 


1)  Dem  ganxen  bisherigen  Absatz  lag  das  16.  cap.  der  1.  Dist.  der  Praem. 
*De  noTitiis  probandis'  zu  Grunde.  Nur  heisst  es  dort  'abbas'  statt  'prelatoi' 
und  die  Antwort  der  Recipiendi  lautet:  Misericordiam  dei  et  yestram,  vie 
sie  auch  in  die  Constitutionen  Raymunds  übergieng. 

2)  Auf  dem  Oeneraleapitel  zu  Bologna  im  J.  1240  wurde  diese  ktarte 
Bestimmung  gestrichen.    Martine  IV,  1679  n.  5. 

3)  Im  cap.  3  der  vierten  Dist.  der  Praem.  *De  eonstmendis  abatiis' 
heisst  es:  pueri  non  recipiantnr,  nisi  quindecim  annorum  ftaerint. 
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predicatorum  et  sttccessoribus  tuis  secnndain  regalam  beaü  Angusüni  et 
iosUfcutiones  fratrum  ordinis  predicatorum,  quod  ero  obediens  tibi  toisque 
succeasoribos  usqne  ad  mortem. 

Cum  aatem  sit  alii  priori  cuicumque,  sie  facienda  sit:  Ego  N.  üacio 
professionem  et  promitto  obedientiam  deo  et  beate  Marie  et  tibi  N. 
priori  talia  loci,  vice  N.  magistri  ordinis  predicatorum  et  successomm 
eins,  secundum  regulam  beati  Aagustini  et  institutiones  fratrum  ordinis 
predicatorum,  quod  ero  obediens  tibi  tuisque  successoribus  usque  ad 
mortem. 

Novicii  infra  tempus  probationis  sue  in  psalmodia  et  officio  dirino 
studeant  diligenter. 

Gonfessiones  noviciorum  ante  professionem  recipiantur  et  diligenter 
de  modo  confessionis  et  in  aUis  instruantur. 

Noricü  non  intersint  capitulo,  nee  in  dormitorio  cum  aliis  fratribus 
iaceant,  nbi  hoc  comode  poterit  observari,  sed  magister  eorum  extra  ca- 
pitulum  culpas  eorum  audiat  et  ipsos  diligenter  quantum  potest  in  mori- 
bus  instmat  et  caritatiye  corripiat. 

Noricii  tam  derici  quam  laid  infra  annum  ad  longinquas  partes 
nisi  ob  causam  necessariam  non  mittantur,  nee  in  aliquo  officio  occu- 
pentor,  et  Testes  eorum  ante  professionem  non  alienentur,  nee  ipsi  ante 
professionem  ordinentur. 

De  silencio. 

OUeotium  teneant  fratres  nostri:  in  danstro,  in  dormitorio,  in  cellis,  in  17. 
^refectorio  et  oratorio  fratrum,  nisi  forte  silenter  aliquid  loquantur, 
non  tarnen   oratione  perfecta.    Alibi  vero  loqui  poterunt  de  licentia 
spetiati.    Prior  ad  mensam  loqui  poterit^). 


1)  Die  Hs.  sagt  statt:  Prior  ad  mensam  loqui  poterit:  'In  menaa  autem 
firatrae  nbiqne  intus  et  extra  teneant  silentium  tam  priores  quam  alii,  excepto 
QDo,  qui  maior  fuerit  inter  ipsos  yel  alio,  cui  pro  se  loqui  commiserit,  et 
tone  ipse  taceat.  Si  qnis  Tero  silentium  istud  fregerit  ex  proposito  yel 
licentiam  loqnendi  dederit,  in  uno  prandio  aquam  tantum  bibat  absque  dis- 
peasatione;  coram  omnibus  similiter  unam  disciplinam  recipiat  in  capitulo. 
Ab  hiis  autem  excipiuntnr  infirmi  decumbentes'.  Diese  Constitution  wurde 
erst  auf  dem  Cap.  generalissimum  1236  su  Paris  erlassen,  auf  dem  bestimmt 
vnrde:  Item  ubi  agitur  de  silentio  et  dicitnr  Trior  ad  mensam  loqui  poterit' 
iUad  remoyeatur  et  dicatur  sie:  In  mensa  etc.  (Martine  IV,  1674).  In  der 
Vorlage  waren  die  Worte  Prior  etc.  wohl  durchstrichen,  und  am  Bande 
die  neue  Bestimmung  hingeschrieben,  die  dann  der  Copist  in  den  Text  auf- 
nahm. Allerdings  l&sst  sich  jetzt  nicht  mehr  feststellen,  ob  der  ursprOngliche 
Text  bereits  mehrere  Uinliche  Verordnungen,  welche  1236  aufgestellt  wurden, 
enthalten  hat 
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Infirmi  non  decambentes  a  prandio  nsque  ad  vesperas  silentium  te- 
neant.  Similiter  et  post  Signum,  quod  dt  post  completorium.  A  minutis 
etiam  post  primam  diem    sue  minationis  idem  similiter  observetnr. 

Pena  pro  fracUoDe  silentii  hec  est:  Pro  prima  vice:  ^Miserere  mei^ 
et  ^  Pater  noster*.  Hoc  etiam  dicitur  pro  secunda.  Pro  tertia  recipiator 
disciplina:  hoc  etiam  similiter  pro  quarta,  pro  qointa,  similiter  pro  vj. 
Pro  vij.  vero  nna  die  abstineant  in  pane  et  aqaa^)  in  terra  sedendo,  et 
hoc  in  prandio  et  non  in  cena.  Ultra  vero  vij  vices  non  compntentar, 
sed  iterom  a  principio  computare  incipiant  Et  hoc  quod  dictum  est, 
inter  duo  capitula  intelligitur,  ita  scilicet,  quod  ab  uno  capitulo  usque 
ad  aliud  incipiant  fractiones  computare.  Disciplinas  autem  per  se  reci- 
pere  possunt  vel  cum  aliis  fratribus  post  completorium.  Si  vero  aiiqua 
supersit,  cum  tenetur  capitulum,  ibidem  recipiatur. 

De  scandalo  fratrum. 

18.  Oi  quis  aliquo  modo  fratrem  suum  scandalizaverit,  tamdiu  ante  pedes 
^  eins  prostratus  iaceat,  quousque  placatus  erigat  cum. 


De  vestibus. 

19.  T7estes  laneas  non  attonsas,  ubi  hoc  servari  poterit,  defferant  firatres 

*  nostri.      Ubi  vero  servari  non  poterit,    utantur  vilibus.     Et  pocius 

vilitas  in  cappis  observetur.    Et  lineis  non  utantur  ad  camopa').    Et  non 

plures  tunicas  (intell.  habeant  fratres)  quam  tres  cum   pellicio  in  yeme 

vel  quatuor  sine  pellicio,  quod  semper  tunica  coopertum  deferatur. 

Pelliciis  silvestribus  et  coopertoriis  quarumcumque  pellium  fratres 
nostri  non  utantur^). 

Tunice  circa  caviUam  pedis  sufficit  ut  desceudant,  quibus  cappa  bre- 
vior  Sit  et  etiam  pellicium.  Scapularia  nostra  circa  cooperturam  genuum 
sufficit  nt  descendant. 


1)  Die  Inst.  Praem.  sagen  ganz  allgemein  am  Schlüsse  des  2.  cap.  der 
3.  Dist.  'De  mediis  culpis':  Qui  autem  silentium  fregerit,  sicut  in  generali 
capitulo  statutum  est,  unum  diem  in  pane  et  aqua  jejunabit. 

2)  Die  Ha.  setzt  hinzu:  nee  etiam  infirmi,  et  lint<^amina  omnino  remo- 
veantur  de  infirmatoriis  nostris.  Diese  Worte  wurden  erst  auf  dem  Genenl- 
capitel  im  J.  1236  inseriert.  Martine  IV,  1673.  In  der  Vorlage  standen  sie 
ws^rscheinlich  am  Rande,  und  kamen  dann '  durch  den  Abschreiber  in  den 
Text. 

3)  Auf  dem  Generalcapitel  zu  Paris  im  J.  1246  wurde  diese  Conatitution 
nur  neu  eingeschärft.    Martine  IV,  1690  n.  7. 
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Caligas  et  soccos  habebimus  ut  necesse  fuerit  et  facultas  permiserit. 
Ocreas  non  habebimns  nee  cirothecas^). 

De  rasura. 

ßasura  sit  superius  non  modica  ut  religiöses  decet,  sie,  ut  inter  ipsam  et  20. 
aures  non  sint  plus  quam  tres  digiti.  Tonsura  fiat  desuper  aures'), 
Que  rasura  et  tonsura  fiat  hiis  tenninis:  Prima  in  nativitate.  Secunda 
inter  nativitatem  et  purificationem  partito  tempore.  Tercia  in  purifi- 
catione.  Quarta  inter  purificationem  et  pascha.  Quinta  in  cena  do- 
mini.  Sexta  inter  pascha  et  pentecosten.  Septima  in  pentecoste.  Oc- 
tava  inter  pentecosten  et  festum  Petri  et  Pauli.  Nona  in  festivitate 
eorumdem.  Decima  in  festivitate  sancte  Marie  Magdalene.  Undecima  in 
Assnmptione  sancte  Marie.  Duodecima  in  nativitate  ejusdem.  Tercia- 
decima  in  festo  sancti  Dyonisii.  Quartadecima  in  festo  omnium  sanc- 
torum.    Quintadecima:  in  festo  beati  Andree^). 

De  levioribus  culpis^). 

TTee  sunt    ieviores   culpe.     Si  quis  mox  ut  Signum  datum  fuerit  non  21. 
-^  relictis  omnibus  cum  matura  festinatione  differat  se  preparare,  ut 
secundum  regolam  ordinate  et  composite  ad  ecclesiam  quando  debuerit 
veniat,  infra  septa  monasterii  vel  extra  in  vicinio  manens.    8i  quis  di- 
ligenter  legendi  vel  cantandi  officium  non  attente  compleverit^),  si  re- 


1)  Sfl  ist  von  grossem  Interesse,  was  das  cap.  14  der  4.  Dist.  der  Praem. 
1)s  yestita'  darüber  bestimmt:  proposuimus  lineis  non  nti  nisi  femoralibus. 
Laneae  aatem  Testes  qnibns  ntimur  non  sint  nimis  subtiles  nee  nimis  spien« 
didae  oac  de  foris  attonsae. . . .  Sufficiat  aatem  canonico  habere  duas  tunicas 
cimi  pellitiOy  potest  tarnen  ubi  opus  fuerit  concedi  et  tertia,  vel  tres  sine 
pefiieeo.  .  .  .  PeUitiom  non  portetur  nisi  (co)opertum  tunica. .  • .  Pellitium 
brerius  sit  tunica  ut  non  appareat;  tunica  non  descendat  ultra  caviUam  pedis; 
cappa  Sit  aliquantulmn  brevior  tunica.  Scapulare  eins  longitudinis  sit,  ut 
accingi  possil,  quod  nunquam  discinctum  portetur.  Calligas  et  soccos  habeant 
prent  necesse  ftierit  et  facultas  permiserit ....  Ocreas  omnino  non  habe- 
bimns . .  •  nee  chirotecas  quinqne  digitorum,  nee  cingulos  contextos. 

2)  Das  Gesagte  ist  wörtlich  ans  dem  cap   15  der  4.  Dist  der  Praem. 

3)  In  den  Instit.  Praem.  werden  elf  termini  rasurae  angegeben. 

4)  Dieser  ganse  Paragraph  ist  aus  dem  cap.  1  der  3  Dist.  der  Praem. 
*De  lerioribus  colpis',  und  dem  cap.  2  ^De  mediis  culpis*  sumeist  wörtlich 
und  im  Grossen  und  Ganzen  in  derselben  Ordnung  herflbergenommen.  Ich 
werde  im  Folgenden  nur  die  bedeutenderen  Varianten  verzeichnen. 

5)  Die  Inst.  Praem.  haben  hier  eine  andere  Constmction:  (si  quis)  infra 
septa  monasterii  vel  extra  in  ficino  manens  designatum  sibi  legendi  vel  can- 
tsndi  officium  noo  attentissime  compleverit. 
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sponsoriam  vel  antiphonam  incepturns  chomm  turbaverit    Si  in  choro 
male   legendo   vel  cantando  offendens   non    statim  se   coram    omnibus 
humiliaverit     Si^)   in  conventa  hora  quam  debet  venire  distnlcrit    Si 
aliqoid  tomultus    vel  inqoietadinis   fecerit     Si  ad  mensam  com  ceteris 
non  venerit    Si  ad  comnnem  rasuram  presens  non  fecerit    Si  in  dormi- 
torio  aliqoam   inqoietudinem  fecerit     Si    per')    licentiam  de   clanstro 
egressns  moram  fecerit    Si  corporale  vel  linteos  ad  portandom  calicem 
vel  patenam  involvendam  aptos,  stolam  vel  phanonem  negiigenter  deie- 
cerit    Si  vestes  soas  et  llbros')  loco  statnto  honeste  et  ordinale  non 
disposnerit  vel  negiigenter  tractaverit  Si  aliquid  utensilium  fregerit  vel  per- 
diderit    Si   quid   potus  effnderit    Si  liber,  in  quo  ad  re[fectionem  vel 
capitulum  vel  ad  coUationem  legendum   est,  suo  neglectn  defnerit    Si 
lector  mense  denotaius  benedictionem  neglexerit,  et  dixerit  aliqnid  ibi, 
unde  scandalizentur  fratres,  vel  egerit^).    Si  in  aliquo  gestu  reprehensi- 
bilis  fuerit  vel  in  aliquo  notabilis  apparuerit^).    Si  quis  potum  vel  cibum 
absque  benedictione  sumpserit     Si  quis  parentibus  vel  nuncüs   super- 
venientibus  loqui,  ut  ab  eis  rumores  audiat,  absque  testimonio  et  licentia 
prelati  sni   presumpserit*).     Si   in   studio  ad  lectiones  dormierit    Si 
libros  interdictos  legerit    Si  legentes  vel  audientes  inquietaverit.    Si  in 
predicatione  vadens  ociosa  locutus  fuerit  vel  egerit   Si  dissolute  ridens, 
cachinnis  vel  Indis,  dictis  vel  factis,  alios  ad  ridendum  concitare  inten- 
derit    Si  ad  'Gloriam'  prinü  psalmi  non  affuerit,  et  ad  gradus  altaris 
non  satisfecerit^).    Si  quis  in  vigilia  Annunciatioms  vel  Nativitatis  domini 
in  prindpio  capituli  per  negligentiam  non  affuerit:  ut  pronunciatiB  re- 
demptionis  nostre  exordiis  corde  et  corpore  graüas  agat  deo  redemptori. 
Si  quis  in  choro  positus  non  divino  officio  intentus  vagis  ocnlis  et  motu 


1)  Die  Hb.  setit  'sie',  allein  dem  Zusammenhange  und  der  Vorlage  nach, 
nimlieh  den  Inst  Praem.,  gehOrt  *8i'. 

2)  Die  Hs.  enthalt  nur  ein|>:  es  gehört  'peP,  wie  in  den  Inst.  Praem.  steht 

3)  *et  libros'  fehlt  in  den  Inst.  Praem. 

4)  Deutlicher  in  den  Inst  Praem.:  si  in  conventn  aliquid  unde  alii  scsn- 
dalisentur  egerit    Hnmberts  Constit:  vel  egerit 

5)  Die  Inst.  Praem.  schliessen  hier  das  Kapitel  mit  den  Worten:  De  his 
omnibus  veniam  petentibus  iiyungatur  psalmus  unns.  Darauf  folgt  c^».  S 
'De  mediis  cnlpis*.  Die  Constitutionen  der  Dominicaner  haben  nicht  diese 
ünterabtheilnng,  sondern  rechnen  die  bei  den  Praemonsiratensem  als  mediae 
culpae  beseichneten  Fälle  lu  den  leviores  culpae.  Dagegen  beginnt  in  den 
Constitutiones  sororum  Ord.  Fr.  Pred.,  die,  beil&ufig  bemerkt,  in  derselben 
Hs.  auf  die  Constitutiones  der  Brüder  folgen,  wie  bei  den  Praemonstratenseni 
und  an  demselben  Orte  die  Unterscheidung  *De  media  culpa'. 

6)  Diese  culpa  steht  in  den  Inst  Praem.  fast  wörtlich  im  esp.  *De 
gravi  culpa'. 

7)  'Si  in  studio  —  satisfecerit'  fehlt  in  den  Inst  Praem. 
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irreKgioso  minasque  competenti  levitatem  mentis  ostenderit  Si  lectiones 
statoto  tempore  non  previderit.  Si  comtine  mandatum  dimiserit,  et  si 
aliqnid  cantare  vel  legere  prerampserit,  quam  qaod  comtmis  consensns 
probat.  Si  in  choro  riserit  vel  alios  ridere  fecerit.  Si  ad  capittünm  yd 
ad  coUationem  non  venerit,  vel  comuni  refectioni  non  interfaerit.  Si 
qnis  de  via  veniens,  eadem  hora  si  fieri  potest  benedictionem  accipere 
neglexerit  vel  absque  ea  nisi  ad  vicina  loca  vadens  de  monasterio  plus 
Qua  nocte  moratnrus  exierit  Si  qnis  eum,  a  quo  clamatus  fuerit^  eadem 
die  quasi  vindicando  clamare  presumpserit  Si  quis  clamans  in  clamatione 
sua  indicium  fecerit.  Si  quis  iuramento,  ut  in  loqnendo  fieri  solet,  ali- 
qmd  negaverit  vel  affirmaverit.  Si  quis  turpem  sermonem  vel  vanilo- 
quiom  dixerit,  vel  quod  gravius  est  in  usu  habuerit.  Si  quis  eornm, 
qui  offidis  suis  deputati  sunt,  in  aliquo  circa  officium  suum  negligens 
foerit  repertas,  ut  sunt  priores  in  conventu  custodiendo,  magistri  in 
docendo,  studentes  in  studendo,  scriptores  in  scribendo^),  cantores  in 
officüs  suis,  procuratores  in  exterioribus  procurandis,  vestiarius  in  ves- 
tibus  providendis  et  custodiendis  et  reficiendis,  et  infirmorum  cnstos  in 
mfinuis  custodiendis,  in  procurandis,  et  mortuis  necessariis  ministrandis, 
et  ceteri  in  offidis  suis,  ut  iniunctum  est  eis.  Si  oculos  vagos  per  pla- 
teas  vei  villas  enndo  ad  vanitates  frequenter  direxerit  Si  indumenta 
vel  alia  fratri  data  vel  concessa  sine  ipsius  firatris  licentia  per  se  alius 
acceperit  Si  temporibus  statutis  non  cum  aliis  lectiones  auditurus  affu- 
erit').  Clamatis  de  supradictis  et  veniam  petentibus  iniungitur  unus 
psalmns  vel  duo,  vel  cum  psalmo  disciplina  vel  amplius,  secnndum  quod 
prelato  videbitur  expedire'). 

De  gravi  culpa^). 

pravis  culpa  est:  Si  quis  inhoneste  in  audientia  secularium  cum  aliquo  22. 
^  contenderit    Si  frater  cum  fratre  intus  vel  foris  lites  habuerit.    Vel 
si  quis  procedens,  ubi  femine  sunt,  oculum  fixerit,  si  tamen  in  usu  hoc 
habere  voluerit    Si  quis  mendacium   de  industria  dixisse   deprehensus 
fnerit.    Si  quis  Silentium  non  tenere  in  consuetudinem  duxerit.    Si  quis 


1)  Hnagistri  —  scribendo^  fehlt  in  den  Inst.  Praem.  Es  findet  sich  aber 
der  Passus:  armarius  in  Hbro  emendandis,  custodiendis,  certa  hora  esponendis. 

2)  'Si  oculos  —  affaerit'  fehlt  in  den  Inst.  Praem. 

3)'  Die  Inst.  Praem.  sagen:  Clamatis  de  supra  dictis  veniam  petentibus 
iiat  nmus  correptionis  disciplina  cum  tot  psalmis,  quot  placuerit  iUi  qui 
capitolum  tenebit. 

4)  Auch  dieses  Kapitel  ist  dem  Hanpttheile  nach  dem  cap.  3  'De  gravi 
cnlpa^  der  Praem.  entnommen.   Die  Uebereinstimmung  ist  lumeist  wOrtlich. 
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culpam  suam  vel  aliorum  defenderit.  Si  qais  inter  iratres  discordiam 
seminayerit.  Si  in  illam,  a  quo  clamatus  est  vel  in  qaemlibet  alinin 
minas,  vel^)  maledicta  sen  verba  inordinata  et  irreligiosa  maliciose  in- 
vexiBse  deprehensus  faerit  Si  quis  alicui  fratnim  opprobriom  dizeiit. 
Si  quis  fratri  culpam  preteritam  pro  qua  satisfeceiit  improperayerit«  Si 
quis  susurro  vel  detractor  invent^s  fiierit.  Si  quis  mala  de  patribus  vel 
firatribus  in  domibus  suis  maliciose  evomuerit,  que  testimonio  fratrum 
suorum  probare  nequiverit.  Si  absque  licencia  et  magna  necessitate 
equitaverit,  vel  carnes  comederit,  vel  cum  femina  solus  non  de  confessione 
aut  utilibus  vel  honestis  locutus  fuerit,  vel  jeiunia  consuetudinaria  sine 
causa  vel  licencia  fregerit^).  Pro  hujusmodi  culpis  et  hiis  similibus 
veniam  petentibus  et  non  clamatis:  tres  correctiones  in  capitulo  dentur, 
et  tres  dies  in  pane  et  aqua  ieiunent  Clamatis  vero  una  correctio  et 
una  dies  superaddatur.  De  cetero  psalmi  et  venie,  secundnm  quod  dis- 
cretioni  rectoris  visum  fuerit,  pro  qualitate  culparum  iniungantur'). 

Eadem  pena  digni  sunt,  qui  postquam  missi  fuerint,  sine  licentia 
reverti  presumpserint,  vel  ultra  terminum  sibi  assignatum  moram  fecerint. 

Si  quis  autem  pro  victu  vel  vestitu  vel  qnalibet  alia  re  munnura- 
verit:  predictam  penam  sustineat  et  xl  diebus  ab  illo  genere  cibi 
vel  pottts  vel  indumenti,  pro  quo  murmuraverint,  abstineant^). 

De  graviori  culpa*). 

23.  pravior  culpa  est:  Si  quis  per  contumaciam  vel  manifestam  rebeUionem 
^  inobediens  prelato®)  suo  extiterit.  Vel  cum  prelato  suo  intus  vel  foris 
proterve  contendere  ausus  fuerit.  Si  quis  percussor  fuerit.  Si  quis 
crimen  capitale  commiserit^.  Si  quis  proclamatus  convictus  fuerit,  sponte 
surgat  et  veniam  petens  sceleris  sui  immanitatem  lamentabiliter  proferat, 
et  denudatus,  ut  dignam  suis  meritis  aCcipiat  sententiam,  vapulet,  qnan- 
tum  placuerit  prelato.  Et  ut  permaneat  in  pena  gravioribus  culpis  debi- 
ta:  preceptum  accipiat,  videlicet  ut  sit  omnium  novissimus  in  conventu, 

1)  In  der  Hb.  steht  'in'.    Die  Correctur  ist  nach  den  Lost  Praem. 

2)  'Si  absque  licentia  —  fregerit'  fehlt  in  den  Inst  Praem. 

3)  Tro  huiusmodi  —  iniungantur^  ist  wörtlich  den  Inst.  Praem.  ent- 
lehnt; selbst  der  im  Dominicanerorden  nicht  übliche  Ausdruck  'rector'  wurde 
nicht  gestrichen. 

4)  'Si  quis  —  abstineant'  ist  auch  der  Schluss  des  Kapitels  in  den  Inst 
Praem. 

5)  Die  Inst.  Praem.  enthalten  drei  Kapitel  (c.  4—6)  'De  graviori  culpa'. 
Nur  das  letzte  derselben  gehört  hierher;  es  war  die  Grundlage  fOr  das 
obige. 

6)  Die  Inst.  Praem.  setzen  dafür  hier  und  darauf:  abbas. 

7)  Die  Inst  Praem.  erklären  noch  das  crimen  capitale:  ut  est  furtum, 
sacrilegium  vel  aliud  huiusmodi. 
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nbi  fratres  sunt,  at,  qni  colpam  sQain  perpetrando  non  erabuit  membrum 
dyaboli  fieri,  ad  tempns  at  resipiscat  sequestrctar  a  consortio  ovium 
Christi.  In  refectorio  quoque  ad  commanem  mensam  cum  ceteris  non 
sedebit,  sed  in  medio  refectorii  super  nudam  mensam  comedet,  et  pro- 
videbitor  ei  seorsnm  panis  grossior  et  potus  aqae,  nisi  prelatas^)  ei  ali- 
qnid  per  misericordiam  inpendat,  nee  reliquie  prandii  soi  cnm  aliis  ad- 
misceantnr,  at  agnoscat  se  ita  sequestratom  a  consortio  alionim,  qaod 
priyetor,  nisi  per  penitentiam  redeat,  consorciis  angeloram.  Ad  canonicas 
horas  et  b4  Grratias  post  comestionem  veniat  ante  hostium  ecclesie,  et 
ibi  transeontibus  fratribus  prostratas  iaceat,  dam  intrant  et  exeunt. 
NoUas  vero  aadeat  se  coninngere  illi,  vel  aliquid  mandare.  Ipse  tarnen 
prelatns,  ne  in  desperationem  labi  possit,  mittat  ad  eum  seniores,  qui 
commoneant  eom  ad  penitentiam,  provocent  ad  patienciam'),  foveant  per 
compassionem,  hortentur  ad  satisfactionem'),  adiuvent  per  suam  inter- 
cessionem:  si  viderint  in  eo  humilitatem  cordis.  Qaibus  sufiragetur  totus 
conventus.  Nee  renuat  prelatns  cum  illo  facere  misericordiam.  Et  si^) 
Tidetar^)  ei,  denuo  vapulet  ad  pedes  singulorum,  primo  prelati,  deinde 
Qtriasqae  lateris  sessorum. 

Talis  qnamdiu  erit  in  penitentia,  non  communicet,  non  veniat  ad 
oscülnm  pacis;  si  predicator  est,  officium  predicaüonis  non  exerceat*). 
Non  notetur  ad  aliquod  officium  in  ecclesia,  nee  ulla  commitatur  ei 
obedientia  ante  plenariam  satisfactionem.  Si  fuerit  sacerdos  vel  diaconos, 
biis  offieiis  non  fungatur,   nisi  postmodum   religiöse   fuerit  conyersatus. 

Eodem  modo  penitere  debet,  qui  rem  sibi  collatam  receperit  de  bis, 
qae  prohibentur  recipi,  si  collatam  servaverit^),  quem  beatos  Augustinus 
fuili  jadicio  dicit  esse  condempnandum^). 

Vel  si  in  peccatum  camis  quis  lapsus  fuerit,  quod  gravius  ceteris 
poniri  censemus,  —  si  quis  tale  quid  extra  monasterium  commiserit, 
frater,  qui  cum  eo  est,  studeat  excessum  eins  quam  dcius  corrigendum 


1)  Inst.  Praem.:  domnus  abbas,  and  so  auch  sp&ter. 
3)  Inst.  Praem.:  poenitentiam.  ' 

3)  Inst.  Praem.:  compunctionem. 

4)  *8i'  aas  den  Inst.  Praem.  and  Humberts  Gonstit.  restituiert. 

5)  fis.  Tiderit;  die  Gorrectur  nach  den  Inst.  Praem.  und  Humberts 
Coostit 

6)  'Si  predicator  —  exerceat'  fehlt  in  Inst.  Praem. 

7)  Besser  in  Inst.  Praem.:  qui  rem  sibi  collatam  celayarit,  was  mit  der 
Begel  des  hl.  Aagustin  flbereinstimmt.  In  der  Hs.  stehen  die  Worte  'rece- 
perit —  collatam'  am  Bande. 

8)  N&mlich  in  seiner  Regel  —  Bis  hierher  wurde  das  betreffende  Kapitel 
der  Inst  Praem.  fast  wörtlich  ansgeschrieben.  Im  Grossen  und  Ganzen  wurden 
Mten  MIT  die  Worte  umgestellt. 
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prelato  inüimre.  ComclnB  antem  ad  locnm  in  qao  tale  quid  commiserit, 
nlterins  noa  redeat^),  nisi  ita  religiöse  faerit  coiiTersatiu,  qnod  generale 
Tel  provinciale  capitnlnm  ipsiun  illnc  censeat  reversaniiiL  Si*)  vero 
hujnsmodi  peccatom  occoltum  faerit,  disqnidtioiie  secreta  secnndom  temptts 
et  personam,  condignam  agat  penitentiam. 

Si  qnis  antem  peccaverit  et  confiteri  volnerit  socio  illnd  alias  ag- 
nosceuti,  frater')  confessionem  eius*)  non  accipiat,  nisi  tali  conditioDe, 
nt  cnm  oportnnitas  fiierit  enm  possit  proclamare.  Si^)  qni  per  con- 
spirationem  vei  conioratioaem  vel  per  maliciosam  concordiam  adveiBus 
priorem  vel  prelatos  snos  manifeste  se  erexerint ,  snpradicto  modo 
peniteant  et  decetero  in  omni  vita  sna  extremum  loctun  sui  ordiois  op- 
tineant,  et  vocem  in  capitolo,  nisi  in  sui  prociamatione  in  acciisatione'j, 
non  habeant,  neqne  eis  aliqna  obedientia  iniongatar. 

Si')  qni  antem  fratres  non  malitiose  sed  in  veritate  adTersns  pre- 
latnm  aliqnid  habuerint,  quod  tolerari  non  debeat  nee  deceat,  prins  enm 
inter  se  cum  omni  hnmilitate  et  caritate  de  sna  correctione  admoneant 
Qnod  ai  freqneoter  admonitns  se  corrigere  neglexerit  ant  conteropserit, 
priori  proTinciali  vel  risitatoribus  cum  ad  eandem  domum  venerint  caosa 
manifeste  indicetur,  vel  capitulo  generali  Tel  provinciali  significent;  aliter 
prelatos  suoe  subditi  difCamare  non  presumanL 

De  fratre  qni  apostataverit 

34.  r\nicnmqne  apostataTerit,  si  inEra  xl  dies  non  redierit,  excommnnicabitor. 
^wSi  vero  mieertus  soi  redierit,  depositis  vestibns  in  danatro  nndus  com 
virgis  in  c^itnlom  Teniet,  et  prostratns  culpam  suam  dicet,  et  hnmiliatos 
Teniam  petet,  et  quamdia  prelato  placuerit,  penis  gravioris  cnlpe  sabia* 
cebit.  Et  in  capitolo  nudum  se  presentabit  in  omnibus  dominicis  diebos. 
Infra  hoc  tempns  penitentie  ubiqae  in  conventu  novissimus  erit,  et  dnobna 
diebos  in  quallbet  septimana  per  annom  jeiunabit  in  pane  et  aqua.  Et 
perncta  penitentia  nunquam  priorem  locom  tenebit,  sed  iofniorem  se- 
coodnm  qnod  prelato  risum  foerit^). 

1}  Dieser  Sau  steht  dem  Binne  nach  in  den  Inst  Fraem. 
i)  Folgende  Sentenz  iit  der  Schlnssati  des  c.  6  In  den  InsL  Prüm,  (bei 
Hartine  steht  irrig  'districtione'  statt  'disquisitione'). 

3)  Bs.  statt  '&«ter':  'habeatar*.  In  den  Inst  Fraem.  fehlt  dieser  Sata. 
Die  Oorrector  bt  nach  den  Constit  Hnmberts. 

4)  'eins'  fehlt  b  der  Es.  Corrector  nach  den  Constit.  Homherta. 

5)  Dieser  AbsaU  bildet  in  den  Inst.  Praem.  das  7.  Kapitel:   'De  con- 
liratoriboa*. 

6)  'nisi  in  sni  accniatione'  Inst.  Praem.  nnd  Hnmberts  Oonst 

7)  Dieser  Absati  fehlt  in  den  Inst.  Prüm. 

8)  Bis  hleher  wnide  das  9.  Kapitel  der  Inst.  Praem.  'De  his  qni  aposta- 
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Quod  si  secnndo  fogerit,  et  itemm  redierit,  supradicto  modo  peni- 
teat  et  priori  anno  secundus  addatnr.  Si  tertio  teiüas.  Si  quarto 
qnartus«  Omnibus^)  tarnen  fratribas  pro  haiasmodi  penitentibas  humi- 
liter  in  capitnlo  deprecantibas:  prelatas,  cum  penitentiam  eoram  pro- 
spexerit,  eis  indolgere  vel  remittere  potent,  seciindam  quod  sue  discre- 
ttoni  Yisnin  faerit  yel  placitum. 

Si  quis  in  apostasia  ordinatus  faerit  yel  post  excommunicationem 
in  ea  dirina  celebrare  presumpserit,  exsecutione  ofBcii  perpetao  carebit, 
nisi  forte  postea  ita  religiöse  faerit  conversatas,  ut  com  aactoritate 
sedis  apostolice  dispensetur*).  Item  qui  semel  apostataverit  yel  de  lapsu 
eamis  manifeste  conrictos  faerit,  decetero  non  predicet  nee  aadiat  con- 
fesaiones,  nisi  per  generale  yel  prorinciale  capitolom  faerit  restitatos. 

De  grayissima  culpa'). 

Grayissima  colpa  est:   Incorrigibilitas  ejus,  qui  nee  calpas  timet  ad-  25. 
mittere,  et  penam  recusat  ferro.    De  quo  preeeptum  est  patris  nostri 
Angnstini,  at  etiamsi  ipse  non  abeesserit,  de  yestra  societate  proiciatur^), 
secundam  apostolum^),  qui  hereticum  hominem  post  primam  et  seeundam 
correctionem  adhibitam  et  incorrigibilitatem   patefactam   deyitare  iubet 
tanqnam  peccantem  peccatum  ad  mortem,  quia  subyersus  est  qui  eins- 
modi  est     Hie  quidem  babitu  exutus  et  yestibus   secnlaribus  indutus 
exire  compellendus  est,  si  tamen  usque  ad  horam  illam  sani  capitis   et 
integri  sensus  extitit.    Et  nemini  aliter,  quod  quidam  indigne  appetont, 
8ub  qaalibet  occasione  unquam  est  danda  licentia  recedendi*),  ne  ordo 
et   canonica  disciplina  in  contemptum  yeniant,  dum  despicitur  in  in- 
dignis  habitus  religionis  canonice.    Et  ita,  sicut  a  corde  professionem 
abic^re:  sie  et  accepta  professionis  insignia  deponere  cogantur.     Nee 


tayerint'  in  Grande  gelegt;  es  findet  sich  keine  wesentHcbe  Variante.  Der 
niehstfolgende  Absatz  weist  jedoch  Verschiedenheit  auf. 

1)  Folgender  Sats  ist  wieder  den  Inst  Praem.  entnommen.  Statt  'prelatas' 
steht  'abbas*. 

S)  Diese  Sentenz  steht  erweitert  in  den  Inst.  Praem.  Der  letzte  Abschnitt 
heisst  dort:  nisi  forte  postmodam  ita  religiöse  conyersatus  fiierit,  ut  patres 
in  generali  capitnlo  judicent  aliquam  circa  cum  posse  fieri  dispensaüonem. 

3)  Ohne  merkliche  Veränderung  wurde  hier  das  10.  Kapitel  der  Inst 
Praem.  *De  grayissima  culpa'  abgeschrieben. 

4)  So  in  der  Regel  des  hl.  Augustin. 

5)  Tit  3,  10. 

6)  Weit  deutlicher  sagen  die  Inst  Praem.:  Non  enim,  quod  quidam  in- 
digne ezpetnnt,  sub  qualibet  occasione  cniquam  est  danda  recedendi  licentia, 
ne  ordo  et  canonica  disciplina  etc.  In  der  Hs.  steht  'nunquam'  statt  'nn- 
qoam',  letzteres  oben  restituiert  aus  Humberts  Constitutionen. 
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Ulli   aliquo  modo   pro   sna  qnantalibet  inportanitate  aliter  indolgeatur 
egrediendi  licentia. 


Indpit  seounda  dirtmetio. 

De   capitulo   provinciali. 

DiaU  IL  Otatnimus,  quod  in  singnlis  annis  in  singulis  capitnlis  provincialibns 
1.  ^  Tspanie,  Provincie,  Francie,  Lombardie,  Romane,  üngarie,  Theutonie, 
Anglie  iig  fratres  de  magis  discretioribus  et  magis  ydoneis  a  proTin- 
ciali  capitulo  per  disquisitionem  prioris  provincialis  et  prioris  et  sab- 
prioris  eins  loci,  ubi  capitulum  celebratur,  yel  si  nnns  diffderit,  per  dis- 
quisitionem duoram,  boc  modo  eligantur:  Predicti  siquidem  tres  vel 
duo,  si  tertius  defderit,  voiiintates  singulorom  singalatim  et  seorsum  ali- 
quantolum  in  eadem  domo  coram  oculis  omniam  disquirant  et  conscribant 
fideliter,  et  sie  incontinenti  et  in  eodem  loco,  antequam  fratres  discedant 
yel  ad  invicem  colloquantur,  scripturam  publicent  in  medium ,  et  iu 
quibus  maior  pars  capituii  provincialis  numero  concordaverit,  illi  pro 
diffinitoribus  habeantur.  Si  autem  partes  fuerint  pares,  tunc  eodem 
modo  disquisitione  voluntatum  unus  eligatur  a  capitulo,  et  cui  parti  iUe 
consenserit,  illi  pro  diffinitoribus  habeantur.  Quod  si  adhuc  discorda- 
verint,  alius  eligatur,  et  sie  deinceps,  donec  in  parte  altera  maior  possit 
numerus  inveniri.  Capitulum  autem  provinciale  appellamus  priores  con- 
yentuales  cum  singulis  a  capitulo  suo  electis  et  predicatores  generales^). 
Accusationi  vero  et  correctioni  professi  post  annum  sue  profes- 
sionis')  poterunt  Interesse.  Item  conventus,  qui  mittunt  accusationes  ad 
capitulum  provinciale  vel  generale,  scribant  de  quolibet  articulo  nnmerum 
et  nomina  accusantium,  et  si  accusant  de  visu  vel  auditu,  et  nullus  ac- 
caset  de  auditu  nisi  dicat,  a  quo  andient'),  sed  utique  caveat  ne  malom, 


1)  Die  Hs.  setzt  hinzu:  Predicatores  autem  generales  sunt,  qui  per  ca- 
pitulum generale  fei  priorem  proyincialem  et  diffinitores  capituii  proTincialiB 
capituii  füerunt  approbati.  Allein  diese  Constitation  wurde  erst  auf  dem 
Generalcapitel  im  J.  1252  zu  Bologna  erlassen  (Martine  lY,  1700  n.  2)  und 
stand  in  der  Vorlage  wohl  am  Bande. 

2)  Die  Hs.  bietet  'post  triennium  ab  ingressu  ordinis',  was  jedoch  zuerst 
1236  auf  dem  Gap.  generalissimum  zu  Paris  statt  'post  annum  sue  professionis' 
gesetzt  wurde.  Martine  lY,  1674  n.  17.  In  der  Yorlage  war  eben  letztere 
Phrase  durchstrichen,  am  Bande  aber  die  neue  Verordnung  gesetzt,  und  dar- 
nach wurde  vom  Schreiber  unserer  Hs.  der  Text  zurechtgelegt 

3)  Diese  Constitution  wird  auf  dem  Cap.  generalissimum  vom  J.  1236 
citiert  (Mart^ae  IV,  1674  p.  16),  wenngleich,  wie  es  scheint,  sie  dort  nur 
neuerdings  bestätigt  wurde. 
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qnod  aodierit  de  alio  fratre,  capitolo  referat  aliquatenus,  nisi  dicat  a 
quo  aadiyerit^). 

De  diffinitoribus  capituli  proTincialis* 

predicti  igitor  diffinitores  tractabunt  omnia  et  ditOnient  enin  priori  £• 
^  proYinciali,    Quod  si  in  suis  diffinitionibas  in  partes  eqiudes  8e  di- 
Tiserint,  illomm  sententia  prevalebit,  in  quorom  partem  prior  prorincialis 
concordaverit,  alias  aatem  sententia  pluriom  prevalebit 

De  potestate  horum  diffinitornm« 

Tsti  antem  ü^  düBnitores  excessum  prioris  provincialis  confessi  vel  pro«  8. 
-L  damati  in  capitolo  provinciali  coram  fratribns  andiant  et  emendent, 
ei  penitentiam  iniongentes.  Si  aatem  qnod  absit  incorrigibilis  extiterit, 
ipsum  Qsque  ad  capitulam  generale  snspendant  ab  officio  prioratns,  priorem 
loci,  nbi  capitolom  proyindale  celebratnr,  loco  eins  substitnentes,  et  exces- 
sum eins  ad  capitnlom  referant  generale  scripto  comuniter  sigillato. 

Qnis  obtineat  vicem  prioris  provincialis. 

Ctatnimns  eüam,  ut  mortuo  priore  provinciali  prior  conventoalis  illios  4. 
^  loci,  in  quo  provinciale  capitnlum  in  sequenti  anno  faerit  celebran- 
dom,  vicem  eins  optineat,  donec  prior  eiusdem  provincie  sit  electus   et 
confirmatos« 

Qaod  si  ipsnm  abesse  contigerit,  nee  vicem  snam  alii  commiserit, 
idem  prior  com  diffinitoribus  capituli  provincialis  in  celebratione  pro- 
cedant  eiusdem. 

Prior  provincialis  etiam  cum  suis  diffinitoribus  in  capitulo  provin- 
ciali semper  locum  determinety  ubi  sequens  capitulum  celebretur. 

De  electione  diffinitoris  capituli  generalis. 

Ctatolmus  etiam,  ut  per  duos  annos  in  dictarum  viij  provinciarum  capi-  5. 
^  tolis  aliquis  de  magis  ydoneis  a  capitulo  eligatur,  qui  sit  generalis 
capituli  diffinitor.  Cui  socius  competens  a  priore  provinciali  et  a  dif- 
finitoribus assignetur,  ut  si  medio  tempore  decesserit,  vel  aliquo  modo 
faerit  impeditus,  quod  venire  non  possit  ad  capitulum  generale,  ipso 
iure  socius  eins  loco  ipsius  diffinitor  habeatur. 

Statuimus  quod  üy  provincie,  scilicet  Jerosolindtana,  Grecia,  Polonia, 
Dacia  habeant  singulis  annis  diffinitores  in  singulis  capitulis  generalibus« 
Terdo  autem  anno  priores  provinciales  xij  provinciarum  generale  capi- 
tolom  celebrabunt. 


1)  Diese  Worte  werden  in  anderem  Zusammenhange  auf  dem  Gap.  gene- 
1236  angefahrt   Hs.  des  Stephan  de  Salanhaco  im  Besitze  des  Ordens. 

•AmUt  tu  Littcntor-  ond  KinhfliigtMbiehte  I.  15 
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De  preindicio  vitando. 

6.  Gtatoimas  aatem  et  in  virtute  spiritus  sancti  et  obedientie  et  sab  inter- 
^  minatione  anathematis  districte  prohibemus,  ne  priores  provinciales 
firatribns  diffinitoribns,  ant  fratres  diffinitores  prioribns  provindalibus 
per  soas  diffinitiones  preiudiciam  aliqaod  audeant  generare.  Qaod  si  &- 
cere  attemptaverint:  eadem  districtione  prohibemus,  ne  in  hoc  eis  ali- 
quis  presumat  obedire. 

Et  nt  multitudo  constitationum  vitetor  prohibemus,  ne  aliquid  de- 
cetero  statnatur,  nisi  per  duo  capitula  continua  fuerit  approbatum,  et 
tunc  in  tertio  capitulo  immediate  sequente  potent  confirmari  vel  deieri, 
sive  per  priores  provinciales,  sive  per  alios  difiSnitoreSi  ubicumque  illad 
tertium  capitulum  teneatur. 

De  diffinitoribus  generalis  capituli. 

7.  Tsti  autem  xy  diffinitores  duobus  annis,  et  xij  priores  provinciales  üj. 
•'-  anno  cum  magistro  ordinis  omnia  difiTmient,  et  constituent,  et  tracta- 
bunt.  Quod  si  magistrum  abesse  aliqua  occasione  contigerit,  nichilo- 
minuB  predicti  diffinitores  in  diffinitione  procedant  Quod  si  in  partes 
equales  se  diviserint:  illorum  sententia  prevalebit,  in  quorum  partem  ma- 
gister  ordinis  declinaverit.  Si  vero  in  partes  ineqncdes:  optineat  sen- 
tentia plurimorum.  Si  autem  per  adiunctionem  magistri  partes  fiant 
equales,  unus  eligatur,  secundum  quod  in  electione  diffinitomm  provin- 
cialium  est  statutum.  Quod  si  ad  capitulum  aliquo  casu  prepediti 
predicti  non  omnes  venerint,  illi  quos  ex  ipsis  venire  contigerit,  cum 
magistro  ordinis  omnia  pertractabunt.  Quod  si  non  omnes  in  nnam  sen- 
tentiam  concordaverint,  forma  superins  posita  teneatur. 


"1 


De  potestate  diffinitorum. 

sti  autem  difinitores  plenariam  habeant  potestatem  super  excessum  ma- 
gistri ordinis  corrigendum,  vel  de  eo  penitus  removendo,  et  ipsonun 
sententia  tarn  in  hiis  quam  in  aliis  inviolabiliter  observetur,  ita  quod  ab 
ipsorum  sententia  a  nemine  liceat  appellari.  Et  si  appellatum  fuerit, 
frivola  et  nuUa  appellatio  habeatur.  Appellationes  enim  fieri  in  nostro 
ordine  sub  interminatione  anathematis  penitus  prohibemus,  cum  non  ve- 
nerimus  contendere:  sed  potius  delicta  corrigere. 

De  excessu  magistri  corrigendo. 

9.  TkifBnitores  predicti  excessum  magistri   seorsum   inter  se  corrigapt  et 
^  emendent^).     Si  autem  intantum  excesserit,  quod  removeri   debeat, 

1)  Obwohl  ähnliches  auf  dem  Generalcapitel  im  X  1240  bestimmt  wurde 
(Martine  lY,  1680  n.  6),  so  stand  der  Absats  doch  schon  1228  im  Texte, 
wie  sich  aus  dem  Nächstfolgenden  ergibt 
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tone  non  passim  et  indifferenter  procedant,  sed  cautela  maxixna  et  inqni- 
sitione  diligentissima.  Et  non  deponator,  nisi  pro  heresi^)  yel  pro 
alio  criminali  peccato,  qnod  non  possit  sine  magno  scandalo  ordinis  toi- 
lerari.  De  quo  etiam  si  legittime  convictus  foerit,  vel  confessos,  yel  si 
adeo  fnerit  negligens,  inntUis  et  remissus:  qni  ordinis  dissolationem  et 
destmctionem  inducat,  -—  et  tunc  anteqoam  deponator,  inducator  a  diffi- 
nitoribas,  at  magistratoi  cedat,  et  sibi  aliqaem  locnm  eligat,  nbi  possit 
honeste  conversari. 

Mortao  autem  magistro  vel  a  magisterio  remoto  priores  dictarom 
provindamm  in  omnibus,  quousque  magist^r  faerit  electns,  plenariam 
ipsins  optineant  potestatem,  et  eis  omnes  tanquam  magistro  teneantor 
obedire.  Si  antem  inter  se  medio  tempore  super  aliquo  discordayerint, 
obtineat  sententia  plnrimonun.  Qnod  si  partes  faerint  pares,  assumant 
nnimi  de  firatribas  iUis,  qni  yocem  habent  in  electione  magistri,  et  coi 
parti  ilie  concordayerit,  yigorem  optineat  firmitatis.  Quod  si  adhne  dis- 
cordayerint, iterom  alins  eligatnr,  et  sie  deineeps,  donec  in  parte  altera 
maior  possit  numerus  inyeniri. 

Precipimns  autem  in  yirtute  Spiritus  sancti,  ut  nullns  ante  elec* 
tionem  magistri  circa  statum  ordinis  audeat  aliquid  inmutare. 


De  electione  magistri  ordinis. 

Pedicti  ergo  priores  proyindales  predictarum  proyinciarnm  YÜi  singoli  lo. 
com  duobus  firatribus  in  capitulo  proyinciaii  electis,  in  quos  ceteri 
ad  electionem  magistri  &ciendam  compromittant,  et  quatuor  priores  proyin- 
dales de  superadditis  proyinciis,  scüicet  Jerosolimitana,  Chreda,  Polonia, 
Dacia,  singuli  cum  singulis  ad  hoc  idem  electis:  ad  capitulum  yeniant 
generale.  Qui  postquam  fuerint  congregad  in  y.  feria  post  Pente- 
costen,  a  prioribus  conyentualibus  illius  proyincie  et  fratribns  presen- 
tibüs  in  loco,  in  quo  electio  est  £Eunenda,  in  uno  conclayi  firmiter  indu- 
dantor,  ita  quod  inde  nullatenus  yaleant  egredi,  nee  eis  ullo  modo  aliqua 
aUmenta  ministrentur,  quousque  magister  ordinis  secundnm  formam  in- 
ferios  positam^  sit  electus. 


1)  Die  Hs.  enth&lt  'crimine'  statt  lieresi'.  Letiteres  ist  das  ürsprOng- 
liche,  denn  das  Gap.  generalissimum  yom  J.  1236  bestimmt:  Item  ubi  dicitnr 
in  GonstiUitionibus  'non  deponatur  magister  nisi  pro  heresi',  radatur  'pro 
lieresi'  et  ponatur  'pro  crimine'. 

2)  Statt  'inferius  positam'  bietet  die  Hs.:  *canonicam'.  Auf  dem  Gap. 
generaliflsimum  yom  J.  1236  wurde  festgesetzt:  In  constitutionibus  ubi  dici- 
tnr in  electione  magistri  'secundom  formam  inferius  positam',  radatur  In- 
ferius positam'  et  ponatur  'canonicam'.  unsere  Hs.  aditete  bloss  auf  diese 
neuere  Bestimmung,  nidit  auf  den  ursprOnglichen  Text. 

15» 
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Et  hoc  tarn  ab  electoribns,  quam  a  reclndentibus  precipixnns  fir- 
miter  observari:  ita  quod  si  qnis  contraire  presampserit,  ipso  facto  sit 
ezcommnnicatas,  et  penam  gravioris  culpe  debitam  sastinebit 

De   forma  electionis. 

11.  '1jV>rma  eleccionis  hec  est:  Mectoribus  sapradicto  modo  indusis  com 
•I-  per  disquisicionem  vel  scrutimam  procedet  eleccio:  tres  de  prioribus 
provincialibns,  qui  inter  alios  proyinciales  priores  primitus  habitmn  nostre 
religionis  snscepenint,  voluntateB  singulonim  singülatim  et  seorsom,  ali- 
quantolum  tarnen  in  eadem  domo,  coram  ocnlis  omniom  disqnirant.  Qaod 
si  gracia  inspirante  in  onom  aliquem  omnes  unanimiter  concordaverint: 
ille  Veras  magister  ordinis  habeatur.  Si  yero  in  partes  ineqnales  se 
diviserint:  in  quem  plares  medietate  omnimn,  qui  debeant  eligere,  con- 
senserint,  ille  ex  vi  taüs  eleccionis  et  huins  constitudonis  sit  magister^). 

Qaod  si  aliqaem  vel  aliqaos  de  electoribus  contigerit  non  venire, 
nichilominas  tarnen  per  eos  qai  advenerint  celebretnr.  Et  hoc  ita  fiat, 
at  semper  in  qnarta  feria  Pontecostes  magistrom  habeat  capitalom, 
antiqaam  vel  novom,  presentem  vel  absentem,  qaia  tanc  indpit  sollemp- 
niter  celebrari,  ne  acephalum  iadicetar. 

Et  hec  omnia  qae  circa  eleccionem  magistri  sant  institata,  absqae 
contradicdone  volamas  et  firmiter  precipimas  observari.  Qaicomque 
aatem  ansus  faerit  contradicere  pertinaciter  vel  etiam  rebellare:  tanqaam 
excommonicatos  et  scismatieus  et  destractor  nostri  ordinis  habeator.  Et 
qaousqoe  satisfecerit,  a  commonione  omniom  sit  penitas  alienos  et  pene 
graviori  colpe  debite  sabiaceat 

Statoimas  aotem,  ot  si  in  anno  diffinitionis  prioram  provincialiam 
dectio  magistri  celebratnr,  nnas  de  fratribus  electoribus  de  qoalibet 
provincia,  qoi  in  sao  provindali  capitalo  ad  hoc  electas  fderit,  ad  dif- 
finiendam  com  eis  pariter  admittatur.  Si  vero  in  anno  diffinitorom 
cdebratar,  tone  cam  diffinitoribus  provinciales  conveniant  et  atrorom 
diffinitio  sit  commonis« 

Qui  venire  debeant  ad  capitulum  generale. 

12.  Otatuimus  insuper,  quod  omnes  priores  conventuales  cum  sociis  suis 
^  et  predicatores  generales  iUius  provincie,  in  qua  generale  capitulum 

1)  Von  hier  an  fehlt  etwas  in  der  Hs.,  was  zwar  in  dieser  nicht  sicht- 
bar ist,  sich  aber  ans  einer  Bestimmung  des  Gap.  generalisdmnm  vom 
J.  1836  als  sicher  ergibt,  denn  dort  heisst  es  nach  AnfQhmng  der  letzten 
Worte  (et  huius  constitutionis  sit  magister):  Cetera  radantur  usque  ibi: 
Quod  si  aliquem  etc.  In  der  Vorlage  wurde  eben  das  Dazwischenliegende 
aosgestricheni  und  der  Schreiber  der  Hs.  nahm  es  deshalb  aioht  in  den 
Text  auf. 
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cdebrator,  illo  anno  ad  capitolmn  veniant  generale«    Nee  eodem  anno 
in  üla  provinda  ad  celebrandom  aliud  capitolom  teneantnr. 

De  morte  magistri. 

8i  ante  festom  sancti  Michaelis  magistmm  mori  contigerit,  prior  con-  13. 
Tentoalia  vel  provincialiB,  qoi  propinquior  illi  loco  extiterit,  ubi  mar 
gister  decesserit,  Parisiensi  vd  Bononiensi  conventoi  sibi  scilicet  propin> 
qoioii,  com  festinatione  dennndet,  et  altemter  istorom  conventnum,  cni 
primo  denandatnm  fuerit,  teneatnr  simüiter  reliquis  nonciare.  Parisi- 
ensis  provindalibus  Tspanie,  Provinde,  Anglie,  Theutonie;  Bononiends 
yero  üngarie,  Romane  provinde,  et  aliis,  qnibus  poterit,  teneatnr  qoan- 
tocins  intimare.  Si  antem  post  dictum  festum  magister  decesserit,  obitus 
magistri  nichilominus  dennncietur,  ut  supersedeatur  illo  anno  a  capitulo 
generali.  Sequenti  vero  anno  ibi  capitulum  cdebretur,  nbi  prius  debu- 
erat  cdebrari 

De  infamacione   ordinis  vitanda. 

Tn  Tirtnte  Spiritus  sancti  et  obedientie  firmiter  predpünus  observari,  14. 
-^  ne  qnis  causam  depositionis  magistri  vel  prioris  provincialis  vel  eins 
excessmn  vdcorrectionem  vel  secretnm  capituli  seu  diffinitiones  diffinitorum 
vel  firatrom,  unde  ordo  noster  possit  turbari  vel  infamari,  andeat  scienter 
extraneis  publicare.  Si  quis  autem  ex  deliberatione  contrafecerit,  tan- 
qnam  excommunicatus  et  scismaticus  ac  destructor  nostri  ordinis  habe- 
atnr,  et  quousqne  satisfecerit,  a  communione  omnium  sit  penitus  alienus, 
et  pene  graviori  culpe  debite  subiaceat. 

Eadem  districtione  precipimus,  ne  quis  verbo  vel  facto  aliquomodo 
ad  dividonem  nostri  ordinis  andeat  laborare.     Quod  si  fecerit:  pene   • 
sabiaceat  supradicte. 

De  eleccione  priorum   provincialium. 

Statoimns,  ut  provindamm  priores  vel  regnomm  in  capitulo  generali  a  15. 
magistro  ordinis  et  diffinitoribus  premissa  diligenti  examinatione  con- 
firmentur  vd  amoveantur.    Nam  eorum  electio  ad  provindale  capitdum 
pertinebit    Statuimus  ut  magister  solus  possit  confirmare  priorem  pro- 
vindalem. 

Mortuo  igitur  priore  provinciali  vel  amoto  duo  fratres  de  uno  quo» 
Übet  conventu  illius  provincie  eligantur,  qui  cum  suo  priore  conventuali 
secundnm  fonnam  superius  positam  electionem  prioris  provincialis  cele- 
brabunt,  hoc  excepto,  quod  eos  includi  sicut  in  electione  magistri  non 
oporteat    Item  provinciali  priore  mortuo  vel  amoto  prior,   qm  locum 
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eins  optinet,  teneatnr  convocare,  quam  cicins  commode  potent,  electores, 
et  tone  prior  provincialis  eligatur  et  provinciale  capitolnm  celebretmr, 
nisi  iam  foit  celebratmn.  Quod  si  modo  non  elegerint,  qui  debent 
eligere,  potestas  providendi  ad  magistrum  transferatur^).  Item  statoimus 
qnod  electio  prioris  provincialis  spectet  tantom  ad  priores  conventoales 
com  dnobus  fratribus  de  qnolibet  conventa  electis,  omnibns  fratribns  ad 
illom  conventum  pertinentibus  si  comode  potest  fieri  convocatis'). 

De  potestate  prioris   provincialis. 

16.  T)rovincialis  antem  prior  eamdem  habeat  potestatem  in  sna  provincia 
-*-  vel  regno,  quam  et  magister  ordinis,  et  eadem  sibi  reverencia  a  pro- 
vincialibus  exhibetnr,  que  magistro  exhibetur  nisi  magister  presens 
extiterit'). 

Gnret  prior  provincialis  vel  regnorum,  nt  si  habuerit  aliquos  utües 
ad  docendum,  qui  possint  in  brevi  esse  apti  ad  regendum,  mittere  ad 
studendum  ad  locum,  ubi  viget  Studium,  et  in  aliis  illi,  ad  quos  mittnntur, 
eos  non  audeant  occnpare  nee  ad  provinciam  remittere,  nisi  faerist 
revocati. 

Gapitulum  provinciale  in  festo  sancti  Michaelis  in  loco  statnto  in 
provincia  vel  regno,  ubi  prior  provinciarum  vel  regnorum  cum  consilio 
diffinitorum  elegerit,  celebretur. 

Nulltts  religiosus  alterius  ordinis  vel  professionis  nullusque  secularis 
cuinscumque  ordinis  vel  dignitatis  vel  professionis  vel  vite  secretis  vel 
tractatibus  capituli  aliquomodo  admittatur.  Et  ea,  que  dicta  sunt  do 
generali  capitulo,  in  ii  feria  post  pentecosten  debent  inchoari. 


"C 


De  capitulo  generali, 
ium  antem  in  üg  feria  (post  Pentecosten)  fratres  in  capitulum  venerint, 


primo  omnium   devote   invocetur   Spiritus   sanctus,   a  quo  filii 
aguntur.    E  dicatur  versus:  'Emitte  spiritum  tuum  et  creabuntur'  cm 


1)  Ursprünglich  mag  diese  Constitution  wohl  etwas  anders  gelaa^t 
haben,  denn  zum  grossen  Theil  stammt  sie  in  obiger  Fassung  erst  aus  dem 
J.  1236.    S.  Martöne  lY,  1675  n.  24. 

2)  Diese  Constitution  wurde  auf  dem  Capitulum  generalissimum  1336 
confirmiert.  Martine  1.  q.  n.  19.  Ob  sie  aber  gerade  unmittelbar  vor  1236  er- 
lassen worden,  oder  schon  ursprünglich  in  den  Constitutionen  stand,  wa(Ee 
ich  nicht  su  entscheiden. 

3)  Die  Hs.  fügt  hier  den  Paragraph  an:  Item  priores  provinciales  com- 
missas  sibi  provincias  curent  visitare  propensius :  ceterum  cum  comode  oon 
valuerint,  poterunt  committere  vices  suas.  Diese  Constitution  wurde  erst  an 
Cap.  generalissimnm  1236  aufgestellt  (Martine  lY,  1673  n.  3)  und  stand  in  der 
Vorlage  wohl  am  Bande. 
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eoUecta  de  Spirita  sancto.  Deinde  residentibus  fratribas  et  loca  sna 
toientibiis  omnibuSf  nt  verbo  dei  cell  firmentnr,  verbam  domini  in  com- 
mime  fiat.  Sermoni  Interesse  possunt,  qoi  ad  edificandum  Interesse 
vohierint  Finito  sermone,  qaia  indigentibos  quantocios  sabveniendmn 
est,  obitus  fratmm  in  anno  defanctomm  in  commoni  recitentnr,  et  fiat 
eis  Gominiiiiis  absolutio,  et  dicator  pro  eis  psalmus  'De  profondis'.  Et 
si  littere  dande  sunt,  dentor,  et  recipiantor,  et  eis  com  consilio  suo 
tranpore  respondeatnr.  Et  sie  omnes  qni  non  sunt  de  capitulo  egredi- 
intnr.  Quibns  egressis,  qoi  missi  sunt  ad  excusandos  eos,  qni  non  as- 
sont,  ad  quid  venerint  loquantur.    Deinde  culpe  audiantnr. 

De  visitatoribus^). 

T)o8t  hec  Tisitatores  presentes  verbo,  absentes  scripto  referre  debent  IB. 
•^  de  hüs  qnos  yisitayerint  fratribus,  si  in  pace  continni,  in  studio  as- 
sidui,  in  predicatione  ferventes,  que  de  eis  fama,  quis  fiructus,  si  in 
lictn  et  in  aliis  secundum  teuerem  institutionum  ordo  servetur.  Quo- 
rum si  alicttbi  minus  invenerint,  ille  ad  quem  pertinet  hec  audiens  surgat 
sponte,  et  veniam  petat,  et  condignam  penitentiam  humiliter  expectet 

De  eleccione  visitatorum. 

Otatuimus,  quod  iüj  firatres  ad  yisitandam  provinciam  in  capitulo  pro-  19- 
^  vindali  predicto  modo  eligantur,  qui  excessus  priorum  conven- 
toalium  et  fratrum  audiant  et  emendent,  absque  constitutione  et  Status 
domus  mutatione.  Loca  vero  sua  ubique  teneant  nisi  in  capitulo,  dum 
ab  eis  sue  correctionis  officium  exercetur,  quod  in  tribus  diebus  continuis 
tenmnetur.  Si  qua  autem  gravia  et  periculosa  iuvenerint,  licet  correcta 
fnerint,  nichilominus  cum  tesümonio  maioris  partis  capituli  eiusdem  ge- 
nerali capitulo  studeant  denunciare.  Priores  autem  seu  doctores  in  vi- 
sitatores  nullatenus  eligantur. 

Qui  vero  in  presenti  anno  visitare  debuerant  et  non  sicut  oportuerit 
fecerint,  culpam  suam  dicant,  et  digne  vindicte  subiaceant. 

Tunc  absentibus,  qui  adesse  debuerint,  et  hiis,  qui  peccaverint  nee 
saüsfecerunt,  penitentia  scripta  mittatur. 

De    ydoneis  ad  predicandum. 

post  hec  qui  ydonei  ad  predicandum  ab  aliquibus  estimantur,  presen-  80. 
-^   tentur,  et  iÜi,  qui  de  licentia  et  mandato  sui  prioris  nondum  licentia 


1)  Die  Tisitatores  heissen  in  den  Inst  Praem.  die  ^nnui  circatores'  (c  7 
to  4.  Dist),  Bum  Unterschiede  der  einfi^hen  'circatores'  in  dßu  einxelnen 
KKtotern  (c.  4  der  2.  Dist). 
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maioris  prelati  vel  capitali  predicatioms  officium  receperint  Quibas 
omnibos  diligenter  seorsum  examinatis  ab  ydoneis  personis  ob  hoc  et 
ob  alias  capituli  questiones  institatis,  et  firatribus,  com  quibas  conversati 
sunt,  stadiose  inqoisitis  de  gratia  predicatioms,  quam  eis  deas  contalerit, 
et  stadio,  et  religione,  et  caritatis  fervore,  proposito  et  intentione,  et 
hiis  de  eis  testimoniom  perhibentibns,  consensn  et  consilio  maioris  pre- 
lati approbabunt,  quicqoid  ipsi  utilius  iadicabimt,  utmm  videlicet  ipsi 
firatres  ad  hoc  debeant  in  studio  morari,  vel  com  firatribas  provectioribos 
in  predicatione  exdtari,  vel  ydonei  sint  et  utiles  per  se  predicatioms 
officium  ezercere« 

De   qnestionibus« 

* 

21.  rnunc  qui  habent  questiones  facere,  sive  proprias  sive  communes,  ad 
-^  ordinem  vel  ad  predicationem  pertinentes,  proponant  ordinate ,  unns 
post  alium,  et  ab  aliquo  fratre  diligenter  notentur,  ut  suo  loco  et  tem- 
pore ab  hiis,  qui  ad  hoc  statuti  sunt,  solvantur  et  terminentur.  Et  uno 
stante  et  loquente:  alius  non  loquatur^). 

Et  ut  in  exeundo  modus  observetur,  nullus  exeat  sine  licentia  et 
necessitate.  Egressus  autem  non  discurrat,  sed  necessitate  expleta:  citios 
revertatur.  Si  qua  vero  dissentio  inter  fratres  ordinis  nostri,  quod  absit, 
emerserit  de  libris  vel  de  aliis  rebus,  cum  preponenda  sint  spiritualia 
temporalibus,  non  inde  agatur  in  capitulo,  sed  fratres  eligantur,  qui  in 
hoc  periti  fnerint,  et  post  refectionem  in  loco  competenti  extra  capitnlnm 
discussa  veritate  litem  dirimant,  et  inter  fratres  pacem  restituant 

De  solutione  et  terminatione  questionum,  de  correctione  fratrom, 
de  modo  penitentiarum,  et  de  predicatoribus  et  eorum  sodis  ob  predi- 
candum  et  studendum  mittendis,  et  quando  et  ubi  et  per  quantmn  tem- 
pus  moraturis,  prelatus  maior  cum  äliis  qui  ad  hoc  instituti  sunt  trac- 
tabit  Et  quicquid  inde  donante  spiritu  sancto  ordinaverint,  capitulnm 
universaliter  et  unanimiter  et  devote  suscipiat«  Nullus  murmoret,  nnlias 
reclamet,  nullus  contradicat 


1)  Solche  Quaestionen  sind  uns  in  den  Acten  der  Capitel  der  Tolosaner- 
provins  erhalten.  Den  Schluss  des  im  J.  1240  zu  Montpellier  gefeierten  Pro- 
vinciaicapitels  bilden  derartige  Quaestionen:  Questiones  incipiunt.  Queritor 
de  visitatore  electo  in  priorem,  utrum  debeat  viaitare?  Bespondemus,  qaod 
sie.  Item,  utrum  socins  prioris  vel  supprior  debeat  inquirere  de  accusationi- 
bus  prioris?  Respondemus,  quod  supprior,  quodsi  super  hoc  negligens  ftierit, 
corrigatur.  Item,  utrum  magister  Btndentium  possit  corrigere  et  punire? 
Bespondemus,  quod  sie,  u.  s.  w.  Cod.  Tolos.  273  Bl  280  b.  Ich  erwähne  nur 
noch  eine,  welche  Interesse  bietet:  Utrum  prior  conventualis  possit  iniungere 
fratri,  quod  legat  hystorias  vel  aliquam  lectionem  presentibus  seculariboft? 
Bespondemus,  quod  sie 
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Id  fine  communis  fiat  confessio  et  absolntio,  perseverantibus  bene- 
dictio,  apostatis  et  profogis  anathematis  maledictio.  Et  hec  eadem 
forma  in  capitolo  provinciali  observetor. 

De  anniversariis. 

Afesto   sancti  Dyonisii   nsqae  ad  adventom  pro  anniversario   fratmm  22. 
dericas  psalterium,   sacerdos  tres   missas,  laici  D  'Pater  noster' 
dicant. 

Idem  faciat  qoilibet  fratrom  pro  defiincto  fratre  soi  conventus« 

Idem  fiat  per  totom  ordinem  pro  magistro  ordinis  et  a  comprovin- 
dalibns  pro  priore  provinciali  defimcto. 

Idem  etiam  fiat  pro  visitatore  a  domibus,  qoas  visitare  debet,  si  in 
yisitatione  moriatnr.  Idem  etiam  fiat  pro  diffinitoribas  generalis  capitnli, 
sive  prioribas  provincialibus,  sive  aliis  fratribns  et  eorum  sociis,  si  eos 
in  Tia  mori  contigerit,  quod  fit  pro  magistro  ordinis  mortuo. 

Item  in  nnaquaqne  provinda  pro  fratre  illius  provinde  defoncto 
qoilibet  sacerdos  celebret  unam  missam,  et  qoilibet  conventos  onam  in 
commoni,  et  onosqoisqoe  aliorom  y^  psahnos. 

Anniversariom  patrom  et  matrom  tertia  die  post  porificationem 
sancte  Marie,  anniversariom  bene&ctorom  et  fEuniliariom  tertia  die  post 
natiritatem  einsdem  est  £aciendom. 

De  convento  mittendo. 

ponventos  dtra  nnmerom  doodenariom^)  et  sine  licentia  generalis  capitnli  23. 
^  et  sine  priore  et  doctore  non  mittator'). 

De  electione  priorom  conventualiom. 

Piores  conventoales  a  sois  cönventibns  eligantnr,  et  a  priore  provin-  24. 
dali  si  d  risom  foerit  confirmetnr,  sine  cigos  licentia  de  alio  con- 
?enta  eligendi  non  habeant  potestatem').    Si  vero  sont  de  aliena  pro- 

1)  In  den  Inst  Praem.  heisst  es  im  3.  Kap.  der  vierten  Dist.  'De  con- 
stroendis  abbatiis':  non  mittendom  esse  abbatem  novom  in  locom  novellom 
sine  derids  ad  minns  doodedm. 

2)  Die  Hs.  fbgt  hier  zwei  Constitotionen  an:  Item  nolla  domos  coneedator, 
nid  a  priore  provindali  et  diffinitoribas  provincialis  capitnli  fiierit  postolatai 
nee  concessa  ponator,  nid  obi  predicti  decreverint  ezpedire.  Item  statoimos, 
ot  nolla  domos  nostri  ordinis  transferator  de  provincia  ad  provinciam,  nid 
per  tria  capitola  foerit  approbatom.  Beide  Constitotionen  worden  jedoch  aof 
dem  Cap.  generalissimom  1236  gegeben,  nor  hat  sie  Bemard  Goidonis  in 
defeeftem  Zostande  vorgefonden.    Martine  lY,  1673  n.  2;  p.  1674  n.  15. 

3)  Die  Hs.  setit  hinzo:  Item  fratres  tantom  post  annom  soe  profesdonis 
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Tincia,  poBtqüam  per  annum  steterint  in   domo   alterins   provinde   ad 
quam  missi  sunt,  admittantur  ad  electionem  prioris  conventualis. 

Item  priore  conventaali  mortuo  vel  amoto  conventus  eligat  infra 
mensem  postqnam  innotuerit,  alioqoin  prior  proTincialis  eidem  co&Yentni 
provideat  de  priore. 

De  snbpriore. 

^-  T)rior  antem  conventualis  de  consilio  discretorum  fratrum  instituat  sub- 
•^  priorem,  cnius  officium  erit  habere  diligenciam  et  curam  circa  con- 
ventum,  et  corripere  delinquentes,  eti  n  aliis  quantum  prior  ei  assignaverit 
vel  permiserit.  Nee  in  cotidianis  capitulis  accusetur,  nisi  aliqoando 
pro  aliquo  maiori  excessn,  secundnm  quod  priori  visum  fuerit,  proclametur. 

De  possessionibus  non  recipiendis. 

26.  T>osses8iones  seu  redditus  nullo  modo  redpiantur. 

^        Nullus  firatrum  nostrornm  instare  audeat   vel  rogare  pro  bene- 
fidis  suis  consanguineis  optinendis. 

De  cnra  monialinm  non  procuranda. 

27.  Tn  virtute  Spiritus  sancti  et  sub  pena  ezcommunicationis  districte  pro- 
^  hibemus,  ne  aliquis  fratrum  nostrorum  decetero  laboret  vel  pro- 
curet,  nt  cura  vel  custodia  monialium  vel  quarumlibet  aliarum  mulienun 
nostris  fratribus  committatur.  Et  si  quis  contraire  presumpserit,  pene 
gravioris  ctilpe  debite  subiaceat 

•     Probibemus  etiam,  ne  aliquis  decetero  aliquam  tondeat  vel  indoat 
vel  ad  professionem  recipiat. 

Item  ecclesias,  quibus  annexa  sit  cura  animarnm,  non  redpiant 
Numerum  quoque  missarum  non  admittant 

De  magistro  stndencinm. 

28.  Auoniam  circa  studentes  diligens  est  adhibenda  cautela,  aliquem  fratrem 
^  specialem  habeant,  sine  cuius  licentia  non  scribant  quatemos,  nee 
audiant  lectiones,  et  que  circa  eos  in  studio  corrigenda  viderit  corrigat 
Et  si  vires  excedant,  prdato  preponat 

In  libris  gentilium  et  pbilosophorum  non  studeant,  etsi  ad  horam 
inspidant.  Seculares  sciendas  non  addiscant,  nee  etiam  artes  quas  libe- 
rales vocant,  nid  aliquando  drca  aliquos  magister  ordinis  vd  capitdum 
generale  voluerit  aliter  dispensare;  sed  tantum  libros  theologicos  tarn  ja- 
venes  quam  alii  legant 


admittantur  ad  dectionem  prioris  conventualis.      Diese  Constitution  wurde 
auf  dem  Cap.  generalissimnm  12B6  erlassen.  Martöne  lY,  1674  n.  20. 
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Statniniüs  autem,  ut  qnelibet  provincia  firatribas  suis  missis  ad  sta- 
dimn  ad  minus  in  tribns  Ubris  theologie  proTidere  teneatnr,  et  fratres 
missi  ad  stndium  in  ystoriis  et  sentenciis  et  texta  et  ^osis  precipue 
stadeant  et  Intendant 

De  dispensacione  studencinm. 

rfirca  eo8  qni  stndent  taliter  dispensetnr  a  prelato,  ne  propter  ofScium  29. 
^  vel  aliud  de  &cili  a  studio  retrahantur  ?el  impediantnr. 

Et  secundum  qnod  magistro  studencinm  videbitur,  locus  proprins 
statoatur,  in  quo  post  disputationes  vel  vesperas  yel  alio  etiam  tempore  si 
vacayerint  ad  dubitationes  yel  questiones  proponendas  ipso  presente 
eonyeniant,  et  nno  querente  yel  proponente  alii  taceant,  ne  loquentem 
impediant.  Et  si  aliquis  inhoneste  yel  confuse  yel  clamose  yel  proterye 
qnerens  yel  opponens  yel  respondens  offenderit,  statim  ab  illo,  qni  tunc 
intereos  preest,  corripiatur. 

Celle  neu  omnibus  studentibus  sed  quibus  magistro  eorum  expedire 
yidebitur  assignentur.  Qnod  si  aliquis  infrnctuosns  inyeniatur  in  studio, 
cella  eins  detnr  alten,  et  ipse  in  aUis  offidis  occnpetur. 

In  cellis  legere,  scribere,  orare,  dormire,  et  etiam  de  nocte  yigi- 
lare  possint  qui  yoluerint  propter  Studium. 

De  doctore. 

Nullus  fiat  publicus  doctor,  nisi  per  üy  annos  ad  minus  theologiam  30. 
andierit^). 

De  predicatoribus« 

Otatoimus,  ut  nullus  fiat  predicator  generalis  antequam  theologiam  au-  31. 
^  dient  per  tres  annos;  ad  exercitium  yero  predicationis,  postquam 
per  aunnm  andient,  possunt  admitti,  qui  tales  sunt,  de  quorum  pre- 
dicatione  scaudalum  non  timetur.  Et  hü  qui  apti  sunt,  cum  in  predi- 
caUone  ezire  debuerint,  eis  socii  dabuntur  apriore,  secundum  quodmo- 
ribus  eomm  et  honestati  iudicayerit  expedire.  Qui  recepta  benedictione 
exenntes  nbique  tanquam  yiri,  qui  suam  et  aliorum  salutem  procurare 
dedderant,  honeste  et  religiöse  se  habeant  sicut  yiri  eyangelici,  sui  se- 
quentes  yestigia  salyatoris,  cum  deo  yel  de  deo  secum  yel  proximis  lo- 
quendo;  vitabunt  suspitiosi  comitatns  familiaritatem. 

Euntes  yero  ad  iam  dictum  predicationis  officium  exercendum  yel 

1)  Die  Hs.  enükftlt  die  weitere  Bestimmung:  Item  nullus  fratmm  nostro- 
nm  legat  in  psalmis  yel  prophetis  alium  sensnm  litteralem,  nisi  quem  sancti 
approbaat  et  confirmant.  Allein  erst  auf  dem  Gap.  generalissimum  1236 
^tnde  sie  erlassen.    In  der  Vorlage  stand  sie  sicher  am  Rande. 


224  Heinrich  Desifle, 

alias  itinerantes  aamm,  argentnm,  pecumam  et  munera,  excepto  victa  et 
Testita  et  necessariis  indamentis  et  libris,  nee  accipient  nee  portabimt 

Omnes  qni  ad  officium  predicationis  yel  Studium  sunt  deputati,  nnl- 
lam  habeant  cnram  seu  administrationem  temporalinm,  ut  expedidos  et 
melius  iniunctum  ministerium  sibi  spiritualium  valeant  adimplere,  nisi 
forte  non  sit  aliquis  alins,  qui  necessaria  procuret,  cum  in  necessitatibns 
diei  presentis  oporteat  aliquando  occupari. 

Placitis  et  causis  nisi  pro  fidei  negociis  non  intersint 

Ubi  non  audeant  predicare  fratres. 

32.  T)redicare  non  audeat  aliquis  in  dyocesi  alicuius  episcopi,  qui  ei  ne 
^  predicet  interdixit,  nisi  litteras  et  generale  mandatum  habeat  sununi 
pontificis. 

Cum  fratres  nostri  dyocesim  alicuius  episcopi  ad  predicandum  intra- 
verint,  primo  si  poterunt  episcopum  illum  visitabunt  et  secundxmi  con- 
silium  eins  in  populo  fadant  fructum,  quem  facere  intendunt,  et  quamdiu 
in  eins  episcopatu  fuerint,  ipsi  in  hiis,  que  contra  ordinem  non  fuerint» 
devote. obedientes  erunt 

De  scandalo  predicationis, 

33.  paveant  fratres  nostri,  ne  ponentes  os  in  celum  suis  predicationibas 
^religiosos  vel  clericos  scandalizent,  sed  ea,  que  in  ipsis  emendanda 
viderint,  obsecrando  ut  patres  seorsum  emendare  procurent 

Nullus  assumatur  ad  predicationis  officium  extra  claustrum  vel  fra- 
trum  consortium  infra  xxy  annos. 


De  itinerantibus  fratribus^). 

34  T)redicatores  vel  itinerantes  cum  in  via  existunt,  officium  suum  dicant 
-^  prout  sciunt  et  possunt,  et  sint  contenti  officio  ecdesiarum,  ad  quas 
qnandoque  declinant,  vel  etiam  agant  o£Qcium  vel  audiant  apnd  episoopos 
vel  prelatos  vel  alios  secundum  mores  eorum,  cum  quibus  aliquando 
conversantur. 

Fratres  autem  viatores  litteras  testimoniales  secum  ferant,  et  in  con- 
ventibus  ad  quos  declinaverint  de  excessibus  factis  ibidem  corrigantur. 
Prior  in  ordine  sit  prior  in  via,  nisi  forte  predicatori  adiungatur,  vel, 
cum  egrediuntur,  aliter  prelatus  cum  ipsis  ordinaverit. 

Sodus  datus  predicatori  ipsi  ut  priori  suo  obediat. 


1)  In  den  Inst.  Praem«  c  17  der  1.  Dist  ist  ebenfalls  von  den  *dirigendi 
in  via*  die  Bede,  allein  in  anderer  Weise. 
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Statnimus,  ne  finatres  nostri  in  predicationibiis  suis  dari  vel  coUigi 
pecimiain  ammoneant  pro  domo  vel  aliqna  persona  speciali. 

Item  nnllns  üaciat  sibi  scribi  libroB  de  rebns  domns  nisi  ad  com- 
mnnem  ntilitatem. 

In  diebns  dominids  et  festis  predpnis  a  qnatenüB  scribendis  se 
abstineant 

Item  in  diebns  dominids  seryilia  opera  ut  lapides  portare,  ligna 
aggregare  et  similia  fieri  prohibemns. 

Nnllns  prior  conventualis  secnm  plures  fratres  ducat  äd  capitalum 
generale  vd  provindale  nisi  cansa  legittima,  et  assnmat  qnilibet  prior 
sodom  sibi  secundnm  electionem  causa  sui. 

Item  nnllns  de  cetero  petidones  diffinitoribns  porrigat,  que  per 
capitolnm  snnm  non  fnerint  approbate^). 

Fratres  minores  sicut  et  nostri  caritative  et  yllariter  redpiantur, 
et  secnndnm  üacnltatem  domns  pie  et  honeste  procurentur. 

De  edificiis. 

ITediocres  domos  et  humiles  habeant  fratres  nostri,  ita  qnod  mnrns  do-  35. 
^  momm  sine  solario  non  excedant  in  altitndine  mensuram  xii  pedum, 
et  com  solario  xx,  ecdesia  xxx'),  et  non  fiat  lapidibus  testadinata, 
nisi  forte  snper  chornm  et  sacristiam.  Si  quis  de  cetero  contrafecit, 
pene  grarioris  cnlpe  snbiacebit.  Item  in  qaolibet  conventu  tres  fratres 
de  discredoribus  eligantur,  sine  qnorum  consilio  edificia  non  fiant. 

ITratres')  non  sint  dispensatores  alienamm  rerum  vel  pecnniarum,  nee  36. 
-'-  fidei  comissarii  depositarii  esse  possnnt^).    Priores  ntantnr  dispen- 
sationibns  sicnt  et  alii  fratres. 

Prior  priorem  snpervenientem  honoret;  hospes  per  civitatem  sine 
consilio  sno  non  discnrrat  nee  moram  faciat 

Bote  extra  septa  monasterii  non  portentnr. 

Inclinationibns  conformemnr  moribns  eorum  ad  quos  declinamus. 


1)  Die  Hs.  fthrt  hier  fort:  Item  nulla  peticio  offeratnr  provinciali  capi- 
tnlo  nisi  a  conyentu,  nee  generali  capitnlo,  nisi  a  provinciali.  Dieser  Be- 
Bchlnas  datiert  erst  ans  dem  J.  1236,  der  zwar  bei  Martine  fehlt,  sich  aber 
in  einer  Hs.  im  Besitze  des  Ordens  am  Schlnsse  der  Abhandlungen  des 
Stephan  de  Salanhaco  unter  den  Gonfirmationes  cap.  generalium  findet 

2)  In  der  Hs.  steht  XIX.    Restituiert  ans  Humberts  Constitutionen. 

3)  Die  folgenden  Bestimmungen  bis  n.  37  sind  als  Nachtr&ge,  welche 
cnmeist  zwischen  1229—1236  erlassen  wurden,  anzusehen.  Sie  haben  eben 
deshalb  unter  sich  keinen  Zusammenhang.    8.  oben  S.  168. 

4)  Im  Cap.  16  der  vierten  Dist  der  Inst.  Praem.  heisst  es:  Fideiussores 
non  erimns;  eonductus  non  faciemus;  pecuniam  in  via  non  portabimns. 
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Nulliis  firatmm  vadat  ad  curiam  nisi  de  licentia  raagistri  yd  capi- 
tali  generalis,  sed  mittator  garcio  ad  fratres,  qni  ibi  sunt;  vel  si  qois 
secularis  volnerit  procorare,  nt  tanqoam  per  se  et  non  per  nos  videatnr 
üacere. 

Fratres  non  recipiant  a  mnlieribns  monnscola,  nee  dent,  et  maxime 
confessores. 

Si  quid  petitum  fnerit  ab  ono  priore,  non  petator  ab  alio  nisi  causa 
exposita;  sed  nee  si  a  maiore  pecierit,  vadat  ad  minorem. 

Cum  frater  de  provincia  ad  provinciam  et  ad  regendum  mittitor, 
omnes  libros  suos  et  glosatos  et  bibiiam  et  catemos  secum  deferat  Si 
vero  mittitur  et  non  ad  regendum,  tantum  bibiiam  et  quatemos  portet^). 
Quodsi  in  via  mori  contigerit,  conventus,  ad  quem  mittendus  fuerit, 
sibi  in  missis  et  psalteriis  tenebitur,  et  ad  eundem  libri  quos  habuit 
pertinebunt. 

Tres  fratres  tantum  mittantur  ad  Studium  Parisius  de  provincia. 

In  ferialibus  diebus  iacemus  prostrati  a  'Sanctus'  usque  ad  'Agnus*, 
in  festis  vero  trium  vel  novem  lectionum  ab  elevatione  corporis  Christi 
usque  ad  Tater  noster'.  In  prostrationibus  idem  servamus  in  festo 
trium  vel  ix  lectionum. 

Ad  'Salve  sancta  parens'  et  ad  'Veni  sancte  Spiritus^  flectamus 
genua. 

Item  si  in  ferialibus  diebus  dicimus  Missam  de  Cruce,  cadimus  ad 
terram,  ad  Missam  de  beata  Yirgine  vel  de  Spiritu  sancto  non.  Item 
nunquam  terminamus  Missam  cum  'AUeluia*. 

Regula  fratrum  nostrorum  conversorum. 

37.  l?odem  tempore  surgant  fratres  nostri  conversi,  *quo  et  canonici,  et  eodem 
•^  modo  inclinent.  Cum  surrexerint  ad  Matutinas,  dicant  'Pater 
noster'  et  'Credo  in  deum\  quod  faciendum  est  ante  Primam  et  post 
Completorium.  In  Matutinis  dicto  'Pater  noster*  et  'Credo  in  deum* 
erigant  se  dicentes:  'Domine  labia  mea  aperies*  etc.  'Dens  in  ad- 
iutorium  meum*  etc.    'Gloria  patri*  etc. 

Pro  Matutinis  in  profestis  diebus  dicant  xxvui  'Pater  noster\  et 
in  fine  omnium  dicant  'Kyrie  eleyson,  Christo  elejson,  Kyrie  eleyson', 
'Pater  noster*;  quo  dicto  addant  'Per  dominum'  etc.,  deinde  'Benedi- 
camus domino*  etc.  In  festis  ix  lectionum  xl  'Pater  noster^  dicant. 
In  aliis  autem  horis  vii  'Pater  noster*  dicant,  et  in  vesperis  xiüL 


1)  Diese  Constitution  wurde  auf  dem  Generalcapitel  su  Paris  im  J.  1241 
als  von  drei  Generalcapiteln  bestätigt  angefahrt.  Hs.  der  Generalcapitel  im 
Generalarchiv.  Die  Recension  des  Bemard  Guidonis  setit  sie  ins  J.  1240, 
wo  sie  natOrlich  zum  zweiten  Mal  confirmiert  wurde.  Martine  lY,  1679  n.  4. 
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Logo  ^Predosa'  dicant  tria  Tater  no8ter\  pro  benediccione  mense 
Tater  noster*  et  'Gloria  patri*  etc.  Post  mensam  pro  gratiis  tria  Tater 
noster',  ^Gloria'  etc.  yel  'Miserere  mei  deus*  qui  sciant.  Et  hoc  totum 
com  silentio  in  ecclesia  et  ubique. 

Conversis,  qui  nunc  habent  psalteria,  tantum  duobus  annis  liceat 
retinere  ab  inde,  et  ipsis  aliis  psalteria  inhibemus. 

Indnmenta  tot  babeant,  quot  et  canonici  preter  cappas,  loco  quarum 
habeant  scapularia  longa  et  lata,  que  non  sint  alba  sicnt^)  tunice.  Po- 
teront  et  breyia  grisei  coloris  habere  scapularia  ad  mensuram  et  formam 
Bcapularium  canonicorum.  De  ieiuniis,  cibis  et  abstinenciis  et  culpis  et 
aliis  omnibas  sie  se  habeant,  sicut  scriptum  est  in  regula  canonicorum. 
In  labore  tarnen  prelatus  cum  eis  poterit  dispensare. 

Item  nullus  conversus  fiat  canonicns,  nee  in  übris  causa  studendi 
se  audeat  occupare. 

Totum  Officium  tam  noctumum  quam  diumum  confirmamus  et  vo- 
lumus  ab  omnibus  uniformiter  observari,  ita  quod  nulli  liceat  de  cetero 
aliquod  innovare'). 

R   Heinrich  Denifle  0.  P. 


1)  Die  Hs.  setzt  'et'  hinzu. 

2)  Diese  Bestimmung,  die  hier  nichts  weniger  als  an  ihrem  Platze  steht, 
ist  erst  sp&teren  Datums,  und  wurde  in  der  Vorlage  wohl  nachtrftglich  dem 
Schlosse  der  Constitutionen  angehängt 


Zur  öescMcIite 
des  Scliatzes,  der  Bibliothek  nnd  des  AtcMts  der  Päpste 

im  Yierzelmten  Jalirhniidert. 

(Schlnss.) 


IIL 

Die  AbflUiruiig  des  päpstlloheii  Sobatzes  von  Peragia 
nach  St.  Frediano  in  Luooa  (1312)  und  die  Beraabung 

desselben  am  14.  Juni  1314. 

Vom  15.  März  1310  *)  datieren  die  von  uns  mitgetheilten  Schrei- 
ben, durch  welche  Clemens  drei  Abgesandte  nach  Perugia  ab- 
ordnete mit  dem  dreifachen  Auftrag  erstens  die  goldenen  und 
silbernen  Werthsachen  des  dort  vermuthlich  seit  1 304  verwahrten 
Schatzes  nach  Avignon  abzuführen;  zweitens  von  den  Actenstücken 
und  Regestenbänden  Abschriften  anfertigen  zu  lassen  und  ihm 
einzusenden;  drittens  das  was  den  Transport  nicht  zu  lohnen 
scheine  sowie  die  Originalien  der  Documente  und  Regesten  nach 
St.  Francesco  in  Assisi  in  Verwahr  zu  geben.  Femer  wurde 
einer  der  beiden  bisherigen  Hüter')  des  Schatzes  angewiesen 
den  Transport  nach  Avignon  zu  begleiten. 

1)  In  dem  Begestram  dementis  Y.  Romae  1885,  Proleg.  p.  XXXI  steht 
irrthflmlicli  1309,  w&hrend  es  doch  auch  dort  anno  5^  heisst.  —  Wenk 
(Mittheilungen  des  Instituts  fftr  öster.  Geschichte  VI,  273)  hatte  an  das  J. 
1311  gedacht 

2)  Im  Regest  Vatic.  n.  54,  f.  150  b  heisst  es  in  einer  Abrechnung  (in 
J.  1307)  mit  den  p&pstlichen  Bankherm  de  societate  Gircalornm  de  Florentis 
u.  A. :  Item  solvistis  pro  Tostra  tertia  parte  dacentos  sexaginta  sex  flor.  aari 
et  Vin  turonenses  grossos  de  argento  £Bmiliaribas  nostris  Pemsii  ad  thesauri 
custodiam  residentibus  pro  eomm  expensis.  Es  verweilten  also  bestlndig 
zwei  Hfiter  beim  Schatse  in  Perugia.   Vgl.  oben  8.  45  das  Schreiben  an  sie. 
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Von  der  Ausführung  dieser  Aufträge  hören  wir  erst  Etwas 
im  November  dieses  Jahres.  Nach  Ausweis  der  RathsprotocoUe 
von  Perugia,  der  herrlichen  Annales  decemvirales,  yersammelten 
sich  am  7.  November  (1310,  indict.  Vni)  auf  den  Ruf  der  Glocke 
und  des  Herolds  neun  (der  zehn)  priores  artium  und  25  sa- 
pientes  im  Palaste  der  Prioren  zur  Berathung.  Paulucius  Andree, 
einer  der  Prioren,  theilte  im  Namen  seiner  CoUegen  der  Ver- 
sammlung die  Ankunft  der  drei  päpstlichen  Abgesandten,  den 
Zweck  ihrer  Sendung  und  das  Ansinnen  des  Papstes  mit:  die 
Stadt  möge  für  die  nöthige  Bedeckung  des  Transportes  nach 
Siena  und  Assisi  sorgen.  Bezeichnend  für  den  klugen  Freiheits- 
und  Billigkeitssinn  der  mittelalterlichen  Gemeinwesen  ist  der 
einstimmig  gefasste  Beschluss,  es  solle  in  den  von  der  Stadt  mit 
Benedict  XL  geschlossenen  Übereinkommen  nachgeforscht  werden, 
ob  die  Stadt  zur  Stellung  eines  solchen  Geleites  verpflichtet  sei; 
sei  dies  nicht  der  Fall,  so  solle  sich  die  Stadt  aus  freien  Stücken 
hiezu  verstehen,  jedoch  erst  nachdem  durch  eine  briefliche  An- 
frage am  päpstlichen  Hofe  Sicherheit  erlangt  sei,  dass  die  Bitte 
um  das  Geleit  wirklich  vom  Papst  selbst  ausgehe'). 

Archivio  decemvirale  in  Perugia.  Annali  decemvirali 
tom.  1310—1312,  f.  13  b  —  ^In  nomine  dominL  Die  YII  mensis  novembris 
(1310,  indict.  Vill)*)  conrocatis  et  congregatis  dominis  prioribus  artium 
in  nnmero  IX,  absente  Fatättcio  Stefani  ex  dictia  prioribus^  et  sapien- 
tibus  infirascriptis  sono  campane  populi  et  preconia  voce  in  domibus  com- 
mwm  Perusiij  ubi  dicti  priores  morantur,  inter  quos  Paulucius  Andree 
prior,  Yoluntate  et  presentia  aliorum  priorum  [et]  sociorum  euorumj  qtä 
una  cum  eo  fuerunt  in  numero  VIIIIj  proposuit  et  sibi  uüle  consilium 
pro  communi  et  populo  Perusino  petiit  exhiben.  —  Cum  sanctissimus 


1)  Die  hieher  gehörige  Stelle  ans  den  Annalen  wnrde  neuerdings  in  den 
Prolegomena  zu  den  Regesten  Clemens  V.  p.  GCIY.  abgedruckt;  da  jedoch  dort 
der  Text  eingangs  durch  mehrere  sinnstörende  Auslassungen  entsteUt  ist  und 
diese  Stette  mit  mehreren  andern  dem  Verfasser  der  Prolegomena  entgangenen 
lOfliBmensuhalten  ist,  so  bringe  ich  dieselbe  nach  erneuter  Gollation  mit 
dem  Original  nodi  einmal  zum  Abdruck. 

2)  Hier  wie  in  der  Folge  setze  ich  in  den  Texten  das  Ton  mir  zur  Er- 
Uaterung  oder  Correctur  Eingeschaltete  in  runde  Klammem,  in  eckige  da- 
gegen was  zwar  im  Original  steht,  aber  auszumerzen  scheint  Die  Verbesse- 
rnngen  und  Erg&nzungen  zum  Texte  der  Prolegomena  mache  ich  durch  Cursiv- 
Lettem  kenntlich. 

Ai«kiT  Air  LitUnter-  und  Kirehangetehiehte.    I.  16 
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patep  dominus  Clemens  sacrosancte  romane  ecdesie  smmnns  pontifex 
per  apostolica  scripta  mandaverit  honesüs  et  discretis  yiris  magistris  Ja^ 
cobo  de  Casalibus  deacano  (decano)  s.  Severini  Burdigalensis  et  Petro 
de  Eugubio  canonico  Laudunensi,  quatenus  tesaurum  sancte  romane  ec- 
clesie  eorom  commissum  custodie,  honestis  viris  magistro  Gregorio  de 
Plagencia  (Placentia)  archipresbitero  ecciesie  Montesüice  ipsios  summi 
IK)ntificis  capellano  et  Vital!  de  Cabanaco  derico  Padaa[n]en8i  et  Bur- 
digalensis diocesis  et  Guillelmo  de  Lua  nunciis  suis  Penisii  assingnare 
procurent;  et  ipsis  Gregorio,  Yitali  et  Guillelmo  per  alia  apostolica 
scripta  mandaverit,  quatenus  ipsum  tesaurum  ad  ipsum  pontificem  defe- 
rant  et  transmictant;  et  etiam  cum  per  predictos  nuntios  pro  parte  dicti 
summi  pontificis  petatur  a  communi  Perusii  scorta  usque  ad  Senas  pro 
tesauro  ad  ipsum  pontificem  deferendo  et  pro  tesauro  deponendo  in  loco 
b.  Francisci  de  Assisio  usque  ad  Assisium;  «—  quid  videtur  et  placet 
ipsis  sapientibus  providere  et  deliberare  super  predictis  et  circa  predicta'. 

'Feolus  Libreocti  unus  ex  dictis  sapientibus  surgens  in  dicto  con- 
silio  consuluit  et  dixit,  quod  in  presenti  consilio  ordinetur,  quod  quio- 
quid  petitur  et  mandatur  pro  parte  summi  pontificis  circa  pre&itum  te- 
saurum, integraliter  fiat  per  commune  Perusii  et  executloni  mondetur, 
dummodo  ab  ipso  summo  pontifice  exquiratur,  quod  hoc  de  ipsius  voluntate 
proceda[n]t,  et  quod  per  dominos  priores  artium  cum  sapientibus,  quos 
secum  habere  Voluerint,  fiat  nunctis  predictis  ista  responsio,  nt  ipse 
consuluit'. 

'Dominus  Lambertus  domini  Jannis  unus  ex  dictis  sapientibus  con- 
suluit et  dixit,  quod  visis  pactis  et  promissionibus  factis  inter  ecclesiam 
romanam  et  commune  Perusii  tempore  adventus  Benedicti  pi^  XL,  et 
si  in  ipsis  promissionibus  commune  Perusii  non  est  in  aliquo  obligatum 
radone  dicti  tesauri,  quod  libere  licteris  dicti  summi  pontificis  obediator 
et  etiam  nuntiis  supradictis,  dum  modo  prius  pro  parte  communis  Pe- 
rusii scribatur  dicto  summo  pontifici  et  dominis  cardinalibus,  quod  si 
de  eorum  intencionis  yoluntate  processerit,  predicta  per  ipsos  nuntios 
petita  fieri'. 

'Dominus  Gratia  Boni  unus  ex  dictis  sapientibus  consuluit,  quod,  si 
commune  Perusii  ex  forma  dictorum  pactorum  et  obligationum  in  ali- 
quo non  tenetur,  quod  petita  per  dictos  nuntios  summi  pontificis  et  in 
licteris  dicti  pontificis  contenta  per  dictum  commune  Perusii  exequantor*. 

'Dominus  Jacobus  Oradoris  ex  dictis  sapientibus  consuluit,  ut  di« 
ctus  dominus  Gracia  dixit  et  consuluit. 

'Quorum  sapientum  nomina  sunt  hec:  (es  folgen  die  25  Namen)  ^). 

'Inter  quos  sapientes  facto  et  misso  diligenti  partito  per  dominum 

1)  Der  vierte  Name  ist:  Dominus  Thomas  Boniohannis,  nicht  Bonio* 
hominis. 
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Pinladiim  priorem,  volimtate  dictonun  prionun,  de  sedendo  ad  levandum, 
I^aciiit  omalbns  sopradictis,  nemine  eonun  discordante.  Et  sie  ordi- 
Datun  foit  secnndum  dictum  et  (ad)  dictum  domini  Lamberti*. 

Die  Yerhandlangen  wurden  am  5.  Januar  1311  —  wohl 
nachdem  die  Antwort  auf  die  nach  Avignon  gesandte  Anfrage 
eingetroffen  war  —  wieder  aufgenommen.  Am  genannten  Tage 
bevollmächtigte  der  engere  Bath  (welcher  die  consules  merca- 
tonmif  die  auditores  cambii,  den  camerarius  calcolariorum,  die 
andern  32  camerii  aliarum  artium  et  artificum  und  202  rectores 
artium  et  ^artificum  umfasste)  mit  178  gegen  76  Stimmen  die 
eigentliche  Verwaltungsbehörde  der  Stadt :  die  10  priores  artium, 
mit  oder  ohne  Beirath  der  sapientes  eine  Reihe  von  Angelegen- 
heiten ztt  bereinigen,  unter  Anderm  auch  'super  facto  impense 
fiende  pro  scorta  the^uri  domini  pape  et  provisionis  fiende  nun- 
dis  domini  pape  deferentibus  ipsum  the^aurum' ^).  Zugleich 
wurde  die  Einberufung  einer  'generalis  adunantia  artium  et  arti- 
ficum civitatis  et  burgorum  Perusii'  beschlossen.  So  traten  denn 
bereits  am  folgenden  Tag  (6.  Januar  idU)  '515  de  artificibus 
artium  predictarum'  zur  Berathung  zusammen.  In  derselben 
wurde  die  vom  engeren  Bath  Tags  zuvor  den  Prioren  ertheilte 
Vollmacht  mit  allen  gegen  zwei  Stimmen  bestätigt'). 

Wohl  den  Statuten  dieses  mittelalterlichen  Freistaates  ent- 
sprechend wurde,  wie  aus  den  Rathsprotocollen  ersichtlich  ist, 
diese  selbe  Angelegenheit  genau  zwei  Monate  später  am  5.  und 
6.  März  1311  von  Neuem  dem  engeren  und  dem  grösseren  Rath 
vorgelegt  und  so  die  den  Prioren  bereits  ertheilte  Vollmacht 
nochmals  gutgeheiasen '). 

Wenige  Tage  vorher,  am  28.  Februar  (1311),  hatten  zwei 
der  päpstlichen  Abgesandten  im  Vereine  mit  den  beiden  bis- 
herigen Hütern  des  Schatzes  die  Inventarisierung  desselben 
begonnen.  Dieselbe  beschäftigte  sie  bis  zum  4.  JuniO*  —  Das 
Inventar  ist  offenbar  genau  auf  die  Ausführung  der  Befehle  be- 


1)  Annales  decemviraleB  tom.  1810-1312,  f.  43 ab. 

S)  L.  c.  f.  44a. 

8)  L.  c.  1  58b,  54b. 

4)  Begest  Avinion.  Clemens  VI,  tom.  10,  f.  510a,  536b.  —  Vgl.  diese 

Zeitschr.  oben  a  149. 
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rechnet,  welche  die  Briefe  Clemens  V,  vom  15.  März  1310  ent- 
hielten. Am  Schlüsse  desselben  heisst  es:  'de  quibus  omnibos 
(den  Archivalien  und  dem  Küchen-  und  Kellergeräthe),  prout 
nobis  mandabitur,  parati  sumus  facere,  prout  vestre  patemüati 
videbitur  expedire.  Et  de  istis  etiam  sciunt  clerici  camere  ple- 
narie  veritatem,  quia  quando  portabantur  de  una  terra  ad  aliam 
non  suf&ciebant  sexaginta  salmerii  pro  predictis  portandis'.  Die 
Anrede  'vestre  paternitati'  und  die  Berufung  auf  das  Zengniss 
der  in  Avignon  befindlichen  'clerici  camere'  zeigt,  dass  das  ganze 
Schriftstück  für  den  Gardinal-Eämmerer  bestimmt  war.  Er  sollte 
in  den  Stand  gesetzt  werden  die  zu  überführenden  Gegenstände  zu 
bezeichnen.  —  Es  handelte  sich  zumal  darum  die  Werthgegenstände 
nach  Frankreich  in  Sicherheit  zu  bringen.  Diese  werden  daher 
vor  Allem  Anderen  ausführlich  beschrieben.  Auch  die  Bücher  prä- 
sentierten eine  nicht  zu  verachtende  Summe,  sie  fanden  daher 
auch  eine  Stelle  im  Inventar.  Die  Archivalien  dagegen  standen 
offenbar  tiefer  in  der  Werthschätzung  der  päpstlichen  Beamten, 
sodann  schreckte  deren  Masse  sie  von  dem  Gedanken  ab,  auch 
sie  für  den  Transport  zu  registrieren. 

Auch  nach  der  Vollendung  des  Inventars  scheinen  uns  un- 
bekannte Hindernisse  die  Abführung  des  Schatzes  verzögert  zu 
haben.  Ob  dieselben  in  der  Auswahl  der  zu  übertragenden 
Gegenstände,  welche  vielleicht  vom  Gardinal-Kämerer  in  Avignon 
getroffen  wurde;  ob  in  den  Gefahren  des  Zuges  durch  die  noch 
inuner  unruhigen  Lande  lagen?  Ob  sich  von  Perugia  und  den 
andern  Städten  längs  des  Weges  die  nöthige  Bedeckung  des 
Transportes  nicht  so  leicht  erlangen  liess?  Sicher  sah  sich 
schliesslich  Clemens  zur  Verwirklichung  seiner  Wünsche  nach 
einer  Persönlichkeit  um,  deren  Ansehen  und  G^schäftskenntniss 
all  diesen  Schwierigkeiten  gewachsen  war.  Was  er  suchte,  bot 
sich  ihm  im  Cardinal  Gentile  da  Montefiore  dar,  der  eben  da- 
mals seine  schwierige  und  so  erfolgreiche  Mission  in  Ungarn 
vollendet  hatte.  Derselbe  erhielt  also  die  Weisung,  sich  von 
Ungarn  direct  nach  Perugia  zu  begeben,  um  die  ganze  Angelegen- 
heit in  seine  Hand  zu  nehmen^). 


1)  8.  die  Belege  unten  8.  236,  Anm.  3. 
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Im  März  (sicher  am  20)')  1312  finden  wir  den  Cardinal  in 
Assisi,  wohin  er  reiche  Geschenke  des  Königs  und  der  Königin 
Ton  Ungarn  bringt*).  Auch  sonst  erwies  er  sich  als  Wohlthäter 
von  St.  Francesco,  wo  er  sich  eine  Kapelle  nahe  beim  Grabe 
des  hl.  Franz  zu  seiner  letzten  Ruhestätte  ausersah').  Auch 
die  Stadt  Assisi  suchte  alsogleich  sich  die  Gegenwart  des  grossen 
Franziscaners  zu  Nutzen  zu  machen,  indem  sie  ihn  bat  einige 
zwischen  ihr  und  ihrer  grossen  Bivalin  Perugia  schwebende  Streit- 
fragen zu  schlichten,  was  er  auch  nach  Kräften  that. 

Am  26.  März  1312  war  der  Cardinal  in  Perugia.  Der  Rath 
bemühte  sich  nach  der  damals  üblichen  Sitte  durch  ein  Ehren- 
geschenk sich  die  Gunst  dieses  einflussreichen  Kirchenfürsten  zu 
sichern  für  die  glückliche  Erledigung  einer  Reihe  bei  der  päpst- 
lichen Curie  anhängiger  Angelegenheiten,  bei  welchen  wichtige 
Interessen  der  Stadt  auf  dem  Spiele  standen.  Ohne  Schwierig- 
keiten erlangte  nun  auch  der  Cardinal  das  von  der  Stadt  längst 
erbetene  Geleite  für  den  Transport  bis  Siena.  Am  27.  März  wurde 
den  Prioren  die  bereits  vor  einem  Jahr  ertheilte  Vollmacht,  in 
dieser  Angelegenheit  das  Nöthige  zu  verordnen,  von  Neuem  be- 
stätigt.   Alles  dieses  entnehmen  wir  den  RathsprotocoUen. 

Archivio  decemvirale  in  Perugia.  Annali  decemviraii 
tom.  1312—1314,  f.  14  b.   'Eodem  die  (die  XXVI  martü  1312)  cum  per 


1)  Annali  decemviraii  von  Perugia  tom.  1312--1314,  f.  12b.  Am 
20.  M&ns  verlangt  Massolns  domini  Boncontis  in  einer  Yersammlnng  der 
priores  artium  und  der  sapientes  Rath  'super  petita  facta  dictis  prioribns  per 
dominum  GentUem  Montis  de  Flore,  in  quibus  inter  cetera  continetur,  quod 
idem  dominus  cardinalis  volebat  in  suis  manibus  omnem  questionem,  que 
esset  et  oriri  posset  inter  commune  Perusii  et  commune  Assisii  de  Castro 
noTo  facto  per  dictos  Asisinos  in  terenum  (terreno)  communis  Canarie  et 
etiam  de  turre  Rancbe  accepta  (a)  filiis  dominorum  Herici  vestris  civibus  per 
Tim  per  dictos  Asciscianos'.  Die  Berathung  wird  am  22.  und  27.  M&rz  fort- 
gesetst  und  schliesslich  mit  dem  Cardinal  persönlich  verhandelt.  L.  c. 
*.  Üb,  15a. 

2)  Vgl.  cod.  5006  (ehemals  coti.  5496  der  Colbertina)  der  Pariser  National- 
bibliothek bei  Baluze,  Yitae  paparum  Avinion.  I,  1413;  vor  aUem  aber  das 
alte  Inventar  der  Sacristei  von  St.  Francesco  in  cod.  337  der  Municipal- 
bibliothek  von  Assisi. 

8)  Die  Kapelle  des  hl.  Martin.  Sein  Cardinalstitel  war  'S.  Silvestri  et 
S.  Martini  in  montibus'.  Eine  Beschreibung  der  Kapelle  s.  in  Frattini,  Storia 
deUa  basilica  e  del  couvento  di  S.  Francesco  in  Assisi.   Frato  1882,  p.  1578. 
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sanctissimum  papam  dominum  dementem  qointom  ftierit  seriptum  com- 
mune (communi)  Pernsii,  vel  per  alimn  Bunm  officialem  de  consdentia 
ipsios  summi  pontificis,  qnod  commone  Perusii  deberet  facere  et  dare 
secoram  conductam  portantibus  thesaumm  romane  ecclesie,  qnod  actenus 
consnevit  esse  in  civitate  Perusii,  ad  romanam  curiam  per  totum  vestmm 
districtum  et  etiam  usque  ad  civitatem  Senarum:  idcirco  dicti  domini 
priores  una  cum  iüfrascriptis  (45)  sapientibus  ordinaverunt,  provideront 
et  reformaverant,  quod  bona  et  sufficiens  scorta  et  sotietas  militnm  fiat 
et  fieri  debeat  deferentibus  dictum  thesaurum  usque  ad  civitatem  Sena- 
rum, si  milites  de  civitate  Perusii  secure  possint  accedere;  et  si  secure 
non  possint  accedere  ad  civitatem  Senarum  ratione  preseliatum  (repres- 
salium),  que  dicuntnr  esse  concesse  quibusdam  contra  cives  Perusinos 
per  commune  Senarum,  vadant  et  scortam  secure  faciant  et  conductam, 
quantum  secure  ire  et  facere  poterunt.  De  quantitate  militum  et  de 
salario  eis  dando  commiserunt  provisioni  dictorum  priorum  et  in  eorum 
arbitrio  et  provisione  voluerunt  remanere;  aliquo  Statute  ordinamento 
vel  reformatione  in  contrarium  vel  diversum  loquentibus  non  ob8tantibQ8\ 

'Eodem  die  cum  reverendus  vir  dominus  Gentilis  de  Monteflore 
sacrosante  romane  ecclesie  cardinalis,  presentialiter  de  legatione  rediens, 
venerit  ad  civitatem  Perusii,  qui  est  et  esse  consuevit  specialis  dominus 
et  protector  in  suis  negotiis  communis  Perusii,  et  presentialiter  commune 
Perusii  habeat  ardua  negotia  in  curia  romana  ezpedire,  in  quibus  ex- 
pediendis  persona  dicti  domini  cardinalis  in  predictis  favorabiliter  se 
gerere  et  ut  negotia  communis  Perusii  sint  ei[s]  intime  commendata, 
ordinaverunt,  reformaverant  dicti  domini  rectores,  sapientes  et  cam^mi 
artium  civitatis  Perasii  pro  utilitate  communis  Perasii,  quod  ipsi  domino 
cardinali  presentetur  de  auctoritate  communis  Perasii  et  donetur  pro 
parte  communis  Perasii  una  cupa  argenti  deaurata  valoris  et  extimatioms, 
que  ipsis  prioribus  videbitur,  et  in  ipsa  cupa  donentur  et  presententnr 
eidem  ducenti  floreni  auri;  aliquo  Statute  . . .  non  obstantibus' . .  •  (Die 
ttblicben  Clausein). 

(f.  15*)  Am  27.  März  werde  die  Gelder  aufgebracht  'causa  dandi 
et  solvendi  militibus,  qui  debent  ire  in  favorem  et  scortam  thesauri  do- 
mini pape  usque  Senas'. 

'Eodem  die  (27  März)  cum  fiierit  ordinatum  et  provisum  per  do* 
minos  priores  artium  et  sapientes  ab  eis  electos,  quod  deferentibus  et 
portantibus  thesaurum  romane  ecclesie,  quod  esse  consuevit  in  civitate 
Perasii  ad  curiam  romanam,  per  commune  Perasii  fieret  sufficiens  scorta 
militum,  consecuta,  conducta,  et  de  quantitate  militum  et  quantitate  sa- 
larii  fuerit  commissum  et  relictum  arbitrio  et  provisioni  dictorum  prio- 
rum: idcirco  domini  priores  predicti  ex  auctoritate  et  potestate  eis 
concessa  ab  adunantia  generali  cunctarum  artium  civitatis  Perusii  et 
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etiam  a  dieto  consilio  sapientum,  ordinaverunt,  providerunt  et  firmave- 
rnnt,  qaod  ad  dictam  scortam  et  ad  secnram  conductam  faciendam 
debeant  accedere  et  accedant  cum  deferentibus  dictum  thesaurum  sub 
secondum  (?)  formam  dicte  promissionis  infra  scripti  XX  milites;  et 
habeant  et  habere  debeant  salarium  pro  qualibet  die  secundum  (?)  formam 
Status,  videlic^t  XX  sol.  d. . .  cum  uno  equo  pro  quolibet  die  quilibet 
eomm,  et  cum  duobus  habeant  quolibet  die  XXX  sol.  de  auctoritate 
communis  Perusii;  aliquo  statuto  .  •  •  non  obstantibus.  —  Nomina  mili- 
tam  sunt  hec\    Es  folgen  die  20  Namen. 

Vermuthlich  noch  im  April  1312  reiste  Cardinal  Gentile  mit 
dem  für  Avignon  bestimmten  Theil  des  Schatzes  ab.  Denselben 
bildete  eine  Sammlung  von  Werthgegenständen,  welche  allerdings 
der  Art  war,  dass  sie  Villani  veranlassen  konnte,  von  dem  Werthe 
einer  Million  zu  sprechen.  Die  minder  kostbaren  Geräthschaften 
der  päpstlichen  Hofhaltung,  die  Bücher  und  Archivalien,  sowie 
der  grössere  Theil  der  Reliquien  blieben  in  Perugia  zurück, 
wurden  jedoch  von  da  wohl  bald  nach  Assisi  überführt*).  Die 
Reise  des  Cardinais  fiel  gerade  in  die  Zeit,  in  welcher  der  Römer- 
zug Heinrich  VE.  die  zwischen  den  Weifen  und  Ghibellinen 
herrschenden  Gegensätze  durch  die  ganze  Halbinsel  sehr  ver- 
schärft hatte.  Doch  gelangte  der  Transport  glücklich  nach  Lucca, 
das  damals  noch  in  den  Händen  der  Weifen  war.  Hier  aber 
zwang  vielleicht  die  Schwierigkeit  gegen  Oberitalien  vorzudringen, 
wahrscheinlicher  jedoch  Erkrankung  den  Cardinal  den  päpstlichen 
Schatz  in  der  Sacristei  von  St.  Frediano  zu  bergen.  Das  Übel 
verschlimmerte  sich  und  am  27.  October  1312  erlag  der  ver- 
dienstvolle Edrehenfürst  seinen  Leiden. 

Bald  nachdem  der  Tod  des  Gardinais  in  Avignon  bekannt 
geworden  war,  beauftragte  Clemens  die  zwei  zur  Krönung  Heinrichs 
abgeordneten  Cardinäle  Lucas  Flisco  und  Amaldus  de  Falgeriis, 
den  Nachlass  des  Cardinais  Gentile,  welcher  als  dessen  persön- 
liches Eigenthum  von  dem  päpstliche  Schatze  durchaus  getrennt 
gehalten,  aber,  wie  es  scheint,  nach  seinem  Tode  zerstreut  wor- 
den war,  wieder  einzusammeln  und  an  einem  sichern  Ort  in  Ver- 
wahr zu  bringen,  bis  nach  Einsichtnahme  des  Testaments  über 
denselben  verfügt  werden  könne.    So  wurde   denn   die  Hinter- 


1)  Dies  beweisen  die  Bandnoten  im  Inventar  von  1311  (s.  oben  S.  150) 
uid  besonders  die  unten  mitgeiheilten  Inventarien  von  1327  und  1339. 
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lassenschaft  in  15  Eisten  verschlossen  im  Dominicaner-CSonvente 
von  St.  Romano  'nomine  romane  ecclesie'  deponiert  0* 

Am  14.  Juni  brachen  die  Ghibellinen  von  Pisa  durch  die 
Fuorusciti  von  Lucca  und  deutsche  Söldner  verstärkt  und  von 
Uguccione  da  Faggiuola  geführt,  im  Einverständnisse)  mit  dem 
nachmals  so  gefürchteten  Gastruccio  Geri  de  Antelminelli  (de 
Anterminellis)  in  Lucca  ein.  Furchtbar  war  während  zweier 
Tage  das  Rauben  und  Morden  in  der  unglücklichen  Stadt  Selbstr 
verständlich  entging  der  päpstliche  Schatz  in  St  Frediano  den 
beutelustigen  Schaaren  nicht;  er  wurde,  wie  es  scheint,  vollständig 
ausgeplündert').  —  Einem   ähnlichen  Schicksal  war   schon   am 

1)  S.  die  Belege  hierfOr  miten  S.  237  Anm.  1  uid  2.  —  Es  ist  also  der 
in  St.  Romano  hinterlegte  Schatz  Ton  dem  p&pstlichen  in  St.  Frediano,  die 
Beraabong  dieses  und  die  jenes  wohl  zu  unterscheiden.  Selbst  Mansi  ging 
hier  in  seinen  Anmerkungen  zu  den  Miscellanea  des  Baluze  (IV,  617)  fehl, 
in  den  Noten  zu  Baynaldns  (Annales  eccl.  ad  an.  1314  n.  5)  steUte  er  die 
Sache  richtig. 

2)  G.  Tommasi,  Sommario  della  storia  die  Lucca  im  Archivio  storico 
ital.  ser.  1,  vol.  10,  p.  133  s. 

3)  Von  den  Chronisten,  deren  Bericht  wir  natflrlich  durch  die  Acten- 
Stücke  zu  controUieren  und  zu  berichtigen  haben,  sprechen  am  ausfohrlichsten 
Aber  die  Reise  des  Card.  Gentile,  seinen  Tod  und  die  Beraubung  des  Schatzes 
in  Lucca  Qt.  YiUani:  (f  1348)  in  seinen  Historie  Fiorentine,  IIb.  9,  cap.  21  und 
59  und  der  Anonymus  der  Istorie  Pistolese  (1300—1348)  bei  Muratori  SS. 
X,  406.  Die  Aussage  beider  zeigt  grosse  Aehnlichkeit.  An  sie  erinnert  auch 
der  kurze  Bericht  der  beiden  Anonymi  Pisani  in  Muratori  SS.  XY,  992 
und  Baluze,  Miscellanea  ed.  Mansi  I,  454.  Unabhängig  von  ihnen  ist  der 
Anonymus  des  cod.  5006  der  Pariser  Nat.  Bibl.  s.  die  Stelle  bei  Baluze, 
Yitae  pap.  Avin.  1, 1413.  —  Yillani  erweist  sich  hier,  wie  auch  sonst  htufig, 
als  unzuverlässig,  lässt  er  4och  Card.  Gentile  auf  dem  Concil  von  Yienne 
Bonifaz  YIH  eifrig  vertheidigen  und  erst  1311  nach  Ungarn  abgehen,  w&h« 
rend  derselbe  doch  schon  Ende  1307  dahin  abreiste  und  daselbst  bis  1312 
▼erblieb.  Unklar  war  den  Chronisten:  von  wo  der  Cardinal  den  Sehatz  ab- 
fahrte.  Der  Pariser  Anonymus  sagt:  'cum  thesauros  ecclesiae  de  s.  Francesco 
accepisset'.  Yillani  und  die  Pisaner  Anonymi  dagegen  schreiben:  (ü  tesoro) 
'che'l  Cardinale  . . .  tratto  di  Roma  e  di  Campagna  e  del  Patrimonio'.  Ersteres 
ist  offenbar  unrichtig.  Dass  Card.  Gentile  auch  von  andern  St&dten  beson- 
ders von  Rom  Theile  des  p&pstlichen  Schatzes  abgefflhrt  habe,  finde  ich  durch 
keinen  Beleg  begrOndet  Johann  XXn  bezeichnet  in  seinen  auf  den 
Raub  bezflglichen  Schreiben  Perugia  und  zwar  dies  allein  als  den  froheren 
Standort  des  geraubten  Schatzes:  'thesaurum,  qui  de  Perusio  ad  eandem  civi- 
tatem  Lucanam  de  mandato  fe.  re.  Clementis  papae  Y . . .  portatus  extiterat'; 
s.  das  Schreiben  vom  30.  April  1325. 
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2.  Dezember  desselben  Jahres  (1314)  noch  unter  der  Heirscbaft 
der  Weifen  der  Nachlass  des  Cardinais  Gentile  in  St.  Romano 
verÜAllen.  Am  Abende  dieses  Tages  drang  Ser  Ventura  de  C!omi- 
tato  Florentino  der  Yicar  des  yon  Castruccio  eingesetzten  Potesta 
Francesco  di  Faggiola  mit  bewaffneter  Mannschaft  in  den  C!onvent 
ein  und  bemächtigte  sich  trotz  des  Protestes  der  Klosterbruder 

der  Kostbarkeiten  0- 

Die  lange  Sedisvacanz  nach  dem  Tode  Clemens  V.  (20.  April 
1314  bis  7.  August  1316)  verzögerte  die  Ahndung  des  enormen 
Raubes.  Johann  XXH  säumte  freilich  nicht  seine  Stimme  gegen 
die  Bäuber  zu  erheben.  Sein  erstes  diesbezügliches  Schreiben 
vom  21.  April  1317  findet  sich  unter  den  Extravagantes  com- 
mnnes  (de  fiirtis)').  Auch  in  den  etwas  später  gegen  Ca- 
struccio gerichteten  Schreiben  wird  die  Plünderung  des  päpst^ 
liehen  Schatzes  stets  erwähnt ').  —  Eine  nennenswerthe  Wieder- 


1)  S.  den  Protest  des  Priors  von  St.  Romano  in  Baluze,  MisceUanea  ed. 
Mansi  IV,  617  und  den  Prosess  gegen  die  Ränher  in  Baluze,  Yitae  pap.  A?in. 
n,  305-8. 

2)  Eztravag.  comm.  cap.  an.  De  furtis  (Y.  5).  Corpus  iur.  can.  ed.  Fried- 
berg II,  1294.  Es  beginnt:  Infidelis  et  stolidae  perditionis  alumni.  Von  den- 
selben heisst  es:  illam  thesauri  sui  nuixmam  partem,  qnae  de  Perusio  ad 
dTitatem  Lueanam  de  mandato  fe.  reo.  Clementis  pape  Y  praedecessoris 
nostri,  dum  adhnc  yiyeret,  per  dil.  fil.  Yitalem  de  Ghabenate  clericom  Bor- 
dlgalenBem  et  Goil.  de  Lnna  servientem  praedecessoris  eiusdem  nna  cum  dil. 
fil.  Jacobo  de  Gasalibas  deeano  ecdesiae  s.  Severini  BordigaL  dioc.  capeUano 
Bostro  extiterat  deportata  et  qaae  in  sacristia  monasterii  s.  Frediani  Luca- 
nensis  tone  temporis  senrabatur,  deinde  ad  eanheram  praedeeenoris  titudem  fi- 
ddiier  drfermdam  tempore  inyasionis  civitatis  Lacanae  direpserant  in  prae- 
dsm. .  .  .  Dat  Afin.  TL  kal.  april.  an.  !<>.  _  Es  erliess  also  Johann  anter 
demselben  Datom  (31.  M&rs  1317)  swei  Schreiben  in  Betreff  der  in  Lucca 
Terflbten  Baobthaten.  Docb  betrifft  das  eine  den  in  St  Frediano,  das  andere 
den  in  St  Bomano  ausgefOhrten  Baab.  Diesen  Unterschied  scheint  Fried- 
beig  nicht  beachtet  zu  haben,  da  er  ohne  Weiteres  das  letztere  Schreiben 
(8.  Balnsey  Yitae  pap.  Avin.  II,  305)  zur  Erläuterung  des  ersteren  abdruckt 
Aach  Terweist  er  mit  Unrecht  anf  die  oben  citierte  SteUe  ?on  Baluze,  an 
welcher  nur  das  zweite  Schreiben  za  finden  ist. 

3)  S.  das  Schreiben:  Inter  curas  innumeras,  dat  II  kal.  aprilis  an.  2^ 
(31.  Ifftrz  1318)  bei  Martine,  Thesaoros  no?as  anecdot  II 744;  ein  anderes: 
Angit  nos,  dat  II  kal.  maii  an.  90  (30.  April  1325)  bei  Ficker,  Urkunden 
«un  BOmerzug  n.  34  und  mit  dem  Datum  bei  Freger,  die  Yertrftge  Ludwig 
des  B.  und  Friedrich  des  Seh.  in  den  J.  1324  und  1325  in  den  Abhandl. 
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erstattung  war  wohl  nicht  mehr  zu  erzielen.  Selbst  in  dem 
Schreiben  von  1325  ~  also  11  Jahre  nach  der  Plünderung  — 
wird  sie  noch  immer  verlangt.  Doch  war  damals  die  Beute  ohne 
Zweifel  schon  weithin  zerstreut.  Am  21.  August  1320  beauf- 
tragt Johann  XXU.  die  Bischöfe  von  Gatania  und  Soana,  vom 
Franziscaner-CJonvent  von  Genua  eine  bedeutende  EreuzpartUcel 
und  einige  andere  Reliquien,  welche  von  den  in  St  Frediano 
erbeuteten  Kostbarkeiten  'per  traditionem  Nicolosi  Dani  factam' 
an  diesen  Gonvent  gekommen  waren,  fOr  die  päpstliche  Kammer 
zurflckzufordern  ^).  Dass  auch  von  anderen  Seiten  auf  ähnliche 
Weise  bedeutende  Bruchtheile  des  ^alten  Schatzes'  nach  Avignon 
gelangten,  möchte  ich,  wie  gesagt,  bezweifeln.  Es  blieb  also 
von  demselben  nur  erhalten:  ein  Theil')  von  dem,  was  Bischof 
Johann  yon  Spoleto  1305  von  Perugia  nach  Lyon  zur  Krönung 
gebracht  hatte  und  was,  wohl  bald  nach  dem  März  1312,  in  St 
Francesco  in  Assisi  geborgen  worden  war.  —  Wenden  wir  uns 
nun  zur  Oeschichte  dieses  letzteren  Bruchtheiles,  der, 
weil  die  Handschriften  und  Archivalien  umfassend,  für  uns  be- 
sonderes Interesse  besitzt. 

IV. 

Die  Beraubung  des  päpstUohen  SchatzeB 
in  St.  Franoesoo  (1310  und  1320)  und  die  Folgen  dieser 

That  fttr  AssisL 

Ein  characteristisches  Sittenbild  für  die  Lage  Italiens  in  der 
Zeit,  in  welcher  es  mit  dem  Papstthum  seinen  historischen 
Schwerpunkt  verloren  hatte,  bildet  die  Erstürmung  Assisis  durch 
die  Olubellinen  im  Jahre  1319.  Johannes  XXII.  hatte  die 
p&pstliche  Residenz  nach  Avignon  gebannt,  durch  die  zwiespaltige 
Kaiserwahl  war  der  andere  Factor  der  öffentlichen  Ordnung:  die 


der  bair.  Akademie  der  Wissenseh.  III.  OL,  XYII.  Bd.  I.  Abth.  1888  S.  170. 
Natslos  ist  hiemach  der  Abdmek  des  PablicationsprotocoUes  dieses  Schreibens 
im  Begestum  Glementis  Y.  Bomae  1885.  Proleg.  p.  CCXIII.  Ein  Hmweis 
auf  obige  Drucke  wftre  zweckdienlicher  gewesen. 

I)  Begestum  Glementis  Y.    Bomae  1885.    Proleg.  p.  GGXII. 

8)  Ygl.  diese  2Seit8chr.  oben  8.  7if.,  besonders  S.  8  Anm.  und  8. 9  Ann. 
Ober  die  Beraubung  des  pftpstlichen  Schaties  durch  den  Neifen  Clemens  Y. 
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Reichsgewalt  iast  gänzlich  gel&hmt  Durch  das  nnglflckliche 
Land  wogte  der  Kampf  zwischen  den  Weifen  und  Ghibellinen. 
Die  erste  Schilderhebong  dieser  letzteren  Partei  in  Umbrien 
galt  Assisi.  Dieselbe  bildete  wohl  nur  einen  Theil  des  gemein- 
samen Planes,  welchen  Castruccio  in  Tuscien,  Graf  Friederich  von 
Montefeltro  der  mAchtige  Ghibellinenf&hrer  in  den  Marken  und 
der  pflichtvergessene  Bischof  Guido  von  Arezzo  fast  zur 
sdben  Zeit  verfolgten.  Die  Wahl  von  Assisi  bestimmte  wohl 
die  Persönlichkeit  des  Führers  des  Muzio  di  Ser  Francesco. 

Schon  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrh.  hatte  Assisi  mit  einer 
Treue  zur  weifischen  Partei  gehalten,  welche  ihm  Belobigungs- 
schreiben von  Seiten  mehrerer  P&pste^)  eingetragen  hatte.  Die 
ans  der  Stadt  verbannten  Ghibellinen  schienen  daher  jegliche 
Hoffiiung  verloren  zu  haben,  die  Herrschaft  je  wieder  zu  gewinnen, 
als  mit  den  ersten  Jahren  Johanns  günstigere  Zeiten  fttr  sie  an- 
brachen. 


L  Kt  ghibelliniaehe  SohiULerhebuig  in  Asaiai  und  Beraubung  des 

pSpitliehen  Sehaties  1819. 

Was  uns  Gristofani  über  den  üeberM  der  Stadt  und  die  Be- 
raubung des  Schatzes  mittheilt,  reduciert  sich  so  ziemlich  auf  den 
Bericht  der  Peruginer- Chronik  Grarianis  (geschrieben  c  1491): 
^1319  acU  29  septembre  in  questo  millesimo  fuoro  cacciati  gUe 
Qhelfi  da  Asese,  rimasene  signore  Mucdo  di  ser  Francesco*'). 
Bei  solcher  Armuth  werden  wohl  einige  neue  Actenstücke, 
welche  zumal  den  uns  hier  vor  Allem  berührenden  Punkt:  den  in 
8L  Francesco  ausgeführten  Raub  beleuchten,  eine  Stelle  verdienen. 

Ohne  Zweifel  hatten  die  aufständigen  Ghibellinen  von  vorne 
herein  für  den  glücklichen  Fortgang  ihrer  ganzen  Schilderhebung 
in  Umbrien  auf  die  Sch&tze  der  Sacristei  von  St  Francesco  ge- 
rechnet Kaum  waren  sie  Herrn  der  Stadt,  so  mussten  sie  für 
die  Unterstützung  ihrer  Genossen  in  Spoleto  die  nöthigen  Gelder 
flüssig  machen.   Doch  durfte  der  schon  längst  geplanten  Beraubung 


1)  Crittobni,  DeUe  storie  d'Assisl  Uhri  seL  8  ed.  I,  174. 
8)  Archifio  storico  ital  t.  16,  I  p^  p.  87. 
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der  Schein  der  Legalitat  nicht  fehlen.  Bereits  am  23.  October 
wurde  der  Bischof  der  Stadt  und  der  Provincial-Minister  nnd 
der  Gustos  von  St  Francesco  zum  Palast  des  Gapitaneus  benifen 
und  dort  durch  Drohungen  so  lange  bearbeitet,  bis  sie  in  die 
Auslieferung  der  verlangten  Summe  einwilligten,  worauf  die 
Baubthat  sofort  ausgeffthrt  wurde.  Dieselbe  betraf,  wie  es  scheint, 
zunächst  nur  das  gemünzte  Gold  und  Silber. 

Interessante  Aufschlüsse  über  den  genannten  Vorfall  gibt 
uns  ein  Prozess,  durch  welchen  Bischof  Johann  von  Nocera  yor 
Raynaldus  de  S.  Arthemia,  dem  Rector  des  Herzogthums  von 
Spoleto  seine  Unschuld  am  Verluste  des  von  ihm  gesammelten 
sechsjährigen  Zehnten  zu  erweisen  suchte. 

Dies  Actenstück  ist  uns  im  vaticanischen  ArchiY  erhalten: 
Instrumenta  miscellanea  21.  Oct.  1321.  Es  ist  ein  langer 
Pergamentstreifen,  auf  dem  in  der  Eanzleischrift  jener  Zeit  die  15  Punkte 
verzeichnet  sind,  welche  ^Goido  domini  de  Pasano',  der  Procurator  des 
genannten  Bischofs,  zu  beweisen  sich  anheischig  macht ^).  Derselbe  wiü 
darümn: 

1.  Dass  der  Bischof  am  15.  Juli  1313  den  päpstlichen  Befehl  zur 
Sammlung  besagter  'sexsannalis  decima*  verkündigt  habe. 

2.  Dass  der  Bischof  am  27.  März  1319  mit  dem  Prior  Boni&cios 
und  den  'canonici  maioris  ecdesie  Nucerine .  • .  deliberaverunt  et  ele- 
gerunt  pro  loco  ydoneo  et  securo  causa  conservandi  pecuniam  dedme 
sexsannalis  sacristiam  b.  Francisci  de  Assisio;  et  quod  ibi  esse  de- 
bebat  ipsa  pecunia,  donec  dominus  noster  summus  pontifex  micteret  pro 
eadem.  Et  tunc  in  eodem  instanti  pre&tus  episcopus  una  cum  diclo 
capitulo  et  ipsum  capitulum  una  cum  eo  deliberaverunt  et  decreverunt, 
predictum  locnm  s.  Francisci  fore  tutiorem  ceteris  aüis  de  provinda 
ducatus;  et  quod  in  ecclesia  Nucerina  vel  ipsa  civitate  tute  servarinon 
poterat,  prout  in  instrumento  electionis  continetur\ 

4.  Dass  der  Bischof  am  12.  April  1319  vor  dem  Bischof  von  As- 
sisi  'in  camera  domini  episcopi  Assisinensis,  que  est  infra  ambitum  do- 
morum  ecclesie  s.  Frandsd\  das  Geld  zählen  liess  und  die  Summe  von 
Vinit  YI^  LXm  (8663)  übr.  XI  sol.  YHI  den.  ermittelte. 


1)  'Die  mercurii  XXI«  mensis  octobris  (1321)  . . .  coram  yo^s  rev.  Tiro 
domino  Raynaldo  de  s.  Arthemia,  rectore  ducatus  Spoletini  et  in  hac  parte 
per  sanetissimum  patrem  dominum  Johannem  papam  XXn  specialiter  dele- 
gato  proponit  et  probare  intendit  dominus  Guido  domini  de  Pasano,  pro- 
curator yenerabilis  patris  domini  Johannis  dei  gratia  episcopi  Nuoerini  et 
procuratorio  nomine  ipsius'  .  .  . 
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5.  DasB  er  dies  Geld  sogleich  in  einem  Sack  versiegelt  habe  'et  ibi 
eom  dimixit  et  adsignavit  fr.  Phyiippo  de  Asisio  tone  custodi  et  fr. 
Petro  timc  sacriste\ 

7.  Dass  im  selben  Jahr  am  29.  September  4dem  dominus  episcopus 
per  suas  licteras  significavit  (durch  einen  Boten)  fr.  I^ylippo  custodi 
tod  predicti  s.  Frandsci,  quod  pUtceret  sibi  amovere  de  sacristia  ipsius 
loci  peconiam  decime  papidis  et  reponere  in  secretario  (secretiori)  et  tu- 
tiori  ioco . . . ,  cum  dubitaret  idem  dominus  episcopus,  seditionem  et 
perturbationem  futuram  in  ipsa  dntate,  propterea  quia  rumor  (?)  divul- 
gabatur  ab  hüs,  qui  veniebant  inde*. 

8.  Dass  der  Custos  'die  kal.  octobris  respondisse  oretenus  (dem 
Boten),  quod  jam  fecerat,  quod  mandavit  idem  episcopus ;  unde  super 
hoc  non  dubitaret,  quia  dicta  pecunia  perdi  non  posset,  msi  omnia 
eorom  cara  mobilia  perderentur\ 

9.  'Quod  die  XXTTT  dicti  mensis  octubris  predictus  fr.  Phylippus 
significaTit  eidem  domino  episcopo,  quod  capitanus  Asisii  et  alii  X,  qui  re- 
gebantcivitatem,  dictampecuniam  de  dicta  sacristia  asportavernnt  yiolenter\ 

10.  *Quod  Mutius  domini  Francisci  capitaneus  civitatis  Asisii  et  alii 
X  viri,  qui  tunc  preherant  civitati  ipsi,  die  predicto  mensis  octobris  fe- 
cenmt  ire  ad  palatium  ipsius  capitani  dominum  episcopum  Asis(iensem), 
fr.  Frandscum  de  Tuderto  tunc  ministrum  provinde  s.  Frandsd  et  fr. 
PhyUppum  tunc  custodem  ipsius  loci  b.  Frandsci  et  reduserunt  eos  in 
qoadam  camera  et  petierunt,  quod  darent  vel  presentarent  certam 
qnantitatem  pecunie  pro  necessitatibus  ipsius  communis.  Et  tunc  post 
moltas  minas  et  terrores  assignatus  fuit  dictis  capitaneo  •  .  .  per 
predictos  reclusos  pecunia  decime  papalis,  que  erat  in  predicto  Ioco 
8.  Frandsd;  et  quod  postea  in  continenti  iverunt  ad  ipsum  locum  et 
sacristiam  et  acceperunt  inde  predictam  pecuniam  decime  collectam*. 

11.  ^Proponit  et  probare  intendit  dictus  procurator  nomine  quo 
Bnpra,  quod  sub  anno  domini  millesimo  CCG<^  X Villi,  indictione  se- 
conda,  tempore  sanctissimi  patris  domini  Johannis  pape  XXÜ^ ,  die 
primo  mensis  octobris  capitaneus  et  plures  alii  officiales  tunc  temporis 
civitatis  Assisii  cum  gentium  mulütudine  et  furore  accesserunt  ad  locum 
b.  Frandsd  de  Assisio,  et  de  sacristia  dicti  loci  violenter  derobavemnt 
et  asportavernnt  snpradictam  pecuniam  decime  sexsannalis,  quam  pre- 
fttus  dominus  episcopus  Nucerinus  deposuerat  in  predicta  sacristia,  pre- 
nt in  predictis  articulis  continetur'. 

12.  Ufas  zur  angegebenen  Zeit  die  ebendasdbst  verwahrte  'dedma 
piipalis  collecta  in  diocesi  Assisinatensi'  zugleich  mit  der  sech^ährigen 
des  Bischofs  von  Nocera  geraubt  worden  sd. 

IS.  Dass  die  Conmiune  von  Assisi  prima  mensis  octubris  die  Zu- 
fftckerstattnng  der  papalis  dedma  versprochen  habe. 
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14.  Das8  der  Bischof  von  Noeera  am  7.  November  Briefe  und  Boten 
abgesandt  habe,  am  dem  Papst  die  Vorfälle  zu  melden. 

15.  Dass  derselbe  Bischof  im  Februar  1320  den  fr.  Padns  de 
Gualdo  und  fr.  Franciscus  Deotallini  de  Eugubio  0.  Min.  nach  Assisi 
geschickt  tabe  'ad  investigationem  et  recuperationem  decime*.  Diese 
kehren  am  23.  Februar  zurflck  und  erzählen,  sie  seien  am  Thore  ge- 
fangen und  in  den  Thurm  geworfen  worden  'et  qnod  dictas  licteras  (des 
BischofB  von  Nocera)  presentaverunt  judici  (?)  potestatis  dicte  terre, 
quas  tarnen  licteras  tandem  coacti  iuerunt  comedere  preter  ceram  dum- 
taxat,  cum  qua  faerunt  sygillate*;  Muzio  schlägt  sie  und  heisst  sie 
schliesslich  aus  dem  Thurm  werfen,  ein  Befehl,  der  glttcklicherweise 
nicht  zur  Ausfhhrung  kommt.  In  der  folgenden  Nacht  werd^  sie  ans 
der  Stadt  gejagt  ohne  St.  Francesco  betreten  zu  dürfen. 

Soviel  über  den  Raub,  welcher  unmittelbar  nach  der  Ueber- 
rumpelung  der  Stadt  ausgeführt  wurde,  üeber  die  Art  und 
Weise,  wie  derselbe  in  der  Folge  wiederholt  wurde,  finden  wir 
Andeutungen  in  dem  unten  erwähnten  päpstlichen  Schreiben 
vom  23.  März  1320.  In  demselben  hält  der  Papst  den  die  Stadt 
beherrschenden  Ohibellinen  vor:  'hostilis  fiiroris  impetu  accedentes 
immunitate  ecclesiastica  violata  ostia  thesauri,  ubi  pecunia  dedme 
diversarum  ecclesiarum  de  mandäto  sedis  apostolice  recollecte 
pro  terre  sancte  subsidio  et  aliis  necessitatibus  eiusdem  ecclesie 
servabatur,  ausu  damnabili  confregistis  et  de  thesauro  predicto 
partem  dicte  pecunie  asportastis,  custodes  panentes  ibidem,  ut 
residuo  pro  vestro  libito  inde  recipiant  expendendam,  prout  de 
vestra  processit  voluntate'.  Daher  war  auch  eine  der  unter  An- 
drohung der  Interdictes  an  die  Stadt  gerichteten  Forderongen: 
sie  sollten  'prefatis  custodibus,  quos  ad  dicti  thesauri  custodiam, 
immo  dispersionem  eiusdem  thesauri  verius  deputastis  pro  vestro 
libitu  faciendam,  per  vos  inde  remotis'  die  Verwahrung  des 
Schatzes  den  Minderbrüdem  des  (Konventes  aberlassen. 

Hieraus  ersehen  wir,  dass  die  Ohibellinenführer  im  October 
1319  bei  ihrem  ersten  Einbruch  in  die  Sacristei  von  St  Francesco 
zwar  zunächst  nur  die  den  päpstlichen  Zehnten  enthaltenden 
Oelds&cke   entwendeten*),    aber    zugleich   auch   den   ganzen 


1)  Hierfür  fand  ich  auch  eine  Bestätigung  im  vatieamscben  Arehir. 
In  Archiv.  Avinion.  Introitns  et  exitns  ducatosSpoletani  n.  91(1318^1380)  f.  Ua 
notierte  Joh.  de  Amelio  der  Schatzmeister  des  Hertogthams:  *Die  qvinta- 
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Schatz  mit  Beschlag  belegten  und  den  Zugang  zu  demselben 
mit  ihren  eigenen  Leuten  besetzten,  um  die  Flüchtung  desselben 
ZQ  Terhindern.  Es  mag  in  den  folgenden  Monaten  im  Geheimen 
Manches  dem  Schatze  entnommen  worden  sein,  doch  eine  zweite 
Ton  Obrigkeitswegen  ausgeführte  Beraubung  desselben 
schemt  erst  anfangs  März  1320  ausgeführt  worden  zu  sein, 
als  die  Schaaren  der  Peruginer  in  dem  Gebiete  der  Stadt  zil 
hausen  begannen. 

Ueber  diese  letztere  liegen  uns  zwei  interessante  Actenstflcke 
Tor.  Das  erste,  datiert  vom  7.  März  1320,  enthält  den  Protest 
des  'dominus  Jacobus  domini  Taddei  de  Assisio  et  porte  S.  Rufini* 
gegen  die  von  den  Parteihäuptem,  wie  es  scheint,  eben  in  jenen 
Tagen  beschlossene  Abführung  und  Verpfändung  des  gesammten 
Schatzes.  —  Das  zweite  noch  interessantere  Actenstück  ist 
datiert  vom  11.  März  desselben  Jahres.  Es  ist  das  Protocoll 
der  in  der  ^olta  sacristie'  von  St.  Francesco  von  den  Ghibellinen 
mit  den  Minderbrüdem  dieses  Conventes  geführten  Verhandlungen, 
deren  Ziel  die  'freiwillige'  Herausgabe  des  Schatzes  von  Seiten 
der  Letzteren  war.  Durch  eine  ganz  auf  die  Klosterbrüder  be- 
rechnete Darlegung  der  durch  die  Peruginer  verursachten  Be- 
drängniss  der  Stadt,  suchen  der  potestas  et  capitaneus  die  Brüder 
Ton  der  Nothwendigkeit  zu  überzeugen,  den  Schatz  nach  auswärts  zu 
verpfänden  und  erklären  sich  auf  die  anfängliche  Weigerung  der- 
selben bereit,  sich  in  jeglicher  von  ihnen  gewünschten  Form  zur 
völligen  Rückerstattung  des  Schatzes  zu  verpflichten;  worauf  sich 
die  Brüder  beruhigen.  —  Die  Kenntniss  dieses  Documentes  ver- 
danke ich  einer  gütigen  Mitteilung  des  Dr.  Theodor  Wüstenfeld. 
Emzig  die  Angaben,  welche  er  mir  mit  einem  Auszuge  aus  dem- 
selben zukommen  liess,  ermöglichten  es  mir,  es  aufisufinden  und 
abzuschreiben  *)• 

Municipalarchiv  von  Assisi,  pergamena  IX«  B«  5.  ~  'In 
nomine  amen.  —  Hec  est  copia  cniusdam  publid  instmmenti  prote- 

dedma  mensis  octobris  (1319)  item  dedi  et  aolvi  Gentüi,  qui  ivit  ad  ouriam 
ad  notificandnm  nova  contrate  et  specialiter  iactom  Adsii,  qoia  erat  terra 
mpta  et  sabrecta  (snhrepta)  erat  aliqnalis  peconia  de  decima  .  •  .  viginti 
flor.  aori'. 

1)  Aneh  Pappini  (Notixie  sienre,  p.  198)  hatte  es  gekannt,  doch  wollte 
er  es  dem  J.  1831  inweiaen. 
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Btationis  scripti  et  pnblicati  mann  Niccolai  Johanms  de  Assisio  notarii, 
cuins  qaidem  protestationis  tenor  dicitar  esse  talis: 

In  nomine  domini  amen.  —  Anno  eiosdem  a  nativitate  millesimo 
tricentesimo  vigesimo,  indictione  tercia,  tempore  Johannis  pi^^  vigesimi 
secundi,  die  Vn.  mensis  martii  actum  Assisii  in  palatio  communis  et 
domini  potestatis  dicte  civitatis  in  camera  potestatis  presentibus  Uppo 
Johannis  de  Mipeccano,  Petrucciolo  Jochielli  (?)  alias  yocato  Frassca, 
Laurentio  Raynaldi  de  Aretio,  familiaribus  infrascripti  domini  potestatis, 
et  magistro  Francisscho  Angeli  vocati  Buffiani  et  Giolo  Jnntardli  et 
Bernardo  magistri  Ja<^bi  de  Assisio  testibus  ad  hec  infrascripta  speda- 
liter  Yocatis  et  rogatis  —  dominus  Jacobus  domini  Taddei  de  Assisio  et 
porte  s.  Bufini  existens  in  camera  Yangnis^)  de  Pnppio  potestatis  ci- 
vitatis Assisii  in  presentia  ipsius  potestatis  et  Mucii  domini  Francisscii 
de  Assisio  nunc  capitanei  civitatis  eiusdem,  dicens,  ad  suam  notitiam 
pervenisse,  quod  per  predictos  dominos  potestatem  et  capitaneum  et  per 
aliquos  alios  officiales  ipsorum  iussu  et  mandato  eorundem  dominomm 
ductorum  (dictorum),  ordinatum  erat  noviter,  ut  pro  defensione  ipsorum 
facienda  a  Perusinis  habeatur  recursus  per  ipsos  ad  thesaurum  et  ad 
res  et  bona  sancte  romane  ecdesie,  et  ad  thesaurum  venerabüis  patris 
domini  Neapoieonis  cardinalis  et  ad  thesaurum  et  bona  aliorum  cardi- 
nalium  et  aliorum,  qui  et  que  reperirentur  aput  locum  sacrum  b.  Fran- 
cisscii et  in  sacristiis  dicti  loci  vel  in  aliis  domibus  ipsius  loci;  et  de 
ipsis  thesaurorum  bonis  et  rebus  vel  in  pecunia  sive  in  anro  vel  argente 
vel  rebus  sacris  vel  non  sacris  in  quacnnqne  materia  consistant  ac- 
cipiantur  et  recipiantur  per  ipsos  dominos  potestatem  et  capitaneum  et 
alios  officiales  et  mictantur  extra  civitatem  ad  alias  partes  ad  pingno- 
randum  prout  .  • .  .^)  pro  maiori  quantitate  pecuniei  que  poterat  inve- 
niri,  ut  inde  fiat  et  fieri  possit  solutio  soldatis  et  stipendiariis  ipsorum. 
—  Idem  di  . .  • .  clara  rumori^ando  fortiter  contra  predictos  dominos 
et  officiales  ibidem  presentes  eis  omnibus  et  singulis  protestavit  (?)  et 
protestatus  fuit  et  protestando  dixit  et  denegavit  pro  parte  aua  et  pro 
universali  et  toto  communi  civitatis  Assisii  presente  et  futnro  et  pro 
Omnibus  bonis  hominibus  dicte  civitatis,  quod  ad  (ab)  predicto  ordina- 
mento  recedatur  et  quod  predictum  ordinamentum  tollatur,  cassetur  et 
revocetur  et  quod  non  deducatur  in  actum  aliquem  vel  effectum,  assi- 
gnans  eisdem  dominus  Jacobus  causas  legitimas,  quarum  occasione  (?) 
dictum  ordinamentum  non  meretur  ad  executionem  aliquam  vel  effectum 
demandari;  qnia  de  rebus  et  thesauro  sancte  romane  ecdesie  et  domi- 


1)  Gristofani  1.  c.  p.  207  nennt  ihn  ser  Yerga  da'  Poppi. 

2)  Hier  wie  an  den  andern  in  &hnlidier  Weise   beieichneten  Stellen 
finden  sich  im  ActenstQck  durch  M&use  verursachte  Löcher. 


Schatz,  Bibliothek  und  Archiv  der  P&pste  im  XIY.  Jahrhundert  245 

Domm  cardinalium  et  aliomm  removendis  et  tollendis  de  sacro  loco 
predicto,  quod  absit,  non  resultaret  dicte  civitati  Assisi  ....  defensio 
legitima,  set  intolerabilis  offensio  et  pressura  et  preiudicium  inrepara- 
biie  et  gravamen  et  ad  multam  et  gravem  infamiam  et  magnom  oppro- 
briom  et  dedecus  civitatis  Assisii,  si  per  rectores  et  dominos  predictos 
tale  saciilegiiim  commictatiir;  dicens  dictus  dominus  Jacobus  iterum 
et  sepius  predicta  protestando  . . .  (quod  si)  ordinamentum  efifectui  de- 
dneeretor  dicto  universali  commnni  Assisii  et  bonis  civibns  ipsius,  qui 
non  sunt  culpabiles  in  predictis,  et  sibi  domino  Jacobo  . .  eius  fiiiis  ^ 
beredibus  nunc  et  in  futurum  preiudicari  non  debeat  neque  possit  per- 
sonaUter  vel  in  bonis;  dicens  finaliter  et  consulendo,  quod  utilius  erat 
et  civitati  et  civibus  perquirere,  si  haberi  potent  via[m]  pacis.  —  Et 
predicta  fedt  nomine  suo  et  voce  et  nomine  communis  et  universitatis 
civitatis  Assisii  onmi  .  • .  potuit 

+  Ego  Niccholaus  Johannes  de  Assisio  imperiali  auctoritate  notarius 

predicte  protestationi  et  omnibus  et  singulis  supradictis  dum una 

cum  testibus  supradictis  presens  interfui  et  rogatus  per  ipsum  dominum 
Jacobum  ea  omnia  et  singula  ut  supra  leguntur,  (conscripsi*). 

Archiv  von  St.  Francesco  in  Assisi.  Instrumenta  diversa 
ab  an.  1302  usque  ad  1S30;  pauca  ad  conventum.  (Ehemals  VI 
n.  238)  n.  6.  Instr.  43.  —  'In  nomine  domini  amen.  —  Anno  domini 
miUesimo  trecentesimo  vigesimo,  indictione  tertia,  tempore  domini  Jo- 
hannis  pape  vigesimi  secundi,  die  undecima  mensis  martii.  —  Cum  ho- 
mines  civitatis  Assisü  sancte  romane  ecclesie,  summo  pontifici  et  dominis 
cardinalibus  subiecti  fideHssime  et  devote,  maiime  hü,  qui  ad  dicte  ci- 
vitatis defensionem  fideliter  et  puris  cordibus  remanserunt*),  graviter 
dubitent  de  perditione  sacri  loci  beati  Francissci  et  rerum  omnium,  que 
in  eo  consistunt  ac  de  perditione  totius  civitatis  predicte  propter  guerram 
pestiferam  et  crudelem,  quam  contra  eam  potenter  faciunt  Perusini 
volentes  sacrum  locum  capere  et  privare,  ut  dicitur,  glona  et  gratia 
ßacri  corporis  tanti  patris  beati  Francissci  et  omnibus  rebus,  quas  in- 
venirent  ibidem,  et  nichilominus  civitatem  [et]  vel  ruyne  tradere  vel  eam 
in  totum  sibi  subücere  sicut  volunt,  et  sibi  grave  jugum  imponere  et 
insoUte  et  intoUerabiUs  servitutis;  ad  que  obtinenda  tale  Pwusmi  jam 
fecere  prindpium,  quod  cum  generali  exercitu  et  particulanbus  caval- 
catis,  cum  multis  mUitibus  et  balisteriis,  cum  trabucchis,  manganellis  et 
gaptis  et  alüs  hedifitiis  (1)  variis  venerunt  et  sederunt  hostüiter  per 
commitatum  Asisii,  dicti  commitatus  castra  et  vülas,  ecdesias  et  ecde- 
siarum  loca  capientes,  derobbantes,  ruentes  et  comburentes,  arDores 


1)  D.  h.  die  Ghibellinen,  welche  eben  die  Weifen  aus  der  Stadt  ver- 
trieben  hatten!  . 

▲nbW  ftr  LÜteratur-  und  Kit«h6i»g«MMchte  I. 
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omnes  inddentes  et  yineas,  fructus  arboram,  vinearam  et  oli?aram  et 
arbonim  Perusiam  remictentes;  et  ad  maros  civitatis  circmn  circa,  ad 
maros  loci  sacri  ut  plarimam  insistendo  fortissima  et  gra?ia  bella  dantes; 
iamque  in  commitatu  dicto  mnltos  homines  occisenint  morte,  senibus 
juvenibus  et  molieribas  et  pueris  adolescentibas  non  parcendo,  sed  in- 
frigendo  et  impediendo  Asisinatibas  et  aliis  venire  volentibus  dingnitatem 
et  gratiam  indulgentie  generalis  sanbte  Marie  de  angelis  ibidem  divinitas 
et  ex  (?)  meritis  b.  Francissci  concesse  et  a  sancta  matre  ecclesia  con- 
firmate.  —  Quo  qoid^m  dubio  et  tantis  per  hostes  inceptis  pericolis 
contra  locum  sacrum  predictnm  et  ipsam  civitatem  Asisü  remordentibas 
animos  graviter  predictorom  hominum  civitatis  Asisü  et  ipsos  provocan- 
tibns  ad  defensam,  ipsi  fideles  bomines  dicte  terre  prius  per  eos  et  ex 
parte  eorum  communis  requisiverunt  amicos,  a  quibus  sperabatur  auxi- 
lium,  ut  vel  de  armato  vel  de  pecnniali  subscidio  in  tante  necessitatis 
articulo  subvenirent;  nuUoqne  eis  misso  vel  promisso  de  requisitis  amicis 
propter  metum  potentie  Perusine;  —  ideo  nobiles  viri  Vangnes  de  Pnp- 
pio  potestas,  Mucius  domini  Francissci  capitaneus  civitatis  Asisü  ac 
etiam  prudentes  et  sapientes  viri  domini  quinque  de  dicta  civitate,  vide- 
ücet  unus  pro  quaübet  porta,  qui  sunt  infirascripti:  dominus  Matheos 
Pauli  de  Porta  s.  Rufini,  C^utius  Guanierii  de  porta  pro  (oder  per)  baxii 
Loltts  Mercatutii  de  porta  s.  Jacobi,  dominus  Petrus  Pagani  de  porta  s.  Fran- 
cissci, Ciccolus  LoU  domini  Geronami  de  porta  s.  Cläre  omnes  bayliam  et  po- 
testatem  babentes,  quam  babet  et  habere  potest  ipsum  totum  commune  et  ge- 
nerale consüium  dicte  civitatis  Asisi  pro  bono  statu  et  defensione  dicte  civi- 
tatis, per  reformationem  consilii  generaUs  communis  et  popuU,  rectorum 
artium  et  consulum  mercatorum  dicte  civitatis,  scriptum,  ut  dicitur,  manu 
Geccbi  de  Fabriano  cancelarü  et  notarü  reformationum  dicti  communis,  sc 
nomine  dicti  communis  et  popuU  civitatis  prefate  et  pro  ipso  commune  ad 
invicem  congregantesapud  locum  sacrum  b.  Francissci  involtaantesacristiam 
dicti  loci  dixerunt  fratribus  dicti  loci,  videücet  fratriPhyUppoBacutü  custodi 
dicti  loci,  fr.Petro  sacristano,  fr.  Angelo  Petri  Diamantis,  fr.  Frandssco  Qnm 
Berabducii,  fr.  Petro  YangnoU  domini  Munaldi,  fr.  Francisseudo  Tho- 
massucii,  fr.  Johanni  magistri  Egidü  et  alüs  fratribus  residentibus  ibi, 
—  quod  ipsi  offitiales  et  domini  dicte  terre  nomine  communis  et  pro 
commune  Asisü  pro  defensione  dicti  sacri  loci  et  civitatis  eiusdem  vole- 
bant  habere  recursum  ad  thesaurum  dicti  sacri  loci  et  dicte  romane  ec- 
clesie  et  dominonim  cardinaUum  et  ad  res  et  bona  vel  aliquam  partem 
ipsorum  inde  recipere  et  removere  et  apud  fidos  creditores  subpingnorare 
pro  pecunia  habenda  in  solutionem  conductorum  et  conducendorum  mi- 
Utum  ad  defensam  et  pro  expensis  muniminum  et  fortificationum  dicte 
civitatis  Asisü  dictique  loci  et  aliquarum  fortalliciarum  commitatus,  quas 
aduc  obtiucre  non  poterat  potentia  Perusiua.  —  Quibus  fratribus  contra- 
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dicentibas  dicti  domini  potestas  et  capitaneas  et  quinqae  nomine  et  vice 
dicti  commanis  et  popoli  Asisinaüs  et  pro  ipso  commune  et  populopro- 
testati  fuerunt  et  protestando  dicxerunt  ac  ßtiam  eos  omnes  cum  pro- 
testatione  requisiverunt,  ut  per  deum  et  yirginem  gloriosam  matrem  eins 
et  per  b.  Frandsschum  beatamque  Glaram,  b.  Bufuium  et  b.  Victorinum, 
qoonmi  sanctomm  corpora  in  civitate  ipsa  miraculose  quiescont,  non 
▼elint  nee  patialitur  ipsi  fratres,  quod  ipsa  beatorum  loca  ipsaque  dvitas 
pereant  et  remäneant  indefensa,  a  tantisque  hostibus  capiantur  et  de- 
fensores  et  incole  civitatis  truci  gladio  perimantur;  sed  permictant  per 
ipsos  dominos  et  offidales  pro  ipso  communi  pro  ipsaque  civitate  et 
locis  haberi  recursum  pro  defensione  jam  dicta  ad  ipsum  thegaurum 
ipsasqne  res  et  bona,  quas  et  que  recipere  voluemnt  de  sacro  loco  pre- 
dicto; '  iterum  (?)  protestantes  et  dicentes  fratribus  ipsis,  quod  omnem 
thegannim  onmesque  res  et  bona  omnia,  quem,  quas  et  que  inde  reci- 
pient  et  removebunt,  volunt  recipere  et  removere  pro  defensione  dicti 
lod  sacri  et  aliorum  dictorum  sanctomm  locorum  et  totius  civitatis 
Asisii  et  ut  seipsos  et  civitatem  in  solita  libertate  et  subiectione  et  fide 
sancte  ecdesie  romane  solito  more  conservare;  et  quod  non  animo  te- 
nendi  et  distrahendi  vel  minuendi  ipsum  the^aurum,  res  ipsas  et  bona 
redperent,  sed  pnro  animo  et  voluntate  proba  reponendi,  salvahdi  ac  ad 
integrum  restituendi  ymo  defensione  (?)..•  Quam  protestationem  audien- 
übus  fratribus  supradictis  petierunt  fratres  ad  cautelam,  ut  pro  parte 
dicti  communis  Asisi  fieret  sindicus  legitime  constituendus  ad  promic- 
tendnm  sindico  dicti  lod  sacri  fratrum  et  conventus  dusdem  restitutionem 
integram  omnium,  que  inde  redpientur  per  eos.  Et  tunc  ibidem  dicti 
domini  potestas  et  capitaneus  cum  consensu,  presentia  et  voluntate  dic- 
torum dominorum  quinque  eorum  officii  et  ipsi  quinque  probi  viri  aucto- 
ritate  eis  concessa  a  dicto  commune  et  consilio  generali  et  auctoriate  dic- 
torum dominorum  potestatis  et  capitanei  unanimiter  et  concorditer  om- 
nes [auctoritate  dictorum  dominorum  potestatis  et  capitanei]  ibidem  con- 
gregati  et  nemine  discordante  ipsorum  nomine  et  vice  dicti  communis 
Asisii,  prout  de  iure  et  facto  melius  potuerunt,  fecerunt,  constituerunt, 
ordinaverunt  (et  cre)averunt  (?)  eorum  et  dicti  communis  legitimos  sin- 
dicos,  procuratores,  actores,  factores,  nuntios  speciales  Mathiolum  Oual- 
terü  domini  Oeronami  et  Sthefanum  Jacobi  Sthefani  de  dicta  civitate 
ibidem  presentes  ad  obligandum  se  sindicos  nomine  dicti  communis  pro 
ipso  communi,  et  expresse  et  dicto  nomine  promictendum  et  convenien- 
dum  sindico  dicti  lod  sacri  et  fratrum  et  conventus  dusdem  stipulaturo 
sindicario  nomine  pro  ipso  loco  fratrum  et  conventus,  restitutionem  £a- 
cere  ipsi  syndico  ipsique  loco,  fratribus  et  conventui  recepturis,  ut  supra, 
de  omni  the^auro  omnibusque  rebus,  bonis  in  quacunque  consistant  mar 
teria  quecunque  redpientur  ex  loco  predicto  sacro  vel  sacristiis  dus;  et 

17» 
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ponendum  (?)  in  contractu  restitntionis  promictende  apponendom  eteam 
sibi  (ad  sibi?)  promictendum,  si  contra  factum  faerit,  bona  generaliter 
dicU  communis  sibi  expresse  obligandom;  et  omnia  et  singola  circa  pre- 
dicta  fadendnm,  gerendom  et  exercendum,  qne  ipse  sindicas  loci  iratrom 
et  conyentus  peüerit  ad  cautelam.  Et  promiserunt  nomine  dicti  com- 
mimis,  se  et  dictum  commune  semper  ad  petitionem  syndid  dicti  loci 
actenditnros  et  obsenraturos  quicquid  per  predictos  sindicos  communis 
factum,  gestum  et  promissum  fuerit  in  predictis  et  in  quolibet  predi- 
Ctorum  sub  obligatione  onmium  bonorum  dicü  communis  et  ad  promic- 
tendum  dicto  Mutio  capitaneo  conservationem  indempnitatis  de  omni  ac- 
ceptione  dicti  the^auri. 

Actum  Asisi  apud  locum  sacrum  b.  Frandssci  in  volta  ante  sacri* 
stiam  dicti  loci  presenübns  fr.  Phylippo  Bacutii  custode  dicti  loci,  fr. 
Petro  sacristano,  fr.  Angelo  Petri  Dyamantis,  fr.  Frandsscho  Quiiä  Be- 
radtttii,  fr.  Petro  Vangnoli  domini  Munaldi,  fr.  Franciscndo  Thomassntii 
Petri  Cole,  fr.  Johanne  magistri  Egidii  de  ordine  minorum,  testibns  ad 
hec  specialiter  vocatis  et  rogatis. 

+  Ego  Nicolaus  Johannis  de  Asisio  imperiali  auctoritate  notarius  pre- 
dictis Omnibus  dum  agerentur  interfui  eüam  rogatus  ac  etiam  de  man- 
dato  dictorum  dominorum  potestatis  et  capitanei  ea  scribere,  ut  snpra 
leguntur,  scripsi  et  publicavi;  et  quod  singnatnm  est  supra  silicet  vd  h 
manu  aUerius  iiotarii  appareret^)^  propria  manu  subscripsi  et  singnavL 
Propter  que  verba  superius  singnata*)  dominus  Homo  capeUanus  yene- 
rabüis  patris  et  domini  domini  Neapoleonf s  cardinalis  de  Urbe  (Ursis)  et 
eiusdem  domini  proourator  et  negotiorum  gestor,  ut^  de  procuratorio 
suo  vidi  apparere,  manu  Robert!  clerici  Adriensis  notarium  (notarii),  per 
publicum  instrumentum  a  me  notario  visum  et  actum,  voluit  sindicatom 
innoyari  et  sibi  reddi  cum  ea  additione  dictorum  yerbomm,  videlicet  ut 
sub  (?)  manu  alterius  notarii  appareret*^). 

1)  In  Betreif  dieses  letzten  Satztheiles  a  die  Anmerkung  am  Sehlnas 
des  Actenstfickes. 

2)  Wohl  jene,  welche  ich  cursiy  drucken  liess. 

8)  Ton  hier  ab  ist  die  Schrift  kaum  mehr  au  eutsiffem;  der  Text  ist 
daher  unsicher. 

4)  Dieser  Zusatz  und  obige  cursiy  gedruckte  Einschaltung,  auf  die  er 
sich  bezieht,  scheinen  mir  Folgendes  zu  besagen:  Da  sich  in  St  Francesco 
ausser  dem  Schatze  der  römischen  Kirche  auch  der  des  Card.  Napoleon 
Orsini  befand,  so  musste  zu  diesem  Act  auch  der  Verwalter  des  Cardi- 
nais Homo  de  Peretulo  beigezogen  werden;  er  verlangte  obige  Einschaltang, 
um  durch  eine  weitere  juristische  Yerclansuliernng  die  Interessen  des  Car- 
dinais sicher  zu  stellen.  Wie  wfr  gleich  sehen  werden  (s.  unten  S.  252  f.) 
war  Cardinal  Napoleon  der  einzige,  welcher  auf  Orund  dieser  Yerschreibong 
die  ihm  gebührende  Entschftdignng  erlangte,  wohl  hauptsächlich  durch  die 
massgebende  Stellung  seiner  Familie  in  und  um  Todi. 
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Auf  die  AnsfUhrang  dieses  Beschlusses  und  folglich  auf  das 
Jahr  1320  sind  vermuthlich  zwei,  soviel  ich  sehe,  zuerst  von 
Gaazzesi  und  Papini  mitgetheilte  Notizen^)  zu  beziehen.  Der 
erstere  der  beiden  genannten  Auetoren  berichtet  nSmlich,  um 
das  Jahr  1330  habe  die  Stadt  Assisi  Werthsachen  aus  der 
Sacristei  von  St  Francesco  für  14,000  Gulden  an  die  Stadt 
Arezzo  verpfändet.  Ein  anderer  Theil  des  Raubes  wurde,  wie 
ans  Papini  erzählt,  nach  Florenz  auf  den  Markt  gesandt  und 
verkauft  Der  genannte  Gewährsmann  fand  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  einer  antiquarischen  Zeitschrift  von 
Florenz  ein  Yerzeichniss  der  so  veräusserten  Gegenstände  und 
der  erzielten  Preise  sammt  dem  Nachweis  über  die  Verteilung 
der  Gesammtsumme. 

Einen  Beleg  für  diese  Angabe  Guazzesis  und  Papinis  finde 
ich  auch  darin,  dass,  als  1340  Johann  de  AmeUo  das  Vermögen 
Mnzios  für  die  päpstliche  Kammer  beschlagnahmte,  er  den  Gto- 
richtsvollstrecker  ausser  nach  Perugia  nur  noch  nach  Arezzo  und 
Florenz  sandte*). 

1)  Ouaizesi  Lor.  Tatte  le  opere,  ed.  Pisa  1766  sq.  tom.  2.  DelP  aatfco 
domimo  del  veseovado  d'Areuo  in  Gortona«  p.  155,  not.:  'ed  il  sapere  inoltre 
che  intomo  al  1380  la  dttä  dl  Assisi  impegnö  agli  Aretini  per  qnattordici 
mila  fiorini  d'oro  gli  arredi  sacri,  gli  argenti  e  le  gioje  della  chiesa  di  8. 
Francesco,  dimostra  la  richezza  ed  11  florido  stato,  in  coi  si  trovava  (Arezzo) 
in  qoel  tempo'.  —  (Papini  Nie.)  Kotizie  sicnre  deUa  morte,  sepoltnra,  canonizzih 
none  e  traslazione  di  8.  Francesco  d' Assisi.  2  ed.  Fnligno  1824,  p.  199  be- 
zieht obige  Angabe  Gaazzesis  ohne  Weiteres  aof  einen  Theil  des  von 
Musio  geraubten  Schatzes  nnd  fOgt  bei:  'D'altra  porzione  (dieser  geraubten 
Kostbarkeiten)  trasmessa  in  Firenze  per  essere  vendnta,  foron  fatti  tre  in- 
ventaij,  come  leggesi  nel  Foglio  periodico  d'Antiqoaria  stampato  in  detta 
Citti  l'anno  1758  per  il  mese  d'Aprile;  an  inventario  h  ivi  riportato  diste- 
samente  coli'  agc^nnta  della  vendita  fattane,  del  denaro  ritratto  e  della  di- 
Btribozione  del  medesimo'.  —  um  weiteren  An&chluss  Über  diese  beiden  An- 
gaben za  erlangen,  wandte  ich  mich  an  Com.  Goasti  den  Vorstand  des 
Staatsarchivs  von  Florenz  und  durch  die  gatige  Yermittlnng  des  Sindacos 
von  Arezzo  an  Canonicns  Falchi,  Superintendenten  des  Municipalarchivs  dieser 
Stadt  Die  von  beiden  Herrn  mit  grösster  Freundlichkeit  eingesandten 
Antwortsschreiben  schnitten  leider  jede  Hoffnung  ab,  Genaueres  über  die  von 
Onazzesi  und  Papini  erw&hnten  Thatsachen  zu  ermitteln. 

2)  Vgl.  unten  8.  262.  Auch  in  dem  am  18.  October  1827  der  Stadt 
Aflsisi  präsentierten  Rückerstattungsprozess  heisst  es  von  den  geraubten 
Gegenständen  'que  in  usus  dicte  civitatis  .  .  .  convertistis  et  impigTiorari 
fecistis'.    Begestum  Clementis  V.    Romae  1885,  p.  CGVII. 
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Warum  sodann  der  Raub  gerade  nach  Arezzo  verpßlndet 
wurde,  erklärt  uns  das  hier  folgende  Schreiben  Johanns  vom 
5.  April  1320,  in  dem  er  dem  pflichtvergessenen  Bischof  Guido 
von  Arezzo  seine  ärgerliche  Theilnahme  an  allen  gegen  die  Kirche 
gerichteten  Schilderhebungen  der  Ghibellinen  und  insbesondere 
die  dßn  Rebellen  von  Assisi  geleistete  Hilfe  in  ebenso  ernstem 
als  väterlichem  Tone  vorhält 
Decemviralarchiv   von   Perugia,  päpstl.  Bullen.    B.  23. 

'Ven.  fr.  episcopo  Aretino  sal.  et  ap.  ben.  —  Non  possumus 
nee  debemus  de  te  ulterius  silentio  preterire,  quin  tibi  qne 
veritas  habet  et  nobis  de  actibus  tuis  detexit  relatio  fidedigna, 
nostris  litteris  exprimamus.  Habet  enim  frequens  ex  processibus 
tuis  nata  et  pro  ipsorum  continuatione  successive  continuata 
relatio,  quod  in  quibuslibet  novitatibus,  que  in  Romaniole, 
Marchie  Anconitane*  et  ducatus  Spoletani  provinciis  frequenter 
pariunt  et  faciunt  Gebellini,  ponendo  seditiones  in  terris  ac  dissi- 
diosa  scandala  in  dictis  provinciis  suscitando,  manum  tenes,  ita 
quod  nulla  suscitatur  ibi  dissensio,  cuius  ordimenti  tu  non 
extiteris  conscius  minister  et  actor  vel  ex  post  facto  non  fiieris 
fultor  solicitus  et  diligens  prosecutor,  gentem  tuam  in  favorem 
eorum  et  devptorum  ecclesie  dispendium  destinando;  super  quo 
quanta  Status  tuus  respergatur  infamia,  quanta  labe  detestabilium 
excessuum  involvatur,  per  temet  ipsum  tu  ipse  dispicies,  si  hec 
consideres  diligenter.  Refert  etiam  fidedigna  relatio,  quod,  licet 
prudehtiam  tuam  non  lateat,  civitatem  Assinatem  terram  fore 
peculiarem  romane  ecclesie,  ut  pote  in  eiusdem  ducatus  provincia 
constitutam,  et  mutationem  pacifici  Status  ipsius  toti  dicte  pro- 
vincie  divisionem  et  scandalum  comminari  et  dampna  gravia 
iuribus  romane  ecclesie  irrogare,  ad  cuius  fidelitatem  et  obedien- 
tiam  et  jurium  defensionera  es  constrictus  per  proprium  jura- 
mentum;  tu  tamen  Mutio  quondam  Francisci  militis  de  Assisio 
eiusque  complicibus  in  pervertendo  civitatem  eandem,  suos  ex- 
pellendo  et  etiam  trucidando  concives  dictamque  civitatem  in  per- 
versione  huiusmodi  contra  nos  et  romanam  ecclesiam  detinendo 
prestitisti  et  prestas  consilium,  auxilium  et  favorem  in  tantum,  ut 
nulla  fuisset  in  eadem  civitate  mutatio,  nulla  expulsio  civium,  nulla 
etiam  alia  novitas  attemptata,  nisi  tui  favoris  precessisset  auxilium 
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Site  in  ipsius  factionis  principio  prestitom,  sive  postmodum  sub- 
secatum.  Dlad  idem  refertur  de  facto  novitatis,  que  subsequenter 
in  civitate  contigit  Spoletana.  Sunt  ne  hii  fructus,  quos 
debet  oUva  fructifera  fructificare  in  domo  domini  et  proferre! 
Sont  ne  hii  fructus  boni,  quos  tu  tanquam  arbor  bona  sperabaris 
in  Aretina  ecclesia  productura!  Est  ne  ex  tuis  actibus  commen- 
dabilis  talis  odor,  in  cuius  fragrantia  possit  mater  ecclesia 
delectaril  Sunt  profecti  hiis  omnino  contrarii,  ex  quibus  susci- 
tantur  odia,  germinantur  dissidia,  vastitates  provinciis  ingeruntur 
et  eidem  ecciesie  dampna  gravia  irrogantur.  —  Licet  igitur  ex 
premissis  contra  te  iuste  deberet  et  posset  pro  tanta  ingratitudine 
sedes  apostolica  commoveri,  volentes  tarnen  adhuc  paterne  lenita- 
tis  cophinum  arboris  tue  radicibus  adhibere,  si  forte  deinceps 
proferat  bonos  fructus;  fratemitatem  tuam  monemus,  rogamus 
et  hortamur  attente,  tibi  districte  precipiendo  mandantes  ac  sano 
consilio  suadentes,  quatenus  beneficiorum,  que  a  predicta  ecclesia 
recepisti,  non  inunemor  nee  ingratitudinis  reus,  sed  gratus  potius 
retributor,  exhibens  te  virum  omnimodis  votis  eiusdem  ecciesie 
uniformem  et  dimissa  vetustate  vite  prioris  in  melioris  vite 
transeas  novitatem  et  ad  requisitionem  dilecti  filii . .  rectoris  eius- 
dem ducatus  predictis  intrinsecis  Assisinatibus  non  solum  onmem 
favorem  et  auxilium  subtrahas,  sed  adversus  eos,  quandiu  incepte 
inobedientie  rebellione  perstiterint,  eidem  rectori  assistas  auxiliis 
oportunis,  ut  culpas  preteritas  ex  laudibilibus  sequentibus  actibus 
valeas  expiare,  alioquin  aperte  tibi  predicimus,  quod  nee  possumus 
nee  intendimus  ulterius  similia  de  tuis  actibus  conniventibus 
ocnlis  pertransire,  quin  contra  te  debite  procedamus,  prout 
jastitia  suadebit  —  Dat.  Avinione  non.  aprilis  an.  4^'. 

Dass  übrigens  ausser  den  nach  Arezzo  verpfändeten  und  in 
Florenz  verkauften  Werthsachen  —  wie  zu  erwarten  war  —  noch 
gar  manches  Prachtstück  aus  dem  Schatze  von  den  Ghibellinen- 
häuptem  in  „  eigenen  Verwahr"*  genommen  wurde,  zeigen  uns, 
wenigstens  für  die  Person  Capitaneus,  zwei  im  Muncipalarchiv 
vonAssisi  erhaltene  Documente ').  —  Es  sind  dies  zwei  Quittungen, 

1)  In  einem  unten  za  erwähnenden  Schreiben  Benedict  XII  an  Perugia 
(Tom  28.  Nov.  1340)  heisst  es  Yon  Muzio:  Quum  autem  ipse  de  thesauro 
hmasmodi  et  aliis,  que  tempore  dicte  tirannidis  in  eadem  civitate  Assisinate 
dlcitur  extorsiBse,  nimium  loeupletatui  .  .  • 
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welche  dominus  Homo  de  Peretulo,  Kaplan  und  Agent  des  um 
Todi  mächtigen  Cardinais  Napoleon  Orsini,  dem  nach  dieser  Burg 
des  Ghibellinenthums  geflüchteten  Muzio  im  April  und  Mai  1323 
ausgestellt  hat  fttr  eine  Anzahl  zurückerstatteter  Gold-  und  Silber- 
gefässe,  sowie  für  die  Summe  von  1000  Qoldgulden  als  Ent- 
schädigung für  die  übrigen  vom  Cardinal  in  St.  Francesco  hinter- 
legten und  während  der  Bebellion  geraubten  Werthsachen. 

Municipalarcbiv  von  A^ssisi,  pergamena  IX.  B.  5.  —  ^lo 
nomine  domini  amen.  —  Hec  est  copia  cuiusdam  pablici  instnunenti 
refutatioDis  scripti  et  publicati  manu  Niccholai  Johannis  de  (Assisio)  . . . 
(rejfiitatioüis  tenor  dicitor  esse  talis: 

In  nomine  domini  amen.  —  Anno  eiusdem  a  nativitate  millesimo 
trecentesimo  vigesimo  tercio,  indictione  sexsta  tempore  Johannis  pape 
vige(simi  secmidi)  ....  mensis  aprilis  actum  in  civitate  Tnderti  in  sala 
domornm  nobilis  militis  domini  Francisscii  de  Olaravalensibns^)  de  Tu- 
derto  ....  (Mutius  domini)  Francisscii  de  Assisio  exitius  terre  sue  cum 
sua  familia  presentibus  Oeccho  Gheptii  de  Alviano,  Luciolo  Ver  .... 
(de)  Tuderto,  Fotino  Andree  et  Matthiolo  Spinutii  et  Ciccholo  Loli 
Geronami  de  Assisio  et  Pucect  . . .  (testibus)  rogatis,  reverendus  vir 
dominus  Homo  de  Peretulo,  cappellanus  venerabilis  patris  domini  domini 
Neapoleonis  de  ürsis  .  .  •  .  s.  Adriani  .  .  .  icam  cardinalis  et  eiusdem 
domini  cardinalis  procurator  et  negotiorum  gestor  ad  in^scripta  spe- 
ciaiiter  constitutus  et  cre(atus)  .  .  .  instrumentum  publicum  sui  proca- 
ratorii  et  mandati  scriptum  manu  Buberti  clerici  Adriensis  a  me  Niccholao 

notario  infrascripto  Visum  et  lectum eiusdem  domini  cardinalis 

fecit  finem  et  refutationem  et  pactum  de  ulterius  non  petendo  Mutio 
domini  Francisscii  de  Assisio  presenti  et  recipienti  ....  filiis  et  here- 
dibus  de  petiis  et  rebus  argenteis  infrascriptis,  que  et  quas  dictus  Mutius 

in  presentia  mei  Niccolai  notarii  et  testium  subscriptorum tam- 

quam  procuratori  et  negotiorum  gestori  prefati  domini  cardinalis  read- 
singnavit  et  restituit,  in  parte  restitutionis  thesauri  et  de  tbesauro  dicti 
venerabilis  patris  domini  cardinalis,  qui  acceptus  (?)  et  remotus  erat 
dudum  per  ipsum  Mutium  vel  per  alium  mandato  eins  de  loco  sacro  b. 
Francisci  de  Assisio,  reservato  sibi  procuratori  et  ipsi  domino  cardinali 
pleno  iure  et  actione  in  residuis  rebus  dicti  thesauri,  que  non  venioot 
et  specificantur  in  presenti  refutatione;  que  petia  [et]  rerum  argentea  et 
argentee  venientia  specificate  et  nominatim  in  presenti  refutatione  sunt 
ista  et  iste  imprimis:  ünus  urciolus  de  argento  deauratus  cum  coperta.  — 
Item  una  cuppa  de  argento  cum  pede  deaurato  exmaltata  et  cum  co- 
perta. —  Item  una  cuppa  deaurata  cum  coperta.  —  Item  una  alia  cuppa 

1)  Vgl.  diese  Zeitschrift  S.  161,  162. 
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sioe  eunaltis  et  granata  intas.  —  Item  ana  alia  cuppa  deaurata  cum 
coperta  et  cum  exmaltis  interias  et  exterius  granata.  —  Item  una,  alia 
coppa  ezmaltata  et  coperta  et  exterius  granata.  —  Item  una  alia  cuppa 
interios  granata  cum  aliquibus  exmaltis.  —  9  weitere  cuppe  derselben 
Art,  darunter  eine  sine  coperta  et  laborata  ad  lilium.  —  Item  una  sar 
lecta  sine  coperta.  —  Item  una  chonca  cum  aliquibus  parasidibus  de 
argento,  —  de  quibus  omnibus  tantum  dictus  dominus  Homo  eadem 
Matio  finem  et  refutationem  et  pactum  ulterius  non  petendi  fecit  Et 
hanc  refutationem  dictus  dominus  Homo  procuratorio  et  gestorio  nomine 
dicti  domini  cardinalis  et  pro  eo  (?)  promixit  et  conyenit  ipsi  Mutio 
sdpit  et  recipit  pro  se  et  suis  heredibns  rata  et  firma  habere  et  tenere, 
attendere  et  observare  et  non  contra&cere  yel  venire  sub  obligatione 
bonorum  dicti  domini  cardinalis;  dicte  enim  res  omnes  erant  de  bono 
argento  cum  ornamentis  suprascriptis,  et  erant  ponderis  quatraginta 
novem  libranun  vel  circa. 

4*  Ego  Niccolaus  Johannis  de  Assisio  imperial!  auctoritate  notarius 
predictis  omnibus  et  singulis  dum  agerentur  presens  interfui  et  rogatus 
ea  scribere  omnia  ut  supra  leguntur  scripsi  et  publicavi'. 

Mnnicipalarchiv  von  Assisi,  pergamena  IK,  B.  5.  —  'In 
nomine  domini  amen.  —  Hec  est  copia  cuinsdem  publici  instrumenti 
refotationis  scripti  et  publicati  manu  Niccholai  Johannis  de  (Assisio,  cuius) 
quidem  refiitationis  tenor  talis  est  videlicet: 

In  nomine  domini  amen.  —  Anno  eiusdem  a  nativitate  miUesimo 
trecentesimo  vigesimo  tercio,  indictione  sexsta,  tempore  domini  Johannis 
(vigesimi  secundi)  . . .  mensis  maii  actum  in  civitate  Tuderti  apud  locum 
fratrum  minorum  s.  Fortunati  in  camera  venerabilis  patris  domini  fratris 

Theobaldi   miseratione  divina at^),    domino   Angelo  • . .  mceni, 

Johanne  de  Bonbardis,  Philippo  Rossac  (?)  et  Boni  Johanne,  Petri  de  Sy- 
nibaldis  de  Urbe  testibns  ad  hec  vocatis  ....  reverendus  vir  Homo  de 
Peretulo,  cappellanus  venerabilis  patris  et  domini  Neapoleonis  de  Ursis 
de  Urbe  miseratione  divina  titulo  s.  (Adriani)  ....  cardinalis  wie  oben 
fecit  finem  et  refutationem  remissionem  et  quietantiam  et  pactum  de 
olterius  non  petendo  Mutio  Francissci  de  Assisio,  nunc  habitatori  civi- 
tatis Tuderti  et  extitio  terre  sne,  presenti  recipienti  et  scipienti  pro  se 
et  suis  heredibus  de  ducentis  florenis  de  auro  de  summa  mille  flore- 
Qorom  de  auro,  quos  dictus  Mutius  dicto  domino  Homini   recipienti   et 


1)  Wohl  'episcopi  Asisinatis'.  Nach  einer  Notia  in  Arch.  Avin.  Intro- 
itas  et  ezitus  ducatna  Spoletani  n.  91,  f.  14b  bezahlt  der  Schatzmeister  am 
31.  Oct.  1319  einen  Boten,  *qui  iverat  ad  episcopum  Asisii  in  territorio  Tu- 
derti]io\  Seine  Vertreibung  ans  Assisi  wird  in  der  Strafsentenz  gegen 
Mozio  von  1326  erw&hnt.  Vgl.  Loccatelli-Paolucci ,  Serie  quadruplice  dei 
Tescovi  della  ditk  serafica.    Assisi  1872  p.  12. 
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scipienti  pro  diclo  domino  cardinali  promicti  fecerat  per  Ludolnm  Ven- 
ture mercatorem  de  Tuderto  pro  satisfactione  et  emendatione  totias  the- 
Bauri  dicti  domini  cardinalis  accepti  sea  recepti  per  ipsum  Matiam  vel 
per  alios  mandato  eins  de  loco  sacro  b.  Francissci  de  Assisio.  —  Et 
hoc  fecit  dictus  procurator  et  negotiorum  gestor  eidem  Mutio  pro  eo, 
quod  confessus  et  contemptus  (contentus)  fuit,  se  pro  eodem  domino 
cardinale  dictos  ducentos  florenos  a  dicto  Mutio  habuisse  et  recepisse 
bene  et  legaliter  numeratos  et  sibi  procuratori  traditos;  —  et  pro  eo, 
quod  de  octocentis  fiorenis  residuis  pro  adimplemento  dictornm  nüUe 
florenoruin  idem  dictus  dominus  Homo  procurator  prefatns  eodem  pro« 
curatorio  nomine  stetit  et  voluit  esse  contentus  promissioni  dicti  Lucioli 
ut  legaUssimi  mercatoris,  per  quam  promissionem  sibi  factam  per  ipsnm 
Lucidum  etiam  dictus  procurator  procnratorio  nomine  dicti  domim 
cardinalis  ipsum  Mutium  et  suos  heredes  a  solutione  et  satisfactione 
dictorum  octocentorum  florenorum  liberavit  et  absolvit  Die  üblichen 
Clausein. 

Ego  Niccolaus  Johannis  de  Assisio  wie  oben. 

+  Ego  Anthonins  Conradi  de  Assisio  publicus  imperiali  anctoritate 
notarius  et  iudex  Ordinarius  predictis  omnibus  et  singulis  prout  in  snpra 
scriptis  protestationibus  et  refutationibus  vidi,  legi  et  inveni,  ita  hie 
tideliter  transscripxi  et  exemplayi,  nil  adens,  mutans  vel  minaens  frau- 
dulenter,  quod  sensum  mutet  vel  variet  intellectum,  nisi  forte  punctum 
vel  sillabam  per  herrorem;  et  diligeuter  auscultata  cum  provido  viro  Jo- 
hanne Barthelli  de  Assisio  notario;  et  quia  in  omnibus  concordare  inve- 
nimus  ideo  eggrcgius  legum  doctor  dominus  Donatus  de  AriUo  iudex 
causarum  civilium  et  appellationum  curie  generalis  Spoletani  ducatus  pro 
tribunali  (?)  existens  in  civitate  Assisii  in  domibus  Vitalutii  et  Panli 
Conradi  domini  Thome  et  . . .  dicti  domini  Donati  suam  et  dicte  curie 
auctoritatem  interposuit  et  decretum,  sub  annis  domini  millesimoCCCLXXI, 
indictione  nona,  tempore  domini  Gregorii  divina  Providentia  pape  Xls 
die  XXIII  mensis  iuoii  presentibus  Francisscho  domini  (?)  Thome  et 
Bartolo  Andrioli  de  Assisio  testibus  vocatis  et  rogatis\ 

Auch  in  der  weiter  unten  zu  erwähnenden  Strafisentenz, 
welche  die  päpstlichen  Inquisitoren  1326  nach  längerer  Unter- 
suchung fällten,  werden  zwei  Beraubungen:  die  gegen  Ende 
October  1319  und  die  anfangs  März  1320  ausgeführte,  nicht 
undeutlich  unterschieden. 

Wir  lesen  in  ihr:  (es  sei  verlautet:  quod)  'potestas,  consilium  et 
commune  civitatis  eiusdem  (von  Assisi),  ausu  sacrilego  ad  locum  fratrum 
minorum  de  Asisio  irruentes,  partem  pecunie  decime  mnltorum  eccle- 
siarum,  que  inibi  nomine  romane  ecclesie  servabantur,  hostiis  thesauri 
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nbi  peemiia  predicta  erat  deposita,  impetnose  confiractis,  dampnabiliter 
exportanmt,  custodibus  ad  residue  pecunie  costodiam  posiüs,  ut  de  ea 
disponerent  pro  eorum  libitu  yolantatis;  nee  non  qaedam  deposita  per 
qnosdam  sacrosante  romane  ecclesie  cardinales  aliasqae  personas  in  eo- 
dem  loco  tanquam  tutissimo  nequiter  exportanint.  Et  qnod  Muccias 
quondam  domini  Francisci  civitatis  eiusdem,  sancjbonun  reliqnias,  calices, 
craces,  turibnla,  candelabra,  ymagines,  plavialia,  planetas,  dalmaticas  et 
aUa  pretiosa  indnmenta,  vasa  aorea  et  argentea  et  nonnnlla  omamenta 
dimo  coltni  deputata,  lapides  pretiosos  magni  valoris  exinde  subtraxit 
et  postea  Tendidit  et  distraxit  et  prophanis  asibas  appMcavit*^). 

Hiemach  ist  klar,  dass  während  der  Herrschaft  der  Ghibellinen 
(vom  29.  Sept.  1319  bis  März  1322)  aus  dem  päpsüichen  Schatz 
von  St  Francesco  nicht  nur  alle  in  ihm  niedergelegten,  nicht  unbe- 
deutenden (reldsummen  verschwanden,  sondern  auch  fast  sämmt- 
liQhe  Geräthschaften  aus  edlem  MetalL  Dass  dieselben  in  dem 
Schatze  immerhin  noch  reichlich  vertreten  waren,  lässt  nicht 
nur  das  Inventar  von  Perugia  von  1311  vermuthen,  sondern  es 
ergibt  sich  dies  auch  augenscheinlich  aus  der  bedeutenden 
Pfandsumme  von  14000  Goldgulden,  welche  Arezzo  für  einen 
blossen  Bruchtheil  derselben  erlegt  Wie  viel  kann  schon  allein 
Mozio  dem  einen  Cardinal  Orsini  wiedererstatten;  und*doch  war 
er  nur  Einer  der  vielen,  wenn  auch  immerhin  der  hervorragendste. 
—  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundem,  dass  in  den  Inventarien 
des  nach  dem  Raube  in  St  Francesco  noch  vorhandenen  Schatzes, 
welche  in  den  Jahren  1327  und  1339  angefertigt  wurden,  nur 
noch  an  den  hl.  Reliquien  etwas  Gold  und  Silber  erwähnt  wird, 
an  dem  sich  selbst  die  Habgier  dieser  Räuber  nicht  zu  vergreifen 
wagte. 

Die  in  der  Sacristei  niedergelegten  Archivalien  hatten,  so 
sollte  man  glauben,  in  den  Augen  der  beutelustigen  Eriegsleute 
keinen  Geldwerth.  Und  doch  scheint  einigen  derselben  der  Sinn 
der  hier  verwahrten  Schuldscheine  nur  zu  bekannt  gewesen  zu 
sein;  denn  gar  manche  derselben  wurden  entwendet  Dies  ersehen 
wie  aus  dem  1344  zwischen  der  Stadt  und  der  päpstlichen  Kammer 
abgeschlossenen  Gompromiss,  in  welchem  sich  die  Kammer  aus- 

1)  ArcbiTio  storico  ital.  ser.  1,  t.  16,  2.  p.,  p.  496.  —  Ein  Theil  dieser 
Angaben  findet  sich  auch  im  p&pstlichen  Schreiben  vom  21.  October  1321; 
▼gl  unten. 
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drücklich  stipulieren  lässt :  'Item  com  in  dicta  sacristia  dicerentar 
esse  quedam  instrumenta  continentia  malta  debita  ecclesie  romane 
a  diversis  debitoribus  et  mercatoribvs,  que  instrumenta  faerunt 
cum  aliis  subtracta,  jus  obligationis  et  debitorum  predictorum 
apud  dominum  nostrum  papam  debeat  in  solidum  remanere  et  jus 
petendi  et  recuperandi  dicta  debita  semper  remaneat  sibi  salvum'^). 

Immerhin  mag  die  juristische  Yerclausulierung  sich  nur  auf 
das  Verschwinden  einiger  fUr  die  Geschichtswissenschaft  weniger 
bedeutsamen  Verschreibungen  beziehen;  die  Hauptmasse  der  in 
der  Sacristei  verwahrten  päpstlichen  Archiyalien  und  Hand- 
schriften blieb  unversehrt. 

Dies  Resultat,  welches  wir  eben  aus  verschiedenen  Acten- 
stüeken  ermittelten,  finden  wir  durch  den  Rückerstattungs- 
prozess')  vollauf  bestätigt,  welchen  die  päpstlichen  Abgesandten 
am  13.  Oct.  1327  abschlössen.  In  ihm  sind  alle  Gegenstände 
verzeichnet,  welche  nach  Ausweis  der  älteren  Inventarien  zur 
Zeit  der  Ghibellinenherrschaft  aus  dem  päpstlichen  Schatze  in 
St.  Francesco  verschwunden  waren.  An  erster  Stelle  finden  wir 
in  diesem  Yerzeichniss  eine  gute  Zahl  von  mit  Gold,  Perlen  und 
Edelsteinen  geschmückten  Stickereien  (fregia)  und  Eirchenge* 
wänder  (planete,  pluvialia,  dalmatice)  ähnlicher  Beschafienheit, 
dann  nicht  wenige  silberne  Geräthschaften  (zumal  cuppe,  auch 
saleria,  calices,  imagines,  vasa),  femer  c.  40  Handschriften  vor- 
züglich juristischen  und  liturgischen  Inhalts,  endlich  folgende 
Geldsummen:  700  Goldgulden,  356  libr.  12  sol.  8  den.,  618 
Goldgulden  und  2080  libr.  denariorum  cortonensium  usualium  in 
provincia  Spoletana,  16  sol.  8  den.  corton. 

S.  Die  näehsten  Folgen  der  Rebellion  und  des  Raubes  ftr  die  Stadt 

Muzio,  der  die  Folgen  seiner  That  wohl  voraussah  und 
nach  einem  mit  den  übrigen  Ghibellinenführem  verabredeten 
Plane  handelte,  suchte  vor  Allem  seine  Partei  zu  verstärken  und 
sandte  sofort  den  Ghibellinen  von  Spoleto  600  Pferde,  worauf 


1)  Tgl.  das  ganze  Actenstflck  weiter  unten. 

2)  Regestam  Glementis  Y.      Bomae  1885,  p.  CGVII  bis  GGXII  ans  dem 
▼atic.  Archiv  Instram.  miscel.  13.  Oct  1327. 
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die  Weifen  aus  dieser  Stadt')  und  bald  auch  aus  Nocera')  ver- 
trieben wurde.  Im  folgenden  Jahr  (1320)  erschien  sodann  der 
gefürchtete  Graf  von  Montefeltro  persönlich  in  Spoleto').  — 
Johann  XXn.  wartete,  wie  es  scheint,  nach  Empfang  der  ersten 
Nachrichten  eine  Weile  zu.  Als  er  aber  sah,  dass  der  Aufstand 
immer  weitere  Kreise  zog,  forderte  er  in  der  zweiten  Hälfte  des 
März  1320  in  einer  Reihe  von  Schreiben  den  Rector  des  Herzog- 
thums  von  Spoleto  Rainaldus  de  St.  Arthemia  und  die  umliegenden 
von  den  Weifen  beherrschten  Städte  Gubbio,  Foligno,  Camerino, 
Perugia,  Orvieto  und  Siena  zu  entschiedenem  Vorgehen  gegen 
die  Ghibellinen  von  Assisi  und  Spoleto  auf  und  mahnte  in  andern 
die  beiden  Städte  unter  Strafandrohung  zur  Unterwerfung. 

Diese  Schreiben  tragen  alle  das  Datum  des  23.  März  1320 
(X.  Kai.  April,  an.  4*).  —  Das  erste  und  ausführlichste  ist  gerichtet 
an  ^dilectis  filiis  potestati,  consilio  et  communi  Assisinatibus*  *). 
Es  zerfällt  in  drei  Theile.  In  einer  langem  Einleitung  wird  der 
im  ersten  Satze  ausgesprochene  Gedanke  ausgeführt:  ^Quanta  ex 
concordia  nascatur  utilitas  quantaque  bona  ex  unanimitate  civium 
producantur  ipsa  dispendiorum,  que  parturit  perniciosa  discordia 
et  malorum,  que  calamitas  guerrarum  induxit,  consideratio 
evidentius  manifestat'  Sodann  wendet  sich  das  Schreiben  an  die 
Stadt  und  hält  ihr  die  Vergewaltigung  und  Vertreibung  der  der 
Kirche  ergebenen  Weifen,  sowie  die  Beraubung  des  päpstlichen 
Schatzes  vor  und  fordert  unter  Androhung  des  Interdictes  und 
einer  Geldbusse  von  2000  Mark  Silber  die  Rückerstattung  des 
Raubes  und  die  Zurückftthrung  der  vertriebenen  Weifen.  Der 
dritte  Theil  ist  gegen  Muzio   gerichtet.    Wir   lassen  hier  nur 


1)  Nach  der  Peroginer  Chronik  des  Graziani  am  30.  Nofember  1319.— 
ArchiTio  storieo  ital.  ser.  1,  t  16,  1  p.,  p.  88. 

2)  Nach  Pellini  (Del  historia  di  Pemgia.  Venetia  1664,  1 1,  p.  443)  im 
Juli  1320. 

3)  Bei  dieser  Gelegenheit  war  es  wohl,  dass  Muzio  den  bereits  gebannten 
nach  Assisi  einlud,  wie  die  Strafsentenz  der  Inquisitoren  von  1326  besagt 
ArchiTio  storieo  ital.  ser.  1,  t.  16,  2  p.,  p.  499. 

4)  Ich  kenne  es  aus  zwei  vom  9.  December  1326  datierten,  durch  Mftnse- 
frass  und  Feuchtigkeit  mehrfach  durchlöcherten  Copien  des  Municipalarchivs 
Ton  Assisi.  (Perg.  IX.  B.  3  n.  4);  femer  aus  zwei  besseren  Abschriften  ans 
dem  Deccemviralarchiv  von  Pemgia  (B.  17  und  17|). 
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diesen  folgen,  da  der  zweite  die  Stadt  betreffende  in  dem  Yon 

Theiner  gedruckten  Schreiben   an   die   oben   genannten  Städte 

fast  wörtlich  wiederholt  ist. 

^£t  qoia  premissorum  omnium  detestabiliam  enormitatom  et  ex- 
cesBuum,  fractionis  thesaori,  violationis,  asportationis  depositonim  et 
aliorum  malorum,  que  sunt  preterea  subsecuta,  Matios  qaondam  Fnm- 
cisei  militis,  Assisinas  civis,  principalis  minister  et  auctor^),  ut  mani- 
festa  et  notoria  facti  qualitas  publicat,  que  celari  aliqua  tergiversatiooe 
non  potest,  noscitur  extitisse,  expedit,  quod  contra  ipsom  singoiariter 
excedentem  specialius  et  notabilius  procedatur.  Ideoqae  eondem  Ma- 
tium  presentinm  auctoritate  monemas,  ut  infira  predictom  XX  dierom 
spatiom,  qaos  sibi  a  die  receptionis  presentium,  si  tute  vaieant  presen- 
tari  vel  pablicationis  ipsanim  soUemüter  faciende  Pemsii  vel  in  aliis 
locis  insingnibus  circumvicinis,  ita  qaod  ad  eom  presens  Processus  valeat 
pervenire,  pro  perhentorio  termino  assignamus,  —  premisais  monitionibos 
et  mandatis  nostris  efficaciter  parere  procuret,  reducendo  predictos 
dves  extrinsecos  ad  domicüia  propria  et  ad  ipsius  Assisinatensis  domi- 
nium,  dimictendo  ac  a  dicto  thesauro  removendo  custodes  ac  peconiam 
et  alia.  quelibet  deposita  exinde  sublata,  asportata  vel  quomodolibet  im- 
mutata  ad  dictum  thesaurum  absque  dimminutione  qualibet  reportando 
et  reponendo  in  eo  snb  eorumdem  fratrum  custodia  eorum  nomine,  qao- 
rum  fuerat,  conservanda.  —  Quod  si  infra  predictum  perhentorium  ter- 
minum  et  alios  viginti  dies  illum  immediate  sequentes,  quos  sibi  ad 
suam  malitiam  convincendam  pro  secundo  perhentorio  termino  assig- 
namus, premissis  nostris  monitionibus  et  mandatis  efficadter  non  pa- 
ruerit,  ipsum  omnibus  feudis  et  iure  patronatus,  que  a  romana  vel  quibus- 
cunque  aut  in  quibuscunque  tenet  ecclesiis,  ipso  facto  decemimus  fore 
privatum,  ita  quod  dicta  feuda  ad  ecclesias,  ad  quas  pertinet  libere  re- 
vertantur.  —  Quodsi  adhuc  in  hniusmodi  contumacia  et  rebellione  per- 
stiterit  infira  alios  XX  dies  predictos  duos  pro  perhentorio  termino  sab- 
sequentes,  filios  eiusdem  ciericos  inhabiles  reddimus  ad  quelibet  eccie- 
siastica  beneficia  optinenda;  et  quia  crescente  contumacia  crescere  debet 
pena,  si  infra  alios  XX  dies  predictos  terminos  proxime  snbsequeotes 
in  contumacia  perstiterit  memorata,  ipsum  tantorum  malorum  precipaom 
patratorem  extimationis  ademptione  damnamus,  ut  perpetua  uratur  io- 
famia  et  proprie  sit  infamis  et  ut  prorsus  sit  intestabilis,  ut  nee  testari 
nee  ex  testamento  seu  ab  intestato  succedere  vel  aliquid  ex  cuiuscanqoe 
successione  percipere  valeat  nee  ad  reddendum  testimonium  admictatur; 
bona  quoque  ipsius  in  eiusdem  ducatus  provincia  et  aliis  terris  romane 


1)  Ich  habe  den  sehr  fehlerhaften  Text  der  Copie  aus  Aaaisi  nach  der 
peruginer  perg.  B.  17)^  su  verbessern  gesacht 
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ecclesie  constituta.fisci  romana  (?)  iuribus  sine  iuris  alieni  jurciudicio  . . . 
et  etiam  confiscamus.  Personam  quoque  ipsius  citra  mortis  et  muti- 
lationis  perichulum  fidelibus  exponimus  capiendum,  ita  quod  ab  omnibus 
libere  capi  possit,  piredicentes  eidem,  quod  nisi  sibi  prospexerit,  capien- 
tium  servus  fiet 

Nostre  tarnen  intentionis  exisüt,  ut  sive  per  vos  sive  per  dictum 
Mutiom  vel  quoscunque  alios  de  pecunia  et  rebus  depositis  de  thesauro 
predicto  subtractis  debita  emenda  prestetur  et  fiat  integra  restitutio 
eonundem,  ita  quod  bona  predicta  in  diclo  thesauri  integraliter  redu- 
cantur  et  dimictantur  sub  eorumdem  fratrum  custodia  conservanda,  pro 
predictis  rebus  quoad  omnes  liberatio  subsequatur. 

Ceterum  prefato  rectori  damus  nostris  licteris  in  mandatis,  ut  prc- 
sentes  licteras  processum  huiusmodi  continent«s  vobis  et  eidem  Mutio, 
si  tute  et  commode  poterit,  üaciat  presentari;  quod  si  tute  facere  hoc  non 
possit,  super  qua  stari  volumus  verbo  eiusdem,  eas  in  dicta  civitate 
Pemsii  vel  aliis  locis  insignibus  circumvicinis,  de  quibus  sibi  videbitur, 
unde  ad  vestrum  et  eiusdem  Mutii  notitiam  valeaut  pervenire,  per  se  vel 
alium  seu  alios  soleniter  fadiat  publicari;  ita  quod  vos  et  idem  Mutius 
et  alii,  quos  processus  ipse  contingit,  nuUam  possitis  excusationem  pre- 
tendere,  quod  ad  vos  talis  processus  non  pervenerit,  vel  quod  ignorctis 
eundem,  cum  non  sit  verisimile,  remanere  quoad  vos  incognitum  vel  oc* 
ciiltum,  quod  tam  patenter  fiierit  publicatum.  Damus  insuper  dicto  re- 
ctori eisdem  nostris  litteris  in  mandatis,  ut  si  forte  vos  et  dictum  Mutiom 
penas  contingat  incurrere  supradictas,  contra  vos  non  solum  ad  denun- 
üationem  et  executionem  earum,  sed  alias  spiritualiter  et  temporaliter 
procedere  stadeat,  prout  inobedientiam  vestram  viderit  postulare,  fa- 
cieodo  de  huiusmodi  processibus,  quos  per  eum  in  hac  parte  haberi 
cootigerit,  fieri  publica  instrumenta,  illa  nobis  cum  presentium  serie, 
quam  primum  commode  poterit,  transmissurus.  Nos  enim  processus 
spirituales  et  temporales,  quos  super  premissis  per  dictum  rectorem 
liQittsmodi  (fieri)  contigerit,  ratos  habebimus  et  faciemus  auctore  domino 
üsque  ad  satisfactionem  condignam  inviolabiliter  observari.  Et  quia  nostre 
intentionis  existit,  quod  premissis  nostris  monitionibus,  exhortationibus  et 
mandatis  per  vos  et  dictum  Mutium  efficaciter  pareatur,  et  hobedientia 
vestra  duret,  et  eorumdem  vel  similium  excessuum  recidivatio  non  se- 
quatur,  volumus  et  presentium  auctoritate  decernimus,  ut  si  forte  vos  et 
dictus  Mutius  post  receptionem  seu  publicatiouem  presentium  super  pre- 
dictis Omnibus  et  singnlis  pareatur,  et  obedientia  vestra  duret  et  eorun- 
dem  vel  similium  excessuum  recidivatio  non  sequatnr,  ...(?)  volumus  et 
presentium  auctoritate  decernimus,  ut  si  forte  vos  et  dictus  Mutius  post 
receptionem  seu  publicationem  presentium  super  predictis  omnibus  et 
siogulis  pareatis  ac  deinde  in  eosdem  excessus  relabi  forsitan  vos  con- 
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ÜDgat,  cum  ex  hoc  non  vera,  sed  ficta  et  simolata  fore  falls  obedientia 
detegatur,  predictas  omnes  et  singulas  penas  H  sententias  per  inde  vos 
et  dictns  Mntius  incurratis  et  ipso  facto  recidatis  in  eas,  acsi  nolla  ex 
parte  vestra  vel  iUins  obedientia  vel  restitutio  aut  satisfactio  precessisset 
—  Dat.  Avinione  X  kal.  aprilis  an.  4^\ 

Ein  zweites,  nur  in  der  erwähnten  Copie  vom  9.  Dezember 
1326  (Municipalarchiv  von  Assisi  Perg.  IX.  B.  3  und  4)  erhal- 
tenes Schreiben  vom  23.  März  1320  schliesst  sich  eng  an  das 
eben  erwähnte  an  und  wiederholt  grossentheils  dessen  Inhalt.  Es 
ist  an  den  Rector  des  Herzogthums  Spoleto  gerichtet  und  be- 
fiehlt ihm  die  Verkündigung  und  Ausführung  des  ersteren,  an 
die  Stadt  gerichteten  Schreibens.  Es  beginnt:  Exspectavirnus 
hactenus  et  speravimus. 

Doch  offenbar  konnte  sich  Johann  von  diesen  beiden  ersten 
Schreiben  wenig  Erfolg  versprechen.  Er  sandte  daher  unter 
demselben  Datum  einen  weiteren  Brief  an  den  Rector  Raynaldos 
de  St  Arthemia  mit  dem  Befehl,  er  solle:  'civitatum  Perusine, 
Urbevetane,  Senensis,  Eugubine,  Camerinensis  et  Fulginatis 
communia  adversus  ipsarum  (nämlich:  dvitatum  Spoletane  et 
Assisinatis)  inobedientiam  invocare'^).  —  An  Foligno,  Gubbio 
und  Camerino  ist  ein  viertes  Schreiben  vom  23.  März  1320 
gerichtet;  gleichlautende  wurden  wohl  an  die  übrigen  Städte 
gesandt').  Wie  ich  oben  bemerkte,  enthält  es  den  zweiten  Theil 
des  an  die  Stadt  Assisi  gerichteten  Briefes  und  knüpft  an  denselben 
die  Aufforderung,  dem  Rector  gegen  die  beiden  rebellischen 
Städte  Mannschaft  zu  senden.  Diese  beiden  letzten  ActenstQcke 
hat  Theiner,  freilich  mit  manchen  Lesefehlem,  abgedruckt'). 

Erst  geraume  Zeit  nach  Empfang  besagter  Actenstücke  schritt 


1)  Theiner,  Cod.  diplom.  dorn.  temp.  I,  491.  Das  Schreiben  beginnt: 
Egra  inimo  pertnrbatione  plena  provincia  ducatus  Spolet. 

2)  Eines  von  Oryieto  in  Fumi,  Codice  diplomatico  di  Oryieto.  Fireoie 
1884  p.  447;  eines  an  Perugia  im  Begestum  Clementis  V.  Bomae  1885, 
p.  CXCYI.  Eine  Menge  dieser  Schreiben  findet  sich  Im  Decemviral-ArcliiT 
▼on  Perugia,  ein  unvollständiges  Verzeichniss  derselben  im  Archivio  storico 
ital.  1.  c.  2  p.,  p.  491  s. 

3)  Tbeiner  1.  c.  p.489.  So  ist  p.  490,  col.  2,  lin.  10  statt  *decem  mar- 
charum*  vielmehr  «dictamm  (d.  h.  2000)  marchamm'  cu  lesen.  Es  ftngt  an: 
Seimus  vestram  prudentiam  non  latere,  qualiter  nuper  quidam  cives  Assi* 
sinates. 
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Raynaldusziir  Aasf&hnmg  der  in  ihnen  enthaltenen  Befehle.  So  ent- 
boten denn  am  5.  Juni  1320  das  Geläute  der  Glocken  und  der  Ruf 
der  Herolde  die  Bürgerschaft  Perugias  zur  Versammlung  auf  den 
weiten  Platz  neben  der  Cathedrale.  Hier  Hess  der  Rector,  welcher 
selbst  anwesend  war,  in  der  Gegenwart  des  Bischofs  der  Stadt, 
des  Abts  von  St.  Peter,  einiger  Rechtslehrer  und  einer  „un- 
zähligen'^ Menschenmenge  durch  den  Notar  Offreduzzi  Monalduzzi 
von  Spello  zunächst  das  erste  der  beiden  an  ihn  gerichteten 
Schreiben  und  sodann  das  an  die  Stadt  Assisi  feierlich  verlesen 
und  hierüber  ein  Protokoll  aufnehmen.  Dieses  Protokoll  ist  uns 
mit  den  beiden  verkündeten  Schreiben  in  der  schon  mehrmals 
erwähnten  Copie  vom  9.  Dec.  1326  (Municipalarchiv  von  Assisi, 
pergamena  IX  B.  3  und  4)  erhalten.    Es  lautet: 

*In  nomine  domini  amen.  —  Anno  domini  a  nativitate  millesimo 
GCC  2UL,  indictione  decima  (tertia)  pontificatus  sanctissimi  patris  et  do- 
mini Johanis  div.  prov.  pape  XXn^)  anno  quarto,  die  quinto  mensis 
jonü,  in  presentia  mei  notarii  et  testinm  subscriptomm,  trenerabilis  vir 
dominus  Baynaldus  de  s.  Arthemia  thesanrarii  Noviomensis,  dacatns 
Spoletani  in  spiritualibas  et  temporalibus  rector  per  sanctam  ecclesiam 
Romanam ,  habens  in  mandatis  a  sanctissimo  patre  et  domino  Johanne 
div.  prov.  pape  XXII  presentandi  seu  publicandi  qnasdam  licteras  apo- 
stolicas,  quarom  tenores  inferias  describuntor,  una  bnlla  publice  bullatas, 
non  vidatas,  non  cancellatas  nee  in  aliqua  parte  sui  snspectas,  directas 
per  ipsum  dominum  summum  pontificem  contra  potestatem,  officiales, 
consQiom  et  conmmne  civitatis  Assisii  ac  Mutium  domini  Frandsci  de 
Assisio,  disserensque  idem  dominus  rector,  se  ipsas  licteras  ipsis  pote- 
Btati»  consilio  et  communi  civitatis  Assisii  ac  dicto  Mntio  per  se  vel  aliom 
presentare  non  posse  et  in  ipsis  licteris  commictator  et  mandator  eidem 
rectori,  quod  ipsas  litteras  tone  in  civitate  Perusii  publicaret,  volensque 
reverenter  et  sollidte  exequi  et  effectoi  demandare  ea,  que  in  dictis  li- 
cteris continentor,  prout  in  mandatis  habebat  ab  eodem  domino  summo 
pontifice,  convocatis  et  coadunatis  de  mandato  ipsios  in  platea  communis 
Perusii  ad  sonum  campanarum  et  vocem  preconis  magna  multitndine 
gentium,  prelatorom,  rehgiosoram,  militum,  doctomm,  iudicum  et  alio- 
rmn  hominum  clericorum  et  laycorum,  predictas  licteras  et  tenorem  ipsa- 
rum  coram  dicta  mnltitudine  gentium  coram  ipso  domino  rectore  ad  hec 
spedaliter  congregatis,  ipse  dominus  rector  sollenniter  publicavit  et  noti- 


1)  Im  Original  folgt  ein  Einschiebsel,  das  offenbar  von  einer  etwas  weiter 
unten  folgenden  SteUe  dnrch  VerBehen  hier  herauf  gerathen  ist 

AxOdj  tu  Littentax^  ud  KirohengvMhlditc.  I.  IS 
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ficavit  ipsasqae  per  me  Ofä*edutiam  notariam  de  verbo  ad  verbum  pn- 
blice  et  alta  voce  legi  fecit;  —  quoram  quidem  licterarom  tenores  de 
yerbo  ad  verbum  tales  sunt":  (Es  folgen  nun  die  erwähnten  Schreiben 
an  Raynaldus  ('Expectavimus  hactenus*)  und  an  die  Stadt  Assisi  CQuanta 
ex  concordia').  —  Der  Schluss  lautet:)  'Actum  in  platea  communis  Pe- 
rusii,  ante  ecclesiam  Perusinam  presentibus  reverendis  in  Christo  patre 
et  domino  Frandscho  dei  gratia  episcopo  Penisino,  venerabilibus  viris 
domino  Ugolino  abbate  monasterii  s.  Petri  de  Perusio,  domino  Bemardo 
de  S.  Arthemia  archipresbytero  de  Uclhimis  (sie)  Petragoricensis  dyoc., 
domino  Jacobe  de  Belviso  de  Bononia  legum  doctore,  domino  Riccobaldo 
et  domino  Primo  de  Bononia  decretorum  doctoribus,  domino  Gratia 
Boni,  domino  Michele  Nichole  iudicibus  et  multis  aliis  testibus  innume- 
rabilibus.' 

Wie  vorauszusehen  war,  verstrichen  die  Fristen  ohne  irgend 
ein  Zeichen  der  Nachgiebigkeit  von  Seiten  der  Ghibellinen 
Assisis,  vrorauf  wohl  gegen  Ende  Juli  1320  die  unglückliche 
Stadt  dem  Interdicte  verfiel.  Zwei  Minderbrüder  unterzogen 
sich  dem  gefährlichen  Auftrag,  die  Bannbulle  am  Portale  des 
Domes  von  Assisi  anzuheften.  Doch  auf  frischer  That  von  den 
Stadtwachen  ertappt,  zwang  sie  Muzio  unter  den  schimpflichsten 
Misshandlungen,  das  Pergament  Stück  für  Stück  selbst  zu 
verschlingen. 

In  dem  zweiten  der  oben  erwähnten  Schreiben  (vom  23. 
März  1320)  an  den  Rector  bemerkt  der  Papst  demselben:  'ut 
non  obstantibus  terminis  monitionum  nostrorum  .  .  .  exercitom, 
qui  dicitur  esse  super  dictam  civitatem  Assisi,  non  debeas  re- 
Yocare/  Die  Mannschaft  der  Peruginer  war  nämlich,  nach 
Cristofani  unter  der  Führung  Cantes  Gabrielli  da  Gubbio,  bereits 
seit  October  1319  gegen  das  Gebiet  von  Assisi  ausgerückt  Dass 
gerade  Perugia  sich  mit  solchem  Eifer  an  die  Spitze  der  gegen 
Assisi  gerichteten  Bewegung  stellte,  erklärt  sich  leicht  aus  der 
zwischen  den  beiden  benachbarten  Städten  bestehenden  historischen 
—  noch  heutzutage  nicht  erloschenen  —  Eifersucht,  so¥rie  aus 
dem  Umstände,  dass  Perugia  die  Hauptburg  der  umbrischen 
Weifen  war. 

So  viel  sich  aus  dem  das  Peruginer  Stadtarchiv  fleissig 
ausbeutenden  Pellini  entnehmen  lässt,  beschränkten  sich  im  J. 
1320  die  militärischen  Operationen  gegen  Assisi  auf  eine  Beihe 
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von  StreiCzügen  auf  das  Gebiet  dieser  Stadt  und  die  Einnahme 
einiger  Ortschaften  ^).  Die  Hauptursache  dieses  geringen  Erfolges 
war  der  hartnäckige  Widerstand,  durch  welchen  das  halbwegs 
zwischen  beiden  Städten  in  der  Ebene  gelegene  Bastia  die  Haupt- 
macht der  Peruginer  wenigstens  sieben  Monate  unter  seinen 
Wällen  fest  hielt ').  Sodann  mussten  diese  Letzteren  ihre  Streit- 
kräfte allzu  sehr  zersplittern,  um  dahin  und  dorthin  durch  Umbrien 
den  bedrängten  weifischen  Städten  zu  Hilfe  zu  eilen. 

Erst  zu  Anfang  des  Jahres  1321  rückten  sie  mit  verdoppelter 
Macht  gegen  Assisi  vor ')  und  begannen  die  eigentliche  Belagerung 
der  Stadt').  Mit  welchem  Nachdrucke  sie  dieselbe  betrieben, 
zeigt  die  Thatsache,  dass  die  Assisianer  bereits  am  19.  August 
um  Frieden  baten.  Am  22.  und  23.  August  wurden  die  Be- 
dingungen vereinbart;  die  erste  forderte,  die  Stadt  solle  sich 
durch  Eidschwur  verpflichten,  den  Befehlen  des  Papstes  und 
seiner   Officialen    nachzukonmien ;    die   zweite   bestimmte   eine 

1)  Penini  L  c.  pp.  437,  442. 

2)  Archiyio  storico  ital.  ser.  1,  1. 16,  1  p.,  p.  88,  not.  1  und  Pellini  L  c. 
p.  442.  Vgl.  die  Gronaea  di  Foligno  di  BuonaTentura  diBenyenuto  (1198— 
1341)  pnbl.  nuoTamente  da  D.  M.  Faloci-Pulignani.  Foligno  1885  pp.  40, 41 
(aach  in  Mnratori,  Ant  itaL  lY,  145):  'De  mense  septembris  fiiit  per  Pe- 
nuinoB  destmctom  castram  insulae  de  Piano  Assisii.'  Hiermit  stimmen  auch 
die  Angaben  des  oben  8.  245  mitgetheilten  Actenstflckes  vom  11.  Mftra  1320. 
Es  heisst  yon  den  Peroginem  sumal  Wenenmt  et  sedenmt  hostiliter  per 
conüatum  Assisi.' 

3)  Pellini  L  c.  pp.  442,  444. 

4)  Ghristo&ni  (DeUe  storie  d'Assisi  libri  sei,  2.  ed.  Assisi  1875  I,  205— 
209)  spricht  von  einem  Schreiben,  durch  das  Johann  auf  die  Bitten  Perugias 
zwischen  den  beiden  8t&dten  tu  yermitteln  gesucht  habe;  doch  &nd 
ich  ausser  Pellini  (1.  c.  p.  439)  keine  genügende  Belegstelle  fOr  diese  Angabe. 
Femer  ersfthlt  er»  Muzio  und  der  Potestä  Verga  d&  Popp!  h&tten  in  einem 
Schreiben  an  den  Piqpst  die  Beraubung  des  Schatses  an  entschuldigen  yer- 
sucht,  trotidem  sei  endlich  im  April  1321  das  Interdict  Aber  die  Stadt  yerhftngt 
worden.  Endlich  fOgt  er  bei,  es  sei  in  diesem  Jahr  ein  Preis  yon  2000  Qold- 
golden  (nach  PeUini  1.  c.  p.  447  10,000  Ooldgnlden)  auf  den  Kopf  des  Mnsio 
gesetst  worden,  worauf  derselbe  noch  in  der  ersten  H&lfte  des  J.  1321  aus 
der  belagerten  Stadt  entflohen  sei  Die  Angabe  in  Betreff  des  yorgeblichen 
Sntschaldigungschreibens  an  den  Papst  beruht  wohl  nur  auf  einer  durch 
Pappini  (Notitie  sicure  1.  c.  189)  yerursachten,  falschen  Auffassung  des  yon 
^a  (oben  S.  245  f.)  mitgetheilten  Schreibens.  Unrichtig  sind  auch  die  beiden 
folgenden  Angaben;  die  Verh&ngung  des  Interdicts  war  schon  1320  geschehen, 
^6  Flacht  Muaios  erfolgte  erst  Ende  1321  oder  Anfangs  1322. 

18» 


264  Frans  Ehrle, 

gewisse  Gebietsabtretung  als  Entschädigung  für  die  Kriegskosten; 
die  dritte  verlangte  die  Entfernung  Muzios  aus  der  Stadt*).  — 
Doch  gelangte  das  Friedenswerk  wohl  nicht  zu  seinem  Abschluss, 
sicherlich  nicht  zur  Ausffthrung')  und  es  kann  daher  nicht,  wie 
Cristofani  es  thut*),  von  einer  neuen  Vertreibung  der  in  die 
Stadt  bereits  wieder  aufgenommenen  Weifen  die  Rede  sein*). 
Wahrscheinlich  gelang  es  Muzio  mit  Hilfe  des  eben  damals 
weithin  mächtigen  Grafen  Friederich  von  Montefeltro  die  Ver- 
handlungen rückgängig  zu  machen  und  sich  noch  auf  einige 
weitere  Monate  in  der  Stadt  zu  halten. 

Beim  Mangel  anderer  sicherer  Quellenangaben  sind  selbst  folgende 
Notizen  aus  den  Rechnungsbfichem  Johanns  von  AmeUo  des  Schatz- 
meisters des  spoletanischen  Herzogthoms  von  Werth: 

Archiv.  Avinion.  Introitus  et  exitus  ducatus  Spoletani 
n.  91  (1318-1330). 

(f.  26^)  Die  quintadeeima  mensis  sectembris  (1321)  item  dedi  et 
solvi  Jacobe  . . .  com  ivit  ad  curiam  .  • .  pro  • .  •  sibi  (pape)  inti- 
manda  pace  facta  inter  Asisinates  et  Perusinos  et  pro  malus 
aliis  ambasiatis  ...  (44  flor.  aori). 

(f.  28*)  Item  tertia  die  mensis  ianoarii  (1322)  dedi  et  solvi  Gen- 
tili  Nicole  de  Macerata  pro  expensis  fiendis  in  eundo  ad  romanam  cn- 
nam  ad  denunctiandom  domino  nostro  pape,  qnomodo  pax  civitatis 
Assisii  erat  fraota  noviter;  et  ad  denunctiandam,  qnomodo  inris- 
dictio  spiritualis  et  inrisdictio  cansamm  appellationum  expiraverat, 
propter  (?)  quod  nisi  renovaretor  de  novo  ducaii  cnrie  magnom  poterat 
pericnlum  imminere.  De  qua  solntione  et  de  aliis  causis,  quare  ivit, 
apparet  manu  magistri  Ofredacii  et  Andreucii:  ondecim  flor.  de  Florentia 
et  quatnor  libr.  Cort 

1)  Vgl  PeUini  1.  c.  p.  448  sq. 

2)  PeUini  l  c.  p.  452.  Vgl.  aach  die  Cronac«  dl  Foligno  des 
Bnonav.  di  Benvennti  1.  c.  p.  41  (Mnratori,  Antiqoitates  italicae  lY  146):  ?n 
fin«  mensis  augosti  Asisanates  venenmt  ad  concordiam  Pernsinomm  et  postea 
discordaverunt.  Et  tempore  snbscripti  potestatis  fecemnt  mandatnm  Pe- 
rnsinomm de  mense  martii*.  In  dem  frammento  della  chronichetta  Pemgina 
(1308—1835)  heisst  es:  <I322  adi  ultimo  di  marso  detto,  dopo  essere  sUtii 
Perugini  piü  d'un  anno  all'  assedio  della  citti  d'Ascesi  l'ebbero  a  patti.' 
Archivio  storico  itaL  ser.  1,  t  16,  1  p.,  p.  88. 

3)  Delle  storie  d'Assisi  lib.  6  1.  c.  p.  209. 

4)  Dies  beweist  schon  ein  Sats  der  von  der  Stadt  Assisi  am  9.  April 
1327  nach  Avignon  gesandten  Bittschrift:  Mntins  (expnlsis  inde  civibus)  fi- 
deiibns  et  devotis  ecclesie  ipsam  civitatem  per  triginu»  menae$  et  ultra  .  .  . 
(tennit)  occupatam.    Vgl.  unten  S.  27. 
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Wohl  eine  Folge  dieser  Yerhindenmg  des  Ausgleichs  war 
das  päpstliche  Schreiben  vom  21.  October  1321.  Dasselbe 
wiederholt  im  Wesentlichen  die  Schreiben  vom  März  1320,  hält 
dem  Potesta,  dem  Rathe  und  der  Stadt  die  Beraubung  des 
päpstlichen  Schatzes,  die  Vertreibung  der  Weifen  und  die  Miss* 
ach  tun  g  des  Interdictes  vor,  wendet  sich  sodann  mit  besonderem 
Nachdruck  gegen  Muzio  und  betraut  den  Bischof  der  Stadt  und 
die  Inquisitoren  mit  der  Einleitung  eines  Prozesses  gegen  ihn, 
da  er  durch  seinen  hartnäckigen  Widerstand  gegen  die  kirch- 
lichen Strafsentenzen  den  Verdacht  der  Häresie  auf  sich  geladen 
habe;  sei  es  doch  auch  er  gewesen,  welcher  die  Stadt  in  ihrem 
Ungehorsam  und  ihrer  Rebellion  festgehalten  habeO- 

Reg.  Avin.  Joan.  XXn,  tom.  16,  f.  429*  bietet  dieses  Schreiben; 
dasselbe  fftgt  den  drei  Theilen  *des  Schreibens  von  1320  einen  vierten 
Theil  an,  welchen  wir  hier  folgen  lassen. 

^Yen.  fil.  . . .  episcopo  Asisinatensi  et  dilectis  filiis  inquisitoribns 
hereiice  pravitatis  in  provincia  b.  Francisci  salutem.  —  Dudam  ad  nostri 
apostolatus  auditnm  deduxit  ingrata  relatio  ...  —  (f.  430*)  Et  licet 
postmodnm  huiosmodi  processos,  sentenüe  ac  pene  in  dicta  civitate  Pe- 
rusii  et  diversis  vicinis  locis,  de  qnibus  non  est  dabimn,  illos  ad  eonun 
noUtiam  pervenisse,  ioxta  mandatom  nostnun  huinsmodi  fuerint  publicate, 
ipsi  tarnen  hoiasmodi  monita  et  mandata,  penas  et  sententias  contemp- 
nentes  iUis  parere  dampnabiliter  non  coranmt.  Propter  quod  easdem 
penas  et  sententias  incurrenmt,  quas  obstinatis  mentibos  substinere  pre- 
sumunt  —  Yerom  prefatns  Mntias  sacrilegas  per  diversoria  mortis  in- 
cedens  nee  verens  ex  predicti  violatione  et  subtractione  thesauri  tarn 
nephandi  sacrilegii  commississe  reatom,  dictam  sententiam  excommnni- 
cacionis  tanquam  membrum  putridom  a  corpore  precisom  ecclesie  non 
formidans,  illam  diutius  obstinata  mente  sustinuit  et  adhuc  quasi  bibens 
aquam  pro  maledictione  continua  infrinito  et  irreverenti  animo  in  mul- 
tomm  scandalum  snbstinere  presnmit.  Propter  quod  de  labe  non  im- 
merito  suspecUis  habetur  heretice  pravitatis^  . .  Nos  igitnr  contra  ipsius 


1)  y^.  unten  8.  270  'qni  (Matios)  civitatem  ipsam  in  rebellione  hoias- 
modi detinebat' 

3)  Nach  einer  gatigen  Mittheilang  des  Herrn  Dr.  Theod.  Wflstenfeld 
findet  sich  im  Mnnidpalarchl?  von  Assisi  eine  vollere  Fassung  dieses 
Schreibens  in  ein  Yom  J.  1342  datiertes  ActenstOck  eingeschaltet  In  der- 
selben werden  an  der  hier  durch  die  Üblichen  zwei  Punkte  bezeichneten 
Stelle  die  haaptsächlichsten  Missethaten  Mozios  aufgeführt.  Es  gelang  mir 
nicht  diese  Copie  aufzufinden.   Doch  ist  dies  allerdings  interessante  Spiegel- 
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Matii  tarn  mortiieram  labern,  ne  gregem  dominicum  contagione  sue  pestis 
inficiat,  de  celeris  et  oportnni  proTisione  remedii  occurrere,  quantum  com 
deo  possuinns  mentem  (inten)dentes  discretioni  vestre  per  apostolica 
s(mpta)  committimas  et  mandamus,  quatenas  vos  yel  duo  aat  unus  ve- 
stnun  contra  prefatnm  Mutium  sacrilegum  super  eiusdem  heresis  labe 
iuxta  formam  canonnm  et  prent  alias  vobis  ex  officio  inquisitionis  contra 
hereticos  competit,  procedere  cnm  omni  diligentia  studeatis.  Yolomns 
autem,  qaodsi  forsan  in  huiusmodi  negotio  separatim  procedere  vos  cod- 
tingat,  processom  per  singulos  vestrum  habendom  in  prolatione  sententie 
Yobis  invicem  commnnicare  cnretis,  rescripturi  nobis  per  litteras  vestras 
yel  instmmentom  publicum  harum  seriem  continenst  quicquid  in  pr^ 
missis  duxeritis  faciendum.  —  Dat.  Avinione  XII  kal.  novembris  an.  6^ 

Eine  andere  Folge  des  Abbruchs  der  Yerhandlangen  war 
der  verdoppelte  Eifer,  mit  welchem  die  verbündeten  welfißchen 
Städte,  Perugia  an  ihrer  Spitze,  die  Bestürmung  Assisis  betrieben  ^). 
Gegen  Ende  März  1322  war  denn  auch  die  Widerstandskraft 
der  Ghibellinen  gebrochen.  Am  29.  März  wurde  das  Unter- 
werfungsprotocoU  im  grossen  Rath  in  Perugia  mit  den  Abgesandten 
Assisis  festgestellt  und  am  3.  April  ratiflciert*).  Die  der  eroberten 
Stadt  auferlegten  Bedingungen  waren  in  sich  schon  hart,  noch  härter 
wurden  sie  durch  die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Peruginer 
und  die  nun  in  ihre  Heimath  zurückkehrenden  Weifen  Assisis 
dieselben  zur  Ausführung  brachten  und  ausbeuteten.  Die  Stadt 
gerieth  für  lange  Zeit  fast  völlig  in  die  Botmässigkeit')  der 
verhassten  Nachbarstadt. 

Muzio  entwich  nach  Todi  und  zwar,  wie  wir  schon 
oben  erfuhren,  sammt  seinem  nicht  unbedeutenden  Antheil  an 
dem  in  St.  Francesco  ausgeführten  Raube.  Sobald  Johann 
davon  Kunde  erhielt,  richtete  er  am  21.  Juli  1322  ein  gestrenges 
Schreiben  an  diese  Stadt  und  befahl  ihr,  den  Anstifter  so 
grossen  Unheils  sofort  gefangen  zu  nehmen  und  unter  sicherem 


bild  der  ghibellinischen  Herrschaft  in  Assisi  uns  in  der  noch  su  erwfthnen- 
den  Strafsentenz  von  1326  erhalten. 

1)  PeUini  1.  c.  pp.  452,  455. 

2)  Siehe  dasselbe  im  Archivio  storico  ital.  ser.  1,  t.  16,  1  p.,  p.  88,  not  3. 
Ygl.  Pellini  L  c.  p.  456  sq. 

3)  Am  12.  Febr.  1325  meldet  Johann  von  Amelio  nach  ATignon:  'qno- 
modo  Perusini^  grayabant  enormiter  Asisinm  et  Spoletnm\  Arch.  Avin.  In- 
troitus  et  exitus  ducatus  Spoletani  n.  91,  f.  84  a. 
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Geleite  dem  Sector  des  Herzogthums  nach  Montefalco  zuzusenden. 
Dass  diesem  Befehle  von  den  Ghibellinen  Todis  keine  Folge  geleistet 
wurde,  zeigen  uns  die  oben  mitgetheilten,  im  April  und  Mai  des 
folgenden  Jahres  (1323)  dem  Muzio  in  Todi  ausgestellten 
Quittungen. 

Das  pfipstliche  Schreiben  an  Todi  findet  sich  in  Reg.  Yatic.  n.  111, 
ep.  506  und  Bog.  Avin.  Joan.  XXII.  tom.  16,  f.  431  ^  'Dil.  fil.  po- 
testati  et  capitaneo,  consilio  et  communi  civitatis  Tudertine.  <-  Quasi 
nostris  subjecta  conspectibuB^)  • . .  Multe  causam  admirationis  habemus, 
quod  vos  higusmodi  sentenciis  vilipensis  predicto  Mutio  vos  üautores 
pablicos  exhibentes,  eundem  Mutium  rebellem  excommunicatum  et  vehe- 
menter de  heretica  pravitate  suspectum  in  vestra  dvitate  recipitis  et 
tenetis.  Sollen  prefatum  Mutium  capere  et  ad  dil.  fil.  rectorem  duc. 
Spol.  destinare.  —  dd.  Xü  kal.  augusti  an.  6^'). 

Da  diese  erste  Aufforderung  bei  den  in  Todi  herrschenden 
GhibeUinen  kein  Gehör  fand,  so  machte  sie  Johann  v^enige  Monate 
nachher  (1.  Oct  1322)  in  einem  weiteren  Schreiben  auf  die 
Gefahren  aufinerksam,  welchen  sie  sich  durch  längeren  Unge- 
horsam aussetzen  würden  und  forderte  sie  von  Neuem  auf,  sich 
von  jeglichem  Verkehr  mit  dem  Gebannten  zurückzuziehen.  Das 
Schreiben  ist  folgendes: 

Decemviral-Archiv  von  Perugia,  päpstliche  Bullen  B. 
n.  123.  —  Capitaneo,  consilio  et  communi  Tudertino  sal.  et  ap.  ben.  ^ 
A  vestra  notitia  non  credimus  alienum,  quod  nos  dudnm  contra  Mussinm 
quondam  Francisci  de  Assisio,  dei.et  ecclesie  crudelem  persecutorem 
et  hostem  prophanum,  excommunicatum  et  sacrilegum  et  de  pestifera 
labe  heretice  pravitatis  vehementer  suspectum  ac  sequaces  • . .  Processus 
nostros  habuimus,  graves  spirituales  et  temporales  penas  et  sententias 
continentes.    Sed  infeste  relationis  assertione  perceptaf  quod  vos  huius- 


1)  Ich  hebe  im  Folgenden  nur  die  Hauptsätse  aus  dem  Actenstttck  aas. 

2)  Im  Uebrigen  fand  Muszio  eine  aulMend  milde  Behandlang  von 
Seiten  der  Sieger.  Die  Verbannung  aas  der  Stadt  and  dem  Gebiete  von 
Assisi  war,  wie  es  scheint,  die  einzige  Strafe,  die  ihn  traf.  Um  ihm  jeglichen 
Qmnd  znr  R&ckkehr  zu  benehmen,  worde  den  Besiegten  anferlegt,  ihm  für 
10,000  Goldgalden  all  seine  Besitzungen  in  und  um  Assisi  abzukaufen.  Da  sie 
die  Summe  nicht  aufbringen  konnten,  streckten  die  Peruginer  ihnen  dieselbe 
vor,  wodurch  sie  zugleich  der  besiegten  Nebenbuhlerin  eine  neue  Fessel  an- 
legten. Vgl.  Pellini  L  c  p.  456  und  Archivio  storico  ital.  ser.  1,  t  16,  l.p. 
p.  89. 
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modi  penarum  et  sententiaram  graodia  pericida  non  verentes,  dictom 
Mnssiam  in  nostram  et  ecclesie  romane  contomeliam  ac  vestrum  maxi- 
mum  periculum  receptatis  et  retinetis  vobiscum  sibique  prestatis  aoxiliam 
consilium  et  favorem,  non  absque  torbatione  miramnr.  Quare  oniversi- 
tatem  vestram  rogamus  attentius  et  hortamur,  vobis  nichilominns  per 
apostolica  scripta  mandantes,  qnatenns  hniusmodi  pericolis,  qne  vobis 
Processus  nostri  predicti,  nisi  celeriter  a  predictis  destiteritis,  probabi- 
liter  comminantor,  prudenter  et  salabriter  obviantes,  eundem  Massinm 
aut  seqnaces  suos  receptare,  retinere  • . .  sibi  vel  dictis.  sequadbas  vi- 
ctaalia  ant  alia  queconque  necessaria  per  vos  vel  alios  quomodolibet 
ministrare  nollatenas  presumatis,  nee  communionem  ant  commercium 
com  ipso  aut  dictis  seqnacibus,  qaandia  extra  nostram  et  apostolice 
sedis  gratiam  faerit,  quomodolibet  habeatis;  circa  premissa  et  ea  con- 
tingentia  taliter  vos  acturi,  quod  variis  vobis  ex  boc  imminentibus  peri- 
culis  occurratis  et  penis  ac  sententiis  non  involvamini  supradictis.  — 
Dat.  Ayinione  kal.  octobris  pont.  an.  7^.  (de  curia.  B.  de  S.  Speria). 

Selbst  noch  im  J.  1339  wandte  sich  Benedict  XII.  am  28. 
November  in  einem  Schreiben  an  die  Stadt  Perugia  mit  der 
Forderung,  sie  sollte  die  auf  ihrem  Gebiete  gelegenen  Grfiter 
(bona  mobilia  et  immobilia)  des  durch  Raub  und  Erpressungen 
bereicherten^)  Gebannten  einziehen  und  der  apostolischen  Eanuner 
zuwenden,  um  ihr  so  die  in  Assisi  erlittenen  Verluste  in  Etwa 
zu  ersetzen.  ... 

Siehe  das  Schreiben  im  Decemviral-Archiv  von  Perugia.  Päpstl. 
Bullen  B.  123;  gedruckt  im  Regestum  Clementis  Y.  Romae  1855,  p.  CXCY. 
—  Auf  diese  Beschlagnahme  der  Güter  des  Muzio  beziehen  sich  auch 
zwei  Notizen  der  Rechnungsbücher  des  Herzogthums  von  Spoleto.  Im 
vatican.  Archiv:  Archiv.  Avinion.  Introitus  et  exitus  ducatns 
Spoletani  (1332—1340)  n.  127. 

(f.  182b)  'Die  XII  dicti  mensis  (März  1340)  item  dedi  et  soM 
mandato  domini  Johannis  de  Amelio  prefati  domino  Hugoni  de  ^le 
capitaneo  in  Montan,  pro  expensis,  quas  fecit  de  sui  mandato,  qoando 
ivit  Florentiam  et  Aretium  pro  sequestrando  et  capiendo  bona  Macii  de 
Assisio,  ratione  reddita  per  ipsum  capitaneum  prout  particulariter  et 
distincte  in  cartulario  per  cum  confecto  super  hoc  continetur:  XXYDI 
flor.  auri,  III  sol.  et  IX  den.  cor. 

Die  XXI  dicti  mensis  demselben  pro  expensis  ßendis  per  eum  quia 
ivit  de  mandato  dicti  domini  Johannis  Perusium  et  Assisiom  com  litteris 


1)  Vgl.  oben  S.  251. 
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apostolicis  ipsis  communibns  direcüs  pro  seqnestrandis  bonis  Madi   de 
Assisio  sancte  romane  ecclesie  rebellis  et  condempnati:  YI  flor.  aurL* 

Wohl  erst  jetzt  nach  der  Eroberung  der  Stadt  konnten  der 
Bischof  und  der  Inquisitor  dem  ihnen  am  21.  October  1321 
ertheilten  Auftrage  entsprechen  und  den  Prozess  gegen  Muzio 
eigentlich  beginnen.  Am  4.  September  1322,  also  wohl  kurz 
nach  der  Rückkehr  der  Weifen  in  die  Stadt,  wurde  sodann  der 
Rector  durch  ein  weiteres  päpstliches  Schreiben  angewiesen,  auch 
gegen  alle Theilnehmer  an  derRebellion  und  Helfershelfer 
des  Muzio  mit  einer  Untersuchung  vorzugehen. 

Reg.  Yatic.  n.  111,  ep.  505.  —  Dil«  fil.  magistro  Raynaldo  de 
s.  Arthemia  ducatns  Spoleti  rectori.  —  Dndam  ad  audientiam  aposto- 
latas  nostri  manifeste  relationis  assertlone  pervenit,  quod  snper  invasione 
cifitatis  Assisii  ac  dampnande  rebeilionis  audacia  contra  nos  et  eccle- 
siam  romanam  presomptis  ac  rapinis  bonorum  asportationibusque  aliis 
gravibas  et  enormibus  excessibns  in  divine  maiestatis  offensam  nostram- 
qae  ac  prefate  romane  ecclesie  contmneliam  ibidem  nephandis  ac  teme- 
rariis  ausibus  neqoiter  perpetratis,  nonolli  clerid  et  persone  ecclesiastice, 
religiöse  et  secolares,  exempte  et  non  exempte,  qae  tunc  erant  in  civi- 
täte  predicta,  üactores,  actores  ac  promotores  [et]  principales  post  Mutium, 
hostem  dei  et  ecclesie  extiteront;  nolentes  autem  premissa,  si  eis  suf- 
fragetor  yeritas  relinqnere  absqae  correctione  debita  impunita,  discretioni 
tue  per  apostolica  scripta  committimus  et  mandamus,  quatenos  super 
hiis  et  ea  tangentibus  simpliciter  snmmarie  et  de  piano,  sine  strepitu  et 
figura  iudicii  te  infonnans,  contra  eosdem  dericos  et  personas,  quos  de 
predictis  .  •  •  cnlpabiles  repereris  et  suspectos  interdicti,  supensionis  et 
eiconmmnicatioms  ac  privationis  a  snis  beneficiis  ecclesiasticis,  etiam  si 
dignitates  vel  personatus  existant  et  curam  habeant  animarum,  ac  ofGcüs 
et  administrationibns  et  inhabilitatis  ac  alias  spirituales  penas,  de  qui- 
bas  tue  discretioni  videbitur  expedire,  sie  procedere  ratione  preyia  stu- 
deas,  prent  negotii  qaalitas  exegerit  diligenter.  Non  obstantibus  .  .  • 
Batnm  Avinione  n  non.  septembris  an.  6^ 

Über  die  Ausführung  dieses  Befehles  finden  wir  einige  Notizen  in 
den  Rechnnngsbttchem  des  Herzogthums.  Archiv.  Avinion.  Intro- 
ituB  et  exitns  ducatus  Spoletani  (1318—30)  n.  91.  Vom  J.  1324 
bis  zum  J.  1328  incL  wird  der  Rector  auch  als  'commissarius  a  sede 
apostolica  deputatus  super  exactione  frnctuom  beneficionun  clericomm 
SQspensorum  de  Assisio  et  Spoleto  et  bonorum  omninm  rebellium  de 
Spoleto  camere  romane  ecclesie  confiscatorum*  bezeichnet;  vgl.  ff.  77  a, 
97a.  Am  20.  Sept  1324  schickt  der  Rector  'processus  factos  contra 
clericos  de  Assisio'  an  die  Curie;  vgl.  79a,  89a,  104b. 
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Aach  aus  den  folgenden  Jahren  finden  wir  noch  einige 
andere  päpstliche  Schreiben,  in  welchen  die  Einleitung  von 
Prozessen  gegen  einzelne  an  der  Rebellion  betheiligte 
Personen  angeordnet  wird.  Unter  ihnen  befanden  sich  drei 
Ganoniker  der  Gathedrale  von  Assisi  (auch  ein  Neffe  des  Muzio). 
Wir  stellen  diese  Briefe  hier  zusammen. 

Reg.  Avin.  Joan.  XXII  tom.  22,  f.  214a.  —  Abbat!  monasteni 
S.  Petri  Perusie.  Er  soll  das  Verhalten  des  Abtes  and  der  Mönche 
Yon  St.  Peter  in  Assisi  untersuchen  zumal  in  Betreff  der  Beobachtimg 
des  Interdictes;  unterdessen  sollen  dieselben  für  ein  Jahr  dem  Interdict 
nicht  unterliegen.  —  dd«  id.  jolii  an.  9^  (15  Juli  1325).  YgL  zwei 
weitere  dieses  selbe  Kloster  in  dieser  Angelegenheit  betreffende  Schreiben 
ibid.  tom.  35,  f.  538,  539. 

Reg.  Ayin.  Joan.  XXII  tom«  24,  f.  422a.  —  Abbau  monasteni 
s.  Benedicti  de  Montesubasio,  et  .  .  s.  Salvatoris  de  Pozali  ac  s.  Marie 
de  Villisgeminis,  prioribus  ecclesiarum  Perusine  dioc  sal.  —  Nobüitas 
generis,  morum  decor  .  .  .  Cum  itaque  Neapoleutius  Nerii,  nepos  Mutii 
de  Assisio,  olim  canonicus  ecclesie  Assisinatis  propter  nonnullos  gra?es 
et  enormes  excessus  per  eosdem  Mutium  et  Neapoleutiam  eorumqne 
fautores  et  sequaces  contra  nos  et  romanam  ecclesiam  ausu  temerario 
pei*petratos,  quod  per  quosdam  Processus  dudum  tarn  per  nos  quam  per 
dil.  fil.  rectorem  ducatus  Spoletani  in  spiritualibus  et  temporaübus  per 
sedem  apostolicam  constitutum  habitos  contra  eos  et  alios  de  civitale 
predicta  ecclesie  romane  rebelies,  canonicatum  et  prebendam,  quos  in 
eadem  Assisinatensi  ecclesia  obtinebat  privatus  esse  dicatur,  so  schreitet 
er  zur  Ernennung  eines  Nachfolgers.  —  Dat.  Avinione  n  kaL  junii 
an.  70  (31  Mai  1323)  —  Cf.  ibid.  f.  560a. 

Reg.  Avin.  Joan.  XXII,  tom.  27,  f.  39b,  40a.  —  Ad  perpetnam 
rei  memoriam.  —  Nuper  ad  audientiam  apostolatus  nostri  deducto,  qaod 
dum  olim  civitas  Assisinas  per  nonullos  ecclesie  romane  rebelles  contra 
eandem  ecclesiam  teneretur  et  ob  hoc  subposita  fuisset  ecclesiasüco 
interdicto  Ventura  de  Eugubio,  canonicus  Assisinas  Mutio  Francisci, 
tunc  civi  Assisinati  rebellionis  huiusmodi  precipuo  patratori,  qni  civi- 
tatem  ipsam  in  rebellione  huiusmodi  detinebat,  favorabilis  extitit  et  sibi 
prestitit  super  hoc  consilium  et  iuvamen,  eidem  Mutio  toto  rebellioms 
huiusmodi  tempore  adherendo  ...  der  Rector  des  Herzogthums  Joh.  de 
Amelio  soll  einen  Prozess  einleiten.  —  Dat.  Avinione  n  non.  decembris 
an.  11<^  (4  Dezember  1326). 

Reg.  Avin.  Joan.  XXII,  tom  28,  f.  366b.  —  Dil.  fil.  Jobanoi 
de  Amelio.  —  Ventura  de  Camporegio,  Canoniker  der  Gathedrale  ?on 
Assisi,  *homo  annosus  et  imbecülis*  habe  beim  Beginne  der  Rebellion  aas 
der  Stadt  fliehen  wollen,  sei  aber  dann  ^per  tirannos  tunc  dominantes 
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captas  et  violenter  in  civitatem  remis8ns\  habe  sodann  das  Inierdict  nicht 
beobachtet;  —  er  solle  dessen  Schuld  untersuchen  und  berichten«  — 
Dat  non.  decembris  an.  12^  (5  Dezember  1327). 

Dass  übrigens  die  päpstlichen  Bevollmächtigten  bei  den 
ihnen  aufgetragenen  Processen  nicht  immer  die  nöthige  Discretion 
und  Ueberlegung  walten  Hessen  und  dass  die  hiedurch  hervor- 
gerufenen Klagen  in  Avignon  sofortige  Remedur  fanden,  zeigt 
uns  ein  Schreiben  an  Amelio,  den  Rector  der  Mark  von  Ancona  (?) 
datiert  vom  4.  September  1322.  Derselbe  war  gegen  den  Bischof 
von  Assisi  wegen  das  von  letzterem  gesammelten  und  von  den 
Ghibellinen  aus  St.  Francesco  geraubten  Zehnten  mit  aller  Strenge 
vorgegangen,  obgleich  500  Goldgulden,  welche  derselbe  in  den 
ersten  Tagen  der  Rebellion  durch  die  Drohungen  des  Muzio 
eingeschüchtert,  diesem  Gelde  entnommen  hatte,  von  ihm  bereits 
zurückerstattet  worden  waren.  Diesem  ungerechten  Vorgehen 
des  Rectors  wird  entschieden  Einhalt  geboten. 

Reg.  Vat.  n.  111,  ep.  442.  —  Diiecto  filio  Amelio  abbati  monar 
steril  s.  Saturnini  Tholosani,  capellano  nostro  Marchie  Anconitane  re- 
ctori.  —  Significavit  nobis  ven.  fr.  noster  Theobaldus  episcopus  Assisinas, 
qnod  licet  pecunia  decime  dudum  per  ipsum  de  mandato  fe.  re.  Cle- 
mentis  pape  Y  predecessoris  nostri  coUecta  in  civitate  et  diocesi  As- 
sisü,  que  ad  smnmam  Septem  milinm  ducentarum  librarum  ascendit  de 
sacristia  ecclesie  b.  Francisci  Assisinatensis,  in  qua  illam  posuerat  con- 
servandam,  tempore  invasionis  civitatis  Assisii  violenter  per  quosdam 
iniquitaüs  filios  absque  culpa  ipsius  episcopi  fuerit  [et]  inde  eüam 
asportata,  ipseque  episcopus  quingentos  florenos  auri,  quos  de  dicta  pe- 
cunia in  principio  dicte  invasionis  receperat  expendendos  pro  pace  et 
reformatione  dicte  civitatis  Assisii,  tibi  duxerit  integraliter  assignandos, 
ttt  tamen  occasione  pecunie  decime  supradicte  prefatum  episcopum,  onere 
multe  paupertatis  oppressum,  vexas  multipliciter  et  molestas  ac  in  ipsum 
exconununicationis  promulgasti  sententiam  eumque  facis  excommunicatum 
publice  nuntiari,  —  soll  von  der  Yexation  abstehen  und  ihn  absolvieren. 
—  Dat.  Avin.  U  non.  septembr.  an.  6^  (4.  September  1322). 

Der  bereits  1321  (s.  oben  S.  265)  anbefohlene  Prozess  gegen 

Muzio   wegen   des   durch   sein   Verhalten   in   Assisi   erweckten 

Verdachtes   der  Häresie  wurde   erst   1326   zu  Ende   geführt^). 

Durch  ein  auf  dem  Hauptplatze  von  Assisi  verlesenes  Schreiben 

1)  S.  die  interessante  Strafsentenz  im  Archivio  storico  ital.  ser.  1,  1. 16, 
3  p.,  p.  496—502.  Das  Original  ist  wohl  nun  im  Decemviral- Archiv  von  Perugia; 
dorthin  kamen  c.  50  Pergamentrollen  aus  dem  Gonvente  von  St.  Francesco. 
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hatten,   wohl   schon    1323   der   Bischof   dieser  Stadt    und   ^fr. 
Franciscus  de  Burgo   s.  Sepulcri  und  fr.  Petrus  de  s.   Nicoiao 
de  Perusio,  tunc  in  eadem  provincia  inquisitores  heretice  pravi- 
tatis'   Jedermann    aufgefordert,    in   Betreff  der   im   päpstlichen 
Schreiben   (vom    21.   Oct.    1321)   enthaltenen  Anklagen    gegen 
Muzio  Zeugniss  abzulegen.    Von  den  ihm  mitgetheilten  Anklage- 
punkten   stellte   Muzio   anfangs   einige   in  Abrede,   auf  andere 
verweigerte  er  jegliche  Antwort  und   vorhielt   sich   schliesslich 
gegen   alle   nach  der  Gerichtsordnung  an  ihn  gerichteten  Auf- 
forderungen, sich  entweder  selbst  oder  durch  einen  Anwalt  zu 
vertheidigen,  völlig  ablehnend.     Nachdem  in  dieser  Weise  alle 
angesetzten  Termine  fruchtlos  verstrichen  und  die  Zeugenverhöre 
vollendet  waren,  Hessen   am  11.  September  1326   ^apud  mona- 
sterium  sive  abbatiam  s.  Germini  de  s.  Gemino'  der  Bischof  von 
Assisi  und  die  beiden  Inquisitoren  fr.  Franciscus  de  Montefalco 
und  fr.  Theobaldus  de  Narnia,  welche  bald  nach  der  Einleitung 
des  Prozesses  an  die  Stelle  der  beiden  oben  genannten  Brüder 
getreten  waren,   das  Endurtheil  vor  einer  grossen  Volksmenge 
verkünden.     Dasselbe   brandmarkte  Muzio    als   Häretiker    und 
verhängte  ausser  der  Gonfiscation  seiner  Güter  über  ihn  alle  in 
den  Kirchen-  und  Reichsgesetzen  gegen  die  Häretiker  bestinmiten 
Strafen. 

Für  uns  hat  das  in  dieser  Sentenz  enthaltene  Verzeichniss 
der  Anklagen  besonderes  Interesse.  Das  in  ihnen  entworfene 
Bild  der  2^^jährigen  Ghibellinenherrschaft  in  Assisi  erinnert 
lebhaft  an  einige  ähnliche  Schilderungen  Salimbenes  älteren 
Datums.  Ausser  den  bereits  im  Schreiben  von  1321  erwähnten 
Anschuldigungen,  welche  die  Hauptsache  bilden,  werden  nur 
wenige  neue,  vermuthlich  erst  jetzt  durch  den  Prozess  festgestellte 
vorgebracht '). 


1)  Es  sind  nur  folgende:  Fredericam  de  Monteferetro  .  .  .  ordinavit  et 
▼ocavit,  quod  yeniret  Assisium  et  eidem  nuntios  et  peconiam  destinavit  In 
scisma  et  hereses  incidit  manifeste  dicendo,  quod  dominus  Johannes  papa  XXII 
non  erat  papa  et  dicendo  quod  sententie  excommonicationis  et  interdictoram 
per  enm  positorum  non  erant  servande.  Et  qoia  temere  prompait  (prorapit) 
asserere,  quod  interficere  homines  Guelfos  et  peccatnm  camis  cnm  moniali- 
bos  non  erat  peccatnm.    Archlvio  stör.  ital.  L  c.  p.  499. 
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3.  Das  Interdiot  und  die  Büokerstattang. 

Kaum  waren  wohl  die  oben  erwähnten  Prozesse  gegen  Muzio 
und  seine  Anhänger  eingeleitet,  als  ein  vom  20.  Juni  1323  datiertes 
päpstliches  Schreiben  den  Bischof  von  Assisi  anwies,  die  öffent- 
liche Feier  des  Gottesdienstes  wiederaufzunehmen,  da  das  Inter- 
dict  'ex  certis  causis'  bis  auf  Weiteres  aufgehoben  sei. 

Reg.  Avin.  Joan.  XXII,  tom.  18,  f.  118b.  —  'Yen.  fratri  epi- 
scopo  Assisiensi  sal.  —  Com  nos  interdictum,  cui  civitas  Assisinas  au- 
ctoritate  processunm  dudom  per  nos  babitorum  contra  Mutiom  suosque 
complices  et  fautores  propter  graves  et  enormes  excessus  ab  ipsis  contra 
nos  et  ecdesiam .  romanam  presumptos  damnandis  ansibus,  sabjacebat, 
ex  certis  causis  dnximus  usqae  ad  sedis  apostolice  benepladtum  saspen» 
dendum,  patemitati  tae  per  apostolica  scripta  mandamus,  quatenus  in 
eadem  civitate  divine  laudis  Organa  resnmi  et  divina  ibidem  celebrari, 
alio  non  obstante  canonico  (impedimento),  facias,  donec  per  sedem  ean- 
dem  aliud  fiierit  ordinatum.'  —  Datum  Avinione,  Xu  kal.  iul.  an.  7^ 
(20  Juni  1323). 

Ueber  die  Veranlassung  zu  dieser  zeitweiligen  Aufhebung 
des  Interdictes  konnte  ich  nichts  Bestimmtes  ermitteln.  Möglicher- 
weise stand  auch  sie  schon  mit  den  Verhandlungen  in  Verbindung, 
welche  sich  eine  lange  Reihe  von  Jahren  fortzogen.  Dieselben 
drehten  sich  vorzüglich  um  die  Frage:  ob  die  in  die  Gewalt 
der  Weifen  und  unter  den  Gehorsam  der  Kirche  zurückgekehrte 
Stadt  zur  Rückerstattung  der  unter  der  Herrschaft  der  Ghibellinen 
aus  St.  Francesco  geraubten  Gelder  und  Werthsachen  gehalten  sei. 

Das  so  starre,  durch  mehrere  Pontificate  (bis  13ö2)  fortge- 
setzte Festhalten  des  päpstlichen  Stuhles  an  dieser  Rückerstattung 
könnte  befremden,  zumal  wenn  wir  unserer  Beurtheilung 
die  Auffassung  der  Weifen  Assisis  zu  Grunde  legen  dürften. 
'Wir  treuen  Söhne  der  Kirche,  so  werden  wir  sie  klagen  hören, 
sollen  nun  für  die  Vergehen  unserer  grimmigsten  Feinde  büssen, 
durch  deren  Tyrannei  wir  mehr  als  zwei  und  ein  halbes  Jahr 
so  viel  zu  leiden  hatten.'  —  Doch  mit  Recht  wurde  ihnen  wohl 
entgegengehalten,  von  den  geraubten  Schätzen  habe  sich  auch 
noch  nach  der  Vertreibung  Muzios  ein  nicht  geringer  Theil  in 
der  Stadt  befunden,  sei  es  nun  in  den  Händen  der  Privaten  — 
zumal  der  in   der  äussern  Stadt  belassenen  Ghibellinen  —  sei 
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es  in  der  Schatzkammer  der  Gemeinde.  HiefÜr  spricht,  dass 
Johann  ihnen  dieses  noch  am  26.  Februar  1328  ausdrücklich 
vorhält  (thesaurum  raptum  detinentes),  ohne  Widerspruch  zu 
fürchten.  Und  wirklich  in  keinem  ihrer,  uns  erhaltenen  Bitt- 
gesuche berufen  sie  sich  gegen  die  ihnen  unablässig  vorgehaltene 
Rückerstattungspflicht  darauf,  dass  das  zurückzuerstattende  Gut 
nie  in  ihren  Händen  gewesen  sei,  obgleich  dies  doch  offenbar 
von  allen  Entschuldigungsgründen  der  wirksamste  gewesen  wäre. 
Femer  wäre  es  ihnen  wohl  noch  eine  Reihe  von  Jahren  nach 
der  Eroberung  der  Stadt  möglich  gewesen,  die  nach  Arezzo  ver- 
pfändeten Kostbarkeiten  wiedereinzulösen.  Auch  ersehen  wir 
aus  dem  1344  zwischen  der  Stadt  und  der  päpstlichen  Kammer 
abgeschlossenen  C!ompromiss,  dass  noch  damals  Hoffnung  vor- 
handen war,  viel  von  dem  geraubten  Gute  wiederaufzufinden. 
Dass  diese  Hoffnung  begründet  war,  zeigt  unter  Anderm  auch 
ein  Schreiben  Clemens  VI.  vom  7.  September  1345  an  den 
Bischof  von  Foligno  und  den  Schatzmeister  des  Herzogthums  von 
Spoleto^),  durch  welches  dieselben  beauftragt  werden:  ^certam 
partem  thesauri  ecclesie  romane  olim  in  civitate  Assisii  nequiter 
et  furtive  subtracti',  welchen  ein  Sterbender  zurückerstattet  hatte, 
in  Empfang  zu  nehmen  und  überhaupt  wo  immer  sie  solche  dem 
päpstlichen  Schatze  entwendete  Gegenstände  fänden,  die  Zurück- 
gabe derselben  sofort  zu  veranlassen').  Auch  hielt  der  hl.  Stuhl 
nicht  blindlings  an  seiner  Forderung  fest,  sondern  liess  vielmehr, 


1)  Theiner,  Codex  dSplom.  dorn.  temp.  II  152. 

2)  lieber  die  AnsflQhnmg  dieses  Befehles  finden  sich  einige  Notisen  in 
den  Bechnongsbücliern.  Archiv.  Avin.  Introitns  et  exitus  Ducatns 
Spoletani  1344—1350,  n.  224,  (f.  63b)  <Item  die  XII  decembris  (1345) 
solvi  Noctio  Yannis  de  Fnlgineo  nonctio  misso  cum  litteris  domini  episcopi 
Fulginei  et  mei  thesaorarii  commissarioram  ad  hoc  domini  nostri  pape  apnd 
Fabriannm,  Camerinmn  et  eivitatem  Callensem  et  Asisinensem  snper  publi- 
catione  sententie  excommnnicationis  per  nos  late  contra  habentes  et  non 
restituentesy  seientes  et  non  revelantes  aliqoid  de  thesaoro  ecclesie  romane 
rapto  de  sacristia  s.  Francisci  de  Asisio,  pro  YIII  diebus,  quibas  stetit  mi 
libr.  cort.*  Derselbe  war  schon  am  20.  Nov.  1345  fOr  eine  Sendung  bezahlt 
worden  nach  Assisi,  Camerino  nnd  Cagli  'ad  inqnirendum,  citandom,  monen- 
dnm .  .  .  habentes,  seientes  et  tenentes  aliqoid  de  thesanro  romane  ecclesie 
olim  rapto  de  sacristia  s.  Francisd  de  Asisio.'    L.  c.  f.  63  a. 
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wie  wir  gleich  sehen  werden,  zweimal,  zuerst  1327  durch  zwei  Abge- 
sandte und  sodann  1334  durch  den  Rector  des  Herzogthums  an 
Ort  und  Stelle  die  Frage  eingehend  prüfen. 

Sodann  forderte  in  jenen  faustrechtlichen  Zeitläuften  ein  so 
enormer  Raub  eine  entsprechende  Sühne,  falls  nicht  die  Aussicht 
auf  Straflosigkeit  die  Sicherheit  jeglichen  Eigenthums  und  ins- 
besondere der  von  der  Andacht  der  Gläubigen  an  den  Kirchen 
hinterlegten  Schätze  gefährden  sollte. 

Wenigstens  schon  zu  Anfang  des  J.  1324  lastete  das  Inter- 
dict  wieder  auf  der  unglücklichen  Heimath  des  hl.  Franz. 
Da  jedoch  die  Stadt  in  ihrer  Treue  gegen  die  Kirche  ausharrte, 
pflegten  Johann  und  seine  Nachfolger  auf  die  durch  Briefe, 
Gesandtschaften  oder  Fürbitter  an  sie  gerichteten  Bitten  das 
Interdict  auf  ein  oder  zwei  Jahre  aufzuheben,  jedoch  stets  mit 
dem  Zusatz:  es  werde  die  Stadt  nach  Ablauf  des  bezeichneten 
Termms  von  Neuem  der  Strafe  verfallen,  falls  die  geforderte 
Rückerstattung  unterdessen  nicht  geleistet  sei. 

Von  solchen  das  Interdict  zeitweilig  aufhebenden  Schreiben  habe 
ich  mehrere  gefunden.    Das  erste  derselben  möge  hier  eine  Stelle  finden. 

Reg.  Yatic.  n.  113,  ep.  591.  —  ^Eidem  rectori  (Joan.  de  Amelio). 
Dodnm  interdictum,  cui  civitas  Assisii  subiacebat  per  nostras  certi  te- 
Doris  litteras  asque  ad  unam  annum  a  data  litterarum  computandum 
in  aniina  doximus  relaxandom,  sicat  in  eisdem  litteris  plenias  continetur. 
Verum  cum  predicti  iam  instet  sicut  accepimus  finis  anni,  nos  Yolentes 
civitatem  eandem  ampliori  prosequi  gratia  favoris,  usque  ad  antun  annam 
a  fine  alterius  anni  predicti  nmnerandum  eiusdem  relaxationem  inter- 
dicti,  modis,  formis  et  conditionibus,  quibos  alias  sicut  predicitur  illud 
relaxavimus,  prorogamus,  discretioni  tue  per  apostolica  scripta  mandantes, 
quatenus  prorogationem  huiusmodi  studeas  in  eadem  civitate  per  te  vel 
per  allium  seu  alios,  sicut  expedire  cognoveris  publicare.  —  Datum  Avi- 
nione  kal.  maii,  an.  9V  (1.  Mai  1325.)  Ich  verzeichne  hier  noch  kurz 
die  tthrigen,  mir  bekannten  Suspeosionsschreiben: 

Dat  XY  kal.  iuu.  ao.  10^  (18.  Mai  1326)  auf  ein  Jahr.  Reg.  Avin. 
Joan.  XXII  tom.  24,  f.  695  a,  auch  im  Archiv  von  St  Fran- 
cesco in  Assisi  cod.  22  (al.  325),  n.  13. 

Dat  II  kal.  jul.  an.  11^  (30.  Juni  1327)  auf  zwei  Jahre.  Reg. 
Yatic.  n.  114,  ep.  139,  auch  im  Archiv  von  St  Francesco  a. 
a.  0.  n.  15. 

Dat  Ynn  kal.  nov.  an.  14<^  (25.  October  1329)  bis  Ostern  und 
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dann  noch  ein  Jahr.     Im  Ardü?  von  St  Francesco  a.  a.  0. 
n.  16. 
Dat  XI  kal.  iol.  an.  14^  (21.  Juni  1330)  'com  tenninos  ultime  sns- 
pensionis  hniusmodi  est  elapsas'  (?)  auf  ein  Jahr.    Reg.  Avin. 
Joan.  XXn  tom.  37,  f.  713b. 
Aus  der  Zeit  Benedicts  XII: 

Reg.  Avin.  Bened.  xn  tonL  1,  f.  20b  in  den  Rubriken  des  Buides: 
Ad  futuram  rei  memoriam.  Snspenditur  interdictum  civitatis  Assisina- 
tensis  an.  1^  (1335).    Der  Brief  selbst  ist  verloren. 

Reg.  Avin.  Bened.  XII  tom.  4,  t  8b  in  den  Rubriken:  Suspenditur 
interdictum,  cui  subjacet  dvitas  Assisinensis;  an.  3^  (1337).  Der  Brief 
scheint  verloren. 

Dat.  y  id.  nov.  an.  6^  (9.  November  1340)  auf  ein  Jahr.     Reg. 
Avin.  Bened.  Xn  tom.  7,  f.  137  b. 
Aus  der  Zeit  Clemens  VL: 

Dat  XI  kaL  oct  an.  5<>  (21  September  1346)  auf  ein  Jahr.  Reg. 
Avin.  Clem.  VI  tom.  37,  f.  520. 

Mehrmals  machte  die  Stadt  auch  grössere  Anstrengungen, 
um  sich  von  dem  Interdicte  loszuvrinden,  ohne  die  geforderte 
Rückerstattung  geleistet  zu  haben.  Die  erste  der  zu  diesem 
Zwecke  nach  Avignon  abgeordneten  Gesandtschaften,  deren  Acten 
ich  auffinden  konnte,  ist  die  von  1327.  Ich  lasse  hier  das  vom 
9.  April  dieses  Jahres  datierte  (leider  mehrfach  durchlöcherte) 
Schreiben  folgen,  welches  die  Stadt  den  beiden  Minderbrüdem  mit 
auf  den  Weg  nach  Avignon  gab.  Es  zeigt  uns  die  Auffassung  der  Stadt; 
auch  gibt  es  uns  die  Dauer  der  ghibellinischen  Herrschaft  genauer  an. 

Municipalarchiv    von    Assisi,    pergamena  YIIL  B.  2.   — 

'Sanctissime  pater moraretur  quidam  iniquitatis  filius   Mutius 

domini  Francisci  olim  civis  civitatis  eiusdem inde  fidelibus  et 

devotis  ecclesie  ipsam  civitatem  per  XXX^^  menses  et  ultra  contra  ho- 
norem et  reverentiam  ecclesie occupatam.   lUo  namque  tempore 

idem  Hutius  cum  ceteris  suis  complicibus  et  sequacibns  ad  ecciesiam 
b.  Francisci  eiusdem  civitatis  süperbe  (?)  accessit  et  deinde  (?)  per  vim 
et  violentiam  certam  partem  thesauri  romane  ecclesie  ibidem  reconditam 
cum  rebus  quam  plurimis  alienis  pro  voluntatis  libito  exportavit,  cnins 
oceasione  auctoritate  apostolica  ipsa  civitas  interdicto  ecdesiastico  nosci- 
tur  subiacere.  Ipsi  namque  fideles  et  devoti  cum  potentia  ecclesie  et 
fidelium  de  ducatu  ipsum  Mutium  per  vim  et  violentiam  de  dvitate  pre- 
fata  cum  ipsius  complicibus  et  sequadbus  expulerunt^  et  ipsis  expulsis 
ut  peculiares  filii  hommes  de  Assisio  in  vera  fidelitate  et  obedientia 
morantur  ecclesie  sancte  DeL     Ei  nunc  ipsi  fidelee  de  Äensio  ex  deUcto 
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Umä  tiranni  divinis  officm  rnnt  privativ  Qiare  saa^tati  veatre,  ut  de- 
TOtissiiiii  sanctitatis  vestre  et  ecclesie  sancte,  supplicamos  homiliter  et 
devote,  qnot  dignetur  yestra  pia  sanctitas  ipsom  interdictom  tollere  vel 
suspendere  ad  sedis  apostolice  beDeplacitnm  et  .  .  •  super  bis  dignetur 
sanctitas  vestra  dictis  venerabiliam  vironim  firatris  Francisci,  yisitatoris 
dominanun  ordinis  S.  Cläre,  et  firatris  Crispolti,  inqoisitoris  heretice 
pravitatis  in  provincia  B.  Francisd  de  ordine  minomm  ezibitores  pre- 
sentem  cednlam  dare  fidem.  —  Ceterom  pater  sanctissime  petitionem 
presentibns  interdosam  de  solita  benignitatis  gratia  exaudi[re]  iuxta  be- 
neplacitam  sanctitatis  eiusdem;  quod  üacere  dignetur  pia  sanctitas  vestra, 
quam  per  longissima  et  pacifica  tempora  conservet  Altissimos  ad  hono- 
rem ecclesie  sne  sancte. 

Devotissimi  fideles  vestri  et  sancte  romane  ecclesie:  regimina,  pri- 
ores popnli,  consiliom  et  commune  nomine  civitatis  Assisii  seipsos  ad 
pedom  oscula  beatorum.  —  Datum  Assisii  die  Vill  mensis  aprilis,  in- 
dict  X'.(1327). 

Es  folgen  noch  einige  Beglaubigungsschreiben  für  die  Abgesandten, 
eines  mit  der  Adresse  des  dominus  Anibaldns  (de  Ceccano)  episcopus 
Tusculanus,  andere  ohne  bestimmte  Aufschrift.  —  Wohl  ein  Erfolg 
dieser  Gesandtschaft  war  es,  dass  Johann  durch  ein  oben  (S.  275)  er- 
wähntes Schreiben  vom  30  Juni  1327  das  Interdict  fbr  zwei  Jahre  sus- 
pendierte. 

Die  Veranlassung  zu  diesem  ersten  Versuche  war  wohl  ein 
päpstliches  Schreiben  vom  5.  November  1326,  durch  welches 
Bertrand  Carrici  Archidiacon  von  Lavaur  and  der  General-Procu- 
rator  des  Dominicanerordens  Wilhelm  Dulcini  von  Montealbano, 
nachmals  Bischof  von  Lucca  zur  Bereinigung  verschiedener  An- 
gelegenheiten nach  Italien  abgeordnet  wurden.  Eines  der  ihnen 
mitgegebenen  Auftragsschreiben  wies  sie  an,  die  Rückerstattung 
des  aus  St  Francesco  geraubten  Schatzes  zu  veranlassen,  zu 
welcher,  wie  es  in  dem  Briefe  hiess,  ^dilecti  filii  commune  Assisi- 
natis   existunt    efficaciter,    sicut   patere  instrumentis   publicis 

dicitor,  obligati'O- 

Die  beiden  Nuntien  leiteten  von  Perugia  aus  die  nöthigen 
Untersuchungen  ein,  sodann  fertigten  sie  vom  8.  bis  19.  August 
1327*)  ein  Inventar  des   von  den  Ghibellinen  in  St.  Francesco 


1)  In  dem  Proxess,  unten  S.278  Anm.  4.  Begestum  Clementis  Y.  p.  XXXY. 

8)  In  den  Rechnungsbflehem   des  spoletan.  Herzogthums  (Arch.  Avin. 

Introitos  et  exitut  ducatos  Spdetani  n.  224  (1825—1827)  findet  sich  folgender 

Mxfkir  ftir  Littatfttor-  imd  Kir«h«iig«Mliiehte.    L  19 
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belassenen  Schatzes  an  und  ermittelten  wohl  auf  Grand  eines 
Vergleiches  dieses  Inventars  mit  dem  1312  bei  der  Uebertragong 
des  Schatzes  nach  Assisi  gemachten  Verzeichnisse  die  Zahl  nnd 
Beschaffenheit  der  geraubten  Gegenstände.  Hierauf  veranlassten 
sie  die  Stadt,  sich  über  die  in  ihrem  Namen  und  zu  ihrem  Nutzen 
ausgeführten  Raube  zu  verantworten.  Da  dieselbe  nur  leere 
Ausflüchte  vorzubringen  hatte'),  so  forderten  die  Nuntien  unter 
Androhung  der  Excommunication  und  des  Interdictes  die  Rück- 
erstattung der  auf  einer  langen  Liste  verzeichneten,  geraubten 
Gegenstände.  Das  ProtocoU  der  üebergabe,  dieses  ein  mächtiges 
Pergamentblatt')  füllenden  Prozesses  ist  vom  13.  October  1327 
aus  dem  Dominicaner-Gonvent  von  Perugia  datiert. 

Die  Bemühungen  der  beiden  Nuntien  hatten  nicht  den 
gewünschten  Erfolg.  Es  waren  wohl  viele  der  einflussreichsten 
Familien  in  den  Raub  verwickelt  und  im  Besitze  mancher  der 
zurückgeforderten  Werthsachen.    Die  Einlösung  der  nach  Arezzo 


Eintrag  vom  30.  Sept  1827:  'pro  ezpensis  fiendis  dam  in  Spoletom  de  man- 
dato  domini  rectoris  ad  associandum  et  ordinandnm  Spoleti  com  domino  Ber- 
trando  archidiac  Yanetenü  (?)  et  fratre  GniUefano  de  Montealbano  niintüs 
sedis  apostolice.* 

1)  Begestum  Glementis  Y.  p.  CGYI:  'Nos  igitnr  nancii  delegati  ...  ad 
civitatem  Assisii  predictam  personaliter  transferentes  de  et  super  contentii 
in  ipsis  litteris  apostolids  (vom  5.  Not.  1326)  solertem  et  diligentem  inqoi« 
sitlonem  . . .  fecimos  ioxta  traditam  nobis  formam,  per  (qoam)  inqnisitioneai 
.  .  •  legitime  nobis  constat,  tos  dictum  commune  et  uniTersitatem  per  tos 
seu  alios  vestris  nomine  et  mandato  recepisse  de  thesauro  predicto  . . .  quam- 
plnres  pannos  aureos  et  sericos  ac  fregia  Tasaque  argentea  et  aurea,  gemmas 
et  lapides  preciosos  ac  diversas  argenti  et  eris  pecuniarum  quantitates  nee 
non  res,  amesia  et  indumenta  papalia  inferins  particnlariter  et  distincte  ple- 
nius  designata,  que  in  dicte  ciritatis  et  communis  ac  universitatis  et  eorom 
tuitionem  Tel  alias,  ut  Tobis  communi  et  uniTersitati  placuit,  convertistis  et 
impignorari  fecistis.  Auditisque  omnibus  hiis,  que  proponere  Tola« 
istis,  attentisque  diligentins  et  inspectis,  que  nostros  poterant  animos  super 
hiis  informare,  et  habito  tractatu  diligenti  et  consilio  peritorum,  quia  constat 
nobis,  TOS  dictum  communem  et  uniTersitatem  teneri  et  fuisse  et  esse  legi« 
time  obiigatos  ad  dictorum  bonorum,  rerum  et  pecuniarum  quantitatum  resti« 
tutionem,  non  obstantibus  quibusdam  friToUs  exceptionibus  per  tos  seu 
partem  Testram  propositis  in  hac  parte;  idcirco  tos  .  .  .  monemus'  etc 

2)  Im  yatican.  Archiv  Instrum.  misceL  13.  Oet.  1327;  gedruckt  im  Re- 
gestnm  GlemeniU  V.    Bomae  1885  p.  p.  XXXV,  CGYII  sq. 
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verpfändeten  Gegenstände  liess  sich  ohne  bedeutende  Opfer  nicht 
bewerkstelligen.  Daraus  aber,  dass  die  Stadt  nicht  wenigstens 
den  Versuch  machte,  durch  die  Erlegung  einer  Entschädigungs- 
summe die  Sache  zu  bereinigen,  lässt  sich  entnehmen,  dass  der 
gute  Wille,  vielleicht  selbst  die  klare  Erkenntniss  der  Rack- 
erstattungspflicht  fehlte. 

Daher  antwortete  Johann,  —  vermuthlich  nachdem  die  nach 
Avignon  zurückgekehrten  Nuntien  ihn  vom  Misserfolg  ihrer 
Sendung  benachrichtigt  hatten  —  in  einem  Schreiben  vom  26. 
Februar  1328  der  Stadt  Assisi  auf  ihr  wohl  durch  die  beiden 
oben  erwähnten  Minderbrüder  überbrachtes  Bittgesuch  um 
Befreiung  vom  Interdict  in  ernstem  Ton  und  mahnte  sie  eindringlich 
zu  der  verlangten  Rückerstattung.  In  diesem  Schreiben  hält 
der  Papst  den  Assisianem  auch  ausdrücklich  vor,  dass  sie  den 
geraubten  Schatz  noch  zurückbehielten. 

Reg.  Yatic.  n.  114,  ep.  1443.  —  Totestati,  capitaneo,  prioribus, 
populo,  consilio  et  conmioni  Assisiaatensi  ecclesie  romane  fidelibus.  — 
litteris  vestris  solita  benignitate  receptis  et  tenore  vestre  petitionis  in- 
specto,  nüramor  quam  plurimum,  quod  super  Emotione  ecclesiastici 
interdicti,  cui  sabiacetis,  pecieritis  apostolice  misericordie  gratiam,  qua[8] 
vos  minus  dignos  procnl  dubio  redditis,  quo  pocius  maiori  voe  facitis 
ofFensione  culpabiles,  nostrom  et  ecclesie  romane  thesaunm  raptum^  nt 
nostis,  in  dispendinm  nostrom  et  ipsius  ecclesie  animarumque  vestrarum 
pericnlum  de^'n^n^,  •  super  quo  utinam  nunciis  nostris  ad  vos  propterea 
destinatis  graciose  vel  rationabiliter  saltem  respondissetis  o  filü,  quamvis 
erga  vos  misericorditer  nos  habentes,  interdictom  huiusmodi  suspende- 
rimus  sepe  ad  tempus,  congmam  de  premissis  emendam  continue  pre- 
stolantes.  Quapropter  universitatem  vestram  monemus,  requirimus  et 
hortamor,  attente  suadentes  yobis  sano  consilio  et  nihilominus  per  apo- 
stolica  scripta  mandantes,  qnot  super  hüs  adeo  competentem  et  celerem 
nobis  et  eidem  ecclesie  hi^usmodi  faciatis  emendam,  quod  nednm  peti- 
tarn  possitis  a  nobis  et  dicta  ecclesia  prosequi,  sed  alias  ab  utroqne 
mereamini  gratias  adipiscL  —    Datum  Avinione,  IV  kal.  marcii,  an.  12  ^\ 

Doch  die  Assisianer  gaben  die  Ho&ung  nicht  auf,  von  dem 
Interdicte  loszukommen,  auch  ohne  sich  von  den  nun  schon  so 
liebgewonnenen  Schätzen  zu  trennen.  Im  J.  1333  schickten  sie 
daher  eine  neue  Gesandschaft  nach  Avignon. 

Nach  einem  Rathsprotokoll  (Municipal  -  Archiv  von  Assisi 
pergamena  YIIL  B.  8)  entbot  am  24.  April  13;53  die  Rathsglocke 

19* 
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und  die  Stimme  des  Herolds  das  ^consiliam  generale  et  speciale* 
zur  Versammlung.  Unter  dem  Vorsitz  der  ^obilium  et  poten- 
tium  virorum  Ballionis  Phylipputii  de  Perusio  potestatis  et  An- 
dreucci  Stefani  de  Perusio  capitanei'  wurde  die  Absendung  des 
,  Johannes  Nicholutii  de  dicta  civitate  Assisii,  canonicus  Pensariensis' 
nach  Avignon  beschlossen,  auf  dass  er  für  alle,  ^qui  non  sunt 
rebelies  civitatis  prefate'  Befreiung  vom  Interdict  und  von  der 
Verpflichtung  sich  dem  GardinalscoUegium  zu  stellen,  erlange. 

Der  Thätigkeit  dieses  Abgesandten  verdankte  wohl  die  Stadt 
das  päpstliche  Schreiben  vom  23.  October  1334,  durch  welches 
Johann  kurz  vor  seinem  am  4.  December  erfolgten  Tode  den 
Rector  des  Herzogthums  von  Spoleto  mit  der  Revision  des  von 
den  zwei  päpstlichen  Nunzien  Bischof  Wilhelm  von  Lucca  und 
Archidiacon  Bertrand  Garici  gegen  die  Stadt  geführten  Prozesses 
beauftragte,  auf  Grund  dessen  die  Forderung  der  Rückerstattung 
aufrecht  gehalten  und  das  Interdict  verhängt  worden  war.  Es 
war  dies  schon  die  zweite  oder  dritte  Prüfung  der  Angelegenheit, 
zu  welcher  sich  Johann  herbeiliess. 

Reg.  Avin.  Joan«  XXII,  t.  44,  f.  167a.  —  'Dilecto  filio  Petra  de 
Castaneto,  archidiacono  Beluacensi,  rectori  ducatus  Spoletani,  capeUano 
nostro  salutem.  —  £x  insinnatione  dilectorom  filiorum  commonis  etmii- 
versitatis  civitatis  Assisinatensis  percepimus,  quod  dadom,  cnm  dvitas 
ipsa  per  infideles  ecciesie  romane  proditionaliter  capta  et  occapate 
foisBet  Mutius  Francisci  de  Assisio  eornm  concivis,  dictonun  infid^nm 
capud  et  fautor,  fidelibus  ipsias  ecciesie  per  eum  lade  fugatis,  dvitatem 
ipsam  occapavit  et  diu  tyrannice  teuuit  occapatam;  et  quod  demnm  de 
loco  ac  sacrisüa  ecciesie  b.  Francisci  firatnim  ord.  min.  Assis,  aliqnaüs 
thesaurus  dicte  romane  ecciesie  et  bona  aliorum  plurima  per  ipsnm 
Mutiam  et  snos  sequaces  asportata  fnerunt;  quibas  ex  causis  dvitas  ^»sa 
per  nos  seu  aactoritate  nostra  supposita  fuit  ecclesiastico  interdicto; 
qnodqae  deinde  venerabilis  frater  noster  Guillelmus,  episcopos  Lacaaos 
ac  dilectus  filias  Bertrandas  Garici,  archidiaconns  Vaorensis,  tone  in 
partibus  illis  apostolice  sedis  noncii,  postqoam  civitas  ipsa  per  cives  ex- 
trinsecos,  ipsias  ecciesie  fideles  rehabita  et  ad  obedientiam  redacta  ex- 
titit,  dicto  Matio  et  suis  sequacibus  inde  fagatis,  communitati  et  uni- 
versitati  predictis  apostolica  anctoritate  mandaveront,  quod  thesaamm 
et  alia  bona  predicta,  nt  premittitnr  asportata,  inira  certom  termiirani 
restitnere  deberent,  contra  commune  fideles  et  nniversitatem  predictos, 
minus  exqnisita  veritate  negotii  per  errorem  et  contra  jas  et  jostitiaiDt 
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Qt  fertor,  qnandain  sententiain  pFotulenmt  et  civitatem  ipsam  snpposnonmt 
ecdesiastico  interdictOy  cui  qnidem  interdicto  eadem  eivitas  longo  tem- 
pore snpposita  fiiit  et  adhnc  noscitor  subiacere.  —  Gnm  igitur  sicat 
eadem  inginuatio  snbinngebat  üdom  fideles  in  rapina  ipsius  thesauri  cul- 
pabiles  non  faenint,  qninimo  potins  in  obedientia  nostra  et  dicte  ro- 
mane  ecclesie  semper  perstiterint  et  persistant  et  per  dictos  Mutiam  et 
seqoaces  tone  alflicti  faerint  et  inbnmaniter  tmcidati  et  civitatem  ipsam 
non  sine  magnis  laboribus,  samptibns  et  pericalis  in  fidelitate  nostra  et 
obedientia  plena  conservayerint  et  consenrent*, ...  so  bitten  sie  um  Revision 
des  Prozesses.  Mit  dieser  wird  Petras  betraut.  —  Datum  Avinione  X. 
kal  novemb.,  an.  18  ^ 

Als  auch   Clemens  VI.   gleich  nach  seiner  Erhebung  mit 

derselben  Entschiedenheit  wie   seine  Vorgänger  auf  der  Bück- 

erstattong  bestand,   da  endlich  scheint  die  Stadt  zur  Einsicht 

gekommen  zu  sein,  dass  Etwas  von  ihrer  Seite  geleistet  werden 

mtlsse,  um  die  ersehnte  Befreiung  vom  Interdicte  hoffen  zu  können. 

So  erwählte  sie  denn  am  9.  Februar  1343  vier  Gesandte:    den 

Cecco  Urbani  und  Fanellus  Jacobuzzi  und  die  beiden  Minoriten 

fr.  Francesco  Maccharelli,  den  Visitator  der  Glarissinnen  und  den 

fr.  Crispolitus  Savinelli    den  Inquisitor.      Sie   erhielten  unum- 

schrSnkte   Vollmacht  für   alle  zur   endgültigen  Befreiung  vom 

Interdict  nöthigen  Verhandlungen,   sowie   auch  zur  Erwählung 

Ton  einem   oder  mehreren  Prälaten   des  päpstlichen  Hofes   zu 

Protectoren  der  Stadt  und  zur  Zuweisung  eines  entsprechenden 

Salärs  an  dieselben.  —  Wir  sehen  hieraus,  die  Stadt  hatte  ihre 

eitehi  Hofihungen  endlich  aufgegeben  und  hatte  die  Ueberzeugung 

gewonnen,   dass   sie   ohne   entsprechende  Opfer   ihr  Ziel  nicht 

erreichen  könne. 

Archiv  yon  St  Franeesco  in  Assisi  cod.  10,  n.  17.  —  Im 
J-  1343  am  9  Februar  wird  de  mandato  magnifid  yiri  AngeH  Onidonis, 
marchionis  S.  Marie,  civis  Pemsini  potestatis  et  Angeli  Paolutü  de  Pe- 
rnsio  capitanei  eine  Bathsversammlong  berufen.  In  derselben  creaverunt 
providos  yiros  Geccem  Urbani  et  Fanellum  Jacoputii  de  civitate  Assisii 
.  .  •  ad  comparendom  et  se  [re]presentandum  nomine  dicti  communis  . . . 
ante  pedes  sanctissimi  patris  et  domini  domini  Clementis  divina  dispo- 
nente  dementia  sacrosancte  et  universalis  ecclesie  summi  pontificis 
pape  VI>  et  ad  obediendom  mandatia  ipsius  sanctitatis  alte  et  hasse  et 
ad  unpetrandum  liberationem  interdicti  .  .  .  Dieselben  werden  bevoll- 
mftchtigt  ad  transigendum  omne  id  totmui  quod  (in)  finalem  terminationem 
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pape  Sit  ex  integro  satisfactmiL  —  ilem  com  in  dicto  samstia  dicerentar 
esse  quedam  instrumenta  continentia  multa  debita  ecdesie  roBiaae  a  diversiB 
debitoribos  et  mercatoribns,  qne  instrumenta  fderont  com  aliis  sabtracta» 
ins  obligationis  et  debitomm  predictonim  apnd  dominun  nostrom  papam 
debeat  in  solidom  remanere,  et  jus  petendi  et  recoperandi  dicta  debita 
semper  remaneat  sibi  salvom.  —  Item  qnod  bona  Mntii  de  Assisio,  qni 
principalis  in  dicta  disrobatione  tbesanri  extitit  et  tnnc  tyranos  in  dicta  ci- 
vitata  existebat,  cnius  bona  fnenmt  et  sunt  confiscata  ecdesie  romane,  re- 
maneant  domino  nostro  pape;  bona  vero  alionim,  qni  cnm  dicto  Mntio  in 
predicta  disrobatione  existentes  depredavenmt  thesanmm  predictnm  vel  in 
hoc  cnlpabiles  extitemnt,  si  dicta  bona  ascendant  osqne  ad  valorem  pre- 
dictornm  yiginti  miliom  flor.,  applicentnr  dicte  civitati ;  et  si  valeant  ultra 
summam  predictonun  viginti  miliom  flor.,  residunm,  quod  erit  ultra  summam 
predictomm  viginti  milium  flor.,  ipsi  domino  pape  applicetur.  —  Item 
quod  si  thesaums  predictus  yel  pars  thesauri  reperiri  possit,  illud 
ecclesie  romane  remaneat  et  existat,  non  obstante  compositione  predicta, 
sen  si  aliqui  ex  consciencia  vel  alias  aliquid  satisfacerent  ant  solverent 
pro  thesaoro  vel  pro  parte  thesauri  predicti,  illud  prefati  domini  nostri 
pape  existat  —  Item  quod  commictatur  fratri  Grispolto  de  Assisio 
ordinis  minorum,  inquisitori  ibidem  heretice  pravitatis  et  thesaurario 
ducatus  Spoletani  vel  alicui  alteri,  quod  inquirant  et  inquisitionon 
üaciant  super  ipso  thesauro,  cnm  spes  existat,  quod  aliquid  de  dicto 
tbesauro  debeat  reperiri,  cum  potestate  compellendi  detentores  et 
absolvendi  restituentes.  —  Item  quod  suspendatur  usque  ad  sex  menses 
interdictum  in  civitate  predicta  positum  propter  depredationem  et 
rapinam  thesauri  predicti  et  omnes  processus  facti  et  sententie  late 
ratione  rapine  predicte  seu  rebellionis  et  contumacie  thesauri  predicti 
—  Item  quod  civitas  et  communitas  Assisii  infra  tres  menses  a  tempore 
consummati  contractus  debeant  ratificare  et  approbare  m  forma,  que  pro 
parte  ipsius  domini  nostri  dictis  sindacis  traderetur  in  scriptis,  —  würde 
dies  geschehen  sein,  so  werde  interdictum  et  processus  per  omnia 
tollentur  et  relaxabuntur;  im  entgegengesetzten  Falle  in  penis  et 
sententiis  pristims  reincidant  ipso  facto. 

Quibus  quidem  capitulis  die  data  presentis  pubUci  instnimenti 
coram  dicto  domino  nostro  summo  pontifice  presentibus  reverendis  in 
Christo  patribus  dominis  miseratione  divina  Petro  P(r)ene8t[r]ino, 
Annibaldo  Tusculano,  episcopis,  Petro  tit  s.  Clementis,  Guidone  tit  s. 
Cecilie,  Stephane  tit  ss.  Johanis  et  Pauli  presbiteris»  GuiUelmo  s. 
Marie  in  Cosmedin  et  Nicolas  s.  Marie  in  via  lata  diaconis  et  sancte 
romane  ecclesie  cardinalibus  ac  venerabilibus  patribus  donmiis  Gasberto 
Narbonensi  archiepiscopo  camerario  et  GhuUelmo  Foroiuliensi  episcopo 
thesaurario  ipsius  domini  nostri  pape  et  testibus  infrascriptis  preaentSms 
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etiam  dictis  ambwdatoribas  ac  sindads ...  —  Es  wird  nun  nach  dem  da- 
maligen Gniialstfl  die  obige  Abmachung  in  etwas  anderer  Fassimg  wiederholt. 

Acta  fderant  hec  apad  Yillamnovam  Avinionensis  diocesis  in  hospicio 
qnondam  domini  Neapoleonis  diaconi  cardinalis,  in  quo  tanc  inhabitabat 
prefatas  dominus  noster  papa,  in  camera  eiusdem  domini  nostri,  anno 
a  nativitate  domini  millesimo  trecenteeimo  quadragesimo  quarto^  indictione 
duodecinui,  die  ultima  mensia  iulü,  pontificatus  eiusdem  domini  nostri 
pape  €mno  tertioy  presentibus  dictis  reverendis  patribus.  dominis 
cardinalibus  camerario  et  thesanrario  supradictis  necnon  Gnillelmo  de 
Boa,  Johane  de  Amelio,  Michaele  Sicomani  et  Bertrando  de  Chaunaco 
derids  camere  pre&ti  domini  nostri  pape  et  notariis  publids  testibus 
ad  premissa  vocatis  et  rogatis*. 

Doch  dieser  Vertrag  scheint  in  Assisi  trotz  aller  Bevoll- 
mächtigung zum  Abschluss  desselben  und  gegen  das  ausdrückliche 
Versprechen  der  Rathsversammlung  aus  uns  unbekannten  Gründen 
nicht  ratificiert  worden  zu  sein.  Sicher  wurden  die  in  ihm 
stipnlierten  20000  Goldgulden  nicht  ausbezahlt.  Denn  durch  ein 
Schreiben^)  vom  28.  Februar  1352  ratificiert  Clemens  einen 
neuen  Ausgleich,  in  welchem  die  Entschädigungssumme  auf  10000 
Goldgulden  erm&ssigt  worden  war.  Von  dieser  Summe  wurden 
2500  Goldgulden  alsogleich  erlegt,  weitere  1500  folgten  auf 
Petri  Stnhlfeier  1353  und  von  den  dann  noch  rückständigen 
6000  wurden  jährlich  auf  denselben  Termin  weitere  1000  Gulden 
eingezahlt.  Doch  schon  am  Tage  der  Unterzeichnung  des  Gom- 
promisses  beauftragte  Benedict  durch  ein  Schreiben ')  den  Bischof 
von  Assisi  und  den  Provincialminister  der  umbrischen  Frands- 
canerprovinz,  der  Stadt  die  freudige  Kunde  von  der  bereits  jetzt 
(1352)  erfolgten  Aufhebung  des  Interdictes  und  aller  übrigen 
kirchlichen  Strafen  mitzutheilen.  Von  dieser  allgemeinen  Freude 
blieb  nur  die  Familie  des  Muzio  ausgeschlossen. 

Nach  Ausweis  zweier  im  Municipalarchiv  erhaltenen  Quittungen 
hatte  die  Stadt  bis  zum  10.  Februar  1354  mit  genauer  Einhaltung 
der  Termine  bereits  in  drei  Raten  5000  Golden  erlegt.  —  In 
dem  einen  dieser  beiden  Actenstücke  (VIII.  B.  23  stark  durch- 
löchert) quittiert  Beginaldus  electus  Palentinus  domini  pape  the- 
Baurarius  der  Stadt  für  die  zum   dritten  Termine   eingezahlten 


1)  Es  ist  abgedmckt  bei  Theiner,  Cod.  diplom.  dorn.  temp.  II,  221. 

2)  Reg.  Vatic.  n.  145,  ep.  240;  ep.  239  enthUt  den  Gompromisa. 


286  Frani  Ehrle, 

1000  Gulden  ^Avinione  die  decima  mensis  febraarii,  an.  dorn, 
millesimo  CGG  quinquagesimo  quarto,  indictione  YIII^,  pontificatas 
sanctissimi  patris  et  domini  nostri  Innocencii  div.  prov.  pape  VI. 
an.  2^\  Da  auch  hier  die  zur  Zahlung  1352  vereinbarten  Termine 
angegeben  werden,  so  erhellt,  was  der  Text  des  Compromissas 
nicht  deutlich  erkennen  lässt,  dass  bereits  zum  dritten  Ternüne 
(1354)  nur  1000  Gulden  fällig  waren.  —  Den  Wortlaut  der 
1353  ausgestellten  Quittung  lassen  wir  hier  folgen. 

Municipalarcbiv  von  Assisi,  pergamena  IX.  B.  9.  —  'Uoi- 
versis  presentes  litteras  inspectaris  Reginaldus  a  Jaubnart,  archidiaconiiB 
Tyrachie  in  ecclesia  Laudanensi  (domiDi)  nostri  pape  thesaararins  sainteiD 
in  domino.  —  Ad  universitatis  vestre  noticiam  tenore  presendom  dedo- 
cimus . . .  ^)  communitas  civitatis  Assisii  sita  in  ducatu  Spoletano  teneretor 
et  esset  obligata  ecclesie  roniane  (de  certa)  summa  pecunie  pro  thesanro 
diele  ecclesie  ab  olim  substracto  de  loco  s.  Francisci  dicte  civitatis  (per) 
quendam  Muchium  Francisci,  qoi  tone  dicte  civitati  tirannice  presidebat 
cum  complicibus  et  fautoribus  suis;  diciaque  communitas  cum  camera 
apostolica  de  diclo  thesauro  substracto  finaverit  et  composuerit  in  decen 
millibus  florenis  auri  certis  terminis  assignatis  solvendis ;  dicta  commamtas 
in  deductionem  dicte  summe  mille  qningentos  florenos  auri  preüite 
camere,  nobis  nomine  eiusdem  recipientibus,  die  date  presendmn  per 
manus  Angeli  Petri  Pellassoni  solvi  et  assignari  fecit  De  quibns  mille 
quingentis  florenis  auri  prefatam  conununitatem  et  omnes  quorum  interest 
seu  intererit  nomine  prefate  camere  absolvimus  tenore  presencinm  et 
quictamus.  In  cuius  rei  tesümonium  presentes  litteras  fieri  fecimos  et 
sigilli  officii  nostri  thesaurarie  appensu  muniri.  —  Datum  Avinione  die 
undedma  mensis  febraarii,  anno  a  nativitate  dom.  M^  CCG^  quinqna- 
gesimotercio,  indictione  YI^,  pontificatus  sanctissimi  patris  et  donuDi 
nostri  domini  Innocendi  pape  YL  an.  i^\ 


V. 

Die  Fürsorge  der  Päpste  ftir  die  In  St.  Franoesoo  ye^ 
wahrten  Handschriften  und  Arohivalien. 

Zu  Anfang  des  Pontificates  Johanns  XXII.  hatte  man,  wie 
es  scheint,  in  Avignon  die  in  Assisi  hinterlegten  archivalischefl 
Schätze  Etwas  aus  dem  Auge  verloren;  ja,  täusche  ich  mich  nicht, 

» 

1)  Durchlöchert 
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SO  fand  sich  daselbst  nicht  einmal  ein  Inventar  derselben  vor. 
Dies  ist  nicht  zu  verwundern,  da  der,  wie  wir  sahen,  in  Lucca 
1312  erfolgte  Tod  des  Gardinais  Grentile  da  Montefiote  eine 
genaue  Berichterstattung  verhindert  hatte  und  bei  der  Beraubung 
des  von  ihm  in  St.  Fredianö  hinterlegten  theiles  des  päpstlichen 
Schatzes  ohne  Zweifel  auch  die  genauen  Verzeichnisse  über  das 
Zurückgelassene  und  das  nach  Avignon  Abgeführte  verloren 
gegangen  waren. 

Die  päpstlichen  Beamten  im  Herzogthum  Spoleto  thaten 
ihre  Schuldigkeit.  Sobald  zu  Anfang  des  Jahres  1323  die  Ruhe 
and  Sicherheit  einigermassen  wiederhergestellt  war,  begab  sich 
Johann  von  Amelio,  damfids  noch  Schatzmeister,  mit  14  Mann 
zu  Pferd  und  20  zu  Fuss  nach  der  Stadt,  sammelte  den  von  den 
Räubern  verschonten  Theil  des  Schatzes  ein,  verzeichnete  ihn 
und  schloss  ihn  von  Neuem,  so  gut  es  ging  in  Eisten  verpackt, 
in  der.obem  Sacristei  von  St.  Francesco  ein. 

Dies  entnehmen  wir  einer  Notiz  der  Rechnungsbücher  des  Herzog- 
thnins.  ^  Im  vatican.  Archiv:  Archiv.  Avinion.  Introitus  et  exi- 
tas  ducatus  Spoletani  n.  91.  (1318—1330)  —  (f.  32a).  'Item  XU 
die  mensis  predicti  (ianuarii  1323)  dedi  et  solvi  Jacobo  pro  expensis 
quas  feceram  (Johannes  de  Amelio,  damals  Schatzmeister  des  Herzog- 
thoms)  in  eundo  Asisium  ad  üaeiendum  inventarium  de  thesauro  romane 
ecclesie  reposito  in  sacrisüa  b.  Fraucissci  et  in  quibusdam  domibus,  de 
mandato  domini  nostri  pape;  et  ivit  cum  XICQ  equitibus  et  cum  XX  pe- 
ditibns,  et  steti  eundo,  stando  et  reddeundo  quinque  diebus.  He  autem 
expense  fnerunt  facte  tarn  in  victu  quam  in  serraturis  et  clavibus  et  in 
fimibus  ad  ligandum  cophynos  et  in  stipendiis  homioum  ad  transferendtmi 
et  reponendum  dictos  cophynos,  prout  apparet  manu  Andree  Yannis: 
qoadragintanovem  libr.  tres  sol.  et  duos  den.  cort' 

—  

1)  Es  ist  abrigens  zu  beachten,  dass  nicht  das  ganze,  noch  erhaltene, 
Utere,  pipstUche  Archiv  sich  in  Assisi  be&nd.  Denn  es  war  s.  B.  im  J.  1341 
im  Dominicaner-Gonvent  von  Treviso  'quedam  archa  seu  capsa  . . . ,  in  qua 
nquidem  capsa  nonnnUa  privilegia  et  mnnimenta  ecclesiam  romanam  concer- 
nentia  esse  dicuntur'.  (Theiner,  Codex  diplom.  dorn.  temp.  s.  sedis.  n,  102). 
Ein  noeh  bedeutenderer  Bmchtheil  befand  sich  im  Capitels -Archiv  von  St. 
Peter  in  Rom.  Im  J.  1320  schrieb  Johann  am  22.  April  an  das  Capitel: 
'Com  regestra  iurisdictionem  ducatus  VaUis  Spoletane  tangentia  penes  vos 
fore  dicuntnr'.  (Theiner  L  c.  I,  4S9).  Hiebei  sehen  wir  von  den  speciellen 
Archiven  der  verschiedenen  p&pstlichen  Statthalter  im  Kirchenstaate  ab. 
Doch  war  ohne  Zweifel  die  Hauptmasse  des  Erhaltenen  in  St  Francesco. 
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Kaum  hatte  Johann  —  er,  der  Reformator  des  päpstlichen 
Kanzleiwesens  —  vermuthlich  gegen  Ende  des  J.  1324  —  yon 
Johann  de  Amelio,  dem  nunmehrigen  Rector  nnd  Peter  Maynade, 
dem  Schatzmeister  des  Herzogthums  Spoleto,  sichere  Kunde  er- 
halten, dass  in  Assisi  die  Regesten  -  Bände  seiner  Vorgänger 
erhalten  seien,  so  wurde  in  ihm  der  Wunsch  wach,  sie  womög- 
lich nach  Avignon  übertragen  zu  lassen.  Er  trug  daher  in 
einem  Schreiben  vom  1.  Januar  1325  den  beiden  Berichterstattern 
auf,  sie  sollten  ein  genaues  Verzeichniss  der  von  ihnen  wieder- 

^ 

aufgefundenen  Regesten-Bände  einsenden  und  zugleich  angeben, 
wie  viele  Saumthiere  zum  Transport  derselben  nach  Avignon 
wohl  erforderlich  sein  würden.  Doch  hat  es  fast  den  Anschein, 
als  ob  der  Rector  und  der  Schatzmeister  von  der  üebersendung 
dieses  kostbarsten  Theiles  des  päpstlichen  Archives  abriethen. 
Kein  Wunder,  denn  Johann  hatte  nach  seiner  Anfrage  zu 
schliessen,  den  Landweg  ins  Auge  gefasst,  auf  diesem  aber  wäre 
der  Transport  durch  das  von  den  endlosen  Fehden  der  Weifen 
imd  Ghibellinen  erfüllte  Land  tausend  Gefahren  ausgesetzt  gewesen. 
Die  beabsichtigte  Uebertragung  unterblieb. 

Reg.  Yatic.  n.  113,  ep.  590.  —  ^Eisdem  (Johanni  de  Amelio, 
rectori  Spoletano  et  Petro  de  Maynade,  Spoletano  thesaurario.)  — 
Volentes  de  registris  antiqois  romanorum  pontificam  predecessonun 
nostrorum,  que  sunt  in  thesauraria  Assisii,  ut  scripsisüs,  habere  certitn- 
dinem  pleniorem,  dis(cretioni)  vestre  per  apostolica  scripta  mandamos, 
quatenus  vos  et  quilibet  vestram,  que  et  quot  registra  hoiusmodi  et 
quorum  romaDorom  pontificum  sint  ibidem  ac  qualiter  et  quomodo 
possent  ad  Romanam  Curiam  tute  deferri  quotque  scrumerii  essent 
propter  hoc  necessarii,  deliberatione  et  informatione  per  vos  prius 
habitis  super  hiis,  nos  certiores  quantocius  efficere  stndeatis.  —  Dat 
ut  supra  (Avinione  idus  januarii  an.  9^)\ 

Aus  dem  auf  diesen  Brief  eingegangenen  Bericht  ersah 
Johann,  dass  ausser  den  Regesten-Bänden  auch  noch  eine  gute 
Zahl  anderer  Gegenstände  in  St.  Francesco  verwahrt  würden, 
welche  in  ihrer  gegenwärtigen  Vernachlässigung  zu  Grunde  zu 
gehen  drohten  (^que  vetustate  et  incuria  eonsumuntur')  ^).  Sofort 
betraute  er  mit  der   genauen  Inventarisierung   derselben   den 


1)  Siehe  das  pftpstHehe  Schreiben  zi  AnhMg  des  Inventars  von  18S7. 
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Magister  Berbtindus  Carici  und  den  G^neral-Procurator  der 
Dominicaner  Wilhelm  Dulcini,  welche  er  eben  wegen  verschiedener 
Geschäfte  nach  Italien  sandte.  Femer  forderte  er  sie  auf,  ge- 
eignete Vorschläge  zu  machen  tber  die  Art  und  Weise,  in  welcher 
die  (Gegenstände  —  da  sich  ihr  Transport  wohl  nicht  mehr 
lohne  —  noch  in  Etwa  nutzbar  gemacht  werden  könnten. 

Das  betrefifende  Schreiben  ist  datiert  vom  5.  November  1326*) 
—  s.  dasselbe  unten  vor  dem  Inventar  von  1327.  Nachdem  die 
beiden  Abgesandten  sich  längere  Zeit  zur  Ausftlhrung  ihrer 
sonstigen  Aufträge  in  Perugia  aufgehalten  hatten,  kamen  sie  am 
8.  August  1327  nach  Assisi  und  fertigten  daselbst  bis  zum  19. 
dieses  Monats  ihr  uns  noch  erhaltenes  (weiter  unten  abgedrucktes) 
Inventar  an.  Dass  dasselbe  etwas  gar  knapp  ausfiel,  mag  der 
Umstand  verschuldet  haben,  dass  ihre  Zeit  und  ihre  Auftnerk- 
samkeit  durch  das  wegen  des  Raubes  von  1319  und  1320  gegen 
die  Stadt  Assisi  einzuleitende  gerichtliche  Verfahren,  über  das 
wir  oben  berichteten'),  zu  sehr  in  Anspruch  genommen  wurde. 

Der  Zustand,  in  welchem  sie  den  Schatz  vorfanden,  recht- 
fertigte nur  allzu  sehr  die  Befürchtungen  Johanns.  Bei  einer 
nicht  unbedeutenden  Zahl  von  Gegenständen  finden  wir  die  Be- 
merkung: vetustum,  corruptum,  destructum. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  auch  einige  Abschriften 
genommen,  welche  wohl  auf  einige,  den  beiden  Nuntien  ertheilte 
Aufträge  Bezug  hatten.  Eine  dieser  Abschriften  hat  Theiner 
veröffentlicht*).  Es  ist  das  1304  ^er  dominum  Joannem  Spo- 
letanum  electum,  domini  pape  camerarium,  tempore  domini 
Benedicti  XT  verfertigte  Inventar  der  Besitzungen,  welche  die 
*  Camera  ecdesie  romane  in  castro  Marthe'  besass.  In  der 
Unterschrift  bezeugt  der  Notar,  dass  er  dasselbe  geschrieben 
habe  ^rout  inveni  in  predictis  originalibus  libris  et  scripturis 
repertis  in  cofanis  et  thesauro  romane  ecclesie  reconditis  apud 

1)  Yom  selben  Datum  ist  ein  schon  oben  S.  277  erwähntes  anderes  Anf- 
tnpschreibtn  an  dieselben. 

8)  Ygl  oben  S.  278.  Ihr  grosses  Beclamationsschteiben  ist  vom  13.  Octo- 
ber  dieses  selben  Jahres. 

3)  Theiner  1.  c.  I,  403.  Ygl.  anch  die  die  Besitztitel  des  Patrimoniam 
&  Petri  enthaltenden  Bftnde  im  Armar.  XXXY  des  vatic  Archivs* 
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sacristiam  ecclesie  b.  Fraucisd  de  Assisio\  Das  Actenstflck 
wurde  am  27.  April  13^7  publiciert,  es  dürfte  also  wohl  um 
diese  Zeit  die  Abschrift   gefertigt  worden  sem. 

Da  Johann  den  Werth  des  in  Assisi  hinterlegten  Schatzes 
aus  dem  ihm  übersandten,  freilich  sehr  summarischen  Verzeich- 
nisse noch  deutlicher  erkannte,  suchte  er  nach  einem  sichereren 
Aufbewahrungsorte.  Däss  er  St.  Francesco  nicht  mehr  traute, 
ist  leicht  begreiflich;  waren  ja  doch  die  Vorg&nge  von  1319  frisch 
in  Aller  G^dächtniss.  Ferner  war  das  Grab  des  hl.  Franz  seit 
der  1322  erfolgten,  theilweisen  Niederlegung  der  äussern,  die 
Neustadt  schützenden  Umfassungsmauer ')  bei  weitem  nicht  mehr 
so  mächtig  umwallt,  wie  vordem.  Johann  schlug  daher  in  einem 
Schreiben  vom  11.  August  1328  dem  Abte  von  St  Peter  in 
Perugia  und  dem  Rector  des  Herzogthums  die  Rückverlegung 
des  Schatzes  nach  Perugia  vor,  wo  er  in  der  Gathedrale  oder 
an  einem  andern  sichern  Orte  hinterlegt  werden  könne.  In  einer 
zweiten  Ausfertigung  desselben  Schreibens  schob  er  den  Auftrag 
ein,  sie  sollten  wo  möglich  die  Peruginer  dazu  vermögen,  dass  sie 
die  Hut  des  Schatzes  auf  sich  nähmen  ('quod  ipsi  thesauri  cu- 
stodiam  in  et  supra  supra  se  recipiant').  Da  er  jedoch  wohl 
selbst  daran  zweifelte,  ob  sich  die  Stadt  zur  Uebemahme  einer 
solchen  Verantwortlichkeit  verstehen  würde,  so  stellte  er  in 
einem  dritten  Schreiben  es  der  Klugheit  der  beiden  Adressaten 
anheim,  welche  von  den  beiden  Ausfertigimgen  sie  benützen 
wollten').  —  Am  9.  November  1328  bestellte  der  Bector  den 
Abt  zu  einer  Zusammenkunft  ^ad  conferendum  cum  eo  de  trans- 
latione  fienda  de  thesaur[ari]o  romane  ecclesie  existente  in*  Asisio 
secundum  tenorcim  littere  domini  nostii  pape' ').  Sie  hielten  die 
vorgeschlagene  Uebertragung  des  Schutzes  für  unthunlich^). 

Das  letzte,   den  Schatz  von  Assisi  betreffende  Schreiben 


1)  Gristofani  1.  c.  I,  211. 

2)  S.  das  Schreiben  bei  TÜeiner  1.  c.  I,  559. 

3)  Arcb.  Avin.  Introitos  et  exitos  dacatog  Spoletani  n.  91  (1818— 13S0) 
f.  180a. 

4)  Arch.  Am.  L  c.  n.  91,  f.  184  a.  Am  28.  April  wird  der  Bote  bezahlt, 
<per  quem  mint  (der  Rector)  licteras'  donuno  nostro  pape,  qoe  tibi  dirige- 
baQtnr  pro  parte  ipsios  et  domini  abbatis  s.  Petri  de  Pemsio  saper  trani- 


J 
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Johanns  ist  aus  seinem  letzten  Pontificatsjahre  (an.  18^  d.  h. 
1333/4)  datiert  Es  ist  nns  nur  mehr  in  einem  Auszug  erhalten'). 
Er  beauftragte  in  demselben  den  Rector  und  den  Schatzmeister  des 
Herzogthums  nach  Assisi  zu  gehen,  um  dort  zwei  Exemplare  der 
quatnor  generalia  concilia  auszusuchen.  Eines  derselben  sollten 
sie  den  in  den  Heidenländem  thätigen  Prediger-Brüdern  zukommen 
hssen,  das  andere  nach  Avignon  senden,  wo  Johann  bereits 
wieder  eine  stattliche  Bibliothek  angelegt  hatte*). 

Reg.  Ayin.  Joan.  XU  tom«  45  f.  627.  —  Tetro  de  Castaneto, 
archidiacono  Beluacensi,  rectori  ducatas  Spoletani  et  Johann!  de  Rigaldo, 
derico  Gaturcensi,  thesaurarlo  in  eodem  dacatu,  mandatur,  ut  in  civitate 
Assisii  perqnirant  qaatuar  generalia  concilia,  et  ipsorum  copiam  tradant 
fratribns  ordinis  predicatomm  morantibus  in  orientalibus  partibus 
iafideüum  nacionam  et  unam  aliam  copiam  transmittant  ad  apostolicam 
äedem  (an.  187. 

Benedict  XII  nahm  die  Vorsorge  seines  Vorgängers  für  den 
Schatz  von  Assisi  bald  wieder  auf.  Im  J.  1336  wurde  Bertrand 
Erzbischof  von  Embrun  zur  Zurückfahrung  der  Bolognesen  unter 
die  Herrschaft  der  Kirche  als  päpstlicher  Nuntius  nach  Italien 
gesandt.  Derselbe  besuchte  vielleicht  selbst  im  September  dieses 
Jahr  das  päpstliche  Archiv  in  Assisi;  sicher  wurden  in  seinem 
Namen  anfangs  October  von  da  einige,  wie  er  wusste,  dem  Papst 
erwünschte  Actenstücke  theils  in  den  Originalausfertigungen, 
theils  in  eben  damals  gefertigten  Abschriften  nach  Avignon 
übersandt').    In  einem  Begleitschreiben  unterrichtete  Bertrand 


ladoiie  fwienda  de  thesanro  ecclesie  existente  in  Asisio  Perosinm,  qnomodo 
&<m  potexat  fieri'. 

1)  Der  Titel  dieser  Abtheilnng  lautet:  'Rnbrioe  litteramm  non  abreTia- 
tamrn  anni  XYIII'. 

%)  Arch.  ÄTin.  Introitos  et  exitos  dncatos  Spol.  n.  122  (cf.  n.  127,  f.  28  a) 
135a.  Am  81.  Min  ein  Bote  nach  Ayignon  'portavit  domino  nostro  lectnram 
domini  Cyni  (de  Pistorio)  snper  inforciato'. 

8)  Mnratori,  Antiquitates  italic.  YI,  117,  118:  <Item  qnoddam  trans- 
Kriptnm  pablicom  extractum  ex  archiTÜs  sive  registris  existentibns  in  con- 
Yenta  firatram  minomm  in  ciyitate  Assisinatensi  de  auctoritate  et  mandato 
domini  Börtrandi  archiepiscopi  Ebredonensis ,  apostolice  sedis  nontii,  quod 
incipit:  .  .  .  Dictnm  transsomptnm  fnit  factum  an.  dem.  MCCCXXXYI  die 
XIYI  septembris  in  dicta  civitate  Assisii'. 
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den  Papst  über  die  hohe  Bedeutung  der  daselbst  verwahrten 
Archivalien  und  über  den  verwahrlosten  Zustand,  in  welchem 
der  Schatz,  selbst  nach  dem  Besuche  der  letzten  päpstlichen  Ab- 
gesandten (1327)  belassen  worden  war;  zugleich  machte  er  Vor- 
schläge zur  Beseitigung  dieser  Uebelstände.  —  Alles  dieses 
ersehen  wir  aus  dem  Antwortsschreiben  des  Papstes  vom  22. 
October  1836*). 

In  demselben  billigte  Benedict  die  Vorschläge  Bertrands  für 
die  Neuordnung  des  Schatzes,  betraute  ihn  mit  der  AusfQhrong 
derselben,  fügte  übrigens  am  Schlüsse  des  Briefes  noch  bei: 
Torro  placeret  nobis  admodum  et  nichilominus  expediens  crede- 
remus,  si  absque  tumultu  et  scandalo  et  multorum  scientia,  secure 
tamen,  reliquie,  privilegia  et  regestra  necnon  mappe  et  paramenta 
et  ornamenta  usui  ydonea  per  diversas  vias  nobis  per  te,  ac  si 
res  tuas  transmitteres,  possent  mitti;  super  quibus,  quid  agendam 
iuxta  conditionem  illius  patrie  tibi  videbitur,  consideres  et 
rescribas.'  Nach  Empfang  dieses  Briefes  schrieb  daher  Bertrand 
am  9.  Januar  1337  von  Faenza  aus  an  Johann  Bigaldi,  den 
Schatzmeister  des  Herzogthums  Spoleto  und  an  den  Rechtslehrer 
Petrus  Vasconis  und  befahl  ihnen,  die  alten  und  unbrauchbaren 
Eisten  zu  entfernen  und  aus  den  daselbst  befindlichen  (wohl  seit 
1320)  leeren  die  besten  auszuwählen  und  alle  mit  Schlössern  za 
versehen.  In  eine  derselben  sollten  sie  sodann  mit  aller  schuldige 
Ehrfurcht  die  hl.  Reliquien  niederlegen;  in  die  übrigen  die  Ur- 
kunden (littere  et  instrumenta),  welche  genau  zu  verzeichnen 
seien;  die  Begesten-Bände  der  Ordnung  nach;  die  Rechnungs- 
bücher, von  -welchen  jedoch  für  die  Rectoren  und  Schatzmeister 
der  verschiedenen  Provinzen,  falls  es  nützlich  scheine,  Abschriften 
genommen  werden  sollen.  Bei  den  übrigen  Gegenständen  müsse 
das  noch  Brauchbare  und    Aufzubewahrende  von  dem  bereits 


1)  Im  Begestnm  Glementis  V.  Prolog,  p.  XXYI  ist  dies  freilidi  bei  Thciner, 
(Cod.  dipL  dorn.  temp.  II,  17)  längst  TerOflGenÜichte  Schreiben  ans  Reg.  Ystlfr 
n.  131,  ep.  806  von  Neuem  abgedruckt  imd  nrar  mit  dem  nohtigen  Datim 
vom  22.  Oct.  (XI  kal.  noT.).  Dagegen  wiid  es  p.  XXXVII  mit  dem  Datsa 
des  21.  Not.  1336  als  ep.  396  der  Reg.  Yaüc.  n.  131  citiert  £p.  396  ist  nickt 
an  Bertrand  gerichtet  und  ist  also  nur  ein  Druckfehler  itlr  ep.  306. 
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Werthlosen  und  Verdorbenen  geschieden  und  dieses  Letztere  so 
gelegt,  dass  es  leicht  zaganglich  sei,  sobald  der  Papst  über  die 
Verwendung  desselben  bestimmt  habe.  Endlich  sei  der  Inhalt 
eines  jeden  Koffers  genau  zu  verzeichnen  und  dieses  Inventar 
mit  der  Liste  der  Urkunden  nach  Avignon  einzusenden. 

Reg«  Avio.  Bened.  XII.  tom.  8,  f.  481.  —  ^Bertrandus  miseratione 
divina  archiepiscopas  Ebredunensis  apostolice  sedis  noncius,  dominis 
Johamii  Bigaldi  thesaurario  ducatas  Spoletani  et  Petro  Yasconis,  legum 
doctori  salutem  in  salutis  actore.  — 

Literas  sanctissimi  patris  et  domini  nostri  dorn.  Benedicti  divina 
proTidenda  pape  XK^)  recepisse  nos  noveritis  inter  cetera  continentes: 

—  Benedictus  servus  serv.  dei  venerabili  fratri  Bertrando  archiepiscopo 
Ebredonensi  apost  sedis  nuncio  salutem  et  apostoHcam  benedictionem. 

—  Fratemitatis  tue  reeeptis  licteris  et  c.  —  et  sequitor:  Bursas  illa, 
qne  de  incauta  et  indecenü  custodia  thesaari  predicti  romane  ecclesie, 
qni  Assisi  conservatur  et  maxime  sanctarom  reliqaiaram  et  omamentomm 
paramentorum,  privilegiorom,  registromm  et  aliorom  multorum  predicte 
prime  lictere  exprimebant,  anxia  nobis  sunt  merito  et  molesta;  et 
idcirco  ad  fiitura  pericola  precavenda  volumus,  ut  iuxta  tuam  consilium 
in  tds  licteris  predictis  descriptom,  quod  sanam  et  utile  reputamas,  per 
te  seu  aliquem  vel  aliquos  viros  fideles  et  idoneos,  quos  ad  hoc 
provideris  deputandos  reiectis  moltis  cofanis  nullius  valoris  vacuis  et 
qoi  possunt  faciliter  vacuari,  in  ceteris  coffanis  bonis  et  forübus,  que 
nt  tua  continebat  inscriptio  sunt  ibidem,  vel  uchiis  et  archis  habendis 
et  clavibus  firmatis  idoneis,  in  uno  coffino  aut  uchia  vel  archa  predicte 
reliquie  honeste  et  fideliter  recondantur,  in  aliis  vero  coffanis  aut 
uchiis  vel  archis  privüegia,  littere  apostolice  ac  regum  et  principum  et 
instrumenta  iurium  predicte  romane  ecclesie,  que  per  diversa  loca 
pericolosa  ibidem  dispersa  dicuntur  existere,  &ctis  de  omnibus  et 
smgnlis  inventariis  adhibita  fideii  diligencia  coUocentur.  In  ceteris 
antem  registra  summorum  pontificum  predecessorum  nostrorum  ordine 
suo,  necnon  et  libri  de  juribus  et  proventibus  terrarum  et  provinciarum 
eiusdem  ecclesie,  factis  de  libris  huiusmodi  transumptis  seu  copiis 
rectoribus  et  thesaurariis  terrarum  et  provinciarum  ipsarum,  sicut 
oportonum  extiterit,  situentur.  Item  in  aliis  paramenta  et  ordinamenta 
altarium  pontificalia,  sacerdotalia,  tapeta  et  res  alie  similes  ad  usum 
ydonee,  que  possunt  conservari  utiliter  includantur.  Et  demum  in  aliis 
cetera,  que  stmt  valoris  modici  nee  utiliter  servando  servari  possunt 
diutius,  reponantur,  sie  quod  reperiri  cito  et  haberi  valeant,  ad  faciendum 

1)  Dieser  Brief  ist  in  Reg.  Yat.  n«  131,  f.  82b,  ep.  806;  gedruckt  in 
Theiner  U,  221. 
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qnod  de  Ulis  duzerimus  ordinandum.  Prefati  quoqne  coffani  seu  uche 
vel  arcbe,  com  omnia  predicta  in  eis  reposita  fuerint,  cum  clavibus  ante- 
dicüs  ac  in  locis  tutis  et  ydoneis  collocentur,  confecüs  scriptaris  in  singulis 
eorundem  succincte  continentibus  ac  singillatim  et  distincte  quidquid 
erit  repositum  in  eisdem.  Quarom  qoidem  scriptorarom  copie  nobis 
cum  predictis  inventariis  fideliter  transmittantar;  que  quidem  omnia 
perficere  studeas  diligenter.  —  Cum  igitur  nos  diversis  et  ardois 
romane  ecciesie  negotüs  occnpati  circa  ezecationem  presentis  negotii 
intendcre  neqaeamas  ac  de  fidelitate  et  circumspectione  vestris  plenam 
fidaciam  habeamus,  discretioni  vestre  committimus  per  presentes, 
quatenas  ad  civitatem  Assisinensem  vos  presentialiter  conferentes  omnia 
et  singula  in  litteris  apostolicis  comprehensa  et  ea  contingentia  faciatis 
et  exeqnamini  tarn  fideliter  qoam  solerter  ab  onmibus,  qui  (in)  locum,  abi 
est  thesaums  ecciesie,  per  tos  fuerint  introducti  et  qui  quodvis  ministeriam 
in  commissis  nobis  negotüs  qnomodolibet  adhibebunt  juramentnm  corpo- 
rale,  quod  fideliter  agant  et  nibil  inde  snbtrahant  exigentes;  —  et  vos 
tbesaurarie  de  expensis  in  victualibus  et  aliis  necessariis  et  in  predicto 
negotio  qnomodolibet  oportunis  de  proyentibus  ducatus  Spoletani 
accomodas  facientes,  et  coUege  vestro  super  quibnsdam  secretis  de 
mandato  eiusdem  domini  nostri  in  ore  suo  a  nobis  positis  fidem 
credulam  adhibentes.  In  qnorum  omnium  testimonium  presentes  litteras 
fieri  fccimus  et  nostri  sigiUi  munimine  roborari.  —  Datum  Faventie  die 
YIUI  januarii,  an.  dom.  millesimo  CCCXXXVII,  qninte  indictionis*. 

Diese  Aufträge  scheinen  damals  nicht  gleich  alle  vollständig 
zur  Ausführung  gekommen  zu  sein.  Die  hier  verlangten  luven- 
tarien  wurden  wahrscheinlich  erst  im  September  1339 angefertigt*); 
dagegen  wurden  schon  jetzt  (im  J.  1337)  die  Gegenstände,  wie 
Bertrand  anbefohlen  hatte,  in  die  besseren  Eisten  zusammen- 
geordnet und  gut  verschlossen.  So  wenigstens  fanden  sie  1339 
die  späteren  päpstlichen  Commissäre  vor*),  während  1327  die 
Eisten  nur  mit  Stricken  zugebunden  waren')  und  damals  auch 
in  diesem  Zustande  belassen  worden  waren. 


1)  Es  ist  kaum  denkbar,  dass  das  1339  in  Koffer  LVII  befindliche  In- 
▼entar  im  J.  1337  angefertigt  worden  sei.  Dasselbe  stammte  wohl  vom  J. 
1327  oder  1313. 

2)  Vgl.  den  Schluss  des  Inventars  Yon  1339:  Die  Gommiss&re  entfemtn 
sich  *clau8is  dictis  cofanis  cum  singulis  clavibus,  prout  invenernnt'.  Die 
Schlflssel  fanden  sich  in  Koffer  LVII. 

3)  Vgl.  den  Eingang  des  Inventars  von  1327:  'vidimus  in  ea  (in  der 
Sacristei)  quam  plnres  cofinos  cordis  et  non  seris  seu  clavibus  dausos  seu 
ligatos'. 
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Die  BechnaBgsbficher  des  Herzogthums  lehren  uns,  dass  schon 
kurz  vor  der  Ankunft  obigen  Briefes  Einiges  für  die  Instandhaltung 
der  Schatzkammer  geschehen  war.  Weiteres  geschah  nun  in  Folge 
dieses  Befehles,  wie  wir  aus  derselben  Quelle  erfahren.  —  Archiv. 
Ayinion.  Introitus  etexitus  ducatus  Spolet.  n.  127(1332—1340) 
f.  52b.  'Die  XXI  mensis  decembris  (1335).  Item  dedi  et  solvi  pro  recom- 
ponenda  camera  sacristie  s.  Francisci  de  Assisio,  in  qua  est  thesaurus 
romane  ecclesie  et  pro  quibusdem  aliis  tappetis  et  rebus  aliis  mundandis 
dicti  thesauri  I  flor.  auri.'  —  (f.  60  b.)  »Die  Vffl  mensis  marcii  (1337). 
Item  dominus  Petrus  Gasconis  legum  doctor,  familiaris  domini  archiepi- 
scopi  Ebreduuensis  et  ego  commissarii  deputati,  videlicet  ad  parandum 
tbesaurum,  quem  habet  romana  ecclesia  in  Assizio  in  domo  fratrum 
minorum  expendimus  per  manum  dompni  Bonoro  presbiteri  de  Fulgineo 
tam  in  magistris  artificibus  lignorum  et  fern  et  aliorum  necessariorum 
pro  paramento  dicti  thesauri;  quam  summam  in  presencia  dicti  domini 
Pein  de  pecunia  romane  ecclesie  de  mandato  dicti  domini  archiepiscopi 
ego  thesaurarius  satisfeci,  que  in  universo  Omnibus  computatis  assendit 
CII  flon  auri  et  LVm  soL,  Vin  den.  cor.' 

Wahrscheinlich  wurde  der  Erzbischof  von  Embrun  bald  durch 
seine  noch  wichtigeren  Geschäfte  verhindert,  den  in  Assisi  aus- 
zuführenden Arbeiten  noch  ferner  die  n5thige  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden.  Benedict  musste  sich  daher  zur  Ausführung  seiner 
weiteren  Pläne  in  Betreff  des  Schatzes  von  Assisi  nach  einer 
andern  geeigneten  Persönlichkeit  umsehen.  Seine  Wahl  fiel  auf 
Johann  de  Amelio.  Derselbe  war  als  ehemaliger,  mehrjähriger 
Rector  des  Herzogthums  Spoleto ')  mit  Assisi  und  seiner  Umgegend 
so  wohl  bekannt  und  genoss  bei  den  päpstlichen  Verwaltungs- 
beamten jener  Gegend  solches  Ansehen,  dass  die  von  Benedict 


1)  Johann  war  bereits  1318  Schatzmeister  des  Herzogthums  Spoleto  (cf. 
Introitus  et  exitus  ducatus  Spolet.  n.  91,  f.  la).  Am  22.  Mai  1323  wird  er 
Yicerector  und  am  27.  Sept.  desselben  Jahres  Rector  (L.  c.  f.  37  a).  Am 
22.  October  1332  trifft  sein  Amtsnachfolger  Petrus  de  Gastaneto  in  Monte- 
falco,  der  Residenz  der  Rectoren  ein  und  Johann  geht  zur  Berichterstattung 
nach  Avignon  (cf.  n.  122,  f.  2  a).  Hier  wird  er  bald  in  Anbetracht  seiner 
Geschäftskenntniss  und  seines  Diensteifers,  von  welchen  seine  uns  erhaltenen 
Rechnungsbflcher  noch  jetzt  Zengniss  ablegen,  den  (4)  'clerici  camere*  ein- 
reiht, welches  Amt  er  am  12.  Februar  1333  antrat  (cf.  Introitus  et  exitus 
camere  apost.  n.  132,  f.  la).  In  dieser  SteUung  fanden  wir  ihn  oben  (S.285) 
noch  im  J.  1344. 

20* 
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beabsichtigte  Sendung  ihm  besonders  leicht  sein  musste.  Auch 
die  in  St,  Francesco  verwahrten  Archivalien  waren  ihm  nicht 
fremd;  war  er  es  doch  gewesen,  der  schon  1324  den  ersten 
Bericht  über  dieselben  nach  Avignon  eingesandt  hatte  ^).  Johann 
befand  sich  damals  (1338)  als  clericus  camere  am  päpstlichen 
Hoflager;  Benedict  konnte  ihn  also  aufs  genauste  über  seine 
Wünsche  und  Absichten  unterrichten. 

Vom  30.  October  1338  datiert  das  päpstliche  Schreiben'), 
durch  welches  Johann  angewiesen  wird,  sich  nach  Assisi  zu  be- 
geben und  daselbst  in  Verbindung  mit  Raimund  de  Poioliis') 
dem  Bector  und  Johann  Rigaldi,  dem  Schatzmeister  des  Herzog- 
thums  Spoleto  und  zwei  oder  drei  öffentlichen  Notaren  zunächst 
die  bereits  vorhandenen  Inventare  des  Schatzes  zu  prüfen,  sodann 
jene  Privilegien,  Regestenbände,  Rechnungsbücher  und  Actenstücke 
auszusuchen,  welche  er  ihm  mündlich  näher  bezeichnet  habe. 
Aus  diesen  solle  er  hierauf  nach  der  ihm  'oraculo  vive  vocis'  ge- 
gebenen Weisung  von  einigen  mit  Beobachtung  aller  erforderlicher 
Formalitäten  vollgültige  Abschriften  anfertigen  lassen  und  sie 
sammt  den  ausgewählten  Originalien  nach  Avignon  überbringen. 
Mit  dem  Transport  waren  gleich  von  vornherein  die  in  den 
Diensten  der  päpstlichen  Kammer  stehenden  'mercatores  societatis 
Azayalorum  de  Florentia'  betraut. 

Um  die  Ausführung  dieses  Auftrages  zu  erleichtem,  erliess 
Benedict  unter  demselben  Datum  noch  sechs  weitere  Schreiben: 
an  den  Guardian  und  den  Convent  von  St.  Francesco,  an  den 
Rath  und  die  Gemeinde  von  Assisi,  an  den  Rector  und  den 
Schatzmeister  des  Herzogthums  Spoleto,  an  die  Prioren,  den 
Rath  und  die  Gemeinde  von  Perugia,  Florenz  und  Pisa*).    Sie 

1)  Siehe  oben  S.  287. 

2)  S.  dasselbe  bei  Theiner  1.  c.  II,  52  aus  Reg.  Yatic.  n.  133,  epist  353. 

3)  Wie  wir  aus  einem  Briefe  Benedicts  vom  20.  Nov.  1338  ersehen, 
waren  durch  einige  Diener  oder  Verwandte  Raimunds  in  St.  Francesco  ans 
dem  päpstlichen  Schatze  'nonnulla  bona  tam  pretiosa  quam  alia  .  .  .  eodem 
yero  ignorante  rectore'  geraubt  worden.  S.  das  Schreiben  im  Begestom 
Glementis  Y.  Prolog,  p.  XXVII  aus  Beg.  Vatic.  n.  133,  ep.  422. 

4)  Mehrere  derselben  im  Begestum  Glementis  V.  Bomae  1885,  p.  XXXVII 
sq.;  doch  gehört  das  an  letzter  SteUe  daselbst  abgedruckte  Schreiben  nicht 
mehr  zur  Sache. 
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alle  werden  über  den  Zweck  der  Sendang  Johanns  unterrichtet 
and  angewiesen,  demselben  jegliche  Hilfe  und  Förderung  ange- 
deihen  zu  lassen.  Die  Peruginer,  Florentiner  und  Pisaner  werden 
noch  insbesondere  aufgefordert,  dem  ganzen  Transport  auch  ohne 
Oeffiaung  und  Durchsuchimg  der  Eisten  den  Durchgang  durch 
ihre  Gebiete  zu  gestatten.  Daraus,  dass  auch  nach  Pisa  ge- 
schrieben wurde,  ersehen  wir,  dass  schon  zum  Voraus  der  Seeweg 
in  Aussicht  genommen  war. 

Wie  wir  aus  einer  Notiz  der  päpstlichen  ßechnungsbücher 
erfahren  0)  reiste  Johann  de  Amelio  am  28.  November  1338 
von  Avignon  ab.  In  Assisi  angekommen,  förderte  er  seine  Arbeit 
so  rasch  voran,  dass  am  20.  März  1339  eine  gute  Zahl  der 
verlangten  Abschriften  bereits  vollendet  war.  Dieselben  sind  von 
diesem  Tage  datiert'),  vermuthlich  weil  an  ihm  die  zu  ihrer 
vollen  Gültigkeit  erforderliche  Veröffentlichung  derselben  statt- 
fand. —  Die  Abschriften  wurden  in  Montefalco  der  Residenz  der 
Bectoren  des  Herzogthums  angefertigt  und  die  hiefür  nöthigen 
Originalien  von  Assisi  herbeigeholt.  Am  2.  April  (1339)  zahlte 
hiefOr  Johann  de  Amelio  dem  mit  dieser  Arbeit  betrauten  Notar 
44  Goldgnlden. 

1)  S.  weiter  onten  S.  299. 

2}  Mnratori,  Antiquitates  italicae.  VI,  77.  <Item  transscriptam  authen- 
ticiim  dicti  prinlegii  extractom  de  archiTis  thesanri  ecdesie  romane  in 
ciYitate  Assisii  in  domo  fratnun  minorum,  continens  per  omnia  de  verbo  ad 
Terbam,  prout  snpra  scriptum  est.  Actum  Assisii  die  XX  martii  an.  dom. 
MCCCXXXIX,  pontificatns  dom.  Benedicti  pape  XII  an.  5^'.  L.  c.  col.  80. 
^Transscriptum  authenticum  plurium  privilegiorum  extractum  per  Jobannem 
Amelii,  archidiaconnm  Poroinliensem  de  mandato  dom.  Benedicti  pape  XII  de 
archiris  thesauri  ecclesie  Romane  in  domo  fratrnm  minorum  civitatis  Assisii'. 
Aehnlicbe  kflrzere  Angaben  1.  c.  col.  78  bis  94,  106,  108,  126  etc.  —  Ausser 
dem  oben  8.  289  mitgetheilten  Datum  findet  sieb  in  den  hier  ver- 
zeicbneten  Abschriften  kein  anderes  Datum  als  das  des  20.  März  1389.  Der 
20.  M&rs  1334  auf  col.  126  beruht  Termuthlich  nur  auf  einem  Druckfehler. 
Nach  dem  Regestnm  Clementis  Y.  Prolog,  p.  XXXYI  könnte  es  scheinen, 
der  die  Besitxtitei  des  Patrimonium  S.  Petri  in  Tuscia  enthaltende  Band 
Armar.  XXXV.  yol.  14  sei  1334  in  Assisi  angefertigt  worden.  Dies  geschah 
in  Montefiascone  der  Residenz  der  Rectoren  von  Tuscien,  wo  sich  auch  das 
Archiv  dieses  Verwaltungsbezirkes  befand.  (Vgl.  Theiner,  Cod.  diplom.  dom. 
temp.  I,  504).  Allerdings  wurden  mehrere  in  Assisi  1327  genommene  Ab- 
schriften in  den  Band  aufgenommen. 
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YIII  sol.,  IX  den.  ob.'M*  —  i^s  ^igt  eine  weitere  Abrechnung  mit  Petrus 
in  Betreff  einer  andern  am  9.  Mai  desselben  Jahres  ihm  aufgetragenen 
Sendung  zum  Grafen  von  Savoien. 

Es  waren  seit  geraumer  Zeit  Klagen  über  mehrere  der 
päpstlichen  Verwaltungsbeamten  aus  dem  Kirchenstaat  eingelaufen. 
Dieselben  hatten  sich  in  den  letzten  Monaten  so  gemehrt,  dass 
Benedict  die  Abordnung  eines  eigenen  Abgesandten  beschloss, 
der  mit  allen  nöthigen  Vollmachten  ausgerüstet,  an  Ort  und  Stelle 
die  Anschuldigungen  prüfen  und  wo  er  dieselben  begründet  fände, 
durch  Absetzung  der  betreffenden  Beamten  schleunigst  Abhülfe 
schaffen  sollte.  Zur  Uebernahme  dieser  ebenso  schwierigen  als 
ehrenvollen  Sendung  war  Johann  de  Amelio  von  Assisi  zurück- 
berufen worden.  Durch  ein  Schreiben')  vom  21.  Mai  1339  er- 
nannte ihn  Benedict  zum  'nuntius  apostolice  sedis  et  reformator 
provinciarum  et  terrarum  romane  ecclesie  in  partibos  Italic 
constitutarum'  und  rüstete  ihn  mit  den  weitgehendsten  Voll- 
machten aas. 

Auch  bei  dieser  neuen  Sendung  hatte  ihm  Benedict  von 
Neuem  die  treue  Hut  des  in  St.  Francesco  verwahrten  Schatzes 
ans  Herz  gelegt  und  ihm  mündlich  einige  auf  diesen  Zweck  ab- 
zielende Aufträge  ertheilt.  Kaum  hatte  daher  Johann  in  Italien 
die  dringendsten  Geschäfte  erledigt,  als  er  am  3.  September 
1339  aus  dem  palatio  novo  ecclesie  romane  Montisfalconis  an 
Bertrand  Senherii  und  Johann  Rigaldi,  thesaurariis  per  sanct&m 
romanam  ecclesiam  generalibus  ein  Schreiben')  richtete,  in 
welchem  er  ihnen  mittheilte«  Benedict  habe  ihn  vor  seiner  Abreise 
von  Avignon  angewiesen,  ihnen  Beiden  mit  den  Schlüsseln  der 
päpstlichen  Schatzkammer  von  St.  Francesco  die  Hut  der  daselbst 
niedergelegten  Gegenstände  anzuvertrauen.  Sodann  befiehlt  er 
ihnen,  sie  sollten  sich  nach  Assisi  begeben  und  dort  mit  Bei- 
ziehung zweier  Notare  ein  genaues  Inventar  des  von  ihnen  in 
Verwahr  zu  nehmenden  Schatzes  in  drei  Exemplaren  anfertigen ; 


1)  Vgl.  auch  n.  177,  f.  148  a  eine  Notiz,  nach  welcher  Petras  für  seine 
Reise  *ad  partes  Lumbardie  in  ducatn  Spoletano'  (sie!)  am  4.  April  60  Gold- 
gulden yerabreicht  worden  waren. 

2)  Theiner  1.  c.  II  53;  aus  Reg.  Yatic.  n.  134  an.  5  secret  ep.  100. 

3)  Siehe  dasselbe  am  Anfang  des  Inyentars  von  1389. 
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von  denselben  solle  jeder  von  ihnen  eines  an  sich  nehmen,  das 
dritte  aber  müsse  ihm  zugehen. 

Bereits  am  4.  September  waren  die  beiden  neuen  Hüter 
des  Schatzes  auf  dem  Wege  nach  Assisi.  Am  folgenden  Tag 
begannen  sie  ihre  Arbeit  in  der  obern  Sacristei  von  St  Francesco, 
unterstützt  von  einer  Anzahl  vorher  vereideter  Brüder  des  Gon- 
ventes.  Die  Frucht  ihrer  fleissigen  Arbeit  ist  das  weiter  unten 
abgedruckte  Inventar,  welches  durch  seine  Genauigkeit  und 
AusfOhrlichkeit  das  von  1327  bei  Weitem  übertrifft.  Es  ist  zu 
verwundern,  wie  das  umfangreiche  Schriftstück  am  10.  September 
bereits  vollendet  sein  konnte. 

Aus  einer  Notiz  der  Rechnungsbttcher  des  Herzogthams  ersehen  wir, 
dass  ihnen  die  bei  dieser  Sendung  erwachsenen  Kosten  mit  etwas  über  18 
Goldgulden  ersetzt  wurden.  —  Archiv.  Avinion.  Introitus  et  exitus 
ducatus  Spolet  n.  122  (1332—1339.)  —  (f.  82b).  'Die  XII  mensis 
septembris  (1339).  Item  dedi  et  solvi  Bertrando  clerico  pro  expensis 
factis  per  eum,  quando  ivit  Asisium  ad  revidendum  thesaorum  romane 
ecclesie  cum  domino  B.  Senherii  thesaurario  Marchie  Anconitane  de 
mandato  domini  Johannis  de  Amelio  nunctio  (sie)  sedis  apostolice,  qui 
dicto  thesaurario  et  mich!  (Johanni  Rigaldi)  nostram  cuilibet  ipsius  the- 
sanri,  qui  conservatnr  in  loco  minorum  de  Asisio  adsignaverat  unam 
clavem;  in  eundo,  stände  et  redenndo,  qui  fuerunt  in  summa  ym  dies, 
assignavit  idem  Bertrandus  in  ipsis  YIII  diebus  expendisse  cum  fanulia 
et  cum  equis,  prout  in  suo  cartulario  de  ipsis  expensis  michi  assignato 
per  enm  continetur  particulahter  et  distincte,  computato  floreno  ad  tres 
libras  et  XVÜ  sei.  cor.  cum  dimidio,  capiunt  in  sununa  dicte  expense 
XVni  flor.  auri,  UI  übr.,  n  sol.  et  XI  den.  c' 

Im  December  nahm  Johann  die  Arbeiten  wieder  auf,  welche 
er  im  Frühlinge  dieses  Jahres  hatte  abbrechen  müssen,  sei  es 
nun,  dass  er  damals  noch  nicht  alle  ihm  gewordenen  Aufträge 
hatte  ausführen  können,  sei  es,  dass  ihm  bei  seiner  Rückkunft 
nach  Avignon  neue  ertheilt  worden  waren.  Er  liess  daher  durch 
Bertrandus  de  Glanderio  und  durch  Geraldus,  den  Neffien  des 
Schatzmeisters  der  Mark  von  Ancona,  in  Assisi  weitere  Actenstücke 
und  Rechnungsbücher  aufsuchen  und  nach  Montefalco  bringen, 
vermuthlich  um  wenigstens  einen  Theil  derselben  hier  ab- 
schreiben zu  lassen. 

Arcb.  Avin.  1.  c.  n.  122.  (f.  83  b.)  'Item  (31.  Dezember  1339)  trar 
didi  et  solvi  Bertrando  de  Glanderio  clerico  pro  expensis  factis  per  enm 
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qaando  ivi  in  Assisium  cum  Geraldo  nepote  domini  Bertrandi  Senheiii 
thesaurarii  Marchie  Anconitane  de  mandato  domini  Johannis  de  Amelio 
apostolice  sedis  nuncii  pro  yidendis  cerUs  ioribus  ecclesie  romane  et  Ubros 
seu  libellos,  in  quibas  continebator  statum  (sie)  summoriim  pontificom 
existentes  in  thesauro  romane  ecclesie,  qui  conservator  in  loco  firatrum 
minorum  de  Assisio,  et  plores  Hbros  et  scripturas  ac  libellos  ad  palatinm 
novum  romane  ecclesie  de  Montefalcone  portavi  de  mandato  dicti  domini 
Johannis  et  sibi  assignavi  eosdem  et  steti  per  UH^^  dies  ad  reyidendnm 
et  complendam  premissa  cum  familia  et  eqnis.  Qni  dictas  Bertrandns 
assignavit  michi  expendisse  dum  steti  et  in  suo  cartulario  de  dictis  ex- 
pensis  michi  assignato  contiuetnr  particulariter  et  distincte  facta  radone 
de  Omnibus  capit  in  summa  XXYII  libr.,  11  sol.,  X  den.  cor.' 

Als  sodann  Johann  Ende  Juli  des  folgenden  Jahres  (1340) 
seine  Sendung  in  Umbrien  vollendet  hatte  und  sich  zur  Rückkehr 
nach  Avignon  vorbereite,  sandte  er  noch  einmal  Johann  Bigaldi 
den  Schatzmeister  des  Herzogthums  Spoleto  nach  St.  Francesco 
mit  dem  Auftrage  dort  eine  gute  Zahl  ihm  bezeichneter  Acten- 
stücke  einzupacken  und  ihm  dieselben  sammt  zwei,  Prozesse 
enthaltender  Kisten  von  Montefalco  nach  Florenz  nachzufahren, 
wohin  er  selbst  Geschäfte  halber  voraneilte.  Der  Schatzmeister 
verliess  am  24.  Juli  1340  Montefalco  und  traf  den  päpstlichen 
Abgesandten  in  der  herrlich  über  dem  Arno  bei  Florenz  gelegenen 
Valumbrosaner  Abtei  von  St.  Miniato,  wo  er  ihm  den  nicht  un- 
bedeutenden Transport  übergab  und   nach  Umbrien  heimkehrte. 

Archiv.  Avinion.  Introitus  et  exitus  ducatus  Spolet  n.  127 
(1332-1340).  —  (f.  186a).  'Die  sexta  mensis  ai^sti  (1340)  item  dedi 
et  solvi  magistro  Aymerico  Molineri  notario  pro  expensis  per  eum  fiictis 
pro  me  (Johann  Rigaldi,  Schatzmeister  des  Herzogthums),  equis  et  sodis 
et  saumariis  a  die  XXIITI  mensis  iulii  proxime  preteriti  usque  hodiemom 
diem  pro  portandis  privilegiis  sancte  romane  ecclesie,  que  in  loco  firatrom 
minorum  de  Assisio  conservabantur;  que  quidem  privilegia  inde  extracta 
fneruttt  per  me  cum  magistro  Contucio  notario  et  Girone  nepote  domini 
Bertrandi  Senherii,  thesaurarii  Marchie  Anconitane  de  mandato  domini 
Johannis  de  Amelio  sedis  apostolice  nuncii  et  eidem  domino  Johann! 
in  abbatia  s.  Meniati  (Miniati)  prope  Florentiam  assignata  et  tradita  per 
me  presente  Girone  predicto  et  confectis  super  hoc  publicis  instrumentis. 
Nccnon  certi  Processus  in  duobns  coffanis  ftierunt  eidem  domino  Johanni 
per  me  portata  et  tradita,  qui  Processus  in  fortalicio  plebis  romane 
ecclesie  de  Montefalcone  conservabantur.  Et  assendit  sununa  expensanun, 
quam  solvi  eidem  Aymerico,  que  expense  apparent  particulariter  et  dis- 
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tincte  in  cartulario  per  ipsum  magistmm  Aymericum  super  hoc  confecto 
LXXYin  flor.  aari  cnm  dimidio,  XX  sol.  et  YIII  den.  cor.  Item  dedi 
et  solvi  Frangolo  Paroli  de  Montefalcone  pro  expensis,  quas  fecit  pro 
panmdis  balistis  fortalicii  plebis  et  pro  pligandis  salmis  privilegiorum  et 
processanm,  que  fuenmt  portate  Florentiam  de  mandato  domini  Johannis 
de  Amelio  sedis  apostolice  nancii  et  eidem  per  me  assignata,  capit  in 
summa,  quod*  eidem  solvi  pro  predictis  expensis,  quas  michi  particolar 
riter  assignavit,  ut  in  sao  cartulario  continetur  XY  libr.  et  XX  den.  cor. 

Johann  de  Amelio  verliess  wohl  noch  vor  Ende  Juli  mit  dem 
ihm  zugeführten  Transport  das  schöne  Amothal  und  traf  am 
11.  Angust  (1340)  in  Avignon  ein  und  trat  nun  wieder  in  die 
Stellung  eines  clericus  camerae  zurück').  Unter  dem  Datum  des 
30.  Oct.  1340  stellte  ihm  sodann  Benedict  in  einem  eigenen 
Schreiben  mit  Anerkennung  seiner  Treue  und  seines  Diensteifers 
eine  Quittung  aus  über  die  durch  ihn  von  Assisi  nach  der  Curie 

überbrachten  Archivalien*). 

Reg.  Avin.  Bened.  XU.  tom.  7  f.  d2b.  —  ^Dilecto  filio  Maestro 
Johanni  de  Amelio,  archidiacono  Foroiuüensi,  clerico  camere  nostre,  sa- 
Intern  etc. 

Dudum  tibi,  quem  diversis  vicibus  ad  partes  ducatus  Spoletani  pro 
certis  destinaYimus  negotiis,  inter  cetera  doximns  iniungendum,  ut  in 
thesaoro  ecclesie  romane,  qui  conservatur  in  domo  fratrum  minorum 
Assisinatensium  certa  privilegia,  registra,  litteras  et  scripturas,  quo  me- 
moratam  ecclesiam  eiusque  iura  et  hooores  couceniunt,  de  quibus  tibi 
vcrbotenns  diximus  et  iuiunximus  perquirere  diligenter  et  fideliter,  in- 
deqne  illa  extrahere  ac  nobis,  qui  ea  (ex)  certis  causis  raüonabilibus  habere 
apad  nos  volebamus,  mittere  et  deferre,  sicut  posses  tutius  et  commo- 
diüs  procurares.  Sane  cum  in  dictam  domum  eorundem  fratrum  te  per- 
sonaliter conferens  ac  privilegia,  registra,  litteras  et  scripturas  huiusmodi 
ioxta  mandatum  nostrum  predictnm  perquirens  et  extrahens  de  thesauro 
predicto,  nobis  illa,  de  quibus  tibi  diximus  et  iniunximus  verbotenus,  ut 
preiertur,  detuleris  et  assignaveris ,  que  nos  de  manibus  tuis  recipi  fe- 
chnns  et  in  archivio  eiusdem  ecclesiae  romane  consenranda  recondi,  sicut 


1)  Ans  Arch.  Ayin.  Introitus  et  ezitus  camere  apost.  n.  185  (1340)  f.  145  a 
ersehen  wir  dies.  Es  sind  dort  die  den  Hofbeamten  am  19.  August  ausge- 
zahlten Besoldungen  notiert.  Daselbst  heisst  es  n.  A.:  *Item  III  clericis 
camere  pro  tota  et  uni  pro  YIII  diebus'. 

2)  Im  Regestum  Glementis  V.  Proleg.  pp.  XXXIX,  XLI  wird  behauptet, 
diese  Transporte  hätten  erst  im  J.  1342  ihren  Abschluss  erreicht,  doch  be- 
ruht, sofiel  ich  sehe,  diese  Angabe  auf  einer  schon  oben  S.  298  erwähnten 
falschen  Datierung  des  an  Petrus  des  Caunia  gerichteten  Anftrag^schreibena 
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in  inventariis  inde  £Eictis  et  penes  cameram  nostram  retentis  plenius  con- 
tinetnr.  —  Nos  volentes  tois  indempnitatibus  paterne  provisionis  remedio 
super  hiis  providere,  te  de  huiusmodi  privilegiis,  registris  liUeris  ^ 
scripturis  absolvimas  tenore  presencium  et  quitamus.  — -  Datnm  Avinione 
II  kal.  novembris  an.  6^.' 

Aus  der  nächstfolgenden  Zeit  erwähne  ich  in  Betreff  des  in 
Assisi  zurückgebliebenen  Schatzes  nur  noch  die  Reparaturen, 
welche  Bischof  Wilhelm  von  Ghartres  als  päpstlicher  Yisitator 
des  Patrimoniums  gegen  Ende  des  Jahres  1345  an  der  Schatz- 
kammer von  St  Francesco  ausführen  liess. 

Archiv.  Avinion.  Introitus  et  exitus  ducatus  SpoletanL 
n.  224.  (1345—1350).  ~  (f.  63  b).  'Item  die  XXU  decembris  dedi  et 
solvi  de  mandato  domini  Guülelmi  episcopi  Camotensis  visitatoris  in 
terris  ecclesie  pro  reparatione  tecti,  coperture  sacristie  s.  Francisd  de 
Assisio,  ubi  est  repositus  thesaurus  ecclesie  romane;  videlicet  magistro 
Johanni  Andree  de  Montefalcone  fusterio  de  una  serratura  nova  affixa 
in  porta  dicte  sacristie  XYII  soL  corU  —  It.  pro  astrico,  calce  et  oleo 
pro  tecto  ipso  XV  sol.  cort.  YI  den.—  It  pro  uno  manuali  pro  una  die  Y 
sol.  YI  den.  cort.  —  It.  pro  GL  cuppis  sive  lateribus  pro  copertura  dicte 
sacristie  I  libr.  XI  sol.  cort.  —  It  dicto  magistro  Johanni  et  magistro 
Giccho  de  Asisio,  qui  in  reparatione  predicta  fuerunt  X  diebus,  ÜI  libr. 
Y  soL  cort.* 

üeber  die  ferneren  Schicksale  dieses  Schatzes  werde  ich,  wo- 
möglich bei  der  Veröffentlichung  des  Handschriften-Verzeichnisses 
vom  Jahre  1311,  weiter  berichten;  und  dies  besonders  in  Anbe- 
tracht der  mit  ihm  in  St  Francesco  niedergelegten  yorayignone- 
sischen  Bibliothek  der  Päpste.  Denn  war  dieselbe  auch  im  Ver- 
gleich mit  der  um  diese  Zeit  am  päpstlichen  Hoflager  in  Avignon 
erwachsenen,  wohl  schon  gegen  2000  Bände  zählenden  Samm- 
lung von  geringem  Umfang,  so  hat  sie  doch  unter  mancher  Rück- 
sicht für  uns  nicht  geringes  Interesse.  Es  fanden  sich,  um  nur 
Eines  zu  erwähnen,  nach  Ausweis  der  in  den  Handschriften  ent- 
haltenen Notizen  in  der  Schatzkammer  von  St.  Francesco  Hand- 
schriften aus  dem  Lateran,  von  St  Maria  Nova  von  Rom,  von 
St  Frediano  in  Lucca,  von  Monte  Gasino. 

Zu  dem  Vorstehenden  werden  sich  ohne  Zweifel  manche  Er- 
gänzungen liefern  lassen.  Dies  wird  Niemand  auffallend  finden, 
der  die  Einrichtung  des  hier  vor  Allem  in  Betracht  kommenden. 
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yaticanischen  Archivs  kennt  und  beachtet,  dass  fttr  unser  Thema 
der  Stoff  aus  den  verschiedensten  Abtheilungen  gesammelt  werden 
muss. 

VI. 

Die  Inventare  von  1387  und  1339  des  In  St.  Franoesoo 
in  Assisl  hinterlegrten  päpstlichen  Schatzes. 

Da  über  die  Anfertigung  dieser  beiden  hier  zum  ersten  Mal 
veröffentlichten  Inventarien  schon  im  Vorstehenden  berichtet  wurde, 
kann  ich  mich  hier  auf  einige  Bemerkungen  beschränken. 

Im  J.  1327  fand  sich  vermuthlich  der  Schatz  im  Wesentlichen 
noch  in  derselben  Verfassung,  in  welcher  ihn  Johann  de  Amelio 
1323  verlassen  hatte,  nachdem  er  ihn  nach  dem  Raube,  so  gut 
es  die  Kürze  der  Zeit  erlaubte,  zusammengeordnet  und  verzeichnet 
hatte.  Die  Hauptmasse  war  in  110  numerierte  Koffer  verschlossen. 
In  den  Jahren  1337  —  39  wurde  eine  Neuordnung  vorgenommen 
und  im  Frühling  1339  vor  der  zweiten  Inventarisierung  ein  nicht 
nnbedeutender  Theil  der  Archivalien  nach  Avignon  abgeführt.  Wir 
finden  daher  in  unserm  Inventar  vom  September  1339  nur  78 
Koffer*)  verzeichnet.  —  Zur  leichteren  Vergleichung  der  beiden 
Verzeichnisse  stelle  ich  hier  die  Hauptabtheilungen  derselben  mit 
Angabe  der  Koffer,  welche  sie  füllten,  einander  gegenüber. 


Inventar  von  1327. 

1.  Handschriften  1  bis  29;  grie- 
chische 45  und  57. 


2.  Archivalien  29  bis  74;  dar- 
unter Regestenbände  32  bis 
34.  48. 


Inventar  von  1339. 

1.  Handschriften  28  bis  40;  42 
bis  45;  55  bis  65;  griechi- 
sche und  hebräische  62.  63. 
Sacristei-Bücher  40.  41.  45 
bis  49.  65. 

2.  Archivalien,  einzelne  Acten- 
stücke  25  bis  28.  49;  femer 
66  bis  69 ;  Verwaltungsbücher 
50.  71  bis  78. 


1)  Doch   fehlen  drei  im  Verzeichniss,  nSmlich  n.  XXXYI,  XXXVn, 
^^XXIX.    Dieselben  befanden  sich  in  Montefoko. 
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3.  Sacristei-  u.  Haushaltsgegen- 
stände  74  bis  110.  Reliquien 
110. 


3.  Gerätbschaften  der  Garderobe 
Ibis  20,  69  bis  71;  der  Sa- 
cristei (Gewänder)  20  bis  25, 
(Gefässe  und  Bilder)  53  bis 
55;  Reliquien  51.  59. 

Das  Inventar  von  1327  füllt  einen  Papier-Fascikel  in  Folio- 
format Derselbe  enthält  zwei  Lagen,  eine  von  4  und  eine  von  2  Bogen. 
Es  gehört  zur  Abtheilung  Gastel  S.  Angelo  des  vatic.  Archivs  und 
führt  die  Signatur:  armar.  G,  fasc.  2,  n.  5  (8.  Aug.  1327).  Das 
erste  und  letzte  Blatt  sind  unbeschrieben.  Auf  diesem  findet 
sich  innen  in  alter  Schrift  folgender  Titel:  Inventarium  bonorum 
ecclede^  que  remanserunt  in  sacristia  Assisii  fratrum  minorum.  Das 
Inventar  selbst  füllt  zehn  Blätter.  Die  Unterschriften  der  beiden 
Notare  stammen  von  zwei  verschiedenen  Händen;  vermuthlich  von 
den  Unterzeichneten  selbst;  femer  sind  die  ersten  zwei  Dritt- 
theile  des  Verzeichnisses  von  Johannes  Andree,  dem  ersten  der 
unterzeichneten  Notare,  das  letzte  Drittel  von  seinem  Arbeits- 
genossen Hugo  Fabri  geschrieben ').  Wir  haben  also  möglicher- 
weise hier  noch  eine  der  officiellen,  im  J.  1327  gefertigten  Ab- 
schriften vor  uns. 

Die  Signatur  des  Inventars  von  1339  habe  ich  schon  oben 
(S.  12)  angegeben.  Es  füllt  in  dem  Bande  Archiv.  Amion.  Abth. 
GoUectorie  n.  468  zwei  Pergamentfascikel  von  je  vier  Bogen  mit 
einem  etwas  dickem  Blatt  zu  Anfang  für  den  Titel,  in  Folio- 
format.  Da  die  Pergamentblätter  zu  breit  waren,  so  wurden  ihre 
aus  dem  Bande  hervorstehenden,  ungeföhr  vier  Finger  breiten 
Ränder  umgebogen.  Die  Schrift  nimmt  14  Blätter  ein.  Das 
erste  und  die  drei  letzten  blieben  unbeschrieben.  Auf  der  Aussen- 
seite  des  ersten  lesen  wir  in  alter  Schrift  den  Titel :  Hoc  est  in- 
ventarium rerum  sancte  romane  eeclesie  existenJtium  et  inventarum 
in  loeo  b.  Franciaci  de  Assiaio  per  dominum  thesaurarium  Mardäe 
Anconitane;  darunter  in  etwas  jüngerer  Schrift:  1139,  (1339)  Bened. 
Xn.  Auf  einem  in  den  Band  eingelegten  Blatte  notierte  Garampi, 
unter  dessen  Verwaltung   diese  Bände   zusammengestellt    und 


2)  Yon  seiner  Hand  scheinen  mir  aach  die  meisten  im  ersten  Tfaeile 
angebrachten  Verbesserongen  ra  stammen. 
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gebiinden  wurden:  signatus  olim  num.  1139.  Die  Schrift  ist  die 
im  14.  Jh.  in  den  päpstlichen  Kanzleien  flbliche;  es  könnte  also 
eine  der  drei  officiellen  von  Johann  von  Amelio  verlangten  Ab- 
schriften sein. 

1.  Das  Inventar  von  13270« 

(f.  la)  Johannes  episcopus  servns  servorum  dei  dilectis  filiis  magistro 
Bertrando  Garici^  archidiacono  Yauronensi  et  Gnillelmo  Daltini  de 
ordine  fratrnm  predicatomm,  eiusdem  ordinis  procoratori  generali, 
apostolice  sedis  nontiis  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 

Cum  sicnt  accepimus  in  ecclesia  fratrom  minorom  et  qnibusdam 
alüs  locis  civitatis  Asslsinatensis  sint  nonnulla  res  et  bona  de  thesauro 
romane  ecclesie,  qne  vetustate  et  incuria  consumuntur,  nos  volentes 
Dostris  et  eiasdem  ecclesie  indempnitatibus  super  hiis  precavere  discretioni 
Testre,  de  qua  fiduciam  in  domino  gerimus  specialem,  per  apostolica 
scripta  commitamus  (sie)  et  mandamus,  quatenus  vos  de  rebus  et  bonis 
hoiasmodi  clare,  particulariter  et  distincte  et  qualiter  possent  commutari 
sea  de  illis  valeret  utilius  ordinari  diligenter  et  fideliter  informantes  de 
prenüssis  et  eorum  singulis  nos  reddere  studeatis  quantocins  cerciores, 
Qt  ordinäre  plenins  valeamus,  quod  nobis  expedire  videbitur  in  hac 
parte.  —  Nonis  novembr.,  pontificatus  nostri  anno  nndecimo. 

Nos  itaqae  arcbidiaconus  et  procurator  predicti  in  snprascriptis 
litteris  apostolicis  nominati,  ipsis  litteris  cum  reverentia  receptis  et 
eormn  tenore  diligencius  inspecta  contentaque  in  eisdem,  ut  tenemur, 
complere  et  executioni  demandare  studiosius  affectantes,  de  civitate 
Pemsii,  ubi  aliqnandin  pro  quibusdam  aliis  dicti  domini  pape  negotiis 
nobis  commissis  exequendis  fueramus,  ad  civitatem  Assisinatensem  nos 
transtuHmus  personaliter  octava  die  mensis  angusti  a  nativitate  domini 
millesimo  ccc^  vicesimo  septimo  convocatisque  ac  presentibus  nobiscum 
fratre  Jobanne,  monacho  monasterii  s.  Petri  Pemsü,  quem  venerabilis 
pater  abbas  dicti  monasterii,  qui  clavem  sacristie  fratrum  minorum  Assis. 
custodiebat  et  alia  clave  resscepta  (sie),  quam  rector  ducatus  Spoletini 
nobis  requirentibus  destinavit,  necnou  quibusdam  fratribus  antiqnis  et 
pnidentibus  dicti  conventns  fratrum  minomm  Assis,  ad  qnamdam  altiorem 
cameram  eomm  sacristie,   in    qua  thesaurüs,    de    quo  in  dictis  licteris 

1)  Zur  Bamnerspamiss  gebrauche  ich  einige  wenige,  leicht  verständliche 
Abkttrzungen:  It.  (Item),  post.  (postibus),  s.  (sanctns),  b.  (beatus).  —Was  in 
runde  Klammem  eingeschlossen  ist,  wurde  von  mir  lar  Gorrectnr  oder  Eur 
Erlantemng  eingefügt.  Wta  in  eckigen  Klammem  steht,  findet  sich  im  Ori- 
giiial,  scheint  aber  auszumerzen.    Vgl.  auch  diese  Zeitschr.  oben  S.  33. 

2)  In  andem  Actenstficken:  Cariti. 
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apostolicis  habetur  mentio,  tenebatur,  que  clausa  duabus  serris  fiierat, 
accedentes  dictam  cameram  fecimus  aperiri,  qua  aperta  prospicientes  Tidi- 
mus  in  eadem  quam  plures  coffinos  cordis  et  non  seris  seu  clavibus  clausos 
seu  ligatos  nee  non  et  quam  plures  cathedras  ligneas,  pannos,  scabella 
et  supellecalla  (sie)  quedam,  que  in  maiori  parte  vestutate  consumi  et  destroi 
yidebantur;  et  quia  articulatim  juxta  dictamm  litt^ramm  continentiam 
procedere  volebamus,  omnes  et  singulas  res  et  bona  tarn  in  dictis  coffinis 
quam  extra  concistentia  particulariter  et  diligenter  videre  voluimas  et 
distincte,  ut  melius  et  clarins  appareret,  quid  de  ipsis  bonis  valeret  com- 
mntando  vel  alias  ntilius  ordinari,  nosqne  dictum  dominum  nostmm 
summum  pontificem  super  hiis  secundum  formam  nobis  traditam  pos- 
semus  clarius  reddere  certiorem,  — 

et  imprimis  fecimus  (I)  unum  de  dictis  coffinis  esmaldatnm  ad- 
portari,  in  quo  erant  quedam  privilegia  papalia  et  imperialia,  inter  que 
erant  triginta  septem  lictere  imperiales  et  regum  et  aliorum  principum 
bullis  aureis  bullate  et  tres  bulle  sive  sigilla  aurea  sine  licteris  et  quam 
plures  alle  lictere  et  scrlpture  romane  ecclesie,  prout  in  eisdem  scrip- 
turis  et  licteris  legebatur. 

(£  Ib.)  De  inde  fecimus  (II)  alium  cofanum  aperiri,  in  quo  eraat 
libri  diversorum  voluminum,  quos  et  alios  libros  in  aliis  coffinis  infra- 
scriptis  existenübus  per  fratres  minores  nobis  asistentes  videri  fecimas, 
nosque  ipsos  libros  respeximus  diligenter  et  ut  melius  potuimus  eonun 
valorem  extimari  fecimus  prout  inferius  continetur.  —  In  dicto  Tero 
coffino  erat  (1.)  liber  (Guillelmi  de  s.  Amore)  catholice  et  canonice  scri- 
pture  contra  pericula  eminentia  ecclesie,  copertum  pelle  rubea,  extimatas 
flor.  nn«-   cf.  4.    Bo.  187.  188.  352.    Be.  9.  53. 

2.  Duo  libri  registrorum  Aragon(ie)  et  Nayarr(e)  nuUias  valoris. 

3.  Libri  naturales  in  uno  volumine,  extimatus  flor.  X.  Be.  169. 

4.  Alius  liber  dictus  collectio  catholice  et  canonice  scripture  (cf  1) 
et  summa  de  trinitate,  et  unum  frigium  altaris  cum  una  tobalia  et  ca- 
misia  de  opere  theuthonico  et  alius  liber  artis  Logices  et  Rethor(ice) 
modid  valoris. 

Item  fecimus  aperiri  (DI)  alium  coffinum  rubeum,  in  quo  erant 
libri  sequentes  et,  ut  sequitur,  extimati: 

5.  liber  sermonum,  qui  incipit:  Dominus  itidea^  pretü  flor.  IL 
Bo.  134. 

6.  Alius  liber,  in  quo  sunt  sermones  Bemardi  super  Oantica,  pretü 

flor.  nn. 

7.  Alius  liber  modicus,  in  quo  sunt  libri  Salomonis  nullius  extinui- 
tionis  —  et  multi  libri  rationam  de  gestis  et  expensis  stipendiariorom 
Bomandiole  et  aliarum  provinciamm. 

Item  fecimus  aperiri  QY)  alium  cofiSmim,  in  quo  erant  tres  lictere 
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bollate  bolla  aurea  et  (8)  über  missale  quantom  ad  orationes,  eztimatus 
flor.  mi. 

9.  Aliod  missale  simile,  eztimatam  flor.  in. 

10.  ünum  salteriom  continnum,  extimatom  flor.  Y. 

11.  über  eyangelionim  pro  toto  anno,  extimatus  flor.  IUI. 

12.  über  ubi  sunt  officia  pro  toto  anno,  extiniatus  flor.  n. 

13.  Postiila  domini  Hugonis  (de  S.  Caro)  super  Lucba,  extimata 
flor.  ni.    6o.  39. 

14.  Tres  libri  sententiamm  secundum  fratrem  Bonaventuram,  exti- 
mad  flor.  m.    Cf.  174.  Bo.  67.  68.  Be.  33.  281. 

15.  über  Anticlidiani^)  (Bo.  314.  Be.  87)  et  über  de  viribus  anime 
(Be.  395)  nullius  extimationis. 

16.  über  nonus,  decimus  undedmus  et  duodecimus  codicis  sine 
glossis,  extimati  flor.  Y. 

17.  über  inforciatus  in  parte  glosatus,  extimatus  flor.  YI. 

18.  üb.  £  vetus,  extimatus  flor.  IUI. 

19.  über  cuiusdam  summe  notarie,  nullius  extimationnis  Bo.  342. 
Be.  173. 

20.  Distinctiones  Nicholay  Albiard')  (de  Byard),  extimate  flor.  n. 
Cf.  179.    Be.  54. 

21.  Item  sex  libelli  viles,  nullius  extimationis. 

22.  Item  XY  sextemi  de  libro  ethicorum,  extimationis  flor.  11. 

23.  Questiones  et  casus  decretorum,  nullius  extimationis. 

24.  über  institntionum,  extimatus  flor.  ET. 

(L  2a)  —  Item  feeimus  aperiri  (Y)  alium  cofflnum  modicum,  in  quo 
erant:  (25)  libellus  (Albertani)  de  doctrina  loquendi  quasi  nulius  extima- 
tionis.   Be.  161. 

26.  über  ff.  novum  sine  aparatu,  extimatus  flor.  YI. 

27.  über  pontificalis,  extimatus  flor.  X. 

28.  über  decretalium,  nullius  extimationis. 

29.  über  epistolarum  pape  Clementis  ad  Jacobum  fratrem  domini[ci], 
onllius  extimationis.    Bo.  84.    Be.  143. 

30.  über  Avissenne  maioris,  extimatus  flor.  YI.    Be.  177. 

31.  über  codicis,  nullius  extimationis. 

32.  über  autenticorum  cum  parte  infortiati,  quasi  nullius  extimationis. 

33.  Prima  pars  summe  s.  Thome,  extimata  flor.  m.    Be.  144. 149. 

34.  Item  prima  secunde,  extimata  flor.  III.    Cf.  185.    Be.  30. 

35.  über  instoriarum  (ob  dialogorum)  s.  Gregorii,  nullius  extimationis. 


1)  Eine  Correetnr  wohl  von  derselben  Hand;  zuerst  war:  articuli  diem 
geschrieben;  wohl  Anticlaudiani. 

2)  Albiard  Gonectur. 

Alibi?  ftlr  Liitentnr-  aad  Kir«heog«Mbiekte  I.  21 


310  Frani  Efarle, 

36.  Psalteriam  cum  parte  brenarii,  extimatnm  flor.  11. 

37.  Liber  ad  benediGeDdom  altare,  nnllins  extimatiODia. 

Item  fecimns  aperiri   (TI)  aliiiin  coffinam,  io  quo  eraot  libri 
qai  seqnantor:  (38)  Unuin  breriariam  grossnin,  extimatnm  flor.  Xn. 
39.  40.  Aliud  brevlarium,  nnUiuB  extimationis. 

41.  Liber  Angustioi  de  Tsrbis  domini,  extimatus  flor.  n. 

42.  ItemvigiDÜ  libelli  antiqui  diversornm  mB^atroram,  nulliu^  eiti- 
mationia. 

43.  ünum  breviarium  magnnin,  extimatam  flor.  XV. 

44.  Liher  retractationom  coofessionuin  s.  Angustioi,  exlimatiis  flor. 
11.    Bo.  178. 

Item  iD  (Tu)  alio  cofino  faenmt  reperti  libri  Beqaentes:  (45.) 
Postille  Boper  canonicas  epistelaB,  Apocalipsi,  extimate  flor.  III.   B0.SI. 

46.  Biblia  extimata  flor.  XT. 

47.  PostiUe  super  Lucham,  eiümate  flor.  II.    Bo.  52. 

(r.  2b)  —  48.  Postille   super   libros  Trenoram,   Uachabeonun  et 
IIII*"  evaugeliomm,  extimate  floT.  II.    Do.  27.  Be.  41. 

49.  Postille  super  Jeremiam,  extimate  flor.  II.    Bo.  28. 

50.  CoDCordantie  antiquc,  extimate  flor.  III. 

51.  Postille  super  Lihrum  Sapientie,  extimate  flor.  I. 

52.  Exodus  et  Leriticus  glosatus,  extimaü  flor.  Uli. 

53.  Postille  super  Jop,  extimate  flor.  1.    Bo.  35. 

M.  PostiUe  super  Castica  Canticorum,  extimate  flor.  n. 

55.  Postille  super  Psalterium,  extimate  flor.  III.     Cf.  56.    Bo.  34. 

56.  PoslJIle  super  eodem,  flor.  II. 

57.  Postille  super  Locham,  Uarcum  et  liber  Sapientje,  flor.  II. 

58.  Pastille  super  Matheum  et  Harcnm  domini  Hugonis,  flor.  0- 
Bo.  55. 

59.  Poslille  snper  Matbenm  et  Lucham,  flor.  I.    Bo.  47. 

60.  Postille  super  Marcum,  flor.  L    Bo.  393. 

61.  Liber  Johannis  Grisostomi  io  XXX**  omeI(üs)  flor.  L    Bo.336. 

62.  Breviarium  non  completam  cum  salt«rio,  flor.  L 

63.  Postille  super  Ysayam,  flor.  L    Bo.  30. 

64.  Testus  institutionum,  flor.  II. 

65.  Summa  de  flde,  spe  et  caritate,  flor.  II.    Bo.  253. 

66.  Omelia  Cancellarii  super  cvangelia,  flor.  II.    Bo.  338. 

67.  Liber  Jop  et  quidam  Salomonis,  Bemardi  Apocalipsis,  dialogo- 
et  Angenium  (ad  Eugeniom)  papam,  extimati  flor.  IIL    Bo.  I7T. 

68.  Actus  apostelorum  et  epistele  canonice  et  Apocalipci  (sie),  ei- 
:a  flor.  III. 

69.  Item  XXVI  libelli  modici,  qnasi  nullius  extimatiouis. 

Item  in  (VIII)  alio  cofino  comperiraus:  (70.)  XXXVI  volomina  ser- 
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monum  niiiiin  collectanmi  et  sex  catemos  de  diversis  scriptoris,    quasi 
Dollias  extimationis. 

Item  in  (IX)  alio  cofioo  fderunt  reperti  libri  sequentes:  (71) 
über  sententianun,  extimatus  flor.  m.    Of.  74.  77.    Bo.  63. 

72.  Missale  extimatum  flor.  III. 

(f.  3  a)  —  73.  Omelie  super  Marchum,  extimate  flor.  I. 

74.  Textus  sententiamm,  extimatus  flor.  n.    Cf.  71. 

75.  £pi8tolar(i)uin  totius  anni,  extimatum  flor.  in. 

76.  Breylarium  secundum  curiam  romanam,  extimatum  flor.  Y. 

77.  über  sententiarnm,  extimatus  flor.  II.    Cf.  71. 

78.  Pontificale,  extimatum  flor.  IIL 

79., Missale  sine  epistolis  et  evangeliis,  extimatum  flor.  in. 

80.  Al[l]iud  missaie,  extimatum  flor.  im. 

81.  Dinmale  sine  ordinario,  extimatum  flor.  II. 

82.  Ysidorus  ethimologiarum,  extimatus  flor.  Y.    Cf.  125.    Bo.  173. 

83.  Evangelistarium  antiquum,  extimatum  flor.  II. 

84.  Omelia  super  evangelia  dominicalia,  extimata  flor.  U. 

85.  Moralium  Jop  b.  Gregorii,  extimatus  flor.  YI.    Bo.  57. 

86.  Epistole  Jeronimi  ad  Damasnm,  ext.  flor.  IL    Cf.  91.    Bo.  237. 

87.  Epistolarinm  anni,  extimatum  flor.  I. 

88.  Samma  super  Jop,  extimata  flor.  I. 

89.  Item  Septem  volumina  vetusta,  nullius  extimationis. 

Item  in  (X)  alio  coffinio,  quem  fecimus  aperiri  erant  libri,  qui 
sequuntur:  (90.)  unum  salterium,  extimatum  flor.  I. 

Testamenturo,  misse,  antifonarium  nocturnum  cum  psalterio  romano, 
benedictiones  episcopales,  dno  libri,  in  quo  sunt  officia  corporis  Christi, 
ignarium  (wohl  innarium)  glossatum,  antifonarium  diurnum,  duo  libelli 
motetorum,  über,  in  quo  sunt  quedam  sequentie  notate,  psalterium  in 
parvo  volamine,  libellus  super  constitutionem  ecciesie,  quinque  caterni 
saper  diversis  materiis,  —  omnia  nullius  extimationis  vel  quasi. 

Item  in  (XI)  alio  coffino  fuerunt  reperti  libri  sequentes:  (91) 
Über  Jeromini  ad  Damasum  ext  flor.  n. 

92.  Omelia  Johannis  Crisostomi,  extimata  flor.  L 

93.  liber  miraculorum  virginis  Marie,  extimatus  flor.  n.  Bo.  95. 
Be.  68. 

94.  Primus  liber  sententiarnm  fratris  Egidii  heremitarum,  ext.  flor. 
in.    Be.  26. 

(f.  3b).  —  95.  üna  pars  libri  de  laudibus  b.  Marie;  ~  item  alia 
eiasdem,  extimate  flor.  m.    Bo.  92. 

96.  Liber  Hngonis  de  s.  Yictore  de  claustro  anime,  extimatus  flor.  11. 
Bo.  192. 

97.  Cassidoltts  (wohl  Cassiodorus),  extimatus  flor.  I.    Bo.  339. 

21» 
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98.  Item  XX  volumina  diversarom  scriptararom  anticaram,  quasi 
oullias  extimationis. 

Item  in  (XII)  alio  coffino  fdenmt  reperti  libri  diversorom  con- 
siliorum,  decretum  cum  quibasdam  glosis  antiqois,  cronici  Albini,  septem 
libelli  diversi,  —  et  ista  non  fueront  extimata,  quia  nullo  modo  vide- 
bantnr  venalia^). 

Item  in  (XIII)  alio  coffino  fueront  reperti  libri  sequentes:  (99) 
Liber  magistri  Guillelmi  Altisiotorensis  super  quatnor  libros  sententiarum, 
extimatus  flor.  II. 

100.  Summa  magistri  Johannis  (Beletb)  liber  de  sacramentis,  exti- 
mata  flor.  L    Bo.  193. 

101.  Alia  summa  ejusdem  super  eodem,  exlimata  flor.  II. 

102.  Concordantie  antique,  extimate  flor.  II.    Cf.  110.    Bo.  44. 

103.  über  de  eruditione  principum,  extimatus  flor.  I.    Bo.  329. 

104.  Liber  (Gerardi  Leodiensis)  de  disciplina  cordis,  extimatus 
flor.  I.     Cf.  113.    Bo.  198. 

105..  über  de  ortu  et  differentia  ecclesiarum  (wohl  scientiaram)! 
extimatus  flor.  I.    Be.  236. 

106.  Summa  de  virtutibus,  ext.  flor.  I.  Cf.  109.  Bo.  185.  388. 
Be.  138. 

107.  Summa  de  vitiis,  extimata  flor.  I.   Bo.  203. 

108.  Summa  magistri  Petri  Remensis  de  sacramentis,  extimata  flor.  L 

109.  Alia  summa  de  virtutibus,  extimata  flor.  I.    Cf.  106. 

110.  Due  concordand^  antique,  extimate  flor.  I.    Ci  102. 

111.  Item  Xm  volumina  antiqua  adeo,  quod  non  poterant  extunari. 
Item  in  (XIY)  alio  coffino  fuerunt  reperte  res,  que  sequantor: 

(112)  über  Hugonis  de  s.  Victore  de  sacramentis,  extimationis  medii  flor. 

113.  über  de  doctrina  cordis  (cf.  104),  libellus  de  floribus  actomm 
(auctorum),  que  non  fuerunt  extimata,  cum  non  essent  venalia. 

114.  Item  quedam  lictere  antique  nullius  valoris. 

Item  inventi  fuerunt  in  (XV)  alio  coffino  libri  sequentes:  (115) 
über  alpbabeti  in  arte  sermosinandi,  extimatus  flor.  IIII. 

116.  über  Clementis  cum  istoriis  ApoUonii,  extimatus  flor.  I. 
(f.  4  a)  —  117.  über  consiliorum  antiquorum  nullius  extimationis. 

118.  Cronica  Sutrini  episcopi,  nullius  extimationis.    Bo.  322. 

119.  Psalterium  glosatum,  extimatum  flor.  L 

120.  Prima  pars  speculi  Vincentii,  extimata  flor.  X.  Gf.  206.  Bo.  169. 

121.  Decretales  epistole  Damasii  pape,  nullius  extimationis.  (Gf.  86). 

122.  übri  sapientiales  glosati,  extimati  flor.  III. 


1)  Dieser  Absatz  ist  durchstrichen  mit  dem  üblichen  ya—cat  und  be- 
merkt: cancellatum  fnit,  quia  inferins  est  scriptum  com  libria  non  extisatii. 


Schatz,  Bibliothek  und  ArduT  der  P&pste  im  XIV.  Jahrhundert.  313 

123.  über  Gaii  Plinii,  eztimatus  flor..IIII. 

124.  Origenes  super  vestas  testamentom,  extimatas  flor.  IIL 

125.  über  ethimologiorum  Tfiodori,  extimatus  flor.  V.    Bö.  173. 

126.  Item  novem  volamina,  nullius  extimationis  quia  vetusta. 
Item  in  (XYI)  alio  coffino  fuenmt  reperti  libri  infrascripti: 

(127)  Liber  pontificale,  extimatus  flor.  HU. 

128.  Missale  completum   secundum   curiam  Romanam,   extimatum 
flor.  XV. 

129.  Summa  de  vitiis,  extimata  flof.  HI.    Cf.  107. 

130.  Rationale  divinorum  ofGciorum,  extimatum  flor.  X.     Bo.  292. 

131.  Pontificale  extimatum  flor.  L 

132.  Aliud  pontificale  extimatum  flor«  m. 

133.  L^ende  sanctorum,  extimate  flor.  VI.    Bo.  292. 

134.  Pontificale  regum  instituendorum,  extimatum  flor.  n. 

135.  Tres  libelli  nullius  extimationis. 

136.  Istorie  scolastice,  extimate  flor.  IIL    Cf.  207.    Bo.  59. 
Item  in  (XYII)  alio  coffino  erant  libri,  qui  sequuntur: 

137.  Epistola  ad  Romanos,  extimata  flor.  X. 

138.  Biblia  manualis,  extimata  flor.  Xu. 

139.  Missale  sine  epistolis  et  evangeliis,  extimatum  flor.  VI. 

140.  Antifonarium  diumum  et  noctumum  in  duobus  voluminibus, 
flor.  XX. 

141.  Psalterium  pulcherimum,  extimatum  flor.  Y. 

142.  Testus  sententiarum,  extimatus  flor.  Y.    Cf.  71. 

143.  liber  Paralipom.  et  Machabeorum,  extimatus  flor.  Y.    Bo.  7. 

144.  Pontificale  extimatum  flor.  IUI. 

145.  Breviarium  modici  valoris. 

146.  Andreas  super  Prophetas,  extimatus  flor.  III.    Be.  135. 

147.  Unum  breviarium  parvi  valoris. 

148.  Dionisius  de  celesti  giserchia  (sie),  extimatus  flor.  III.  Be,  311. 

149.  Unum  psalterium  continuum  glosatum,  extimatum  flor.  Y. 

(1  4b)  —  Item  in  (XYIU)  alio  coffino  fuerunt  reperti  libri  infra- 
scripti:  (150)  primo  decretum  cum  apparatu,  extimatum  flor.  XXX. 

151.  Yolumen  juris  civilis  cum  apparatu,  extimatum  flor.  XXX. 

152.  ff.  vetus  cum  apparatu  antiquo,  extimatum  flor.  Ym. 

153.  liber  institutionum  et  tres  partes  infortiati,  extimatus  flor.  YIIL 

154.  Duo  paria  decretalium,  extimata  flor.  XL. 

155.  Decretales  antique  sine  primo  libro,  extimata  flor.  n. 

156.  Summa  Raymundi,  extimata  flor.  I.    Bo.  385. 

157.  Sermones  ad  Status,  extimati  flor.  IL 

158.  Tres  parvi  libelli  nullius  extimationis. 

Item  in  (XIX)  alio  coffino  fuerunt  reperti  libri  sequentes: 
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159.  Decem  volumina  biblie  glosate,  extimata  flor.  XL. 

160.  Liber  distinctiooum,  legende  b.  Lndovici  (Bo.  284),  imum  psal- 
terium,  —  totum  nullius  extimationis. 

Item  in  (XX)  alio  coffinö  fuerunt  reperti  libri  et  res  seqaentes: 
una  tabula  in  tribus  peciis,  in  qua  erant  3inago  b.  Marie  et  alie  deaorate^). 

161.  Duo  antifonaria  magna,  extimata  flor.  XX. 

162.  Unum  breviarium  curie  romane,  extimatum  flor.  YIII. 

163.  Biblia  manualis,  extimata  flor.  Y. 

164.  Liber  de  proprietatibus  rerum,  extimatus  flör.  YL    Bo.  397. 

165.  Ysidorus  de  ordine  et  babitu  patrum  cum  alüs  cronids,  exti- 
matus flor.  L 

166.  Questiones  de  malo  s.  Thome,  extimate  flör.  L    Be.  59. 

167.  Libri  Augustini  de  trinitate,  extimati  flor.  n.    Be.  158. 

168.  Item  decem  caterni  nul.  ext.  et  plurcs  carte  et  littere  inutiles. 
Item  in  (XXI)  alio  coffino  fuerunt  reperti  libri,  qui  seqauotor 

videl.:  (169)  Pontificale  extimatum  flor.  m. 

170.  Duo  Antifonaria,  extimata  flor.  X. 

171.  Unum  missale,  extimatum  flor.  n. 

172.  Ordinarium,  extimatum  flor.  I. 

173.  Papias,  extimatus  flor.  YI.    Bo.  318. 

174.  Scriptum  (S.  Bonaventurae)  super  primum  et  quartum  Seoten- 
tiarum,  extimatum  flor.  m.    Gf.  14. 

175.  Summa  fratris  RoUandi,  extimata  flör.  ni.    Bo.  78. 

176.  Jobannes  et  Marchus,  extimati  flor.  IL    (Bo.  49.) 

(f.  5a)  —    177.  Summa  magistri  Guillelmi  de  virtutibus  extimata 
flor.  L    Bo.  184. 

178.  Liber  sermonum,  extimatus  flor.  II. 

179.  Distinctiones  Abiardi,  extimate  flor.  L    Cf.  20. 

180.  Augustinus  contra  Faustum,  extimatus  flor.  L    Bo.  82. 

181.  Summa  Rollandina  notariorum,  extimata  flor.  I. 

182.  Liber  multarum  visionum,  extimatus  flor.  L 

183.  Unum  missale  orationum,  extimatum  flor«  IUI. 

184.  Psalterlum  extimatum  flor.  L 

185.  Prima  secunde  fratris  Thome,  extimata  flor.  nn    Cf.  34. 

186.  Summa  Cancellarii  de  virtutibus,  extimata  flor.  m. 

187.  Ultima  pars  Thome,  extimata  flor.  YII. 

188.  Summa  de  vitiis,  extimata  flor.  IIL 

189.  Decretum  abolitum  sine  apparatu,  extimatum  flor.  L 

190.  Summa  Assonis,  extimata  flor.  IL 

Item  duodecim  volumina  seu  caterni  nullius  extimationis. 
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Item  in  (XXII)  alio  coffano  faerant  reperti  libri  seqaentes: 
(191.)  Postille  domini  Hugonis  super  Salomonis,  extimate  flor.  in. 
192.  Postille  saper  Paulum,  extimate  flor.  in. 
193«  Postille  super Cantica,Sapientie  etEcclesiasticum,  extimate  flor.l. 

194.  Postille  super  Apocalipsi,  extimate  flor.  II. 

195.  Postille  super  Proverbiis  ecclesiasticis,  extimate  flor.  L 

196.  PostiUe  super  Jeremiam  etYsachiel,  extimate  flor.  in.  Bo.41. 

197.  Postille  super  £c€lesiastes  et  alios  libros  Salomonis,  extimate 
flor.  IL 

198.  Postille  super  Marcum  et  Mactheum,  extimate  flor.  I. 

199.  Postille  super  Penthacheon  (Pentateuchum),  extimate  flor.  I. 

200.  Biblia  glosata  in  uno  volumine,  extimata  flor.  C. 

201.  Postilla  super  Profeetas,  extimata  flor.  11. 

202.  Postilla  super  Paulum,  extimata  flor.  11.    Bo.  50. 

203.  Postilla  super  Pentacheon,  extimata  flor.  n. 

204.  Postilla  super  Profetas  minores,  extimata  flor.  I. 

205.  Expositio  domini  Innocentii  super  psalmos  penitentiales,  exti- 
mata flor.  L    Bo.  80.  —  Item  ym  volumina  nullius  extimationis. 

In  (XXm)  alio  cofflno  fnerunt  reperti  libri  infirascripti:  (206.) 
Primo  una  pars  Yincentii  istorialis,  extimata  flor.  X.    Cf«  120. 
(f.  5  b.)  —  207.  Istorie  scolastice,  extimate  flor.  III.    Cf.  136. 
208.  Epistola  episcopi  Carpentonasensis  (Carpentoratensis)  extimata 
flor.  I.  Be.  249.  —  Item  cateml  de  papiro  et  pergameno  nullius  valoris. 
Item  in  (XXIY)  alio  cofflno  fnerunt  reperti  libri,  qui  sequun- 
tor:  (209.)  über  rhethorice  Tullii,  extimatus  flor.  III. 

210.  Alia  eiusdem,  extimata  flor.  I. 

211.  Item  uno  volumine  Tnllius  de  officiis  et  Macrobius  super  sompnio 
Sipionis  et  Plato  in  Timeo  et  multi  libelli  Senece,  extimata  flor.  II«  (Bo. 
208.  326).     Be.  150. 

Item  multi  alii  libelli  inutiles  et  nullius  extimationis. 
Item  in  (XXV)  alio  coffinio  fuerunt  reperti  libri  infrascripti: 
(212.)  Epistole  Petri  Ble[n]sensis.    Bo.  30. 

213.  Sermones  patriarcharum  festivi. 

214.  Volumen  testamenti. 

215.  Distinctiones  Mauricii.    Cf.  218.     Bo.  62. 

216.  Sermones  Gancellarii  Parisiensis.    Bo.  127. 

217.  Quatuor  volumina  parva  sermonum. 

218.  Alle  distinctiones  Mauricii.    Cf.  215. 

219.  Sex  alia  volumina  sermonum. 

220.  Summa  de  arte  predicändi. 

221.  Distinctiones  super  psalterium. 

222.  liber  sermonum  veterum  cum  quatuor  catemellis. 


omnia  exti- 
mata flor.  X. 
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Item  in  (XXYI)  alio  cofino  reperimus  pontificale  extim.  flor.  II. 
Item  erant  in  diclo  coffino  molti  alii  librorum  introitaum,  expen- 
sarum  romane  ecdesie. 

Item^)  in  (XXVII)  alio  coffinio  fueront  reperti  libri  diversorom 
consilionim  in  paprio. 

223.  Cronica  Albini.  (cf.  cot  XU). 

Septem  libelli  modici  valoris,  que  non  faerunt  extimata. 
Item  in  (XXVIII)  alio  coffinio  fueront  reperti  libri  et  Yolumina 
romane  ecclesie. 

224.  Liber  Porfirii. 

225.  Summa  RaymundL 

226.  Summa  magistri  Johannis  Faventini. 

Soripture  non  extimate. 

(f.  6a).  Item  fecimus  (XXIX)  alium  de  dictis  coffinis  aperiri,  in 
quo  fuerunt  reperte  res,  que  sequuntnr,  videl.  multi  libri  decimarum 
ecclesie  diversorum  temporum. 

Item  in  (XXX)  alio  coffinio  erant  plura  instrumenta  et  lictere  pa- 
trimonii. 

Item  in  (XXXI)  alio  coffinio  sive  caxa  fuerunt  reperti  libri  de  io- 
ribus  seu  iurisdictionibus  civitatum  et  castrorum  romane  ecclesie  et 
scensum  (censuum)  libri,  continentes  introytus  et  exitus  et  expensa. 

Item  in  (XXXII)  alio  coffinio  fuerunt  reperta  registra  summorum 
pontificum  numero  XXY. 

Item  et  in  (XXXIII)  alio  coffinio,  quem  fecimus  aperiri,  fuerunt 
reperta  quedam  alia  registra  summorum  pontificum. 

Item  (in)  (XXXIV)  alio  coffiano  fuerunt  etiam  reperta  quedam  alia 
registra  quorundam  tunc  summorum  pontificum. 

Item  in  (XXXY)  alio  coffano  fuerunt  reperte  multe  scripture  seu 
registra  et  quedam  instrumenta  sive  carte  modici  yaloris. 

Item  in  (XXXYI)  alio  coffano  etiam  fuerunt  reperte  scripture, 
registra  et  instrumenta  sive  carte. 

Item  in  (XXXYII)  alio  coffano  erant  plures  libri  rationum  et  multe 
alle  scripture  et  cartelli  inutiles. 

Item  in  (XXXVUl)  alio  coffano  fuerunt  etiam  reperti  quidam  alii 
libri  rationum  et  multe  scripture  minute. 

Item  in  (XXXIX)  alio  coffano  fuerunt  reperti  multi  catemi  ded- 
marum  romane  ecclesie. 

Item  in  (XL)  alio  coffano  fuerunt  reperti  multi  catemi  rationum 
et  Processus. 

1)  Hier  am  Rande  in  derselben  Hand:  Sequuntur  libri  et  scripture  in- 
utiles seu  non  extimatL 
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Item  in  (XU)  alio  coffano  erant  molti  cartapelli  et  multe  lictere. 

Item  in  (XLU)  alio  erant  multe  lictere,  cartelli  et  scripture 
nullius  valoris. 

Item  in  (XLHI)  alio  erant  etiam  quam  plures  scripture  et  lictere 
et  cartelli  decimarum  ecclesie. 

Item  in  (XIJY)  alio  coffano  fnemnt  reperte  quam  plures  scripture 
decimarum  et  quedam  alle  scripture  diverse. 

Item  in  (XLV)  alio  coffano  fuerunt  reperti  libri  scripti  in  lingua 
greca  numero  Xm.  Bo.  420—443.  Cf.  cof.  LYII. 

Item  in  (XLYI)  alio  fnemnt  reperte  quedam  caxicule  cum  quibus- 
dam  scripturis  et  cartapellis  decimarum. 

Item  in  (XLYII)  alio  coffano  erant  plures  catemi  rationum  cum 
quadam  pixide  et  quedam  ferramenta,  que  erant  inutilia. 

Item  in  (XLVIII)  alio  erant  plures  libri  seu  catemi  registrorum 
snmmomm  pontificum. 

(f.  6b).  Item  in  (XI JX)  alio  coffano  erant  complures  catemi  et 
cartapelli  rationum. 

Item  in  (L)  alio  coffano  erant  canones  apostolorum  et  multi 
sacculi  pleni  cartis  et  privilegiis  summomm  pontificum  condam. 

Item  in  (LI)  alio  coffano  erant  una  campanella  et  alique  scripture 
et  bulle. 

Item  in  (LIT)  alio  coffano  erant  diversi  libri  seu  caterniin  quibus- 
dam  sacculis  et  diverse  lictere  et  scripture. 

Item  in  (IUI)  alio  erant  multi  libri  seu  catemi  rationum  et  ded- 
mamm^)  ecclesie. 

Item  in  quodam  (LIY)  alio  coffano  erant  quedam  alle  diverse 
scripture  modici  valoris. 

Item  in  (LY)  alio  coffano  erant  plures  scripture  rationum  et  in- 
troytum  summomm  condam  pontificum  et  epistola  Garpentoraten(8is). 

Item  in  (LYI)  alio  coffano  erat  una  cassa  cum  multis  instrumentis 
et  flabellis  modici  valoris. 

Item  in  (LYII)  alio  coffano  fuerunt  reperti  XX  libri  scripti  de 
lictera  greca.    Gf.  cof.  XLY. 

Item  in  (LVlil)  alio  coffano  fuerunt  reperti  libri  super  decimis  et 
expensis  introyt(u)um  quorundam  summomm  pontificum  condam  et  alle 
diverse  scripture. 

Item  in  (LIX)  alio  coffano  fuerunt  reperta  multa  instrumenta,  et 
privilegia  et  lictere  auctentice  et  uuum  Privilegium  cum  corda  mbea  et 
Ücteris  de  auro. 

Item  in  (LX)  alio  coffano  erant  scripture  antique  multe. 


1)  *£t  decimarum'  sp&ter  von  derselben  Hand  eingefügt 
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Item  in  (LXI)  alio  coffano  erant  plures  lictere  et  instrumenta  antiqua. 

Item  in  (LXII)  alio  coffano  erant  lictere  bollate  et  plora  instru- 
menta antiqua. 

Item  in  (LXni)  alio  coffano  erant  libri  seu  catemi  rationom  et 
expensarum  et  instrumenta  antiqua  romane  ecclesie. 

Item  in  (LXIV)  alio  coffano  erant  libri  officialium  romane  ecdesie 
provincie  Marchie  et  alle  scripture  antique. 

Item  in  (LXY)  alio  coffano  fuerunt  reperti  tres  libelli  sennooum 
et  multe  alle  scripture  decimarum  romanorum  pontificum. 

Item  in  (LXYI)  alio  cofiiano  erant  multi  caterni  de  papiru  (sie)  saper 
elemosinis  et  expensis  sunmiorum  pontificum  condam. 

Item  in  (LXYII)  alio  coffano  sunt  multa  privilegia  papalia  et  libri 
rationum  et  expensarum. 

Item  in  (LXyill)  alio  coffano  erant  plures  scripture  decimarom, 
introyt(u)um  et  expensarum  summorum  pontificum  condam. 

(f.  7a).  Item  in  (LXIX)  alio  coffinio  erant  libri  rationum,  in- 
troytum  et  expensarum  summorum  pontificum  condam. 

Item  in  (LXX)  alio  coffano  erant  plures  catemi  simul  ligati  ratio- 
num diversorum  introytum  et  expensarum  romane  ecclesie  et  multe  alie 
diverse  scripture. 

Item  in  (LXXI)  alio  coffino  erant  diverse  scripture  et  acta  antiqua 
et  vetusta. 

Item  in  (LXXII)  alio  coffano  erant  catemi  decimarum  ecclesie  et 
quedam  alie  diverse  scripture. 

Item  in  (LXXni)  alio  coffano  erant  diverse  scripture  super  nego- 
tiis  romane  ecclesie^). 

Seqnuntni  panni  et  res  de  serico  sen  laborate. 

Item  fecimus  aperiri  (LXXIV)  alium  coffanum,  in  quo  erant  novem 
burse  corporaUum  tam  de  auro  quam  de  serico  cum  tribus  corporalibos. 
Duo  panniculi  pulcri  laborati  ad  radendum  barbam  et  scaqui  seu  ludos 
scaccorom  de  ebore.  —  Item  tobalie  et')  quidam  parvi  panni  laborati 
de  serico  et  auro  nsque  ad  numerum  XLII. 

Item  in  (LXXY)  alio  coffano  sive  caxa  de  sipresso  fnit  inventan 
unum  Pallium  altaris.  —  Item  aliud  pallium  et  tres  tonicelle  albe. 

Item  in  (LXX VI)  alio  coffano  erat  una  planeta  de  serico  albo,  alia 
planeta  de  serico  mbeo,  unus  pannus  de  serico  dilaniatus  pro  altari, 
unum  frigium  cum  panno  vetusto,  tres  stole,  tria  manipula,  duo  singola 
(cingula),   duo   corporalia  cum  vestibus,  octo  tobalie  modice  pro  altari, 

1)  Durchstrichen  und  daneben:  cancellatum  fuit,  qnia  scriptum  ftut  alibi 
supra. 

2)  'Tobalie'  et  von  derselben  Hand  sp&ter  eingefOgt 
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due  cote,  uiia  camisia,  unum  altare  viaticum,  una  brustia^)  de  ebore 
cum  reliqoiis. 

Item  (in)  (LXXVII)  alio  coffano  fnemnt  reperta  XVII  son- 
daliat  qoinqne  paria  caligarum  papalium  de  serico,  tria  paria  sondaHo- 
ram  de  serico,  XVI  stole  de  serico,  ondecim  manualia  de  serico,  novem 
amictns,  sex  singnla  de  serico,  qninqne  frnstra  parva  frigiorum  parvoninit 
ona  pabalia'),  ona  caxula  pro  corporalibns. 

(f.  7b).  Item  in  (LXXVIII)  alio  coffano  fuerunt  reperta,  qne  se- 
quantur:  Septem  camisie  albe,  XIIII  camisie  sine  aliquo  omamento, 
qnataor  superpellicia,  due  stoste  (stoUe?),  duo  admictns,  duo  manipula, 
dao  singula  et  XXXV  paria  sirothecarum  de  serico. 

Item  in  (LXXIX)  alio  coffano  fuerunt  reperta,  que  sequuntur: 
unum  pluriale  album  de  serico,  aliud  pluviale  cum  frigiis,  nna  crux  de 
cristallo,  aliud  pluviale  de  samito,  aliud  pluviale  eiusdem  panni,  una 
tonchiUa  de  serico  virgata,  aliud  pluviale  de  samito  albo,  quedam  caxula 
lignea  ornata  de  argento,  una  dalmatica  de  panno  albo  tartarico,  una 
planeta  de  diaspero  albo,  una  tunichella  de  serico  dilaniata,  unum  pluvi- 
ale de  samito  rubeo,  una  planeta  de  samito  mbeo,  una  capa  de  samito 
mbeo,  mna  dahnatica  de  diaspero  deaurato,  una  planeta  de  sindone 
nigro,  nna  tonchella  de  samito  rubeo,  unum  pluviale  de  samito  rubeo, 
alia  planeta  de  samito  rubeo,  alia  tonchella  de  diaspero  deaurato,  unum 
pluviale  de  sindone  albo,  una  dalmatica  de  sindone  albo,  unum  pluviale 
de  sindone  albo,  aliud  pluviale  de  samito  albo,  (f.  8a),  una  planeta  de 
samito  nigro,  una  capa  de  samito  rubeo,  una  tobalia  pro  altari,  unus 
pannns  tartarinus,  aliqua  firustra  frigiorum  numero  XX. 

Item  in  (LXXX)  alio  coffano  erant  XQ  panni  de  serico  cum  armis 
domini  Bonifatii  singnat(i),  una  vanoa')  de  serico  rubeo  mangna.  Item 
alia  vanoa  de  bucaramo^;  antiqua. 

Item  in  (LXXXI)  alio  coffano  sunt  et  fuerunt  reperti  XVII  panni 
de  serico  ad  usum  altaris,  et  una  tobalia  laborata  more  teothonico. 

Item  in  (LXXXII)  alio  coffano  erant  XXX Villi  panni  de  serico,  una 
pecia  sangie^)  Irlande  modica. 

Item  in  (LXXXIII)  alio  coffano  fuerunt  reperta,  que  sequuntur: 
unus  pannus  de  serico  pro  altari,  una  caxa,  in  qua  sunt  vasa  vitrea, 
alias  pannus  de  serico,  unum  frigium  de  serico  vetustum« 


1)  Opferstock,  Almosenk&stchen. 

2)  Zuerst  war  balia  geschrieben. 

3)  Eine  Art  Decke,  straguli  species. 

4)  Ein  feines  Tuch. 

5)  Eine  besondere  Tuehsorte. 
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Item  in  (LXXXIY)  alio  coffauo  erant  panni  et  cortine  de  serico, 
XIII  panni  (nullias)  vidoris  et  veteres. 

Item  in  (LXXXY)  alio'  coffano  erant:  una  capa  pluvial(is)  destructa, 
una  planeta  de  serico,  una  planeta  antiqna,  una  tonchelia  de  serico. 
Später  von  derselben  Hand  angefügt:  unum.  pluviale  de  serico  rubeo, 
aliud  pluviale  de  serico  destrnctum. 

Item  ÜK  (LXXXVI)  alio  coffano  erant  una  capa  de  serico  rabeo, 
tres  tobalie  mangne  pro  mensa  destnicte,  una  cortina  antiqua,  alia  cor- 
tina  de  serico  antiqua. 

Item  in  (LXXXVU)  alio  coffano  fuerunt  reperte  XII  cortine  de 
serico  foderate  de  panno  lineo,  unum  frigium  cum  una  tobalia  altaris, 
(f.  8b)  due  cortine  de  sindone,  unum  mantellum  de  serico,  due  cape  de 
lino  modici  valoris.  item  quinque  tobalie  laborate  more  teothonico 
pro  altari. 

Item  in  (LXXXVÜI)  alio  coffino^)  erant  XXn  panni  diversomm 
colorum  inter  (?)  cortinas  et  alios  pannos. 

Item  in  (LXXXIX)  alio  coffino  sunt  duo  panni  de  lana  parvi  va- 
loris; una  garnachia  de  serico  sine  manichis,  undecim  sacculi  de  samito 
parvi  valoris,  una  cruz  de  ere,  una  tabula  lignea  omata  argento  deaa- 
rato,  due  alie  tabule  picte  cum  ymaginibus  Yirginis  Marie,  unus  pannu 
lineus  laboratus  more  teothonico  nullius  valoris. 

Item  in  (LXXXX)  alio  coffino  sunt  quedam  frustra  de  serico  mo- 
dica  et  modici  valoris  et  unus  pannus  de  serico  parvi  valoris. 

Item  in  (XCI)  alio  coffano  erant  sex  auricularia  parva  deanrala 
et  quinque  panni  ad  usum  altaris,  unum  frigium  vetustum  deaaratom, 
unum  frustrum  panni  de  serico  parvi  valoris^). 

Item  in  (XGII)  alio  coffino  fuerunt  reperti  XI  panni  de  serico  signo 
domini  Bonüatii  condam  pape  signat(i). 

Item  in  (XCIII)  alio  cof&no  erant  novem  cortine  de  serico 
satis  bone. 

Item  in  (XCIY)  alio  coffino  erant  decem  cortine  de  serico  foderate 
de  panno  lini  viridi  pro  omamento  camere. 

(f.  9a).  Item  in  (XGV)  alio  coffino  fuerunt  reperte  decem  tobalie 
magno  antique  et  vetuste  et  una  cortina  de  panno  lineo  et  onom 
flabellum. 


1)  Euer,  wie  auch  an  mehreren  andern  Stellen  corrigierte  der  Schreiber 
coffano  in  coffino. 

2)  Ton  hier  ab  folgt  eine  andere  Schrift.  Auf  einen  Yerc^eich  hin  mit 
den  Unterschriften  der  beiden  Notare  möchte  ich  glauben,  daas  der  erste 
Theil  von  Johannes  Andree,  der  zweite  von  Hugo  Fabri  geschrieben  wurde. 
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Item  in  (XCVI)  alio  coffino  erant  octo  tobalie  magne  pro  mensa 
et  annm  superpellicimn  de  serico. 

Item  in  (XCVII)  alio  coffino  erant  qaedam  frena  et  calcaria  roma- 
norom  pontificom. 

Item  in  (XCVIII)  alio  coffino  faerunt  reperte  res  sequentes:  quod- 
dam  yas  preciosom  de  diaspero  omatmn  de  anro  et  argento,  aliud  vas 
de  cristallo  omatum  argento  cum  duobus  vasculis  de  alaba[n]8tro,  mmm 
frigium  cum  tobalia  pro  altari,  unum  dossale  de  serico,  unum  camisium, 
et  aliqua  fimstra  modica  de  panno  serico  parri  valoris. 

Item  in  (XCIX)  alio  coffino  fnerunt  reperta,  que  sequuntur:  nnnm 
altare  viaticam  de  jaspide,  onus  flesco  de  jaspide  cum  uno  fundo  tantum, 
quedam  cmx  de  cristallo  fracta,  unum  candelabrum  de  cristallo  sine 
pede  fractum,  quedam  parya  ymago  Yirginis  Marie  cohoperta  de  ar- 
gento ab  nna  parte,  unum  vas  de  cristallo,  unum  frustrum  eboris  et 
tria  lignea  laborata  de  ebore,  due  pixides  de  corio,  simul  juncte,  in 
qnibus  sunt  quedam  frustra  cristalli  fracta,  et  alia  pixis  plena  lapidibus 
quasi  mannoreis,  et  unns  pannus  albus  vetustus  et  corruptus. 

Item  in  (C)  alio  coffino  erant  quedam  ferramenta  de  ere  et  ferro 
et  qaedam  vasa  confracta  inutilia,  quinque  campanelle  et  unum  flabellum.- 

Item  in  (CI)  alio  coffino  erant  quedam  vasa  de  corio  vacua  et 
onmino  inutilia. 

Item  in  (CII)  alio  coffino  fuerunt  reperti  flescones  lignei  deaurati, 
onnm  vas  de  corio  cum  quibusdam  vasculis  et  peciis  cristalli  numero 
Septem,  et  onum  ganchale  de  serico  cum  quibusdam  catemis  non  scriptis 
et  aliis  cartis. 

Item  in  (ClII)  alio  coffino  fuerunt  reperta:  sex  altaria  viatica  de 
porfido  et  diversis  hipidibus,  una  tabula  cum  ymagine  b.  Marie  ornata 
de  argento  et  auro,  duo  candelabra  de  diaspero  cum  aliis  intermediis 
et  rotis,  in  summitate  de  alaba[n]8tro  cum  quatuor  pedibus  deauratis, 
qaedam  ymago  magna  b.  Yirginis  cum  filio  ebumea  cum  pede  ubi  stat 
de  (L  9b)  ebore,  et  due  ymagines  b.  Yirginis  cum  filio  ük  brachüB  de 
ebore  clause  tabellis  et  ostiolis,  et  deest  in  altera  earum  unum  ostiolum, 
onom  flabellum  de  carta  depicta  cum  manubrio  ebumeo.  —  Item  alia 
tabula  ebumea  soUennis  cum  ymagine  crucifixi  et  pluribus  aliis  ymagi- 
mbus,  una  cadcula  lignea  et  unum  par  flesconum  de  ebore,  quorum 
alter  caret  fimdo.  —  Item  quidam  baculus  marutalis^)  de  ligno  ebani 
com  manuali  ebumeo  et  duo  apodiacoria^)  (ra?)  de  ebore,  altero  laborato; 
onus  baculus  pastoralis  ebumeus«  —  Item  quedam  tabula  parva  com 
ymaginibas  cmcifixi  et  b.  Yirginis  cum  coperchio  destracto;  una  bursa 


1)  Fehlt  in  Ducange.  Ygl.  v.  maros:  Scotis  submonitor;  wohl  Heroldstab. 

2)  Krftcken,  vgL  apodiare  stQtzen. 
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cum  tabulis  grossis  de  ebore,  et  malta  frustra  de  ebore,  qne  cessideraot 
de  quibasdam  ornamentis;  et  tres  tobalie  linee  antiqne  laborate  parri 
valoris,  cnm  quibus  predicta  sunt  coboperta. 

Item  in  (CIY)  alio   coffino   fuerunt  reperte   dae  statere  et  aliqne 
lictere  quasi  nullias  valoris. 

Item  in  (CV)  alio   coffino   erant   duo  candelabra  de  ligno  et  qne- 
dam  ferramenta  quasi  nullius  valoris. 

Item  in  (CVI)  alio  coffino  erant  omamenta  frenalia  nullius  valoris. 

Item  in  (CYÜ)  alio  coffino   erant  panni   antiquissimi  omnino  dila- 
niati  numero  XXVI  nuUius  valoris. 

Item  in  (GVIII)  alio   coffino   erant  tria  linteamina  et  superpeUicia 
destructa,  et  sex  panniculi  modici  valoris. 

Item  in  (CIX)  alio   coffino  erant  cortine  de  serico  numero  Septem 
veteres  et  destructe  quasi  nullius  valoris. 

Item^)  fecimus  aperiri  (CX)  ultimum  coffinum,  in  quo  erant  pre- 
ciosissime  et  dignissime  reliquie  et  res,  que  sequuntur:  primo  quedam 
preciosissima  crux  tota  de  vero  ligno  crucis  domini  nostri  Jhesu  Christi 
longitudinis  unius  pedis  et  latitudinis  unius  palmi  cum  titulo  qnodam 
quatuor  digitorum  omata  posterius  cum  licteris  deauratis  descriptis  in 
tribus  comibus  cum  laminis  geminis.  —  It  alia  parva  crux  de  ligno 
crucis  dicti  domini  nostri  Jhesu  Christi  infibula  de  aurata.  —  (f.  10a)  It 
'  quedam  tabula  concava  deaurata  cum  cohopertorio  et  quodam  signo 
crucis  in  medio.  —  It.  tabula  argentea  cum  multis  reliquiis  b.  Marie  et  fignra 
deaurata  desuper  et  geminata;  —  predicta  omnia  sunt  in  caxa  parva  or- 
nata  ebore.  —  Item  erant  in  dicto  coffino:  cristallus,  in  quo  sunt  reliqnie 
cujusdam  sancti  involuta  in  panno  serico  rubeo  munita  in  capitibns 
omamento  deaurato.  —  It.  alius  cristallus  cum  pede  argenteo  desnper 
munitus  ai^ento  cum  quibusdam  reliquiis  inclusis.  —  It.  vascolum  par- 
vulum  argenteum  cum  cathenula  parvula.  —  It.  quedam  manus  cum  parte 
brachii  sine  aliquo  omamento.  —  It.  quedam  tabula  vitrea,  in  qua  sunt 
quedam,  que  intitulantur  b.  Yirginis  Marie.  —  It.  ossa  aliquonun 
sanctorum  sine  ornamentis  in  diversis  pannis;  —  et  hec  omnia  sunt  in 
quadam  alia  caxa  omata  de  ebore.  —  Item  erant  in  dicto  coffino:  capad 
cigusdam  sancti  cum  teca  argentea  figurata.  —  It.  quoddam  vascolum 
rotundum  de  ligno  cum  diversis  reliquiis. .—  It.  quedam  vasa  argentea 
vel  stagnea  in  vase  de  corio.  —  It  reliquie  in  pixide  lignea.  —  It  coffi- 
nns  de  corio,  in  quo  est  os  unius  sancti.  —  It  alius  parvulus  coffinus  de 
corico  vacuus.  —  Caxa  parvula  lignea  cum  quibusdam  reliquiis,  et  qae- 


1)  Am  Rand: 


Reliqnie 
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dam  alia  caxicula  lignea  cum  duabus  reliqniis.  —  It.  caxicale  dae 
ebnmee  parre  dissolnte  com  reliquiis,  cuius  copercbiura  est  fractum.  — 
It.  caxnla  lignea,  in  qna  ponantnr  instrumenta.  —  It.  teca  lignea  argen- 
taSa  habens  fonnam  crucis.  —  It  copertoriam  ligneum  desaper  coper- 
tani  argento  cum  signo  crucis  deaurato.  —  It.  qnedam  caxula  lignea 
cum  reliqniis.  —  It.  pixis  ebnmea  cum  mnltis  reliquiis.  —  It.  tabula 
lignea  concaya  com  formulis  destructis  et  quibusdam  lapidibus  sine  reli- 
qniis. —  It.  caxa  lignea  cum  quibusdam  reliquiis;  —  et  omnia  predicta 
snnt  in  quodam  coffino  ligneo,  in  quo  est  quidam  pannus  lineas. 

(f.  10b).  Item  fuerunt  reperta  in  dicta  sacristia,  que  non 
erant  aliter  indusa  in  coffinis  sive  caxis,  sed  erant  per  terram  et  sole- 
rinm  dicte  sacristie  res  infrascripte:  vide licet  septem  gangalia  magna 
de  samito  rubeo  et  unum  de  samito  virgatnm  parvum,  aliud  magnum 
de  panno  lini,  unum  pausatorium  de  ebore  cum  baculo  ebani,  nnum 
corinm  urssi,  duo  copertoria  corii  ad  coperiendum  salmas,  et  duo 
comna  nnicomuum,  et  quoddam  edificium  octo  baculorum  ferreorum  simul 
innctonun  in  uno  rotulo  cum  quibusdam  catenellis  in  medio.  —  It.  unus 
fardellns  de  cartis  edinis  integris,  non  scriptis.  —  Quinque  scutelle 
stagni  et  quatuor  eris.  —  Decem  sacculi  cum  scripturis  intrumentis  et 
cartis  rationum  et  aliarum  diversarum  scripturamm  super  negotiis 
romane  ecclesie.  —  It.  unus  caünus  de  metallo.  —  Scabeila  depicta 
nnmero  triginta  quatuor.  —  Unum  falcistorium  de  ere  deauratum.  — 
It.  falcistoria  sive  cathedre  episcopales  lignee  deaurate  numero  triginta 
nnins.  —  it?kres  tabule  parve  de  ligno  dupiices  ad  parandam  mensam, 
et  multa  vasa  de  corio  deputata  ad  reponendnm  vasa  argentea  vel  alia 
preciosa,  que  erant  omnino  vacua.  —  Tria  matalassia  nullius  valoris  et 
tres  cortine  de  serico  nullius  valoris.  —  Una  corüna  de  lino  laborata 
aco.  —  It  quoddam  inventarium  factum  tempore  domini  Boni&cii  YIII. 
de  rebus,  que  süo  tempore  erant  in  ihesauraria. 

Hec  omnia  suprascripta  tam  in  dictis  coffinis  quam  extra,  ut  supra 
scriptum  est  concistencia  fuerunt  reposita  in  dicta  sacristia  fratrum  mi- 
nomm  Assisü,  que  fuit  clausa  cum  duabus  clavibus,  quibus  clausa 
faerat  ante,  et  dicte  daves  restitute  custodibus  earundem,  videlicet  una 
domino  rectori  Spoletano  et  alia  domino  abbati  s.  Petri  de  Perusio, 
qni  dictas  claves  nobis  duxerant  destinandas;  et  hec  fuerunt  completa 
die  decima  nona  augusti,  anno  domini  millo  CCC^  XXYIP. 

Post  que  eadem  die  frater  Nicholaus  de  Assisio  ordinis  fratrum 
minorum  assignavit  nobis  nunciis  predictis  quatuor  tobalias  in  una  pecia 
et  nnum  parvum  manutergium  virgatnm  de  serico  pro  altari  ad  virga- 
tnras  deauratas,  et  unam  magnam  toballiam  et  duo  manutergia  parva 
et  nnam  bursiculam  laboratam  cum  serico,  et  unam  stolam  modicam. 
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Item  firater  Pbilippas  castos  firatmm  minoram  Assisii  reassignant  nobis 
anum  libmin  parviim  de  gestis  Romanoniin,  —  que  dizenmt  ad  romanam 
ecclesiam  pertinere  et  nos  ea  recepimns  ab  eisdem. 

+  Ego^)  Johannes  Andree  dericus  Moncallensis  notarias  apostolica 
aactoritate  de  precepto  dictonim  dominorum  nuncionim  premissis  inter- 
ftti  et  me  sabscripsi  et  Signum  meum  rogatus  apposni. 

+  Et  ego  Hugo  Fabri  clericus  Gaturcensis  diocesis  publicus  aacto- 
ritate apostolica  et  imperiali  notarius  de  precepto  dominorom  nimciornm 
predictorum  premissis  omnibus  interfui  et  me  subscripsi  et  Signum  meom 
rogatus  apposui. 


2.    Das  Inventar  von  1S39. 

(f.  1  a).  In  dei  nomine  amen.  —  Venerabiles  viri  dominus  Bertran- 
dus  Senherii,  canonicus  et  sacrista  Lomberiensis,  Marchie  Anconitane  et 
Johannes  Rigaldi,  legum  doctor,  canonicus  Albiensis  Spoletani  docatos 
thesaurarii  per  sanctam  romanam  ecclesiam  generales  et  conmdssarii  ad 
infrascripta  specialiter  deputati  a  reverendo  viro  domino  Johanne  de 
Amelio,  clerico  camere  domini  nostri  pape,  apostolice  sedis  nnnctio  ac 
reformatore  provinciarum  ac  terrarum  romane  ecclesie  in  partibus  Itaüe 
constitutis,  ab  eadem  sede  specialiter  deputato,  cuius  commissionis  tenor 
dignoscitur  esse  talis: 

Johannes  de  Amelio,  archidiaconus  ForoiuUensis,  clericus  camere 
domini  pape,  apostolice  sedis  nunctius  ac  reformator  provincianun  et 
terrarum  romane  ecclesie  in  partibus  Italic  constitutarum,  ab  eadem 
sede  specialiter  deputatus,  venerabilibus  viris  dominis  Bertrando  Senherii, 
canonico  et  sacriste  Lomberiensi,  Marchie  Anconitane  et  Johanni  Rigaldi, 
legum  doctori,  canonico  Albiensi,  Spoletani  ducatus  thesanrariis  per 
sanctam  romanam  ecclesiam  generalibus  salutem  in  domino.  —  Dadom 
in  romana  curia  de  veniendo  ad  partes  Italic  ex  parte  sedis  apostolice 
preparati  in  presentia  sanctissimi  patris  domini  domini  Benedicti  dinna 
Providentia  pape  XII  °^  personaliter  existentibus,  idem  dominus  noster 
papa  dedit  nobis  vivevocis  oraculo  in  mandatis,  ut  claves  duas  thesaari, 
qui  pro  ipso  domino  nostro  et  romana  ecclesia  in  loco  fratrum  minormn 
de  Asisio  conservatur,  vestrum  cuilibet  unam  ex  ipsis  clayibus  custo- 
diendam  et  dicti  thesauri  custodiam  commicteremus  ambobus.  —  Nos 
vero  mandata  dicti  domini  nostri  pape,  ut  tenemur,  exequi  cupientes, 
Yobis  commictimus  et  mandamus,  quod  ad  civitatem  ipsam  personaliter 


1)  Die  beiden  Unterschriften  seigen  yerschiedene,  wenn  auch  Ihnliclie 
Züge. 
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et  ad  locnm,  ubi  ipse  thesaurus  conservatur,  accedentes  duobus  publicis 
notariis  vobiscum  adhibiüs,  de  ipso  thesauro  fideliter  et  solerter  inven- 
tarimn  fodentes,  et  ab  hiis,  qai  in  loco,  ubi  idem  thesaurus  conser- 
yatur,  a  vobis  introducti  quomodolibet  fuerint,  iuramentum  corporale,  quod 
nihil  inde  subtrahant  nee  extrahant  exigentes,  tria  faciatis  de  inventis 
confici  publica  instrumenta,  quorum  unum  penes  vestrum  quemlibet  reti- 
nentes,  reliquum  nobis  assignare  curetis;  ex  nunc  prent  ex  tunc  et  ex 
tone  prout  ex  nunc  ipsarum  clavium,  quarum  vobis  thesaurario  Marchie 
danm  concavam,  cum  qua  aperitur  inserratura  inferior  ostii  sacristie 
thesauri  memorati,  et  vobis  thesaurario  Ducatus  clavim  non  concavam, 
cum  qua  aperitur  serratura  superior  eiusdem  ostii  sacristie,  realiter  et 
coiporaliter  assigaamus,  et  inventorum  in  ipso  thesauro  plenam  et  fidelem 
sab  pena  prestiti  iuramenti  auctoritate  praedicta  commictimus  custodiam 
per  presentes.  In  quorum  testimonium  litteras  presentis  tenoris  dupli- 
catas  fieri  fecimus,  unam  penes  vestrum  quemlibet  retinendo,  sigilli  nostri 
monimine  commnnitam.  —  Datum  in  palatio  novo  ecclesie  romane  Montis- 
falconis,  die  tertio  mensis  septembris,  sub  annum  domini  mülessimo  CCG^ 
trigessimo  nono,  indictione  septima,  pontificatus  sancUssimi  patris  et  do- 
mini nostri  domini  Benedicti  pape  XII  "^  anno  quinto« 

Accedentes  die  quarto  eiusdem  mensis  septembris  post  traditionem 
et  receptionem  suprascriptarum  clavium  per  dictum  dominum  Johaunem 
de  Amelio  ipsis  thesaurariis  factam  ad  civitatem  Asisii  prefatam,  et  die 
vero  quinto  predicti  mensis  septembris,  hora  quasi  vesperarum  in  ecclesia 
sive  loco  s.  Francisci  in  sacristia  superiori  dicte  ecclesie,  per  quam  im- 
mediate  accessus  seu  ingressus  habetur  ad  cameram,  ubi  dictus  thesaurus 
erat  et  est  repositus,  volentesque  exequi  reverenter  commissionem  pre- 
dictam  eis  factam,  lecta  publice  per  me  notarium  infrascriptum  commis- 
sionem suprascriptam,  de  qua  voluerunt,  requisierunt  et  mandaverunt 
retineri  publicum  instrumentum,  in  presentia  religiosorum  virorum  fr.  Jo- 
hannis  LoU  ministri  provincialis  et  fr.  Crispolti  de  Asisio  custodis  pro- 
vincie  s.  Francisci  ordinis  fratrom  minorum  necnon  fr.  Petri  Thosche  et 
fr.  Johannis  Clavelli  de  ordine  predictorum  fratrum  minorum  et  aliorum 
planum  ad  hec  vocatorum,  et  recepto  prius  corporali  sacramento  seu 
juramento  a  nobis  dictis  notariis  et  a  dicti{s)  fratribus  Petro  et  Johanne 
Clavelli  et  quibusdam  aliis,  sine  quibus  comode  predicta  eis  commissa 
exequi  non  poterant,  quod  nichil  inde  subtraherent  nee  extraherent  et 
quod  fideliter  et  bona  fide  facerent  facienda  ibidem,  iuxta  formam  com- 
ndssionis  ipsorum  osüum  camere  supradicte  cum  supradictis  duabus  cla- 
vibus  aperierunt  et  immediate  inventarium  de  rebus  inventis  inceperunt 
facere,  conUnuatis  diebus  singulis  infrascriptis. 

I.  In  primis  invenerunt  domini  commissarii  supradicti  in  quodam 
cofino  picto  variis  albis  et  nigris  quatuordecim  pannos  de  sirico  pro  pa- 
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randis  capella  seu  consistorio,  quornm  campus  est  viridis  coloris,  semi- 
natis  ibidem  armis  romane  ecclesie  sab  figura  circulari  Bonifatii  papeYIII 
et  regum  Francie  et  Anglie,   quornm  tresdecim  foderati  simt  de  tela 
viridi;  alias  est  sine  fodera  aptus  ad  paramentnm  altaris. 
Qui  cofinns  signatns  est  per  numemm  I. 

(f.  Ib).  n.  Item  invenernnt  in  alio  cofino  simili  proxime  snperiori 
duodecim  pannos  aureos,  quorum  campus  est  azzurrinus  cum  armis  dia- 
dematis  [et]  Bonifatii  pape  VIII,  quorum  fodera  est  de  tela  ialla  pro 
parandis  capella  sive  concistorio. 

Qui  cof.  etc. 

IIL  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubei  coloris  novem  pannos 
aureos,  quornm  aliquis  est  viridis  coloris  cum  armis  Bonifatii  papeVIIIi 
foderatos  telis  rubei  et  viridis  coloris  pro  parandis  capella  sive  con- 
cistorio. 

Qui  cof.  etc. 

IUI.  It  invcncrunt  in  quodam  alio  cofino  rubei  coloris  simili  pro- 
xime supcriori  Septem  pannos  aureos,  quorum  campus  est  rnbei  coloris 
seminatis  ibidem  armis  simplicibus  Bonifatii  pape  Vin,  foderatos  de  telis 
viridi  coloris  pro  parandis  capella  sive  concistorio. 

Qui  cof.  etc. 

V.  It.  invenerunt  in  quodam  cofino  rubei  coloris  vigintises  (sex) 
pannos  aureos,  computando  pro  duobus  vcl  tribus,  si  duo  vel  tres  in- 
simnl  sint  consuti.  —  It.  duo  frusta  panni  de  serico. 

Qui  cof.  etc. 

YI.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  simili  proxime  superiori 
duodecim  pannos  aureos  foderatos  de  diversis  telis,  computando  modo 
quo  supra  pro  duobus  vel  tribus,  si  duo  vel  tres  adinvicem  sint  consaü. 

Qui  cof.  etc. 

Die  sexto  eiusdem  mensis  septombris. 

VII.  It.  invenerunt  in  quodam  cofino  magno  picto  ad  undas  rubeas 
et  nigras  octo  copcrtoria  sive  cortinas  ad  supracelum  lecti  de  diversis 
pannis  tam  aureis  quam  sericis,  cum  omamentis  tarn  de  sindone  qnam 
samito ; 

signato  per  numemm  VII. 

vni.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  simili  proxime  supcriori 
picto  ad  undas  quinque  copertoria  sive  cortinas  ad  supracelum  lecti, 
quorum  duo  sunt  cum  signis  Bonifatii  pape  VIII  sine  (sive)  armis,  de  di- 
versis pannis  aureis  et  siricis  cum  ornamentis  tarn  de  sindone  qnam 
samito. 

Qui  cof.  etc. 
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It.  in  eodem  cofino  qninque  pannos  anreos  longos  ad  modum  para- 
mentorum  capelie  sive  camere,  quorum  tres  sunt  eiusdem  laborature,  alii 
vero  duo  alterius. 

YIIU.  It.  invenemnt  in  quodam  alio  cofino  rubei  coloris,  quactuor- 
decim  pannos  aureos  intersignatos  cum  armis  Bonifatii  pape  VIII,  com- 
patando  pro  duobus  vel  tribus,  si  duo  vel  tres  adinvicem  sint  consuti. 

It.  in  eodem  cofino  duos  paleos  aureos  cum  consimilibus  armis  ad 
modmn  paramentorum  concistorii  vel  capelie,  foderatis  de  tela  blada. 

It  tres  paleos  anreos,  quorum  duo  consuti  adinvicem,  foderat(i) 
de  tela  viridi  et  ialla. 

It  in  eodem  septem  alios  pannos  anreos  diversarum  laboraturarum 
sine  foderatorisy  computando  pro  duobus  vel  tribus,  si  duo  vel  tres  sint 
ad  invicem  consuti. 

Qui  cof.  etc. 

X.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubei  coloris  simili  proximc 
superiori  viginti  unnm  pannos  aureos  et  sericos  non  magni  valoris,  sine 
foderaturis,  diversarum  laboraturarum;  et  unum  paramentum  ad  modum 
cortine  ad  serviendum  anle  iuxta  parietes,  de  panno  aureo  veteri,  quasi 
vetostate  cömsumptos. 

Qoi  coli  etc. 

XI.  It  invenerunt  in  alio  cofino  rubei  coloris  quatuor  pannos 
aureos  et  siricos  ad  formam  cortine,  quasi  vetustate  consumptos;  et 
Septem  pannos  de  sirico  modici  valoris,  quasi  vetustate  consumptos,  ad 
arma  domini  Nicolay  de  Sabellis  pape. 

Qui  cof.  etc. 

Xn.  It.  invenemnt  in  quodam  alio  cofino  rubei  coloris  simili  proximc 
soperiori  septem  paramenta  satis  utilia  ad  opus  capelie  et  camere,  quo- 
rum unum  est  de  samito  mbeo,  foderatum  de  tellis  diversorum  colorum; 
et  duos  pannos  de  sirico  consutos  adinvicem  ad  modum  cortine,  laboratos 
de  rosis  rubeis  iacentibus  in  campo  viridi  coloris;  et  duos  alios  pannos 
aureos  diversarum  laboraturarum,  quorum  unus  foderatus  est  de  tela 
viridi. 

Qui  cof.  etc. 

Xin.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubei  coloris  quadra- 
ginta  frustra  (sie)  sissa  pannorum  tam  aureorum  quam  siricorum  quam 
samiti,  tam  parva  quam  magna,  que  sunt  modici  valoris. 

Qui  cof.  etc. 

(f.  2  a).  Xim.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubei  coloris, 
simili  proxime  superiori,  septnaginta  septem  frustra  sen  pecias  panni 
diversorum  colorum  tam  aureorum  quam  siricorum,  computaUs  frustris 
seu  peciis  magnis  et  parvis.  —  It.  unam  cortinam  de  tela  viridi,  labo- 
ratam  de  diversis  figuris  colorum  diversorum,  qui  panni  omnes  sunt  co- 

22* 
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perü  in  dicto  cofino  de  quadam  tela  viridi;  quc  frnstra  sen  pecie  et  alia 
contenta  in  dicto  cofino  sunt  modici  vaioris. 

Qni  cof.  etc. 

XY.  It.  invenerunt  in  qnodam  cofino  rabei  coloris  sexdecim  tobaleas 
perforatas  laboratas  ad  coperiendum  mensam,  computando  tuia(m)  pro 
duabus  simol  consutis. 

Qai  cof.  etc. 

XVI.  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rabei  coloris,  simili  proxime 
snperiori  sexdecim  thobaleas  perforatas  laboratas  ad  coperiendam  mensam. 

Qui  cof.  etc. 

XVn.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubei  coloris  novem 
tobaleas  perforatas  et  laboratas  ad  coperiendum  mensam  et  quatuor  cor- 
tinas  quasi  de  eodem  laboritio  et  unum  pavilionem  seu  cortinam  de  Udo 
sine  aliqua  laboratura. 

Qui  cof.  etc. 

XYin.  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubeo  decem  tobaleas 
magnas  et  longas  et  deguastatas  propter  pluvias. 

Qui  cof.  etc* 

XVini.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubeo  simili  proxime 
snperiori  octo  toba^^s  magnas  et  longas  deguastatas  similiter  propter 
pluvias  aliquo  tempore. 

Qui  cof.  etc. 

XX.  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  picto  de  diversis  coloribos 
tres  planetas  de  samito  rubeo  frisiatas  frigiis  aureis  amplis. 

Qui  cof.  etc. 

It  planetas  nigras  frisiatas  frisiis  aureis  non  multum  amplis.  —  It 
duas  planetas  viridis  coloris  frisiatas  frisüs  satis  amplis.  —  It  unam 
planetam  violatam  (sie)  frisiatam  de  auro  cum  frisiis  satis  amplis.  — It 
duas  planetas  albas  frigiatas  de  frisiis  aureis  satis  amplis.  —  It  uBam 
planetam  de  panno  aureo  satis  antiquam  non  magni  vaioris.  —  It  doo 
pluvialia  rubel  coloris  frisiata  de  auro  cum  frisiis  satis  amplis.  ^  It 
aliud  pluviale  rubei  coloris,  tamen  aliqualiter  destructum,  frisiatam  de 
auro  cum  frisiis  satis  amplis.  —  It  aliud  pluviale  album  de  diaspero 
frisiatum  cum  frigiis  aureis  satis  amplis.  —  It.  octo  petias  de  samito  albo, 
que  aliquo  tempore  fuemnt  pluvialia  veU  planete,  nunc  tamen  dissate 
sunt  —  It  unam  aliam  planetam  de  samito  rubeo,  non  tamen  integram, 
que  videtur  fuisse  pluviale.  —  It  tres  capas  papales  de  samito  rubeo 
cum  caputiis.  —  It  unam  dalmaticam  diaconalem  de  samito  rabeo  com 
paramentis  ante  et  retro  de  diaspero^)  celestri^)  cum  quibusdam  rotis 
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anreis.  —  It  doas  dalmaticas  diaconales  de  diaspero  albo  cum  para- 
mentis  panm  aurei,  tarnen  non  magni  valoris.  •—  K.  tres  alias  dalmaticas 
de  pannis  aureis  satis  communes.  —  It.  unam  aliam  dalmaticam  qnasi 
dilaniatam  laboratam  per  transversum  de  auro,  cuios  campus  est  de  samito 
albo.  —  It  doas  alias  dalmaticas  de  diaspero  albo  non  magni  valoris. 
—  It.  unam  aliam  dalmaticam  de  samito  rubeo  cum  paramentis  ante  et 
retro  de  samito  azzurro  cum  rotis  aureis  seminatis  ibidem.  —  It.  unam 
aliam  planetam  albam  de  tela  bombacina  seu  fustamica^),  tamen  modici 
Talons.  —  It.  unam  aliam  planetam  de  panno  sirico  quasi  nullius  valoris, 
com  qua  dicta  vestimenta  coperta  sunt. 

(f.  2  b).  XXI.  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  eiusdem  picture 
simili  proxime  superiori  septuaginta  duas  petias  panni  cum  (?)  tobaleis, 
tobaliolls  planis  et  perforatis  sine  aliis  deauratis  vel  quoquo  modo  la- 
boratis,  computatis  etiam  (pluviallbus?),  quadam  magna  tobalea  et  longa 
laborata  per  transversum  de  colore  rubeo.  —  It.  Septem  alias  petias 
computatis  pannis  aureis  et  siricis  et  de  samito,  aptas  ad  paramentum 
altaris  ante  et  supra;  quorum  pannorum  habent  aliquas  tobaleas  secum 
sutas,  communiter  tamen  sunt  modici  valoris.  —  It.  duas  cortinas  de  sin- 
done  azzurrino  et  rubeo,  quorum  una  est  foderata  tela  rubea,  alla 
vero  non. 

Qui  cof.  etc. 

XXIL  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  viridi  coloris  quatuor- 
decim  albas,  aliquas  cum  paramentis  vel  frisis  et  aliquas  sine,  et  aliquas 
ipsarum  comjnunes  et  aliquas  pauci  valoris.  —  It.  alias  tres  camisias 
grossas  qnasi  dilaniatas.  —  It.  tres  alias  camisias  de  filo  longas 
laboratas  de  opere  perforato,  quarum  duo  babent  caputia  affixa 
eisdem  camisiis  de  eadem  laboratura.  —  It.  Septem  superpellicia, 
inter  que  est  quedam  de  sirico.  •—  It.  quindecim  recoctas  computatis 
bonis,  communibus  et  vetustate  consumptis.  —  It.  decemocto  amictus 
computatis  habentibus  paramenta  et  computatis  aliis  duobus  magnis  cimi 
qnibusdam  cordonibus  in  medio  in  duobus  capitibus  ipsorum. 

Qui  cot  etc. 

XXm.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  viridi  coloris  simili 
proxime  superiori  tamen  non  magnitudinis  decemocto  stolas,  decemocto 
manipolos  et  trigintaseptem  petias  computatis  aurifrigiis  amplis  et 
strictis,  que  de  paramentis  videntur  amoti  et  qnibusdam  aliis  aptis  ad 
üaciendum  stolas  vel  mantpulos.  —  It.  duo  paramenta  pro  albis  laborata 
et  pincta  de  auro.  —  It.  unum  frontale  ad  modum  (wohl  amotum),  ut 
apparet,  de  qnibusdam  tobaleis,  satis  consumptum.  —  It.  sex  centoria 
sive   cordones   de  sirico  et  de  diversis  coloribus.  —  It.  unum  frustrum 
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stole  seu  manipole,  in  quo  sunt  docente  qttinqaaginta  perle.  —  It.  novem 
caligas  sive  sandalia.  —  It.  tria  paria  satalariiuD^)  de  sendalibas.  — 
It.  decemseptem  manutergia  ad  tergendom  manas  ad  altare.  —  It  novem 
palia  qaasi  consuinpta  et  qnatuor  petias  ad  faciendnm  palia,  similiter 
quasi  consumpta.  —  It.  trigintaquinque  paria  cirothecarum  de  sirico 
albo.  —  It.  quinque  frnstra  de  samitu  rubeo.  —  It  qaiDdecim  corpo- 
ralia  sive  (oder  sine)  conservatoria  Ipsorum. 

Qui  cof.  etc. 

XXIIII.  It.  in  quodam  cofino  viridis  coloris  quactuor  petias  de  panno 
sive  purpurea  tartarina,  duas  coloris  quasi  azzurrini  et  alias  duas  Colons 
quasi  ialli,  una  tarnen  istarum  non  est  integra.  —  It  alium  pannnm 
ciusdem  gencris  Golori(s)  albi.  —  It.  octo  auriglerios  sive  cofinos  par- 
vos  ad  lectum  et  altare.  —  It  duos  alios  vacuos.  —  It  decem  cannas 
de  sagia  Irlanda  rubei  coloris.  —  It  tres  camisias  laboratas  de  sirico 
pro  barbitonsando.  -~  It  unum  thobaliolum  ad  dictum  officium. 

Qui  cof.  etc. 

XXV.  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  viridis  coloris  licteras, 
instrumenta,  recognitiones  et  iuramenta  üdelitatis  ac  alia  multa  fatieotia 
ad  rcgnum  Sicilie. 

Qui  cof.  etc. 

XXVI.  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubeo  licteras  saper 
facto  rcgis  Aragonum  et  illa  que  sunt  communia  cum  rege  Sicilie  et 
licteras  regis  Portugalie  et  licteras  regis  Castelle. 

Qui  cof.  etc. 

(f.  3a).  XXVII.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubeo  cum  plastris 
ercis  dcauratis  et  cum  smaltis  et  diversis  armis  in  eisdem  scultis,  qui 
signatus  est  per  numerum  XXVU,  (1)  quoddam  Privilegium  Octonis  quarti 
cum  bulla  aurea  pendenti  de  regalibus  terris  et  possessionibus  beati 
Petri«). 

(2.)  It.  aliud  Privilegium  Octonis  bullatum  bulla  aurea  pendenti 
super  juribus  et  terris  ecclesie  et  de  prestando  auxilio  in  recoperatione 
regni  Sicilie. 

(3.)  It  aliud  Privilegium  Frederici  imperatoris  bulla  aurea  bullatom, 
in  quo  contine(n)tur  compositiones  facte  per  quosdam  romane  ecclesie 
cardinales  super  discordia,  que  fuit  inter  Fredericnm  et  quasdam  com- 
munitates  Lombardie;  et  fuit  compositio,  quod  ipse  communitates  tene- 
antur  exhibere  suis  propriis  sumptibus  quingentos  milites  ad  bienniom 
pro  subsidio  terre  sancte  et  sub  dat.  MCCXXni. 

(4.)  It    quandam   licteram   patentem  Frederici   imperatoris  bollft 
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aurea  bnllatam,  per  quam  comisit  Oregorio  papc  taxationem  et  mode- 
rationem  dotis  matrimonii  contrahendi  inter  ipsam  Frcdcricum  et  so- 
rorem  regis  Anglie. 

(5.)  It  quandam  aliam  licteram  patentem  Frcderici  impcratorls  cum 
bnlla  anrea,  quam  misit  Innocentio  pape  post  electionem  eiusdem  Iqdo- 
centii  ad  papatum,  gaudere  se  dicens  de  elcctiono  sua. 

(6.)  It.  quandam  licteram  clausam  cum  bulla  aurea  regis  Ungaric 
de  credentia  ad  dominum  papam. 

(7.)  It.  aliam  licteram  clausam  cum  bnlla  aurea  eiusdem  regis,  in 
qua  supplicat  sedi  apostolice  de  dando  sibi  remcdio  et  auxilio. 

(8.)  It.  aliam  licteram  clausam  cum  bulla  aurea  eiusdem  regis,  quc 
coniinet  excusationem ,  ut  ad  mandatum  sedis  apostolice  non  tcneatur 
occopare  terras  Assceni  scismatici  et  quasdam  alias  speciales  petitiones. 

(9.)  IL  quandam  aliam  licteram  clausam  eiusdem  regis  cum  bulla 
aurea  directa  I.  pape  super  matrimonio  contrahendo  inter  filium  dicti 
regis  et  neptem  dicti  domini  pape. 

(10.)  It.  quandam  aliam  licteram  clausam  cum  bulla  aurea  eiusdem 
regis  (in  qua  conqueritur)^)  de  L  papa,  quia  non  confirmavit  postulationem 
factam  de  archiepiscopo  Goloniensi  (wohl  Coloscensi)  ad  ecclesiam  Stri- 
goniensem. 

(11.)  (It.  quandam  licteram  patentem  eiusdem  regis  bulla  aurea 
bullatam  ad  dominum  papam  de  credentia.) 

(12.)  It.  quandam  aliam  licteram  patentem  cum  bulla  aurea  eiusdem 
regis  directam  domino  pape  super  quibusdam  spccialibus  petitionibus. 

(13.)  It.  quandam  aliam  licteram  patentem  cum  bulla  aurea  eiusdem 
regis  continentem  certas  et  speciales  petitiones,  quas  fecit  domino  Cele- 
stino  pape. 

(14.)  It.  quandam  aliam  patentem  (sie)  cum  bulla  aurea  super  con- 
firmatione  postulationis  archiepiscopi  Coloscensis')  ad  ecclesiam  Strigo- 
niensem. 

(15.)  It  quandam  aliam  patentem  cum  bulla  aurea  eiusdem  regis 
pro  confirmatione  cuiusdam  postulati  in  episcopum  Jeuriensem. 

(16.)  It  aliam  patentem  cum  bulla  aurea  eiusdem  regis  de  credentia 
(ad  dominum  nostrum  papam)'). 

Die  martis,  septimo  mensis  eiusdem  septembris. 

(17.)  It.  in  eodem  cofino  quoddam  Privilegium  Rodulfi  imperatoris 
com  bulla  aurea  de  innovatione  et  confirmatione  terrarum  ecclesie. 
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(18.)  IL  qaandam  aliam  licteram  patentem  regis  Siciiie  cum  balla 
aurea,  in  qua  constitait  procar(atorem)  ad  petendum  a  sede  apostolica 
meliorationem  et  reformationem  conditionum  in  privilegio  apostolico  cou- 
tentorum  sab  concessione  dicti  regni  sab  dat.  MCCLYII. 

(19.)  It.  quandam  aliam  licteram  patentem  eiusdem  regis  cam  bolla 
aurea,  in  qua  continetur  prorogatio  census  nonaginta  trium  milium  et 
trecentAriim  quadraginta  untiaram  usque  ad  certnm  diem. 

(20.)  It  qaandam  aliam  licteram  patentem  eiusdem  regis  com  bulla 
aurea,  in  qua  continetur  absolutio  facta  per  dominos  cardinales  super 
certis  penis,  qaas  dictus  rez  incurrerat  propter  solutionem  non  factam 
de  dictis  quantitatibus. 

(21.)  It.  qnoddam  Privilegium  regis  Earoli  bolla  anri  bollatam  con- 
tiiiens  quandam  gratiam  factam  Beneventan(is). 

(22.)  It.  quandam  licteram  patentem  eiusdem  regis  bulla  aurea  bul- 
latam  continentem  prorogationem  termini  census  predicti. 

(23.)  It.  quandam  licteram  patentem  eiusdem  regis  bollatam,  qualiter 
papa  Clemens  constitait  conservatorem  Tuscie  vacante  imperio  ad  certnm 
tempus  Karolum  regem  Siciiie. 

(24.)  It.  quoddam  instrumentum  patens  cum  bulla  aurea  Earoli  se- 
cundi  regis  Siciiie  continens  confirmationem  (?)  et  receptionem  eiusdem 
regni  in  feudum  ab  ecclesia  factam  per  Karolum  genitorem  suum. 

(25.)  It  aliud  cum  bulla  aurea  continens  juramentam  fidelitada 
eiusdem  Earoli  de  dicto  regno. 

(26.)  It.  quoddam  aliud  cum  bulla  aurea  continens  absolutionem 
regis.  Earoli  a  quibusdam  excommunicationis  et  interdicti  sententiis  et 
approbatione  eiusdem. 

(27.)  It.  Privilegium  quoddam  Frederici  regis  Siciiie  cum  bulla  aurea 
factum  tempore  domini  Innocentii  pape  super  forma  elecüonum  ecdesia- 
rum  vacantium  in  regno  Siciiie  (servanda)^). 

(28.)  It.  quandam  licteram  clausam  regis  Armenie  cum  bulla  aorea, 
in  qua  conqueritur  de  quodam  Legate  cardinali,  quia  denegabat  sibi 
justitiam,  in  causa,  quam  habuit  nepos  suus  comes  Antiochie  contia 
comitem  Tripolitanum. 

(29.)  It  quandam  aliam  licteram  eiusdem  regis  cum  bulla  aurea, 
in  qua  significabat  pape,  qualiter  nepos  suus  fuit  admissus  ad  comi- 
tatum  Antiochie. 

(f.  3b).  (30.)  It  quasdam  alias  licteras  eiusdem  regis  clausas  cum 
bulla  aurea  super  occupatione  civitatis  Antiochie  com  postulatione,  quod 
nepos  dicti  regis  assumptus  ut  heres  in  principem  dicte  civitatis  coo- 
firmetur  per  papam. 

1)  AngefQgt. 
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(31.)  It  quafidam  alias  eiasdem  regis  dausas  cain  buUa  aurea,  in 
quibos  conqueritur  de  legato. 

(32.)  It.  aliam  licteram  eiusdem  rogis  clausam  sub  balla  aurea,  in 
qua  postolat  a  sede  apostolica  subsidium  contra  inimicos  fidei,  sab 
dat  MCXXIX  (sie). 

(33.)  It.  quandam  licteram  clausam  eiusdem  regis  Boemorum  ad 
dominum  Innocentium  papam  cum  bulla  aurea  continentem  separationem 
matrimonii  factam  inter  ipsum  et  uxorem  suam,  que  sibi  in  quarto  gradu 
parentele  actingebat. 

(34.)  It.  quandam  aliam  licteram  clausam  eiusdem  regis  cum  bulla 
aurea  ad  dominum  Honorium  papam  continentem  excusationem,  qualiter 
nihil  fecerat  contra  ecclesiasticam  libertatem. 

(35.)  It.  est  ibi  quedam  bulla  aurea,  in  qua  fuerunt  lictere  in  carta 
bombicina,  que  cum  ipsa  modicum  se  tenet. 

(36.)  It.  quandam  parvam  licteram  in  carta  pecudina  scriptam  cum 
licteris  grecis  cum  magna  bulla  aurea. 

(37.)  It.  quandam  licteram  imperatoris  Frederici,  in  qua  confitetur, 
comitatum  comitisse  Matbilde  ad  romanam  ecelesiam  pertinere  et  ca- 
strum  Gonsache  eiusdem  comitatus  occupatum  a  filiis  comitum  Alberti  de 
CasalodiSy  quod  sub  magnis  penis  mandat  restitui  ecclesie  vel  offiüalibus 
suis,  que  quidem  lictera  bullata  est  bulla  aurea. 

(38.)  It  nnum  Privilegium  Frederici  imperatoris  scriptum  licteris 
aoreis  in  carta  violati  coloris,  bullatum  bulla  aurea,  in  quo  tractatur.de 
terris  et  possessionibus  romane  ecclesie. 

(39.)  It.  aliud  Privilegium  Octonis  imperatoris  scriptum  licteris 
aureis  ia  carta  violati  coloris,  in  quo  privilegio  bulla  non  est,  licet 
al(ias)  per  tempora  videbatur  fuisse,  in  quo  tractatur  de  terris  et  juri» 
bus  ecclesie  romane. 

(40.)  It.  unam  licteram  cum  bulla  aurea,  in  qua  contlnetur  accep- 
tatio  Rodulfi  Romani  imperatoris  super  gestis  per  firatrem  Corradum 
procuratorem  suum  coram  domiuo  INicolao  papä  in^  et  formam  juramenti 
prestiti  per  cum  domino  pape. 

(41.)  It.  sex  bullas  cum  multis  sigillis  cereis  prelatonun  publicatas 
et  autori^atas  per  Innocentium  papam  quartum  in  generali  concilio  Lug- 
dunensi  ad  futura  pericula  precavenda  ammissionis  ipsarum  litterarum 
vel  perditionis  bullarum  aurearum,  que  sunt  lictere  Frederici  secundi  et 
Henrici  patris  eins  et  Octonis  et  regum  Ungarie,  Anglie,  Aragonie  et 
Pbilippy  (Phy)  imperatoris. 

(42.)  It  invenerunt  in  eodem  cofino  quinque  frustra  cariarum  de 
scortice  arboris  scripta  quibusdam  licteris,  que  legi  non  possunt,  quorum 
dno  ex  eis  erant  bullata  bulla  plumbea. 

XXYIII.   It.  invenerunt  in  quodam   alio  cofino  rubeo  cum  plastris 
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cessorom  ecclesie  a  Frederico  imperatore  et  concordie  facte  inter  ipsam 
et  ecclesiam  apud  Cipranum. 

XXV  IUI.  1.  Item  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rabeo  qnemdam 
libram,  qui  appellatur  testamentum  duodecim  profetarum  Bo.  24.  —  Item  in 
dicto  libro  continentor  sermones  festivi  (cf.  Bo.  154.  165.)  et  distinctioDes 
Mauritii  in  uno  volumine  cum  postibus.  Cf.  98.  142.  Bo.  62.  257. 
Jo.  20.  215.  218. 

2.  It.  sermones  Cancellarii  Parisiensis  sine  post.  Cf.  196.  Bo. 
127.  137.  160. 

3.  It.  iibrum  sexti  domini  Hugonis  Terdouensis  cum  post.  et 
corio  albo. 

4.  It.  sermones  Bemardi  sine  post.  super  Cantica  Canticorum.  Bo.  340. 

5.  It.  postülas  super  psalterium  sine  post. 

6.  It.  summam  de  sacramentis  cum  post 

7.  It.  tres  libros  parvos  cum  post,  in  quibns  sunt  sermones  sea 
artes  prcdicandi. 

8.  It.  expositiones  Bede  super  parabolis  Salomonis. 

9.  It.  Iibrum  (Guillehni  de  s.  Amorc)  intitulatum:  Coüectio  Catholke 
scripture  ad  defefiaionem,  Cf.  53.  Bo.  187.  188.  352.  Jo.  1.  4. 

10.  It.  Iibrum  parvum  sine  post,  ubi  sunt  sermones. 

11.  It.  sermones  evangeliorum  compositos  per  firatrem  Guillebnaoi 
sine  post  Bo.  128.  161. 

12.  It.  parva  volumina  cum  post,  in  quibus  sunt  sermones. 

13.  It.  sermones  communes  de  quolibet  apostolo,  martire  et  con- 
fessorc  cum  post  corii. 

14.  It.  sermones  communes  diverses  ad  omnes  Status  (?)  sine  post 

15.  Quendam  Iibrum  parvum  sermonum. 

16.  It.  quemdam  Iibrum  tractatuum  de  tematibus  predicatiombas 
in  dominicis  et  festivis. 

(f.  4b).  17.  It  in  eodem  cofino  apostillas  super  libmm  Salo- 
monis. Bo.  54. 

18.  It.  sermones  dominicales  magistri  Jacobi  cardinalis.  Bo.  404. 

19.  It.  Iibrum  distinctionum  Cancellarii  Parisiensis  super  psalterio 
translato,  de  proprietatibus  epistoie  et  quandam  summam  de  vitiis  et 
quosdam  alios  sermones.  Bo.  396.  397. 

20.  It.  quendam  Iibrum  sermonum  de  antiqua  et  gradli  littera. 

21.  It  extractiones  librorum  b.  Augustini  de  civitate  dei  et  quedam  alia. 

22.  It  Iibrum  sermonum  sine  postibus,  qui  incipit:  2\inc  tndehnt 
filium  haminia, 

Qui  cofinus  etc. 

XXX.  Item  invenerunt  in  quodam  cofino  rubeo  simili  proxime  sa- 
periori  (23)  quendam  libmm  cum  postibus  de  corio  albo,  qui  intitulator: 
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Mfahefufn  in  arte  sennocinandi  secundum  magistrum  Petrum  {de  Capua) 
cardinalem.  Bo.  97.  98. 

24.  It  alium*  libmm  artis  praedicandi  secondnm  dictnm  magi- 
stniin  Petrum. 

25.  It.  libmm  posiillarom  super  Jeremiam  sine  postiba«.  Gf.  77. 
Bo.  28.  Jo.  49. 

26.  It.  librum  saper  sententiis  fratris  Egidii  de  Roma  cum  post.  et 
corio  mbeo.  Jo.  94. 

27.  It.  libram  omeliamm  cum  post 

28.  It,  librum  postillamm  super  Ecciesiastes  cum  post.  Bo.  43. 

29.  It  librum  homeliarum  cum  post  qui  incipit:  Visto  Yaaie  filii 
Arnos. 

30.  It  primam  partem  secunde  partis  libri  fratris  Tbome  de  Aquino. 
Cf.  144.  149.  Jo.  33.  34.  185. 

3L  It  opus  firatris  Raynaidi  de  Pipemo  cum  post  et  corio  viridi. 

32.  It  librum  sennonum  ad  Status  secundum  yarietates  ecclesie 
com  post.  et  corio  mbeo. 

33.  It  librum  fratris  Bonaventure  super  sententiis  cum  post  et 
corio  rabeo  GL  281.  Bo.  67.  68.  Jo.  14.  174.  — 

Qui  cofinus  etc. 

XXXL  It  invenerunt  in  quodam  cofino  cum  armis  ad  aquilas  et 
slarris  vel  bandis  (34.  35.)  duo  volumina  magna  absque  postibus,  quo- 
rom  nnum  incipit:  Incipit  prologtta  in  libro  Job.  Cogor  per  singulos  scrip- 
turae  etc.  —  et  in  alio  libro  continetur  liber  biblie  usque  ad  Jerimiam 
inclusive. 

36  It  quendam  alium  librum  pulcrum  cum  post  et  corio  nigro, 
in  quo  sunt  passiones  sanctorum. 

37.  It  librum  vite  primi  (?)  sive  cathalogo  (?)  illustrium  virorum 
Tranquilli  cum  post  et  corio  albo. 

38.  It  librum  quendam  satis  pulchrum  rubricatnm  de  dominica 
prima  de  adventu  lect.  IUI  sermo  s.  Leonis  pape,  qui  incipit:  Sacram 
et  detideraMlem^  glariosam,    Bo.  297. 

39.  It  quemdam  tractatum  Gallensis  comuniloquii,  videlicet  partem 
primam;  incipit:  Et  qitoniam  respublica. 

40.  It  summam  magistri  Johannis  Bellecte,  quae  sacramentarium 
dicitur  (Bo.  193.)  Jo.  100.  101. 

41.  It  librum  super  Tremis  (Trenis)  Haechabeomm  et  Evangeli- 
omm.  Bo.  27.  Jo.  48. 

42.  It  librum  postillarum  super  dnodedm  apostolis  (ob  prophetis). 
Bo.  31.  32. 

43.  It  postillas  super  qnibnsdam  libris  biblie,  quacf  incipiuht:  In 
prindpio  (verhimm)  tuorum  veritas.    Bo.  25.  38. 
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44.  It.  libnim  Cantu(a)rien8i8  contra  heriticos.  Bo.  234. 

45.  It.  libram  postillanim  super  quibusdam  libris  biblie. 

46.  It.  Hbrum  (Petri  Blesensis)  de  anima  (amicitia)  cristiana.  Bo.  211. 

47.  It.  summam  fratris  R.  de  Casalibus  (ob  Raymundi  de  casibus). 
Cf.  410.  Bo.  385. 

48.  It.  quandam  summulam,  in  qua  continentur  nomina  sanctoruin 
et  sanctarum  veteris  et  novi  testamenti,  cuias  principium  bene  legi 
non  polest. 

Qui  cofinus  etc. 

XXXII.  Item  invenerunt  in  quodam  cofino  picto  ad  varios  (49) 
quemdam  librum  de  proprietatibus  rerum,  scriptum  in  carta  pecndina 
cum  post.  Bo.  397.  Jo.  164. 

50.  It.  librum  in  dicta  carta  scriptum  et  cum  post  et  corio  rnbeo 
de  Septem  vitiis  capitalibus.  Cf.  80.  Bo.  183.  202. 

51.  It.  librum  simbolum  fidei,  quod  est  in  principio  deeretalium 
cum  post.  et  corio  rubeo.  Cf.  70.  Bo.  209.  387. 

52.  It.  librum  postillarum  super  Marchum  sine  post.  Cf.  425. 
Bo.  393.  Jo.  60. 

53.  It.  librum  summe  collectionum  copertum  cum  corio  rubeo.  Cf.  9. 

54.  It.  librum  distinctionum  fratris  Nicolay  de  Biardis  cum  post. 
et  corio  viridi.  Cf.  60.  Jo.  20.  179. 

55.  It.  librum  epistole  Qregorii  papo  ad  cpiscopum  Tarominutanaio 
cum  corio  nigro.  Cf.  58.  Bo.  83. 

(f.  5a).  56.  It.  in  eodem  cofino  librum  innorum  vel  soliloquiorom 
prophete  cum  post.  et  corio  rubeo.  Bo.  90. 

57.  It.  librum  soniorum  Job  sine  post. 

58.  It.  librum  epistole  b.  Grcgorii  ad  Alexandrum  episcopum  sedis 
Faliensis.    Cf.  55. 

59.  It.  librum  (s.  Thomae)  quaestionis  de  malo:  utrum  malum  sit 
aliquid;  cum  post.  et  corio  viridi.    Jo.  166. 

60.  It.  librum  distinctionum  fratris  Nicolai  de  Biardis  sine  post.  Cf.  54. 

61.  It.  librum  summe  magistri  W(illelmi  Autisiodorensis)  super  im 
libris  sententiarum  cum  post.   Cf.  132.  Bo.  73.  75.  76. 

62.  It.  librum  dicte  carte  cum  post.  sie  incipieutem:  Letahor  ego 
super  eloquia  tua. 

63.  It  librum  dicte  carte,  qui  incipit:  De  laudilfus  ecclesie  tn  dedi- 
catione  templi;  cum  post. 

64.  65.  It.  duos  libros  prime  et  secunde  partis  beate  Yirginis  abs- 
que  post  Bo.  92.  93.  Jo.  95. 

66.  It  librum  (Hugonis  a  S.  Victore)  de  claustro  corporis  et  anime 
cum  post  Bo.  192.  Jo.  96. 

67.  It.  libnim  Augustini  de  verbis  Domini  com  post 
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68.  It  librnm  miracalornm  b.  Virginis  cum  post.  Bo.  95.  Jo.  93. 

69.  It.  librum  Canticorum  cum  post. 

70.  It.  librum  tractatus  fidei  contra  diversos  herrores  super  titulum 
de  summa  trinitate  et  fide  catholica  cum  post.  Gf.  51. 

71.  It.  librum  glossarum  Johannicti  magistri  Mauri. 

72.  It.  librum  (Gerardi  Leodiensis  0.  Pr.)  de  doctrina  cordis  cum 
post.  Cf.  123.  166.  Bo.  198.  216.  Jo.  104.  113. 

73.  It.  librum  super  auctoritatibus  quorundam  doctorum  compositum 
per  alfabetum.  Jo.  113. 

74.  It.  librum  summe  magistri  Robert!  de  Ccrsoii  sine  post.  Bo.  395. 

75.  It.    librum   tractatus   Augustini   in   libro   de   confessione   cum 
post.  Bo.  178. 

16.    It.    librum     qnestionnm     disputatarum    Parisius    cum     post. 
Bo.  241.  242. 

77.  It.  librum  postillarum  super  Jeremiam  cum  post.  Gf.  25. 

78.  It    de    floribus   (oder   dcfloratio)    quinque   libros   Moysi   cum 
post.  Bo.  224. 

79.  It  librum  summe  Parisicnsis  cum  post 

80.  It.    librum   tractatus   moralis   de  Septem  vitüs  capitalibns  cum 
post:  Cf.  50. 

81.  It,  librum  Gassi(o)dori  cum  post 

82.  It    librum    postillarum    fratris   Hugolini    (wohl  Hugonis  a.  S. 
Charo)  ordinis  fratrum  predicatorum  super  Mathcum  et  Marchum.  Bo.  55. 

83.  It  librum  cruditionis  principum  cum  post.  Bo.  329.  Jo.  103. 

84.  It   librum   homeliarum  Johannis  Grisostimi  episcopi  cum  post. 
Bo.  336.  Jo.  61.  92. 

85.  It  librum  summe  magistri  Guidonis  (Fabe). 

86.  It.  librum  tractatus  fratris  Guillelmi  de  virtutibus  cum  post  et 
corio  mbeo.  Bo.  184.  201.  Jo  177. 

87.  It  librum  Architemii  et  Anteclaudiani  cum  post  Jo.  15.  Bo.  314. 

88.  It  librum  breviloquii  fratris  Bonaventure  super  tractatum  totius 
scriptnre  sacre  cum  post.  Bo.  215. 

89.  It.  libros  excerpti  exordii  Romanorum  cum  post. 

90.  It.  librum  expositionis  super  Gantichum.  Bo.  214.  (347.) 

91.  It  dialogi  b.  Gregorii  pape  libri  septimi  numero  IIII.  Bo.  (177) 
248.  (397). 

92.  It  librum  speculi  poenitentie.  Bo.  212.  213. 

93.  It  librum  summe  Prepositini  de  officiis.  Bo.  199. 

94.  It  librum  Petri  Aldefulsi  (Alphonsi.)   Bo.  228.  229. 

95.  It   librum   summe  magistri  Guillelmi  Alosidonensis  (Antisiodo- 
rensis)  super  IUI  sententiarum.  Gl  61.  Bo.  73.  75.  76. 

96.  It  librum  tractatuum  contra  Grecos.  Bo.  235.  399. 
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97.  It.  librnm  Tsaie. 

98.  It  libram  qui  incipit:  Circa  adiectionem;  cam  post     Gf.  1. 

99.  It.  libnim  domini  Octonis  cardiualis.    Bo.  369. 

100.  It.    librum     summe    Cancellarii     super    psalterio    cum  post 
Cf.  19.  Bo.  396. 

101.  It  libmm  Marie  de  Peschio. 

102.  It.  librum  Tsidori  in  libro  oflßtiorum  de  tonsura. 

103.  It.  librnm  Hugonis  des  Victore  ad  Engeldendam. 

104.  It.  librum  expositionis  super  psalterium  cum  corio  piloso.  Cf.  129. 

105.  It.  librum  exemplorum  opusculorum  b.  Gregorii.  (Bo.  194.) 

106.  It.  librum  etimolegiarum  cum  corio.   Bo.  173.  174. 

107.  It.    librum    sermonum    et  epistolarum  Videceü  (Wintoniensis) 
abbatis.   Bo.  130. 

108.  It.  librum  summe  magistri  0.  contra  hereticos.    Bo.  350. 

109.  It.  librum  omeliarum  Petri  Ravennatis.   Bo.  337. 

(f.  5b).  HO.  IL  in  eodem  cofino  librum  Augustini  pro  cura  agenda 
pro  mortuis. 

111.  It,  librum  capitulorum  biblie. 

112.  It.  librum  ystoriarum  Brictonis.    Bo.  327. 

113.  It.  librum  postillarum  super  Actibus  Apostolorum.  Bo.  88. 

114.  It.  librum  legende  sanctorum.  Bo.  292.  293.  Jo.  133. 

115.  It.  librum  tractat(us)  contra  persecutores  religiosornm. 

116.  It.   librum   Pariensis   (Parisiensis)    episcopi   de    fide  et  lege. 
Bo.  220. 

117.  It.  librum  florum  libri  b.  Bemardi.    Bo.  180. 

118.  It.  librum  speculi  poenitentie.    Cf.  92. 

119.  It.  librum   de   sacramentis   ab  initio  usque  ad  finem  in  unm 
seriem  dispositionis.    (Bo.  219). 

120.  It.  librum  Panteguini  (Pantegni). 

121.  It.  librum  (Jacobi  de  Viterbio  Ord.  S.  Aug.)  de  regimine  christiano. 

122.  IL  librum  (s.  Ambrosii)  de  ministeriis  et  sacramentis.  Bo.223. 

123.  IL  librum  de  doctrina  cordis.    Cf.  72. 

124.  IL    librum    dictorum    diversorum    sanctorum   collectorum  et 
ordinatornni  secundum  diversas  materies.    Bo.  226. 

125.  IL  librum  Johannis  Crisostimi  de  reparatione  lapsi. 

126.  IL  librum  Senece  ad  Lucillum  de  naturalibus  questionibns  et 
quamplurimos  alios  iibros  eiusdem. 

127.  It.  librum  postillarum  et  epistolarum  b.  Pauli.    Cf.  291,   ^^ 
50.  51.    Jo.  192.  202. 

128.  IL  librum  postillarum  super  Ecclesiasticum.    Bo.  29. 

129.  iL  librum  postillarum  super  psalterium.    Cf.  104. 

130.  It.  librum  summe  super  Job. 
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131.  It  libnim  pape  Leonis  (IX)  adversus  praesumptiones  Michaelis 
CoDstantinopolitani  et  Leonis  Adriensis  (Achridani)  episcoporam.  Bo.  89. 

132.  It.  librum  summe  magistri  Guillelmi  Altiosedonensis  (Autisio- 
dorensis)  de  receptione  hereticorum  per  naturalia.    Gf.  61. 

133.  It  librum  de  Tita  sanctomm.    Bo.  249. 
Qni  cof.  etc. 


Die  mercurii  YIII*  mensis  predicti  septembris. 

XXXm.  —  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  picto,  cuius  Cam- 
pus est  Tiridi  coloris  cum  armis  domini  Bonifatii  pape  Yin  a  parte  an- 
teriori  (134)  quendam  librum  carte  eduline  cum  postibus  et  corio  rubeo 
intitulatum:  Incipit  tmctatus  moralis  de  vitiis. 

135.  It.  quendam  librum  carte  pecudine  cum  post,  intitulatus:  In- 
cipit prologus  in  libro  primo  sententiarum.  Cf.  268.  Bo.  63— 
66.    Jo.  7li  74.  77. 

136.  It  aüum  librum  carte  pecudine  cum  post.  et  corio  viridi  de 
incamätione  domini,  qui  incipit:  Quia  salvator  noster. 

137.  It  aüum  librum  carte  pecudine  cum  corio  rubeo,  qui  incipit 
post  mbricas:  Osculetur  me  osculo  oris  sui.    Bo.  85. 

138.  It  quendam  librum  dicte  carte  cum  post  et  corro  viridi,  qui 
incipit:  Incipiunt  capitula  in  tractatu  de  yirtutibus.  Bo.  185. 
388.  Jo.  106.  109. 

139.  It  alium  librum  dicte  carte  sine  post,  qui  intitulatur:  Summa 
Gancellarii  Parisiensis  de  yirtutibus.    Bo.  402. 

140.  It  alium  librum  dicte  carte  cum  post,  intitulatum:  In  nomine 
Bomini  incipit  prologus  etimologiarum  s.  Isidori.  Cf.  271. 
Bo.  173.  174.    Jo.  82.  125. 

141.  It  quendam  librum  dicte  carte,  que  incipit:  Summa  fratris 
RollandL    Bo.  78. 

142.  It  alium  librum  dicte  carte  sie  intitulatum:  Incipiunt  dis- 
tinctiones  fratris  Mauritii.    Cf.  1. 

143.  It  alium  librum  dicte  (carte)  cum  post  sie  intitulatum: 
Epistola  Clementis  ad  Jacobum  fratrem  Domini.  Bo.  84.Jo.29. 

144.  It  librum  carentem  principio  dicte  carte  cum  post  et  corio 
robeo,  qui  videtur  esse  de  opere  fratris  Thome  de  Aquino.    Cf.  30. 

145.  It.  librum  Uguitionis  dicte  carte  cum  post.  et  corio  rubeo, 
qui  incipit:  Prosidia  quedam  partis  etc. 

146.  It.  librum  dicte  carte  sine  postibus  perfectis,  qui  incipit: 
Ecce  exilii  tempor(e)  cursus  mei. 

147.  It  librum  dicte  carte,  qui  intitulatur:  Moralia  Job. 
Bo.  57.  58.  Jo.  85. 
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148.  It.  librom  dicte  carte  sine  post,  qui  intitnlatur:  Incipit 
tractatus  de  moralibus  et  vitiis  capitalibus. 

149.  It.  libmni  alium  de  opere  fratris  Thome  de  Aquino  copeitom 
postibus  et  corio  rubeo.    Cf.  30. 

150.  It.  libmm  Tulii  Marüi  (Giceronis)  de  officiis  cnm  post  et 
corio  rubeo.    6o.  326. 

151.  It.  librtim  summe  fratris  Johannis  de  Rupella  de  vitiis  sumnut 
theologie  cum  post.    Bo.  191. 

152.  It.  libmm  dicte  carte  pecudine,  qui  incipit:  Qni  ad  jasti- 
tiam  erndiunt  multos.    Bo.  70. 

153.  It.  librum  in  dicta  carta,  qui  intitulatur:  Andreas  super 
Ysayam  et  Ezecbielem,  Osee,  Arnos.    Bo.  26. 

154.  It.  quendam  librum  Job  in  dicta  carta  cum  postibus. 

155.  It.  librum  postillarum  super  Lucam  cum  post    Bo.  52. 

156.  It.  librum  postillarum  super  Matheum  et  Lucam  dicte  carte 
sine  post.    Bo.  47. 

157.  It  librum  Johannis  Crisostimi  homeliarum  in  dicta  carta  com 
post   Bo.  336.  Jo.  61. 

158.  It  librum  b.  Augustini  de  trinitate  in  dicta  carta  cnm  post 
et  corio  albo.  Jo.  167. 

(f.  6a)  —  159.  It  in  eodem  cofino  libros  duos  (Gnil.  de  s.  Amore) 
collationis  catholice  et  canonice  scripture  in  dicta  carta  et  cnm  corio 
rubeo.    Cf.  9. 

160.  It  librum  summe  de  fide,  spe  et  caritate  editum  a  fratre 
Thoma  de  Aquino  cum  post  et  curio  rubeo.    (Bo.  253)  Jo.  65. 

161.  It  librum  Alberti  (Albertani)  de  doctrina  dicendi  et  taceodi 
in  dicta  carta  cum  post.  Jo.  25. 

162.  It  librum  epistolarum  Jeronimi,  Augustini  et  Damasii,  com 
postibus  in  dicta  carta.  Cf.  230.  237.  Bo.  237.  Jo.  86.  91. 

163.  It  librum,  in  quo  sunt  multa  opuscula:  primo  postille  super 
Marchum  et  Lucam  et  proverbia  Saiamonis  et  cetera  alia  cum  poit  et 
corio  rubeo  in  dicta  carta.  (Bo.  39) 

164.  It  librum  de  significationibus  et  significatis  tam  uniTersalis 
creature  quam  totius  sacre  scripture,  in  dicta  carta  cum  post. 

165.  It  librum  sunmie  magistri  Oualfredi  Pictaviensis  in  dicta  carU 
cum  post.  Bo.  243. 

166.  It  librum  de  disciplina  cordis  cum  post  et  corio  viiidi  in 
dicta  carta.  Cf.  72. 

167.  It.  librum  moralem  magistri  Stephani  Caturiensis  (Caatuariensis] 
archiepiscopi  cum  corio  nigro.  Bo.  230. 

168.  It  librum  de  tractatu  de  virtutibus  et  fide  cnm  postibus. 
Qui  cofinus  etc. 
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XXXnU.  It.  invenerunt  in  quodam  cofino  viridi  coloris  (169) 
qaemdam  libmm  Aiistotelis  in  ono  volnmine  videlicet:  librum  physichorom, 
de  celo  et  mundo  et  aliis  ploribns  et  diversis  rebus,  qui  über  scriptus 
est  in  cartis  edulinis  bene  magnis  et  pulcrum,  cum  post^  et  corio  albo. 

170.  It  librum  Lucani  Obete. 

171.  It  librum  thopicorum  Boetii.  Bo.  317. 

172.  It  librum  artis  veteris,  posteriorum  et  artis  nove,  loyce  (logice) 
yeteris  et  quosdam  quademos  lügorismos,  artem  loyce  et  quendam  alium 
[alium]  librum  artis  loyce  Aristotelis.  Bo.  315. 

173.  It  librum  artis  notorie.  Bo.  342.  Jo.  19. 

174.  It  quendam  vilem  librum,  in  quo  sunt  qnedam  questiones 
naturales. 

175.  It  librum  Oredsmi  et  alios  duos  libros  gramatichales. 

176.  It  duos  libros  Boetii  de  consolatione.  Bo.  316. 

177.  It  librum  Avicenne  maioris,  magni  voluminis  cum  post  Jo.  30. 

178.  It  fissicham  primam  Avicenne. 

179.  It  quendam  alium  librum  medidne. 

180.  It  sex  libellos  medicine. 

181.  It  in  uno  volnmine  artes  rectorice,  arismetrice,  musyce,  ge- 
metrie  et  astronomie.  Bo.  175. 

182.  It  quendam  librum  musice.  Bo.  231. 

183.  It  alium  librum,  in  quo  sunt  versus  multorum  auctorum. 

184.  It.  übrum  Yirgilii  Eneydos. 

185.  It  Ovidium,  Glaudianum,  Lucanum,  rectoricam  Tulii,  Ante- 
claudianum. 

186.  It  librum  sine  principio  et  fine,  qui  est  Y  quatemorum  in 
medidna. 

187.  It  quendam  libellum  medicine. 
Qui  cofinus  etc. 

XXXY.  It  invenerunt  in  quodam  cofino  viridi  coloris  (188)  quod- 
dam  Volumen  cum  post,  ubi  sunt  sermones  domini  Inocentii  pape  ni, 
intitulatum:  Incipit  prologus  in  opus  sequens.  Cf.  353.  Bo.  100. 
109.  HO. 

189.  It  quendam  librum  sermonum  cum  post 

190.  It.  librum  sermonum  de  evangeliis  dominicalibus  sine  post 

191.  It  librum  sermonum  dominicalium  sine  post 

192.  It  quendam  librum  sermonum  beati  Anthonii  et  omnium 
sanctorum  sine  post  Bo.  149. 

193.  It  librum  sermonum  super  epistolis  et  evangeliis. 

194.  It  librum  sermonum  festivorum  per  totum  annum. 

195.  It.  sermones  quosdam. 

196.  It  summam  dominicalem  Cancellarii  Parisiensis.   Cf.  2. 
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197.  It.  Alani  de  arte  praedicandi.  Cf.  206.  Bo.  210. 

198.  It.  libnim  diversorum  sermonom  dominicalium. 

199.  It.  librum  summe  per  totum  anniun  citerlen  (sie). 

(f.  6b)  —  200.  It  in  eodem  cofino  librum   qnorundam  sermoDom 
et  alegationum. 

201.  It.  librum  summe  sermonum  super  psaiterio. 

202.  It.  librum  Bemardi  abbatis  Glarevallensis. 

203.  It.  librum  artis  praedicandi. 

204.  It.  librum  Gancellarii  Parisiensis. 

205.  It.  librum  de  mnltiplici  firmamento.    (Bo.  250). 

206.  It.  librum  artis  praedicandi  magistri  AlanL  Gf.  197. 

207.  It.  librum  sermonis  magistri  Johannis  de  Albavilla  (Abbatisrilla). 

208.  It.  librum  de  sermonibus  magistri  Onillelmi  Parisiensis  episcopi. 

209.  It.  librum  sermonum. 

210.  It  librum   significationum  sacre  scripture  et  dictionnm  et  yo- 
cabulorum  secundum  Gregorium  in  moralibus. 

211.  It.  librum  sine  principio  et  fine. 

212.  It.  librum  postillarum  super  Oenesis. 
123.  It.  librum  sermonum  parvuli  yoluminis. 

214.  It  librum  parvnlum,  qui  iDcipit:  Maria  tu  es  illa  magna 
Maria  etc. 

215.  It  librum  sermonum  ferialium  cum  post.  et  corio  rubeo. 

216.  It  librum  quendam  secundum  Lucam  cum  post  et  corio  albo. 

217.  It  librum  sermonum  cum  corio  rubeo  sine  post 

218.  It.  XXV  parva  volumina  librorum  sermonum  cum  post 
sine  corio. 

219.  It.  librum  sermonum  ad  Status  sine  post 

220.  It  librum  sermonum  cum  corio  rubeo. 

221.  It.  librum  sermonum  dominicalium  sine  post.  cum  piloso  corio. 

222.  It  librum  sermonum  cum  post. 

223.  It  librum  sermonum  cum  post  qui  incipit:   Domini  li.  ar. 

224.  It  librum  memorialium  sermonum  beati  Nicolaj  sine  post 

225.  It  librum  sermonum,  qui  incipit:  Hoc  mandatnm;  com 
corio  rubeo. 

226.  It.  librum  sermonum  adventus  Domini  cum  post 
Qui  cofinus  etc.^) 

XXXYIin.  It  invenerunt  in  quodam  cofino  rubeo  (227.  228.  229.) 
tria  Volumina  in  carta  pecudina  sine  post,  in  primo  quorum  est  coo- 
silium  Calcedonense,  in  secundo  Ephesinum,  in  tertio  Nicenum.  (Jo.  117). 


1)  Nach  einem  mitten  auf  der  Seite  sonst  nicht  üblichen,  grMeren» 
nngeffthr  zwei  Finger  breiten  Zwiachenraom  folgt  auf  Koffer  n.  35  unmittel- 
bar n.  39;  die  fehlenden  waren  in  Montefalco.  Vgl.  oben  S.  305. 
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230.  It  qaendam  alitun  libmin  in  carta  pecndina  sine  post.  intitu- 
latom:  Incipiunt  Epistole  Damasii-  pape  ad  Jeronimum  pres- 
biterum.  Gl  162. 

231.  It.  quendam  alium  libnim  in  carta  pecndina  com  post,  nbi 
sunt  epistole  Aorelii  Cartaginensis  archiepiscopi  ad  Damasium  papam 
de  canonibos  apostolomm. 

232.  It  qaendam  libram  in  carta  pecndina  intitolatum:  Liber 
saper  gäbe  (oder  sale)  de  arbe. 

233.  It  qaendam  alinm  libram  in  carta  pecndina,  in  qno  sont 
Scripte  littere  commendative  synodi  Niciensis  et  decretales  sanctornm 
patnun  Gregorii  et  alioram  maltörom« 

234.  It  qaendam  parvnm  libram  in  carta  pecndina,  nbi  sant  Scripte 
constitationes  papales  contra  hereticos. 

235.  It.  qaendam  alinm  libram  parvam  in  carta  pecndina  cnm 
post,  nbi  snnt  epistole  Senoniensis  episcopi  et  Senece  ad  Panlam  et  e 
contrario. 

236.  It  qaendam  alinm  parvnm  libmm  in  carta  pecndina  sine  post 
intitnlatam:  Incipit  prologn»  in  iibro  de  orta  et  differentia 
ecclesiarnm  (6b  scientiarnm)  ad  dementem  papam  IUI.  Jo.  105. 

237.  It  qaendam  magnnm  libram  satis  magnnm,  in  qno  sant  epi- 
stole Jeronimi  ad  Damasinm  et  Damasii  ad  Jeronimnm.  Cf.  162. 

238.  It  qnendam  alium  libmm  in  carta  pecndina,  intitnlatam: 
Liber  Panteonis,  üactam  per  Gottifredum  de  Yiterbio.  Bo.  324. 

239.  It  qaendam  alinm  libram  parvam,  abi  continetar  ystoria 
Francornm,  qni  ceperünt  Jerusalem. 

240.  It  qaendam  libmm  antiqnum  sine  post  in  carta  pecndina 
intitnlatam:  Incipit  prefatio  s.  Horosii  presbyteri  in  Iibro. 

(f.  7a)  —  241.  It  in  eodem  cofino  qaendam  alinm  libmm  in  carta 
pecndina  intitnlatam:  Incipit  prefatio  ystorie  scolastice.  Cf.  244. 
Bo.  59.  60.  Jo.  136. 

242.  It  qnasdam  constitntiones  legatomm  et  relationes  et  pnncta 
reddita  per  prelatos  in  consilio  Lngdinensi  (sie)  de  Oregorio  papa.  Cf.  362. 
372.   Bo.  357. 

243.  It  qnendam  alinm  libmm  in  carta  pecndina,  cum  post  inti- 
tulatnm:  Vita  beate  Marie  secnndnm  beatnm  Jeronimnm. 
(60.  94.  96.) 

244«  It.  qnendam  alinm  libmm  in  carta  pecndina,  qni  intitnlatar: 
Incipit  prefatio  ystorie  scolastice.  Cf.  241. 

245.  It  constitationes  Octonis  legati  in  Anglia  bctas  in  consilio 
provindali 

246.  It.  qnendam  alinm  libmm  in  carta  pecndina  cum  postibas  et 
intitulatam:  Liber  Isidori  de  orta  et  obitu  patrum. 
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247.  248.  249.  It.  alios  tres  libros  com  post.  intitalatos:  Incipit 
epistola  episcopi  Garpentoritensis  (Carpentoratensis)  ad 
comitem  Pictavie  et  Tholose. 

250.  It.  quendam  libnim  in  carta  pecudina  cum  post,  ubi  sunt 
gesta  magistri  Jacobi  archidiaconi  Leodi[n]ensis.  Bo.  207. 

251.  It.  quendam  libmm  in  carta  pecudina  cum  postibus,  ubi  soot 
cronice  Setrini.  Bo.  322. 

252.  It.  alium  librnm  in  cartis  pecudinis  intitulatum:  Liber  de 
archa  federis. 

253.  It  quendam  alium  parvum  librum  intitulatum:  Liber  neofit 
spiritualis  thesaurus  indulgentiarum  dominipape,  compilatom 
a  Galvano  Jemuensi  (Januensi). 

254.  It.  quendam  alium  librum  in  carta  pecudina  sine  post,  intita- 
latum:  Liber  speculationis  virtutum  et  gratiarum. 

255.  It  quemdam  alium  librum  in  carta  pecudina  sine  post,  intitu- 
latum: Liber  de  duodecim  cesaribus.  Bo.  288. 

256.  It  quoddam  rotulum  de  carta  pecudina,  in  quo  est  exemplnm 
seu  transscriptum  constitut(ionum)  factorum  (sie)  in  consilio  Yieimensi 
per  G.  Archiepiscopum  Viennensem. 

Qui  cofinus  etc. 

XL.  It  in  quodam  alio  cofino  rubri  coloris  cum  plastris  ereis 
deauratis  et  quibusdam  figuris  in  eis  scultis  ac  etiam  armis  et  spedaliter 
duabis  aquilis  a  parte  anteriori  —  quoddam  pontificale  pulcrom  beoe 
illuminatum  copertum  de  samito  rubeo,  quod  incipit  in  soi  prmdpio: 
Ordo  Septem  ecclesiasticorum  graduum,  etfinit  in  eodem  fofio: 
Flectamus  genua. 

It  quoddam  aliud  pontificale  pulcrum  et  illuminatum  cum  siznili 
copertura,  quod  incipit:  In  nomine  Domiüi  incipit  ordo;  et  fioit 
in  eodem  folio:  Hie  accipe  benedic. 

It  quoddam  aliud  pontificale  pulcrum  et  bene  illuminatum  com  si- 
mili  copertura,  quod  incipit:  Ordo  septem  ecclesiasticorum;  et 
finit  in  eodem  foUo:  hie  ac 

It  quoddam  aliud  pontificale  bene  illuminatum,  sine  aoro  tarnen, 
copertum  de  pelle  rubea,  quod  incipit:  Ordo  ad  cathacum(eiiniD) 
fatiendum;  et  finit  in  eodem  folio:  Oremus. 

It.  quoddam  aliud  pontificale  pulcrum  bene  illuminatum,  sine  anro 
tamen,  cum  simili  copertura,  quod  incipit:  Ordo  novum  regem  in 
regno  constituendi;  et  finit  in  eodem  folio:  Deo  gratias  et 

It  quoddam  aliud  (pontificale)  pulcrum  bene  illuminatum  sine  auro 
tamen,  cum  simili  copertura,  habet  tamen  desuper  camisiam  albam;  quod 
incipit:  Benedictio  linteaminnm;  et  finit  in  eodem  folio:  offerentiom 
beneplacitL 
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It  qnoddam  aliud  pontificale  parvum  et  satis  pulcmm,  copertum 
de  pelle  rnbea,  qnod  incipit:  Ordo  ecclesiasticornm;  et  finit  in 
eodem  folio:  similitndinem  corone. 

It  qnoddam  alind  pontificale  pnlcmm  et  illnminatum  cum  anro  cnm 
copertnra  de  corio  coperto,  qnod  incipit:  Ordo  Septem  ecclesiasti- 
cornm; et  finit  in  eodem  folio:  Dominus. 

It  qnoddam  alind  pontificale  parvnm  ilinminatum  cnm  anro  cum 
simplicibns  postibns  sine  copertnra,  qnod  incipit:  Qnando  snmmns 
pontifez  parat  se  ad  celebrandnm;  et  finit  in  eodem  folio:  alia 
omnes  orat(is). 

It.  qnendam  alinm  libmm  parvnm,  in  quo  sunt  benedictiones  episcopales 
per  totom  annnm,  qni  incipit:  IncipiufU  episcopales  (?)  per  totnm 
annnm;  et  finit  in  eodem  folio:  Cujus  regnnm  et  imperium  s(unt). 

It  qnendam  alinm  librum  parrum  pnlcmm  copertum  de  pelle  alba, 
qni  ineqnt:  Ordo  ad  benedicendum  altare;  et  finit  in  eodem  folio: 
exorcismns  a  quo. 

It  qnendam  alinm  libmm  parvum  pnlcmm  bene  illnminatum  cum 
anro,  qni  incipit:  Ordo  ad  benedicendam  mensam;  et  finit  in  eodem 
folio:  nitenta;  qni  copertns  est  de  samito  rabeo. 

It  qnoddam  alind  pontificale  de  Septem  ecclesiasticis  gradibus,  quod 
incipit  post  robricas:  In  nomine  Domini;  et  finit  in  eodem  folio: 
emnnda  ut;  quod  illnminatttm  est  de  anro  et  copertum  de  pelle  mbea. 

Qni  cofinns  etc. 

(L  7b)  XLL  Item  invenemnt  in  quodam  alio  cofino  simili  pro- 
xime  snperiori,  habente  tamen  a  parte  ante  arma  regis  Anglie  nnum 
libmm  pnlcmm,  in  qno  sunt  orationes  misse  per  totnm  annum,  illumi- 
natom  de  anro  et  copertum  de  samito  mbeo. 

It  qnoddam  missale  sive  (o)rationale  sine  epistolis  et  evangeliis  satis 
pnlcmm  cnm  simili  copertnra  et  illuminatura. 

It.  qnoddam  aliud  missale  sive  oraüonale,  tamen  non  completum, 
satis  pnlcmm  cum  illuminatura  et  copertnra  simili. 

It  qnendam  alinm  libmm  pnlcmm  cnm  simili  illuminatura  et  coper- 
tnra, in  qno  sunt  orationes  et  antifone  sine  nota  ad  Magnificat  et 
Benedictns. 

It  qnoddam  missale  pnlcmm  sine  epistolis  et  evangeliis  cnm  illu- 
minatura de  anro,  qnod  incipit  post  kalendarium  et  quandam  tabnlam, 
qne  seqnitnr:  Incipit  ordo  missalis;  et  finit  in  eodem  folio: 
Notandnm  quod  apostoli;  qni  copertns  est  de  pelle  mbea  satis 
consnmpta. 

It  qnoddam  evangelistarium  pnlcmm  cnm  similibus  illnminaturis  et 
copertnra,  qnod  incipit:  In  illo  tempore;  et  finit  in  eodem  folio: 
respondens  Jesus. 
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It.  quoddam  epistolare  pulcnim  de  simili  littera  et  illmninatnra  et 
copertttra,  qnod  incipit:  Dominica  prima  de  adventn;  et  fimt  iK 
eodem  folio:  Onorate. Deum. 

It.  quoddam  missale  pnlcrom  copertnm  de  simplidbos  postibus, 
quod  incipit  in  tercio  folio:  Dominica  prima;  et  finit  in  eodem:  pro 
mortuis. 

It.  quoddam  aliud  missale  pulcrum  completom  cum  epistolis  et 
evangeliis,  illuminatum  sine  aureo,  quod  incipit  in  tercio  folio:  Incipit 
ordo  missalis;  et  finit  in  eodem:  yetandum  qnod  a;  cum  coper- 
tura  de  corio  viridi. 

Qui  cofinus  etc. 

Xm.  Item  invenerunt  in  quodam  cofino  rubel  coloris  cum  plastris 
ereis  deauratis  et  smaltis  cum  diversis  armis  in  ipsis  scnltis  quosdam 
pulcros  libros  in  cartis  edulinis  glosatis,  qui  sunt  hii: 

257.  Inprimis  quidam  über  Levitici,  Numeri,  Deutronomii  satis 
pulcer  glosatus  cum  post.  et  corio  albo.  Cf.  262.  Bo.  3.  4. 

258.  It.  quidam  über  pulcer,  in  quo  est  testus  Salomonis  glosatus 
cum  post  Bo.  8. 

259.  It.  evangelium  beati  Luce  glosatum  sine  post 

260.  It.  fdius  liber  Josue,  ludicum,  Ruth,  Exdre,  Neemie,  Thobie, 
Judith  et  Ester  glosatus  cum  post    (Bo.  5). 

261.  It  alius  liber  primus,  secundus  tertius  et  quartuJB  B^um  glo- 
satus in  uno  et  eodem  volumine  cum  post  Bo.  6. 

262.  It  alius  liber  Levitici,  Numeri,  Deutronomii  glosatus  com 
post  et  257. 

263.  It.  libri  Danielis,  Tsaye,  Jeremie  et  Treni  glosatus  cum  post 
(Bo.  10). 

264.  It  alius  liber  in  quo  continetur  Paralipnenon  et  Machabeomm 
glosatus  cum  post  Bo.  7. 

265.  It  liber  cum  corio  rubeo  Genesis,  Exodi  et  Leyiticas  ^o- 
satus.  Bo.  1. 

266.  It  liber  quatuor  Eyangeliorum  in  eodem  volumine  ^osatus 
cum  post  Bo.  13.  14. 

267.  It.  quoddam  yolumen  in  quo  sunt  epistole  Pauli  ad  Romanos, 
ad  Corintios,  ad  Gaiatas,  Effesios  et  Golocenses,  ad  Thimatonum,  ad  Phy- 
lemenos  (sie),  ad  Hebreos  glosatum  cum  post  Bo.  16. 

Qui  cofinus  etc. 

XLTTI.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubeo  simili  praecedenti 
(268)  quendam  librum  sententiarum  satis  pulcrum  cum  post  Cf.  135. 

269.  It  quendam  alium  librum  Job  cum  post  et  corio  albo. 

270.  It  quendam  alium  librum  absque  post,  qui  incipit:  Breviari- 
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am  ystorie  catholice  compilatam  aBodorico  (Ximenez)  Thole- 
tane  ecclesie  sacerdote  de  opere  primi  diel    Bo.  176. 

271.  It  qaendam  libnim  ethimologiaram  s.  Isidori  bene  polcmm 
com  posL  et  corio  viridi.  CSf.  140. 

272.  It  qnendam  librnm  Exodi,  Levitici  glosatom  com  post  et 
corio  TÜidL 

272.  It  qaendam  libriim  Actaam  apostolonun  glosatam  com  post 
Bo.  17. 

274.  It.  Ubnun  evangelistanun  Johannis  et  liarchi  glosatam.  (Bo.  49). 

275.  It  libnim  daodecim  Prophetanim  sine  post  Bo.  9. 

276.  It  libnim  Jeremie  paoci  valoris  cam  post  gfosatom. 

277.  It  libnim,  qai  incipit:   Hie  est  Johannes  evangelisla, 

glosatom  com  post 

278«  It  libnim,  qai  dicitur:  Prima  pars  specali  (naturalis  Yin- 
centii  Bdovac.)  Bo.  169. 

279.  It  libnim,  qai. dicitur:  Pars  secanda  eiusdem  specali. 
Bo.  170. 

280.  It  libnim  sammamm  copertum. 

281.  It.  Jibnun  primum  et  secundum .  saper  sententiis  fratris  Bona- 
venture.  Cf.  33. 

{L  8a)  -r-  282.  It  in  eodem  cofino  librum  tractatus  Thome  cister- 
densis. 

283«  It.  omelias  quasdam  saper  evangelia  copertas  cum  post.  et 
corio  nigro. 

Qui  cofinas  etc. 

TT.TTTI.  It  inyenerunt  in  quodam  cofino  rubei  coloris  cum  smaltis 
et  ferris  pictis  diversis  armis  (284—288)  qainqae  volumina  libronim 
saper  concordantiis  biblie. 

289.  It  libnim  Hugutionis  cum  post 

290.  It  librom  auctoritatum  signatamm  per  al&betam  cum  inter- 
pretationibas  beati  Jeronimi. 

291.  It  librum  postillarum  super  epistolis  Pauli«  Gf.  127. 

292.  It  librum  postülarum  super  Proyerbiis,  Ecclesiastico,  Sapientia 
et  Canticomm  Ecclesiastici  domini  Hugonis.  Bo.  37. 

293.  It  librum  divinorum  opemm  cum  post 

294.  It  quoddam  volumen,  in  quo  continentur  certe  glose  super 
Ubris  biblie  cum  post  et  corio  nigro. 

295.  It  librum  Jeronimi  saper  ecclesiasticam  ystoriam  cum  post 
et  corio  nib. 

296.  297.  Item  libros  duos  siye  sammas,  quorum  unas  est  cum  po- 
stibus,  qai  incipit:  Äliquia  de  peounia;  et  alius  non. 

298.  It  librom  florom  aoctorom  com  post 
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299.  It.  libmin  diversarom  aactoritatam  et  eoram  expositionum  com 
post.  et  corio  rubeo. 

300.  It.  librum  continens  plures  libros  parvi  valoris,  qui  indpit: 
Non  lihet  opere  aliquid  etc. 

301.  It  librum  absque  principio  super  Cantica  Ganticorum  et  aliis 
libris  biblie. 

302.  It.  librum  postillamm  Proverbiorum,  Ecclesiastes  dominiHngoms 
sine  post.    Bo.  392. 

303.  It  librum,  qui  incipit:  Hec  sunt  precepta  etc. 

304.  It  librum  glosatum  magistri  Johaunis  de  Rnpella. 

305.  It  librum  epistole  domini  fratris  Oiberti  de  Gorbata  (Tonuu») 
ad  domiuam  Johannam.    Bo.  197. 

306.  It  librum  questionum  theologicarum.    Bo.  241.  242.  400. 

307.  It  librum  Josep  de  ystoria  judaica  sine  post 

308.  It.  librum  parvulum  intitulatum  ad  dominum  papam  Bom&tiom. 

309.  It  librum  Evangeliorum  omnium  evangelistarnm. 

310.  It  librum  glosatum  super  bibliam. 

311.  It  librum  de  celesü  jerarchia  sine  post  Gf.  431.  Jo.  148. 

312.  It  librum  Cantica  Ganticorum  sine  post 
Qui  cofinus  etc. 

XLY.  Item  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  simili  snperiori  imom 
breviarum  satis  magni  yoluminis  in  cartis  edulinis  cum  bona  et  grossa 
lictera  et  finit  in  primo  folio  eiusdem  libri:  nee  curata  me;  com 
post.  et  camisia. 

It  quoddam  aliud  notatum  satis  aptum  minoris  voluminis  et  com 
lictera  magis  gradli,  quod  incipit  post  kalendarium:  Incipit  ordo 
antiphonarum;  et  finit  in  eodem  folio:  consurge;  cum  post  copertam 
de  pelle  rubea  laborata. 

It  quoddam  aliud  breviarium  non  magni  yoluminis  et  cum  lictera 
satis  bona  notat]mi;  quod  finit  in  primo  folio:  ecce  inDeo  (oder  video); 
cum  post. 

It.  quoddam  aliud  maioris  yoluminis  quam  duo  precedentia  notatmn 
et  satis  pulcrum,  quod  finit  in  primo  foUo  post  kalendarium:  diligitis 
vani,  cum  post 

It  quoddam  aliud  satis  pulcrum  sine  nota  ezcepto  principio,  com 
postibus  copertis  de  corio  rubeo,  cuius  folii  primi  finis  est:  in  nativitate 
Domini  prefatio. 

It  alia  tria  non  magni  yoluminis. 

It  quendam  alium  librum  satis  pulcrum,  in  quo  est  ordinarimn  seo 
instructio  ad  dicenda  offitia.  —  It.  in  eodem  libro  capitnla,  yoni, 
orationes  et  una  pars  marti(ro)logii  et  quedam  alia  cum  postibos 
copertis  de  corio  viridi. 
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lU  quoddam  breTiariom  pnlcrum  cum  post.  et  camisia,  quod 
indpit:  In  nomine  Domini  etc.;  et  finit  in  primo  foUo:  qui 
eduxit 

It.  quendam  alinm  librum  parvnm,  in  quo  est  quedam  instmctio  ad 
dicenda  offitia. 

It.  quoddam  breviarium  notatum  cum  post.  et  corio  viridis  quod 
indpit:  Exortigo  te;  et  finit  in  eodem  primo  folio:  trementes 
et  supra. 

Qoi  cofinuB  etc. 

(f.  8  b).  XLYI.  Item  invenernnt  in  quodam  alio  cofino  rubel 
Colons  cum  plastris  ereis  deauratis  et  cum  smaltis  et  armis  ibi  scultis 
diversimode  unum  psalterium  pulcrnm  iUuminatum  cum  auro  in  cartis 
edulinis  copertum  de  pelle  rubea  cum  postibus  davatis,  quod  incipit  in 
primo    folio:  Servite  Domino;  et  finit  in  eodem:  Yoce  mea. 

It.  quoddam  psalterium  glosatum  in  cartis  edulinis  iUuminatum  de 
auro  cum  postibus  et  corio  albo,  quod  indpit  primo  foHo  in  glosa: 
cum  omnes  prophetas;  et  finit  in  eodem:  modo  autem. 

It  quoddam  aliud  psalterium  continuum  pulcerrimum  in  dictis  cartis 
cum  postibus  firactis,  quod  incipit  in  primo  folio:  cum  omnes;  et  finit 
in  eodem:  benedictus  Dominus  etc. 

It  unum  psalterium  et  ynnarium  cum  postibus  et  samito  (proptis 
oder  optis?),  quod  incipit  post  kalendaria:  pro  fidei  nfttis,  et  finit 
in  eodem:  sancto  suo. 

It.  quoddam  aliud  psalterium  glosatum  in  dictis  cartis  cum  post., 
quod  indpit:  cum  Spiritus  Sanctus  reYelat(ur);  et  finit  in  eodem: 
ille  vero  über  iste  etc. 

It.  quoddam  aliud  glosatum  cum  post.,  quod  incipit:  non  habiit; 
et  finit  in  eodem  primo  folio:  vincula  eorum. 

It.  psalterium  romanum  cum  post.,  quod  indpit  in  primo  follio: 
seryite  Domino;  et  finit  in  eodem:  introibo  Domine  in. 

It  quoddam  aliud  romanum  cum  post.,  quod  incipit:  Innorum; 
et  finit  in  primo  folio:  ad  primum  ynnum. 

It.  quoddam  aliud  romanum  cum  post,  quod  incipit  ut  supra,  et 
finit  in  eodem  foUiö:  de  monte  sancto  tuo. 

It  alios  s»  modiei  yaloris,  inter  quos  est  unus  parvus. 

It  quoddam  ynnarium  glosatum  cum  postibus  sine  pelle,  qui  (sie) 
indpit:  Iste  liber;  et  finit  in  primo  follio:   culpam  noluit 

It  quendam  librum  satis  antiquum,  qui  incipit:  Psalterium  Rome 
dudum  positum  et  emendatum  iuxta  LXX  interpretes;  quod 
indpit  in  secundo  follio:  deus  hominem  fecit 

Qui  oofinns  etc. 

XLVIL    Item  invenernnt  in  eodem  cofino  simili  predicto  unum 
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antiphonariiim  dinrnnm  pulcrum  bene  iUnmiiiatiim  et  de  pulcro  volninine 
in  cafüs  edolinis  com  post  et  corio  rubeo. 

It.  aliud  antiphonarium  satis  pulcrum  in  eisdem  cartis  cum  pbstibiis 
clavatis. 

It  aliud  antiphonarium  6imiie[m]  supeHori  per  omnia. 

It.  aliud  npn  ita  pulcrum  cum  postibuB  bullatis« 

It  aliud  cum  notis  antiquis  non  multi  valoris  cum  postibus  rubeis. 

It  aliud  de  certis  festivitatibuB  et  diebus  sine  post 

It  alind  pulcrum  noctumnm  bene  illuminatum  et  notatum  in  dictis 
cartis  cum  post  et  corio  albo. 

It  duo  alia  nocturna  satis  antiqua,  quorum.  unum  est  cum  posL, 
aliud  cum  pelle  rubea. 

It.  unum  pontificale  modici  valoris  cum  post 

It.  quendam  librum  benedictionum  parvum  modici  valoris  sine  post 

Qui  cofinus  etc. 

XLYIII«  Item  invenerunt  in  quodam  cofino  eiusdem  modi  utsapn 
ac  sibi  simili:  unum  antiphonarium  antiquum  cum  postibus  copertis  de 
pelle  rubea« 

It  quendam  alium  notatum,  ubi  sunt  Benedicamus  et  AlleUia 
cum  triplici  cantu  cum  post  et  coperta  linea  laborata. 

It  quendam  librum  mutictorum  notatorum  cum  post 

It.  librum  sequentiarum  notatum  ad.  modum  antiquum  com  post 

It  duo  offitia  sollempnitatum  corporis  Christi,  unum  ad  mpdom 
antiquum,  aliud  ad  noTum« 

It  quoddam  antiphonarium  magnum  «de  magno  volumine  satis  pnlcrom 
in  cartis  pecudinis  cum  post  et  corio  albo. 

It  ofBtium  b.  Lodovici  regis  Franchorum  bene  pulcrum  cum  post 
et  corio  rubeo. 

It  quedam  alia  ofBtia  specialia  sanctorum  .in  aliquibus   quaterm 

It  quoddam  aliud  noctumum  pulcrum  et  notatum  et  cum  postibm 
bullatis  et  corio  nigro. 

Qui  cofinus  etc. 

XLVini.  Item  invenerunt  in  quodam  cofino  picto  variis  coloribns 
jura  et  scripturas  spectantia  ad  provinciam^  Somandtole. 

Qui  cofinus  etc. 

L.  Item  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  picto  variis  cdoribas 
multos  libros  et  diversas  scripturas  [ex]spectantia  ad  provinciam  Marchie 
Anconitane. 

Qui  cofinus  etc. 

(f.  9a).      Die  jovis  YIIII  mensis  septembris« 
LI.  Item  invenerunt  pulchre  et  honeste  in  quodam  ooffino  magno  ferrsto 
et  coperto  de  corio  rubeo  laborato  et  picto  quibusdam  fignris  com 
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• 
dnohns  serraminibas  et  duabus  clavibas,  qui  cofinus  signatns  est  per 
munemm  LI,:  venerabile  lignum  sanctissime  crucis  Christi,  ut  dicitur, 
factom  in  modum  crucis,  cuius  palus  positus  per  iongum  est  longitudinis 
anlas  palmi  et  dimidii  et  latitudinis  dttonim  digitorum  et  dimidii  vel 
qoasi,  et  palus  positus  per  transversum  .est  longitudinis  unius  palmi  et 
triam  digitorum  computatis  quibusdam  virgulis  et  omamentis  aureis,  que 
habent  ipsam  crucem  undique  ampliare  et  latitudinis  duorum  digitorum 
et  grossitudinis  unius  et  dimidii.  Et  in  eodem  ligno  per  longnm  posito 
qoasi  in  eins  summitate  est  aliud  lignum  infixum  per  transversum. longi» 
tadinis  sex  digitorum  et  latitudinis  duorum  et  grossitudinis  unius,  quo 
crox  tota  a  parte  posteriori  coperta  est  de  auro. 

It  unum  repositorium  crucis  de  ligno  copertnm  de  argento  ligatum 
com  cruce  predicta  domini. 

It.  in  eodem  cofino  invenerunt  digitum,  ut  dicitur,  s«  Johannis  Bap- 
tiste,  quem  östendit  et  porrexit  versus  Christum  dominum,  dum  dixit: 
ecce  angnus  dei,  ecce  qui  toUit  peccata  mundi;  qui  digitus  est  in  pede 
eins  quedam  vemla  deaurata  cum  quodam  paryulo  annulo,  et  repositus 
et  reclusos^)  in  quodam  vase  cristallino  cum  quatuor  pedibus  argenti 
omato  omamentis  deauratis  et  cum  lapidibus  nigris  in  summitate  eins 
nnminentibus. 

It  invenerunt  in  eodem  cofino  manum  sinistram  beati  Thome  apo- 
stoli,  quam  intulit  in  latus  Christi  post  eins  resurrectionem,  que  manus 
est  cum  Omnibus  quinque  digitis  et  ungulis  et  coniuncta  brachio,  quod 
est  lo(n)gitndini8  Iin<>'  digitorum. 

It  quoddam  pectonde  argenteum  deauratum  cum  lapidibus  et  perlis 
ondique  drcum  circa  cum  quadam  catena  argentea,  in  cuius  summitate 
cateneest  quidam  boctonus  argenteus;  in  quo  pectoraii  est  sculta  ymago 
beate  Virginis  filium  tenentis  in  brachio  et  ab  utroque  latere  unus  angelus 
a  pede  vero  eiusdem  est  sculta  quedam  pontificalis  ymago  genuflexa,  in 
medio  vero  eins  sunt  tres  domuncule,  in  quarum  una  est  de  veste  beate 
Yirginis,  ut  dicitur,  in  secunda  est  de  peplo  eiusdem,  in  tertia  est  de 
(ona  eiusdem. 

It,  ut  dicitur,  capud  beati  Blaxii  sine  dentibns  et  maxillis  seu  parte 
inferiori,  cum  concavitatibns  oculorum  et  radice  nasi  inclusum  in  quo- 
dam tenui  vase  argenteo  laborato  et  satis  antiquö. 

It  quandam  plastram  parvam  argenteam  cum  quibusdam  figuris 
pictam  et  quibusdam  lapidibus  circum  circa,  in  qua  est  de  ligno,  ut 
didtnr,  sanctissime  crucis  Christi  incluso  in  quadam  modica  cruce  ar- 
gentea et  in  dicta  plastra  confisa,  que  aperitur  et  dauditur,  in  qua  est 
scriptum:  de  ligno  Domini. 


1)  Die  Handsdirift  reclusum. 
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IL  invenerunt  in  eodem  quandam  cassettam  ligneam  com  copercalo 
eius  nndique  circamlatam  et  copertam  de  argento  deaurato  et  laborato, 
salvo  a  parte  iDferiori  ipsins  cassette  et  coperculit  scolta  a  parte  sape- 
riori  imaginem  Salvatoris,  in  qua  est  de  ligno  sanctissime  cmcis  Christi. 

It.  invenemnt  in  eodem  quoddam  Yascnlom  Yitreum  paryalum,  in 
quo  est  unus  capillus,  nt  dicitor,  beatissime  Yirginis,  quod  yascalam  est 
in  quadam  piside  ebumea.  —  It  in  eadem  piscide  reliqnie  b.  Bar- 
thoiomei  apostoli,  ut  dicitor,  et  capilli  b.  Lncie,  reiiqoie  s.  Andree  apo- 
stoli,  reliquie  s.  Phiiippy  apostoli,  reliqnie  s.  PetroniUey  reliquio  &  Qac- 
charie,  reliqnie  s.  Ilarii  Pictavensis. 

It  qnoddam  vas  parvulnm  vitreum  cum  pede  et  copertora  argentea 
deanrata,  nbi  snnt  reliqnie  sanctorum  Bartholomei  et  Mathei  apostolonun, 
et  de  sepulcro  Domini. 

It.  quandam  cassettam  ebnmeam,  nbi  sunt,  ut  didtur,  tria  o«a 
sanctorum  et  quidam  fasdculns,  involuta  in  sindone  com  subscriptionibtts 
sanctorum  Andree  apostoli,  Olimpii,  Theodorii,  Simfron(ii),  Nanisü, 
Snperie  ac  Lucille  martir(um),  que  propter  incertitudinem  non  possont 
adtribui  predictis  reliquüs. 

It  in  eadem,  ut  dicitnr,  reliquie  s.  üni  pape  et  martiris,  reüqaie 
b.  Tlarii  martiris,  reliquie  XI "^  virginum,  s.  Politi  martiris,  reliqnie 
sanctorum  Juliani  et  Agabiti,  reliqnie  s.  Enofirii  heremite.  —  It  est  de 
lapide  sepulcri,  montis  Synay,  templi  Domini  et  montis  Oalvarii. 

It  unam  cassam  corii  parvulam,  in  qua  est  quidam  vascolns  reli- 
quiarum,  ut  dicitur,  sanctorum  Sebastiani  martiris  et  Stephani  pape  et 
martiris,  Marci  et  Marseliani  martimm  ac  Sisti  pape,  reliqnie  s«  Seba- 
stiani martiris,  reliquie  caputie  cucuUe  s.  Sabe,  reliquie  sanctorum  Fan- 
telesionis  et  Hermolaos,  reliqnie  s.  Gk>stantii  martiris« 

(f.  9  b).  It  in  eodem  cofino  quandam  cassectam  sive  cassam 
ligneam  omatam  per  totum  in  superficie  de  ebore,  in  qua  sunt,  ut  dici* 
tur,  infrascripte  reliquie  videL  os  tibie  lo(n)g[n]itudinis  unins  palmi  et 
quinque  digitomm  vel  quasi  s.  Basilii,  os  tibie  eiusd^n  l0ng[n]itadi]iis 
s.  Johannis  Elemosinarii,  quoddam  os  magnum  b.  Enstaddi.  —  It 
medium  os  tibie  Samaritane.  —  It  alind  os  magnnm  s.  Grisantis.  ^  It 
multa  ossa  s.  Artemi  confessoris  involuta  in  qnodam  fascicnlo.  —  It 
in  qnodam  sachetto  panmlo  duo  ossa  sanctorum  Yalentini  et  JiliaiiL 
—  It.  in  qnodam  vasdculo  de  ossibus  et  cineribus  s.  Gipriani  et  os  s. 
Qaccharie.  —  It  unum  magnum  os  s.  Leonia  pape.  —  It  rdiqde  & 
Epafras. 

It  quandam  tabulam  ligneam  deauratam  ex  parte  nna,  nbi  sunt  de- 
picte  figure  domini  nostri  Jesu  Christi  et  beatomm  Petri  et  Panli  cob 
circulis  eomm  capitum  deauratis  et  laboratis  et  cum  quibosdam  alüs 
figuris  a  pede  dicte  tabnle  pictis,  que  tabula  fertor,  qnod  fuit  illa,  qotfD 
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Silvester  papa  ostendit  C!oDstaDti]io  ad  certificandiun  eum  de  figuris 
apostolonun,  qiios  viderat  in  sonno. 

It  qnandam  ymaginem  beate  Yirginis  pictam  in  qnadam  tabula 
Kgnea. 

UL  It.  invenenint  in  quodam  cofino  rubeo  cum  plastris  ereis 
deauratis,  laboratis  et  pictis,  qui  signatus  est  per  numerum  LH,  quan- 
dam  cassam  corii  forratam,  in  qua  sunt  decem  reliquie  seu  ossa  sancto- 
nun,  in  qoibus  snbscriptio  non  apparet,  ideo  eorum  nomina  ignorantur. 

It  quandam  cassulam  ligneam,  in  qua  sunt  reliquie  s.  Theodosii. 

It  quoddam  os  omatnm  in  eius  extremitatibus  de  argento,  in  quo 
sunt  certe  lictere  grece. 

It  quandam  cassam  ligneam  copertam  de  corio,  in  qua  sunt  reli- 
quie sanctorum  patriarcharum  Habram,  Tsac  et  Jacob.  —  It  reliquie 
sanctomm  Oerminiani,  Boniani  mart.;  Bablie,  Margarite,  Benedicti  et 
6.  de  bosco  (?),  Orisantis  et  Dane,  Martini,  I[n]gna8ii  (Ignatii)  mart. 
et  8.  Andree  apostoli,  de  cuna  domini  nostri  Jesu  Christi.  —  It  de 
ligno  lecü  beate  Marie.  —  It.  de  pilis  barbe  b.  Andree.  —  It.  de  veste 
b.  Thome. 

It  quandam  piscidem  argenteam,  rotundam,  in  qua  sunt  tres  piscides 
parrule,  ubi  fnit,  ut  videtur,  de  crismate. 

It  qnandam  cassam  ligneam,  in  qua  sunt  multe  reliquie  sanctorum 
et  saactarum  in  qnadam  petia  sindonis,  et  quelibet  habet  scripturam 
soauL  —  It  reliquie  sanctorum  lini  pape,  Brnnonis,  Poctanie  yirginis, 
Nerei  et  Achilei,  Quiriaci  mart.,  Felicis,  Leonis  pape,  Gonsta(n)tie,  Sabe. 

It  qnandam  piscidem  eburneam,  ubi  sunt  reliquie  s.  Damasii  pape, 
sanctorum  Gregorii  Nacageni,  Sirilli,  Herodiagis,  Sidrac,  Midrac  et  Ado- 
nago.  —  It  qnandam  piscidem  parvam  sine  fundo,  ubi  sunt  reliquie 
sine  nomine. 

It  quandam  cassam  parvam  ligneam,  ubi  sunt  quedam  ignote 
reliquie. 

It  qnandam  cassam  eburneam,  in  qua  sunt  qnatuor  ampulle,  in 
qaibus  est  balsamum,  et  dne  alie,  in  quibus  fuisse  videtur. 

It  qnandam  tabulam  lineam  totam  copertam  de  argento  deanrato 
et  laborato,  ubi  in  medio  est  scultnm,  qualiter  Christus  coronat  beatam 
Virginem  cum  plnribns  aliis  ymaginibus  et  smaltis  et  pluribus  lapidibus 
pretiosis. 

It  nnum  repositorinm  cmcis  de  ligno  copertum  argento. 

Lm  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubeo  cum  plastris  ereis 
deauratis  cum  picturis  et  armis  ibi  scultis:  ymaginem  quandam  beate 
Marie  eburneam  fiiium  tenentis  in  brachio,  lo(n)g[n]itudini8  duorum  pal- 
monim  et  dimidii. 

It  dnas  alias  ymagines  ebumeas  dicte  Yirginis  fiiium  tenentis  in 
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brachio  cum  tabernacuHs  eonim  et  pluribns  aliis  ymaginibus  scoltis  in  eis, 
quo  ymagines  sunt  lo(n)g[n]itadini8  pro  qualibet  earum  anins  palmi  vd  qua«. 

(f.  10  a).  It.  quoddam  tabernacalum  eburneam .  clausam  pulcmm, 
ubi  sunt  scnlte  plores  ymagines. 

It.  qnodam  panno  ligato  sunt  involnte  ymagines  malte  parve  ei  alia 
frustra,  qne  fderont  aliquomm  tabemactüorum ,  qae  comode  nniri  et 
pnrificari  (?)  non  possont. 

It  corvatoram  cninsdam  baculi  pastoralis,  de  ebore  ex  parte  ipaas 
bacoli. 

It  qnendam  alinm  bacnlnm  cninsdam  ligni  nigri  habentem  sanmii- 
ti^tem  de  ebore. 

It  qnoddam  muscherinm  de  ebore. 

It  tria  substentatoria  eburnea  sine  baculis. 

It  qnendam  indnm  scacchorom  magnomm  imperfectnm,  qnorom 
medieta(s)  est  eburnea. 

It  It  duas  lagenas  ebnmeas,'  quarum  una  est  sine  fiuido. 

Qni  cofinus  etc. 

LHIL  It  invenerunt  in  qnodam  alio  cofino  simüi  precedenti:  odo 
altaria  portatilia  lapidea,  videl.  de  lapidibns  pretiosis,  qnorom  qnactoor 
sunt  omata  et  circomdata  circulis  et  omamentis  argenteis  et  alia  non. 

It  qnandam  tabnlam  ligneam,  in  qua  sunt  picture  domini  nostri  Jesu 
Christi  et  mnltomm  sanctomm  cum  vitrio  (?)  et  circulo  de  argento  deanrato. 

It  qnandam  alia(m)  tabulam  laboratam  de  argento,  in  qua  apparet 
ymago  Salvatoris. 

It  qnandam  tabulam,  in  qua  est  concavitas  cninsdam  cmcis  laborata 
de  argento  cum  scolturis  et  ymaginibus  sanctomm. 

It  Septem  tabulas  de  liguo  cum  figuris  sanctomm. 

Qui  oof.  etc. 

LY.  It  invenerunt  in  qnodam  alio  cofino  mbeo  cnm  quibosdam 
ferris  et  plastris  cum  ymaginibus:  quinque  candelabra,  quorum  duo  sunt 
de  jaspide  cum  pedibus  ereis  deauratis,  alia  duo  de  iaspide  et  ?itro  et 
alind  de  cristallo. 

It  qnoddam  vas  cristallinnm  cum  lapidibns  pcetiosiä  cnm  pede, 
manubrio,  circulo  et  os  et  quam  pluribus  aliis  drcnüs  deanratis,  infra 
quod  est  qnoddam  vas  coloris  diaffani  yariatnm  (?)  parvum  cnm  pede, 
copertorio,  manubrio  et  os  (es?)  deanratis.  --  It  quidam  lapis  pretiosos 
cnm  argento  laboratus;  qne  yasa  sunt  in  qnadam  casa  corii. 

It  qnoddam  vas  de  jaspide  mbeo,  cnm  pede,  copertorio,  manubrio 
de  argento  deanrato. 

It.  qnoddam  alind  vas  de  dicto  jaspide  sine  fondo. 

It  in  quodam  vase  corii  sunt  octo  vaaa  cristallina  parvula  et  annm 
vitri  pictum  de  colore  aureo. 
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It  qnoddam  vas  corii,  in  quo  sunt  quedam  firustra  cristaili  parvula 
et  quidam  alii  lapides. 

It.  duas  cruces  mstaili,  quarum  ona  est  fracta. 

It.  quendam  sacculumy  ubi  erat  appensa  quedam  cartula,  in  qua 
scriptum  erat:  In  isla  aacctda  iunt  claves  catene  maiaris  altaris  Latera- 
nensis  ex  parte  sinütra  et  cctasarum  Ugnearum  et  argentearum,  quas 
sanctissinme  pater  dominus  BonifaUua  papa  VIII  dedit  eccleaie  LaU" 
ranensi. 

It.  quandam  cnicem  de  oetone  cum  quibusdam  lapidibus. 

Qui  cot  etc. 

LYL  It.  invenerunt  in  quodam  cofino  simili  proidme  superiori  claves 
co£Anonim  omnium  et  singulorum  signatarum  et  signatorum  per  numerum 
in  lignis,  com  quibus  diete  daves  cum  catenis  appense  sunt  Qui  co- 
finus  signatus  est  per  numerum  LVI.  --  It  in  eodem  cofino  inventarium 
de  cartis  edulinis  fiactum  de  rebus  in  dicto  thesauro  existentibus,  quod 
indpit  in  secnndo  folio:  Item  eaput,  et  finit  in  eodem:  petitianea;  et  in- 
dpit  in  penultimo  folio:  Item  repoeuemntj  et  finit  in  eodem:  ferne. 

({.  10  b).  Lyn.  It.  invenerunt  in  quadam  cassa  lignea  sine 
copertorio  corü  et  ferrata  sine  picturis,  (313)  quoddam  volumen  cum 
apparata  ordinario  glosatum  ad  modum  antiqnum,  quod  incipit  in  secundo 
folio:  leges  appeüare;  et  finit  in  eodem:  naUdU  cum  post  et  corio  viridL 

314.  It.  quendam  codicem  sine  apparata  ordinario  cum  tribus  libris 
modici  valoris. 

315.  It  librum  auctenticorum  et  enfortiatum  exceptis  tribus  partibus 
in  uno  volumine  modid  valoris  cum  post 

316.  It  in  uno  alio  volumine  tres  partes  enfortiati  cum  libro  insti- 
tutionum  modid  valoris  et  sine  glosis  ordinariis  cum  post 

317.  It  digestum  novum  et  vetus  sine  glosis  ordinariis  modici  va- 
loris cum  post 

318.  It  anum  codicem  cum  apparatu  ordinario  modid  valoris 
cum  post 

319.  It  unum  enfortiatum  glosatum  usque  ad  titulum  de  annis 
(annuis)  legaüs  cum  post  modici  valoris. 

320.  It  digestum  vetus  sine  apparatu  modid  valoris  cum  post 

321.  It  librum  auctenticorum  et  infortiatum  usque  ad  tres  partes 
sine  post 

322.  It  librum  institutionum  cum  apparatu  ordinario  sine  post. 
322.  It.  constitutiones  novellas  Frederici  imperatoris. 

324.  It  quendam  testum  modici  valoris. 

325.  It  librum  institutionum  cum  apparata  ordinario  modid  valoris. 

326.  It  testum  libri  institutionum  modid  valoris. 

327.  It  unum  decretnm  satis  pulcrum  cum  apparatu  ordinario»  quod 
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incipit  in  secundo  folio:  müle  leges^  et  finit    in  eodem:  veUris  niü,  cam 
post.    et  corio  nigro. 

328.  It.  decretales  qnasdara  com  apparata  ordinario  saus  polcns 
com  texstu  sexti  Bonifatii,  que  incipinnt  in  secando  follio:  semper  repa- 
rart,  et  finit  in  eodem:  dum  ins. 

329.  It.-  quasdam  alias  decretales  antiqnas  cum  apparata  glosaUs 
ad  modum  antiqnum  cum  sigois,  incipiunt  in  tertio  folio:  videtur  (?  nr 
oder  vf )  celeatia, 

330.  It.  quasdam  alias  decretales  antiquas  cum  apparata,  qae  inci- 
piunt: in  titulo  de  offitio  delegati^  modici  valoris  cum  post 

331.  It.  unum  digestum  vetus  et  summam   Aczonis  modici  Tiloris. 
Qui  cofinuB  etc. 

LYELL  It.  invenerunt  in  qnadam  alia  cassa,  minori  predicta  so- 
periori  (332)  testum  decreti  modici  valoris,  cum  post  sine  pelle. 

333.  It  quendam  alium  testum  decreti  cum  post  modici  valoris. 

334.  It  summam  Tancredi  cum  post    Cf.  412. 

335.  It  duos  testus  VI  libri  de  lictera  curiali. 

336.  It.  decretales  domini  Innocentii  pape  III  cum  apparata  Jo- 
hannis.    Bo.  377. 

337.  It.  summam  Bemardi  episcopi  Faventini  super  decretalibns. 
Bo.  384. 

338.  It.  quasdam  extravagantes  decretales  pape  BomEatiL 

339.  It  summam  Galfredi  super  decretallbus.    Bo.  379. 

340.  It  decretales  Innocentii  III  pape  sine  post.  cum  apparata. 

341.  It  constitutiones  domini  Innocentii  quarti  cum  apparata,  com 
post.  et  corio  rubißo. 

342.  It  apparatus  Dini  super  titulo  de  regulis  juris  in  VP. 

343.  It  constitutiones  domini  Gregorii  pape  glosatas. 

344.  It  Dasselbe. 

345.  346.  It  Compostellanum  super  decretalibus. 

347.  It.  quendam  sextum  librum  decretalium  usque  ad  eap.  de 
appellationibus  cum  apparatu  Johannis  Monad. 

348.  349.  It  quendam  apparatum  domini  Johaonis  Mooadu  inper* 
fectum.  —  Item  sestum  decretalium:  Dudum  veMrahüe  de  prebeD<Üs 
cum  apparatu  Johannis  Monaci. 

350.  It  quendam  apparatum  dicti  Johannis  super  YI^  decretaUsB- 

351.  It  quendam  libellum  de  renuntiatione  pape. 

352.  Item  librum  decretalium  cum  glosis  et  post 
Qui  cpfinus  etc. 

(f.  IIa.)  LYIin.  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  viridis 
Colons  (353)  quendam  librum  oontinentem  sermones  Innocentii  m. 
Cf.  188. 
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354.  It  quendam  aliom  libmm  sermonuin. 

355.  It.  quendam  {iascicalam  tibrorum  ligatam,  in  quo  sunt  libri 
qui  sequuntur:  videL  liber  soliloquii  Bonaviti,  über  de  Tita  et  moribus 
KaroU  Hagni,  —  dno  alii  libri  sequentes  de  summi  pontificis  potestate, 
qnedam  cronice,  epistole  Gagii  (Caii)  Solu  Appoünaris  Sidomi  episcopi 
ad  Gonstantinum  et  ystoria  Jerosolimitana. 

356.  It.  librum  apocalipxim  glosatum. 

357.  It.  quendam  tractatum  (Gilberti  de  Tornaco)  de  morte.  Bo.  232. 
358«  It.  librum  Enoeridonensis  (ob  enchiridion)  episcopi. 

359.  It.  quendam  tractatum  Bernardi  abbatis  de  diligendo  deum. 

360.  It.  quendam  tractatum  contra  ponentes  certum  tempus  finis 
mandi  et  adyentus  antechristi  editum  a  firatre  Martino  de  Atecha 
(a  Dada)  ord.  praedic. 

361.  IL  quasdam  omelias  super  evangeliis. 

362.  It.  quendam  fasdculum,  ubi  sunt  quidam  sermones  et  quidam 
alii  sermones  consilii  tempore  domini  Oregorii  pape  X.    Cf.  242. 

363.  It.  alios  plnrimos  quatemos,  in  quibus  sunt  sermones  incom- 
pleti  et  plures  alle  diverse  scripture. 

364.  It.  quosdam  quatemos  continentes  ystorias  Romanas  et  quam 
plures  alias. 

365.  It.  quendam  rotulum  scriptum  et  figuratum  continentem  in  se 
Vetos  testamentum  et  novnm. 

Qoi  cofinus  etc. 

LX.  It  invenerunt  in  quodam  cofino  rubeo  (366)  quendam  librum 
iotitnlatum:  De  miseria  condiHanis  humane.  —  Item  de  sex  ordinibus 
dericomm,  quos  romanus  pontifex  habet  in  missa  cum  post  et  pelle 
nibea.    Bo.  303. 

367.  It.  quendam  alium  librum  similiter  de  miseria  conditionis  hu- 
mane et  tractatum  de  sex  ordinibus  clericorum  et  innos  glosatos  et 
qaendam  alium  tractatum  in  fine  de  malescachia  equorum  cum  post  et 
pelle  rubea  laborata.   Bo.  196. 

368.  It.  duos  alios  libros  cum  postibus  et  pelle  rubeis,  quorum 
onus  est  intitulatus:  De  regimine  chriaticolarum  Galvani  de  Lenaco  Oe- 
nuensis  ad  acmctum  passagium  super  Saraceni8\  secundus  vero:  De  predi- 
eatione  crucis  cofitra  Saracenoa, 

369»  It.  tres  libellos,  in  quibus  continentur  successiones  sive  pro- 
motiones  sanctorum  patrum  Bonifatii  et  Nicolai. 

370.  It  quendam  alium  libellum  seu  ap[p]ostrofam  ad  dominum 
Benedictom  diaconum  cardinalem. 

371.  It  quendam  ad  Bonifatium  papam. 

372.  It  quendam  libellum  factum  contra  Colunenses  (Golumnenses). 
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373.  It.  quatuor  libelios  in  vulgari,  videl.  unom  in  iatino,  daos  in 
gallico  et  alium  in  occana. 

374.  It.  quendam  librum  in  carta  bombicina  scriptum  de  licten 
curiali,  abi  malte  lictere  continentor  misse  ad  regem  Francie  per  Fi^ 
dericum  super  sententia  depositionis  late  in  eum  per  papam  et  cardinales 

^  in  concilio  Lugdunensi.   Cf.  242. 

375.  It.  quendam  librum,  in  quo  continentur  offitium  b.  Gregoni 
M.  et  ystorie  s.  Eduardi  regis  et  s.  Eademundi.    Bo.  282. 

376.  It  quendam  alium  librum  continentem  vitam  et  offitium  b. 
Lamberti.    Bo.  279. 

377.  It.  quendam  alium  librum  continentem  translationem  s.  Stephani 
et  vitam  quorundam  sanctorum  sine  post.    Bo.  278. 

378.  It.  alium  librum  continentem  miracula  b.  Raymundi  abbat». 
Bo.  283. 

379.  380.  Dasselbe. 

381.  It.  alium  libellum  continentem  vitam  b.  Lodovid  regis  Fnn- 
chorum. 

382.  It.  alium  libellum  de  vita  b.  Thome  martiris. 

383.  It.  alium  libellum  continentem  vitam  b.  Enstachii  et  qoonm- 
dam  sanctorum.    Bo.  300. 

384.  It  libellum  imperfectum  de  actibus  et  gestis  b.  Lodovici  regis 
Francorum  factis  ultra  mare;  item  multa  instrumenta  de  miracalis  suis. 

(f.  Hb).  385.  It  in  eodem  cofino  libellum  continentem  prebiioDein 
magistri  Jacobi  de  Yitri  in  vita  Christi  ancile  s.  Marie  de  Oigines  ad 
Fulconem  ad  Tholosanum  episcopum. 

386.  It.  libellum  sive  librum  de  vita  s.  Fiorcelli. 

387.  It.  quendam  rotulum,  in  quo  continetnr  relatio  miracalonmi 
Ademarii  Yineonensis  episcopi. 

388.  It  quendam  alium  libellum  parvum  de  regula  s.  Benedicti 
abbatis. 

389.  It  alium  libellum  parvum  sine  post  Anriliä  Augost  coa- 
tinentem. 

390.  It  alium  libellum  continentem  resurrectionem  Christi  domioi 
seu  ansismata. 

391.  It  alium  libeUum  de  feste  trinitatis.    Bo.  287.  296. 

392.  It  alium  libellum   compositum   per  sanctum  patrem  Tobiam. 

393.  It  alium  libeUum  Alfarabi  de  continentia  et  utilitate  sdeo- 
tiarum  translatum  de  magistro  Oirardo  Gremonensi  de  arabico  in  Utiso. 
Bo.  236. 

394.  It  aliud  libellum  hereticorum  et  catholicorum  de  dispatatioDe 
fidei.    Bo.  351. 

395.  It.  aliud  libellum  de  juribus  (viribus)  anime. 
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396.  It.  aliud  libellnm  de  origine  et  progressn  ecdesie  et  notabilium 
regnonuD. 

397.  It.  alium   librom   in   apolosia  (apologia)   paapenim   adversns 
cahrnmiatorem. 

398.  It  siuninam  magistri  Thome  de  Capoa   saper  arte  dictaminis, 
ecclesie  cardinalis.    Bo.  311. 

399—401.  It  tres  sammas  magistri  Orlandini  saper  arte  notarie. 
Bo.  369. 

402.  It.  aliam  libellam  compositum  a  Bencevene  de  Spoleto  super 
arte  notarie. 

403.  It.  sommam  dictaminis  magistri  Laurentii  de  Aquilogia 
(Aquileia). 

404.  It.  alium  libellum  super  arte  dictaminis  sine  post  Cf.  407. 
Bo.  342.  (345). 

405.  It.  quendam  formularium  de  licteris  apostolicis  et  legatorum 
apostolice  sedis.    Of.  406.    Bo.  312.  313. 

406.  It  quendam  alium  formularium. 

407.  It  alium  librum  de  arte  dictaminis.    Cf.  404. 

408.  It  alium  librum  de  ordine  judiciorum. 

409.  It.  alium  libellum,  qui  vocatur  lucidarinm. 

410.  It  summam  fratris  Raynaldi  (wohl  Raymundi)  de  casibus. 
Gl  47.    Bo.  385.    Jo.  156. 

411.  It  alium  libellum  continentem  casus  et  questiones  decretorum. 

412.  It  quendam  Tancretum  super  ordine  judiciario.   Cf.  334. 

413.  It.  quedam  dictamina  ad  Boni&tium  papam. 

414.  It  summam  magistri  Raymundi  de  penitentiis. 

415.  It  tractatum  magistri  Henrici  de  Guag  (wohl  Gandavo)  in 
iacto  prelatoram  et  fratrum. 

416.  It  quendam  librum  continentem  extravagantes  domini  Gregorii 
et  quosdam  alios  quatemos  diversorum  doctorum  ordinem  judiciorum 
continentem. 

417.  It  dnos  sexstemos  de  repertorio  magistri  GuiUelmi  Durantis. 

418.  It  rationes  archiepiscopi  Bitricensis  (Bituricensis)  redditas 
in  concilio. 

419.  It.  summam  magistri  Johannis  Faventini.  Cf.  337.  Bo.  382. 384. 

420.  It  casus  breves  super  sextnm  domini  Boniüatii. 

421.  It  libellos  magistrorum  Johannis  de  Deo  et  Tancredi. 

422.  It  quendam  libellum  parvum,  ubi  sunt  glose  super  Leviticum. 

423.  It  quandam  paginam  sive  cartam,  ubi  est  concorda(n)tia  novi 
et  yeteris  testamenti. 

424.  It  qoendam  libellam  parvolum  Yocatnm:  librum  de  prepo- 
Bitionibos. 
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425.  It.  qaendam  aliom,  ubi  sunt  postOle  saper  Marchnm. 
Qai  cofinus  etc. 

(f.  12a).  LXI.  It«  invenerant  in  quodam  alio  cofino,  qnampliires 
libros  perfectos  et  imperfectos  super  theologia,  super  jure  canonioo  et 
civil!,  quorum  nomina  ignorantur  et  aiiquos  sermones  sparsos. 

Qui  cofinus  etc. 

LXII.  It  invenerunt  in  quodam  *  alio  cofino  rubei  coloris  eeitos 
libros  grecos  et  hebraicos. 

Qui  cofinus  etc. 

LXni.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  simili  precedenü  quosr 
dam  alios  libros  grecos  et  hebraicos. 

Qui  cofinus  etc. 

LXnn.  It  invenerunt  in  quodam  cofino  rubei  coloris  cum  armis 
regis  Francie  (426)  unam  bibliam  multum  pulcram  in  suttilibus  peUibns 
edulinis  glosatam  a  principio  usque  ad  finem  eadem  manu,  qua  est  testos, 
copertam  postibus  et  peUe  alba. 

427.  It.  quandam  aliam  bibliam  minorem  satis  bonam  sine  aliquibos 
glosis  copertam  similiter  pelle  alba. 

428.  It.  quandam  aliam  bibliam  cum  lictera  satis  gradli,  satis  aptam, 
minoris  voluminis  quam  secunda,  que  est  coperta  de  samito  rubeo. 

429.  It.  quandam  aliam  minorem  etiam  quam  tertiam  et  cum  lictera 
magis  gracili  quam  tertia,  coperta  de  corio  rubeo  foderato  de  sindone 
vindi. 

430.  It  quendam  librum  satis  pulcram  intitulatom:  RatUmak  divi- 
norum  officiorum^  copertum  de  corio  rubeo. 

431.  It  quendam  libmm  satis  pulcram  b.  Dionisii  de  celestt  geraidiia, 
copertum  corio  albo. 

432  It  quendam  librum  pulcrum  intitulatum :  Dt  frueübm  pe»r 
tentie^  copertum  corio  rubeo. 

433.  It.  quendam  alium  satis^  pulcrum  intitulatum:  Tractaiua  domim 
Innocentii  pape  III  super  Septem  paalmia  penitentialihtis,     Bo.  80. 

Qui  cofinus  etc. 

LXY.  It  invenerunt  m  quodam  cofino  simili  supradicto  unom  missale 
pulcrum  et  completum  cum  orationibus  et  epistolis  et  aliis  sine  sota 
cum  illuminatura  de  auro,  copertum  de  pelle  viridi,  quod  incipit  post 
kalendarium  et  tabula  incipit:  exorcismus  8aUs\  et  finit  in  eodem  Mio: 
cum  asperaione  aque, 

It  quoddam  aliud  missale  satis  parvi  voluminis  com  notis« 

It  quoddam  evangelistare  satis  commune  et  non  de  magno  volttniine, 
copertum  de  pelle  alba. 

It  quoddam  epistolare  eiusdem  qualitatis  et  forme,  copertnn  öe 
pelle  rabea. 
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It  qnoddam  STaiigelistare  satis  aptum  et  graduale  simui  de  parvo 
Tolomine,  copertom  de  pelle  rabea. 

Ik  qaoddam  aliud  evangelistare  et  epistolare  simui  de  lictera 
satis  antiqua,  copertnm  de  pelle  alba. 

Qui  cofinus  etc. 

LXYI.  It  invenerunt  iu  quodam  alio  cofino  coriato[8]  de  rubeo  jnra 
et  seripturas  speotantia  ad  provinciam  ducatu»  Spol^tani. 
Qui  cofinus  etc* 

LXVn«  It.  inrenenint  in  quodam  alio  cofino  rubel  coloris  jura  et 
scripturas  spectantia  ad  provinciam  Gampanie  Maritime  et  Beneventi. 

Qui  cofinus  etc. 

(t  i2b).  LXyill.  It<  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  viridis 
Colons  jura  et  scripturas  spectantia  ad  provinciam  PatriiAoniL 

Qm  cofinus  etc. 

LXVim.  It.  invenerunt  in  quodam  cofino  rubeo  magno  unum 
pavilionem  panni  Uni  cum  quibusdam  paramentis  de  sindone  et  tres 
aorilierios  de  samito  rubeo  et  unum  linteamen  magnum. 

Qui  cofinus  etc. 

LXX.  It.  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  simili  supradicto  duas 
Testes  de  pannis  deanratis  diversis  et  tres  aurilierios  magnos  similes 
supradietis  et  duo  linteamina  et  unum  paramentum  pro  pluvmari  magno 
deauratnm  et  Septem  aurilierios  vacuos  de  samito. 

Qui  cofinus  etc. 

LXXI,  LXXIIU,  LXXV.  It.  invenerunt  in  tribus  aliis  cofinis  rubeis 
et  magnis  rationes,  computa  et  publica  instrumenta  coUectorum  decime 
olim  pro  passagio  terre  sancte,  quorum  primus  signatus  est  per  nume- 
ram  LXXI^  alins  vero  per  LXXIIU  et  ultimüs  per  LXXY. 

LXXn.  It  invenerunt  in  alio  quodam  cofino  rubeo  rationes  et  jura 
pertinentia  ad  dictam  cameram. 

Qui  cofinus  etc. 

I4XXIII.  It  invenerunt  in  quodam  alio  cofino  rubeo  jnra  et  diverses 
saccuios  scripturarum  dicte  decime,  uno  excepto  ad  jura  dicti  (dicte)  ca- 
mere  apectante. 

LXXYI,  LXXyn,  LXXYIII.  —  It  invenerunt  in  tribus  cofinis  nigris 
ferratis,  quomm  duo  sunt  magni,  alius  vero  minor  rationes ,  jura  et  in- 
strumenta pertinentia  ad  cameram; 

Quomm  primus  signatus  etc. 

It  invenerunt  in  eodem  loco  seil,  camera  sive  sacristia  quosdam 
cofinos  magnos  et  parvos  non  signatos  et  quosdam  sacchos  continentes 
quasdam  scripturas  et  licteras  quasi  nullius  valoris.  It.  unam  cassam 
plenam  scripturis  antiquis,  que  videbantur  nullius  valoris.  It  tres  par- 
vulos  cofinos  vacuos. 
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It  inveneront  in  dicta  sacristia  tria  longa  cornaa  mücomiom  de 
0S80  albo.  —  It  nnom  bacolnm  pastorale  de  ligno  nigro.  —  It  qnen- 
dam  cofinam  viridi  et  ialli  coioris,  in  quo  sunt  fern,  libeDi  et  afie  res, 
qae  videntar  nullius  valoris.  —  It.  unnm  vas  de  octone.  —  It  unnm 
bacile  parvum  de  octone  ad  radendnm.  —  It  mnlta  bacoJa  ferrea  a 
capite  Bimnl  colMgata  ad  modum  tabemaculi. 

It.  invenernnt  in  quadam  camera  parvula  ipsins  sacristie  plores 
cathedras  et  scabeila  et  aliqna  studia  et  tabularia  lignea  ad  altare,  legi- 
toria,  tabulas  sive  mensas  et  quedam  coria  animalium,  tappeta,  coitioas 
de  lana  delaniata  et  quasi  consumpia  et  modid  valoris. 

It  inyenemnt  in  dicta  parva  camera  in  quodam  cofino  picto  coioris 
viridis  et  ialli  frena,  canitinas  habenas,  staffas,  calcaria,  pectondia  pro 
equis,  aliqna  deaurata  et  aliqua  non  et  tria  paria  instnunentorom  id 
fatiendas  Ostias,  duas  lagenas,  tres  dentes  alefantis,  quorum  dno  tenent 
seinvicem  et  multas  alias  res  quasi  niodici  valoris  etc. 

(f.  13  a).  Quo  inventario  facto  et  completo  ac  omnibus  et  singulis 
sie  inventis  repositis  et  locatis  sicud  prius,  et  clausis  dictis  cofiiois  com 
singulis  clavibus,  prout  invenerunt,  formam  inventarii  antefacti  quasi 
sequentes;  cameram  predictam  ipsius  thesauri  cum  supradictis  duabos 
clavibus,  scilicet  quilibet  ipsomm  dominorum  commissariorum  com  davi 
sua,  ut  prefertur,  üdeliter  ac  soUempniter  firmaverunt  et  clanseroDt  et 
propriis  eornm  sigillis  sigillaverunt,  ad  propria  deinde  redeontes. 

Acta  et  facta  fuit  dicti  inventarii  publicatio  per  dominos  .  .  oom- 
missarios  supradictos  in  dicta  sacristia,  in  anno  dorn.  millesBimo  trecen- 
tessimo  trigessimo  nono,  indictione  septima,  tempore  patris  domim  nostri 
domini  Benedicti  pape  duodecimi,  die  veneria,  decimo  mensis  septemWs, 
drca  horam  vesperorum,  presentibus  supradictis  .  •  miniatro  fratribns 
Petro  et  Johanne  Glavelli  de  ordine  firatrum  minorum,  nobilibns  nris 
Baymundo  de  Mora  Sarlatensis  dioc,  Greraldo  Senherii  de  Lectora,  ser 
Aymericho  Molenarii  de  Comu  Gat[r]u(r)censis  dioc.  notario  de  omoibos 
supradictis  una  mecum  rogato  et  aliis  pluribus  testibus  ad  predicta  to- 
catis  et  rogatis 

Et^)  ego  Gontutius  Mathei  de  Macerata  publicus  imperiaU  aactoii- 
täte  notarius  confectioni  huius  inventarii  ac  omnibus  et  singulis  soprir 
scriptis  una  cum  predicto  ser  Aymerico  notario  presens  interfoi,  mandato 
supradictorum  dominorum  . .  commissariorum  rogatus  scribere  et  anaai 
et  plura  consimilia  conüci  publica  documenta,  scripsi  et  pnblicavi  signiUD- 
que  meum  apposui  consuetum  in  testimonium  premissomm. 


1)  Diese  Unterschrift  ist   von  derselben  Hand,   von  der  das  gasae  la- 
ventar. 

Franz  Ehrle  S.  J. 


STUDIEN. 


Beitrage  m  den  BiograpMeii  berülunter  Scholastiker. 

Zu  der  souveränen  Verachtung,  mit  welcher  mancherorts  die 
mittelalterliche  Scholastik  behandelt  wird,  trägt  wohl  auch  nicht 
wenig  der  sehr  unbefriedigende  Zustand  bei,  in  welchem  sich 
leider  noch  immer  die  biographische  Litteratur  selbst  der  be- 
rühmtesten Lehrer  dieser  Schule  befindet  Etwas  Reform  und 
Kritik  auf  diesem  Gebiete  thut  schon  lange  Noth,  denn  mancher 
Irrthum  und  manche  unerwiesene  Behauptung  wird  mit  solcher 
Beharrlichkeit  von  einer  Geschichte  der  mittelalterlichen  Philo- 
sophie zu  andern  geschleppt,  dass  man  sich  bald  kaum  mehr 
erkühnen  darf,  gegen  die  von  allen  Dächern  gepredigte  Wahrheit 
Einsprache  zu  erheben. 

Hiermit  soll  durchaus  nicht  einer  unberechtigten  Hyperkritik 
das  Wort  geredet  werden;  das  Einzige  was  ich  wünsche,  ist, 
dass  die  traditionellen  Biographien  unserer  grossen  Scholastiker 
auf  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  historischen  Kritik  und 
Methode  erhoben  werden.  HiefOr  müssen  die  einzelnen  bio- 
graphischen Angaben  auf  ihre  Quellen  zurückgeführt  und  diese 
Quellen  selbst  auf  ihre  Glaubwürdigkeit  geprüft  werden,  da  nur 
auf  diese  Weise  das  Wahre  vom  Falschen,  das  Sichere  vom  Un- 
sichem  geschieden  und  jeder  Behauptung  mit  ihrer  Quelle  und 
dem  Werthe  derselben  der  ihr  gebührende  Grad  der  Gewissheit 
zugemessen  werden  kann. 

Möge  es  mir  verstattet  sein,  zu  diesem  schönen  und  so 
nothwendigen  Werke  mein  Scherflein  beizusteuern.  —  Ich  be- 
ipnne  mit: 
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1.  Helnrloh  von  Oent 

Die  Forschung  über  das  Leben  dieses  berOhmten  Pariser 
Lehrers  ist  noch  immer  nicht  über  das  hinausgekommen,  was 
der  Genter  Universitäts-Professor  Fran^ois  Huet  vor  bald  50  Jahren 
in  seiner  nicht  ohne  Fleiss,  aber  mit  geringer  Kritik  gearbeiteten 
Monographie')  niedergelegt  hat.  Und  doch  hat  seitdem  Lajard 
seinen  Artikel  über  Heinrich  für  die  Histoire  litt^raire  de  la 
France  geschrieben  und  erschien  vor  wenigen  Jahren  in  der  Bio- 
gri^hie  nationale  publice  par  TAcad^mie  Royale  des  Sciences, 
des  Lettres  et  des  Beaux  Arts  de  Belgique  (Bruxelles  1883, 
tom.  8,  fasc.  1.)  die  Arbeit  des  Lfltticher  Universitäts- Professor 
Alph.  Le  Roy  —  also  Arbeiten,  deren  officieller  Gharacter  zn 
einigen  Hoffnungen  berechtigte.  Huet  bietet  uns  also  auch  jetzt 
noch  am  besten  und  ausführlichsten  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Forschung  und  es  genügt  daher  aus  seiner  Arbeit  die  ein- 
zelnen biographischen  Angaben  auszuheben,  auf  ihre  QneDoi 
zurückzuführen  und  diese  auf  ihre  Glaubwürdigkeit  zu  prüfen. 

L  Die  angebliohe  Bulla  Iimooenz  IV.  vom  J.  1M7. 

—  Die  Geburt  Heinrichs  wird  in  das  Jahr  1217  gesetast  mit 
Zurückweisung  der  Ansicht  jener,  welche  dieselbe  in  das  Jahr  1323 
verlegen.  (Huet  S.  12.)  —  Spätestens  1241  verlässt  er  Köln,  wo 
er  unter  Albert  dem  Gr.  dem  Studium  der  Philosophie  imd 
Theologie  sich  gewiedmet  (S.  13.)  und  die  Doctorwürde  in  der 
Theologie  erlangt  hatte.  (S.  S.  13. 14.)  Zunächst  kehrt  er  nach 
seiner  Vaterstadt  Gent  zurück,  wo  er  als  der  erste  Philosophie 
und  Theologie  lehrt  (S.  14.)  —  Doch  bald  finden  wir  ihn  in 
Paris,  wo  er  zunächst  die  Würde  eines  Magister  artium  und 
1245  oder  1246  die  eines  Doctor  der  Theologie  erlangi 
(S.  S.  16.  18.),  bei  welch  letzterem  Anlass  er  den  glorreichen 
Titel:  doctor  solemnis  erhält.  (S.  16.)  —  Diese  Erfolge  lohnte 
Innocenz  IV.  dadurch,  dass  er  Heinrich  durch  eine  von  Lyon 
den  13.  Mai  1247  datierte  Bulle  zum  apostolischen  Protonotar 
für  Paris ,  ja  ganz  Frankreich  und  die  Diöcese  Toomay  ernennt. 
(S.  S.  10.  16.) 


1)  Becherches  hiatoriqnes  et  critiques  sur  la  rie  et  les  oorrages  et  Ift 
doctrine  de  Henri  de  Oand.  Gand  1838,  8^. 
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Fragen  wir  nun  nach  der  Quelle  dieser  Angaben,  so  werden 
wir  fbr  alle  —  mit  Ausnahme  der  den  Kölner  Aufenthalt  be- 
treffenden —  auf  die  eben  erwähnte  päpstliche  Bulle ^)  ver- 
wiesen. ^-  Woher  rührt  diese  Bulle?    Ist  sie  acht? 

Nadi  Huet  (S.  9.)  befand  sich  dieses  ActenstOck  ehemals  in 
dem  bischöflichen  Archiv  von  Toumay,  geriebt  aber  zur  Zeit  der 
französischen  Revolution  in  den  Besitz  eines  Herrn  Hoverlant, 
des  Verfassers  einer  Geschichte  von  Toumay.  Gegenwärtig  wird 
es  in  dem  Archiv  dieser  Stadt  verwahrt  —  So  viel  uns  bisher 
bekannt  ist,  war  Huet  der  erste,  welcher  auf  dieses  Document 
aufmerksam  machte  und  es  abdrucken  liess.  Etwas  später  er- 
schien dasselbe  im  Messager  des  Sciences  historiques,  des  Arts 
et  de  la  Bibliographie  deBelgique,  Gandl839  in  einer  genauen 
seiner  ganzen  Grösse  (24"  Höhe  u.  21^''  Breite)  entsprechenden 
lithographische  Nachbildung.  Lajard  und  neuerdings  Le  Roy 
nehmen  die  Aechtheit  desselben  ohne  Weiteres  an,  ja  scheinen 
von  derselben  so  Oberzeugt,  dass  sie  wie  Huet  zum  Nachweis 
derselben  keine  Veranlassung  sehen. 

Trotzem  scheint  mir  dasselbe  mehr  als  zweifelhaft.  —  Meine 
Gründe  sind  folgende.  —  1)  So  viel  ich  auch  in  den  letzten  vier 


1)  Ich  theile  den  Text  der  BuUe  nach  der  mir  TOrliegenden  Photographie 
mit:  'Innocentins  episcopuB  serTus  serromm  dei.  -^  Omnibos  has  Tidentibns 
et  iDspidentibas  litteras  salntem  et  apostolicam  benedictioneiiL  Nos  plene 
confieti  de  eainenti  scientia  et  proftmda  doctrina  dilectiBeimi  in  domino  filii 
nostri  emditissimi  Henrici  Goethals  nati  Gandae  in  dioc.  Tomacensi  praei- 
biteri,  magistri  artiom  in  universitate  Parisiensi,  equitis  Gerehni  Goetlials 
terrae  Mndanae  et  Nyenlandiae  prope  Gandam  comarchi  nee  non  donicelae 
Margaretae  de  Masmines  filii,  pronepotisqne  neptis  yenerabilis  Balderici  epi- 
seepi  Tonacensie.  Nosqne  meliorem  non  poese  fiacere  delectnm  scientes  no- 
ndnaTimus  qnem  admodnm  nominamuB  sanctae  sedis  apoBtolicae  protonotarinm 
ptaedictum  seilieet  magistmm  Henricnm  Ooethals,  qni  nuper  ob  eminentem 
doctrinam,  cnm  ad  gradnm  doctoris  in  sacra  theologia  promoTeretnr,  gloriosam 
tolemnü  doeiorü  cognomen  accepit  Concedentes  illi  gratiam  mnneris  hnins 
ezereendi  non  ParisiuB  tantnm,  sed  etiam  per  omnes  Qalliae  dioceses  nee 
non  [TomaeenBem  fmendiqne  qnocnmqae  inre,  privilegiis,  praerogaÜTie  et 
prueminentiie  illi  annexis.  —  Datum  Lngdoni  III  id.  martii  pontificatoB 
nostri  anno  quarto.]*^  —  Die  in  den  Hlammem  Btehenden  Zeilen  Terdeekt  der 
in  llblieher  WeiBO  nrngOBchlagene  Rand;  ich  entnehme  de  daher  Hnet  a.  a. 
0.  8.  10. 
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Jahren  in  den  scholastischen  Handschriften  der  italienischen, 
französischen,  englischen  und  deutschen  Bibliotheken  forschte,  so 
ist  es  mir  doch  nicht  gelungen,  auch  nur  in  einer  einzigen  Sdurift 
des  dreizehnten  oder  der  ersten  Jahrzehnte  des  yierzehnten 
Jahrhunderts  irgend  eine  der  später  so  häufigen  Titulaturen: 
doctor  angelicus,  seraphicus,  subtilis\),  solemnis  etc.  zu  erspähen. 
Ganz  dieselbe  Wahrnehmung  machten  bei  ihrer  noch  viel  aas- 
gedehnteren Durchforschung  der  Handschriften -Sammlungen  P. 
Denifle  und  die  beiden  Franziscaner  Fidelis  a  Fanna  und  Ign. 
leiler  in  Bezug  auf  den  Titel:  doctor  seraphicus..  Die  Behaup- 
tung, der  hl.  Bonaventura  sei  im  ersten  Jahrhundert  nach  seinem 
Tode  gewöhnlich  als  doctor  devotus  bezeichnet  worden'},  stützt 
sich  einzig  auf  die  Aussage  Sbaraleas;  weshalb  sie  erst  dann 
einige  Beachtung  verdient,  wenn  wenigstens  eine  oder  die  andere 
Belegstelle  beigebracht  ist.  —  Hätte  um  die  Mitte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  eine  Versammlung  der  Pariser  Lehrer 
einen  derartigen  Titel  ertheilt  und  ein  Papst  ihn  öffentlich  ge- 
wissermassen  bestätigt,  so  wäre  es  zumal  bei  der  zwischen  den 
einzelnen  Schulen  bestehenden  Rivalität  unbegreiflich,  wie  dieser 
und  ähnliche  Titel  erst  im  fünfzehnten  Jahrhundert  in  Oebraacfa 
kommen  konnten.  —  Schon  allein  dieser  Anachronismus,  zu  dem 
sich  der  Fälscher  durch  den  Gebrauch  der  späteren  Zeit  bat 
verfahren  lassen,  deckt  uns  seine  Schliche  auf. 

2)  Herr  Maquest,  Vorstand  des  städtischen  Archivs  von 
Toumay  hatte  die  Güte,  mir  eine  Photographie  des  in  Frage 
stehenden  Actenstückes  zu  besorgen  und  dadurch  die  Prüfung 
der   paläographischen  Seite  der  Frage  in  Etwa  zu  ermögliche, 


1)  Zuerst  taucht,  so  viel  ich  bis  jetzt  beobachtete,  die  Beieichniiiig: 
doctor  snbtilis  auf.  Sie  ist  z.  B.  die  einsige,  welche  sich  in  dem  1381  ver- 
fertigtenHandschriften-Catalog  von  St.  Francesco  in  A88i8ifindet(cod.  344  BLlSli, 
62b:  mag.  Joh.  Scotns,  qui  et  doctor  snbtilis  nuncnpatar);.imd  docb 
werden  in  ihm  alle  berdhmteren  Lehrer  aufgeführt  Ja  dieselbe  koaat 
schon  in  Handschriften  Tor,  welche  ich  noch  der  ersten  Hälfte  des  14  JahrL 
inschreiben  zu  mflssen  glaube.  Die  Bezeichnung  *doct<v  solemms'  flsde  ich 
zum  ersten  Mal  in  der  Chronik  Heinrichs  von  Henrord  (f  1370)  ed.  PoUhiit 
p.  213  Tgl.  unten  S.  400,  Anm. 

2)  S.  BonaTenturae,  Opera  omnia»  ed.  CoUeg.  9fiad  Giaraa  Aqaaa  1831 
1. 1,  p.  ly  not  1. 
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wofür  ich  ihm  hiemit  öffentlich  meinen  herzlichsten  Dank  aus- 
spreche. —  An  dem  grossen  Pergamentblatt,  dessen  Eigenschaft 
aus  der  Photographie  nicht  klar  erkenntlich  ist,  hängt  ein  allem 
Anschein  nach  achtes  —  wohl  einem  andern  Actenstück  ent- 
nommenes —  Bleisiegel  Innocenz  IV.  Dasselbe  berechtigt  uns 
in  dem  Actenstück  die  Eigenthümlichkeiten  der  Kanzlei-Ausferti- 
gungen dieses  Papstes  aufzusuchen.  Auch  das  Ergebniss  dieser 
Untersuchung  spricht  gegen  die  Aechtheit 

Denn  zunächst,  in  keinem  der  von  mir  in  den  Archiven  und 
Bibliotheken  von  Rom,  Assisi  und  Florenz  eingesehenen  ächten 
Documente  dieses  oder  der  ihm  zunächst  stehenden  Päpste  findet 
sich  auch  nur  ein  einziges  ae,  sondern  überall  gemäss  dem  da- 
maligen Gebrauche  das  einfache  e,  während  der  Fälscher  allent- 
halben das  ae  schreibt;  sehr  auffällig  ist  auch  das  solemnis  statt 
der  damals  üblichen  Formen:  solempnis  oder  solennis. 

3)  Einen  weiteren  schwerwiegenden  Beweis  verdanke  ich 
der  gütigen  Mittheilung  des  P.  Denifle  0.  P.  Niemals  gebraucht 
Innocenz  IV.  in  seinen  zahlreichen  die  Universität  Paris  be- 
treffenden Schreiben,  ja  auch  kein  anderer  der  Päpste  jener  Zeit 
den  Ausdruck  ^universitas  Parisiensis^;  sie  sprechen  stets  nur  von 
einem  ^Studium  Parisiense'  und  der  ^universitas  magistrorum  et 
scholarium';  eine  Eigenthümlichkeit,  deren  Unkenntniss  dem 
Fälscher  verhängnissvoll  wurde^). 

4)  Unverständlich  ist  endlich,  warum  Heinrich  eingangs  als 
Magister  arüum  bezeichnet  wird,  während  er  doch,  wie  es  einige 
Zeilen  später  heisst,  neuerdings  zur  Würde  eines  Doctors  der 
Theologie  emporgestiegen  war. 

Im  Verlaufe  unserer  Untersuchung  werden  wir  noch  andere 
Punkte  zu  berühren  haben,   welche  geeignet  sind,  den  hier  ge- 


1)  Wir  können  ans  auch  die  Frage  stellen:  bestand  damals  schon  die 
Wflrde  eines  apostolischen  Protonotars?  Bemard  de  Bessa,  welcher  in  der 
nreiten  H&lfte  des  13.  Jahrh.  schrieb  (Tgl.  Zeitschr.  für  kath.  Theologie, 
Innsbruck  18S8,  S.  391)  spricht  wenigstens  Ton  einem  *  Dominus  Joannes 
apostolice  sedis  notarina',  der  c.  1230  dies  Amt  bekleidete.  Aber  so  alt  auch 
das  Amt  der  Notare  am  p&pstUchen  Hofe  ist  und  so  zahlreich  in  allen  Län- 
dern die  'notarii  apostolica  aactoritate'  sind,  so  ist  doch  der  sp&tere  Ge- 
branoh,  aach  protonotarii  fftr  die  yersohiedenen  L&nder  au  ernennen,  für 
diese  Zeit  nicht  ohne  Weiteres  vorauszusetaen. 
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führten  Beweis  zu  yerstärken.  —  Mit  der  Aechtheit  dieser  pftpst- 
lichen  Bolle  fallen  selbstverständlich  alle  obigen  biographischen 
Angaben  mit  Ausnahme  jener,  welche  sich  auf  den  Kölner  Auf- 
enthalt beziehen. 

Worauf  stützen  sich  diese  letztem?  Weder  Huet  noch  irgend 
ein  anderer  Autor,  den  ich  einsehen  konnte,  hat  für  die  Be- 
hauptung, Heinrich  habe  unter  Albert  in  Köln  seine  Studien  ge- 
macht, irgend  eine  Belegstelle  angeführt  So  viel  ich  sehe,  war 
der  Servit  Piccioni  (1613)  der  erste,  welcher  sie  öffentlich  aus- 
sprach. Dass  schon  damals  die  in  den  Dominicaner-Gonyenten, 
zunächst  für  die  Ordensjugend  errichteten  Schulen,  auch  tob 
Auswärtigen  besucht  wurden,  will  ich  nicht  bestreiten.  Dagegen 
kann  Heinrich  unmöglich,  wie  Huet  und  Piccioni  wollen,  in  Köln 
das  Doctorat  der  Theologie  erlangt  haben.  Denn  die  zur  Er- 
theilung  desselben  nöthige  Bevollmächtigung  stand  damals  in 
Köln  Niemanden  zu.  —  Ebenso  unerwiesen  ist  die  zuerst  von 
Piccioni  behauptete  Rückkehr  Heinrichs  nach  seiner  Vaterstadt 
und  seine  Lehrthätigkeit  daselbst^.  Auch  diese  Angabe  müssen 
wir  also  aus  der  Biographie  Heinrichs  austilgen'). 

n.  Oehörte  Haliirloh  dem  Servltenorden  an?  —  Gehen 
wir  nun  zu  einer  zweiten  Gruppe  von  biographischen  An- 
gaben über.  Dieselben  beziehen  sich  sänmitlich  auf  die  vor- 
gebliche Angehörigkeit  Heinrichs  zum  Servltenorden.  Ich  stelle 
zunächst  die  Berichte  der  bedeutendsten  Geschichtsschreiber  dieses 


1)  Wie  'geschichtliche  Thatsachen'  zuweilen  entstehen,  seigt  uns  ose 
Stelle  Haets.  Scarparins  hatte  erafthlt,  Heinrich  sei  nach  YoUendang  seiner 
Stadien  Ton  Köln  nach  Oent  'de  se  nmltoties  facto  pericnlo'  surfickg^Lehii 
Dies  veranlasst  Haet  m  folgender  Bemefkong:  'S'il  faut  en  croire  Scarpa- 
rins, ce  ne  fot  pas  sans  conrir  quelques  dangers,  qn'il  parrint  k  ragagaer  aa 
patrie';  was  ihm  Lajard  getreu  nachschrieb.  So  wurden  aas  den  nnsehnl« 
digen  Disputierflbungen  blutige  BaubanftUe. 

3)  Von  aUen  mir  bekannten  Ldurem  ans  der  Zait  vor  1^0  kommt 
Giraud  d'AbbeviUe  in  seinen  Lehransichten  denen  Hemrichs  am  nichaten,  wie 
er  ja  auch  dessen  Yorgftnger  in  der  Bekämpfung  der  Mendicanten-OidSD 
war.  Ddrfte  also  nach  diesem  Griterium  allein  der  Lehrer  Heinrichs  bestimmt 
werden,  so  wäre,  so  vial  ich  bis  jetst  urtheiton  kann,  Giraad  dbi  aoldier  in 
beaeicfanen.    Doch  hieraber  anaführlicher  an  einer  andern  Stella. 
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Ordens  zusammen.  Als  solche  gelten:  Archangelo  Piccioni, 
welcher  seiner  Ausgabe  der  Quodlibeta  Heinrichs  (1613)  einen 
Lebensabriss  dessdben  vorherschickt;  Archangelo  Oiani,  der 
offidelle  Ordenshistoriograph  (1618);  Hieronymus  Scarpari,  der 
gleichfalls  seiner  Aasgabe  der  Summa  (1646)  eine  Vita  vorsetzte, 
und  Aloysius  Garbi,  welcher  1719  das  Geschichtswerk  Giani  in 
verbesserter  und  vermehrter  Ausgabe  veröfifentlichte. 

Durch  einige  ehemalige  Anhänger  Friedrichs  n.,  welche  zur 
Erlangung  der  Lossprechung  von  der  Exconununication  nach  Bom 
gewallfahrtet  und  in  Florenz  für  den  Servitenorden  gewonnen 
worden  waren,  lernte  Heinrich  diese  religiöse  Genossenschaft 
kennen  und  schloss  sich  ihr  am  15.  August  1256  in  Gent' an. 
(Piccioni  und  Giani  lib.  5,  cap.  14.) 

Ueber  seine  Thätigkeit  im  Orden  hören  wir  erst  Einiges  im 
J.  1282^),  als  Heinrich  den  hl.  Philipp  Benizzi,  welcher  von  einer 
Sendung  an  die  deutschen  Fürsten  nach  Italien  heimkehrte,  nach 
Florenz  begleitete,  um  den  in  seiner  Existenz  bedrohten  Orden 
beim  hl.  Stuhl  zu  vertheidigen.  (Giani  lib.  4,  cap.  10.  u.  13.)  — 
Das  gegen  die  allzu  grosse  Vervielfältigung  der  religiösen  Ge- 
nossenschaften gerichtete  Decret  des  Lyoner  Goncils  schien  auch 
den  Servitenorden  zu  trefifen  und  Martin  IV.  war  geneigt,  das- 
selbe in  seiner  ganzen  Strenge  zur  Ausfährung  zu  bringen.  Der  hL 
Philipp  sandte  daher  Heinrich  1284  von  Florenz  aus  an  den 
päpstlichen  Hof  nach  Perugia,  damit  er  durch  sein  Ansehen  und 
seine  Gelehrsamkeit  die  drohende  Gefahr  abwende.  Giani  ist 
sogar  im  Stande,  uns  die  Bede,  welche  Heinrich  damals  vor  dem 
Gonsistorittm  der  Gardinäle  hielt,  in  einer  ausfährlichen  Skizze 
mitsutheilen.  Martin  wurde  durch  dies  Auftreten  Heinrichs  so 
fflr  den  jungen  Orden  gewonnen,  dass  er,  statt  noch  an  dessen 
Unterdrfickung  zu  denken,  nun  vielmehr  geneigt  schien,  ihn  von 
Neuem  zu  bestätigen.  Auf  diese  Nachricht  eUte  auch  Philipp 
im  März  1285  nach  Perrugia.  Doch  leider  starb  Martin  bereits 
am  29.  dieses  Monats.   (Giani  lib.  4,  cap.  13.)  —  Deshalb  kehrt 


1)  Im  Jahre  12S2,  nicht,  wie  Giani  sagt,  1281,  da  in  diesem  Jahre 
das  Ordenseapitel  in  der  Abwesenheit  Philipps  darch  Lotharingas  in  Pemgia 
gehalten  worde.    (Giani  Hb.  4,  cap.  10). 
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der  hl.  Ordensgeneral  —  wie  es  scheint  Heinrich  an  der  Curie 
zurücklassend  —  zum  Ordenscapitel  nach  Florenz  zorOck 
(Pfingsten  1285),  macht  sich  aber  nach  dem  Schlüsse  desselben 
von  Neuem  auf  den  Weg  nach  Perugia  (über  Siena),  verhandelt 
daselbst  mit  dem  Ordensprotector  Cardinal  Latinus,  Iftsst  zur  Be- 
treibung der  in  Aussicht  stehenden  Bestätigung  des  Ordens  den 
Br.  Lotharingus  (aus  der  noch  in  Florenz  bltthenden  Familie 
della  Stufa)  und  Heinrich  zurttck  und  begibt  sich  nach  dem 
nahe  gelegenen  Todi,  wo  er  am  22.  August  stirbt  (Giani 
lib.  4,  cap.  14.) 

Der  zum  Ordensvicar  ernannte  Lotharingus  schreibt  für  ißa 
8.  September  1285  zur  Wahl  eines  Generals  nach  Florenz  ein 
Ordenscapitel  aus.  Die  Wahl  fällt  auf  ihn,  und  auf  seinen  Vor- 
schlag wird  der  auf  dem  Gapitel  anwesende  Heinrich  zum  Ordeosr 
procurator  an  der  päpstlichen  Curie  ernannt.  (Giani  lib.  5, 
cap.  2.)  —  In  dieser  Stellung  betreibt  Heinrich  mit  Erfolg  die 
Gutheissung  des  Ordens  —  auch  hier  weiss  Giani  ims  wieder 
eine  längere  Rede  mitzutheilen  —  und  erwirbt  sich  in  hohm 
Grade  die  Gewogenheit  Honorius  IV.  Als  daher  um  jene  Zeit 
(1286)  Abgesandte  des  Clerus  von  Toumay  an  der  Curie  er- 
schienen, um  die  Vacanz  des  Archidiaconates  ihrer  Cathednle 
zu  melden  und  um  die  Wiederbesetzung  desselben  zu  bitten, 
erhob  Honorius,  um  Heinrichs  Verdienste  zu  belohnen,  ihn  za 
dieser  Würde,  worauf  sich  derselbe  von  seinen  OrdensbrOdem 
verabschiedete  und  nach  Toumay  eilte,  um  von  seiner  Wflrde 
Besitz  zu  ergreifen  (Giani  lib.  5,  cap.  5).  In  dieser  Stdlnng 
verblieb  er  in  Toumay,  bis  er  am  25.  August  1299  nach  lOtägiger 
Krankheit  in  seinem  76sten  Leben&giüire  ebendaselbst  starb. 
(Giani  lib.  5,  cap.  14.) 

Verdient  diese  ganze  Erzählung,  insofern  sie  Heinrieh  betrifit, 
irgend  welchen  Glauben?  —  Nachdem  der  Bollandist  Cnper  in 
dem  von  Daläus  geschriebenen  Leben  des  hl.  Philipp  einen  TheO 
obiger  Angaben  abgedrackt  hatte,  f&gt  er  den  seitdem  hänfig 
wiederholten  Wunsch  bei:  Tellem,  ut  haec  publica  Henrid 
Gandavensis  gesta,  de  quibus  etiam  Raynaldus  in  Annalibns 
Ecclesiasticis  tacuit,   apud  antiquos  auctores  legerentnr')'«    Und 

1)  AcU  SS.  Aogusti  tom.  IV.  lib.  2,  ci^.  16,  nota  b. 
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fürwahr  derselbe  ist  nur  allzu  berechtigt.  Denn  von  der  ganzen 
Dustdlung  findet  sich  vor  Piccioni  und  Giani  keine  Spur.  Ist 
dies  auch  auf  den  ersten  Blick  nur  ein  negativer  Beweis,  so  lässt 
er  sich  doch  leicht  zu  einem  vollgültigen  positiven  umgestalten. 

1.  Als  zu  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  die  ver- 
schiedenen theologischen  Ordensschulen  sich  unter  der  Ägide 
eines  ihrer  berühmtesten  Lehrer  schärfer  abzusondern  und  aus- 
zubilden begannen,  scheint  auch  der  Servitenorden  von  dieser 
Bewegung  ergriffen  worden  zu  sein.  Auf  einem  Ordenscapitel 
in  Born  1609  beanspruchte  er  Heinrich  für  sich,  erhob  ihn  zum 
Ordensdoctor  und  verordnete  die  Vorbereitung  einer  neuen  Aus- 
gabe seiner  Werke,  worauf  1618  die  Quodlibeta  mit  dem  von 
Piccioni  verfassten  Lebensabriss  Heinrichs  erschienen.  Dasselbe 
Ordenscapitel  beauftragte  Giani  Init  der  Abfassung  einer  Ge- 
schichte des  Ordens  (Giani,  Gent.  4,  lib.  6,  cap.  18  u.  Piccioni). 
Den  von  Piccioni  und  Giani  gebotenen  biographischen  Notizen 
über  Heinrich  fanden  Scarpari  und  Garbi  kaum  Etwas  beizufügen. 

2.  Während  die  Constitutionen  des  Servitenordens  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  anfangs  neben  den  Schriften 
des  hl.  Thomas  von  Aquin  auch  die  des  Scotus^,  ja  auch  noch 
anderer  Lehrer')  für  die  Vorlesungen  in  den  Ordensschulen  zu- 
liessen,  wollten  die  letzten  Ordenscapitel  vor  1609  dem  theolo- 
gischen Unterricht  einzig  die  Lehre  des  Aquinaten  zu  Grunde 
gelegt  wissen,  ja  erhoben  ihn  geradezu  zum  Ordensdoctor')*  — 
Das  Decret  von  1609  stand  also  mit  der  bisherigen  Ordens- 
tradition in  Widerspruch. 

3.  Es  sind  uns  zwei  vor  dem  Jahre  1600  verfasste,  hand- 


1)  Constitationes  fratmm  S.  M.  Seryonun  editae  in  comitiis  Generalibas 
Batrii  an.  Dom.  154S.  Bononiae  154S.  n.  21.  . .  .  'legat  (Lector)  omnino  dnas 
lectiones,  alteram  ex  8.  Scriptora,  alteram  ex  theologicis  doctoris  snbtilis 
Scott  Tel  di?i  Thomae  Aqninatis'. 

2)  Constitntiones  fr.  Serr.  Venetüs.  15S0.  cap.  18.  Der  Begens  soll  den 
Lehnloff  schöpfen  'ex  approbaüs  doctoribns  Generalis  arbitrio  in  eodem 
Capitnlo  Generali  statuendis'.  Tgl.  Gonstitntiones  etc.  ed.  Florentiae  1569. 
cap.  28. 

8)  Capitnlnm  Generale  an.  1588  cf.  Giani,  Cent  i,  lib.  5,  cap.  8.  Vgl. 
Cap.  gen.  an.  1585.  Giani,  Cent  4,  lib.  5,  cap.  1.  —  Cap.  gen.  an.  1604. 
Giani,  Cent  4,  lib.  6,  cap.  11. 

AxthiT  für  lattentar-  «ad  KircheagaMhiolkte.  I.  25 
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schriftliche  Verzeichnisse  der  durch  Tagend  und  Gelehrsamkeit 
ausgezeichneten  Männer  des  Ordens^)  bekannt;  in  keinem  der- 
selben wird  Heinrich  genannt.  —  Dasselbe  gilt  von  allen  älteren 
Chroniken  und  Geschichten  des  Ordens,  deren  Garbi  am  Ende 
seines  Werkes  ein  stattliches  Verzeichniss  auffahrt;  nirgends 
findet  sich  der  Name  Heinrichs.  —  Piccioni  kann  sich  für  keine 
einzige  seiner  Angaben  auf  einen  Gewährsmann  berufen.  Oiani 
pflegt  am  Ende  jeden  Kapitels  die  entsprechenden  Quellennach- 
weise anzufügen.  Für  Alles,  was  er  von  Heinrich  erzählt,  kann 
er  sich  nur  auf  Piccioni  stützen!  In  seinem  Bericht  über  die 
Verhandlungen  am  päpstlichen  Hof  unter  dem  Generalate  des  hl. 
Philipp  und  des  Lotharingus  della  Stupha  kann  er  fllr  das,  was 
diese  beiden  Männer  betrifft,  vollgültige  zeitgenössische  Zeug- 
nisse beibringen;  nur  von  Heinrich  schweigen  diese  Quellen, 
während  er  doch  an  der  Seite  derselben  eine  ganz  hervorragende 
Stellung  eingenommen  haben  soll. 

4.  Es  gelang  mir,  die  beiden  wichtigsten  Quellen  ftlr  die 
durch  obige  Erzählung  berührte  Zeit  wiederaufzufinden:  das 
Diarium  expensarum  Lotharingi  und  die  Ordenschronik  des  Pietro 
di  Todi.  Ehemals  in  der  herrlichen  Bibliothek  des  Gonventes 
della  S.  S.  Annunziata  in  Florenz  befindlich,  geriethen  sie  während 
der  seit  der  napoleonischen  Invasion  sich  so  oft  wiederholenden 
Beraubungen  der  italienischen  Klosterbibliotheken  in  Privatbesitz. 
Auch  in  ihnen  findet  sich  keine  Spur  von  Heinrich.  —  Das 
Schweigen  des  Pietro  di  Todi,  welcher  seine  Chronik  um  das 
Jahr  1317  schrieb,  wollen  wir  jedoch  nicht  allzu  hoch  anschlagen, 
da  er  die  zur  Sicherung  des  Ordens  am  päpstlichen  Hof  1276 
und  1284  geführten  Verhandlungen  überhaupt  nicht  erwähnt. 
Schwerwiegend  scheint  uns  dagegen  das  Schweigen  des  Diariums. 
In  demselben  finden  sich  für  die  Zeit  von  1285  —  1300  mit 
scrupulöser  Genauigkeit  alle,  auch  die  geringsten  Ausgaben 
(z.  B.  pro  ferro  asini,  pro  quadam  consolatione  fratrum)  einge- 
tragen, welche  der  Ordensgeneral  in  Verwaltung  seines  Amtes 
und  auf  seinen  Reisen  zu  machen  hatte.    Wir  finden  daher  die 


1)  Florens,  Nat.-Bibliotbek  im  Catalog  der  Abtheilang  dei  conTenti  sop- 
presd  unter  dem  Namen  Mapheus  und  ein  iweiter  in  Privatbesits. 
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Namen  einer  Reihe  von  Brttdern  —  auch  deutscher  und  belgischer,  — 
welche  in  Ordensangelegenheiten  am  jeweiligen  Standort  des 
Generals  verweilten  oder  ihn  an  die  Curie  begleiteten.  Zumal 
reichlich  sind  die  Einträge  aus  der  Zeit  der  zweiten  Verhandlung 
am  päpstlichen  Hof  1586.  Dass  in  diesem  Schriftstück  Heinrichs 
Name  nirgends  erwähnt  wird,  scheint  mir  von  Bedeutung  für 
unsere  Frage. 

5.  Einen  weiteren  Beweis  finden  wir  in  der  Unzulänglichkeit 
der  Antworten,  welche  Giani  auf  die  ihm  gemachten  Einwen- 
dungen gibt  (Giani,  Gent.  1,  lib.  5,  cap.  14.)  —  Man  machte 
ihn  auf  die  Thatsache  aufmerksam,  dass  Heinrich  nirgends  als 
^frater'  bezeichnet  werde.  Er  antwortet,  auch  die  Namen  des  hl. 
Thomas,  Scotus  u.  A.  fänden  sich  ohne  diese  Bezeichnung.  Doch 
hiemit  ist  diese  Einwendung  nicht  beseitigt.  Denn  während 
dies  bei  jenen  Lehrern  seltene  Ausnahmsfalle  sind,  ist  das 
Fehlen  dieses  Titels  vor  dem  Namen  Heinrichs  eine  ausnahms- 
lose Kegel;  eine  Thatsache,  welcher  wir  gleichfalls  bedeutende 
Beweiskraft  zuschreiben  müssen.  —  Sehr  auffallig  wäre  femer 
—  es  ist  mir  kein  Fall  dieser  Art  bekannt  —  die  Ertheilung 
eines  Archidiaconats  an  ein  Mitglied  eines  Mendicanten-Ordens ; 
so  zahlreich  auch  die  Ertheilungen  der  bischöflichen  Würde 
waren.  Gianis  Antwort  ist  eine  leere  Ausflucht;  auch  er  weiss 
keinen  andern  Fall  dieser  Art  anzuführen.  —  Endlich  erhellt 
aus  den  Quodlibeta  Heinrichs  ganz  augenscheinlich,  dass  er  in 
dem  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  13.  Jahrhunderts  zwischen 
dem  Weltclerus  und  den  Mendicanten  entbrannten  Streit  sich  mit 
aller  Entschiedenheit  auf  die  Seite  des  Weltclerus  stellte,  so 
dass  er  seit  dem  Tode  des  Giraud  d'Abbeville  (nach  1271)  wohl 
als  der  Vorkämpfer  dieser  Partei  gelten  konnte.  Der  Streit 
drehte  sich  damals  um  die  Frage :  ob  auch  nach  den  von  Clemens 
IV.  und  Martin  IV.  den  Mandicanten  ertheilten  Privilegien  die 
Laien  jährlich  einmal  ihrem  Pfarrherm  zu  beichten  hätten. 
Die  Mendicanten  stellten  diese  Verpflichtung  in  Abrede,  eine 
Interpretation,  welche  Heinrich  so  unbegründet  schien,  dass  er 
erklärte:  ^Si  Privilegium  unum  tale,  quäle  est  illud  concessum 
fratribus  (nämlich  das  von  Martin  TV.y),  mihi  esset  concessum 

1)  'Ad  nberes  fractuB'  dd.  18.  Dec  1281. 
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a  Summo  Pontifice,  non  anderem  eo  uti*  ^), '  nämlich  ohne  den 
Beichtenden  obige  Verpflichtung  einznsch&rfen.  —  Giani  will 
diese  Parteistellung  Heinrichs  daraus  erklären,  dass  er  sich  durch 
dieselbe  zunächst  nur  den  Dominicanern  und  Franziscanem  ent- 
gegenstellte. 

Nach  dem  Gesagten  mflsrste  der  Beschluss  des  Ordensci^iteb 
von  1609  kaum  verständlich  scheinen,  wenn  demselben  nicht 
wenigstens  ein  Beweisstück  vorgelegen  hätte,  welches  deatUch  für 
die  AngehOrigkeit  Heinrichs  zum  Serviten-Orden  zn  sprechen  schien: 
wir  meinen  die  Gbiemseer  Handschrift  ^Verum  enim  vero\  so  lätet 
Giani  die  auf  sie  gestützte  Beweisführung  ein,  ^ut  uno  verbo  os 
contradicentibus  obstmatur' ;  so  sehr  ist  er  von  der  entscheidenden 
Bedeutung  derselben  durchdrungen.  —  Es  hatte  nämlich  wenige 
Jahre  vor  dem  besagten  Ordenscapitel  der  Servit  Franz  Benmas, 
Bischof  in  part.  infid.  und  Goadjutor  des  Fürst  -  Erzbischob 
Wolfgang  von  Salzburg,  in  der  bischoflichen  Bibliothek  von 
Chiemsee  (in  bibliotheca  Chimiensis  ecclesiae)  eine  Handschrift 
aufgefunden,  deren  Aufschrift  dem  Namen  Heinrichs  die  B^ 
Zeichnung:  'Ord.  Serv.  B.  M.  V.'  anfdgte.  Er  liess  hierüber 
einen  vom  5.  Dezember  1606  datierten  notariellen  Act  aofiiehmen. 
Der  Act  schildert  die  Handschrift  als:  ^liber  in  4^  ex  carta  el 
scriptura  valde  vetus,  tali  titulo  insignitus :  Sermones  D.  Doctoris 
Henrici  de  Gandavo  Ord.  Serv.  B.  V.*). 

Der  Eifer,  mit  welchem  die  Handschriften  der  ehenuligen 
geistlichen  Stifter  Bayerns  in  die  Münchener  Staatsbibhothd^ 
zusammengetragen  wurden,  erweckte  in  mir  die  Hofihung,  die 
Gbiemseer  Handschrift  in  dieser  grossen  Sammlung  wiederzofinden. 
Und  wirklich  der  Catalogus  Cod.  lat  BibL  Reg.  Monacensis  1 1, 
p.  3.  weist  unter  den  Gbiemseer  Codices  zwei  auf,  welche  Hein- 
richs Namen  fähren.  Durch  die  gütige  Verwendung  des  k|^ 
württembergischen  Ministeriums  des  Aenssem  und  die  Znv<v- 
kommenheit  der  Münchener  Bibliotheks- Verwaltung  wurde  mir 


1)  Quodl.  7,  q.  34.  —  Dieselbe  Ansicht  vertheidlgt  Hefvtclu    QooA 
IS,  q.  31,  QaodL  7,  q.  23,  QuodL  10,  q.  1  and  2. 

2)  S.  das  Actenstack  in  Piccionis  Tita  vor  den  Qnodlibeta  ed.  Vitalä 
Znccoli  0.  Camald.  Venetiis  1612. 
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eine  eingehende  Prfifung  dieser  beiden  Handschriften  ermöglicht, 
eine  Vergflnstigung,  fQr  welche  ich  den  beiden  Behörden  meinen 
herzliehsten  Dank  ausspreche. 

Diese  Prflfong  war  um  so  nothwendiger,  als  die  Angaben 
des  gedruckten  Handschriften- Gatalogs  weder  vollständig,  noch 
genau  sind.  —  Cod.  5361  (cod.  61.  der  ehemaligen  bischöflichen 
Bibliothek  von  Ghiemsee),  eine  Papierhandschrift  in  klein  Quart, 
mit  256  Bl&ttem,  von  verschiedenen  Händen  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  15.  Jahrhunderts  geschrieben,  ist  einer  der  in  jener 
Zeit  so  häufigen  Sammelbände.  Die  meisten  der  in  ihm  ent^ 
haltenen  Tractate  betreffen  das  Schisma  und  die  Hussiten;  daneben 
Einiges  vom  hL  Bemard  und  Pseudo-Dionysius.  Nach  einem  von 
einer  alten  Hand  auf  die  innere  Seite  des  vordem  Deckels  ein- 
geschriebenen Inhalts-Verzeichniss  sollte  die  Handschrift  von  Bl. 
138  an  enthalten:  „Item  plures  sermones  ad  derunt^  Dem- 
gemiss  gibt  der  gedruckte  Katalog  für  Bl.  183  bis  215  an: 
'Sermo  Henrici  de  Gandavo  Ord.  Serv.  S.  M.'  In  Wirklichkeit 
lesen  wir  zwar  BL  183a  am  obem  Bande:  ^Domini  Henrici  de 
Gandavo  Ord.  Serv.  S.  M.';  aber  unter  dieser  Ueberschrift  folgt 
eine  Abhandlung,  welche  durch  von  der  Hardt  und  Dupin  schon 
längst  unter  dem  Namen  des  berühmten  Pariser  Kanzlers  Joh. 
Gerson  als  ^tractatus  de  modis  uniendi  et  reformandi  ecclesiam 
m  concilio  universali  scriptus  paulo  ante  concilium  Gonstantiense 
ad  Petrum  de  Alliaco'  ^)  veröffentlicht  wurde.  An  dieselbe  schliesst 
sich  unmittelbar  ohne  Titel  oder  Aufschrift  eine  Fortsetzung  des 
obigen  Tractates  an,  welcher  von  den  beiden  oben  erwähnten 
Herausgebern  den  Titel  erhielt:  Petri  de  Alliaco,  de  difficultate 
reformationis  ad  Joan.  Gerson').  Ja  noch  neuerdings  Hess  Höfler 
den  Anfang  dieser  zweiten  Schrift  eben  aus  dieser  Münchener 
Handschrift  unter  dem  Titel:  'Nach  dem  Tode  König  Ruprechts 
1410  von  einem  Zeitgenossen'  in  dem  ersten  Bande  der  Ge- 
schichtsschreiber der  hussitischen  Bewegung*)  abdrucken. 


1)  Yen  der  Hardt,  Condl.  Gonstant.  t  1,  part.  6,  pp.  68—182;  Gerson, 
Opera  omnia  ed.  Dupin.  II,  161—201. 

2)  Ton  der  Hardt,  Concil.  Gonstant.  1. 1,  part.  7,  pp.  255—269;  Gerson, 
Opera  omnia  II,  867—875. 

S)  Fontes  remm  anstriac  1.  Abth.  TU.  II,  p.  470. 
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Nach  Schwab  gehört  die  Schrift:    de  modis  uniendi  sidier 
nicht  Gerson,  sondern  ^höchst  wahrscheinlich'  dem  Benedictiner- 
Abt  Andreas  von  Randuf ,  die  de  difficoltate  reformationis  dem 
Dietrich  Yon  Niem  an.    Letzteres  nehme  ich  gern  an,    dagegen 
scheint  mir  die  Anctorschaft  des  Abtes  Andreas  sehr  zweifelhaft. 
Die  beiden  Schriften,  durchaus  im  Tone  Dietrichs  um  dieselbe 
Zeit  abgefasst,   scheinen  mir  in  Wirklichkeit  nur  eine   einzige 
auszumachen   und  Dietrich   anzugehören.    Für  Ersteres   spridit 
auch  die  Art,  in  welcher  sie  in  dieser  Handschrift  unmittelbar 
aneinander    gesetzt  sind.    Es    bestätigt    also    diese  MOnchener 
Handschrift  nur   einen   Theil   der  von   einem  Recensenten  der 
Sybelschen  Zeitschrift  (XXXV,  438)  ausgesprochene  Ansicht,  da 
sie  die  beiden  Schriften  zwar  aneinander  ftLgt,   aber  nicht  die 
letztere  nach  cap.  20  in  die  erstere  einschaltet.    Zur  Entscheidung 
dieses  Streites   müssten   vor  Allem   die  Handschriften   in  nm- 
fassenderer  Weise  berathen  werden.  —  Doch  wie  dem  auch  sei, 
so  viel  ist  absolut  sicher:  beide  Tractate  und  folglich  auch  der 
ihnen  in  dieser  Handschrift  gegebenen  Titel  können  mit  unserm 
Theologen  des  13.  Jahrhunderts   nicht  in  Verbindung  gebracht 
werden.    Dürfte  also  bei  der  Frage  nach  der  Auetorschaft  die  An- 
gabe der  Münchner  Handschrift  berücksichtigt  werden,  so  könnte 
man  nur  an  Heinrich  von  Gent  den  Jüngern  (f  1433)  denken.  — 
Es  scheint  uns  daher,  der  falsche,  von  Bennius  protocollierte  Titel 
dieser  ehemaligen  Chiemseer  Handschrift  discreditiert  nicht  wenig 
den  ähnlichen,  welchen  uns  eine  zweite  Handschrift  derselben 
Provenienz  aufweist 

Die  in  dem  notariellen  Act  enthaltene  Beschreibung  passt 
also  nach  dem  Gesagten  nicht  ganz  auf  die  erwähnte  Handschrift. 
Denn  die  mit  dem  Namen  Heinrichs  bezeichnete  Schrift  enthüt 
nicht  'sermones'.  Trotzdem  wäre  es  denkbar,  dass  dieselbe  dem 
Salzburger  Weihbischof  vorlag  und  derselbe  sich,  vne  der  Ver- 
fasser des  Münchner  Handschriften -Gatalogs,  durch  das  vorne 
im  Bande  enthaltene  Inhalts  -  Verzeichniss  irreführen  liess.  — 
Besser  entspricht  der  erwähnten  Beschreibung  der  zweite,  Hein- 
richs Namen  tragende  Chiemseer  Codex,  jetzt  in  München  cod. 
5393  (cod.  93  der  ehemaligen  bischöflichen  Bibliothek  von 
Chiemsee).   Freilich  ist  derselbe  kein  Quartband,  wie  der  notarielle 


Zur  Biographie  Heinrichs  ?on  Gent.  379 

Act  es  will,  sondern  ein  Folioband,   aber   der  Titel  verspricht 
wirklich  ^sermones',  und  sein  Inhalt  bewahrheitet  denselben. 

Es  ist  eine  Papier-Handschrift  von  137  Blättern  mit  theologischen 
Miscellaneen,  zo  verschiedenen  Zeiten  von  verschiedenen  Händen  ge- 
schrieben. Sie  enthält:  Bl.  1  bis  86a  Predigten;  —  Blatt  86a  bis  94a 
Moral-Casus  eingangs  unvollständig,  der  erste  de  gnla,  der  letzte:  ultimo 
quaeritur,  qaae  sit  pena  praelati,  qui  in  visitatione  accipit  munera;  — 
BL  94  a  bis  101a  einen  Tractat  über  den  Glauben  mit  mehreren  Ab- 
sätzen: beginnt  BL  86  a  'Quomodo  intelligitur  trinitas?  Aspice  solem,. 
in  quo  sunt  tria* . . .  Dann  'Fnniculus  triplex  difficile  rumpitur.  Funi- 
culosy  quo  ad  coelum  trahimur*  •  -  •^)  Bl.  97b  'Circa  scalam,  per  quam 
debemus  ad  coelom  ascendere  primus  gradus,  qui  necessarius  est  cuilibet 
ChristianOy  est  iste,  quem  B.  Petrus  posnit:  Credo  in  unum  Deum\ 
worauf  eine  Erklärung  des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses  folgt.  — 
BL  102  bis  137  a  nach  mehreren  leeren  Blättern  eine  ^Lumen  animae' 
betitelte  Schrift  des  Matthäus  Farinator.  —  Dieser  letzte  Theil  ist  nach 
Angabe  des  Expücits^)  im  J.  1369  geschrieben,  während  die  Schrift  der 
drei  vorhergehenden  Theile  auf  die  ersten  Jahrzehnte  des  15.  Jahrhunderts 
hinweist 

FUr  uns  sind  nor  die  Predigten  von  Wichtigkeit,  von  welchen  der 
Band  auf  seinem  Rucken  den  Titel  ^Sermones  varii*  trägt.  Auf  dem 
obem  Rande  der  ersten  Seite  lesen  wir,  allem  Anscheine  nach  in  der- 
selben Schrift,  in  welcher  die  Predigten  gefertigt  sind:  ^Magistri  Doctoris 
Heinrici  de  Gandavo  Ordinis  Servorum\  In  dem  eingangs  stehenden 
Verzeichniss  der  Predigten  werden  dieselben  zuweilen  mit  einigen  Worten 
characterisiert;  so  z.  B.  ^Sermo  magistralis  et  devotus  de  Passione  Do- 
mini; 0  vos  omnes,  qui  transitis'.  Item  sermo  obscurus  et  longus  de 
Nativitate  B.  V.  M.;  Fecit  sibi  rex'.  Die  erste  Predigt  ist:  'In  Coena 
Dominu  —  Scitis  quid  fecerim  yobis.  Jo.  13.  —  Felix  discipulus,  qui 
ad  hanc  quesüonem  yalet  respondere'  etc.  Von  den  andern  Predigten 
theilen  wir  nur  ein  paar  Stellen  mit,  welche  einige,  wenn  auch  sehr 
schwache  Hinweise  auf  die  Zeit  der  Abfassung  enthalten  und  zum  Ver- 
gleich mit  andern  mittelalterlichen  Predigtsammlungen  dienen  können. 

Bi.  43  a.  ^De  dedicatione  Ecclesie.  —  Ecce  tabernaculum.  Apoc. 
~  (Didt)  Magister  Historiarum:  Imperatorie  Mayestatis  est  tres 
habere  in  palatio  mansiones*  ...  —  Bl.  57a  . ..  ^Unde  predicatores 
nostri  temporis  possunt  dicere,  sicut  olim  dixit  Isaias:  Domine,  quis  cre- 


1]  Dieser  Tractat  findet  sich  häufig  mit  dem  Titel:  Aldobrandini  de  Tus- 
caneUa  ord.  Praed.,  scala  fidei. 

2)  'Explicinnt  dicta  domini  Apostolici  Johannis  modernioris.  An.  dorn. 
MCCOLXIXO.' 
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didit  anditui  nostro  etc.  Bona  qnidem  et  ntilia  eis  aadire  renuant,  sed 
trufifas  et  deceptiones,  qoas  falsi  predicatores  scilicet  et  questoarii  di- 
cunt,  delectantor  audire\  —  Bl.  64a  *De  S.  Francisco.  —  Ut  Signa- 
calum  similitudinis  spedei  Dei  plenas  sapientia,  perfectus  decore  in  de- 
liciis  Dei  ioisti;  omnis  lapis  pretiosns  operimentam.  —  Yerba  predieta 
Spiritn  Sancto  plenas  dixit  Ezechiel  propheta  de  Lucifero  anteqoaiD 
cecidisset* . .  •  BL  65a  'Quia  dicit  Magister  Hugo  (de  S.  Victore)  in 
sua  Summa,  qaod  tria  sunt,  didt  ipse,  invisibilia  Dei  videL  iostitia,  s^ 
pientia,  bonitas ....  Secundum  (wie  unter  den  Engeln,  denen  Lucüer 
vorstand,  neun  Ordnungen  sind)  convenit  B.  Francisco;  possumos  name- 
rare  in  suo  ordine  IX  glorioses  sanctos,  sicut  Beatum  Antoniom,  Bene- 
dictum  etc.' ...  —  Bl.  68a  'De  S.  Antonio.  —  Quasi  vas  solidom  oma- 
tum  omni  lapide  pretioso  Eccl.  —  In  proposita  auctoritate  S.  Ecdesia 
sttum  dilectum  B.  Antonium  in  duobns  conunendat .  • .  Devidt  (B.  An- 
tonius) superbiam,  quia  cum  esset  cognatus  regis  Hispaniae  in  ordine 
B.  Francisd  scutellas  layando  et  humilia  offida  ÜBusiendo  est  coQYersatns. 
Nota  Legendam. ...  In  brevi  tempore  duos  mortuos  sascitavit.  Nota 
Legendam.  Item  unum  magnum  haereticum  post  mortem  soam  per 
merita  ad  Christum  conyertit'. . . . 

Wer  ist  nun  der  Verfasser  dieser  Predigten?  Bezieht  sich 
die  Aufschrift  auf  dem  obem  Rande  der  ersten  Seite  auf 
den  Verfasser  der  Predigten  oder  wie  der  Genitiv  anzudeuten 
scheint  (Magistri  Doctoris  Heinrici  de  Gandavo  Ord.  Serv.)  auf 
den  Besitzer  der  Handschrift?  Gehören  diese  Predigten  alle 
einem  Verfasser  an,  oder  haben  wir  einen  jener  zsJilrdchen 
Sanunelbände  vor  uns,  in  welchen  die  Erzeugnisse  verschiedener 
Prediger  zusammengeschrieben  wurden?  —  Dies  sind  Fragen, 
auf  welche  ich  vor  der  Hand  nicht  mit  Sicherheit  za 
antworten  weiss. 

Suchen  wir  wenigstens  das  Alter  dieser  Sammlung  annähernd 
zu  bestimmen.  Gehört  sie  dem  13.  oder  aber,  dem  Ende  des  li. 
Jahrhunderts  an?  Ich  konnte  in  derselben  Nichts  entdecken, 
was  uns  zwinge,  sie  dem  14.  Jahrhundert  zuzuschreiben  und  sie 
somit  mit  voller  Sicherheit  unserm  Theologen  abzusprechen;  im 
Gegentheile  sind  Wendungen,  wie  ^ut  dicit  Magister  Historianun, 
ut  dicit  magister  Hugo  in  Summa'  und  die  manche  Predigt  sh- 
schliessende  Formel  ^rogemus  ergo'  etc.  ganz  im  Stile  des  13. 
Jahrhunderts.  Zu  demselben  stimmen  auch  die  Klagen  über  üe 
Bevorzugung  der  truffatores  und  questuarii,  welche  an 
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CSiroBik  eninneni.  —  Auch  die  Neonzahl  der  Heiligen,  welche 
den  hl.  Franciscas  nmgibt,  bietet  keinen  sichern  Anhaltspunkt. 
Denn  in  den  achtziger  Jahren  des  13.  Jahrhunderts,  um  welche 
Heinrich  die  Predigten  gehalten  haben  mttsste,  zählte  der  Orden 
nur  ^er  canonisierte  Heilige  (hl.  hl.  Franciscus  und  Antonius, 
Gara  und  Elisabeth).  Zu  diesen  kam  bis  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts nur  nach  der  hl.  Ludwig  von  Toulouse.  Der  Prediger 
musste  also  unter  diese  Neunzahl  auch  einige  Heilige  aufgenommen 
haben,  welchen  nur  die  Verehrung  des  Volkes  diesen  Ehrentitel 
beilegte;  deren  aber  hatte  der  Orden  schon  gleich  nach  dem  ersten 
halben  Jahrhundert  seines  Bestehens  sehr  viele.  —  Der  nach  dem 
hl.  Antonius  von  Padua  erwähnte  sei.  Benedictus  ist  wohl  der  sei. 
Benedict  von  Arezzo,  welcher  am  31.  Aug.  1380  in  seiner  Vaterstadt 
starb,  nachdenoi  er  als  Provinzial  der  Prov.  Romania  oder  Grecia 
Johann  von  Brienne,  König  von  Jerusalem  in  den  Orden  aufge- 
nommen hatte^).  —  Auf  spätere  Zeit  scheint  die  Angabe  zu  deuten, 
der  hl.  Antonius  habe  der  königlichen  Familie  von  Portugal  an- 
gehört; eine  Angabe,  welche  sich  weder  in  der  ältesten  Lebens- 
beschreibung'), noch  in  zwei  alten  Bearbeitungen  derselben'), 
noch  in  dem  1389  vollendeten  'Liber  conformitatum  s.  Francisci 
com  Christo'  des  Bartholomäus  von  Pisa  findet. 

Dass  übrigens  Heinrich  in  der  That  wenigstens  einige  re- 
portierte  oder  wirklich  edierte  Predigten  hinterlassen  habe,  ist 
ausser  Zweifel  Es  sind  mir  folgende  bekannt:  1)  in  St.  Omer 
cod.  259  folgt  auf  eine  Heinrichs  Namen  tragende  Beichtsumme  *) : 
Sermo  magistri  Henrici  de  Gandavo  archidiaconi  Tomacensis 
{actus  in  synodo  an.  dom.  MGGLXXXVH  fer.  2  post  ^Misericordia 
dominf.  —  2.  Der  cod.  14947  der  Pariser  National- Bibliothek 
(S.  Victor  762)*)  bietet  eine  am  25.  Nov.  1282  gehaltene  Predigt 


1)  Salimbene,  Chronieon,  Pannae  1857|  pp,  16,  17.  —  Acta  SS.  Aug. 
VI,  808. 

3)  Portagallae  monomenta  historica.    Olisipone  1856,  I,  116—128. 

3)  A.  Josa  Min.  Conv.  Legenda  sen  yita  et  miracula  S.  Antonii  de  Padua 
sec.  Xm  conciimata.    Bononiae  1883. 

4)  Foppens,  Bibliotheca  belgica.    Bruxellis  1789, 1,  445  kannte  auch  yon 
ihm  eise  ^Summa  de  poenitentia  Ms.  Namurci  apnd  Gruciferos*. 

5)  Echard,  Scriptores  Ord.  Praed.  I,  386  gibt  ein  Inhaltsyerzeichniss 
desselben. 
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Heinrichs.  In  der  an  Namen  reichen  Predigtsammlong  des  cod. 
16481  (Sorbon.  1018)')  aus  den  Jahren  1272/73  kommt  sein 
Name  noch  nicht  vor.  —  3)  Dagegen  findet  er  sich  in  cod.  237 
des  Merton-CoUege  von  Oxford,  dessen  Namen  denen  des  Paris^ 
cod.  14947  entsprechen.  —  4)  Endlich  fand  sich  nach  Sandenis*) 
in  St.  Martin  von  Toumay:  Sermo  mag.  Henrici  de  Gandaro 
archid.  Tornac.  die  purificationis  B.  V.  ine.  'Soscepimus  Dens 
misericordiam  tuam**). 

Nach  dem  Gesagten  darfte  klar  sein,  dass  die  Chiemseer 
Handschrift  die  ihn  von  Giani  zugeschriebene  Beweiskraft  nicht 
besitzt  Dieselbe  würde  ihm  nur  dann  zukommen,  wenn  fest- 
stände, dass  die  in  ihr  enthaltenen  Predigten  wirklich  unserm 
Theologen  angehören.  Einen  sichern  Nachweis  hiefür  mflssea 
wir  um  so  mehr  fordern,  als  die  gänzliche  Unrichtigkeit  der 
gleichlautenden  Angabe  in  der  an  erster  Stelle  erwähnten  Hand- 
schrift derselben  Bibliothek  uns  sehr  zur  Vorsicht  mahnt 

In  neuster  Zeit  wurde  für  Oianis  Behauptung  zuweilen  auf  cod.  4426 
der  Vaticana  verwiesen;  in  ihm  sollte  von  einem  fr.  Henricns  de  Gan- 
davo  die  Rede  sein.  Doch  diese  Berufung  beruht  auf  rdner  Missdentong 
einer  der  gewöhnlichsten  mittelalterlichen  Abkürzungen.  Wir  lesen  nftm- 
lich  in  der  bezeichneten  Handschrift  (memb.  fol.  s.  XIV  in.  iL  70,  Hiscel. 
philosophica)  Bl.  70a  ^Questio  secundum  Magistrum  H.  de  Gandavo 
determinata'.  Dass  dies  'secondum*  nicht  als  ^fratris'  gedeutet  werden 
kann,  zeigt  nicht  nur  augenscheinlich  das  AbkOrzungszeichen,  söndein 
auch  die  Form  des  r  in  Magr,  welche  nur  die  Auflösung  in  um,  nicfat 
die  in  i  oder  o  zulässt  Unter  dieser  Aufschrift  folgt  ein  Auszag  us 
Quodl.  11,  qoaest  29  über  die  Verpflichtung  zum  Breriergebet 

Merkwürdig  ist  die  Stellung,  welche  Huet  und  mit  ihm 
Lajard  und  Le  Roy  zu  den  Behauptungen  Gianis  einnehmen. 
Dass  Heinrich  dem  Serviten-Orden  angehört  habe,  wird  von  ihnen 
als  eine  unerwiesene  Behauptung  bezeichnet,  jedoch  ohne  dass 
der  Beweis  für  das  Gegentheil  von  ihnen  ernstlich  versucht 
würde.  Dagegen  gilt  ihnen  Heinrichs  Eintreten  f&r  diesen  Orden 
und  dessen  mehrmaliger  Aufenthalt  am  päpstlichen  Hofe  und  in 


1)  Echard,  1.  c.  p.  265. 

2)  Sandems,  Bibliotheca  codd.  mss.  Belgii.    losulis  1641,  I,  120. 

3)  Foppens,  1.  c.  fügt  noch  bei:  Sermones  eiusdem  (Henrici)  mss.  olim. 
^andavi  apud  Dominicanos  lecti  fdenmt. 
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Florenz  in  den  Jahren  1282—86  als  unleugbare  ThatsacheO- 
Warum?  Ist  letztere  Behauptung  vielleicht  besser  erwiesen? 
Durchaus  nicht;  f&hrt  doch  Giaiü  Ar  seine  erste  Angabe  noch 
einige  Scheingründe  an,  während  er  fflr  letztere  nicht  einmal 
mehr  so  viel  leisten  kann.  —  Es  sind  vielmehr  beide  Angaben 
gleidi  unwahr,  gleich  unvereinbar  mit  andern  wohlverbfirgten 
Thatsachen. 

nL  War  Helnrloli  von  Gent  Sorbonniker?  —  Wollten 
wir  das  gedruckte  Material  als  unfehlbare  Norm  bei  der 
Beantwortung  ansehen,  so  müssten  wir  diese  Frage  als 
unnützen  Zeitvertreib  zurückweisen;  denn  überall  gilt  die  An- 
gehörigkeit  Heinrichs  zu  dieser  berühmten  Pariser  Stiftung  als 
unbestreitbare  Thatsache,  nirgends  wurde  bisher,  so  viel  uns 
bekannt,  auch  nur  ein  Zweifel  laut.  Und  doch  nach  Prüfung  des 
ungedruckten  Quellenmaterials  für  die  noch  zu  schreibende  Ge- 
schichte der  Sorbonne  halte  ich  das  Gegentheil  für  viel  wahr- 
scheinlicher. 

Das  von  Franklin')  veröffentlichte  Verzeichniss  der  Sorbon- 
niker können  wir,  da  es  von  Charles  Meusnier  gegen  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  zusammengestellt  wurde,  füglich  bei  Seite 
lassen.  Von  all  den  andern  Auetoren,  welche  gleichfalls  Heinrich 
dieser  Anstalt  zutheilen,  weiss  kein  Einziger  einen  nennenswerthen 
Beweis  anzuführen.  —  Denn  einen  solchen  bilden  denn  doch 
wohl  nicht  die  38  Glasgemälde,  mit  welchen  gegen  1483  die 
neue  Bibliothek  der  Sorbonne  geschmückt  wurde.  Dieselben 
enthielten  die  Portraits  der  38  berühmtesten  Insassen  des 
CoUegs').      Doch   wie   wenig   historische   Kritik   die   Auswahl 


1)  Histoure  litt^r.  de  la  France,  t.  20,  p.  149:  Hnais  il  (Oiani)  n'apporte 
aacone  prenye  poaitiye  &  Tappoi  de  ces  diverses  assertions.  Un  fiftit  reste 
certain  k  nos  yeoz,  c'est  qu*ik  partir  de  1274  le  Docteur  solennel  rendit  plu- 
sieors  Services  6mineiits  ä  l'ordre,  qui  r6clame  Phonneur  de  Favoir  compt6 
dans  Bon  sein  dte  1256'.  Hiemit  wird  dann  die  ganze  Erzählaog  Gianis  von 
den  verschiedenen  Beisen  Heinrichs  adoptiert.  —  Vgl.  Huet  1.  c.  p.  58;  Le 
Roy  l  c. 

2)  La  Sorbonne,  ses  origines,  sa  biblioth^ae.  2  M.  Paris  1875,  pp. 
222-29. 

3)  Franklin  1.  c.  p.  98  und  Delisle,  Le  Cabinet  des  Manascrits  de  la 
bibl.  nat.  U,  200. 
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derselben  beeinflasste,  zeigt  die  Thatsache,  dass  neben 
auch  der  Franciscaner  Johann  de  Bochelle  eine  Stelle  gefanden 
hatte,  welcher  vor  Herbst  1245,  also  11  Jahre  vor  der  Grttndnsg 
der  Sorbonne,  schon  gestorben  war. 

Nicht  glflcklicher  war  in  seiner  BeweisfBhmng  der  eben 
erw&hnte  Charles  Meusnier,  der  doch  fleissiger  als  irgend  eu 
Anderer  in  den  Papieren  der  Sorbonne  forschte.  Er  ftfart 
Heinrich  unter  den  Scriptores  domns  de  Sorbona  auf  ^  mit  den 
Worten:  'legebat  in  Scholis  Sorbonicis  an.  1277  et  1278,  quem- 
admodum  notatur  in  fine  secundi  et  tertii  quodlibeti  in  Ms. 
483'.  Wäre  diese  Angabe  richtig,  so  wäre  unsere  Frage  gelost. 
—  Ck)d.  482  der  Sorbonne  nach  der  Numerirung  Meusniers  ist 
jetzt  cod.  15353  der  Pariser  National -Bibliothek.  Wir  werden 
das  in  dieser  und  mehreren  andern  Handschriften  enthaltene 
interessante  Explicit  unten  genauer  mittheilen.  Dasselbe  besagt 
nur,  dass  Heinrich  diese  Quästionen  4n  scholis  suis'  zur  ange- 
gebenen Zeit  determiniert  habe;  —  ein  Ausdruck,  der  eher 
gegen  als  für  die  Angehörigkeit  Heinrichs  zur  Sorbonne  zu 
sprechen  scheint.  Es  waren  freilich  durch  ein  Decret  vom  2. 
September  1276'),  die  Vorlesungen  —  mit  Ausnahme  der  nn- 
schädlichen  grammaticalischen  und  logischen  —  in  locis  privatis 
verboten;  aber  unter  diesen  Ausdruck  fielen  nur  die  ^/^nkel- 
schulen,  welche  heimlich  von  Nichtberechtigten  oder  mit  Hiss- 
achtung der  von  der  universitas  magistrorum  et  scholarium  auf- 
gestellten Normen  eröfihet  wurden.  Es  gab  bekanntlich  damals 
in  Paris  kein  öffentliches  Universitätsgebäude,  welches  die  nöthigen 
Schullocale  enthalten  hätte;  vielmehr  befanden  sich  die  Schulen 
wenigstens  im  13.  Jahrhundert,  wenn  wir  von  den  Klöstern  ab- 
sehen, entweder  in  den  Häusern  der  Lehrer,  wie  dies  bei  Oiraüd 
d'Abbeville  der  Fall  war,  oder  die  Lehrer  mietheten  sich  in 
Privathäusern  geeignete  Locale,  welche  dann,  sei  es  durch  eine 
Legalisierung,  sei  es  ohne  eine  solche,  als  ^scholae  publicae* 
galten  und  nach  dem  Eigenthümer  oder  nach  dem  betreffatden 
Lehrer  benannt  wurden.    Daher  führen  uns  die  TazationslisteB 


1)  In  der  Bibliothek  des  Anenals  in  Paris  cod.  1021,  p.  276. 

2)  Du  Bonlay,  III,  430. 
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der  Ifiethliifuer  aus  den  Jahren  1281—87')  drei  solcher  in 
PriYathäasem  gelegenen  zn  vermiethenden  ^Schole*  auf,  die 
^chole  ad  magnum  Britonem\  die  ^schole  Thome  Flamang',  ja 
sogar  'schole  domine  Johanne  la  Frisonne\  —  Hiemach  ist  es 
sehr  nnwahrscheinlich,  dass  die  Schulräume  der  Sorbonne,  falls 
Heinrich  in  ihnen  seine  Lehrvorträge  gehalten  hätte,  als  'scholae 
suae'  bezeichnet  worden  wären,  weshalb  mir  dieser  Aus* 
druck  gegen  die  Behauptung  zu  sprechen  scheint,  welche 
Heusnier  durch  denselben  erweisen  möchte.  Es  liegt  eben  dieser 
Beweisfilhrung  die  freilich  sehr  gang  und  gäbe  irrthümliche  Auf- 
lassung der  alten  Sorbonne  zu  Grunde,  Aber  welche  ich  ein 
anderes  Mal  berichten  werde. 

Dass  übrigens  die  spätem  Sorbonniker  sich  Mühe  gaben, 
aus  den  alten  Acten  ihres  Hauses  Heinrich  als  einen  der  Ihrigen 
zu  erweisen,  zeigt  uns  eine  Bandglosse  des  alten  Obituariums'). 
Zum  24.  April  ist  angemerkt:  ^Obiit  M.  Henricus  Faber,  magister 
in  theologia,  quondam  socius  domus',  hiezu  fügte  eine  jüngere 
Hand  am  Rande :  puto  hunc  esse  Henricum  de  Gandavo.  Worauf 
sich  dieser  Glaube  stützte,  ist  nicht  erfindlich. 

Endlich  wäre  es  sehr  auffallend,  wenn  Heinrich  als  einer 
der  berühmtesten  Lehrer  seiner  Zeit  mehrere  Jahrzehnte  der 
Sorbonne  angehört  hätte,  ohne  eine  Spur  seines  Verhältnisses 
zu  derselben  zu  hinterlassen.  Man  werfe  doch  nur  einen  Blick 
auf  das  lange  Verzeichniss  der  Gönner  und  Mitglieder  dieser 
Stiftung,  welche  Delisle  aus  den  Eintragungen  in  die  von  ihnen 
der  Bibliothek  vermachten  Handschriften  hergestellt  hat').  Alle 
berühmteren  Namen  der  ^magistri  seculares*  finden  sich,  nur 
Heinrich  fehlt 

IV.  Sicdiere  Daten«  —  Beginnen  wir  mit  jenen  Angaben, 
welche  uns  in  den  Explicits  der  Quodlibeta  Heinrichs  erhalten 
sind.  Bisher  hat  nur  HuetO  einige  ungenaue  Mitth^ilungen 
über  dieselben  gemacht.  Zunächst  mögen  die  nöthigen  Ezcerpte 
aus  einigen  von  mir  eingesehenen  Handschriften  folgen. 

1)  Joordain  G.  Index  chronologiciis  chartamm  Uniy.   Paris,   pp.  55, 57. 

2)  National-BibHothek  in  Paris  cod.  16574.  IF.  24—48. 

8)  OiO^iMt  des  mnascritB  de  la  BiU.  nationale.    H,  143-177. 
4)  A.  a.  0.  S.  20. 
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Cod.  299  der  Bibliothek  Borghese  in  Rom  (foL  membr.  saec. 
13/14.)  enthalt  die  ersten  sieben  Qnodlibeta. 

Das  quodl.  2^  beginnt:  In  nostra  generali  dispatatione  hesteraa 
proponebantur  XIX  qnestiones.  —  Zu  Ende:  ExpUciunt  qnestiones  de 
quoiibet  disputate  et  determinate  a  magistro  Henrico  de  Gfl^dayo  archi- 
diacono  Brugensi  in  natali  an.  dorn.  MCCLXXVIP. 

Das  quodl.  3"^  beginnt:  Nuper  in  nostra  generali  dispntatione  qnere- 
bantur  XXVHL  —  Endet :  Expliciont  qnestiones  de  quoiibet  magistri 
H.  de  Gandavo  Archibnrgen.  (1.  archidiac  Brugensi)  disputate  et  deter- 
minate ab  ipso  in  scholis   suis  an.  dom.  MCGLXX  octayo  in  pascha^> 

Nach  dem  quodl  4"^:  Expliciunt  qnestiones  de  quoiibet  magistri  H. 
de  Gandavo  archidiaconi  Tomacensis,  quarto  disputate  in  scolis  suis, 
et  sunt  numero  37  in  uniyerso. 

Nach  dem  quodl.  5"^:  Expliciunt  qnestiones  de  quoiibet  magistri  H. 
de  Gandavo  archidiaconi  Tomacensis,  quinto  disputate  in  scholis  suis  et 
determinate  ab  ipso. 

Vor  dem  quodl.  6°>:  Pridie  in  nostra  dispntatione  generali  propone- 
bantur XXXIII.  —  Am  Schlüsse:  Explicit  sexta  disputatto  et  detenni- 
natio  de  quoiibet  magistri  H.  de  Gandayo,  arch«  Tom. 

Auf  das  siebente  Quodlibet,  welches  nichts  Bemerkenswertbes 
bietet,  folgt  das  Inhaltsyerzeichniss.  Es  beginnt:  Qnestiones  de  qnolibet 
primo  disputate  et  determinate  a  magistro  Henrico  de  Gandavo  an.  don. 
MCGLXXVP  in  natali.  —  Die  Verzeichnisse  der  Qnodlibeta  werden  also 
eingeleitet:  Qnestiones  de  quoiibet  secundo  disputate  et  determinate  ab 
eodem  magistro  H.  in  natali  an.  dom.  MGGLXXVn^;  ÖBAdrUU:  ao. 
dom.  MGCLXXVm^  gleich  den  folgenden  ohne  Angabe  der  Festzeit; 
das  vierU:  MGCLXXIX,  iaa  fünfte:  MCGLXXX,  das  sechaU:  MGGLXXS, 
das  siebte:  MGCT.XXXTT. 

God.  124.  derselben  Bibliothek  (fol.  membr.  saec.  13/14)  bietet 
nach  dem  dritten  Quodlibet:  Expliciunt  qnestiones  de  quoiibet  magistri 
EL  de  Gandavo  Arb'gen.  (L  archidiaconi  Brugensis)  disputate  et  deter- 
minate ab  ipso  in  scholis  suis  an.  dom.  MGGLXXVm^  in  pascha.  — 
Nach  dem  vierten:  Expliciunt  qnestiones  de  qnolibet  magistri  E  de 
Gandavo  archidiaconi  Tomacensis  quarto  disputate  in  scholis  suis. 

God.  853  der  Vaticana  (foL  membr.  saec.  13.)  mit  allen  15Qaod- 
libeta.  —  Nach  dem  eraten  Quodlibet  f.  15a.:  Explicit  disputatio  ista  de 
quoiibet  qnestionum  XUI;  hinzufügte  eme  andere  alte  Hand:  an.  don. 
1270.  —  Nach  dem  zweiten  L  35b.:  Expliciunt  questiones  de  quoiibet 
disputate  et  determinate  a  magistro  Henrico  de  Gandavo  archidiacooo 


1)  So  lesen  wir  auch  in  der  ersten  Auggabe  der  Quodlibet»  (Paria  1518) 
Bl.  89  b. 
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Brngensi  in  natali  a&.  dorn.  MCGXXLYII.  —  Vor  dem  drittm:  Hie  in- 
eipit  an.  d(MD.  MGGLXXYn  (sie!)  in  paschali.  Zu  Ende  f.  46b.:  Expl.^ 
qaest.  de  qnol.  mag.  H.  de  Oand.  dispnt  et  determ.  ab  ipso  in  scholis 
suis  an.  dorn.  MGCLXX  octavo  in  pascha.  —  Nach  dem  vierten  f.  78: 
Expl.  qnest  de  qnoL  mag.  H.  de  Gand.  archidiac«  Torn.  qoarto  dispu- 
tate  in  scholis  suis*  —  Mach  dem  neunten  f.  198b.:  Explicit  nonnm  quo- 
iibet  mag.  H.  de  Gand.  an.  dorn.  MGGLXXXYP. 

Cod.  326.  der  Universitätsbibliothek  in  Erlangen,  (fol. 
membr.  saec.  13/14.)  enthftlt  die  ersten  sieben  Quodlibeta,  cod.  327  die 
folgenden  acht  —  Vor  dem  ersten:  Incipit  primom  qnolibet  mag.  H.  de 
Gandayo  archidiac.  Turonensis  (sic!)^.  —  Nach  dem  zweiten:  Expl. 
quest.  de  quol.  disput.  et  determ.  a  mag.  H.  de  Gandavo  archidiac. 
Turon.  in  natali  domini  MCGLXXYII.  Am  nntem  Rand  hat  jedoch  eine 
alte  Hand  dasselbe  Explicit  angemerkt,  schrieb  aber  richtig  ^archidiac. 
Brngensi'  statt  des  irrthOmlichen  ToronensL  —  Vor  dem  dritten:  Hie 
incipit  in  an.  dom.  MGGLXXYII^^  (sie!)  in  paschali.  Nach  demselben: 
Expl.  quest.  de  quol.  mag.  H.  de  Gand.  archidiac.  Brngensi  disputate 
ab  ipso  in  scholis  suis  an.  dom.  MGGLXXym^  in  pascha.  —  Nach  dem 
vierten:  Expl.  quest.  de  quol.  mag.  H.  de  Gand.  archidiac.  Tornacensi 
quarto  disputate  in  scholis  suis.  —  Iq  cod.  327  werden  die  Quodlibeta 
eingeleitet:  Incipit  8"^  qnolibet  magistri  H.  de  Gand.  archidiac.  Turo- 
nensis. 

Cod.  542.  derselben  Bibliothek  (4^  membr.  saec.  13/14.)  bietet 
nach  dem  bekannten  Compendium  theologice  veritatis  u.  den  Questiones 
disputate  de  potentia  des  hl  Thomas  das  ers/e  Quodlibet  Heinrichs  mit 
folgender  Rubrik  zu  Anfang:  An.  dom.  MCGLXXI  questiones  disputate 
a  mag.  H.  de  Gandavo. 

Cod.  79.  der  Gapitelsbibliothek  in  Worcester  (fol.  membr. 
saec.  13.  ex.)  hat  nach  dem  zweiten  Quodlibet:  ExpL  quest.  de  quol. 
disput.  et  determ.  a  mag.  H.  de  Gandavo,  archidiac.  Brngensi  in  natali 
ao.  dom.  MGGLXXymo  (sie)  et  erant  in  universo  XIX.  ^  Nach  dem 
fünftefi:  EzpL  quest  de  qnoL  mag.  H.  de  Gand.,  archidiac  Tomacensis 
quinto  disputate  in  scholis  suis  ab  ipso«  —  Aehnlich  nach  dem  sechsten. 

Cod.  yn.  G.  18.  der  Nationalbibliothek  in  Neapel  (fol.  membr. 
saec.  13/14.)  enthält  sieben  Quodlibeta.  Das  erste  beginnt:  Incipiunt 
quest  primi  qnolibet  mag.  H.  de  Gandavo,  archidiaconi  Tomacensis  di- 
sputate in  scholis  Parisius  et  determinate  per  eumdem. 

Cod.  15353  der  Nationalbibliothek  in  Paris,  den  wir  bereits 
oben   erwähnten,    (fol.  membr.  ff.  92.  saec.  13.)    enthält  nach  einigen 

1)  Ich  kflne  im  Folgenden  die  steta  wiederkehrenden  Ausdrucke  ab. 

2)  Offenbar,  wie  auch  in  cod.  327,  eine  falsche  Auflösung  der  flblichen 
AbkOranng  *Tom\ 
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andern  Schriften  die  ersten  drei  Qnodlibeta.  •—  Das  moeite  endet:  Ezplic. 
quest  de  quoi.  disput.  et  determ.  a  mag.  H.  de  Gandayo,  aretudiac 
Brugensi  in  natali  an.  dorn.  MCCLXXYII^  et  erant  in  nniv^rso  XIX 
—  Das  dritte:  Explic  quest.  de  quol.  mag.  H.  de  Gandavo  archidiac 
Brugensis,  disput.  et  determ.  ab  ipso  in  scholis  suis  an.  dorn.  MCGLXXYm^ 
in  pascha  et  sunt  XVni  in  unlverso.  —  Ganz  dieselben  beiden  ExpUcits 
lesen  wir  in  cod.  3686  derselben  Bibliothek  Bl.  18db.  and  269b,  nur 
findet  sich  die  Zusammenziehung:  Archiburgen. 

Aus   dieser  Zusammenstellung   glauben  wir  mit  ziemlicher 

Sicherheit  Folgendes  entnehmen   zu  können:    1)  Heinrich  hielt 

seine  zweite  disputatio  de  quolibet  um  Weihnachten  1277,  seine 

driäe  an  Ostern  1278.  —  2)  Derselbe  war  bereits  1277  Archi- 

diacon  von  Brügge,  was  bisher  noch  von  keinem  seiner  Biographen 

beachtet  wurde.    Zwischen  Ostern  1278  und  Ostern  des  folgenden 

Jahres^)  wurde  er  Archidiacon  von  Toumay,  eine  Angabe,  welche 

die  belgischen  Chroniken  bestätigen. 


1)  Nachdem  Lajard  (Bist,  litt^r.  t.  20,  p.  150)  enr&hnt  hat,  dats  die 
Erhebung  Heinrichs  zu  dieser  kirchlichen  Würde  Ton  den  Einen  auf  das  J. 
1273,  Ton  Andern  auf  1285,  von  den  meisten  aber  auf  1285  angesetzt  irerde, 
f&hrt  er  also  weiter:  *Un  antre  document  nous  porte  c^pendant  k  eroire,  qne 
la  date  de  1273  m^rite  la  pr6f6rence.  Ce  document,  dont  nous  regrettoiu 
de  n'aYoir  pu  retrouyer  l'original,  est  le  Quodlibet  de  Banulfe  de  Humbli^res, 
maitre  en  th6ologie  et  chanoine  de  l'^glise  de  Paris.  Du  Boulay  qni  le  cite 
7  ayait  In,  qu'en  1274  Henri  de  Ghtnd  6tait  reretft  du  titre  d'archidiacre  de 
Toumai.  Quaestio  est  mag.  Henrici  de  Gandavo,  arch.  Tomac.,  disait  Ba- 
nulfe, nimm  in  Deo  sit  compositio  ez  aetu  et  potentia*.  Dies  'Doeoment' 
ist  wohl  nichts  Anderes  als  der  cod.  379  der  Bibliothdque  de  PArseoal  ii 
Paris  (ehemals  in  der  Sorbonne).  Derselbe  enthftlt  ^quaestiones  reportstse' 
einer  Reihe  yon  Pariser  Lehrern  aus  dem  J.  1374  und  den  folgenden.  Aa 
erster  Stelle  steht  'das  quodübet  mag.  Baanlphi  Normanni  Canon.  Paaia  de 
natali  an.  dorn.  1274';  es  folgt  das  quodlibet  dea  Dominicanor  Fenariafl 
(determinatum  a  £r.  Ferrario  iacobita)  de  paschate  an.  dom.  1275.  An  sie- 
benter Stelle  findet  sich  die  nicht  yon  Bannlfus«  sondern  yon  dem  anoDyaeD 
Schreiber  eingetragene  Qu&stion  Heinrichs.  Es  ist  die  quaest  6  des  art38 
der  Summa*  Selbstyerst&ndlich  kann  daraus,  dass  die  Beseichnung  Archidiic 
Tornac.  sich  in  einer  Handschrift  findet,  welche  auch  im  J.  1274  g^halteae 
Qu&stionen  yerzeichnet,  nicht  der  Schluss  gezogen  werden,  dasa  Heinrieh 
diese  Wftrde  bereits  1273  erlangte.  Es  ergibt  sich  ans  diesem  ümstaade 
nur«  dasa  dies  bereits  geschehen  war,  als  die  Haadsehrift  geacbriebea  worde. 
Und  wann  geschah  dies?  Die  allein  möc^che  Antwort  lastet:  ob  die  Wende 
des  13.  und  14.  Jahrhunderts. 
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Wollen  wir  die  Zeit  der  Abfassang  der  ttbrigen  Quodlibeta 
bestimmen,  so  sind  wir  vorzflglich  auf  die  in  ihnen  enthaltenen 
Anhaltspunkte  angewiesen.  Es  bieten  zwar  in  Betreff  derselben 
auch  die  Handschriften  einige  Angaben:  cod.  Erlangen  542  setzt 
das  erste  Quodlibet  ins  J.  1271,  cod.  Vatic.  853  in  das  J.  1270. 
Dieselbe  Handschrift  bietet  fOr  das  neunte  das  J.  1286.  Endlich 
setzt  der  cod  Borghese  299  die  Quodlibeta  vier  bis  sieben  in 
die  Jahre  1279—82.  Doch  wollen  wir  diesen  Daten  keinen 
besondem  Werth  beilegen,  sofern  sie  nicht  anderweitig  bestätigt 
werden*).  —  In  den  Quodlibeta  selbst  finden  wir  folgende 
Anhaltspunkte: 

1)  In  qaodl.  2,  quaest.  2.  sagt  Heinrich  mit  augenscheinlicher  Be- 
ziehang  auf  Qaodl.  1,  qoaest  4:  'quaestio  ista  (über  die  Mehrheit  der 
Wesensformen  in  Christas)  proposita  erat,  ut  credo,  propter  deter- 
minationem  habitam  anno  praecedentV\  a.  qaaest.  3  desselben  Qaodl.  2. 
heisst  es  mit  Bezag  auf  dieselbe  Qaästion  des  ersten  Quodlibet:  ^propter 
qaod  ab  initio  mihi  displicuit  eam  alio  anno  inchoare  et  quasi  intactam 
relinquere*.  Hienach  haben  wir  das  erste  Quodlibet  in  das  J.  1276 
zu  setzen. 

2)  In  quodl.  2,  qaaest  8.  lesen  wir:  ^ande  inter  erroneos  articulos 
nuper  ab  episcopo  Parisiensi  damnatos  est  illa  propositio:  quod  Deas 
uon  possit  maltiplicare  plura  indi?idaa  sab  una  specie  sine  materia*;  es 
ist  dies  der  am  7.  März  1277  verartheilte  Lehrsatz  des  hl.  Thomas  in 
Betreff  des  Indiriduationsprinzips.  Hiemit  haben  wir  eine  Bestätigang 
der  den  Explidts  entnommenen  Abfassungszeit  dieses  zweiten  Quod- 
libet: Weihnachten  1277.  —  Ebendaselbst  quaest.  9.  behandelt  er 
einen  andern  dieser  yerbotenen  Lehrsätze:  'angelum  esse  in  loco  per 
saam  actionem'  u.  bemerkt:  4n  hoc  enim  concordabant  omnes  magistri 
theologiae  congregati  super  hoc,  quorum  ego  eram  unu8\  Yergl.  auch 
qaodl.  10,  quaest.  13. 

3)  Die  ganze  letzte  Quästion  des  letzten  (15.)  Quodlibets  handelt 
über  den  Heldentod,  weldien  der  Marschall  der  Johanniter  Matthäus 
von  Qermont  bei  der  Erstürmung  von  Accon  am  10.  Mai  1291  in  den 
feindlichen  Heerschaaren  suchte  und  fand')  (utrum  miles  izruens  prae- 
▼olando  consortes  suos  in  hosttum  ezercitum,  fodat  opus  magnammitatis). 

1)  Dm  Datom  des  riebenten  Qaodlibet  1288  ist,  wie  wir  sehen  werden, 
neher  richtig;  auch  das  des  neunten  1286  lässt  sich  gat  mit  den  flbrigen 
Angaben  reimen.  Das  in  arabischen  Zahlen  geschriebene  1270  und  das  in 
lUeiniaeheD  MCGLXXI  sind  leicht  erUärüche  Schreibfehler  aas  1276  and 
MCCLXXVI. 

2)  V|^  de  ezeidio  Acconis  bei  Ediard  Lei,  424. 

Arehir  fnr  Utlentnr-  «ad  KiiehMg «Mhielit«.    I.  26 


390  Frans  Ehtle, 

Ebendaselbst  in  qnaest.  14  bespricht  er  den  Anfhif  (mit  AUassbewiDigaDgX 
welchen  Nicolans  lY.  1291  nach  dem  Falle  dieses  Bollwerks  an  die  ge- 
sammte  Christenheit  richtete.  —  Es  wird  also  wohl  diese  Dispatation 
(das  fünfzehnte  Quodlibet)  anter  dem  Eindruck  dieser  Traaerkimde 
Weihnachten  1291  oder  Ostern  1292  gehalten  worden  sein. 

4)  Der  cod.  3120  der  Pariser  National-Bibliothek  hat  BL  3a  nadi 
der   bekannten    die  Mendicanten    zum  Beichthören    bevoUmftchtigeiidea 
Bulle  *Ad  fructus  uberes*  Martin  lY  vom  13.  December  1281'):  <Anno 
Dom.  MCCLXXXn  mense  decembri  in  generali  disputatione  de  qnolibet 
venerabilis  doctoris  magistri  Henrici   de  Oandavo  archidiaconi  Tonuh 
censis  inter  multas  et  varias  questiones  ibidem  de  di?ersis  materiis  pro- 
positas   occasione    supradicti  privilegii   proponebantur   tres   questiones 
principaliter,    quas  dictus  doctor  determinarit  modo  inferius  explicato\ 
Hierauf  folgen  quaest.  23.  24.  25')  des  siebten  Quodlibet,  welches 
wir  demnach  auf  Weihnachten  1282   ansetzen  mflssen.    Auf  dieses 
Datum  weist  auch  eine  Stelle  der  quaest.  24,  in  der  es  heisst:  *qaemad- 
modum  nuper  super  eadem  quaestione  a  coetu  plurium  episcoporum  utpote 
Xin,  quorum  duo  erant  archiepiscopi,   petitum   füit   a  coUegiis  magi- 
strorum  regentium  Parisius  in  facultatibus  theologiae  et  decretorum,  quid 
ipsi  senürent*.    Diese  Anfrage  erfolgte,   wie  wir  aus  einer  in  derselben 
Handschrift  erhaltenen  Rede')  des  Dominicaners  Johannes  a.  St.  Beoe- 
dicto  und  dem  Protocoll  derselben*)  ersehen,  am  29.  Nov.  (Sabbato  post 
festum  S,  Clementis)  1282.  —  üeber  den  Yerlauf  der  durch  diese  An- 
frage   veranlassten    Berathung    theilt   Heinrich    Einiges    in  quodl.  10, 
quaest.  1^)  mit,   wo  er  die  Frage  von  Neuem  erörtert  und  häufig  anf 
quodl.  7,  qnaest  24  zurückweist. 


1)  Zuweilen  findet  sich  das  Schreiben  auch  vom  10.  Januar  1282  dstiezt 
Ygl.  Sbaralea,  Bullarium  Franciscanum.  HI,  490.  not.  L 

2)  Nach  ihnen  lesen  wir  Bl.  22  a  quodL  10,  qnaest.  1  bis  4;  BL  92s 
nach  der  Rede  des  Bischofs  Wilhelm  von  Amiens  vom  Januar  1288  finden 
wir  noch  quodl.  12,  quaest.  31.  Es  sind  also  hier  alle  Fragen  vereint, 
welche  den  Streit  Aber  die  Beichtfacult&ten  der  Mendicanten  betreffen. 

8)  Aussflge  aus  derselben  bei  Echard  1.  c.  I,  405,  295. 

4)  Dasselbe  in  Baluze,  Yitae  Paparum  Avinion.  11,  10. 

5)  *Unde  inducunt  in  probationem  intentionis  snae  testimonium  xvil 
magistromm  inXheologia,  ut  dicitur,  qui  sigillaveront  eis  in  qnadam  litten, 
illam  universalem  affirmativam  veram  esse  tamqnam  regulärem.  In  quo 
multum  dictis  magistris  ininriantur,  falsitatem  eis  imponentes  et  taii  iatn* 
tione  dictam  litteram  interpretantes,  cum  nunqnam  fuerit  intentio  eortn,  iü' 
quid  de  propositione  particnlari  aut  pertinentibns  ad  illomra  privilegioB  i>- 
dicare,  nee  de  Ulis  aliqnid  cogitabant,  ut  a  ploribns  iUomm  intelleii,  qu 
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5)  In  cod.  1115  der  Yaticana  findet  sieh  zu  quodl.  12,  qnaest.  31 
ein  langer  Zosatz,  welcher  in  den  meisten  Handschriften,  sowie  in  beiden 
Drucken  fehlt  Derselbe  endet  also:  ^Hec  puto  est  summa  eomm,  qne 
tacta  sunt  circa  hanc  materiam  a  quatuar  annis  jam  elapsis  postquam 
ülud  priTileginm  fratmm:  ^Ad  fiructus  uberes',  cepit  ventilari,  privilegiis 
eomm  manentibus  omnino  intactis.  Si  qua  autem  contra  hec  determinata 
fratres  in?enerint  proponenda,  in  scriptis  reponantur,  ut  yideri  potuerit, 
qualiter  eis  respondeatur.  Fiat,  fiat,  amen'.  Die  erwähnten  Tier  Jahre 
waren  Ende  1286  yerstrichen.  Doch  ist  zu  beachten,  dass  wie  Heinrich 
Eingangs  selbst  bemerkt:  'quaestio  illa  erat  pro  se  disputata  seorsim'. 
Daraus  jedoch,  dass  er  sie  dem  zwölften  Quodlibet  an  letzter  Stelle  an- 
fhgte,  dürfen  wir  wohl  schliessen,  dass  sie  nicht  allzu  lange  vor  oder 
nach  demselben  verfasst  wurde.  —  Endlich  erwähnt  der  Bischof  von 
Amiens  in  seiner  im  Jan.  1288  gehaltenen  Rede^)  ausdrücklich,  Heinrich 


hoc  propriis  Tocibus  testificati  sunt  coram  qnatuor  episcopis  congregatis  nna 
cum  pluribus  aliis  magistris  tunc  actu  regentibus  tarn  religiosis  quam  secu- 
laribos,  inter  quos  ego  unus  eram,  qni  praedictam  litteram  non  sigillayerunt, 
qni  omnes  unanimiter  professi  sunt,  quod  illa  universalis  nullo  modo  applicari 
habet  ad  istam  particularem'.  Vgl.  mit  diesen  Angaben  die  des  Dominicaners 
Johann  a  St.  Benedicto  bei  Echard  I,  405. 

1)  Nach  der  am  29.  November  1282  (das  von  Baluze  und  Jourdain  nicht 
mitgetheilte  Datum  lautet  im  Registrum  Jo.  P^ckham  in  Lambeth  Palace 
Bl.  215  a  'die  Sabati  post  festum  S.  Glementis')  zum  Austrag  dieser  Streitig* 
keiten  abgehaltenen  ersten  Versammlung  fand  anfangs  November  1286  eine 
zweite  gleichfalls  in  Paris  statt.  Ueber  sie  berichtet  uns  Du  Bouiay  (HI, 
465)  ans  einem  jetzt  nicht  mehr  bekannten  handschriftlichen  Tractate  Gott- 
irieds  von  Fontaines.  Ausserdem  erwähnt  sie  der  Bischof  von  Amiens  in 
seiner  im  Januar  1288  gehaltenen  Rede  (cod.  8120,  Bl.  32a  fl.  Vgl.  Echard 
I,  405).  Irrthflmlicherweise  verlegt  sie  Du  Bouiay  in  das  J.  1283.  Wir  sagen 
irrthflmlicherweise,  denn  der  Franciscajier,  welcher  auf  die  am  Samstag  ge- 
haltene Bede  des  Prälaten  Sonntags  antwortet,  erwähnt,  dass  ihr  Ordens- 
General  vor  Kurzem  (nuper)  gestorben  sei  und  die  Wahl  seines  Nachfolgers 
nächitens  auf  dem  General-Gapitel  von  Montpellier  erfolgen  werde.  Dieser 
General  kann  nur  Arlotto  von  Prato  gewesen  sein,  der  (wie  der  Zeitgenosse 
Bemard  de  Bessa,  Zeitschr.  fllr  kath.  Theologie,  Innsbruck  1883,  S.  349  er- 
wähnt) 1285  um  Pfingsten  auf  dem  General -Capitel  von  Mailand  erwählt, 
quasi  per  annum  vixit  in  ministerio.  Femer  fand  das  damals  schon  ausge- 
schriebene General -Capitel  von  Montpellier  an  Pfingsten  1287  statt  (Bemard 
de  Bessa  a.  a.  0.  S.  850).  Der  Prediger  fl&gt  bei,  der  Dominicaner-General 
sei  eben  in  Spanien  oder  Flandern  abwesend,  werde  aber  filr  das  in  Bordeaux 
abznJialtende  General-Gapitel  zurückerwartet  Auch  dieses  Capitel  iand  um 
Pfingsten  1287  statt  Es  verweisen  also  alle  diese  drei  Angaben  auf  den 
Anfsng  des  Novembers  1286.  —  Ueber  eine  dritte  Versammlung,  welche  in 

26» 
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habe  in  diesem  Jahre  mit  andern  Parisem  Doctoren  die  Btrittige  Frage 
zu  Ungunsten  der  Mendicanten  determiniert^),  wonach  wir  die  qnaest  24, 
des  zehnten  oder  was  uns  wahrscheinlicher  scheint,  die  qnaest  31.  des 
zwölften  Quodlibets  in  diese  Zeit  zu  verlegen  haben. 

Ein  weiteres  sicheres  Datum  entnehmen  wir  einem  uns  von 
Du  Boulay')  erhaltenen  Schreiben  des  Cardinal  Gaufridus  de 
Barro  datiert  vom  päpstlichen  Hoflager  in  Orvieto  den  24.  Oct. 
1 284  (wie  Jourdain  aus  dem  Inhalt  das  fehlende  Datum  ergänzt). 
In  demselben  erstattet  der  Cardinal  Bericht  an  das  Pariser 
Gapitel  über  den  Stand  eines  zwischen  dem  Pariser  Kanzler  und 
der  Universität  an  der  Curie  schwebenden  Prozesses.  Martin  Ff 
hatte  kurz  vor  dem  Tode  des  Kanzlers  Philipp  de  Thorin  (1284) 
einige  der  strittigen  Punkte  selbst  entschieden  und  die  Ent- 
scheidung mehrerer  anderer  den  Bischöfen  von  Amiens  und 
Perigord,  sowie  dem  ^discretus  vir  magister  Henricus  de  Gandavo 
Archidiaconus  Tornacensis'  übertragen,  —  ein  deutlicher  Beweis 
des  Ansehens,  welches  Heinrich  sowohl  am  päpstlichen  Hofe  als 
in  Paris  genoss. 

Ausser  diesem  Datum  blieben  auch  noch  zwei  Stellen  zeit- 


derselben  Angelegenheit  in  Amiens  abgehalten  wurde,  berichtet  uns  der  mehr- 
mals erwähnte  cod.  3120,  indem  er  ans  die  daselbst  vom  Bischof  von  Amieiii 
und  vom  Dominicaner  Job.  a  St.  Benedicto  gehaltenen  Reden  mittheflt  Dod 
gibt  die  Handschrift  ein  falsches  Datum  an,  das  auch  Echard  adoptiert  kat 
Die  Versammlung  von  Amiens  kann  nicht,  wie  die  Handschrift  besagt,  ni 
Januar  1286,  sondern  frühestens  im  Januar  1288  stattgefunden  haben.  Dan 
snnftchst  erwähnt  Job.  a  St.  Benedicto  die  auf  der  Pariser  Yersammlang  is 
November  1286  an  die  Mendicanten  gerichtete  Aufforderung,  vom  Pspste 
eine  Erklärung  des  strittigen  Privilegs  zu  erwirken;  wodurch  allein  sckoi 
das  Datum  der  Handschrift:  Januar  1286  ausgeschlossen  wird.  Zweitens  ii 
seiner  Replik  auf  die  Bede  des  Dominicaners  sagt  der  Bischof  nach  vm 
Jahren  hätten  die  Prälaten  von  Neuem  den  Franciscaner-Qeneral  Bienteviegae 
und  dnrch  fr.  Stephan  von  Besan^on  das  General -Gapitel  der  Domiaieaatf 
von  Bordeaux  aufgefordert,  die  ihnen  n5thig  scheinende  päpstliche  ElrUärong 
zn  verlangen.  Doch  fr.  Matthäus  Bentivenga  de  Aqnasparta  worde  erst  «■ 
Pfingsten  1287  in  Montpellier  erwählt  und  zur  selben  Zeit  hielten  die  Do- 
minicaner ihr  Gapitel  in  Bordeanx.  Tgl.  das  Schreiben  einer  ähnlichen  Ver* 
sammlnng,  welche  *an.  Dom.  1287  in  feste  8.  Remigii  in  capite  octobris'  ia 
Reims  tagte  in  Sacrosancta  Gondlia  ed.  Goleti.  Venetiis  1731,  t.  14,  ooL  1077. 

1)  Vgl.  die  betreffende  Stelle  aus  cod.  8120  in  Echard  I,  295. 

2)  L.  c.  m,  464. 


Zur  Biographie  Heinrichs  von  Gent.  S9g 

genössischer  Chronisten  hsi  ganz  unbeachtet.  Im  J.  1294  war 
Johann  von  Tbilrode,  ein  Mönch  von  St.  Bavon  in  Gent,  mit 
der  Abfiassung  seiner  'Chronica  S.  Bavonis'  beschäftigt.  Von 
Philipp  Moaskes  Bischof  von  Toumay  (1274 — 82),  einem  ge- 
borenen Genter  sprechend  bemerkt  er:  'Iste  contulit  magistro 
H^rico  de  Gktndayo  archidiaconatom  in  ecclesia,  qui  fuit 
Parisius  flos  in  theologia.  Magister  Henricus  obiit  anno  a  nati- 
vitate  domini  1293.'  —  Nach  dem  Tode  Philipps  wurde  1292 
Johannes  de  Vasonia  (archidiaconus  Bemensis,  Brugensis  et 
Morinensis,  sunmius  consiliarius  et  sigillifer  Philippi  regis 
Franciae)  in  Bheims  zum  Bischof  von  Toumay  ordiniert;  'cano- 
nici vero  Bemenses  cum  magna  instantia  decretum  electionis 
pecierunt,  sed  consilio  magistri  Henrici  de  Gandayo  archidiaconi 
et  magistri  Jacobi  archidiaconi  et  magistri  Stephani  canonici  et 
aliorum  proborum  non  obtinuerunt  decretum'^).  —  Hier  haben 
wir  die  einzige  verlässige  Angabe  von  Heinrichs  Todesjahr. 
Dieselbe  lässt  es  unbestimmt,  ob  Heinrich,  wie  das  Datum  seines 
letzten  Quodlibet  es  vermuthen  lässt,  in  Paris  starb,  oder  aber 
in  Toumay,  wie  seit  Trithemius  behauptet  wird,  jedoch  ohne 
dass  der  nöthige  Beweis  hiefür  erbracht  wäre.  Trithemius 
verknftpft  seine  Angabe  mit  der  Nachricht  von  Heinrichs  Grab 
in  Notre  Dame  in  Toumay.  Doch  daselbst  befand  sich  allerdings 
ohne  allen  Zweifel,  wie  wir  gleich  hören  werden,  das  Grab  eines 
1438  verstorbenen  Heinrich  Goethals  von  Gent;  aber  das  später 
daselbst  aufgestellte  Grabdenkmal  unseres  Heinrichs  beweist 
wenig  für  unsere  Frage.  Foppens,  der  doch  an  Ort  und  Stelle 
schrieb,  weiss  Nichts  vom  Grab  Heinrichs  des  Aeltem,  während 
&r  die  Grabschrift  des  Jungem  mittheilt.  Sollte  Trithemius  die 
beiden  Heinriche  verwechselt  haben?  Ich  halte  daher  vor  der 
Hand  die  Angabe,  Heinrich  sei  in  Toumay  gestorben,  für 
unerwiesen. 

Mehrere  Jahrzehnte  später  (bis  1347)  arbeitete  Gilles  li 
Moisis  (Aegidius  Mucidus)  seit  1289  [Mitglied  und  seit  1331  Abt 
des  berühmten  Benedictiner- Stiftes  von  St.  Martin  in  Toumay 
an  seiner  Chronica.  Auch  er  widmet  Heinrich  einige  Zeilen. 
'Anno  MCCLXXIV  fuit  electus  a    decano    et   capitulo    magister 

1)  MoA.  öerm.  SS.  XXV,  578,  674. 
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Philippus  de  Gandavo  oriundus,  canonicus  et  de  gremio,  vir 
litteratus,  prudens  et  discretus,  et  yenit  in  Tornacoin  illo  anno 
et  praefuit  annis  circiter  octo.  Cuius  temporibus  ftiit  praeben- 
datus  in  ecclesia  Tomacensi  magister  Henricus  ad  Plagam 
de  Gandavo  et  archidiaconus  Tomacensis,  doctor  in  theologia 
egregins  et  nominatissimus,  qui  sustinuit  opinionem  praelatoram 
contra  opinionem  ordinum  mendicantium  dicentium,  quod  illi^qni 
sibi  confitebantur,  non  tenebantur  suis  curatis  de  hoc  iterom 
confiteri;  fueruntque  multi  canonici  de  Gandavo  et  de  Flandria 
et  de  aliis  locis  doctores  in  decretis,  legum  professores,  et  in 
legibus  licentiati,  doctores  in  physica  in  ecclesia  Tornacensi 
praebendati,  quos  vidi  et  cognovi'^). 

Endlich  soll  Heinrich  im  J.  1290  mit  andern  Mitgliedein 
des  Domcapitels  einen  Protest  gegen  Bischof  Michel  de 
Warenghien  unterzeichnet  haben,  als  letzterer  die  Gerichts- 
barkeit, welches  das  Capitel  über  seine  Glieder  ausübte,  be- 
schränken wollte'). 

Stellen  wir  nun  noch  zum  Schlüsse  die  hier  erörterten 
sichern,  chronologischen  Daten  kurz  zusammen. 

1276  Heinrich  hält  die  erste  Disputation  de  quolibet  (vgl 
Quodl.  2.  quaest.  2)  und  zwar  als  archidiaconus  Brugensis 
(Vgl.  die  Explicits  der  Handschriften). 

1277  am  7.  März  nimmt  Theil  an  der  von  der  bischöflichen 
Curie  gefällten  Lehrentscheidung.  (Vgl.  Quodl.  2,  qnaest 
8  u.  9.)  —  Weihnachten  hält  er  sein  zweites  Quodlibet 
(Vgl.  die  Explicits  der  Handschriften.) 

1278  Ostern  das  dritte  Quodlibet.  (Vgl.  ebendas.)  —  Nach 
diesem  dritten  und  vor  dem  vierten  Quodlibet,  also 
wahrscheinlich  vor  Ostern  1279  wurde  er  Archidiacon 
von  Toumay  (vgl.  die  Explicits  der  Handschr.  u.  Johann 
von  Thilrode,  sowie  Gilles  li  Muisis). 

1282  im  December  ist  anwesend  auf  der  Versammlung  der 
Pariser    Theologen,    welche   über   die  Beichtfacultiten 


1)  Collection  de  Chroniqnes  Beiges  inöditea.   Becemi  des  Chitnuqnes  de 
Flandre  publik  par  J.  de  Smet.  t.  2,  p.  164. 

2)  Memoires  de  la  Society  historique  et  litteraire  de  Tonmai,  t  16. 
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der  Mendicanten  berathen.    (Vgl.  Qaodl.  10,  quaest.  1; 

Echard  I,  405.) 
1284  24.  October  zom  Schiedsrichter   zwischen  dem  Capitel 

und    der   Universität    von   Paris  ernannt      (Vgl.    Du 

Bonlay  m,  464.) 
1287  sermo  factos  in  synodo.    (Vgl.  cod.  259  von  St.  Omer.) 

—  Hält  wahrscheinlich    das   zwölfte   Quodlibet     (Vgl 

cod.  1115  der  Vaticana). 
1291  Weihnachten  oder  1292  Ostern  das  fünfzehnte  Quodlibet 

(Vgl.  Quodl.  15,  quaest  16.) 
1293  Heinrich  stirbt    (Vgl.  Job.  von  Thilrode.) 

V.  War  Helnrläh  von  Gent  ein  Ooethals?  —  Die 
detaillierte  Erwähnung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  Heinrichs 
in  der  oben  mitgetheilten  (gefälschten)  Bulle  Innocenz  IV 
ist  wohl  geeignet,  den  Verdacht  zu  erwecken,  die  Fälschung  sei 
im  Interesse  jener  Familie  ausgeführt  worden,  für  welche  hier 
Heinrich  beansprucht  wird.  Diesen  Verdacht  muss  ein  weiteres, 
ebenfalls  in  Toumay  verwahrtes  päpstliches  Schreiben  bestärken, 
über  welches  mir  Herr  Maquest  gütigst  einige  Notizen  zukommen 
liess.  Es  befindet  sich  nämlich  in  besagtem  Archiv  neben  der 
erwähnten  Bulle  Innocenz  IV  eine  zweite,  ersterer  in  ihrer 
ganzen  Anlage  vOUig  ähnliche  (dont  la  physionomie  est  absolu- 
ment  conforme  ä  celle  de  1247)  von  Benedict  VH,  datiert  vom 
26.  Mai  976,  welche  von  den  meisten  gelehrten  Besuchern  des 
Toumayer  Archivs  als  gefälscht  bezeichnet  wurde.  Sie  ist  nach 
der  erwähnten  gütigen  Mittheilung  an  Petrus  BonicoUius  (das 
latinisierte  „Goethals'^)  Herrn  von  Müde  gerichtet  und  ermächtigt 
ihn,  über  gewisse  Beliquien  zu  Gunsten  von  St  Bavon  zu  ver- 
fügen. Diese  beiden  Bullen  wurden,  wie  uns  Herr  Maquest  (die 
von  uns  oben  S.  367  mitgetheilten  Angaben  Huets  ergänzend) 
berichtet,  im  J.  1837  von  Monsieur  le  Chevalier  de  la  Basse 
Montorie,  alli^  de  la  famille  Goethals  de  Gand^)  dem  Archiv 
geschenkt 

Ist  Huet  gut  unterrichtet'),  so  befindet  sich  in  dem  Familien- 

1)  Derselbe  ist  der  Verfasser  der  Esqnisses  biographiques  sar  la  maison 
de  Goethals,  2.  6d.  Paris,  1837. 

2)  Huet,  p.  11,  not.  2. 
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ArchiY  der  Goethals  in  (rent  ein  Diplom,  welches  wenigstens 
eine  theilweise  Bestätigung  des  angeblichen  Schreibens  Innocenz  IV 
enthalten  soll.  Es  ist  datiert  vom  6.  März  1505.  In  ihm  finden 
Erwähnung:  ^Henri  de  Gand. . .  et  Jehan  de  Mude^)  ambedeox 
familiers  du  roy  de  France  Philippe  le  BeF.  Mehr  als  der,  wie 
uns  scheint,  von  Huet  zu  stark  betonte  Anachronismus,  mit 
welchem  hier  dem  jugendlichen  erst  1285  zur  Regierung  ge- 
langten Philipp  der  sicher  in  vorgerflckterera  Alter  stehende 
Theologe  zur  Seite  gesetzt  wird,  macht  die  Beziehung  zur  ge- 
fälschten Bulle  von  1247  dies  Actenstflck  verdächtig. 

Wenige  Jahre  nach  der  Ausfertigung  dieses  Documentes  er- 
schien in  Paris  1518  die  erste  Ausgabe  der  Quodlibeta  Heinrichs. 
Auf  dem  Titelblatt  heisst  es:  ^Quodlibeta  Mag.  Henrici  Goethals 
a  Gandavo,  Doctoris  Solemnis,  Socii  Sorbonici,  Archidiaconi 
Tornacensis\  Es  ist  dies  unseres  Wissens  der  erste  Druck, 
welcher  Heinrich  als  einen  Goethals  bezeichnet.  Wohl  zu  be- 
achten ist,  dass  der  Drucker  und  Verleger  dieser  Ausgabe 
Jodocus  Badius  Ascensius  aus  dem  zwischen  Brüssel  und  Gent 
gelegenen  Assche  (daher  Ascensius)  stammte.  —  Trithemins') 
kennt  1494  nur  einen  Henricus  de  Gandavo  u.  Jak.  Mayems') 
(t  1552)  spricht  mit  offenbarer  Anlehnung  an  die  oben  erwähnten 
belgischen  Chroniken  nur  von  einem  Henricus  a  Muda,  patria 
item  Gandensis. 

Zur  Verwicklung  der  Frage  trägt  auch  der  Umstand  bei, 
dass  wir  zwei  Heinriche  von  Gent,  beide  Pariser  Theologen,  beide 
Mitglieder  des  Domkapitels  von  Tournay  zu  unterscheiden  haben, 
von  welchen  allerdings  einer  sicher  den  Namen  Goethals 
führte.  —  Am  Eingange  des  Chores  von  Notre  Dame  in  Tour- 
nay las  man   wenigstens   ehedem  folgende  Grabinschrift:  ^Hic 


1)  Mit  Berufung  auf  Lajard  spricht  auch  Jourdain  (Index  chronolog. 
chartarum  Univ.  Paris,  p.  34,  n.  2)  von  einem  Joh.  de  Ghmdavo  als  eioea 
Bnider  unseres  Theologen  und  möchte  einen  Decretisten  von  1272  mit  dea 
bekannten  Philosophen  dieses  Namens  identificieren,  welchen  er  richtig  att 
Fabricius  von  Joh.  de  Janduno  unterscheidet  Doch  können  denn  doch  wohl 
aus  einer  Stadt  wie  Gent  gleichzeitig  ein  Heinrich  und  ein  Johannes  in  Piris 
gewesen  sein,  welche  nicht  Brflder  waren! 

2)  De  scriptoribus  ecclesiasticis.  Coloniae  1546,  p.  208. 

3)  Commentarii  rerum  Flandricarum.  Antverpiae  1561,  ff.  80  und  83. 
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jacet  quondam  Tenerabilis  et  circumspectus  vir  magister  Henricus 
Goethals,  magister  in  artibas  et  baccalarius  in  theologia,  decanus 
Leodiensis  et  praepositos  Insulensis,  canonicus  huius  ecclesiae, 
consiliarios  iUnstrinm  principum  dominorum  Johannis  et  Pbilippi, 
daciun  et  comitnm  Bnrgundiae,  Flandriac  et  Artesiae,  qui  obiit 
anno  Dom.  MOCGGXXXIU,  mensis  decembris  die  XIV'.  Foppens'), 
der  uns  dieses  Epitaph  mittheilt,  bemerkt,  von  nnserm  Theologen 
des  13.  Jahrhunderts  sprechend:  'Obiit  Tomaci . . .,  sed  sepulcri 
memoria  nnlla  exstat';  während  Trithemius  ihn  gleichfalls  in 
Notre  Dame  in  Toumay  begraben  sein  lässt. 

Andererseits  führt  Hnet  eme  gute  Zahl  alter  Documente  an, 
durch  welche  die  Bezeichnung  Heinrichs  als  eines  Goethals  ge- 
rechtfertigt erscheinen  könnte.  —  Zunächst  soll  Heinrich  1278 
im  Dorfe  Haeltre  der  Uebertragung  der  Reliquien  der  hl.  Lan- 
drada  und  des  hl.  Eleutherins  beigewohnt  haben.  Nach  einem 
andern  Documente  begab  er  sich  auf  Bitten  seines  Bruders  Ser 
Jostaes  de  Mnda  ou  de  Nyenlande,  vulgairement  nomrn^  Ser 
Jnstaes  (Eostach)  Goethals  im  August  1286  von  Tournay  nach 
Andenarde,  um  daselbst  einen  Streit  zwischen  Arnold  Herr  von 
Andenarde  und  dem  Kloster  Eenaeme  zu  schlichten.  Im  Jahre 
1290  soll  er  einen  ähnlichen  Zwist  zwischen  dem  Domkapitel 
Ton  Toumay  und  den  Hospitalitem  von  Lille  beigelegt  haben. 
Es  folgen  sodann  noch  mehrere  Vermächtnisse  und  Stiftungen, 
mit  welchen  Heinrich  zumal  seine  Vaterstadt  Gent  bedacht 
haben  soll.  Von  ihnen  verdienen  besondere  Erwähnung  zunächst 
sein  1290  in  Toumay  ausgefertigtes  Testament,  in  welchem  er 
(Heinric  van  der  Müde)  u.  A.  drei  in  seiner  Herrschaft  (seigneurie) 
von  Nyelande*lez-6and  gelegene  Wohnungen  dem  Spitale  von 
8t  Jacob  zuwendet  Femer  fand  sich  sein  Name  (Heinric  van 
der  Hude)  sowie  der  seiner  Schwester  Jutta  van  der  Müde  und 
seines  Bmders  Ser  Justaes  Gk)ethals  im  Verzeichniss  der  Wohl- 
thäter  der  Abtei  Byloke-lez-Gand. 

Leider  hat  Huet  die  Angaben  nicht  den  Original-Documenten 
sondern  theilweise   den  von  Cousin   und  Hoverlant')   veröffent- 

1)  BihUotheca  Belgica.    BraxelUs  1739,  I,  445. 

2)  J.  Goasin,  Histoire  de  Tournay.  Douay  1619,  4  vol.  4<>.  —  Hover- 
Ittt,  Essai  ehronologiqne  pour  servlr  k  l'histoire  de  Tonrnay.  Tournay  et 
LiUs,  1S05— 1834,  106  vol.  %\ 


398  Frans  Ehrle, 

lichten  Geschichten  der  Stadt  und  Diözese  Tournay,  vorzAglich 
aber  einer  unedierten  Arbeit  eines,  wie  er  bemerkt,  gescbitzten 
Genter  Geschichtsforschers  J.  F.  van  Hoorebecke')  entnommen« 
Ferner  theilt  er  uns  nicht  den  Text  der  Actenstftcke  mit, 
sondern  bietet  nur  Auszüge,  wobei  es  zweifelhaft  bleibt,  welche 
Titulaturen  dem  Actenstttcke  selbst  entnonunen,  welche  zur  Er- 
läuterung  angefügt  sind. 

Endlich  sahen  sich  Huet  und  Lajard,  um  diesen  Angaben  der 
belgischen  Historiker  gerecht  zu  werden,  zur  Annahme  veranlasst, 
Heinrich  habe  wenigstens  seine  letzten  Lebensjahre  —  nach  Huet') 
seit  1282,  nach  Lajard')  seit  1286  —  in  Tournay  zugebracht, 
und  doch  steht  fest,  dass  er  von  1282  bis  1292  in  Paris  noch 
acht  Quodlibeta  hielt,  deren  er,  wie  es  scheint,  jährlich  nur  eines, 
höchstens  zwei  zu  halten  pflegte.  Wir  mflssten  also,  um  auf 
andere  Weise  Alles  zu  reimen,  Heinrich  wenigstens  viermal  (in 
den  J.  1277,  1286,  1290  und  1292)  die  Reise  nach  Tournay  and 
von  da  zurück  nach  Paris  machen,  lassen,  eine  Annahme,  die  denn 
doch  Etwas  Missliches  hat. 

Besondere  Aufinerksamkeit  verdient  der  Ausdruck  desCSuro- 
nisten  Gilles  le  Muisis,  welcher  unsem  Theologen  als  Henricns 
ad  Plagam  bezeichnet.  Es  dürfte  dies  wohl  der  latinisierte  Fa- 
miliennamen sein.  Da  die  von  Hoorebecke  angeführten  flSmischen 
Actenstücke,  ja  auch  Meyerus  mit  deutlicher  Anlehnung  an  die 
beiden  obengenannten  Chronisten  von  Heinric  van  der  Müde  oad 
Henricns  a  Muda  sprechen,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  ad 
Plagam  sei  eine  Latinisierung  des  van  der  Müde.  Doch  müssen 
wir  diese  Frage  den  flämischen  Localforschem  überlassen*).  Abs 
Foppens  ist  ersichtlich,  dass  auch  manche  andere  Genter  Schrift- 
steller als  a  Muda  oder  Mudani  bezeichnet  wurden.  —  Endlich 
ist  auch  zu  beachten,  dass  blosse  Verwandtschaft  mit  einem 
Goethals  uns  noch  nicht  berechtigt  unseren  Theologen  als  Heinrich 


1)  fiLuet,  1.  c.  p.  59,  n.  1. 

2)  Huet,  1.  c.  p.  86. 

3)  Histoire  lit  l  c.  p.  151. 

4)  Das  aDgelsAchsische  muth,  im  Flämischen  mond,  bedeutet;  Mond,  Oeff- 
nung.  Es  findet  sich  daher  auch  in  den  Namen  mancher  niederlindlicher 
Städte  (Maiden,  latein.  Muda),  welche  an  der  Mündung  von  Flflnen  liegei. 
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Goethals  za  bezeidmen.  HiefBr  muss  vorerst  Goethals  als 
Namen  eines  Geschlechtes  nachgewiesen  sein  und  gezeigt  werden, 
dass  Heinrich  demselben  in  einem  solchen  Grade  angehörte,  dass 
ihm  dieser  Geschlechtsname  wirklich  zukam. 

Nach  Allem  diesem  dürfen  wir  wohl  eine  erneute,  genaue 
Untersuchung  unserer  obigen  Frage  als  eine  Ehrenschuld  be- 
zeichnen, welche  die  Geschichtsforschung  Belgiens  an  den  grössten 
ihrer  mittelalterlichen  Denker  abzutragen  hat  Es  ist  aber  diese 
Untersuchung  nicht  in  den  Bibliotheken,  sondern  in  den  Archiven 
anzustellen.  Auch  die  CoUectaneen  Hoorebeckes  genügen  nicht; 
es  sind  vielmehr  die  von  ihm  benützten  Documente  aufzusuchen 
nnd  auf  ihre  Aechtheit  zu  prüfen.  Denn  ist,  wie  Huet  andeutet, 
das  un  Familien-Archiv  der  Goethals  befindliche  Acteustück  von 
1505  eine  Bestätigung  der  vorgeblichen  Bulle  von  1247,  so  haben 
wir  drei  gefUschte  Documente,  die  zur  Behutsamkeit  mahnen.  — 
Sollte  diese  Untersuchung  meine  Bedenken  beseitigen,  so  werde 
ich  der  erste  sein,  der  erlauchten  Familie  diesen  grossen  Namen 
zuzuerkennen. 

VI.  Helnriolis  lltterarlsolier  iNaohlass.  —  Ueber  den- 
selben mögen  hier  noch  einige  ergänzende  und  berichtigende 
Bemerkungen  eine  Stelle  finden. 

1.  Huet  und  Lajard  halten  es  für  eine  ausgemachte  Sache, 
dass  Heinrich  seine  unvollendet  gebliebene  theologische  Summe 
nach  den  Quodlibeta  verfesst  habe.  Warum?  Weil  die  Quodli- 
beta  häufig  in  der  Summe  citiert  werden.  Und  wirklich  finden 
wir  in  der  Summa,  wenigstens  von  art.  40  an  manche  deutliche 
Verweise  zumal  auf  die  fünf  ersten  Quodlibeta.  —  Aber  treffen 
wk  nicht  vielleicht  auch  in  den  Quodlibeta  Anführungen  aus  der 
Summa?  Offenbar  eine  Frage,  welche  wir  uns  auch  zu  stellen 
haben,  bevor  wir  die  Priorität  der  Quodlibeta  behaupten  dürfen. 
Und  wirklich  finden  sich  solche  Verweise  in  diesen  letztern. 

Ohne  auf  VoUständigkeit  Ansprach  zu  machen,  theile  ich  hier 
einige  mit. 

Quodl.  10,  quaest  11:  utrum  sit  homini  possibile,  ut  assentiat  pro- 
poaitioniy  colos  contrariom  sibi  apparet  per  raüonem.  Hierauf  lautet 
die  Antwort:  Dicendum  ad  hoc  breviter,  quia  alias  in  quaestionibus  pr- 
dinariis  de  tangentibus  materiam  huius  quaestionis  satis  locati  sumus; 
es  ist  dies  die  quaest  2  des  art  10  der  Summe. 
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Qnodl.  4,  qaaest.  16  lesen  wir  zweimal:  secnndiun  qnod  dedanr 
vimus  in  quibusdam  quaesüonibus  de  simplioitate  Dei;  ebendaselbst:  at 
determinavimus  in  quaestione ,  quomodo  rationes  praedicamentoram  Deo 
attribauntur.  Diese  Quästioneii  finden  sich  nirgends  in  den  Qoodlibeta, 
dagegen  stehen  sie  in  der  Summa  art.  28,  quaest  4  u.  art.  26,  quaest.  2. 
—  In  demselben  Quodlibet  qaaest  15  heisst  es:  nt  expositnm  est  in 
ultima  quaestione  de  immutabilitate  Bei;  es  ist  art  30,  quaest  6  der 
Summa. 

QuodL  5,  quaest  2  wird  dieselbe  quaest  2  des  art  26  der  Smmna 
citiert;  ausserdem  heisst  es:  sicut  determinavimus  in  quaestionibiis  de 
esse  Dei,  welche  nur  in  der  Sunmia  art  21  su  finden  sind. 

Diese  Stellen,  welche  sich  leicht  vermehren  Hessen,  werden 
wohl  für  den  Nachweis  genügen,  dass  die  Quodlibeta  nicht 
bereits  vor  der  Summe  vollendet  waren,  sondern  gleich- 
zeitig mit  derselben  ausgearbeitet  worden. 

2.  Die  Handschriften  der  Summe  und  der  Qqodlibeta  sind 
zu  zahlreich,  als  dass  ihre  Aufzählung  hier  angezeigt  sein  könnte. 
Von  dem  zuerst  in  Köln  1580  gedruckten  über  de  scriptoribos 
illustribus  ist  mir  keine  einzige  Handschrift  bekannt  Dasselbe 
habe  ich  von  dem  vorgeblichen  Gonunentar  Heinrichs  zur  aristo- 
telischen Metaphysik  0  zu  sagen.  Schon  Huet  wusste,  dass  in 
der  Pariser  National  -  Bibliothek  ein  Gommentar  zur  Physik 
Heinrichs  Namen  trage;  es  ist  cod.  16609. 

Unbeachtet  blieb  cod.  F.  349  der  kgl.  Bibliothek  in  Erfurt  (€oL 
membn  ff.  185,  saec.  XIY).  Auf  der  innem  Seite  des  vordem  Deckels 
stehen  in  verschiedenen  filteren  Schriften  folgende  Notizen:  Item  qne- 
stiones  hone  et  utiles  super  8  IL  Physic.  magistri  Henrici  de  6an- 
davo  doctoris  solemnis  et  sunt  ille,  que  ultimo  ordine  continentor.  — 
In  hoc  volumine  continentur  questiones  optime  Henrici  de  Gandavo  8iq»er 
Physic.   dupliciter   sciL   secundum   textnm   et  glossam.  —   Item   qne- 


1)  Die  älteste  Notiz  aber  denselben  finde  ich  im  Ghronicon  des  Doni- 
nicaners  Henricus  de  Hervordia,  f  1370  (ed.  Potthast,  Gottingae  1859,  p.213V 
Derselbe  schreibt  zum  Jahr  1292:  'Secundo  anno  Adolfi  doctor  solemnis 
mag.  Henricus  de  Gandavo  celebernmns  cepit  haberi.  Hie  scripsit  sammaa 
theologiae  verbomm  quidem  intricatione  et  obscuritate  qnantitateque  notabiü 
voluminis  obtnsioribus  morosam,  sed  sensnum  snbtilitate  plurima  et  profiu- 
ditate  mirabili  refertissimam  et  fecundissimam  et  ob  hoc  a  perapicatioribBS 
quam  pluribns  avidins  anhelatam«  Scripsit  etiam  dusdemmodi  de  qui^ibit 
15  et  tuper  wMaphyticam.  Hic  Parisius  doctor  solemnis  nomiaator  nsqne  hi 
presentem'. 
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stiones  prime  non  sunt  H.  de  Oandavo,  qnia  ibi  ponit  ens  mobile  pro 
sabiecto,  quod  ipse  non  ponit,  sed  fortasse  snnt  Thome  vel  sequentas 
eum.  —  Die  Handschrift  enthält:  1)  BL  la  bis  68b  einen  Gommentar 
zur  Physik;  er  beginnt:  Quoniam  autem  intelligere  et  scire  etc.  Secun- 
dom  quod  didt  Algazel  in  1^  Metaphysice  sue:  cognitio  sapientie  dividitur 
in  duo...  —  Die  letzte  Quästion:  Qneritur  de  hoc,  qnod  dicit  Aristo- 
teles, quod  ultimum  instans  temporis  mensurantis  aiiquam  transmutationem 
est  posterioris  passionis.  —  Bl.  69,  70  folgen  zwei  Inhaltsverzeichnisse. 
—  2)  Bl.  71a  'Indpiunt  qnestiones  mag.  Henrici  de  Gandavo,  doctoris 
solemnis  super  8  1.1.  Physic.  de  tertio  ordine  valde  utiles*.  (Es  ist  ein 
bdex  za  den  BL  120  beginnenden  Quftstionen).  Hierauf  beginnt  Bl.  75  a 
ein  (Kommentar:  Queritor,  quid  est  suppositnm  in  hac  sdentia  et  quid 
sabjectnm  et  ad  quem  terminum  se  extendit«  —  BI«  120  a  folgen  Quä- 
stionen  ttber  dasselbe  lib.  1.  Physic:  Ad  ingressum  istius  sdentie  prima 
qnestio  debet  esse:  ntrum  de  rebus  naturalibus  debeat  esse  scientia. 
BL  IBia  lesen  wir:  Hec  sufficiant  de  1^  Physic.  secundnm  mag.  H.  de 
Oandaro.    Den  Rest  des  Bandes  fbUt  die  Erklärung  der  übrigen  Bücher. 

In  der  Stadtbibliothek  von  Brügge  findet  sich  zu  Ende  von 
cod.  510  (ehemals  im  Cistercienserkloster  von  Düne)  ein  logischer 
Traetat  Heinrichs:  Syncategoremata  mag.  Henrici  de  Gandavo. 
Er  beginnt:  Habito  de  proprietatibus  divisionum  categoremati- 
carum  videndum  est  de  proprietatibus  divisionum  syncategore- 
maticarum.  Thomassinus  ^)  erwähnt  unter  den  Handschriften 
Ton  St  Johann  in  Viridario  von  Padua:  Logica  Henrici  de 
Gandavo  fol. 

Endlich  finden  wir  in  dem  alten  (1338  verfertigten)  Hand- 
schriften-Verzeichniss  der  Sorbonne')  die  Notiz:  Item  postille 
Henrici  de  Gandavo  (super  tria  prima  capitula  Genesis), 
ist  jetzt  cod.  15355  der  Pariser  National-Bibliothek. 


1)  Bibliotheca  Patavina  mannsc.  Utini  1689,  p.  88. 

2)  Delisle,  Le  Cabinet  de  Mss.  de  la  bibl.  nat.    Paris  1875,  III,  93. 

Franz  Ehrle  S.  J« 


Die  Sentenzen  Abaelards  nnd  die  Bearbeitangen  seiner 

Theologia  vor  Mitte  des  12.  Jbs. 

Bei  meinen  Forschungen  über  die  Anfänge  and  Entwickelong 
der  theologischen  Sentenzen  und  Summen  für  meine  Oeschichte 
der  Universität  Paris  fand  ich  mehrere  handschriftlich  vorhandene 
Arbeiten  ähnlicher  Art,  welche  geeignet  sind  ein  ganz  neues 
Licht  auf  die  litterarische  Thätigkeit  um  die  Mitte  des  12.  Jhs.  zn 
werfen,  und  uns  zur  Lösung  mancher  litterar-historischer  Fragen 
behilflich  sein  werden.  In  dieser  Abhandlung  beschäftige  ich 
mich  mit  der  Abaelardschen  Periode,  und  zwar  lediglich  in  Hin- 
sicht auf  die  Sentenzen  Abaelards  und  die  Bearbeitungen  seiner 
Theologia  vor  Mitte  des  12.  Jhs. 

Zum  Verständnisse  meiner  Abhandlung  muss  ich  voraus^ 
schicken,  dass  sich  seit  Gieseler^)  die  Ansicht  gebildet  hat,  die 
sogenannten  Sententiae  Abaelardi,  welche  Rheinwald  aus  einer 
Münchener  Hs.  ediert  hat*),  seien  ein  nach  mündlichen  Vorträgen 
niedergeschriebenes  Heft"),  und  nicht  eine  von  Abaelard  seihst 
verfasste  Schrift,  wie  Rheinwald  vermuthete.  Allerdings  habe  der 
hl.  Bernhard  in  Abaelard   den  Autor  von  Sentenzen   erblickt*), 


1)  In  den  Theol.  Studien  und  Eritikeii,  Jhgg.  1837,  8.  86Gff. 

2)  Petri  Abaelardi  Epitome  Theologiae  chrisdanae.    Berolini  188S. 

dj  Ich  wül  Ton  den  neueren  nar  anführen  Bittcher  in  der  Zseh.  f.  bist 
Theol.  Jhrgg.  1870,  S.  28fF.  Hefele,  Conciliengesch.  Y,  416.  Deutsch,  Peter 
Abaelard.    Leipsig  1883,  S.  455. 

4)  £p.  188  (opp.  1. 1  p.  181  ed.  Paris.  1719):  Legite ...  et  alium,  qnea 
diount  sententiamm  eins.  £p.  190  (d.  i.  tractatns  de  erroribos  Abaelardi, 
opp.  II,  650):  mysteriam  nostrae  redemtionis,  sicnt  in  libro  qnodam  sentso- 
tiarum  ipsins  dicit. 
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welche,  Varianten  abgerechnet,  recht  wohl  mit  den  nnsrigen 
identisch  sein  könnten;  allein  Abaelard  selbst  stelle  die  Abfassung 
eines  solchen  Buches  mit  ganz  bestimmten  Worten  in  Abrede'). 
Man  behauptete  femer,  die  genannten  Sentenzen  seien  möglicher 
Weise  nicht  verschieden  von  den  Sententiae  divinitatis,  welche 
Walter  von  St  Victor  bekämpfe;  sie  differierten  höchstens  in 
der  Einleitung'),  ja  man  könne  wohl  annehmen,  dass  das  Exemplar, 
welches  Bernhard  benutzte,  und  das,  gegen  welches  Walter  von 
St  Victor  eiferte,  eine  und  dieselbe  Becension  besassen ').  That* 
sächlich  bekamen  aber  die  Forscher  weder  Walters  Werk  noch 
die  Sententiae  diyinitatis  zu  Gesicht 

Nicht  wenig  divergierten  die  Gelehrten  bis  heute  hinsichtlich 
der  Frage,  ob  die  auf  uns  gekommene  sogenannte  Introductio  ad 
theologiam  Abaelards  der  zu  Soissons  im  J.  1121  verurtheilte 
Tractat  De  unitate  et  trinitate  divina  sei,  oder  ob  sie  fQr  die 
zwanzig  Jahre  sp&ter  auf  dem  Condl  von  Sens  verdammte  Theo- 
logia  resp.  für  ein  Bruchstück  derselben  anzusehen  ist*). 


1)  Apologia  sea  fidei  confessio,  in  opp.  Abaelardi  ed.  Migne,  Fatrol.  lat. 
t  17S  p.  107: . . .  cnm  nonqnam  liber  aliqais,  qui  sententiarum  dicatur,  a  me 
scriptufl  reperiatur.  In  wieweit  man  Abaelards  Worten  trauen  dflrfe,  wird 
sich  im  3.  Abschnitte  ergeben. 

2)  Unsere  Forscher  wnssten  von  den  Sententiae  divinitatis  aus  Du  Bonlay, 
welcher  ÜEkr  seine  Eist  nniversitatis  Paris.  II  Walters  Schrift  bentttate.  Zn 
den  in  Anm«  3  citierten  Autoren  ist  hier  auch  R^mnsat,  Ab61ard  (Paris  1845) 
1, 214  Anm.  2  zu  rechnen.  Unbegreiflich,  dass  Deutsch,  Peter  Abälard  S.  453, 
nur  die  kurzen  Ifotizen  auf  p.  200  bei  Du  Boulay  kannte,  d.  h.  den  Eingang 
zn  den  Sententiae  divinitatis,  und  dass  ihm  die  weitläufigen  Auszüge  aus 
Walters  zweitem  Buche  auf  p.  631  sqq.  entgiengen.  So  wird  es  einleuchtend, 
weshalb  er  sich  gegen  Rheinwald  wenden  konnte,  welcher  aus  den  wenigen 
Einleitongsworten,  die  nach  Deutsch  nur  eine  Art  Eröffnungsrede  begannen, 
geachloasen  hat,  die  Sententiae  diTinitatis  rührten  nicht  von  Abaelard  her  und 
seioi  nicht  mit  den  Ton  ihm  edierten  identisch. 

a)  Bittcher,  Zsch.  £  bist  Theol.  8.  36  Anm.  80. 

4)  Hinzichtlich  der  Terschiedenen  Meinungen  Terweise  ich  einfach  auf 
Goldhoms  Abhandlung  in  der  Zsch.  f.  bist  Theol.  Jhgg.  1866  S.  163  Anm.  4. 
Der  Autor  hatte  sich  bereits  in  einer  früheren  Schrift  De  summis  prin- 
cipiifl  theologiae  Abaelardeae,  Lipsiae  1836  p.  71ff.  daftlr  ausgesprochen,  dass 
uns  in  der  Introductio  ein  Bruchstück  der  Theologia  erhalten  sei. 
Nenestens  traten  für  diese  Ansicht  ein  Bach,  Die  Dogmengeschichte  des 
Mittelalters  II,  51  Anm.  48;  Deutsch,  Peter  Abaelard  8.  V  und  86  f.   Gegen 
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Niemals  untersucht  wurde,  ob  die  Theologia  Abaelards  tob 
Gleichzeitigen  bearbeitet  und  von  ihnen  als  Grundli^  fDr  ihre 
eigenen  Vorlesungen  gebraucht  wurde.  Dies  der  Grund  warum 
noch  jüngst  die  Behauptung  aufgestellt  wurde,  von  einer  Schule 
Abaelards  könne  man  vielleicht  auf  dem  philosophischen  Grebiete 
reden,  nicht  jedoch  auf  dem  theologischen.  ^Eeine  Schrift  und 
keine  Kunde  von  einer  solchen  ist  auf  uns  gekommen,  welche 
sich  als  wesentlich  unter  dem  Einflüsse  der  Gedanken  Abael»rds 
stehend  erkennen  liesse.  Hat  eine  solche  Schule  sich  ssu  hMea 
angefangen,  so  ist  sie  durch  Abaelards  Yerurtheilung  im  Eehne 
erstickt  worden''). 

In  wieweit  oder  ob  derartige  Aeusserungen  begründet  seieo, 
wird  sich  aus  meiner  Untersuchung  ergeben.  Unsere  Resultate 
werden  theils  die  anderer  bestätigen,  theils  ihnen  entgegentreten, 
und  in  dem  einem  wie  in  dem  andern  Falle  neue  Gesichtspunkte 
eröffnen.  In  den  beiden  ersten  Abschnitten  sind  die  Praemissen 
für  das  Schlussresultat  im  dritten  Abschnitte  enthalten.  Es  liegt 
jedoch  meinem  Zwecke  ferne  eine  Darstellung  der  Abaelardschen 
Lehre  aus  seiner  Theologia  und  aus  den  sich  auf  sie  stützenden 
Sentenzenbüchern  zu  geben.  Vorerst  mögen  die  Leser  mit 
letztem  bekannt  werden.  Aber  auch  zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
kann  ich  nur  das  Allerwenigste  ausziehen.  Meine  Belege  Hessen 
sich  verdreifachen.  Der  billige  Forscher  wird  jedoch  begreifen, 
dass  man  sich  in  einer  Abhandlung,  die  sich  mit  noch  nicht  be- 
kannten und  edierten  Hss.  beschäftigt,  nur  auf  das  Nothwendigste 
beschränken  müsse. 

1.  Walter  von  St.  Viotor  und  die  Sententiae  divinitatis. 

Du  Boulay  machte  in  seiner  Eist  univers.   Paris,  n,  402 

und   629   auf   zwei  Hss.')    aufinerksam,    welche   Walters  von 

dieselbe  erhoben  sich  unter  andern  in  neuerer  Zeit  Hefele  V,881;  BtCtoherinte 
Zech.  £.  bist.  Theol.  1870  S.  221  und  S.  23  Amn.  18.  —  Bemerkt  sei  noch, 
dass  sich  Reuter  in  den  Quellen  und  Beweisen  lu  seinem  Boman:  Qesckickte 
der  religidsen  Aufklärung  im  Mittelalter,  I,  mit  derlei  Kleiai|^eit«&  nicht 
beschäftigt  hat 

1)  Deutoch,  Peter  Abaelard  S.  427. 

2)  Httgonin,  Essai  sur  la  fondation  de  i'^cole  de  8t  Yielor  de  Fsiii 
(1854)  p.  178  spricht  auch  von  swei  Hss.,  jedoch  ohne  eine 
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St  Victor  Sdirift  gegen  Abaelard,  Lombardus,  Peter  von  Poitiers 
und  Gilbert  von  Porr6  enthielten,  und  in  St.  Victor  aufbewahrt 
wurden.  Von  p.  629  an  brachte  er  auch  grosse  Auszüge  aus 
jener  Schrift.  Ich  werde  ein  anderes  Mal  über  die  Hss.  von  Walters 
Arbeit  handeln.  Für  unsem  Zweck  genügt  es,  wenn  ich  hier  nur 
eine  der  von  Du  Boulay  bezeichneten  Hss.  zu  Rathe  ziehe.  Sie 
befindet  sich  jetzt  in  der  Arsenalbibliothek  zu  Paris  mit 
Signatur  n.  379^).  Die  Hs.  ist  gegenwärtig  ein  Miscell.  Codex. 
BL  37  a  beginnt  unsere  Schrift  und  reicht  bis  Bl.  79  a.  Sie 
kann  insofeme  Original  genannt  werden'),  als  nicht  wenige 
Blätter  von  der  Hand  des  Autors  herrühren.  Vor  allem  Bl.  47 
bis  58.  Am  untern  Rande  von  Bl.  47a  liest  man:  hec  ideo  inter- 
posita  sunt,  quia  diversis  temporibus  libri  istorum  (nämlich  des 
Abaelard,  Peter  Lombardus  etc.)  in  manus  nostras  venerunt,  que 
de  patre  et  filio  et  spiritu  s.  impie  blasphemant.  Diese  Worte 
stanunen  doch  nur  aus  der  Feder  des  Autors  selbst;  sowohl 
diese  Blätter,  als  Bl.  44.  58.  59  gehören  dem  12.  Jh.  an.  Das- 
selbe möchte  ich  vom  Stücke,  das  nach  Bl.  70  eingeheftet 
ist,  sagen.  Der  übrige  Theil  der  Schrift  ist  wohl  erst  aus  dem 
Anfang  des  13.  Jhs.  und  Copie. 

Das  Buch  beginnt  mit  einem  Register  über  alle  vier  Theile 
(libri)  desselben.  Der  1.  besitzt  18,  der  zweite  8,  der  dritte  15, 
der  vierte  26  Kapitel.  Bl.  38  a  folgt  eine  Aufzählung  von 
38  Haeresien  mit  der  XJeberschrift:  Isti  sunt  prophete  et  apostoli 
antichristi  filii  diaboli,  quos  Augustinus  libro  de  omnibus  here- 
sibus  hoc  modo  describit.  Bl.  39  a:  Incipit  prologus  sequentis 
operis.  Dem  Werke  hat  also  Walter  keineswegs  den  nun  ge- 
bräuchlichen Titel:  Contra  quatuor  labirinthos  Francie  gegeben; 


haben,  und  wohl  nur  nach  Da  Boolay.  Die  ganz  moderne  Copie  im  Cod. 
Paris.  17187  (Bl.  198)  nicht  aber  die  Hs.  der  Arsenalbibliothek  kannten  der 
in  Paris  lebende  Haor^au  (Histoire  de  la  Philosophie  scolastiqne  I,  516 
Anm.  1)  and  vor  ihm  Planck  in  den  Theol.  Stad.  a.  Kritik.  1844  S.  824. 

1)  Beil&afig  sei  bemerkt,  dass  sich  in  der  Arsenalbibliothek  nicht  wenige 
Hss.  von  St  Victor  befinden,  wenngleich  der  grösste  Theil  derselben  in  die 
NationalbibUothek  gekommen  ist.  Der  EUitalog  der  Hss.  ist  jetzt  anter  der  Presse. 

2)  Vgl.  auch  Oadin,  De  scriptoribas  eccles.  U,  1224  anter  Petras  Lom- 
bardas. 
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dieser   wurde   allerdings   auf  Grund  der   Einleitung   gewählt'), 

welche  beginnt*): 

Qaisquis  hec  legerit,  non  dubitabit  lüg  labirinthos  francie,  Abeilar- 
dum  et  aliam  Lumbardum,  Petmm  Pictavinum  et  Gislebertnm  porrecU- 
num,  uno  aristotilico  spirita  afflatOB,  dum  ineffabilia  sancte  trinitatis  et 
incarnationis  scolastica  levitate  tractarent,  multas  hereses  olim  vommsse 
et  adhuc  errores  pullulare.  Quos  quia  sub  aliorum  personis,  non  tarnen 
alionun  vel  verbis  vel  nominibus,  uterque,  id  est  Lumbardus  et  Pictaiiiias 
suavissimis  licet  falsis  argumentis  ita  limant,  acuunt,  roborant,  nt  merito 
propria  non  aliena  videantur  asserere.  Demnm  sanctos  patres  etiam  in 
manifestis  heresibus  iadicandis  Lumbardas  cogit  secom  omnes  deficere, 
omnia  sie  confundens,  quantnm  in  ipso  est,  ut  que  sit  cathoUca  fides  ne 
a  catholicis  quidem  agnoscatur,  hoc  modo :  Ponit  enim  tres  s^tentias^). 
Prima  est  eorum,  qui  nee  heretid,  nee  catholici  dici  possont.  Seconda 
eorum,  qui  manifeste  catholici  sunt.  Tarda  eorum  est,  qui'absqne  dn- 
bitatione  heretibi  et  blasphemi  sunt  Cum  ergo  tanta  et  tam  manifesU 
Sit  diversitas  trium  sententiarum,  iste  tamen  magister  universalis  eqnaliter 
conatur  eas  astruere  catholicorum  patrnm  auctoritatibus,  et  que  sit  catho- 
lica  fides  se  profitetur  nescire  talibus  verbis:  ^Satis,  inquit,  dilige&ter 
iuxta  diversorum  sententias  supra  positam  absque  assertione  et  preindi- 
do  tractavi  questionem;  verumtamen  nolo  in  re  tanta  tamqne  ad  dinos- 
cendum  difficiii  putare  lectorem,  istam  sibi  nostram  debere  snfficere  dis- 
putationem,  sed  legat  et  alia,  et  ea  que  hie  movere  possunt,  intelligentiore 
si  potest  mente  diseutiat'^).  Nova  prorsus  doctrina,  qua  nullus  remanet 
catholicus,  uti  quedam  heresis,  que  suscipit  omnes  hereses. 

Hoc  etiam  sciendum,  quod  Alexander  papa  nnper  in  condlio  romano 
paraverat  nominati  illius  (Lombardi)  sententias  damnare,  quanun  argu- 
mentis etiam  Arrii  et  Sabelii  et  novorum  hereticorum  error  diabotiois 
recrudescit,  sc.  quod  Christus  niehil  sit  secundom  quod  homo.    Qoidam 

1)  AUerdingB  legt  Walter  auf  den  Ausdruck  grosses  Gewicht  Am  Schlosse 
der  Einleitung  wirft  er  die  Frage  auf:  Qneris  quid  sit  labirinthus?  Quo 
clausus  fuit  minocentaurus.  Queris  quid  sit?  Non  homo,  non  pecns  est; 
pecus  est,  homo  est,  neutrumque.  Queris  quorsum  ista?  Talis  Ghriatns 
istorum;  phantasticus  etiam  deus  ipsomm.  Non  homo,  non  dens  est;  dem 
est,  homo  est,  neutrumque  etc.  Auch  hei  Du  Boulay,  Hist.  nniv.  Paris.  U, 
200.  Eine  Art  Titel  liest  man  als  üeherschrift  des  1.  Buches:  Incipit  Über 
magistri  Walteri  prioris  sancti  Yictoris  parisius  contra  manifbstas  et  dan- 
natas  eciam  in  conciliis  hereses,  quas  predicti  sophiste  lihris  sententiamm 
snarum  proponunt,  acuunt,  limant,  roborant  sub  hoc  eodem  capitolo  subieeta 

2)  Bei  Du  Boulay  II,  402  finden  sich  nur  die  Anfimgsworte. 

3)  N&mlich  3.  Sent.  dist.  6. 

4)  Dist.  7  am  Schlüsse. 
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yero  cardinaliam  cansam  dei  et  fidel  Christiane  religionis,  qna  stamus  et 
TiTimnSf  alienis  negociis  postponentes  non  recte  respondentes  dixenint 
venerabili  pape:  Domne,.alia  maiora  snscepimas  tractandieu  Tuncaposto- 
liCQs:  Immo  primam  et  mazimam  de  fide  et  hereticis  agendnm  est  Quod 
Uli  audlentes  egressi  sunt  de  consistorio.  Qaidam  etlam  episcopus  Adam 
Wallensis^}  exivlt  cum  Ulis  dicens:  domne  papa,  ego  et  clericus  et  pre- 
positns  olim  scolarum  eins  (Lombardi)  defendam  sententlas  maglstri. 
Qnid  plura?  Cessent  lam  putide  ranarum  garrulitates  apostolica  sede  de 
Roma  ita  intonante  ac  diffinlente^)« 

Dann  folgt  der  Brief  resp.  die  Censur  Alexanders  m.  an 
Wilhelm,  Erzbischof  von  Reims,  betreffs  des  Satzes,  quod  Christas 
non  ^it  aliquid  secundum  quod  bomo').  Endlich  die  Erklärung 
des  Ausdruckes  labirintbus. 

Für  uns  ist  hier  bloss,  der  zweite  Theil,  d.  i.  das  zweite 
Buch  von  Wichtigkeit,  in  welchem  der  Autor  auf  ein  Sentenzen- 
buch  aufinerksam  macht,  welches  Abaelard  zum  Verfasser  gehabt 
haben  soll.    Walter  beginnt  Bl.  43  a: 

Secondos  liber^)  predictas  hereses  et  plenias  exponit  et  antiquitos 
damnatas  in  conciliis  manifestius  probat.  Sed  in  eo  primum  agitor  de 
qnodam  Ubro  beretico,  qui  sine  auctore  est,  cuius  titulus  est  talis:  In- 
cipiunt  aententie  divinitatia;  sed  verius  diceretur:  temeritatis  et  erroris, 
qni  sie  incipit:  Omnes  sitientes  venite  ad  aquas  et  bibite  amici 
et  inebriamini  karissimi.  In  hoc  igitur  libro  prescripte  hereses  et 
profane  vocum   novitates  et  oppositiones  fialsi  nominis  scientie,  quas 

1)  Er  wird  im  Cod.  Paris.  14664,  in  dem  sich  Bl.  266—269  das  Yer- 
leichnias  der  beim  8.  Lateran-Concil  anwesenden  Biacböfe  ebenso  ▼ollst&ndig 
wie  bei  Martöne,  SS.  coU.  YII,  78  nnd  Mansi  XXII,  458  findet,  aufgefohrt 

2)  Auch  bei  Da  Boulay  II,  201;  Pagi  ad  an.  1179  n.  Xu.;  Mansi,  Concil. 
coli.  XXII,  247.  Unter  obigem  Concil  ist  das  im  Jahre  1179  abgehaltene 
3.  Lateranconcil  zu  verstehen.  Demzufolge  hatte  Walter  sein  Werk  bald 
nach  1179  verfasst.  üebrigens  berichtet  Johann  von  Comwall,  dass  der 
genannte  Irrthnm  des  Lombarden  bereits  auf  dem  Concil  von  Tours  im 
J.  1163  zur  Verhandlung  gekommen  sei  (Eulogium  mag.  Job.  Oornubiens. 
ad  Alezandmm  papam  bei  Martine,  Thes.  nov.  anecd.  V,  1655.  Reuter, 
Geschichte  Alexanders  III.  HI,  703,  nennt  unverzeihlicher  Weise  Johann  Ton 
Comwall:  Enlogius  Ton  Cordova).  Doch  wurde  er  damals  noch  nicht  ver- 
dammt   S.  Mansi  XXI,  1184  ff. 

3)  Bei  Dnchesne,  Eist,  des  cardinanz  Francis  II,  138.  Als  Datum  trägt 
das  Schreiben  bei  Walter:  Teste  XII  kal.  Mar(tii),  d.  i.  also  18.  Februar. 
Es  föllt  in  das  Jahr  1177.    S.  Jaff6  n.  8467. 

4)  Das  erste  Buch  schliesst  ab:  Explicit  über  primus.  Darauf:  Incipit 
y.  catholicorum  contra  eosdem  hereticos. 
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apostolus  monet  vitandas,  totis  ingeniis  astrauntur.  Fertur  etiam  hie 
über  petri  Abeilardi  faisse  aut  ex  libris  eius  excerptas^. 
De  quibus  quid  faciendum  sit,  ita  legimus. 

Walter  fährt  nun  die  Worte  aus  dem  Schreiben  Innocenzs  E 
an  die  Erzbischöfe  von  Reims  und  Sens  an,  ^ut  libros  erroris 
petri  abeilardi  ubicunque  reperti  fuerint  igni  faciatis  comburi'*), 

und  fährt  dann  fort: 

£x  hoc  igitur  heretico  libro  quedam  excepta  eisdem  verbis  et  sen- 
sibus,  quibus  leguntur,  snb  vocabulo  ^heresis*  proponimus.  Econira  catho- 
licorum  patrum  aactoritates  manifestissimas  ad  destmctionem  hereseos 
sub  vocabulo  'catholico^  opponimas. 

Es  folgen  nun  seinem  Versprechen  gemäss  die  Gegenüber- 
stellungen, nämlich  zuerst  Auszüge  aus  dem  vermeintlichen  Buche 
Abaelards,  d.  i.  den  Sehtentiae  divinitatis,  und  dann  die  katho- 
lische Ansicht'). 

Ich  weise  nun  zunächst  nach,  dass  die  von  Walter  von 
St.  Victor  als  Sententiae  divinitatis  bezeichneten  Sentenzen,  die 
schon  im  13.  Jh.  verschollen  waren  und  von  denen  man  auch 
heute  nur  die  von  Du  Boulay  aus  Walter  genommenen  Bruch- 
stücke kannte,  wenigstens  in  zwei  Exemplaren  auf  uns  gekommen 
sind.  Sodann  wird  sich  zeigen,  dass  sich  Walter  oder  mehrere 
seiner  Zeitgenossen  mit  der  Behauptung  getäuscht  haben,  die 
genannten  Sentenzen  hätten  Abaelard  zum  Verfasser. 

In  den  Codd.  lat.  mon.  16063  (13.  Jh.)  und  18918  (12.  Jh.), 
letzterer  aus  Tegernsee,  ersterer  aus  St.  Michael  bei  Passau  (Chor- 
herren) sind  uns  die  Sentenzen  erhalten,  auf  die  Walter  yon 
St.  Victor  hinweist  Von  beiden  Hss.  scheint  mir  die  zweite  die 
wichtigere  und  correctere  zu  sein;  in  der  ersten  wurden  manche 
Stellen  ausgelassen  oder  gekürzt,  zugleich  fehlt  ihr  der  Schluss. 


1)  Deutsch,  Abaelard  S.  453  Anm.  2  meint,  diese  Worte,  welche  toh  Db 
Boulay,  Hist.  nniv.  Paris.  U,  €31  umschrieben,  p.  200  aber  wörtlich  ange- 
führt werden,  seien  nicht  von  Walter,  sondern  von  Du  Boulay.  Ich  yeriieie 
nunmehr  kein  Wort,  um  das  Irrige  dieser  Behauptung  nachzuweisen. 

2)  8.  Du  Boulay  p.  631.    Das  Schreiben  bei  Mansi,  GonciL  coU.  XXI,  565. 

3)  Die  einzelnen  Bl&tter  sind  in  der  Hs.  gleich  am  AnÜBUige  derOego- 
QbersteUungen  irrig  gebunden.  Nach  Bl.  43  (der  ziemlich  alten  Foliie- 
rung)  muss  Bl.  59  folgen.  Das  Dazwischenliegende  ist  ein  Nachtrag  umI 
gehört  am  besten  an  den  Schlnss  des  Werkes. 
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Ich    reflectiere   deshalb  im  Folgenden   fast  nur  auf  n.  18918. 
Die  Sentenzen  beginnen  Bl.  81a. 

Omnes  sitientes  venite  ad  aqnas,  et  qni  non  habetis  au- 
mm  et  argentum  properate,  emite  et  comedite.  (Cod.  16063 
setzt  hinzu:  et  bibite  amici  et  inebriamini  karissimi^)).  Ad  aqnas 
doctrin§  sitientes  hie  invitat  propheta,  quibus  opus  est  nt  veniant  et 
bibant,  solet  enim  corda  arida  irrigare  et  fgtare  et  odorem  suavitatis 
dare.  Huius  aqu§  non  modica  erit  copia,  quando  apparuerunt  fontes  aqua- 
rmn  et  revelata  sunt  fnndamenta  orbis  terrarom.  Diversa  diversarum 
facultatum  dogmata  flaont,  quibus  arida  corda  necdum  exerdtata  quasi 
quodam  ymbre  celesti  irrigari  possint.  Legitur,  quod  celum  clausuni  fuit 
et  non  pluit  annos  tres  et  menses  \j,  fäctaqae  est  üämes  super  terram 
.  .  .  Sunt  eqnidem  iij  visiones:  corporalis,  spiritualis  vel  imaginaria,  ig. 
intellectualis  sive  mentalis.  Gorporalis  est  qoa  vidimus  aliqua  corporeis 
ocnlis,  ut  Helyseus,  qui  vidit  ignitos  currns.  Imaginaria  seu  spiritualis, 
que  imagines  corporum  et  rerum  non  ipsas  res  vel  corpora  Spiritus 
noster  vidit  vel  in  somnis . . .  Tercia  est  intellectualis,  que  in  cognitione 
ipsius  divinitatis  et  celestinm  secretorum  consistit,  qu§  recte  intellectualis 
dicitxir  .  .  .  H§c  dignior  est  aliis,  hac  etenim  mens  rapta  subvehitur  in 
illam  quasi  intelligibilium  regionem. 

Der  iutor  geht  nun  auf  die  Darlegung  des  Werthes  der 
Theologie  über;  diese  Wissenschaft  übertreffe  bei  weitem  die 
Philosophie').    Er  schliesst: 

Sacra  pagina  habet  stabüe  fundamentum  res,  ut  Christum,  Abraham 
et  Jacob  etc.  In  artibus  voces  et  nomina  verba  sunt  significantia,  res 
vero  significantur.  Et  sine  intellectu  vox  est  cassa;  similiter  artes  sine 
divinitate  casse  sunt.  Et  sicut  vox  ad  intellectum,  intellectus  ducit  ad 
rem,  sie  artes:  quibus  velud  semitis  ad  ea,  que  sunt  in  divina  pagina, 
debemus  attoUi.  Verum  §termtatis  est»  quod  propter  se  appetendum  est, 
qaod  in  hac  scriptura  Sacra  appetitur  et  investigatur.  Huius  §ternitatis 
sola  rationalis  creatura  capax  est 

Die  Eintheilung  dieser  Sentenzen  ist  von  jener  verschieden, 

welche  Abaelard  gewählt  hat,  und  die  von  ihm  abhängige  Autoren, 


1)  Im  Cod.  tat.  mon.  16063  heisst  eigentlich  das  Incipit:  Omnes  si- 
tientes venite  ad  aqnas  et  qui  non  habetis  etc.  et  bibite  amici 
et  inebriamini  karissimi.  Daraus  ersieht  man,  dass  in  den  Hss.  die 
Schriftotelle  bald  in  dieser  bald  in  jener  Weise  gekürzt  wurde.  Walter  von 
St.  Victor  hatte  eine  Ete.  vor  sich,  in  welcher  der  mittlere  Theil  ganz  ausge- 
lassen wurde.  —  Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  keine  der  beiden  Hss.  den  von 
Walter  angegebenen  Titel:  Sententie  divinitatis  trägt. 

2)  S.  einzelne  SteUen  in  meinen  Universitäten  des  Mittelalters  I,  99. 
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wie  die  in  n.  2  aufgezählten,  befolgt  haben.  Der  Verfasser  be- 
ginnt nicht  mit  der  Gottes-  und  Trinitatslehre,  wie  es  sich  doch 
bei  Abaelard  verstehen  sollte,  sondern  mit  der  Greatio  (Bl.  81  b). 
Diese  Anordnung  wurde  nicht  erst  in  beiden  Hss.  getroffen, 
sondern  der  Autor  selbst  befolgte  dieses  System,  indem  er  sagt: 
Inchoante^  igitur  a  rerum  creatione  naturali  describentes  ordine 
in  hunc  modum  tractare  proponimus  etc. 

Auf  den  Abschnitt  De  creatione  (angelorum)  folgt  De  libero 
arbitrio  (hominis),  De  peccato  originali.  Bl.  87  b  beginnt  der 
Tractat  De  incarnatione,  bis  95  b,  an  den  sich  die  Abhandlung  De 
sacramentis  anschliesst,  von  denen  der  Autor  Bl.  96b  aufzählt: 
Baptismus,  impositio  manus  (confirmatio),  penitentia,  corpus  et 
sanguis  Christi,  unctio  soUemnis  infirmorum,  doch  werden  bis 
Bl.  105b  nur  die  ersten  vier  erörtert.  Bl.  105b  beginnt  der 
Tractat  De  divinitate  et  trinitate,  welcher  die  Sentenzen 
(Bl.  108  b)  abschliesst.  Dann  folgt  in  n.  18918  bis  Bl.  118b 
ein  neuer  Abschnitt  mit  dem  Incipit:  Non  ego  ut  mente  precipites 
errantes  absque  duce  Philosophie,  der  nicht  mehr  zu  den  Sentenz^ 
gehört,  sich  aber  mit  mehreren  Abaelardschen  Fragen  beschäftigt 

Dass  diese  Sentenzen  dieselben  sind,  welche  Walter  von 
St  Victor  als  Sententiae  divinitatis  bezeichnet,  wird  klar  durch 
Vergleichung  der  Stellen,  welche  Walter  aus  jenen  ausgezogen 
hat,  mit  dem  Inhalte  der  beiden  Mttnchener  Hss.  Ich  will  dabei 
Kürze  halber  aus  den  zwei  Punkten  der  Incarnations-  ond 
Trinitatslehre  nur  einiges  hervorheben. 

Zunächst  brauche  ich  nicht  mehr  aufmerksam  zu  machen,  dass 
das  von  Walter  bezeichnete  Incipit  der  Sentenzen  mit  jenem  der 
beiden  Münchener  Hss.  übereinstimmt.  Doch  dies  allein  genügt 
keineswegs;  auch  alles  übrige  muss  stimmen.  Da  sämmtliche  von 
Walter  censurierten  Stellen  bei  Du  Boulay,  Hist  univers.  Paria 
n,  631  sqq.  abgedruckt  sind,  so  kann  ich  mich  in  den  Anmer- 
kungen wohl  auf  das  Aeusserste  beschränken.  Es  genügt  manch- 
mal nur  auf  die  Varianten  hinzuweisen. 

Ich  beginne  zuerst  mit  der  Incamationslehre.  Im  Cod.  laL 
mon.  18918  heisst  es  Bl.  87  b: 

Sequitur  dicendum  de  sacramento  incarnationis,  circa  quod  pre  cete- 
ris,  que  de  eo  dicturi  samus,  h§c  precipue  consideranda  sunt  et  diligenter 


.« 
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inqnirenda,  qnid  assnmpserit  et  quo  sint  assnmpta  et  coi  tmita  assumpta 
sint,  et  quid  assumens  per  assnmptionemfactam  sit,  et  si  dens  et  homo  partes 
sint  Christi.  De  unoquoque  per  ordinem  prosequendom  est«  Et  primo 
de  assomente  tenet  fides  QcclesiQ,  terciQ  persona  in  trinitate  verbum  patris 
filins  dei  assnmpsit  camem,  ut  qoi  prins  erat  (omo)Qsion,  id  est  nnins 
et  eiusdem  sabstanti^  cum  patre,  per  assumptionem  fieret  gigas  gemin§ 
Substantiv  ^).  Dnde  non  pater  nee  filius  nee  spiritus  suscepit  camem, 
sed  solns  filius  .  •  .  Ideo  solus  filius  camem  assumpsit,  quoniam  homo 
peccando  et  dei  imaginem  in  se  dampnando  spedalius  filium  ofifendit,  qui 
solus  est  et  didtur  im&go  patris').  Quomodo  filius  solus  suscepit  car- 
nem,  Aug.  probat  his  verbis:  non  persona  personam,  nee  natura  per- 
sonam,  nee  natura  naturam,  sed  persona  naturam.  De  his  üg«'  h^c 
ultima  vera  est')«  Bald  darauf  (BL  88a)  schreibt  er:  Item  Augu- 
stinus: Qui  suscipit  et  qui  suscipitur  una  est  in  trinitate  persona. 
Qnod  si  est,  ergo  humana  natura  cum  verbö  est  deus,  que  non  semper 
foit  deus.  Ergo  non  tantum  divina  natura  est  deus,  sed  et  alia^). 
Quod  quia  sit  absurdum  predicta  verba  dedarant  Aug.  sie  exponit: 
qui  suscepit  et  qui  susdpitur  una  est  in  trinitate  persona.  Ita  deus 
suscepit  hominem,  qui  eadem  persona,  que  prius  erat  in  unitate  per- 
mansit  Non  enim  humanitatis  susceptio  unitatem  persone  divisit  seu 
variayit,  et  tunc  factum  est,  ut  illa  persona  que  ante  erat  deus,  eadem 
esset  homo.  ünde  super  Johannem  ait:  Et  verbum  caro  factum  est  et 
habitavit  in  nobis.  üna  persona  facta  est  verbum  et  homo,  id  est,  -tunc 
ÜACtom  est,  ut  eadem  persona  esset  deus  et  homo.  Sed  vi^etur  ppsse 
probar«  (sie!),  quia  persona  assumpsit  hominem;  sed  omnis  homo-  est 
persona:  ergo  assumpsit  personam.  Sed  non  coherent  ista,  quoniam  medins 
tenninns  dissimiliter  accipitur.  In  prima  enim  propositione  per  hominem  non 
rem  que  est,  sed  hominis  naturam  significavi.  In  secunda  nomine  hominis 


1)  Walter  von  St  Victor  fahrt,  Hs.  BL  59b,  die  Stelle  also  an;  Heresis. 
De  sacramento  incamationis  precipue  inquirendum,  quid  sit  assumens,  que 
assumpta,  cui  unita  sint  assumpta,  quid  assumens  per  assumptionem 
factum  sit.  Et  de  assumente  tenet  ecclesie  fides,  quod  tercia  persona  .  .  . 
Stimmt  zu  Cod.  16063  BL  13b.    Vgl.  Du  Boulay  p.  633. 

2)  Hs.  BL  60a.   Du  Boulay  p.  634. 

3)  Der  Sati  folgt  unmittelbar  darauf;  Walter  unterlässt  es  ihn  lu  bringen. 

4)  Hs.  L  c.  Du  Boulay  1.  c.  Walter  hat  die  Stelle  ans  den  Sentenzen  unge- 
nau angefahrt,  und  dazu  die  oben  folgende  so  nothwendige  Erkl&rung  nnter- 
drQckt  DafiUr  fügte  er  aus  den  Sentenzen  Thesen  an,  welche  in  denselben 
in  einem  ganz  andern  Zusammenhange  und  viel  sp&ter  stehen,  n&mlich:  Et 
post  pauca:  Sed  videtur  probari,  quod  non  sola  persona  assumpsit  imo  et 
natura.  Dicit  emm  Augustinus  .  .  .  S.  die  Stelle  unten  S.  412  am  Schlüsse 
Aber  die  Incamation. 


412  Heinrich  Denifle, 

rem,  que  est,  intellexi.  Nulla  ratione  dici  debet,  qnod  filias  dei  aliquem 
hominem  susceperit,  si  enim  aliquem  hominem,  vel  illam  qui  natus  est  de 
virgine,  vel  alinm.  Aliom  non:  ergo  illam,  qui  natus  est  de  Tirgine.  Idem  enim 
filius  natus  est  de  patre  sine  matre  et  de  matre  sine  patre,  idem  filias  patris 
et  virginis,  idem  qui  ascendit  et  descendit  iuxta  illud:  Homo  natos  est 
in  ea.  Sic  igitur  cum  auctoritate  dicunt:  filius  dei  assumpsit  hominem, 
ut  üaciat  hominem  in  qualitatem,  non  in  substantiam^).  Sic  namque 
distinguenda  sunt  nomina  presertim  in  theologicis,  an  in  designatione 
Substantiv,  an  natura  ponantur.  Substantiam  nominis  appellamus  illad, 
cui  nomen  datum  et  impositum  est;  qualitatem,  unde  datum  et  impositom 
est.  Alii  namque  datur  nomen,  et  alii  desumitur.  Datur  nomen  rei, 
cuius  est;  sumitur  a  qualltate  et  proprietate,  que  iUi  rei  convenit,  se- 
cundum  quam  predictum  nomen  assignatur,  verbi  gratia:  ut  hoc  nomen 
album  datur  rei  alb§  et  sumitur  albedini  (i.  e.  ab  albedine),  hoc 
nomen  homo  rei  que  est  homo  datur,  et  imponitur  ab  hnmanltate. 
Item  videtur,  quod  assumpsit  hominem,  id  est  rem,  que  est  homo, 
assumpsit  enim  animam  et  corpus,  non  disiuncta  sed  coniuncta;  sed 
hec  coniuncta  sunt  homo.  Dico,  quod  ista  nee  disiuncta  (sunt)  nee 
coniuncta  sunt  homo.  Cum  enim  hec  dno  coniuncta  sint  in  qaolibet 
hominum,  secundum  h§c  iam  in  quolibet  hominum  sunt  homo;  si  vero 
inveniatur:  sunt  homo,  pro  'constituunt*  accipiatur  vel  reddunt  Item 
assumpsit  animatum  corpus  sensibile  rationale:  ergo  animal  et  rem,  qn§ 
est  homo,  videtur  assumpsisse.  Respondeo:  Diversa  predicari  cum  dicitur: 
homo  est  animatus,  et  corpus  (est)  animatum;  in  prima  namqae  predicator, 
substantia  vel  habitus  quidam  medianus,  qui  animatio  dicitur;  in  second« 
non  natura  sed  res  predicatur,  sc  adiunctio  anime.  Cum  didtar:  coipns 
hominis  animatum,  sie  intelligitur:  id  est,  habet  animam  sibi  adionctam, 
vivificantem  spiritum.  Si  enim  esset  substantialis  separataanimaa  corpore, 
desineret  corpus  esse,  quod  prius  erat  substantialiter,  quod  falsnm  esse 
nemo  ambigit.  Illud  enim  quod  erat  ante  mortem  corpus  Socratis  sub- 
stantialiter, et  modo  est  mortuo  Socrate.  Iam  enim  secundum  hoc  ingressus 
in  substantiam  esset  corruptio  substanti^  et  egressus  a  substantia,  qnod 
est  contra  regulam  Aristotelis^). 

Bald  darauf  fährt  Walter  fort:  Ecce  ostensum  est,  quis  assumpsit,  sc 
persona  tercia  in  trinitate,  et  que  sint  assumpta,  sc.  anima  et  caro  ?el 
humana  natura.  Sed  videtur  posse  probari,  quod  non  sola  persou 
assumpsit,  immo  natura,  dicit  enim  Augustinus:   forma  dei  accepit  for- 

1)  In  Walters  Hs.  Bl.  60b  steht  4n  qualitate  .  .  .  substantia'. 

2)  Walter  BL  60  b  hat  die  zum  Verst&ndiss  nothwendigen  Verbindimgi- 
B&tze  ausgelassen,  und  beginnt  geradezu  in  der  Mitte:  Si  enim  aliqueB 
hominem  suscepit,  vel  illum,  qui  natus  est  etc.  S.  S.  411  letzte  Zeile.  h& 
übrigen  citierte  er  wörtlich.    8.  Du  Boulay  p.  635. 
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mam  send  et  divinitas  est  incarnata.  Sed  contra  probator,  qaod  natura 
(natoram)  non  assnmpsit,  sie  nee  persona  bis  rationibas.  Dicont  aactores, 
qnod  assumens  aliquid  factum  sit  propter  assomptionem,  quod  non  erat 
Com  ergo  di?ina  natura  nibil  sit  facta,  quod  non  esset,  nee  ipsa  assu- 
mens  est,  nee  aliquid  assumpsit    Item  nihil  assumpsit^)  etc.  etc. 

Ueber  die  Trinität  führt  Walter  nur  eine  Stelle  an«  Sie 
findet  sich  in  den  Sentenzen  Bl.  107  a: 

Preterea  sciendum  est,  quod  proprietatum  quedam  sunt  person§  tantum 
et  non  personales,  quedam  sunt  persona  et  personales*  Person^  et  non 
personales  sicut  humanitas  et  albedo,  que  non  faciunt  aliquem  dififerentem 
a  ceteris,  quia  quicunque  est  homo  albus,  humanitate  vel  albedine  est 
homo  albus.  Person^  et  personales,  sicuti  est  socrateitas  vel  platonitas, 
seil.  coUectio  omnium  proprietatum  compacta  ex  omnibus  accidentibus, 
parcium,  tarn  substantialium  quam  accidentalium,  forma  videlicet  dissimi- 
litudinis,  qu§  facit  eum  diversum  ab  omnibus  aliis.  Nunquam  enim  talis 
collectio  ita  integra  et  plena  in  ullo  alio  reperiri  potest.  Hoc  dlcitur  per- 
sona; (dicitur  enim  persona)  per  se  sola.  Nunc  vero  a  naturalibus  ad  theo- 
loyca  transeamus  similiter  assignando,  quod  qu§dam  proprietas  est  persona 
et  non  personalis,  et  quedam  persona  et  personalis.  Person^  et  non  perso- 
nalis  sicuti  divinitas . . .  persona  personalis  proprietas  est  patemitas') . . . 

So  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  uns  in  den 
beiden  Münchener  Hss.  jene  Sententiae  divinitatis  erhalten  sind, 
auf  welche  Walter  von  St.  Victor  aufmerksam  macht  und  aus 
denen  er  Excerpte  bringt.  Wie  steht  es  aber  mit  Walters  oder 
einiger  Zeitgenossen  Urtheil,  diese  Sentenzen  hätten  Abaelard 
zum  Verfasser  oder  seien  sie  aus  seinen  Büchern  gezogen? 

Flösst  uns  schon  die  bei  dem  Autor  dieser  Sentenzen  und 
bei  Abaelard  herrschende  Verschiedenheit  der  Eintheilung  und 
der  Disposition  des  Stoffes  Misstrauen  in  obige  Behauptung  ein, 
so  werden  wir  völlig  überzeugt,  dass  sich  Walter  oder  mehrere 
seiner  Zeitgenossen  getäuscht  haben,  wenn  wir  auf  den  Inhalt 
und  die  Lehre  der  Sentenzen  achten. 


1)  Hs.  Bl  61a.  Du  Boulay  p.  636.  Am  Schlüsse  unterdrückt  Walter 
eine  SteUe,  die  er  bereits  frQher  angefahrt  hatte.    S.  oben  8.  411  Anm.  3. 

2)  Ebenso  bei  Walter  Bl.  43b.  Du  Boulay  p.  631.  Merkwürdigerweise 
schliesst  nun  Walter  an  diese  These  Aber  die  Trinit&t  unmittelbar  eine 
andere  an,  welche  aus  dem  Tractat  De  incamatione  genommen  ist,  und  gar 
nicht  hieher  gehört:  Item,  vere  igitnr  et  catholice  dicamus,  deum  et  ho- 
minem  non  esse  partes  Christi,  quoniam  nichil  Christi  est  deus,  nichil  Christi 
est  homo  .  .  .  ;  sie  ist  wörtlich  in  den  Sentenzen  BL  89  b  sn  lesen. 
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Dem  Verfasser  der  Sentenzen  galt  zunächst  der  hl.  Bernhard 
als  eine  Autorität,  die  er  wie  andere  citiert.  So  führt  er  in  der 
Einleitung  (BL  81b)  eine  Sentenz  des  Heiligen  an,  die  etwas  er- 
weitert in  dessen  Sermo  36  (n.  3}  in  Gant.  cant.  vorkommt: 

Omnes  fere  ad  hoc  stndent  et  legunt,  nt  snperbiam  sibi  comparent, 
fere  onmes  ad  mundanam  gloriam  vel  ad  lucrom  huiasmödi  stadiis  sa- 
pientiQ  vacant.  Quidam  enim  sunt,  qui  ad  hoc  legont  et  discont  at 
sciant,  qaod  curiositas  est,  quidam  ut  sciantar,  qnod  vanitas  est,  alii  nt 
vendant,  qnod  symoniaca  pravitas  est,  alii  ut  edificent,  qnod  Caritas  est, 
alii  ut  edificentur,  quod  prudens  humilitas  est. 

Nennt  der  Autor  hier  gleichwohl  den  Heiligen  nicht  mit 
Namen,  so  geschieht  dies  doch  Bl.  85  a,  wo  er  den  vom  hl.  Bern- 
hard aufgestellten  Begriff  des  liberum  arbitriüm  annimmt,  der 
jenem  von  Abaelard  entwickelten  nicht  entspricht. 

Libertas  arbitrü  (in  hoc  statu)  est  aptitudo  raüonalis  volnnUtis, 
qua  potest  malum  gratia  deserente,  bonum  nonnisi  gratia  operante,  vel 
ad  bonum  non  erigitur  nisi  gratia  faciente.  Hanc  sententiam  confirmat 
abbas  Clarevallensis  in  libro  de  übero  arbitrio  bis  yerbis  dicens: 
'Yelle  siquidem  inest  nobis  ex  libero  arbitrio,  non  vero  posse  qaod  to- 
lumus;  non  dico  velle  bonum  vd  velle  malum,  sed  velle  tantum,  Tdle 
enim  bonum  profectus  est,  velle  malum  defeetus  est,  velle  simplidter 
ipsum  est,  quod  proficit  et  deficit.  Yelle  creans  gratia  contnlit,  Teile 
bonum  sequens  vd  salvans  gratia  addidit;  in  velle  malum  ipsum  preci- 
pitavit  arbitriüm.  Itaque  liberum  arbitriüm  fadt  volentes,  defectos  liberi 
arbitrii  male  volentes*  .  .^). 

Wir  lernen  aus  dieser  Stelle  nicht  bloss  die  Wertschätsong 
des  hl.  Bernhard  in  den  Augen  des  Verfassers,  sondern  auch, 
dass  letzterer  nicht  Abaelard  sein  könne.  Dies  zeigt  sich  aber 
durch  das  ganze  Werk. 

Bl.  85  b  beginnt  der  Autor  über  das  peccatum  originale  za 
handeln.  Es  gilt  ihm  schliesslich  als  debitum  peccati  im  Sinn 
von  fomes  peccati  vel  concupiscenüa  sive  Vitium,  quo  natnrali 
potentia,  quam  habebat  sc.  resistendi  vitio,  humana  natura  privata 
est  Doch  ist  er  sich  hierin  nicht  ganz. klar.  Er  führt  BL  87b 
die  Abaelardsche  Ansicht  hinsichtlich  des  peccatum  originale  in 
pueris  an,  begnügt  sich  aber  ihr  die  These  anderer  g^enüb^- 
zustellen. 


1)  8.  S.  Bemard  L  c.  c.  6  n.  16  (mit  Varianten).    Der  Autor  omsdirabt 
und  kOnt  aach  noch  das  Folgende  bei  Bernhard  mit  seinen  Worten. 


Abaelards  Sentenzen  and  die  Bearbeitongen  seiner  Theologia.     415 

Gegen  Abaelard  nebtet  er  sich  Bl.  89b  wenn  er  sagt: 

Hodie  miilti  conantes  dividere  Christum  et  daos  Ghristos  ostendere, 
iiDam  de  deo  natom,  alterum  de  virgine  subtilias  Nestorio  considerant  et 
dicunt,  Christom  personam  esse,  sed  nee  verbum,  quod  erat  in  constitutione, 
nee  aliquam  de  tribus  (personis  in  trinitate),  nee  aliam  a  tribus^j.  Unde 
coUigitor,  quod  Christus  nee  est  persona,  nee  est  Christus.  Si  enim  non 
est  aliqua  de  tribus,  nee  aüa:  ergo  nnlla.  Item  si  non  est  verbum  vel  pater 
ant  Spiritus  sanctus,  ergo  non  est  deus.  Dampnata  sunt  ista  tamquam 
profana  et  sacrilega. 

Eben  deshalb  verneint  er  (gegen  Abaelard)  dort  die  Frage, 
^si  deus  et  homo,  id  est  ille  qui  est  deus  et  res  que  est  homo 
sunt  partes  Christi  Christum  componentes'.  Er  sieht  dies  mit 
Becht  als  Nestorianische  Ketzerei  an.  Dem  Autor  zufolge  wird 
das  Wort  wirklich  Fleisch,  mithin  die  göttliche  Substanz  der 
menschlichen  nicht  bloss  in  eine  Person  beigesellt.  Im  Gegen- 
theil:  tanta  fuit  unio,  quod  deus  diceretur  homo  et  homo  deus, 
und  zwar  im  eigentlichen  Sinn. 

Consequent  nimmt  er  Bl.  94  an,  dass  'divinitas  et  humanitas 
separate  non  sint  in  morte',  entgegen  der  Anschauung  Abaelards, 
der  allerdings  niemals  genannt  wird. 

Eine  Unentschiedenheit,  die  jedoch  gerade  hierin  die  Ver- 
schiedenheit von  Abaelard  offenbart,  gewahren  wir  hinsichtlich 
der  Lehre  über  die  species  corporis  et  sanguinis.  Der  Autor 
führt  zwei  Ansichten  an,  unter  ihnen  auch  die  Abaelards  (alii 
dicunt),  'quod  in  corpore  Christi  non  remaneat,  sed  in  preiacenti 
aere'  (Bl.  102  a).  Für  welche  sich  aber  unser  Verfasser  ent- 
scheidet, sagt  er  nicht.  Daraus  ersieht  man  zugleich,  dass  er 
nach  Abaelard  geschrieben  hat'). 

In  der  Trinitätslehre  erinnert  auch  gar  nichts  an  Abaelard, 
ausser  hie  und  da  dessen  Thesen,  die  der  Autor,  ohne  Abaelard  zu 
nennen,  als  Meinungen  anführt,  z.  B.  Bl.  106b  de  proprietatibus, 
die  unser  Verfasser  in  Gott  anninmit  gegenüber  der  Behauptung: 
nuUatenus  proprietates  esse  in  personis.    So  stellt  er  sich  auch 


1)  Der  Verfasser  hat  hier  den  Satz  Abaelards  im  Auge:  non  concedi- 
mus,  quod  haec  persona,  quae  Christus  est,  sit  tertia  persona  in  trinitate« 
S.  n.  5  der  Capitnla  errorum  Petri  Ahaelardi,  und  unten  n.  2  die  Sentenzen 
e  and  d  an  den  betreffenden  SteUen. 

2)  Zu  aU  dem  vgl  die  Sentenzen  unten  n.  2. 
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gegen  Abaelard  Bl.  108  b  hinsichtlich  der  den  drei  Personen  za- 
getheilten  Eigenschaften:  potentia,  sapientia,  benignitas.  Wir 
gewahren  hier  ebenso  wenig  Abaelardsche  Sprache,  Erklärung  und 
Bilder,  wie  in  den  oben  über  die  Incamation  angeführten  Stellen, 
die  man  bei  Walter  lesen  kann. 

Unter  allen  Sentenzen,  die  ich  unter  n.  2  behandle,  sind 
diese  von  Abaelard  am  meisten  entfernt  Divergieren  doch  die- 
selben von  Abaelards  Schriften  schon  in  Sprache  und  Stil.  Dass 
sich  Walter  getauscht  hat,  darf  niemand  Wunder  nehmen.  Unter 
den  Schriftstellern  aus  St.  Victor  im  12.  Jh.  war  er  wohl  der 
schwächste  Denker.  Nur  seiner  Leidenschaftlichkeit  und  FlQchtig- 
keit,  nicht  jedoch  absichtlicher  Täuschung,  will  ich  es  zuschreiben, 
dass  er  hie  und  da  als  Ansicht  des  Verfassers  anführt,  was  dieser 
als  Objection  behandelt  oder  widerlegt.  Es  mögen  hier  einige 
Beispiele  folgen. 

Walter  citiert  (Bl.  62  b)  als  letzte  Häresie  Abaelards  ans 
den  Sententiae  divinitatis  die  Worte: 

Item  queritur,  si  Christus  secundum  quod  homo  adoptivns  sit  filios, 
an  naturalis.  Probari  videtur  posse,  quod  sit  adoptivus.  Item  qaeiitor, 
si  Christus  sit  mediator  dei  et  hominum.  Sed  nullum  medium  est  ali- 
quid eorum,  cuius  est  medium,  que  mediant  aliquid  scilicet  extremonun. 
Unde  Christus  nee  deus  nee  homo  videtur^). 

Zu  diesem  und  überhaupt  zum  Vorausgehenden  macht  dann 
Walter  die  Nutzanwendung: 

Tam  impia,  tam  contraria,  tarn  inaudita,  tarn  horribilia,  utrom  ipse 
diabolus  per  se,  an  per  arrepticium  evomat,  nemo  nisi  insanus  dubitat  etc. 

Nun  sagt  aber  der  Autor  der  Sentenzen  das  gerade  Gegen- 
theil,  und  führt  die  von  Walter  citierten  Sätze  nur  als  Einwürfe 
oder  Ansichten  anderer  an'}.  Ein  solches  Verfahren  erleichterte 

1)  S.  die  Stelle  auch  bei  Du  Boulay  p.  638. 

2)  So  heisst  es  in  den  Sentenzen  Bl.  95  a:  Item  queritur,  ai  Christas  se- 
cundum quod  homo  sit  adoptivus  filius,  an  naturalis.  Videtur  posse  probari, 
quod  Bit  adoptivus.  Sola  enim  adoptione  habet  quicquid  habet  ...  Sed 
contra  probatur :  Adoptivus  filius  est,  qui  cum  prius  alterius  filius,  post  ab 
altero  adoptatur  in  filium  .  .  .  Hoc  autem  de  Christo  dici  non  potest 
Unde  colligitur,  quod  filius  adoptivus  non  dicitur  . . .  Bald  dar- 
auf fahrt  er  fort:  Queritur,  si  Christus  sit  mediator  dei  et  hominum  et  se- 
cundum quam  naturam  apostolus  dicit,  quod  est  mediator  dei  et  homiiiuni. 
Sed  nullum  medium  est  aliquid  eorum,   que  mediant  aliqnid,  scilicet  extre- 
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Walter  allerdings  wesentlich  den  Nachweis,  dass  die  Sententiae 
divinitatis  ein  haeretisches  Buch  seien.  In  Wahrheit  kann  dies 
von  denselben  ebenso  wenig  behauptet  werden,  wie  von  den  Sen- 
tenzen des  Lombarden,  oder  von  jenen  des  Peter  von  Poitiers. 

Ebenso  wenig  kann  aber  davon,  dass  diese  Sentenzen  mit 
den  von  Rheinwald  edierten  identisch  seien,  eine  Rede  sein.  Hätten 
bereits  die  von  Du  Boulay  publicierten  Bruchstücke  den  Forschern 
diese  üeberzeugung  beibringen  sollen  ^),  so  wird  jetzt  eine  andere 
Ansicht  unmöglich;  beide  Sentenzenbücher  sind  eben  durch  und 
durch  wesentlich  von  einander  verschieden.  Nicht  weniger  un- 
haltbar ist  die  andere  Behauptung,  St.  Bernhard  habe  möglicher 
Weise  die  Sententiae  divinitatis  für  Abaelards  Werk  oder  dessen 
Sentenzen  gehalten.  Keine  einzige  der  von  Bernhard  censu- 
rierten  Thesen  Abaelards  wird  vom  Verfasser  der  Sententiae  divi- 
nitatis vertreten. 

Im  weiteren  Sinne  mag  letzterer  allerdings  ein  Schüler 
Abaelards  gewesen  sein;  gewiss  ist,  dass  er  seine  Methode  wie 
viele  seiner  Zeitgenossen  nach  jener  Abaelards  gebildet  hat.  Wie 
dies  zu  verstehen  sei,  kann  erst  im  3.  Abschnitte  erörtert  werden. 

8.  Die  Bearbeitangen  der  Theologia  Abaelards  vor  Mitte 

des  12.  Jhs. 
Wie   ich  bereits  oben  bemerkt  habe,  kannte  man  bisher 
sogenannte  Sentenzen  Abaelards,  welche  Bheinwald  veröffentlicht 

momm:  onde  Christas  nee  deos  nee  homo  videtur  ...  Adhocdicatur, 
qnod  secandam  quod  homo  mediat  et  sal?at,  non  anctoritate 
led  ministerii  ratione  .  .  .  Simili  modo  capnt  fait  .  .  .  Bereits  l£a- 
biUon  machte  in  den  Vetera  Analecta  (Paria  1723  p.  54)  auf  einen  unge- 
rechten Vorwarf  Walters  gegen  (den  wirklichen)  Abaelard  aufmerksam.  Ein 
gleiches  that  Mathoud  hinsichtlich  der  von  Walter  gegen  Peter  von  Poitiers 
erhobenen  Einwendungen  (Migne»  Fatrol  lat.  t.  211  p.  786)  und  IVArgentr^ 
betreffiB  jener  gegen  Lombardus  (Coli.  jud.  I,  2  p.  116  sq.). 

1)  Dass  Deutsch  in  seinem  Peter  Abaelard  nicht  cur  Ueberseugung  ge- 
^te,  war  natflrlich,  da  ihm  eben  die  Excerpte  bei  Du  Boulay,  wie  ich 
oben  bemerkt  habe,  entgiengen.  um  so  wunderbarer  ist  es,  dass  Bittcher, 
welcher  doch  8.  36  seiner  Abhandlung  auf  die  Seitenzahl  bei  Du  Boulay 
(p.  €31),  wo  die  Aussflge  aus  den  Sententiae  divinitatis  beginnen,  hinweist, 
trotzdem  seine  irrthQmliche,  allerdings  herkömmliche,  Ansicht  zu  yertreten 
im  Stande  war. 


418  Heinrich  Denifle, 

hat,  und  die  man  in  letzter  Zeit  ziemlich  allgemein  fQr  eine  Ton 
einem  Schüler  angefertigte  Nachschrift  academischer  Vorlesungen 
gehalten  hat.  Ein  solcher  Schluss  schien  um  so  mehr  plausibel, 
als  man  nur  von  einem  einzigen  Exemplar  solcher  Sentenzen 
wusste.  Ich  fand  nun  drei  weitere  von  einander  verschiedene 
Sentenzen,  welche  sämmtlich  auf  6ine  Quelle  zurückweisen,  und 
die  keine  andere  ist,  als  jene,  aus  der  auch  die  eben  erwähnten 
geschöpft  haben.  Dass  diese  Quelle  ein  geordneter  Cursas 
theologiae  war,  wird  sich  aus  diesem  Abschnitte  ergeben.  Ob 
jener  Chirsus  niedergeschrieben  war,  oder  ob  er  nur  in  münd- 
lichen Vorträgen  bestand,  wird  im  dritten  Abschnitte  untersucht 
werden.  Doch  muss  ich  schon  jetzt  vorausschicken,  dass  die  Ein- 
leitung aller  vier  Sentenzenbücher  auf  den  Beginn  der  sogenannten 
Introductio  Abaelards  zurückführt,  und  dass  diese,  soweit  ihre 
jetzige  verstümmelte  Gestalt  einen  Schluss  zulässt,  *  die  Vorlage 
für  alle  vier  Sentenzen  war!  Ich  werde  deshalb  in  den  An- 
merkungen zunächst  auf  sie  Bücksicht  nehmen.  Dadurch  wird 
am  besten  die  LOsung  der  Frage  vorbereitet,  ob  uns  in  ihr  ein 
Bruchstück  jener  Theologia  erhalten  sei,  welche  i.  J.  1141  anf 
dem  Concil  zu  Sens^)  verdammt  wurde. 

Unsere  Untersuchung  wird  uns  auch  noch  andere  interessante 
Aufschlüsse  gewähren,  deren  nicht  geringster  der  über  das  Ver- 
hältniss  des  Magister  Roland  resp.  Papstes  Alexander  m.  zu 
Abaelard  während  der  Zeit,  als  ersterer  Professor  in  Bologna 
war,  ist 

Aus  Motiven,  die  im  dritten  Abschnitt  einleuchten  werden, 
nehme  ich  bei  Aushebung  der  Stellen  aus  den  verschiedenen 
Sentenzen  vorzüglich  auf  die  von  Wilhelm  de  St  Thierry  und  anf 
die  in  den  Capitula  errorum  Petri  Abaelardi  censurierten  Sätze 
Rücksicht  Ich  setze  bei  meinen  Lesern  voraus,  dass  sie  mit  der 
Geschichte  Abaelards  und  mit  der  durch  ihn  veranlassten  Polendk 
Bernhards,  Wilhelms  de  St  Thierry  und  Walters  von  Mortagne 


1)  Dass  das  Goncfl  von  Bens  nicht  im  J.  1140,  wie  bisher  aDgenoimai 
wurde,  sondern  das  Jahr  darauf  statthatte,  setse  ich  aus  Deutsch,  J^ 
Synode  zu  Sens  1141  und  die  Yerurtheilung  Ab&Iards  (Berlin  1880)^  ^ 
nunmehr  bekannt  voraus. 
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vertraut  sind.  Dies  der  Grund,  weshalb  ich  längere  Auseinander- 
setzungen Yermeide. 

Abaelards  Introductio  beginnt  nach  dem  Prologe^}. 

Tria  sunt,  ut  arbitror,  in  quibus  humane  salutis  summa 
consifitit,  fides  videlicet,  Caritas  et  sacramentum.  Spem  autem  in  fide 
tanquam  speciem  in  geoere  comprehendere  existimo.  Est  quippe  fides 
existimatio  rerum  non  apparentium,  hoc  est  sensibus  corporis  non  subia- 
cendiun;  spes  vero  exspectatio  aliqnod  commodum  adipiscendi,  qnando 
videlicet  quis  credit,  se  aliquod  bonum  assecuturom  esse.  Est  itaque 
fides  tarn  bonamm  quam  malarnm  rerom,  et  tarn  de  presentibus  vel 
preteriüs  quam  futuris,  sicut  in  principio  Encheridion  beatus  disserit 
Augastinus.  Spes  autem  de  bonis  est  tantum  et  de  futuris.  Exspec- 
tatio quippe  alicuius  incommodi  non  tarn  spes  dicenda  est,  quam  despe- 
ratio,  boc  est  diffidentia  a  bono. 

Caritas  vero  est  amor  honestus,  qui  ad  eum  videlicet  finem  diri- 
gitur,  ad  quem  oportet  • . .  Nicbil  igitur  amandam  est,  nihil  omnino  est 
faciendum,  nisi  propter  deum,  ut  in  deo  finem  omnium  constituamus. 
Dnde  et  ipse  a  et  co  dicitur,  hoc  est  principium  et  finis.  Prindpium 
qnidem  snpremum,  a  quo  omnia.  Neque  enim  comedere,  nee  dormire, 
nee  Dxorem  ducere,  nee  omnino  aliquid  facere,  nisi  propter  ipsum  debe- 
mos,  alioquin  bestialiter  viveremus,  nostris  tantum  voluptatibus  dediti . . . 

Sacramentum  vero  est  visibile  Signum  invisibilis  gratie  dei,  veluti 
cum  quis  baptizatur,  ipsa  exterior  ablutio  corporis,  quam  videmus,  Sig- 
num est  interioris  ablutionis  anime,  cum  ita  interior  homo  a  peccaüs 
mnndatur,  sicut  exterior  a  corporalibus  sordibus. 

Nuic  autem  tribus  supra  positis  breviter  assignatis  atque  descriptis, 
sc.  fide,  caritate  et  sacramento,  de  singulis  diligentius  est  agendnm,  quan- 
ttim  perünet  ad  propositam  humane  salvationis  summam,  et  de  bis,  que 
precipue  maioribus  implicita  questionibus  videntur.  Ac  primum  de  fide . . . 
Sunt  autem  plura  ad  deum  pertinentia,  que  credi  vel  non  credi  nostra 
non  interest,  quia  sive  credantur  sive  non  credantur,  nullum  incurrimns 
perieolom  .  •  •  Catholica  quippe  est  fides,  id  est  universalis,  que  ita 
Omnibus  necessaria  est,  ut  nemo  discretus  absque  ea  salvari  possit  •  .  . 
Fides  autem  catholica  partim  circa  ipsam  divinitatis  naturam,  partim 
circa  divina  beneficia  •  .  .  consistit,  que  nobis'  diligenter  apostolorum 
vd  sanctorum  patmm  symbolis  expressa  sunt. 


1)  Ich  habe  Cod.  Paris.  14798  (15.  Jh.,  früher  8t.  Victor  446»  welche 
Ha  Cousin  benOtste)  yerglichen.  Der  Bibliothecar  von  St.  Victor  schrieb 
anf  das  1.  Bl.:  Petrus  Abelardus  super  sacram  scriptniam,  liber  seil,  dietiis 
Introductio  sacre  scripture  per  modnm  libri  sententiarum  editus,  cuius  sunt 
tres  particulares  libri. 
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Äbaelard  hatte  also  vor  sein  Werk  in  drei  Theile  zu  theUen, 
von  denen  einer  über  den  Glauben,  ein  anderer  De  charitate,  ein 
dritter  De  sacramentis  handeln  sollte ').  Auf  uns  ist  nicht  ein- 
mal der  erste  Theil  vollständig  gekommen. 

a.  Die  von  Rheinwald  edierten  Sentenzen  Abaelards. 

Im  Cod.  lat.  mon.  14160  (12.  Jh.,  einst  nach  St  Emmeram 
gehörig)  stehen  Sentenzen,  welche  daselbst  Äbaelard  zugeschrieben 
werden,  und  zuerst  von  Rheinwald  unter  dem  Titel  Epitome 
theologiae  christianae  ediert  wurden'}.  Der  Herausgeber,  so- 
wohl durch  den  Titel  als  durch  den  Umstand  verführt,  dass 
sich  nicht  bloss  der  Anfang  sondern  ein  grosser  Theil  der  Sen- 
tenzen mit  der  Introductio  im  Grossen  und  Ganzen  deckt,  war 
der  Meinung,  Äbaelard  selbst  habe  diese  Sentenzen  verfasst 
Dass  dem  nicht  also  sei,  wird  jetzt  wohl  allgemein  angenommen. 
Die  Sentenzen  beginnen  in  der  Hs.  nach  vorausgeschicktem  In- 
haltsverzeichniss  BI.  2: 

Incipiunt  sententie  magistri  Petri  Abelardi. 

L 
Tria  sunt,  ut  arbitror,  in  quibus  human^  salutis  summa 
consistit,  scüicet  fides,  karitas  et  sacramenta').    Spem  autem  in  fide, 
tanquam  speciem  in  genere,   comprehendi  existimo.    Est   quippe  fides 

1)  Man  wftre  im  Irrthome  lu  glauben,  dass  die  Art  und  Weise  der  Ein- 
theUong  in  drei  Bücher,  wie  sie  jetzt  in  der  Introductio  angebracht  ist,  too 
Äbaelard  herrfihrt.  Äbaelard  hatte  allerdings  dort,  wo  jetit  das  iweite  and 
dritte  Bach  beginnt,  Hanptabs&tze  gemacht,  wie  sich  in  dem  (allerdiiigs 
sp&ten)  Cod.  Paris.  Bl.  30  b  und  55  b  und  aus  den  Incipit  jener  Abs&tse  er- 
kennen l&sst  Mir  scheint  auch  deshalb,  dass  das  Besum6  des  Inhaltes  der 
jetiigen  drei  Bücher,  das  man  im  Cod.  Paris,  (auch  von  Cousin  II,  5  ediert) 
nach  dem  Prologe  (Bl.  2  a)  liest  (Primus  iste  über  theologie  breyiter  coa- 
prehendit  summam  totius  predicti  tractatus  .  .  .  Secnndus  über  theolofie 
disserit . . .  Tertios  über  .  .  .),  erst  von  einem  Sp&tem,  nicht  von  Äbaelard 
selbst  herrührt 

3)  S.  oben  S.  403  Anm.  3.  Später  liess  Cousin  im  3.  Band  der  Opp.  oanu 
Abaelardi  die  SchluBshUlte  (vom  31.  Kapitel  ab)  jener  Sentensen  wieder  sb- 
drucken;  bei  Migne,  PatroL  lat  t  178  p.  1685  haben  wir  die  Schrift  samist 
Bheinwalds  Einleitung  vollstftndig  vor  uns. 

3)  Zu  diesem  und  dem  N&ehstfolgenden  s.  das  Incipit  von  Abaeiards 
~  ^«XKluctio  oben  S.  419. 
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existioiatio  remm  non  apparentiam,  hoc  est  sensibas  corporeis  non  sub- 
iacentiom.  Spes  vero  est  existimatio  aiicoias  commodi  adipiscendi, 
qnando  scilicet  qnis  credit  se  aliquid  boni  assecatomm  esse.  Est  igitnr 
fides  tarn  bonarum  quam  malarum  rerum,  et  tarn  de  presentibus  quam 
de  preteritis  yel  futuris,  sicut  in  prineipio  Enchiridion  beatus  disserit 
Angustinns.  Spes  antem  tantnm  de  bonis  est  et  de  futuris.  Expectatio 
siqiiidem  alicuis  incommodi  non  tarn  spes  dicenda  est  quam  desperatio, 
id  est  diffidentia  a  bono. 

Karitas  est  amor  honestns,  qui  ad  hoc  scilicet  refertur,  ad  qnod 
debet,  ut  si  deum  düigamus.  Nichii  quippe  amandum  est,  nichil  omnino 
iadendum,  nisi  propter  deum,  ut  in  deo  finem  omnium  constituamus. 
Cnde  ipse  al£a  et  o  dicitur,  id  est,  principium  et  finis«  Principium  quidem 
supremum,  a  quo  omnia,  finis,  id  est  finalis  causa  et  suprema,  propter 
quam  omnia.  Neque  enim  comederö,  nee  dormire  et  uxorem  ducere, 
nee  omnino  aliquid  fiieere  nisi  propter  Christum  debemus.  Alioquin 
bestialiter  nostris  tantnm  voluptatibns  dediti  Yiveremus.  Comedere  autem 
propter  ipsum  debemus,  ut  corpori,  quod  suum  est  et  nobis  commissum 
est  ad  militandum,  necessaria  impendamus,  quibus  in  eins  obsequio  su- 
stentetur.  Similiter  et  dormiendo  ipsum  reficiamus  ut  vigiiare  cum 
oportet,  in  eins  laudibus  valeamus.  Uxor  quoque  ab  eo,  qui  est  incon- 
tinens,  ducenda  est,  non  solum  ad  filios  generandos,  sed  ne  eum  forni- 
catione  offendat.  Sic  et  cetera  propter  ipsum  facienda  constat,  alioquin 
fmstra  remunerationem  expectaremus,  si,  quQ  agimus,  propter  ipsum 
non  faceremos.  Quod  diligenter  apostolus  attendens  in  epistola  ad  Co- 
rinthios  alt:  Svre  ergo  maducatis,  sive  bibitis,  sive  aliud  quid  facitis, 
omnia  in  gloriam  dei  facite. 

Sacr  amen  tum  est  idsibile  Signum  invisibilis  grati§,  veluti  cum 
quis  baptizatur,  ipsa  exterior  ablutio  corporis,  quam  yidemus,  Signum 
est  interioris  ablntionis  animg,  cum  ita  homo  interior  a  peccatis  mun- 
dator,  sicut  exterior  a  sordibus  carnalibus  lavatur. 

n. 

Nunc  autem  tribus  supra  positis  breviter  assignatis  atque  descriptis 
de  singulis  diligentius  agamus,  quantum  ad  supra  positam  human§  salutis 
summam  attinere  videtur,  et  de  bis  precipue  quo  majoribus  implicita 
qnestionibus  esse  yidentur.  Ac  primum  de  fide,  qu§  naturaliter  ceteris 
prior  est,  tanquam  bonorum  omnium  fundamentum«  Quid  enim  sperari, 
ut  speratum  amari  potest,  nisi  prius  credatur?  Credi  autem  potest,  si 
non  ametur  vel  speretur.  Ex  fide  igitur  spes  nascitur,  cum  quod  cre- 
dimus  bonum  nos  adeptnros  esse  per  dei  misericordiam  confidimus.  ünde 
Apostoins:  fides  est  substantia  sperandarum  rerum,  hoc  est  fimdamen- 
tnm  et  origo,   unde   ad   speranda   aliqua  perducimur,  credendo  scilicet 

Arahlr  ftlr  Littontor-  und  KireheDgcachiohte.    I.  28 
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primnm  ea  esse,  nt  postmodom  sperernns.      Ar^nmenttun   Don  appwen- 
titUB,  hoc  est  probaüo,  qaod  siDt  aliqna  non  appareotia  . . . 

Mit  Abaelards  Worten  wird  darauf  erklärt,  welches  der 
katholische  Glaube  sei,  dasB  nicht  jeder  katholisch  sei,  und  dass 
der  katholische  zweitbeilig,  de  divina  natura  und  de  beneficiia  so. 
Wie  Abaelard  wählte  also  der  Verfasser  dieser  Sentenzea 
dieselbe  Dreitheilung  seines  Werkes.  Dabei  ist  aber  zu  be- 
merken, dass  unser  Autor  im  Werke  selbst  nicht  die  in  der 
Einleitung  resp.  die  in  der  Einleitung  zur  Introductio  gegebene 
Reihenfolge  der  drei  Theile:  fides,  Caritas  und  sacramentom,  bo- 
behält,  sondern  die  Liebe  zuletzt,  und  das  sacramentam  u 
zweiter  Stelle  behandelt,  eine  Disposition,  die  wir  aach  is 
Abaelards  Sic  et  non  gewahren. 

Trotz  der  fortlaufenden  37  Kapitel  sind  die  drei  Theile  in 
den  Sentenzen  recht  wobi  zu  erkennen.  Der  erste  (De  fide) 
beginnt  in  dem  eben  angeführten  2.  Kapitel;  der  zweite  (De 
sacramentis)  mit  dem  28.  Kapitel:  Ostenso  hucusque  de  smnmo 
beneficiorom  ad  beneficium  sacramentormn  divertamus.  Der 
dritte  (De  charitate)  beginnt  mit  dem  letzten  Drittel  des 
31.  Kapitels:  Diximus  saperius,  sommam  salutis  in  bis  tri- 
bus,  sdlicet  fide  et  sacramento  et  caritate  constare.  Nunc 
de  duobus,  fide  et  sacramento,  safGdenter  expedito,  de  terdo, 
caritate,  amodo  disseramus.  Daraus  ersieht  man,  dass  die  K^itel- 
eintheilung  sehr  Obel  angebracht  wurde,  ob  vom  Schreiber  der 
Mtknchener  Hs.,  oder  von  dem  der  Vorlage,  lässt  sich  mit  Be- 
stimmtheit nicht  sagen.  Meiner  Ansicht  nach  hatten  diese  Sen- 
tenzen ursprünglich  ebenso  wenig  eine  Eapiteleintheilung  wie 
Abaelards  Introductio;  in  der  Hs.  befanden  sich  wohl  nnr  Ab- 
sätze und  ein  Schreiber  ttbersab  den  De  caritate. 

nhwohl  Abaelard  trotz  des  Titels  nicht  der  Verfasser  dieser 
ist,  dieselben  wahrscheinlich  auch  nicht  Collegienhefte 
1  der  Schaler  Abaelards  sind,  wie  sich  im  3.  Abschnitte 
rird,  so  sind  sie  doch  für  eine  genauere  Kenntoias  der 
d  Disposition  der  Introductio  von  grosser  WiditigkeiL 
hier  deshalb  das  Inhaltsverzeichniss  folgen: 
uod  Qostff  salutis  Eumma  sunt  fides,  karitas  et  sacraneaU  tf 
lid  sint  bQC  singula. 
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2.  De  fide,  qn^  et  natoraliter  pr^cedit 

3.  Circa  qa§  fides  catholica  consistaU 

4.  Quod  fidei  summa  sit  in  unitate  ac  trinitate  divina. 

5.  Quid  ipso  sentiat  de  unitate  ac  trinitate  ostendit,  et  id  ratione 
et  auctoritate  defendit 

6.  Qu§dam  uni  persona  et  non  alii  convenire,  qu^dam  de  una  dici 
et  de  Omnibus  intelligi  solere. 

7.  Qnamlibet  personam  idem  facere,  quod  alteram,  sed  non  eo  so 
modo  habere,  quo  alteram. 

8.  Probat  eyangelica  et  apostolica  auctoritate,  patrem  omnipotentia, 
fiMum  sapientia,  spiritum  sanctum  specialiter  designari  bonitate. 

9.  Probatio  ex  lege. 

10.  Probatio  ex  prophetis. 

11.  Probat  philosophos  nee  salute  nee  cognitione  trinitatis  caruisse. 

12.  Qnaliter  philosophi  unum  ac  trinum  esse  deum  cognoverint. 

13.  Qttomodo  in  trinitate  persona  accipiatun 

14.  Quod  nomina  diTin§  essenU§  alia  naturalia,  alia  personalia* 

15.  De  genitura  filii  et  processione  Spiritus  sanctL 

16.  Quomodo  valeat  greds  responderi,  qui  dicunt,  spiritum  sanctum 
a  filio  procedere  non  debere  concedi. 

17.  Probat  auctoritate,  spiritum  sanctum  procedere  a  filio  sicut  a  patre. 

18.  Quod  per  animam  mundi  spiritum  sanctum  designävere  philosophi« 

19.  Qu^  potenti^,  qu§  sapienti^,  qu^  conveniant  bonitati  dei. 

20.  An  plura,  an  aliter,  an  melius  possit  deus  facere,  quam  faciat. 

21.  QuQ  spectent  ad  sapientiam. 

22.  De  his,  que  ad  bonitatem  divinam  pertinent. 

23.  Cur' deus  homo. 

24.  De  duarum  naturarum  in  unam  personam  unione. 

25.  De  voluntate  assumpti  hominis. 

26.  De  voluntate  dei« 

27.  An  unio  illa  in  morte  Christi  fuerit  divisa. 

28.  De  sacramento  babtismL 

29.  De  sacramento  altaris. 

30.  De  sacramento  unctionis. 

31.  De   coDjugii   sacramento   et  quia  non  confert  aliquod  donum, 
sicut  cetera  üaciunt. 

32.  Quibus  modis  nos  diligat  deus,  et  quibus  modis  nos,  deum,  vel 
proximum  diligere  debeamus. 

33.  De  vidis  quQ  virtutibus  contraria  sunt. 

34.  De  meritis,  ubi  consistant 

35.  De  remissione  peccatorum. 

36.  De  confessione  peccatorum. 

28* 
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37.  De  operum  satisfactione. 

Da  diese  Sentenzen  gedruckt  vorliegen  und  deren  Lehre  be- 
kannt ist,  so  bin  ich  vorläufig  der  Mühe  enthoben  hier  näher 
auf  sie  einzugehen.  Es  handelt  sich  zunächst  darum,  die  übrigen 
Sentenzbücher,  welche  wie  die  genannten  auf  dieselbe  Quelle 
hinweisen  und  von  denen  man  bisher  nichts  wusste,  zu  beschreiben. 


b.  Die  Sentenzen  einer  St  Florianer  Handschrift. 

Die  Hs.  XL  264  zu  St  Florian  (Chorherren)  in  Ober- 
österreich ist  ein  interessanter  Miscellan-Codex  in  kl.  4"  (12.  bis 
14.  Jh.).  Der  Tractat,  welcher  uns  hier  beschäftigt,  füllt 
Bl.  147—163  (12.  Jh.)').  Leider  ist  er  nur  unvollständig  auf 
uns  gekommen.  Er  bricht  mitten  in  der  Lehre  über  das  Altars- 
sacrament  ab.  Dass  wir  in  demselben  ein  Sentenzenbuch,  welches 
auf  Grund  der  Introductio  Abaelards  verfasst  wurde,  vor  uns 
haben,  wird  die  folgende  Darstellung  ergeben.  Die  Sentenzen 
beginnen : 

Tria^)  sunt  in  qaibus  summa  nostre  salutis  consistit: 
fides,  Caritas,  sacramentum,  de  quibus,  si  ad  plenum  disseramus,  saffi- 
cere  credimus.  Fides  autem  est  existimatio  rerum  non  appareDtimn, 
id  est,  sensibus  non  subiacentium;  non  enim  illius  rei,  que  sensu  aliqno 
percipi  potest,  debet  diel  fides.  Fides  ^)  est  substantia  rerum  speran- 
darum,  argumentum  non  apparentium,  qu§  sie  est  exponenda:  substantia, 
id  est  fundamentum,  id  est  exordium  spei,  ex  quo  fides  processit.  Argu- 
mentum, id  est  probatio  rerum  non  apparentium,  quia  fide  credimus,  ali- 
quas  res  apparentes  non  esse.  Nam  fides  de  non  apparentibus  est  Ideo 
autem  spe  (sie!)  non  distinximus,  quia  sub  fide  continetur,  ut  spedes  sab 
genere,  nam  spes  est  exspectatio  adipisccndi  commodi,  et  spes  est  s^mper 
de  bonis   futuris,  nam  expectatio  alicuius  incommodi  adipiscendi  magis 

1)  Von  derselben  Hand  gescbrieben  sind  im  Cod.  nur  die  Bl.  119—146 
unmittelbar  vorhergehenden  subtilen  theologischen  Qnaestionen,  wie  man 
ähnlichen,  was  den  Inhalt  anbelangt,  öfters  in  Hss.  des  12.  Jhs.  begegnet 

2)  In  der  Hs.  steht  Arta.  Der  Schreiber  konnte  entweder  das  T  seiner 
Vorlage  nicht  lesen,  oder  der  Raum  ftlr  genannten  Buchstaben  war  noch  nicht 
ausgefaUt,  und  der  Schreiber  las  das  »  fflr  t,  und  calculierte  dann,  es  möge 
das  Wort  Ana  gemeint  sein.  Dieser  Theil  der  Hs.  ist  ttberbaopt  sehr  nach- 
lässig geschrieben  und  enthalt  viele  Fehler. 

3)  Fehlt  in  der  Hs. 
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debet  dici  desperatio  quam  spes.  Fides  vero  dicitur  tarn  de  bonis  quam 
de  maus,  de  presentibus  et  de  preteritis  et  de  futoris.  Dicimns  autem 
sub  fide  spes  contineri  tanquam  sit  eius  species.  Unde  potest  dici,  quod 
omnis  spes  est  fides. 

Caritas  vero  amor  honestus  dicitur.  Honestus  dicitur  amor,  qui 
refertnr  ad  illum  principalem  finem,  ad  quem  referri  debet.  Cum  enim 
omnia,  qu§  facimus,  ad  illius  gloriam,  quod  est  propter  eum,  facimus, 
ita  quod  principalem  causam  ostendimus  ipsum  deum,  tunc  dicitur  amor. 
Omnia  qu^cunque  üacimus  ad  ipsum  referre  debemus.  Sive  enim  come- 
damus,  sive  bibamus,  sive  aliud  aliquid  agamus,  semper  in  omnibus  de- 
bemus pretendere  finem.  Nequaquam  enim  comedere  debemus  nisi  ut 
illi  serviamus;  similiter  vero  bibere  vel  dormire,  ut  sobrii  possimus  esse 
laudibus  suis.  Et  qui  ita  in  omnibus  exercitat  se,  caritatem  babet,  qui 
(sie!)  amor  honestus  est.  Honestus  autem  dicitur  ad  differentiam  ino- 
nesü.  Amor  etiam  dicitur  bona  voluntas  erga  deum,  ut  pro  eo  facia- 
mus,  quicquid  faciemus,  ita  ut  in  illo  finem  constituamus,  ut  dictum  est. 
Sive  enim  propter  alium  aliquid  agamus,  sicut  donum  pro  pauperibus, 
tamen  finem  in  deum  constituere  debemus. 

Sacramentum  autem  est  yisibile  Signum  invisibüis  grätig  dei. 
Ethimologiam  huius  nominis  talem  dat  Augustinus  in  Encberidion:  Sa- 
cramentum, id  est  sacrarii  Signum.  Quod  autem  sit  Signum  invisibilis 
gratig  dei  visibile  Signum  apparet  in  omnibus  sacramentis.  Unde  in 
baptismo  exterior  ablutio  designat  animg  ablutionem.  Similiter  matri- 
monium  designat  Christi  et  gcclesig  coniunctionem.  Eodem  modo  panis, 
qui  sumitur  a  multis  in  gcclesia,  designat  unitatem  fidei,  qug  debet  esse 
in  gcclesia  et  corpus  unum  ex  multis  conpactum^). 

Modo  de  fide  plenius;  postea  de  caritate.    Deinde  dicit^: 

Fides  alia  catholica,'  alia  fides  non  catholica  dicitur,  qug  de  Ulis 
rebus  qu§  sive  cognoscantur  sive  non  nichil  pertinet  ad  salutem,  veluti 
si  dicamus,  Christum  fuisse  Christum,  vel  aliquid  huiuscemodi,  quod  cre- 
dere  vel  non  neque  prodest  nee  nocet  ad  salutem.  Fides  autem  ca- 
tholica dicitur,  que  de  illis,  quas  credere  necesse  est  ad  salutem.  Ca- 
tholica dicitur,  quia  communis  est  vel  necessaria  ad  salutem,  sine  qua 
nemo  potest  salvus  esse,  qug  etiam  in  sanctis  simbolis  continetur.  Hgc 
autem  fides  continetur  tam  in  cognitione  ipsius  creatoris,  quam  in  bene- 
ficiis  ab  eo  collatis. . . . 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Autor  Abaelards  In- 

1)  YgL  dazu  Abael.  Introd.  oben  S.  419  und  Sentensen  a  cap.  1  oben 
S.  420. 

2)  Darunter  versteht  der  Autor  Abaelard,  dessen  Worte  jedoch  nur  dem 
Sinne  nach  wiedergegeben  werden.  S.  Introd.  p.  986  Schluss  von  n.  3  und 
Anfang  von  4.    8.  oben  S.  419. 
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troductio  vor   sich  liegen  hatte.    Ein  Vergleich  mit  den  vorher 

beschriebenen   Sentenzen   belehrt  uns  jedoch,    dass    sich  hier 

letztere  viel  enger   an  Abaelard   anschliessen.    Der  Autor  der 

Sentenzen  b  verarbeitete  frei  die  Abaelardschen  Thesen ,  jedoch 

immer  mit  Abaelardschen  Ausdrücken.    Er  wollte  seiner  Schrift 

dieselbe  Dreitheilung  geben,  wie  Abaelard;  allein  wie  der  Autor 

der  Sentenzen  a,  so  stellte  auch  er  die  Erörterung  de  charitate 

und  de  sacramento  um. 

In  der  Abhandlung  de  fide  behandelt  der  Autor  zuerst  die 

unitas  essentiae   und    die   distinctio  der  drei  Personen.    Aecht 

abaelardisch  gibt  er  den  Gnmd  der  distinctio  derselben  an.   Er 

sagt  Bl.  148a: 

Quamvis  tanta  sit  in  ipso  singularitas,  tarnen  hoc  solum  nomen 
persona  recipit  pluralitatem,  potest  enim  diel:  pater  est  persona  et  filias 
et  Spiritus  8.,  et  pater  et  filias  et  spir.  s.  tres  persona  sunt.  Hanc 
distinctionem  personarum  predicavit  ipse  filius  dei.  Unde  videndam  est, 
quare,  ne  videatur  eins  predicaüo  inutilis.  Yidetur  per  banc  distinctio- 
nem homines  ad  cultum  divinum  allicaisse,  et  per  h^  tria  nomina  so- 
mum  bonum  in  deo  demonstrasse,  predicatur  eoim  omnipotens,  non 
quia  omnia  possit,  sed  quicquid  vult  potest  .  .  .  dicitur  itaqae 
deus  ut  dictum  est  omnipotens,  quia  quicquid  vult  potest;  didtor 
omnis  sapiens,  quia  cum  latere  nihil  potest;  dicitur  etiam  omni  benig- 
nus, quia  vult  onmia  provenire  eo  modo,  quo  melius  provenire 
possunt.  Que  tria,  quia  in  ipso  conveniunt,  dicitur  esse  summum  bonom 
. . .  quod- volens  filias  distinxit  has  tres  esse  personas  ad  inferendom  timo- 
rem  hominibus  (unde  initium  sapientie  timor  domini),  et  ut  ad  amorem  in- 
timandum  incuteret,  cum  eum  omnes  benignum  cognoscerent.  Quapropter 
filias  hanc  distinctionem  personarum  predicavit  Unde  quia  per  illa  tria 
nomina  designatur  omnipotentia  etc.  inolevit  consuetudo,  ut  fieret  invocatio 
illarum  trium  ad  effectum  uniuscuiusque  rei,  ut  per  illum,  qui  norit  omnia 
et  potest  omnia  et  vult  omnia  provenire  eo  modo  quo  melius  possunt^ 
res  ad  convenientem  effectum  perducatur.  In  istis  tribus  perfectio  totios 
boni  continetur^).  Quod  autem  per  patrem  potentia  designetor,  p« 
filium  sapientia,  per  spiritum  s.  benignitas,  hoc  ex  auctoritaübus  habetur. 
Quare  autem  pater  dicatur  maxime  omnipotens,  ut  in  hoc  sjmbolo  credo 
in  deum  .  .  .,  cum  filius  sit  etiam  omnipotens  et  spiritus  s.,  videtor 
propter  hoc,  quia  cum  alie  persone  habent  aüunde  existere,  pater 
ex  se  solummodo ;   filius  enim  genitus  est  ex  patre,   et   ex  illo  habet 


1)  Zur  ganzen  AusfQhrnng  vgl.  In  troductio  lib.  1  p.  989  f.  ed.  Bligne.  Sen- 
tenzen a  cap.  5. 
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existere,  spir.  s.  neque  a  patre,  ueque  a  filio  est  genitas,  neque 
non  genitus,  sed  ab  utroque  procedens.  Aliud  autem  non  genitum 
esse,  alind  ingenitnm  esse,  sicut  aliud  est  non  pium,  aliud  impium.  Im- 
pitts  enim  est,  qui  iniquitatem  inpietatis  in  se  habet  ^),  Spiritus  s.  dicens 
(L  diceretur)  ingenitus,  si  nnlkun  haberet  principium,  non  genitus  autem 
dicitur,  quia  non  est  ex  substantia  patris  et  filii')  .  .  . 

Zeigt  sich  hier  durchaus  der  abaelardsche  Schfller,  so  be- 
sonders in  den  zuletzt  angeführten  Worten,  denn  wie  Abaelard, 
so  sagt  auch  unser  Autor,  der  hL  Geist  sei  nicht  'ex  substantia 
patris  et  filii\ 

Der  Autor  fährt  dann  Bl.  148b  fort:  Cum  ant^n  deus  sit  una 
essentia . . .  tres  autem  in  illo  diversitates  personarum  distinguantur  • . . 
(non)  dicendnm  est,  tres  personas  esse  tres  res  diyersas  in  numero, 
sed  proprietate«  Sicut  autem  possumus  dicere:  unus  et  idem  est  tres 
persone  in  gramatica,  non  numero  diverse  sed  proprietate:  ita  deus 
est  tres  persone,  non  numero  sed  proprietate  diverse').  Sicut  etiam 
in  sigillo  possunt  assignari  tria  diversa  proprietate,  non  numero,  sc.  es, 
nnde  est  sigillum,  sigillum  ipsum,  et  sigillans,  similiter  in  deo  pater,  filins, 
Spiritus  8.  Item  sicut  in  sigillo  potest  videri,  quod  sigillum  cere  est 
sigillans^)  .  .  .  Hanc  distinctionem  personarum  habuerunt  plures,  qui 
denm  Tagaton  vocayerunt  et  mentem  ex  eo  genitam  et  omnia  ex  eo  pro- 
cedentem.  Unde  et  hanc  distinctionem  demonstrat  Plato  in  Socrate') . . . 
Modo  dicemus  . . .  quare  pater  dicatnr  esse  pater  et  non  filius,  et  filius 
genitus  et  pater  non,  et  Spiritus  s.  procedens  a  patre  et  filio  et  non 
genitus.  Pater  designat  omnipotenüam,  et  ideo  quasi  stipes  dicitur-, 
filins  diciter,  quod  est  ex  portione  patris;  filius  autem  omnem  sapientiam 
designat:  onmis  autem  sapientia  est  a  qu^dam  potentia.  Sed  quia  filius 
designat  quandam  potentiam,  pater  omnem  potentiam^  ideo  dicitur  filius 
esse  genitus  quasi  ex  portione  patris  existens.  Nam  filius  ut  dictum  est 
designat  quandam  potentiam,  sapientia  enim,  quQ  ipse,   est  quQdam  po- 


1)  Dasn  Tgl.  Introd.  p.  991  n.  10  und  dieselben  Vergleiche  in  den  Sen- 
tenien a  c.  17. 

2)  Introd.  üb.  2  p.  1072.    Sentenzen  a  cap.  17. 

S)  S.  die  gleiche  Abaelardische  Lehre  Introd.  1.  2  p.  1067  n.  12  und 
Sentenzen  a  eap.  13.  Bl.  14Sb  der  Sentensen  h  stösst  man  auch  auf  dieselbe 
Lehre  hinsichtlich  der  Unterscheidung  der  persona  in  grammatica,  in  rhe- 
toricai  in  trinitate. 

4)  Ibid.  p.  1068f.  Sentensen  acap.  12.  Der  Text  in  Sentenzen  h  ist  sehr 
▼erderbt  Das  Exempel  Abaelards  geben  am  treuesten  die  Sentenzen  d  wieder. 

5)  S.  Abael.  Introd.  1.  1  p.  1007  (wo  ans  dem  hL  Augustin  die  Worte 
PlatoB  angefahrt  werden)  und  p.  1022  f.  Sentenzen  a  c.  11. 
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tentia  et  pars  etiam  potentie.  Spiritus  etiam  s.  non  dicitar  genitas,  nam 
benignitas,  que  per  ipsum  notator,  non  dicitur  pars  omnipotenti^,  neqiie 
8apienti§,  sed  dicitur  procedere  ab  ntroque^)  .  .  . 

Mit  Abaelard  verwirft  der  Autor  die  bisher  beliebten  Gleich- 
nisse und  greift  nochmal  auf  das  Exempel  des  Erzes  (Bl.  U9b) 

zurück: 

Hunc  modum  geniture  et  processionis  voluerunt  plures  diversis 
exempiis  notare  et  disignare,  quidam  in  sole,  qaidam  in  fönte  .  .  .  Hoc 
autem  exemplum  (de  fönte)  competere  non  videtur ...  In  sigillo  yero  melias 
possunt  aptari,  nam  ex  ere  fit  sigillum,  et  ex  ere  et  sigillo  fit  sigillans,  et 
hec  tria:  es,  sigillum,  sigillans,  sunt  una  res. 

Darauf  geht  er  wie  Abaelard  auf  die  duplex  processio 
Spiritus  s.  über,  una  in  effectu,  alia  in  affectu'),  sowie  auf  die 
irrige  Ansicht  der  Griechen.  Wie  Abaelard  kommt  der  Autor 
noch  einmal  (Bl.  150  b)  auf  das  Bild  vom  Erze  zurück.  Hin- 
sichtlich der  potentia  dei,  welche  er  nach  Abaelardscher  Methode 
erklärt,  gilt  auch  ihm,  dass  'omnipotens  dicitur  deus,  non  quod 
omnia  possit,  sed  quia  onmia,  que  vult,  potest'  (Bl.  151a).  Mit 
Abaelard  legt  unser  Verfasser  auf  die  beiden  göttlichen  Eigen- 
schaften der  Allmacht  und  Unveränderlichkeit  das  Hauptgewicht 
Letztere  beschreibt  er  vorzüglich  a.  a.  0.  Aus  der  falschen  Auffas- 
sung der  genannten  Eigenschaft  macht  sich  beim  Verfasser  ebenso 
wie  bei  Abaelard  der  Fatalismus  geltend.  Die  Frage,  si  deas 
plura  possit  facere  quam  faciat,  löst  er  Bl.  152  a  also: 

Nihil  potest  facere  sine  ratione,  ergo  nulla  pretermittit  facienda  sine 
ratione,  ergo  non  potest  facere,  qu§  non  facit .  .  ,  Quando  autem  onom 
de  duobus  eligit  et  alium  reprobat,  rationem  habet,  quod  non  eligit,  nam 
non  potest  velle  contraria.  Hoc  autem  quod  non  potest  nisi  ea  qn§ 
facit  facere,  neque  nisi  que  vult  velle,  ad  omnipotentiam  eins  spectat 
Unusquisque  autem  hominum  potest  salvus  esse,  natura  enim  illorum  apta 
est  ad  suscipiendas  mutationes:  deus  autem  non  potest  omnes  salvos 
facere,  nam  natura  eins  repugnat  ad  hoc,  cum  sit  immntabilis'). 

Der  Autor  behandelt  Bl.  152  a  die  sapientia,   zu  der  provi- 


1)  Introd.  p.  994.  Vgl.  Sentenzen  a  cap.  15.  In  diesen  wird  aber  obige 
Lehre  nicht  so  schroff  ausgedrückt.  Der  letzte  Satz  hat  die  in  den  Gapit 
errorum  censurierte  These:  Benignitas  .  . .  non  est  aliqua  in  deo  potentia 
8i?e  sapientia  (Introd.  p.  1072),  zur  Grundlage. 

2)  Ibid.  p.  1073.    Sentenzen  a  cap.  17. 

3)  Vgl  dazu  Introd.  p.  1098  sqq.  1104  sqq.    Sentenzen  a  cap.  20. 
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dentia,  predestinatio,  fatum  gehören,  BL  152  b  die  bonitas^).  Der 
letztere  Abschnitt  wird  eingeleitet: 

Poetqnam  de  potentia  et  sapientia  disseniimns,  de  iUis  quQ  eios 
bonitatem  spectant  disseramus'),  et  inprimis  querendum,  si  dens 
malis  consentiat,  si  mala  velit,  si  iuste  vel  iniuste  puniat,  si  cansa  sit 
malomm. 

Dieser  Abschnitt  wird  weitläufiger  als  in  den  Sentenzen  a 
erörtert  und  der  Autor  vertritt  gerade  einige  theils  von  Wilhelm 
de  St.  Thierry,  theils  in  den  Gapitula  errorum  Abaelardi  censu- 
rierten  Punkte. 

Er  achreibt  BL  152b  also: 

Yidetur  (dens)  malis  consentire,  cnm  in  mundo  mala  fieri  patiatur; 
sed  Salomon  dicit,  quod  facientes  eadem  p^na  punientor.  (Besponsio:) 
Uli  dicnntur  consentire  malo,  cum  sciant  aliquem  aliquod  malum  vell^ 
Cacere,  et  possunt  disturbare  (i.  e.  impedire),  et  (si)  ad  eos  pertinet  et 
non  distnrbant.  Dens  non  videtor  continere  (1.  consentire)  malo,  com 
sdat  quare  illud  debeat  fieri;  non  potest  distorbare,  nam  ratio  est,  quare 
nee  ipse  contra  rationem  facere  potest 

Si  vero  (deus)  velit  mala  fieri,  dicimus,  deum  volle  fieri  .  .  .  Si 
(deus)  iuste  punit  videndum  est.  Nam  dens  cum  unicoiqae  possit  dare 
gratiam  suam,  qui  bene  operatur,  et  uni  det  et  alii  subtrahat,  yidetur 
non  solum  iniuste  punire,  sed  etiam  quia  iustum  esse  quod  punit  (sie!), 
com  nullus  neque  bene  operari,  nee  etiam  velle  bonum  possit  sine  adiu- 
trice  gratia.  Ita  enim  yidetur  de  deo  esse  sicut  de  aliquo  medico,  qui 
preparasset  potionem  infirmo  et  diceret  illi:  tene  potionem  istam  et  sal- 
vas  eris;  ille  vero  debilis  esset,  ita  quod  nullo  modo  surgere  possit  Cum 
ergo  ille  potionem  accipere  nequeat,  non  est  puniendus,  sed  potius  cul- 
pandus  medicus,  qui  potionem  ita  non  preparayit,  quod  ille  habere  po- 
toisset  (Bespondeo:)  Non  autem  ita  est  de  deo,  nam  deus  unicuique 
gratiam  suam  exponit,  quam  quisque  habere  potest,  si  in  eo  (1.  si  modo) 
non  remanserit.  Ita  enim  facit  sicut  mercator  aliqois,  qui  exponit  equum 
sunm  ad  vendendum,  quem  vident  qui  eqno  indigent  iUo.  Unus  enim 
illorum,  qui  pro  posse  preparat  et  nititnr  ad  hoc  ut  habeat,  et  preparat 


1)  Die  Introductio  bricht  in  der  Abhandlung  De  sapientia  und  zwar 
auch  in  dem  etwas  completem  Cod.  Ozon.  Ball.  n.  296  (woraus  das  Supple- 
ment au  Cod.  Paris  14793  Cousin  II,  143  ediert  hat)  ab;  ein  Vergleich  mit  ihr 
ist  also  nicht  mehr  möglich.  Ich  muss  mich  daher  mit  den  Sentenaen  a  be- 
gnflgen.  Auf  andere  hierher  gehörige  Quellen,  die  uns  den  Faden  nicht  ver- 
lieren lassen,  werde  ich  alsbald  aufmerksam  machen. 

2)  8.  Senteasen  o  cap.  22. 
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et,  qne  neoessaria  smit  et  emit  eqaum:  alter  vero  propter  inertiam  snam 
noD  laborat,  et  ideo  non  possidet.  Simüitier  est  de  deo,  ipse  enim  ex- 
ponit  gratiam  snam  nnicnique,  eique  etiam  libemm  dat  arbitrinm  et  ra- 
tionem,  qoa  discemit  bonnm  et  malum,  et  hoc  habeat  totnm  qnod  gratia. 
Dat  etiam  nnicnique  potestatem  posse  habere.  Sed  qnidam  laborant  et 
consequnntur;  qnidam  antem,  cnm  possint  habere,  sciant  se  debere  niti 
ut  habeant,  dedignantur  et  per  pigritiam  et  ne^igentiam  amittont  qnod 
alii  possident  Unde  dens  non  est  vitnperandns  si  pnniat  et  illi  inste 
pnniantnr . . .  Yidetur  tarnen  dens  cansa  malomm  esse,  qnamvis  mala 
neqne  cansa  malomm  fiant  eo  ordinante  • . .  Dicitnr  antem  ideo  cansa 
malomm  esse,  nam  ntile  est  mala  esse  ... 

Diese  pelagianische  Abaelard  entlehnte  Lehre  kommt  in 
dieser  Ausführung  in  keiner  der  tlbrigen  Sentenzen  yor,  am 
wenigsten  in  a.  Doch  Wilhelm  de  St.  Thierry  notiert  als  sechsten 
Satz  aus  Abaelard,  'quod  libero  arbitrio  sine  adjuvante  gratia 
bene  possumus  et  velle  et  agere'  0,  und  er  wird  in  den  Gapitula 
errorum  Petri  Abaelardi  in  n.  6  und  7  des  breiten  erwähnt*). 
Unser  Autor  hat  Abaelards  Lehre  nur  wie  sonst  inunmer  selb- 
ständig behandelt,  und  das  Gleichniss  von  den  kostbaren  Steinen 
durch  das  vom  Pferde  ersetzt. 

Alsbald  geht  der  Autor  auf  die  Incamationslehre  tlb^  und 
leitet  sie  mit  den  Worten  ein  (BL  153  b): 

Fidem  didmns  esse  bipartitam,  illam  scilicet,  qne  pertinet  ad  saln- 
tem  nostram,  eam  enim  dicimns  esse  tam  in  cognitione  divine  natnr§ 
qnam  in  beneficiis  a  deo  collatis.  Sed  dicto  de  cognitione  divine  natnre, 
secnndnm  qnod  dens  voluit  de  beneficiis  a  deo  collatis  dicamus,  et  pri- 
mnm  de  illo  singnlari  beneficio,  de  filio,  quem  dedit  nobis  redemp- 
tionem,  disseramus').  Et  cum  alii  etiam  redemptionis  modi  essent  deo 
possibUes,  qnare  hunc  elegit  et  non  alium. 

Der  Autor  führt  nun  die  verschiedenen  Ansichten  au^  zuerst 
die,  'quod  homo  se  subiecerat  diabolo  propter  primum  peccatum . . . 


1)  Dispntatio  ad?eri.  P.  Abaelardum  in  der  Biblioth.  Cisterc.  ed. 
TiMier  IV,  112. 

8)  Opp.  8.  Bemardi  (Paris.  1719)  II,  647.  Opp.  Abaelardi  ed.  Gonite  II, 
767  sq.  Abaelard  selbst  hat,  soiNit  die  anf  nns  gekommenen  Schriften  einen 
Schlnis  znlassen,  die  Lehre  Ober  die  Gnade  am  dentlichsten  in  seinem  Com- 
ment.  in  ep.  ad  Rom.  lib.  4  p.  917  ed.  Migne  entwickelt  Dort  findet  man 
änch  das  oben  herbeigesogene  Oleiohniss  rom  Arst  nnd  Kranken;  fibeihanpt 
aber  spricht  der  Antor  daselbkt  vom  merces. 

3)  Vgl  daiu  dieselben  Phrasen  in  Sentenien  a  eti^.  28. 
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Quocirca  deus  smnpsit  carnem,  in  qua  latuit,  in  qua  diabolus, 
qoia  yolnit  potestatem  suam  exercere,  sie  in  alios  iure  potesta- 
tem  amisit,  quam  in  alios  habebet,  cum   supra   dominum    suum 

Teilet  habere  dominium\     Der  Mensch   konnte  nicht  anders  er- 

* 

löst  werden.    Dagegen  sagt  er: 

Nos  ?ero  didmus,  qnod  h^c  ratio  non  est  valens . . .  Si  enim  deas 
permiserat  potestatem  diabolo  puniendi  hominem,  poterat  ei  auferre  iuste 
sicut  suum .  . .  Si  etiam  hoc  dicamus,  quod  sine  precio  potoit  (homo) 
reaberi,  constat  enim  posse  redimi,  cum  diabolns  nuUam  preciam  pro 
eo  assumeret  neque  yelle,  deum  mori  pro  eo  . . .  Nobis  autem  ideo  yide- 
tnr  deus  hunc  modum  elegisse . . .  qnia  per  istom  modum  redemptionis 
quem  elegit  tantam  caritatem  nobis  exbibuit,  maiorem  quam  nemo  ha- 
bait .  • .  Tantas  etiam  ignominias  pro  nobis  Ghristus  passus  est,  ut  amo- 
rem  suum  nobis  inmitteret .  . . 

Diese  Lehre,  durch  die  das  Erlösungswerk  theilweise  yer- 
flüchtigt  wird,  ist  so  recht  der  Kern  der  abaelardschen  Yer- 
sdhnungslehre  ^).  Unser  Autor  sagt  sogar,  die  Erlösung  sei 
deshalb  4n  persona  filii'  geschehen,  'ut  quotiescunqne  reminia- 
ceremur  dilectionem  quam  nobis  exhibuit,  a  peccatis  abstinemus 
nos\  Wir  selbst  hätten  uns  'propter  admirabilem  dilectionem, 
quam  nobis  exhibuit'  yon  der  Unteijochung  durch  den  Teufel 
befreit  (Bl.  154b)').  Ghristus  habe  uns  auch  gelehrt,  'non  esse 
peccata  exteriora  opera,  sed  interiorem  voluntatem"). 

Kein  Wunder,  dass  der  Autor  auch  in  der  Folge  sich  durch- 
weg als  treuer  Schüler  Abaelards  erweist.  Z.  B.  sagt  er,  'diyini- 
tatem  et  humanitatem  esse  Christi  partes',  (BL  155  a)^)  und  die 
divinitas  sei  in  morte  a  came  getrennt  gewesen  (Bl.  156  b). 

Doch  behandelt  er  die  Incamationslehre  ganz  kurz,  und 
man  findet  bei  ihm  auch  nicht  die  Frage  erörtert,  utrum  Ghristus 
üt  tertia  persona  in  trinitate.  Der  Verfasser  eilt  zu  der 
Sacramentenlehre,  welche  er  Bl.  157a  mit  den  Worten  einleitet: 

1)  S.  Abael.  Gomment.  in  £p.  ad  Rom.  lib.  2  p.  833  sqq.  ed.  Migne. 
Vgl.  den  7.  Sats  bei  Wilhelm  de  St.  Thierry;  den  4.  in  den  Gapitala  er- 
ronim;  die  Sentenzen  a  cap.  23.;  ep.  s.  Bern.  190. 

2)  Ideo  h§€  redemptio  taliter  facta  est  a  deo  in  persona  filii , . . .  quod 
foeramns  diaboli,  qnia  eins  sngestionibüs  occnmbebamus,  a  qnibns  nosmetipsos 
retraximns  propter  admirabilem  etc. 

3)  S.  dazu  Sentenzen  a  c.  34. 

4)  8.  Sentenzen  a  cap.  24. 
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Tria^)  proposuimus  esse,  in  quibns  humana  salas  consistit,  fidem 
sacramentam,  caritatem.  De  fide  diximus,  qua  in  duobus  consistebat 
scilicet  in  cognitione  divin§  (nature!),  (nee)  non  in  beneficiis  coUatis  a  deo: 
restat  modo  dicere  de  sacramento,  seil,  de  baptismate,  de  confirmatiöoc, 
de  unctione  infirmonim,  de  coniugio,  de  sacramento  altaris,  de  openbns, 
de  circumcisione. 

Doch  finden  sich  in  der  Hs.  nur  mehr  die  Abhandlungen 
über  die  Taufe  mit  der  Gircumcisio  und  das  Altarssacrament 
Der  Autor  beginnt  mit  der  Gircumcisio,  die  weitläufiger  als  in 
den  Sentenzen  a  erörtert  wird.  BL  158  a  geht  er  auf  die 
Taufe  über,  indem  er  beginnt:  Aqua  ille  est  liquor,  qui  melius 
mundat,  non  enim  balsamum  ita  mundat  sicut  aqua,  neqne 
yinum,  neque  mel .  .  .  *)  lu  diesem  Abschnitte  (BL  159  b)  liest 
man  mehrere  non  Wilhelm  de  St.  Thierry  und  den  Gapitnla 
errorum  censurierten  Sätze,  die  in  den  Sentenzen  a  an  diesem 
Orte  fehlen. 

Peccatum  originale  nichU  aliud  est  nisi  pena  transfuga  in  posteros 
a  primo  parente.  Cum  enim  dicit  apostolus:  omnes  peccavimns  in  Adam 
(i.  0.  in  quo  omnes  peccaverunt)  nichü  aliud  est,  nisi  quod  penam  in> 
currimus  ex  peccato  ülius,  velud  (si)  dicitur,  Levi  decu  (?)  natas  est  in 
lumbis  AbrahQ  antequam  esset,  id  est,  seminarium  Levi  foit  Abniie  (l 
in  Abraham)  antequam  Levi  foret').  Peccatum  autem  duobus  modis 
dicitur:  tarn  pena,  quam  culpa,  id  est  contemptus,  non  enim  dicitor 
peccatum,  qui  non  contempnit^)«    Quando  autem  dicitur  'remittitur  pec- 


1)  In  derHs.  steht  *Mira'.  Dazu  vgl.  oben  8.424  Anm.  2.  —  Zum  Ab- 
schnitte selbst  vgl.  Sentenzen  a  oben  S.  422. 

2)  Sentenzen  a  cap.  28:  NuUus  enim  liquor  adeo  valet  ad  ablnendon 
ut  aqua. . . . 

3)  Dazu  vgl.  Abael.  Seite  teipsum  c.  14  p.  654  ed.  Migne.  Commeiit 
in  Epist  ad  Rom.  IIb.  2  p.  871.  In  den  Gapitula  errorum  n.  8  findet  sich 
ebenfalls  der  Ausdruck  'seminarium',  wenngleich  nicht  das  Beiapiel  von  Leri 
und  Abraham.    S.  auch  den  11.  Satz  bei  Wilhelm  de  St  Thierry. 

4)  Vgl.  den  12.  Satz  bei  Wilhelm  de  St  Thierry:  qnod  nnUom  sit  pec- 
catum nisi  in  consensu  peccati  et  contemptu  dei.  Sentenzen  a  cap.  33. 
Statt  aller  weiteren  Auseinandersetzang  über  den  Begriff  der  Sünde  bei 
Abaelard  verweise  ich  hier  auf  Deutsch,  Peter  Abaelard  S.  320;  Anm.  2  vor- 
züglich über  den  Begriff  contemnere  (nicht  achten)  bei  Abaelard.  Im  Zo- 
sammenhange  mit  Abaelards  Lehre  ist  die  oben  S.  431  angeführte  Lehre  von 
den  opera. 
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catmn',  id  est:  'pena  gefaennaHs* . .  .^)  Postqaam  venerit  tempos  grati§, 
non  dampnabitur  aliquls  pro  peccato  primi  parentis,  sed  Btatim  intrabit 
in  regnnm  celorum,  et  si  statim  moriatur^). 

Auch  kommen  hier  noch  andere  sehr  verfängliche  Sätze  vor. 
Bl.  161a  beginnt  der  Autor  die  Abhandlung  über  das  Altars- 
sacrament    Ich  notiere  aus  ihr  nur  folgende  Stellen: 

Queritur  ubi  sit  (forma).  Patet  esse  in  aöre  .  . .  ')  Videtur  autem 
qnod  Sit  mucidas,  quod  corrodator  a  muribus.  Sed  non  est  id  venun, 
sed  propter  ignaviam  sacerdotum  subtrabit  se  deus  illis  et  supponit  aüam 
specicm,  ut  melias  se  caveant^). 

und  etwas  früher  sagt  der  Autor: 

Com  autem  sub  fignra  panis  appareat,  verum  corpus  Chrißti  est, 
non  iantasma  neque  deceptio,  nam  hoc  non  fit  propter  deceptionem,  sed 
propter  nostram  salutem  . . .  ^). 

Gewiss  ist  aus  der  vorhergehenden  Darstellung  jeder  der 
Leser  zur  Ueberzeugung  von  der  Wichtigkeit  dieser  Sentenzen 
gelangt  Schon  jetzt  muss  es  uns  scheinen,  als  gäben  sie  uns 
Abaelards  Gedankengang  vielfach  praeciser  wieder,  als  die  Sen- 
tenzen a,    obwohl  dem  Verfasser  nicht  unwahrscheinlich  letztere 


1)  Im  Seite  teipsnm  1.  c.  heisst  es:  dicimus  peccatum  dimitti,  hoc  est, 
poenam  condonari. 

2)  Der  Autor  setzt  die  Taufe  Toraus  und  will  nur  mit  Abaelard  sagen, 
dass  die  Vorherbestimmten  nicht  um  der  Sttnde  Adams  willen  verdammt 
worden.  Anders  ginge  der  Autor  über  Abaelard  hinaus,  was  allerdings  auch 
möglich  ist. 

3)  Dazu  vgl.  den  9.  Satz  bei  Wilhelm  de  St.  Thierry  und  den  9.  in  den 
Capitula  errorum.    Sentenzen  a  cap.  29. 

4)  Die  Capitula  errorum  lauten  beim  9.  Satz  (ed.  Cousin  II,  768):  Hie 
antem  quaeritur  de  hoc  quod  qui  videtur  esse  multitud  . . .  (Mabillon  und 
Cousin  machen  die  Punkte)  unde  et  praecipitur,  quod  a  sabbato  usqne  ad 
sabbatum  senretur,  sicut  de  panibus  propositionis  factum  fuisse  legitnr,  a 
muribus  etiam  eorrodi  videtur  et  de  manu  saeerdotis  vel  diaconi  in  terra 
^^adere. .  .  An  fortassis  non  ita  fiat  in  corpore  sed  tantum  ita  faciat  ap- 
parere  in  specie?  Ad  qnod  dicimus,  quod  revera  non  est  sie  in  corpore, 
sed  deus  ita  in  speciebus  ipsis  propter  negligentiam  ministrorum  reprimen- 
dam  habere  facit.  Corpus  vero  suum  prout  ei  placet  reponit  et  conservat. 
Durch  unsere  Sentenzen  wird  es  klar,  dass  Mabillon  fQr  'mucidus'  das  Wort 
'multitud'  gelesen  hat  und  verfahrt  wurde  zu  glauben ,  dass  die  SteUe 
defcct  sei. 

5)  S.  Sentenzen  a  cap.  29  ed   Migne  p.  1742. 


434  Heinrich  DenlfU, 

vorgelegen  hatten.  Gewiss  bilden  die  Sentenzen  b  ein  «richte 
Element  bei  Lösung  der  Fragen,  die  ich  am  Eingange  meiner 
Abhandlung  berührt  habe.  In  anderer  Weise  bereiten  die  im 
nächsten  Paragrapbe  zu  erörternden  Sentenzen  unser  End- 
resultat vor. 


e.   Die  Sentenzen  des  Magister  Roland,  Papstes 
Alexander  III. 

Eine  höchst  wertvolle  Hs.  ist  uns  in  Cent.  ItL  77  (in  fol. 
12.— 13.  Jh.)  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  erhalten.  Den 
ersten  Tbeil  derselben  (bis  BL  143h)  fallen  die  Sentenzen  des  Peter 
Lombardus');  von  BI.  144a  an  bis  178a  findet  sieb  die  dem 
Magister  Rolandus  zu  Bologna  zugeschriebene  Sentenzensammlnng, 
welche  unter  allen  in  nnsem  Kreis  gehörigen  Sentenzen  die 
reichhaltigste  und  grösste  ist.  Die  Hb.  wurde  kaum  mit  ehiem 
geringeren  Fleisse  geschrieben  als  der  etwas  ältere  Cod.  Ut 
mon.  14160,  welcher  die  Sentenzen  a  enthält.  VortrefBich  ist 
besonders  die  Rubricierung  derselben,  auf  die  sowie  auf  die 
Bandbemerkungen '),  welche  fortlaufend  auf  den  Inhalt  hinweisen, 
ich  nicht  weiter  eingehen  kann. 

Ohne  vorläufig  eine  weitere  Bemerkung  zu  machen,  will  ich 
den  Anfang  der  Sentenzen  Rolands,  welcher  ebenfalls  auf  jenen 
von  Abaelards  Introductio  hinweist,  mittheilen. 

Incipiunt  eententie  Bödlandi'}  bononiensis  magistri 
Buctoritatibas  rationibna  fortes*). 

TriaBimt')inquibaH  hmnaneBalnüg  summa  conaistit,  fides  scüioet,  6>cn- 


1)  Si«    Iiabeii    die   Debenchrih:     Indpinnt  senteotie   i 
longobudl. 

S)  Icli  erwihne  hier  nar,  dut,   wenn  ea  h&nSg  (i.  B.  BI.  lUb;  I48i; 

ug&!  l.Sflb;  158b  n.  i.  w.)  heiwt:  Solntio  nugiatri,  verba  nugistri,  nugiiur 

t,  idhnc  moratnr  ni^ter  in  determinando ,   nnter  dem   m^ftitei 

in  den  Sentensen  d  Peter  Abulard,  sondem  BoUad  seibat  in  ler- 

AbaeUid  wird  immer  ftla  mag.  petma  beseichnet. 
n  Bande  wurde  mit  ipiterer  Schrift  geachriaben:  berddlandi  lu- 
er  Schreiber  iah  ö  for  d  an,  nnd  das  unleserliche  it  fttr  £ 
e  Deberachrift  ist  rotfa. 
«h  der  Manier  dea  13.  Jha,  findet  lieh  hier  eine   schOoa  Initiale- 
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mentom  et  Caritas^).  In  his  auiem  tribus  nosire  salatis  Bornma  consi- 
stere  dicitor,  qoia  impossibile  est  aliquem  adoltnm  et  discretom  sine  illis 
tribns  salvari.  Qaod  vero  sine  fide  et  sacramento  nollus  possit  salvari, 
probator  aoctoritate  qna  dicitor:  Enntes  baptizate  omnes  gentes  etc. 
et  statim  subponit:  Qni  crediderit  et  baptizatns  fuerit,  salyabitor,  qni 
vero  non  crediderit,  condemnabitor  etc«  Item  quod  sine  fide  tantnm 
nollns  possit  salvari,  probator  anctoritate  qna  dicitor:  nollos  potest  sine 
fideplacere  deo;  et  aoctoritate  apostoli  dicentis:  omne  qood  non  ost  ex 
fide  peccatom  est.  Item  aoctoritate  Augostini  dicentis:  firmissime  tene 
et  nollatenos  dobites,  neminem  posse  liberari  a  contagione  primi  paren- 
tis  sine  fide  mediatoris.  Idem  ratione  probator.  Si  aliqois  fidem  non 
habet,  infidelis  est;  si  infideiis  est,  dampnatione  etema  dignos  est:  sine 
fide  igitor  salvari  non  potest. 

Qood  vero  absqoe  sacramento  nollos  possit  salvari,  probator  pre- 
dicta  aoctoritate  dbmini:  qni  crediderit  etc.  Idem  probator  aoctoritate 
Aognstini  dicentis:  firmissime  tene  et  nollatenos  dobites,  qood  nollos 
potest  liberari  a  contagione,  qoam  traxit  ex  primo  parente,  nisi  per 
sacramentom  baptismi«  Idem  aoctoritate  Aogostini  in  libro  de  corree- 
tione  et  gratia:  In  eo  qood  dictom  est  qoia  per  onios  hominis  iostitiam 
itom  est  in  iostificationem  vite,  non  dicit,  qood  omnes  homines  habeant 
fidem  et  sacramentom,  sed  qoia  noUos  absqoe  eins  fide  et  sacramento 
salvator.  Idem  probator  aoctoritate  eiosdem  in  libro  de  fide  ad  Petrom: 
Firmissime  tene  et  nollatenos  dobites  homines  ratione  otentes,  qoi  de  hac 
vita  sine  baptismi  sacramento  discedont,  etemi  ignis  sopplido  fore  po- 
niendos.  Idem  in  eodem  libro  ad  eondem:  Firmissime  tene  et  nollatenos 
dobites  exceptis  his  qoi  proprio  sangoine  sont  abloti,  absqoe  sacramento 
biq>ti8mi  noUom  posse  salvari«  Idem:  ex  eo  tempore,  qoo  dictom  est: 
Nisi  qois  renatos  foerit  ex  aqoa  et  spirito  saneto,  non  intrabit  in  regnom 
celomm,  nollos  absqoe  sacramento  baptismi  vitam  etemam  potest  haül>ere, 
nisi  martirio  foerit  ablotos.  Idem  probator  aoctoritate  Gregorii:  cale- 
cuminos  qoanvis  in  bonis  operibos  sit  defonctos,  vitam  habere  non  potest, 
nisi  foerit  martir.  Idem  Aogostinos  dicit  et  eisdem  fere  verbis  inqoiens: 
catecominom  qoanris  in  bonis  operibos  defiinctam,  vitam  habere  non 
credimos  excepto  domtaxat  si  vitam  martirio  finiverit  Idem  qooqoe  ratione 
probator.  Baptisma  est  remediom  insütotom  contra  origmalia  et  anctoalia 
peccata;  ergo  absqoe  eo  nollos  salvari  potest. 


1)  Der  Leser  wird  bemerken,  dass  hier  schon  in  der  Einleitong  die 
drei  Theile,  req>.  der  iweite  ond  dritte,  omgestellt  werden,  ond  nicht  erst, 
wie  in  den  swei  voraosgehenden  Sentensen  im  Werke  selbst  um  l^fHeder« 
holongen  so  vermeiden  sei  gleich  hier  erw&hnt,  daas  sich  die  Sentensen  d 
hinsichtlich  dieses  Ponktes  so  den  Sentensen  e  halten. 
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Qood  sine  caritate  nollos  possit  salvari  probatur  aactoritate  domini 
dicentis:  dilige  dominam  demn  taam  etc.  Hoc  est  generale  preceptnm, 
qno  predpitur  omnibus  Caritas  esse  habenda.  Sed  sine  hmasmodi 
precepti  adimpletione  impossibile  est  aliquem  posse  sal?ari;  adiropleri 
aatem  non  potest  nisi  Caritas  habeatur:  nollns  igitor  sine  caritate  sal- 
yatnr.  Idem  probatur  aactoritate  Augastini  dicentis:  Caritas  est  fons 
proprias  bonorum,  cui  (sie!)  non  communicat  alienis.  Si  est  proprius  fons 
omniam  bonorum  et  solum  bonorum:  ergo  nnllus  absqne  ea  potest 
salvari. 

Der  Verfasser  entwickelt  in  dieser  Weise  noch  etwas  länger 
den  genannten  Punkt,  und  schliesst  dann:  Eis  ergo  auctori- 
tatibus  sufficienter  probatum  est,  quod  nuUus  sine  fide,  sacra- 
mento  atque  caritate  potest  salvarL 

unmittelbar  daran  reiht  sich  die  'contraria  probatio\  d.  L 
die  Aufzählung  der  Gründe  für  das  Oegentheil:  Quod  sine  fide 
quis  possit  salvari;  quod  absque  sacramento  quis  salvari  possit. 
Dann  folgt  die  weitläufige  'solutio  Magistri',  d.  i.  Rolands,  welche 
eine  noch  längere  zweite  Solutio  au&immt.  Sofort  geschieht 
darauf  'transitus  ad  alia'  mit  den  Worten:  His  breviter  prelibaüs 
atque  premissis  nunc  singula  latius  prosequamur.  Unde  de  primo 
loco  videndum  est,  quid  sit  fides');  secundo  de  quibus  sit;  in 
tertio  quod  sint  articuli  fideL  Um  des  Interesses  willen  möge 
hier  noch  der  Beginn  der  Abhandlung  über  fides  folgen. 

Fides  itaqne  ut  ait  Apostolos  est  substantia  sperandarum  rerum» 
argumentum  non  i^parentium  infra  sdentiam  et  supra  opinionem  con- 
•tituta.  Mimm  videtur,  quod  apostolus  didt:  fides  est  substantia  spe- 
randarum rerum,  aigumentnm  non  apparentium,  nam  si  fides  est  sub- 
stantia sperandarum  rerum,  ergo  est  substantia;  et  si  est  argumentum 
rerum  non  apparentium,  ergo  est  argumentum,  et  sie  est  proposüio. 
Ad  hoc  sciendum  est,  diffinicionem  istam  datam  per  causam,  et  est  sensus: 
fides  est  substantia  sperandarum  rerum,  td  est,  fides  substat  spei,  vel 
est  causa,  quare  in  nobis  sperata  aliquando  subsistent,  et  est  argumoi- 
tum  rerum  non  apparentium,  id  est  probacio  de  non  apparentibus,  veluti 
si  quis  quereret  de  unitate  essentie  et  trinitate  personarum,  et  de  partu 
virginis,  et  de  die  indicii,  non  habemus  inde  aliud  argumentum,  nisi 
quia  indubitaater  credimus,  quod  prophete  et  apostoli  per  ^liritom  sano- 
tum  inde  locuti  sunt,  quos  deus  nulk>  modo  Meret  Infra  scientiam 
ideo  dicitur,  quia  plus  est  sdre,  quam  credere.    Supra  opinionem,  quia 


1)  S.  oben  S.  419;  421;  425. 


Abaelards  Sentenien  und  die  Bearbeitungen  seiner  Theologia.     437 

plus  est  credere,  qnam  opinari.  Magister  vero  Petras  aliam  fidei 
ponit  diffinidonem  dicens:^)  Fides  est  certa  ezistimatio  remm  absentiom, 
id  est  sensibus  corporeis  non  subiacentiam«  Certa  existimatio  dicitur  ad 
remocionem  opinionis,  nam  qoi  opinioAem  habet,  certam  existimationem 
non  babet  De  hac  diffinicione  qaeritur,  ntrum  conveniat  omni  fidei 
catholice  et  soli.  Dicimus  quod  convenit  omni,  sed  non  soli,  nam  si 
soli  fidei  catholice  conveniret,  quilibet  hereticus  iam  haberet  catholicam 
fidem,  com  quilibet  certam  rerum  absentinm  habeat  existimationem. 

Unter  der  Ueberschrift  'Hie  latius  prosequitur.  Partes  fidei' 
wird  die  Abhandlung  im  engem  Anschluss  an  Abaelard  fort- 
geführt, während  der  Verfasser  in  der  mitgetheilten  Einleitung 
ziemlich  selbstst&ndig  vorgegangen  ist,  und  sich  hierin  von  den 
Verfassern  der  beiden  oben  erwähnten  Sentenzen  sehr  untere- 
scheidet,  nicht  so  stark  aber  von  dem  Autor  der  Sentenzen  d. 
Aehnliches  bemerken  wir  auch  in  der  Folge,  obwohl  sich  Roland 
im  Grossen  und  Ganzen  an  die  Eintheilung  und  Ordnung  hält, 
welche  auch  die  Verfasser  der  andern  Sentenzen  befolgen'). 

Wer  ist  nun  dieser  Boland?*)    Ist  er  Tielleicht  identisch 


1)  Introd.  lib.  1  c  1  (oben  S.  419). 

2)  AUerdings  weichen  die  rerschiedenen  Sentenzen  auch  hierin  hie  and 
da  Ton  einander  ab,  wie  wir  bald  sehen  werden.  Hier  sei  bloss  erwähnt, 
dass  1.  B.  gerade  in  Rolands  Sentenzen  der  Tractat  De  clavibns  sacer- 
dotalibos  anf  jenen  De  olei  nnctione  (Bl  172  a)  folgt,  während  er  in  den  ini 
nächsten  Paragraphe  m  besprechenden  Sentenzen  den  Tractat  De  poenitentia 
anbiimmt,  was  auch  das  Richtige  ist.  Dagegen  wird  in  den  Sentenzen  a  die 
Abhandlang  De  poenitentia  in  den  dritten  Theil,  d.  i.  in  den  De  charitate 
yerwiesen,  während  er  sonst  im  zweiten  Theil  bei  den  Sacramenten  zur 
Spimche  kommt.  AUein  aach  Abaelard  behandelte  denselben  im  dritten 
Theile  seiner  Theologia,  wie  sich  ans  c.  23  seines  Seito  te  ipsnm  schliessen 
lässt:  Alia  est  quaestio  (de  poenitentia),  quam  pro  yiribns  nostris  tertio 
Theologiae  nostro  libro  absolrimas. 

8)  Dass  man  nicht  an  den  Mag.  Roland  denken  darf,  dessen  Qoaestiones 
saper  4«'  libros  sententiamm  in  der  Bibliothek  Mazarine  zn  Paris  hand- 
schrilUich  (n.  795,  frOher  439)  anfbewahrt  werden,  liegt  anf  der  Hand.  Ab- 
gesehen daton,  dass  das  Werk  ganz  rerschieden  ron  ansem  Sentenzen  ist, 
so  wild  es  dnreh  die  von  £hrle  in  dieser  Zschr.  veröffentlichten  päpstlichen 
Inventare  sicher  gestellt,  dass  der  ebengenannte  Roland  der  Dominicaner 
Roland  von  Cremona  war  (s.  oben  8.  27  und  341;  er  wird  darchweg  firater 
genannt),  was  bereits  A.  Molinier  bei  Heransgabe  des  Gatalogs  (Catalogae 
g6n6ral  des  mannscrits  des  biblioth^aes  pabliques  de  France.  Paris.  Biblio- 
th^ae  Mazarine  1, 385)  mathmasste. 

Ar«biT  fftr  Litterftkor-  und  Kirch«ng«t«hieht6.    L  29 
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mit  jenem  Roland  Bandinellus,  welcher  das  canonistische  Werk 
StToma  verfasst  hat?  Aus  letzterem  wissen  wir,  dass  der  Ver- 
fasser Willens  war,  'Sententiae'  zu,  schreiben^).  Schulte  muth- 
masst,  es  möchten  ihm  die  libri  IV  Sententiarum  magistri  Ban- 
dini  angehören").  Allein  davon  kann  keine  Rede  sein.  Die 
Sententiae  Bandini  sind  fürs  erste  im  Grossen  und  Ganzen  nur 
ein  Compendium  der  Sentenzen  des  Peter  Lombardus  (was 
Schulte  allerdings  nicht  wusste)'),  wie  sich  dies  nicht  bloss  aus 
dem  Inhalte  selbst  ergibt,  sondern  auch  schon  aus  der  Ueber- 
schrift  einiger  Hss.*).  Nun  aber  kann  Roland,  welcher  das 
Stroma  geschrieben  hat  und  welcher  der  spätere  Alexander  EL 
ist,  unmöglich  die  Sentenzen  des  Lombardus  excerpiert  haben, 
da  Rolands  wissenschaftliche  Thätigkeit  in  eine  frühere  Zeit  fallt, 


1)  Zu  C.  33.  qu.  3  sagt  er:  Tertio  qneritnr,  utrum  sola  eontritione 
cordis  et  secreta  satisfactione  absque  oris  confessione  possit  quis  deo  satis- 
facere.  Verum  pro  sui  prolixitate  et  quoad  caasarum  tractatum  inntiliute 
eam  ad  praesens  dimittimus  atque  sententlis  inserendam  et  pertractaodun 
reservamuB.  Herausgegeben  von  Thaner,  Die  Summa  Magistri  Bolandi  nach- 
mals Papstes  Alexanders  HI.    Innsbruck  1874  (s.  S.  193). 

2)  Die  Gesch.  der  Quellen  und  Litt,  des  can.  Rechts  1, 118.  Thuer 
versichtete  ganz  darauf  den  Sententiae  auf  die  Spur  zu  kommen. 

3)  Er  findet  nur  eine  SteUe  aus  Lombardus  in  den  Sentenzen  des  Bau- 
dinus.  S.  Anm.  15. 

4)  Im  Cod.  lat  mon.  9652  (12.— 13.  Jh.)  tragen  die  Sentenzen  die 
Ueber Schrift:  Abreviatio  magistri  bandini  de  libro  sacramentomm  magistri 
petri  parisiensis  episcopi  fideliter  acta.  In  der  Hs.  n.  14  zu  KremsmOnsUr 
(13.  Jh.)  werden  dieselben  Sentenzen  als  summa  sententiarum  magistri  petri 
bezeichnet.  In  n.  1485—1501  (13.  Jh.)  zu  Brüssel  enthalten  sie  dieUeber- 
schrift:  Summa  sententiarum,  in  der  Mazarine  n.  917:  Summa  de  libro  seo- 
tentiarum.  So  weit  ich  weiss  fehlt  eine  solche  in  n.  477  (13.  Jh.)  der  Bodl. 
Land.  misc.  wie  auch  im  Drucke  Lovanii  1557  und  Migne  Patrol.  lat  n.  192 
p.  970  (aus  dem  Schulte  die  Sentenzen  kannte).  Beiläufig  bemerke  ich,  dass 
sich  in  der  Hofbibliothek  zu  Wien  n.  4427  (15.  Jh.)  Bl.  297  eine  Summe  mit 
ähnlicher  Ueberschrift  findet,  die  aber  mit  den  obenerwähnten  Sentensen 
nichts  zu  thun  hat.  Sie  beginnt:  Incipit  m.  Bandini  doctoris  parisien.  sooima 
super  4.  sententiarum  dili genter  compilata.  Dicturi  de  ineflfabil'  c  saacta 
trinitate  hoc  primo  vera  ac  pia  fide  tencndum  est,  quod  trinitas  sit  nnus  soloi 
verus  deus,  nt  ait  Augustinus  etc.  Die  Sentenzen  nimmt  die  Schlussbemerkosg 
auf:  Explicit  summa  pauperum  super  quarto  (sie!;  libro  scntentiaram  com* 
pillata  per  m.  Bandinum  doctorem  parisiensem  anno  domini  1447.  . . . 
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als  die  der  Abfassung  der  Sentenzen  des  Lombardus.  Auch 
war  Boland,  wie  aus  dem  Stroma  erhellt  und  Schulte  selber 
zugesteht,  nichts  weniger  als  ein  blosser  Excerpist,  während  jedoch 
Bandinus  das  Niveau  eines  solchen  nicht  überschreitet.  Endlich 
müsste  eben  dann,  wenn  Bandinus  identisch  mit  Roland,  dem 
Verfasser  des  Stroma,  wäre,  in  den  Sentenzen  des  erstem  eine 
Abhandlung  oder  Quaestio  über  den  Punkt  vorkommen:  Utrum 
sola  contritione  cordis  et  secreta  satisfactione  absque  oris  con- 
fessione  possit  quis  deo  satisfacere.  Diesen  wollte  Roland  ja  in 
den  Sentenzen  seinen  eigenen  Worten  zufolge  erörtern  *).  Allein 
in  den  Sentenzen  Bandini  wird  diese  Frage  nicht  einmal  auf- 
geworfen*), obgleich  sie  Lombardus  eingehend  berücksichtigt*). 
Bandinus  und  Roland  können  also  nicht  eine  und  dieselbe  Per- 
sönlichkeit sein.  Wenn  Schulte  für  die  Identität  noch  den 
Umstuid  erwähnt,  Bandinus  behandle  in  seinen  Sentenzen  das 
Eherecht  'so  knapp  und  gedrängt,  dass  man  fast  unwillkürlich 
auf  den  Gedanken  kommt,  der  Verfasser  excerpiere  nur  eine 
andere  Darstellung^  so  muss  ich  bekennen,  dass  ich  diese  Ar- 
gumentation nicht  verstehe*). 

Sehen  wir  nun,  ob  nicht  vielmehr  unsere  Sentenzen  den 
wahren  Sachverhalt  aufklären  und  die  Litteraturgeschichte 
des  Mittelalters  um  ein  neues  und  interessantes  Factum 
bereichem. 

In  den  Sentenzen  der  Nürnberger  Hs.  beginnt  Bl.  168  b 
der  ziemlich  weitläufige  Tractat  De  penitentia  und  reicht 
bis  BL  172  a  resp.  171a.  Er  wird  mit  den  Worten  ein- 
geleitet: 

Postquam  de  sacramento  baptismi  nee  non  confirmacionis,  corporis 
qnoque  et  sanguinis  Christi  est  pertractatum,  amodo  ad  tractandum  de 


1)  8.  8.  438  Anm.  1. 

2)  Nar  ganz  knrE  wird  auf  die  Frage  geantwortet:  Qoare  dimisso  a 
deo  crimine  sacerdoti  sit  confitendum?  Lib.  IV.  dist  19. 

3)  Lib.  lY.  dist.  17.     Vgl.  auch  Gratian. 

4)  '%f  khrscheinlich  wiU  Schulte  sagen,  der  Verfasser  excerpiere  eine  Ton 
ihm  selber  herrOhrende  DarsteUnng.  Allein  welche  denn?  Es  bedarf  nur 
eines  Blickes  tun  sich  zu  fiberseugen,  dass  die  karte  Abhandlung  De  matri- 
monio  in  den  Sentenzen  des  Bandinus  wenigstens  nicht  zur  Darstellung  des 
Eherechtes  hn  Stroma  in  irgend  einer  Beziehung  steht 

29* 
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penitentia  stilam  yertamus,  de  qaa  primam  qaeritur,  qnid  sit;  secondo 
ntram  sit  penitencia,  qua  culpa  remittatar;  terdo,  atxum  quis  posnt 
agere  penitendam  de  uno  mortali  existendo  in  aüom  (sie!);  quarto 
an  sola  cordis  contricione  peccata  dimittantar;  qointo  an  peo- 
cata  dimissa  redeant;  sexto  an  quis  puniatnr  pro  peccato  aiterins. 

Die  vierte  Quaestio  ist  es,  welche  uns  hier  interessiert 
Es  ist  jene,  welche  Boland  in  seinem  Stroma  aufwirft  Sie  be- 
ginnt Bl.  169  b  mit  einer  langen  Kette  von  Argumenten  für  die 
affirmative  Antwort: 

Qaod  peccatum  remittitur  in  sola  cordis  contridone  probator  ane- 
toritate  domini  dicentis  per  prophetam:  in  quacunque  bora  peccator 
conyersus  fuerit  et  ingemuerit,  omniom  peccatorum  dus  non  recordabor. 
Ed  alibi:  Peccator  quacunque  bora  conversus  fuerit,  vita  vi?et  et  ood 
morietur. 

In  dieser  Weise  folgen  Schriftstellen  und  Sentenzen  der 
hll.  Angustin,  Gregorius,  Prosper,  Maximns,  Johannes  Chrysostomus. 
Auch  Vemunftgründe  werden  angewendet:  Si  habet  veram  cordis 
contricionem,  et  habet  caritatem;  si  habet  caritatem:  ergo 
omnium  mortalium  habet  remissionem,  quia  ut  ait  Augustinus: 
caritatem  habere  et  malus  esse,  quis  potest?  Apparet  ergo, 
quod  in  sola  cordis  contricione  peccatorum  quis  consequitor 
remissionem. 

Darauf  folgen  einige  Gründe  contra:  Contrarium  probator, 
quod  non  dimittitur  peccatum  absque  oris  confessione  et 
operum  satisfactione.  Endlich  nimmt  pro  und  contra  die 
Solutio  auf: 

Ad  hoc  notandum  est,  quia  ut  dielt  Augustinus,  peccati  nomine 
censetur  tam  pena  quam  culpa.  Dicimus  ergo  quod  peccatum,  id  est 
culpa,  remittitur  in  cordis  contricione,  remittitur  quoque  in  oris  confes- 
sione operisqne  satisfactione  i  sed  aliter  in  cordis  contridone  remittitiir, 
id  est  penitus  aboletur.  In  oris  confessione  operumque  satisbctio&e 
remittitur,  id  est,  remissum  monstratur;  oris  enim  confessio  operisqne 
satisfactio  sunt  certa  signa  üacte  remissionis,  in  quibus  duobus  peccatum, 
id  est  pena  temporalis  debita  pro  peccato  remittitur,  id  est  minorator... 
Quod  autem  dictum  est,  superfluere  confessionem,  si  remittatar  peccatnm 
in  cordis  contricione,  dicimus,  hoc  verum  non  esse,  ut  apparet  in  hoc 
dmili:  in  prima  enim  baptismatis  immersione  peccatum  remittiuir,  noo 
tarnen  alle  due  inmersiones  superfluunt  Sic  licet  in  cordis  oontridoDe 
Sit  peccatum  remissum,  non  tamen  snperfluit  oris  confessio  sea  operis 
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satisfiictio.  Peccando  enim  denm  et  ecclesiam  offendimas;  deam  offen* 
dimns  male  oogitando,  ecclesiam  scandali^^amus  perverse  agendo«  Et 
sicut  dnos  offendimas,  et  daobas  satisfacere  debemas,  deo  per  cordis 
contridonem,  ecdesie  per  oris  confessionem  et  operis  satisfiictionem,  si 
temporis  qoalitas  ezposdt 

Hier  erhalten  wir  also  wirklich  Antwort  auf  die  von  Boland 

in   seinem  Stroma  aufgeworfene  Frage.    Es  unterliegt  keinem 

Zweifel«  dass  unsere  Sentenzen  mehr  Qiancen  besitzen  den  Roland 

des  Stroma  zum  Verft^sser  zu  haben,  als  die  Sentenzen  Bandini. 

Doch  will  ich  auf  diesen  Punkt  allein  nicht  zu  viel  Gewicht  legen, 

denn  er  wird  auch  in  andern  Sentenzen  derselben  Zeit  behandelt, 

so   z.   B.    in   den    oben  S.    408   citierten'),    sowie    in   jenen, 

die  im  nächsten  Paragraphen  zur  Sprache  kommen  werden '),  um 

von   späteren   abzusehen.     Die   Identität  lässt   sich   aber    auf 

anderem  Wege  nachweisen.    Ich   greife  aus  den  Sentenzen  den 

grossen  Tractat  De  matrimonio  heraus,  der  in  denselben  verhält- 

nissmässig  keine  geringere  Sorgfalt  erfährt  als  im  Stroma.    Nun 

zeigen  sich  aber  hier  wie  dort  dieselbe  Behandlung,  Zergliederung 

und  Auffassung,   derselbe  Stil,   die  gleiche  Ausdrucksweise,   die 

nämlichen  Begriffe  und  Argumente.     Zum  Erweise  will  ich  die 

Belege  aus  dem  Stroma  in  den  Anmerkungen  beibringen.     In 

Rolands  Sentenzen  beginnt  Bl.  172*  der  Tractat: 

Pertractatis')  aliis  sacramentis  snperest,  ut  de  sacramento  matri- 
mönii  disputemus.  De  quo  primo  loco  qaeritor,  quid  sit;  secundo,  a 
quo  Sit  institatam;  terdo,  quando;  qoarto,  ubi;  qninto,  qnare;  sezto, 
qne  sint  necessaria  ad  matrimoniiim  contrahendum;  septimo,  qnod  dt 
ibi  sacramentom  et  que  res  sacramenti;  octavo,  quem  habeat  effectnm^). 


1)  Im  Cod.  lat  mon.  1S918  Bl.  103  b  (ebenso  n.  16063  Bl.  34  b)  werden 
fiut  durchweg  auch  dieselben  Anctorit&ten  and  Beweise  angefahrt  wie  in 
Bolands  Sentensen  des  Nflmberger  Codex,  wenngleich  die  Frage  nicht  so 
weitläofig  behandelt  wird. 

3)  Cod.  lat.  mon.  19134  p.  201  £ 

3)  In  der  Hs.  «Pertractibi*.  Der  Abschnitt  tragt  die  rothe  üeberschrüt: 
Ingreditor  ad  matrimoniom. 

4)  Boland  sagt  im  Stroma  ed.  Thaner  p.  113:  Pertractatis  his,  qnae 
spectant  ad  dignitatem  ecclesianim,  electionem  et  ordinationem  clericornm 
nee  non  ad  eonun  depositionem  et  restanrationem  ad  tractatnm  matrimonii 
magister  Qratianns  accedit.  De  quo  matrimonio  quaeritnr,  a  quo  sit  insti- 
tatam, et  abi,  et  qoando,  et  qoare,  et  qoid  sit  matrimoniom,  et  qoae  sint 
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Est  autem  matrimonium  yiri  et  mnlieris  coninnctio  individnam  vite 
coDsnetudinem  retinens^).  Hoias  sacramenti  institatio  a  deo  fiacta  est, 
in  paradyso,  vj.  die,  quando  dixit:  Crescite  et  multipiicamini  et  replete 
terram^)  Goias  equidem  sacramenti  dignitas  tarn  institationis  aactori- 
tate,  quam  loci  in  quo  est  institutum  sanctitate,  temporisque  antiqnitate 
perpenditur  • .  .^).   (Zur  Definition  vgl.  Schulte,  Lehrbuch^  S.  380  A.  3.4.) 

Hac  de  causa  est  institutum,  ut  humanum  genus  propi^aretur,  ^ 
quod  lapsum  erat  in  angelis,  ex  hominibus  repareretur  . . .  ^)  Tria  siqui- 
dem  sunt  necessaria  ad  matrimonium  contrahendum:  Consensus,  joxta 
iliud  Nicolai:  sufficiat  solus  secundum  leges  eorum  consensus,  de  quo- 
mm  quarumve  coniunctione  agitur,  qui  si  solus  defuerit,  cetera  com 
ipso  coitu  celebrata  frustrantur.  Pactio  coniugalis  iuxta  illud  Am- 
brosii:  Non  defloracio  virginitatis,  sed  pactio  coniugalis  matrimoniom 
£acit.  Idoneitas  personarum,  ad  hoc  enim,  ut  sit  ratum  matrimo- 
nium, necesse  est,  ut  persone  sint  idonce  ad  matrimonium  inter  se  contra- 
hendum. Circa  quam  idoneitatem  xi  ipsa  (sie!)  impedientia  sunt  conside- 
randa:  votum,  ligacio,  fidei  dissimilitudo,  error,  spiritualis  proximitas,  etas, 
enormitas  delicti,  impossibilitas  coeundi,  consanguinitas,  affinitas,  raptas^). 


necessaria  ad  matrimonium  contrahendum,  quae  impediant  matrimonium  con- 
trahendum, et  quae  dirimant  contractum;  quod  sit  ibi  sacramentum,  et  quae 
res  sacramenti. 

1)  Stroma  p.  114:  Nunc  yidendum  est,  quid  ipsnm  sit  Matrimoniom 
est  yiri  et  mulieris  coniunctio  individnam  vitae  consnetudinem  retinens.  & 
dagegen  die  ganz  Tcrschiedene  Definition  in  den  Sentenzen  a  cap.  31:  Con- 
jngium  est  maris  et  foeminae  foederatio  legitima,  propter  quam  licet  eis  dne 
culpa  commiscui.  Ygl.  auch  Hugo  t.  St.  Victor,  De  sacramentis  christ  fidd 
par.  11.  c.  4.  Ein  für  alle  Male  bemerke  ich,  dass  Hugo  von  St  Victor, 
der  den  Tractat  De  matrimonio  sowohl  1.  c.  als  in  seinen  Sentenzen  weit- 
lAufig  behandelt,  sich  hinsichtlich  der  Methode  von  beiden  Boland  anter- 
scheidet.  Dasselbe  gilt  von  Wilhelms  de  Ghampeaux  (Cod.  Paris.  18113) 
und  Anselms  ▼.  Laon  (Cod.  Paris.   16528)  Sentenzen. 

2)  Stroma  pag.  113:  Institutum  est  siquidem  a  Deo;  ubi:  in  paradiso; 
quando:  sexta  die,  ut  ex  lectione  Genesis  perpenditur:  Sexta  die  fonsant 
Dens  Adam  et  misit  soporem  in  enm,  et  tulit  unam  de  costis  eins,  ex  qu 
formavit  Evam  .  .  .  Quibus  Dens  dixit:  Crescite  et  multipiicamini  0t 
replete  terram  etc.    Hoc  verbo  huius  sacramenti  facta  est  institatio. 

3)  Stroma  1.  c. :  Guius  sacramenti  dignitas  perpenditur  ex  tempore,  loco 
atque  anctore. 

4)  Stroma  p.  114:  Quare  institutum  est:  ut  humanum  genus  propagaretor 
et  quod  lapsum  erat  in  aqgelis,  in  hominibus  restaoraretur. 

5)  Stroma  1.  c. :  Vidimus,  quid  sit  matrimonium;  nunc  yidendam  est, 
quae   sint  necessaria  ad   matrimonium  contrahendum.     Tria  siquidem  soat 
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Der  Autor  behandelt  nnn  die  einzelnen  impedimenta  bis 
Bl.  177  b  in  der  Ordnung,  wie  sie  eben  aufgezählt  wurden,  d.  i. 
in  derselben  Ordnung,  wie  Roland  im  Stroma^),  wenngleich 
letzterer  in  seinem  canonistischen  Werke  der  Natur  der  Sache 
nach  zumeist  weitläufiger  ist.  Allerdings  ist  der  Autor  der  Sen- 
tenzen viel  freier  und  selbstständiger  als  der  des  Stroma,  welcher 
durch  die  Erklärung  Gratians  gebunden  war.  Dies  auch  der 
Grund,  warum  sich  in  den  Sentenzen  mehr  System  zeigt.  So 
z.  B.  wird  in  den  letztern  die  affinitas  getrennt  von  der  consan- 
guinitas  behandelt,  nicht  so  aber  im  Stroma. 

Indem  ich  nun  meinen  Nachweis  für  die  Identität  des  Roland 

der  Sentenzen   mit   Roland   des  Stroma  weiter   ausdehne,  will 

ich  noch  Excerpte  aus  dem  Tractate  De  gradibus  consanguinitatis 

bringen.    Derselbe  beginnt  Bl.  174a: 

Gonsangoinitas,  qua  impedit  matrimoniiun  contrahendum  et  dirimit 
contractum.  Videndom  est  ergo,  quid  sit  consanguinitas,  postea  quot 
sint  gradns  consanguinitatis,  demum  usque  ad  quem  gradum  consangoi* 
nitatis  debeant  obserrari.  Est  autem  consanguinitas')  yinculum  diver- 
samm  personamm  ex  eodem  stipite  descendenciom  camali  propagatione 
contractom.  Diversanun  personanun  ideo  dictum  est,  quia  sicnti  socie- 
tas,  amicicia,  coniagium  non  potest  esse  nisi  inter  diversas  personas, 
sie  nee  consanguinitas.    Sed  qoia  vinculum  est  diversanun  personarom, 


necessaria:  consensuB,  pactio  coniugalis,  idoneitas  personarnm.  Gonsensas, 
iazta  illad  Nicolai:  *Saificiat  solus  consensos  eorom,  de  quorum  quaramqae 
conjonctione  hie  agitur,  qui  solus  si  deficiat,  cetera  etiam  cum  ipso  coita 
celebrata  frnstrantur'.  Gaus.  XXYII.  qu,  II.  cap.  II.  Pactio  coniugalis 
est  necessaria  iuzta  illud  Ambrosii:  'Non  defloratio  virginitatis  facit  matri- 
moniom,  sed  pactio  coniugalis'.  cans.  ead.  qn.  ead.  cap.  IV.  Idoneitas  per- 
sonarnm Talde  est  necessaria,  sine  qua  consensus  et  pactio  penitus  pro- 
bantur  inania.  Nisi  enim  personae  fnerint  idoneae  ad  matrimonium  inter  se 
contrahendum,  consensus  et  pactio  earum  nuUius  erunt  momenti.  Girca 
quam  mnlta  considerantur:  votum,  ligatio,  dissimilitudo  fidei,  error,  conditio, 
spiritnalia  proximitas,  aetas,  enormitas  delicti,  impossibilitas  coeundi,  consan* 
goinitas  vel  affinitas,  nee  non  et  violentia  vel  raptus.  In  den  Sentenzen  wird 
die  'conditio'  Bl.  173  b  beim  imped.  erroris  erw&hnt. 

1)  Während  %.  B.  in  den  Sentenzen  a  c.  31  nur  folgende  impedimenta  und 
in  dieser  Ordnung  angefahrt  werden:  cognatio,TOtum,  ordo,  frigiditas  (servitus). 

2}  In  der  Hs.  steht  'consanguinitatis'.  Die  Gorrectur  ist  aus  dem  Stroma 
p.  201. 
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nee  est  consangninitas^),  utpote  spiritualis  proximitas,  qne  est  inter 
patrinom  et  filium  spiritoalem,  id  additom  est:  ex  eodem  stipite  descen- 
dencium.  Verum  quia  est  spiritaalis  proximitas  inter  personas  ab  eodem 
stipite  procedentes,  nee  tarnen  consanguinee,  utpote  inter  filium  cama- 
lern  alicuius  et  filium  enndem  spiritualem,  que  persone  sunt  ab  eodem 
eespite,  altera  per  carnalem  generacionem,  altera  per  spiritualem,  ideo 
additum  est:  eamali  propagacione  eontraetum^. 

Nachdem  der  Autor  den  gradus  consanguinitatis  eine  kurze 
Erklärung  vorausgeschickt  hat')^  fährt  er  Gratian  folgend  fort: 

Ad  hoc  itaque  notandum  est,  quod  vario  modo  a  diversis  gradas 
computantur  eognaeionis.  Quidam  enim  incipiunt  a  parentibus,  poneetes 
eos  primum  gradum,  et  procedunt  usque  ad  oetavum;  quidam  indpinnt 
a  filiis,  eos  primum  gradum  ponentes,  parentes  loeo  cespitis  relinqueates, 
et  hi  procedunt  usque  ad  Vn.;  alii  incipiunt  a  nepotibus  constitueDtes 
eos  primum  gradum,  filios  loeo  cespitis  astruentes,  et  hi  procedant 
usque  ad  VI.,  que  tamen  omnes  ad  idem  referunter  computaciones, 
Eadem  enim  persona,  que  secundum  primam  computationem  est  in  octaro 
gradu,  secundum  vero  secundam  est  in  YII.,  secundum  terdam  est  in 
sexto  ....  Tractum  est  autem  graduum  nomen  a  gradibus  scalarom,  in 
quibus  ab  inferioribns  ascenditur  ad  superiora,  et  a  superioribns  descen- 
ditur  ad  inferiora,  sie  et  in  consangninitate  sunt  diverse  persone  seala- 
nun,  graduum  vicem  obtinentes,  quibua  ascendendo  usque  ad  stipitem 
consanguinitatis  gradus  numeramus,  et  a  stipite  descendendo  per  ^  in 
vn.  gradu  consanguinitatem  terminamus^). 

1)  Die  Worte:  sed  quia  vincnlum  est  diversarum  personarum,  nee  est 
consanguinitas,  stehen  am  Rande. 

2)  Stroma  p.  201:  Est  ergo  consanguinitas  diversarum  personarum  rin- 
culnm  ab  eodem  stipite  descendentium  carnali  propagatione  contractnm.  Di- 
versarum ideo  diximns,  quia  nisi  inter  diversas  personas  esse  noo  potest; 
ab  eodem  stipite  dictum  est,  ut  removeantur,  qui  sunt  affines,  inter  quos, 
qnamvis  sit  vinculum,  non  tamen  consanguinitas,  quia  non  descendunt  ab  eodem 
stipite.  Sed  si  obiieias  ab  eodem  stipite  descendisse,  quia  ab  Adam  vel  &b 
Abraham  et  sie  de  ceteris,  dicimus  stipitem  appellari  illum,  in  cnins  lombis 
idem  fuerunt  nee  septimum  gradum  ab  eo  descendentes  excesserunt;  carnili 
propagatione  contractum  dicimus,  ut  removeatur  vinculum,  quod  est  inter 
filios  spirituales  alicuius  et  camales. 

3)  Trftgt  in  der  Hs.  die  Ueberschrift:  Hie  adnectitur  de  gradibus  con- 
sanguinitatis. —  Auch  im  Stroma  schliesst  sich  die  Erkl&rung  unmittelbir 
an  das  Vorhergehende  an. 

4)  Stroma  p.  202:  Sed  sciendum  est,  quod  consanguinitatis  computatio 
fit  diverse  modo.  Sunt  enim  quidam  a  patre  incipientes  enmque  primnn 
gradum  constituentes,  ut  magister  Gratianus  in  quodam  paragrafo  sno  assif- 
nat;  alii  patrem  non  gradum  sed  stipitem  computantes  filios  ponunt  in  primo 
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Nun  wiederholt  der  Autor  ungefähr  dasselbe,  was  er  bereits 
gesagt  hat,  nur  gebraucht  er  fortan  statt  'cespes'  immer  'stipes', 
d.  i.  die  Ausdrucksweise  des  Stroma.  Er  geht  dann  auf  die 
Pictura  arboris  ein,  die  nicht  bloss  der  Autor  des  Stroma,  sondern 
auch  der  Verfasser  der  Sentenzen  gleichsam  als  Urquell  der 
consanguinitas  und  affinitas  ansieht,  und  gibt  fast  Schritt  für 
Schritt  die  Erklärung,  wie  im  Stroma«  Dabei  bemerke  ich,  dass 
der  Autor  der  Sentenzen  bedeutend  mehr  einen  doctrinären 
Standpunkt  einnimmt,  als  der  Autor  des  Stroma.  Der  Grund 
liegt  darin,  däss  letzterer,  wie  bereits  erwähnt,  durch  die  Er- 
klärung des  Gratian  gebunden  war,  während  ersterer  sich  freier 
bewegen  konnte.  Ich  will  auch  hier  Einiges  ausheben,  was  uns 
zu  einem  abschliessenden  Resultate  verhilft. 

Hamm  diversamm  computacionum  plenam  Iddoras  cupiens  tradere 
doctrinam,  dqplicem  arboris  nobis  pictoram  assignat,  per  quam  atrineqae 
computationis  plena  infonnamnr  doctrina,  ponens  in  superiori  pictura 
computationem  iUam,  que  fit  ascendendo  • ...  in  inferiori  vero  ponit 
computadonem,  que  fit  descendendo,  incipiens  a  filio  et  filia  et  descendit 
osque  ad  trinepotem  ...  Et  notandom,  quod  hec  compntatio  que  fit  as- 
cendendo et  descendendo  recta  linea,  canonica  est  et  legalis,  ea  vero  que  fit 
ex  transverso,  tantum  est  legalis^).  Priori  (u.  primo)  gradu  superiori 

gradu,  nepotes  in  secondo,  nt  Gregorius  et  Alezander,  et  hü  procednnt  usque 
ad  septimnm  gradnm;  alii  sont,  qui  a  flliis  incipientes  eosque  tamqnam  sti- 
pitem  ponentes  nt  iBidorus  nepotes  ponunt  in  primo  gradu,  pronepotes  in 
seenndo,  et  hi  non  procedunt  nisi  usque  ad  sextum,  quae  tarnen  computa- 
tiones,  81  diligenter  inspiciantur,  liqnidnm  erit  quod  eodem  flne  clanduntur. 
Eadem  enim  persona  quae  erit  in  octavo,  si  patrem  primum  gradum  posu* 
erimuB,  filfum  secundum,  erit  in  septimo,  si  filium  (die  SteUe  ist  gekarat); 
in  sexto,  si  nepotes  in  primo  gradn  posuerimns;  et  nota,  quod  hoc  nomen 
gradns  tractnm  est  a  gradibus  scalarum.  Sicut  enim  per  scalae  gradus  ad 
aliquid  excelsum  graditnr  Tel  scanditnr  in  imumque  descenditur,  sie  per  gradus 
i.  e.  personas  ascendentes  vel  descendentes  ad  superiorem  Tel  inferiorem 
personam  compntando  habemns  accessum;  et  sicnt  diversis  scalis  ad  idein 
cacnmen  ascendimus  seu  ab  eodem  descendimus,  ita  dirersis  lineis  pluresque 
grados  continentibns  ad  extremitates  consangninitatis  cniuslibet  pertingimns. 
1)  Stroma  p.  318:  Ut  ergo  ambiguitas  omnis  toUatur,  arboris  pictura 
diligenter  ett  attendenda.  Est  enim  duplex,  nna  snperior  alia  inferior.  Arboris 
aotem  picturam  propter  duplicem  parentelae  computationem  credimus  dupli- 
catam.  Est  enim  aliquando,  nt  computatio  fiat  descendendo  videlicet  ab  ipso 
stipite  incipiendo  et  usque  ad  nltimam  personam  descendendo  ....  Est 
ergo,  ut  supradictum  est,  ideo  arboris  gemina  pictura,  ut  nominibus  dnamm 
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linea  continentur  pater  et  mater;  in  inferiori  filius  et  filia. 
Quod  est:  in  prima  clausula  superioris  linee  illius,  sc.  qae  continet  com- 
putationem,  que  fit  ascendendo,  continetur  pater,  mater,  id  est,  sunt  in 
ea  hec  nomina  patrem  et  matrem  designancia.  In  inferiori,  id  est,  in 
prima  clausula  superioris  (inferiöris?)  linee  illius,  sc.  que  continet  com- 
putationem,  que  fit  ascendendo  (descendendo?)  continentur  filius  etfilia, 
id  est,  ista  duo  nomina  filium  et  filiam  designancia  yel  aliter^). . .  Secnndo 
gradu  superiori  linea  continentur  avus  avia;  in  inferiori 
nepos  neptis.  In  transverso  frater  soror.  Ex  hoc  enim  oritur 
questio,  quare  dixerit  filium  et  filiam  esse  in  primo  gradu,  cum  postes 
dixerit  iratrem  et  sororem  esse  in  secundo  et  impossibile  esse  süiqaos 
filios  et  filias  eiusdem,  qiü  sint  iratres  et  sorores.  Aut  ergo  eedem 
persone  erunt  in  primo  et  in  secundo  gradu,  quod  videtur  inconveniens, 
aut  TsidoruH  sibi  ipsi  obloquitur.  Ad  hoc  dicimus,  Ysidomm  sibi  mi- 
nime  obloqui,  sed  easdem  personas  in  primo  et  secundo  gradu,  et  hoc 
seoundum  varias  computaciones;  nee  tarnen  est  inconveniens  .  •  •  Est  enim 
duplex  compntatio,  legalis  et  canonica.  Canonica  dupliciter  tantun  fit 
ascendendo  et  descendendo  recta  linea;  legalis  vero  triplidter  constitiii- 
tur,  fit  enim  ascendendo  et  recta  linea  descendendo,  et  in  hoc  non  dis- 
cordat  a  canonica,  sed  est  eadem  penitus  cum  illa*  Fit  quoqae  ex 
transverso,  et  (in)  hoc  penitus  discrepat  a  canonica  et  est  tantom  l^a- 
lis  •  • .  •  '). 


computationnm  in  dnabns  lineis  distincte  locatis  absqne  confosioDe  coniui* 
guinitatis  fieret  compntatio  manifesta.  Sed  cum  sufficeret  computatio,  que 
fit  recta  linea  ascendendo  vel  descendendo  quod  ad  canonicam  computationem, 
ne  parantelae  fieret  aliqna  computationis  summersio,  legalem  etiam  eompa- 
talionem  in  linea  venienti  ex  latere  annotavit. 

1)  Stroma  p.  219:  Primo  gradu  superiori  linea  etc.  Notandim, 
quod  nnaquaeqae  linea  habet  diversos  gradus  i.  e.  cellulas  depictas,  in  qvi- 
buB  nomina  personarum  diversomm  graduum  continentur.  P  r im o  gradu  i.  e. 
prima  cellula  superiori  linea  continetur  pater  et  mater;  inferiori 
filius  et  filia,  quasi  diceret:  prima  cellula  superioris  lineae  continet haec 
nomina:  pater  et  mater,  inferioris  vero  similiter  lineae  prima  cellnU  con- 
tinet haec  nomina:  filius  et  filia.  Yel  ita:  superiori  linea  in  compsta- 
tione  illa,  qoae  fit  ascendendo,  quae  continetur  in  superiori  linea  arbori«, 
primo  gradu  i.  e.  in  primo  loco  continetur  pater  et  mater  L  e.  ennmeraatnr 
haec  nomina:  pater  et  mater,  inferiori  vero  in  ea  scilicet  compntatioBe, 
qoae  fit  descendendo,  quae  continetur  inferiori  linea,  primo  grada  etil«, 
primo  ennmerantur  filius  et  filia,  quibus  aliae  personae  non  inn- 
gnntur. 

3)  Stroma  p.  220:  Secundo  continetur  superiori  linea  avai 
avia;  inferiori  nepos  neptis;...  in  transversa  frater  et  soror 
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Indem  ich  die  Erklärang  der  übrigen  Grade  bei  Seite  lasse, 
gehe  ich  auf  die  Darlegung  der  affinitas  über,  die  von  BL  176  a  an 
behandelt  wird ').  Nach  Voranschickung  des  Begriffes,  der  wieder 
mit   dem   im  Stroma   gegebenen  übereinstimmt,   fährt  er  fort: 

Affioitatis  autem  tria  sunt  genera,  id  est  tres  maneries,  quo  quidem 
diverse  maneries  ex  diversorum  sanctorum  patrum  diversis  colliguntar 
capitulis.  Secundum  enim  Juliom  papam  affines  usque  ad  YH  gradom  prohi- 
bentur  copulari.  Ait  enim:  NoUumin  utroque  sexa  permittimus  propinqui- 
täte  sni  sexus  sanguinis  vel  nxoris  usque  in  YIL  generationis  gradum  uxo- 
rem  ducere.  Et  infra*).  Sicut  enim  licet  cuiquam  christiano  de  sua  con- 
sanguinitate,  sie  etiam  licet  de  consanguinitate  nxoris  sne  coniugem  ducere. 
Ipse  yero  ibidem  affinium  copulam  tantum  usque  ad  tercium  gradum 
prohibet  dicens:  Hoc  quoque  statutum  est  • . .  Pascalis  vero  secundns 
affinium  copulam  tantom  usque  ad  secundum  gradum  prohibet  dicens: 
Uxores  duoram  consobrinorum  • .  •  Inquit  enim:  Porro  duoram  conso- 
brinornm  ••.'')  Ut  ergo  hec  dissonancia  valeat  revocari  ad  concordiam, 
affinitatis  tria  dicimus  esse  genera,  quorum  primi  usque  ad  Vn,  secundi 
nsqne  in  terciam,   tercii  usque  in  secundum  prohibetur  copula . . .   Hec 

...  p.  331:  Item  cum  frater  et  soror,  ut  idem  Isidoros  alt,  i.  e.  frater  patris 
aut  frater  matris,  qui  aut  patmns  aut  avnncolns  nominantur,  sint  in  secundo 
atqae,  ut  dictum  est,  in  primo,  dubium  videtur,  quomodo  dicat  eos  esse  in 
tertio  his  verbis:  Tertio  gradu  ex  transverso  veniunt  patmus,  amita  i.  e. 
patris  frater  et  soror;  sie  enim  eaedem  personae  in  primo  et  secundo  et 
tertio  gradu  esse  probantur,  quod  rationibus  et  sanctorum  patrum  anctori- 
tatibus  penitus  constat  adversum.  Ad  quod  notandum,  quod  computatio, 
quae  fit  recta  linea,  tarn  in  ascendendo  quam  in  descendendo  non  tantum 
legalis  yerum  etiam  canonica  iudicatur;  quae  yero  ex  transverso,  tantum  le« 
galis  nee  canonica  probatar. 

1)  Es  findet  sich  die  Ueberschrift:  Explick  tractatns  consangninitatis. 
Incipit  affinitatis. 

2)  'Et  infra'  bezieht  sich  auf  die  weiter  unten  folgende  Decretale  des 
Papstes  Julius  im  Decretum  Gratians  Aequaliter  (causa  35  qu.  2  c.  13), 
die  auch  im  Stroma  unmittelbar  auf  die  vorhergehende  angefahrt  wird,  ob- 
wohl sie  im  Decrete  selbst  durch  5  cap.  von  einander  geschieden  sind. 

3)  Stroma  p.  203:  Affinitatis  genera  i.  e.  maneries  tria  esse  dicuntur; 
huinsmodi  affinitatis  distinctio  ex  multomm  repognantia  decretorum  facile 
perpenditnr.  Ait  enim  Julius  papa  in  causa  XXXV  qn.  II:  NuUum  in 
utroque  sexu  permittimus  ex  propinqnitate  sui  generis  vel 
uxoris  usque  in  septimam  generationem  uxorem  ducere.  Idem 
in  eadem  qnaest.:  Aequaliter  viri  coninngantur  consanguineis 
propriis  et  consanguineis  suae  uxoris...  p.  205:  in  tertio  vero 
nullatenus  simul  esse  permittuntnr  juxta  illnd  Fabiani . . .  item  Julius  papa: 


448  Heinrich  Denifle, 

qooqne  regnla  in  primo  genere  affinitatis  est  obserranda,  qoia  sient  non 
licet  alicui  de  propria  consangoinitate,  ita  nee  de  consangainitate  nzoris 
usqne  ad  YII«  gradum  in  coningem  aliqoam  dncere,  ^nis  enim  passibos 
affinitas  primi  generis  com  consangainitate  ambnlaL  In  afl^tate  vero 
secondi  et  tercii  gradns  . . .  ^). 

Er  stellt  die  Regel  auf,  die  auch  im  Stroma  wieder- 
holt wird: 

Ad  qnod  notandum  est,  quod  persona  addita  per  camis  copnlam 
mntat  genas  et  non  gradam;  addita  vero  per  camis  propagadonem 
motat  gradam  et  non  genas,  qaod  tantam  in  primo  genere  affinitatis 
obsenrator'). 

Grados  aatem  afiSnitatis  ad  instar  consangainitatis  gradas  sont  com- 
putandi  •••'). 

Zum  Schlosse  will  ich  hier  noch  Bolands  Lösung  der 
Frage,  ob  Söhne  und  Töchter  zweier  compatres  einander 
heirathen  können,  mittheilen,  da  sie,  wie  Thaner  mit  Recht 
dargethan  hat^),  hinsichtlich  der  Identität  Rolands  des  Verfassers 
des  Stroma  mit  Alexander  m.  von  Wichtigkeit  ist  unser  Text 
bereitete,  wie  man  unschwer  ersieht,  die  betreffende  Decretale 
Alexanders  m.  vor. 

Bl.  17db:  Filii  qaoqae  camales  filüs  spiritoalibas  patris  vel  matris 
sae  in  matrim<miam  coninngi  non  Talet  ünde  NicoUos:  Est  inter  fratres 
et  filios  spiritaales  grataita  et  sancta  comanio,  qne  dicenda  non  est 
consangninitas,  sed  habenda  spiritaalis  proximitas  • .  •  Alii  vero  filii  8i?e 
ante  compatemitatem  geniti  sive  post  libere  inter  se  matrimonia  contra- 
here  posse,  excepta  ea  persona  qua  mediante  eorom  parentes  compatres 

Et  hoc  qnoqne  statntam  est  etc.  caos.  XXXV.,  qo.  IL  et  m.  eap.  in. 
et  V.  Tertinm  vero  genas  oon  praedpitor  obterrari  nisi  nsqae  ad  seeondoB 
gradam.  ünde  Paschalis  scribens  Bagino  episoopo:  Porro  duoram  con- 
sobrinoram  eta  caas.  XXXV  qa.  IL  et  ÜL  cap.  alt. 

1)  Stroma  p.  205:  Primam  genas  affinitatis  aeqnis  pasdbas  ambolat  com 
consangainitate.  Sicat  enim  de  propria  consangainitate  non  licet  alicoi  aK- 
qaam  asqae  ad  septimam  gradom  accipere,  ita  nee  de  afiftnibas  sois  secom  ia 
primo  genere  c<m8titatibi  • . .  Secandam  vero  genas  affinitatis  ete^ 

3)  Stronub  p.  806:  üt  aatem  eiq^ditias  praedicta  Taleas  compreheadere, 
seqaentem  regalam  menti  toae  infige:  Persooa  addita  per  camalem  com- 
mlxtionem  mntat  genas  et  non  gradam  in  affinitate,  addita  Tero  per  j^- 
pagationem  mntat  gradam  et  non  genas. 

8)  Stroma  p.  905:  Affinitatis  siqaidem  gradas  ad  instar  eoasangahiitatis 
credimos  compatandos. 

4)  Die  Samma  Magistri  Bolandi  p.  XXV  ff. 
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sunt  effectL  Unde  ürbanos  scribit  Vital!  brixiensi  episcopo:  Super 
quibas  eonsulnit  dos  dilectio  loa.  Hie  videtar  nobis  ex  sententia 
respondendom,  nt  spiritualium  parentum  filii  vel  filie,  ante  vel  post 
conpatemitatem  geniti  (genite)  posse  legitime  coniungi  preter  üiam  per- 
sonam,  qua  compatres  sunt  effecti.  Pascalis  vero  secundus  econtra  scribit 
regiDO  episcopo:  Post  susceptum  yero  de  fönte  filium  vel  filiam 
spiritualem,  vel  (sie!)  ex  compatre  vel  conmatre  nati  faerint, 
roatrimonio  coniungi  non  posse,  quia  leges  seculi  non  eman- 
cipatos  adoptivis  probibet  copulari.  Ad  quod  dicimus,  quia  ut 
dicit  Tsidoms,  quod  decreta  quedam  ex  loco,  quedam  ex  tempore,  que- 
dam  ex  causa,  quedam  intelliguntur  ex  persona,  quorum  quidem  modi, 
quia  medullitus  non  indagantur,  nonnuUum  labyrinthum  erroris  intri- 
cando  inpingunt^).  Dicimus  ergo,  decreta  illa  esse  localia  et 
ntrumque  suo  loco  debere  servari.  Yel  possumus  dicere,  quia 
decretum  Pascalis  loquitur  de  ea  persona,  qua  compatres  sunt  effecti, 
cuius  copulam  et  ürbanus  probibet,  et  est  sensus:  Post  susceptum  etc. 
Et  infra:  matrimonio  coniungi  non  posse,  subaudi:  'cum  ea  persona, 
qua  compatres  sunt  effecti,  aUoquin  nullius  momenti*^  etc.  Exemplum, 
quod  supponitur,  hoc  sc.  quia  leges  seculi  non  emancipatos  adoptivi3 
probibet  copulari. 

1)  Diese  Aasdrucksweise  gebraucht  Roland  auch  im  Stroma  p.  218:  sed 
etiam  in  labyrinthum  erroris  intricando  impingit 

2)  Es  leuchtet  ein,  dass  hier  der  später  (vom  Pascal)  erlassene  Canon 
durch  den  frfihem  (von  Urban  erlassenen)  erklart  und  zurechtgelegt  und 
dadurch  zuc^eich  vorausgesetzt  wird,  der  Canon  des  Pascal  sei  froher  statuiert 
worden,  als  der  des  Urban,  ein  Anachronismus,  der  thatsftchlich  im  Stroma 
und  in  der  betreffenden  Decretale  Alexanders  IIL  zu  Tage  tritt.  Die  De- 
cretale  Alexanders  IIL  in  c.  6  X  de  desponsatione  impuberum  (4,2)  bestimmt: 
Ütrum  autem  filii  ant  filiae  ante  vel  post  compatemitatem  geniti  possint 
adinvicem  copulari,  canones  secnndum  diversorum  locorum  con- 
saetudines  contrarii  inveniantur.  Et  licet  primas  canon  exinde 
editus  natos  post  compatemitatem  adinvicem  copalari  prohibeat,  alter  tarnen 
canon  posterius  editus  primum  ridetur  corrigere,  per  quem  statuitnr,  ut,  sive 
ante  sive  post  compatemitatem  geniti  sunt,  simul  possint  coniungi,  excepta 
illa  persona  duntaxat,  per  quam  ad  compatemitatem  venitur.  Unde  tolera« 
bilius  nobis  videtur,  ut  secnndum  posteriorem  canonem  debeat  observari: 
nisi  conSuetudo  ecclesiae,  quae  scandalum  generet,  aliter  se 
habere  noscatur.  Im  Stroma  beginnt  p.  146  die  Erörterung:  Tertio 
quaeritur,  utrum  spirituales  filii  vel  adoptivi  naturalibns  copulari  possint. 
Eos  copalari  posse  videtar,  cum  nullnm  consanguinitatis  vel  aMnitatis  vin- 
colum  Sit  inter  eos.  Sed  quamvis  eos  non  impediat  consanguinitas  vel  affini- 
tas,  impedit  tamen  eos,  ut  ait  Nicolaus,  spiritualis  proximitas.  Eos  vero 
minima  posse  copalari  docet  Nicolaua  dicens:  Ita  diligere  etc.    (Diese 
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Ohne  die  geringste  Mühe  liessen  sich  die  Nachweise  hänfeD, 
um  zum  Resultate  zu  gelangen,  dass  zwischen  den  Sentenzen 
und  dem  Stroma  in  jenen  Fragen,  die  in  beiden  behandelt 
werden,  eine  frappante  Uebereinstimmung  herrscht,  obgleich  der 
Autor  doch  wieder  in  beiden  selbststandig  auftritt,  und  die  eine 
Darstellung  durchaus  nicht  blosses  Excerpt  der  andern  ist  Die 
Varianten  im  Texte  von  Gratians  Decret  mögen  wohl  darauf 
zurückzuführen  sein,  dass  Roland  bei  Abfassung  des  Stroma  ein 
anderes  Exemplar  desselben  benützte,  als  bei  der  Ausarbeitung 
der  Sentenzen,  oder  hie  und  da  aus  dem  Gedächtnisse  citierte. 
Andere  Verschiedenheiten  würden  vielleicht  verschwinden,  wären 
wir  in  der  Lage,  noch  eine  andere  als  die  Nürnberger  Hs.  zu 
benützen.  Nachweisbar  haben  sich  in  letztere  viele  Fehler  ein- 
geschlichen. Es  ist  bedeutend  leichter  bei  Aufrechthaltung  der 
Identität  beider  Autoren  die  da  und  dort  zu  Tage  tretenden 
Divergenzen  als  bei  Annahme  der  Verschiedenheit  beider  Autoren 
die  Uebereinstimmung  zwischen  beiden  zu  erklären.  Vollige 
Gleichheit  würde  auf  einen  fremden  Excerpisten,  nicht  auf  Iden- 
tität der  Verfasser  hinweisen. 

Übrigens  darf  man  nicht  vergessen,  dass  sich  der  Verfasser 
des  Stroma  als  ein  Gelehrter  erweist,  der  durchaus  nicht  inuner 
dasselbe  mit  denselben  Worten  sagte,  und  der  manches  ge- 
schrieben hat,   was   sich   im  Stroma  nicht  findet^).    In  beiden, 

Worte  folgen  in  G.  XXX  qn.  3  c.  1  unmittelbar  auf  die  ans  Nioolaos  fiber 
die  spiritualis  proximitas  angeführten  Worte)  .  .  Quaerendum  est,  ntnoi 
filii  et  filiae  compatrum  duorum  ante  vel  post  compatemitatem  geniti  matfi- 
monio  possint  copulari.  Horum  omnium  inter  se  oopulationem  excepto  qua 
cum  ea  persona,  per  quam  compatres  existunt,  concedit  Urbanos  II.  dicens: 
Super  quibus  consuluit  etc.  Paschalis  vero  11.  oopulationem  eonos, 
qui  post  compatemitatem  geniti  füerint,  modis  omnibns  interdicit  scribens 
Begino  episcopo  in  haec  verba:  Post  snsceptum  de  fönte  filium  Tel 
filiam  spiritualem,  qui  ex  compatre  Tel  commatre  nati  fuerint, 
matrimonio  copulari  non  possunt.  Horum  contrarietatem  taliter  fore 
solTendam  credamus:  Capitulo  Urbani  atque  communi  consnetudine  eoclesiae 
Paschalis  capltulum  derogatur.  Vel  dicamus  quaesitnm  fnisse,  utrum  filii 
post  compatemitatem  geniti  possint  copulari  ei  personae,  per  quam  compatres 
existunt.    Hoc  inhibet  Faschalis. 

1)  Dies  erhellt  aus  den  meisten  Stellen,  die  als  Ton  Roland  herrflhreod 
in  den  yon  Thaner  als  Anhang  des  Stroma  edierten  Quaestionen  citiert 
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dem  Stroma  und  den  Sentenzen,  bemerken  wir  eine  ausgiebige 
Benützung  des  Decretes,  das  in  den  letztem  allerdings  nicht  aus- 
drücklich erwähnt  wird.  Unter  den  Theologen  wird  Peter 
Abaelard  als  der  letzte  citiert;  auch  geschieht  Innocenz'  11.  (habe 
ich  richtig  gesehen)  ebenso  wenig  wie  der  Nachfolger  desselben 
mit  Alexander  HI.  Erwähnung. 

Zu  all  dem  kommt,  dass  die  Ueberschrift  der  Sentenzen 
durchaus  zum  Verfasser  des  Stroma  stimmt  Hier  wie  dort  be- 
gegnet uns  der  mag.  Roland.  Und  da  der  Roland  des  Stroma 
vorhatte  Sentenzen  zu  schreiben^),  und  hier  uns  wirklich  Sen- 
tenzen Rolands  vorliegen,  welche  in  jenen  Partien,  die  auch  im 
Stroma  behandelt  werden,  auf  den  Roland  des  Stroma  als  Ver- 
fasser hinweisen,  so  kann  es  keinem  Zweifel  mehr  imter- 
liegen,  dass  der  Roland  des  Stroma  und  jener  der  Sen- 
tenzen eine  und  dieselbe  Persönlichkeit,  und  uns  in 
der  Nürnberger  Hs.  das  Sentenzenbuch  des  Ganonisten 
Roland  erhalten  ist 

Dieser  Schluss  erhält  noch  durch  einen  anderen  Umstand 
seine  Bekräftigung.  Es  ist  sicher,  dass  Roland,  der  Verfasser 
des  Stroma,  identisch  ist  mit  Roland  Bandinellus,  dem  spätem 
Papste  Alexander  HI.  Nun  sagt  aber  der  jüngere  Zeitgenosse 
Huguccio,  Alexander  IIL  habe  vor  seiner  Erhebung  auf  den 
päpstlichen   Stuhl    in    Bologna   Theologie   vorgetragen'). 

werden.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  vielen  Citaten  bei  Stephan  von  Tournay 
(s.  Thaner  p.  XLYII),  und  der  von  Roland  herrührenden  Stelle  in  den  dog- 
matischen und  moralischen  Quaest.  des  Cod.  Trec.  n.  964  (Bl.  89  a— 159  b. 
Vgl.  U9a). 

1)  S.  oben  S.  43S  Anm.  1. 

S)  Er  sagt  ad  c.  31  caasa  2  qu.  6: ...  hie  potest  coUigi,  qnantum  tem« 
poris  effloxerit,  ex  quo  liber  iste  (Gratiani)  compositus  est,  cum  fnerit  com- 
positus  domino  Jacobe  Bononiensi  iam  docente  in  scientia  legali,  et  Alexandre 
teriio  Bononie  residente  in  cathedra  magistrali  in  divina  pagina  ante  apos- 
tolatam  eins.  Nach  Cod.  Paris.  3891  Bl.  110  a.  Bereits  Sarti  hat  auf  diese 
Stelle  Hugnccios  zu  Gratians  Decret,  die  Varianten  aufweist,  aufmerksam  ge- 
macht (De  dar.  archigjmn.  Bonon.  profess.  I,  264 ;  II,  5).  Vgl.  noch  Reuter, 
Geschichte  Alexanders  III.  2.  Aufl.  1, 64.  482.  Dass  Alexander  III.  vor  seiner 
Erhebung  auf  den  päpstlichen  Stuhl  in  Bologna  gelehrt  hat,  ist  auch  sonst  zu 
erschliessen.  S.  Schulte,  Gesch.  d.  Quellen  1,115  Anm.  3.  Ueber  die  Ideo«- 
tii&t  des  Cänonisten  Roland  mit  Alexander  III.  s.  Maassen  in  den  Sitzgsber. 
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Nun  wird  aber  Roland  unserer  Sentenzen  in  der  üeberschrift  za 
den  letztern  als  Bononiensis  magister  bezeichnet*),  und  die 
Sentenzen  selbst  erweisen  sich  als  Vorträge  vom  Catheder  herab*). 
Dieser  Unstand  weist  also  auf  Identität  des  Verfassers  unserer 
Sentenzen  mit  Alezander  IQ.  hin.  Würde  nun  trotzdem  die 
Identität  unseres  Boland  mit  dem  Roland  des  Stroma  bestritten,  so 
bliebe  noch  immer  die  Identität  Rolands  der  Sentenzen  mit  Boland, 
dem  späteren  Papste  Alexander  III.,  aufrecht,  und  nur  die  Identi- 
tät Rolands  des  Stroma  mit  Alexander  lU.  würde  zweifelhaft 

Sehen  wir  nun,  in  welchem  Verhältnisse  Rolands  Sentenzen 
zu  Abaelards  Introductio,  deren  Incipit  sich  mit  dem  der  Sen- 
tenzen deckt'),  und  zu  dessen  Lehre  steht 

Nach  der  Erörterung  über  den  Glauben  geht  Roland  Bl.  Uöb 
auf  die  Darstellung  der  divina  essentia  über;  er  behandelt  diese 
Lehre  kürzer  als  der,  Autor  der  Sentenzen  a,  doch  fast  durchweg 
in  demselben  Geiste.  Roland  zufolge  gilt  der  Satz:  nullam  proprie- 
tatem  esse  in  deo.  Nach  Darlegung  seiner  und  der  Anderen 
Ansichten  fährt  er  (BL  146  a)  im  Sinne  Abaelards  fort: 

His  breviter  premissis  atque  descriptis  primo  nobis  disserendom 
occurrit,  quid  in  una  deitatis  essentia  sibi  velit  predictarum  personarum 
bcta  distinctio.  Dicimas  itaqne  tribas  de  causis  predictam  distincdonem 
factam  fuisse:  yidelicet  ad  summi  boni  perfectionem  in  deo  ostendendam, 
ad  divini  cultus  religionem  persoadendam,  ad  divini  operis  perfectionem 
in  deo  demonstrandam.  Ad  sommi  boni  perfectionem  in  deo  ostendendam 
hec  modo.  Si  emm  esset  inpotens,  non  summe  perfectas  esset  Item  d 
esset  omnipotens  et  in  aliquo  posset  decipi,  nee  tunc  somme  perfectos 
esset  Item  si  benignus  non  esset,  nee  tunc  summa  perfectio  in  eo 
appareret  üt  ergo  imperfectio  a  deo  removeatur  et  summa  perfectio 
in  eo  videatur,  ascribitur  ei  omnisapientia,  omnibonitas,  onmipotentia  in 
patre,  onmisapientia  in  filio,  omnibenignitas  intelligitur  in  sj^tu  sancto*). 


d.  kais.  Acad.  d.  Wissensch.  Bd.  XXXI  (1859)  S.  452--454  Thaner,  Die 
Summa  mag.  Rolandi  S.  XXIlIff. 

1)  S.  oben  S.  434. 

2)  So  sagt  Boland  s.  B.  Bl.  149  a:  Vobis  antem  asserentibos  deam  plan 
posse  facere  quam  £aciat  .  .  .  (s.  die  Stelle  unten  S.  455).  Diese  Worte  be- 
zeichnen doch  nur  eine  Ansprache  an  die  Schfller. 

3)  S.  oben  S.  434. 

4)  S.  oben  S.  426  und  dasn  Anm.  1.    Roland  hftit  sich  hier  jedoch  m^ 
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In  dieser  Weise  erörtert  Roland  auch  die  beiden  anderen 
Punkte,  um  dann  sofort  auf  die  Gleichnisse  überzugehen.  Er 
erwähnt  zuerst  die  des  hl.  Augustin  'de  sole,  de  anima,  fönte 
atque  cithara\  Er  ist  Abaelard  folgend  mit  diesen  Exempeln 
nicht  ganz  einverstanden,  indem  er  sagt: 

Superius  beati  Augastini  proposnimus  similia,  qoibus  unitas  essentie, 
trinitas  personarum,  processio  filii  a  patre,  spiritus  sancti  ab  utroque 
designatur.  Sed  quia  isla  exempla  a  quibusdam  yidentur  minns  sufficienda, 
mag.  Petrus  introdueit  simile  de  eneo  sigiUo,  in  quo  unitatem  eBsenti§, 
trinitatem  personarum  necnon  eorandem  processionem  intendit  assignare 
inquiens:  Hie  est  es,  in  quo  vel  ex  quo  artifex  operatur  imprimens  ei 
imaginem  regiam,  ut  sit  sigillam  regale.  Imagine  impressa  iam  factum 
est  sigülum.  Gontingit  postea,  ut  sigillum  imprimatur  cer^  ad  litteras 
sigiUandas  et  sit  sigülans.  Ecce  ista  sunttria:  es,  sigillum  et  sigillans; 
et  tarnen  una  est  essentia  §ris,  sigilli  atque  sigillantis,  et  tunen  ex  alio 
dicitnr  es,  ex  alio  sigillum  et  ex  alio  sigillans.  Nam  es  dicitur,  quia 
sonorum  et  rubicundum,  sigillum  dicitur,  quia  talem  habet  imaginem  im- 
pressam,  sigillans,  quia  cer§  impnmittur.  Sigillum  etiam  habet  esse  ex 
§re,  ex  ^re  autem  et  sigillo  fit  sigillans.  Ita  una  est  essentia  divina, 
tres  tarnen  sunt  persone,  et  sicat  ex  alio  dicitur  es,  et  ex  alio  sigillam, 
et  ex  alio  sigillans:  ita  ex  alio  dicitur  pater,  ex  alio  filius,  ex  alio  Spi- 
ritus s.  Et  sicut  sigillum  habet  esse  ex  ^re,  ita  filius  ex  patre;  etsicnt 
ex  §re  et  sigillo  fit  sigillans,  ita  ex  patre  et  filio  procedit  spiritus  s.^) 


als  der  Verfasser  der  Sentenien  b  an  Abaehurds  Worte.    8.  dazu  auch  unten 
die  Sentensen  d, 

1)  Abaelard  fahrt  in  der  Introd.  IIb.  2  (c.  13)  p.  1068  dieses  Gleichniss 
an.  Der  Beginn  desselben  scheint  in  unseren  jetzigen  Ausgaben  verderbt 
zu  sein.  Abaelard  sagt:  Aes  qnidem  est  inter  creaturas,  in  quo  artifex 
operans,  et  imaginis  regiae  formam  exprimens,  regium  facit  sigülum,  quod 
scilicet  ad  sigiUandas  litteras,  cum  opus  fuerit,  cerae  imprimatur.  Est  igitnr 
in  sigiUo  ülo  ipsnm  aes  materia,  ex  quo  factum  est,  figura  vero  ipsa  imaginis 
regiae,  forma  ejus;  ipsum  yero  sigillum  ex  bis  duobns  materiatum  atqiie 
formatum  dicitur,  quibus  videlicet  sibi  convenientibus  ipsum  est  compositum 
atque  perfectum.  Nil  quippe  est  sigillum  quam  aes  ita  formatum.  Id  itaque 
essentialiter  est  ipsum  aes,  quod  est  materia  aerei  sigilli,  et  sigillum  ipsum 
cigns  est  materia,  cum  tamen  in  suis  proprietatibus  ita  sint  distincta,  ut 
aliud  sit  proprium  aeris,  alind  aerei  sigilli,  et  quamvis  idem  sint  essentialiter, 
sigillnm  tamen  est  aereum  ex  aere,  non  aes  ex  aereo  sigillo,  et  aes  est  ma- 
teria aerei  sigilli,  non  sigillum  aeris.  Nee  ullo  modo  aes  materia  sui  ipsins 
esse  potest,  quamvis  sit  materia  sigilli,  quod  est  ipsnm  aes;  non  enim  aes 
ex  aere  fit,  sicut  sigiUum  ex  aere  est  constitutum,  et  quamvis  idem  sit  ma- 

Atchit  fflr  Littentnr-  nod  Klnhengesehiehta  I.  30 
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Gleichwie  hier  Roland  selbstständig  Abaelards  Gleichniss 
wiedergibt  und  es  mit  eigenen  Worten  mehr  verdeutlicht,  während 
Omnebene,  wie  wir  im  nächsten  Paragraphe  sehen  werden,  sich 
fast  sclavisch  an  Abaelard  hält,  so  genügt  ihm  auch  nicht  vollends 
das  angefahrte  Gleichniss,  und  stellt  deshalb  ein  neues  auf,  in- 
dem er  sagt: 

Verum  quia  in  hoc  simili  non  notator  persbnanun  diversitas,  intro- 
dadtur  et  aliad  simiie,  in  quo,  quod  hie  minus  inteUigitor,  id  plenariter 
contineator.  Introdacamus  ergo  simiie  de  triangnlato  lapide,  in  nno 
angolo  habens  sigillom  representans  imaginem  hominis,  in  alio  sigillnm 
representans  imaginem  leonis,  in  tercio  sigillom  representans  imagineio 
aqoilQ.  Ecce  unus  est  lapis,  in  quo  sunt  sigilla,  nee  sigillum  represen- 
tans imaginem  leonis,  nee  .  • .  ita  una  est  essentia,  tres  sunt  persone, 
neque  una  est  alia,  neque  aliqua  daarum  est  tercia. 

Zeigt  sich  Roland  im  Vorausgehenden  so  ziemlich  als  An- 
hänger Abaelards,  so  doch  keineswegs  im  Folgenden,  obgleich 
man  in  seinen  Sentenzen  fortwährend  die  Spuren  Abaelards  ver- 
folgen kann.  Jene  Partien  der  Sentenzen,  in  denen  der  Antor 
Abaelard  bekämpft,  weisen  nicht  weniger  auf  die  allen  in  diesem 
Abschnitte  behandelten  Sentenzenbttchem  gemeinsame  Grundlage 
hin,  als  die  Partien,  in  denen  sich  Roland  als  Schfller  Abaelards 
kundgibt 

Den  Satz,  dass  der  hl.  Geist  'non  est  ex  substantia  patris 
et  filii'  finde  ich  nicht  bei  Roland,  obwohl  er  Bl.  146  b  sagt,  dass 
er  von  beiden  'quodammodo  datus*  sei.  Er  behandelt  die  Frage 
der  Processio  ebenso  wie  die  der  'genitura  filii',  von  der  er  Bl. 


teria  ipsa  quod  est  materiatum,  nequaquam  tarnen  in  sigillo  illo  materiitmi 
est  materia,  vel  materia  est  materiata.  Facto  autem  ex  aere  sigiUo,  jan 
sigillabile  est,  hoc  est  aptnm  ad  sigiUandum,  etsi  nondum  sit  actoaUter  n- 
gillans.  Garn  autem  per  illum  sigiUari  ceram  contingit,  jam  in  ona  aeris 
snbstantia  tria  sunt  proprietate  diversa,  aes  yidelicet  ipsum»  sigillabile,  et 
sigillans.  Quae  quidem  inter  se  sie  se  habent,  ut  ex  aere  sit  factum  sigil- 
labile, hoc  est  sigillum,  et  ex  aere  simul  et  sigillabili  contingat  fieri  BigilUos. 
Et  ex  aere  quippe  quod  erat  primitus,  ad  hoc  productum  est  ipsnm  aes  nt 
sigillabile  esset,  deinde  ut  quod  aes  sigiUabile  jam  erat,  sigillans  fieret .  • 
Auf  die  vom  hl.  Angustin  angewendeten  Gleichnisse  konmit  Abaelard  etwas 
später  zu  sprechen,  n&mlich  p.  1071,  wo  er  zugleich  auf  die  von  ihm  selbst 
gebrachten,  welche  mehr  convenierten,  hinweist.  Vgl.  noch  dasa  oben  S.  4i7 
Anm.  4  und  S.  428. 
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146 b  schreibt:  quod  sunt  due  generationes  filii,  est  enim  una 
temporalis,  que  consistit  in  rerom  creatione,  alia  eterna,  que 
inefifabilis  est 

Nacb  acht  Abaelardscher  Methode  werden  wie  immer  BL 
148  b,  nachdem  der  Autor  noch  länger  bei  der  Generationslehre 
verweilt  war,  die  Rationes  pro  nnd  contra  fOr  die  Abaelardsche 
These:  Quod  deus  plura  non  possit  facere  quam  faciat'),  ange- 
häuft, wobei  bei  weitem  mehr  Gründe  für  als  gegen  dieselbe 
erörtert  werden,  die  dann  vom  Autor  selbstständig  behandelt 
wird  indem  er  beginnt:  In  hoc  articulo  quidam  a  ratione  ecdesie 
dissentientes  dicunt,  deum  non  posse  plura  facere  quam  faciat, 
yel  facturus  est,  neque  posse  diminuere  aliquid  eorum  que  facit 
vel  facturus  est,  quibus  obicitur  quod  obiectum  est  etc.  Er 
bringt  auch  deren  Lösungen.  Damach  geht  er  auf  seine  eigene 
Ansicht,  welche  die  richtige  und  der  Abaelardschen  entgegenge- 
setzte  ist,   über,  indem   er  sie  mit  den  interessanten  für  uns 

wichtigen  Worten  einleitet: 

Vobis  antem  asserentibus  deum  plora  posse  facere  quam 
faciat,  obYiare  quodammodo  videntm*  predicte  aoctoritates  et  rationes 
(nämlich  jene  pro)^  quas  ita  determinamns  dicentes  etc. 

Im  Tractate  De  dispositione  (dei)  stellt  er  sich  offen  gegen 

Abaelard. 

BL  150a:  De  quarto  loco  quesitom  est,  utrom  plura  potuit  disponere 
qnam  disposuerit  Magister  Petras  dicebat,  eum  non  potoisse  plura 
disponere  quam  disposuerit  Nos  vero  didmus,  quod  plura  potuit  di* 
sponere  quam  disposuerit,  et  aliqua  potest  disponere  que  non  potuit 

Dasselbe  Verhältniss  gewahren  wir  im  Abschnitte  De  bene- 

pladto  dei 

Ib.:  Secundnm  magistrum  Petrum  non  potuerunt  plura  bene- 
placuisse  ei  quam  beneplacuerunt  Secundum  nos  plura  potuerunt  ei 
beneplacuisse  qnam  beneplacuerunt,  et  plura  possent  sibi  beneplacere 
quam  beneplaceant  etc.'). 

Aehnlich  Bl.  150b  De  permissione  dei: 

Secundum  magistrum  Petrum  non  potuit  plura  permittere,  quam 


1)  8.  Introductio  L  8  und  oben  S.  428. 

2)  Ygl.  den  Schluss  Ton  cap.  22  der  Sentensen  a:  non  enim  pro  ratione 
assignaU  superius  (cap.  20>  pluribus  bona  conferre,  yel  plnribus  miaer  eri 
▼el  aliter  quam  laciat  facere  potest. 

80* 
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permiserit    Sed  secondom  nos  plura  potoit  pernüttere  quam  permiserit, 
et  plura  posset  hodie  permittere  quam  permittat 

Weitläufig  behandelt  Roland  die  praescientia  und  scientia  dei. 

Auch  hier  hat  er  wieder  Gelegenheit  gegen  Abaelard  aufzutreten 

(Bl.  152  a): 

Ad  hec  generalem  et  communem  tocius  ecclesie  sentenciam  astmentes 
dicimus,  quia  scientia  dei  nullo  modo  augeri  vel  minui  potest  Qaod 
?ero  queritur,  utrum  plura  possit  scire  quam  sciat,  hie  dlversi  diverso 
modo  respondent.  Dicebat  enim  Magister  Petrus,  quod  deus  non 
potest  plura  scire  quam  sciat.  Gui  obicitur  quod  obiectum  est:  plm 
possunt  esse  futura  etc.  Ad  quod  respondet  dicens:  Licet  enim  plan 
possint  esse  futura  quam  sint  futura,  et  de  illis  possit  habere  sdentiiiii 
deus,  non  tamen  plura  potest  scire  quam  sciat  ut  apparet  in  hoc  sinuli: 
Ecce  sciphus  aliquis^)  plenus  est  aqua.  Multa  posse  poni  in  scipho  illo, 
que  modo  non  sunt  in  eo.  Erit  propterea  dicendum,  sciphum  ploriam 
esse  capacem  quam  primo?  Tunc  enim  plurium  capax  diceretur,  si  re- 
tenti  omni  eo,  quod  primo  erat  in  eo,  aliquid  capere  posset . . .  Sdt 
enim  deus,  me  modo  non  comessurum  hodie  cames;  potest  autem  esse, 
quod  comedam  cames,  et  ita  possibile  est,  quod  deus  possit  scire  me 
(non)  comessurum  cames,  nee  tamen  plura  sciret  quam  primo  sdverit, 
ex  quo  enim  seit  me  commessurum  carnes,  non  seit  suum  contrarinm, 
videlicet  me  non  comessuram  cames,  quod  primo  sciebat 

Nos  vero  dicimus  denm  plura  posse  scire  quam  sciat  hoc  taliter 
distinguendo:  deus  potest  plura  scire  quam  sciat,  id  est,  de  plnribos 
potest  habere  deus  cognitionem,  de  quibus  non  habet,  hoc  falsum  est, 
habet  enim  cognitionem  seil,  scientiam  de  presentibus,  preteritis  atque 
futnris  . . .  Si  vere  dicatur,  plura  potest  scire  etc.  hoc  est,  plura  possunt 
esse  subieeta  eins  cognieioni  de  ipsis  rebus,  hoc  verum  est,  licet  emm 
onmes  res  cognoscat  •  • .  tamen  de  ipsis  aliqua  potest  scire  que  non 
seit  ...*). 

Ich  übergehe  den  weitläufigen  Tractat  De  angelica  natura, 

und  überhaupt  über  die  Engel,  der  (BL  152b)  der  Abhandlang 

über  die  scientia  dei  folgt.    Bl.  154  b  beginnt  der  Tractat  De 

creatione,  de  peccato,  de  propagatione  peccati').    Der  Abaelard- 


1)  Das  Beispiel  vom  sciphus  wird  in  den  Sentenzen  a  cap.  81  Iran  hs^ 
beigezogen,  jedoch  in  anderer  Form. 

2)  Im  Abaelardschen  Sinne  wird  die  Frage  in  den  Sentenzen  a  cap.  21 
gelöst. 

3)  Die  Sentenzen  a  und  b  behandeln  hier  nicht  diese   Fragen.     Wir 
werden  ihnen  aber  in  den  Sentenzen  d  an  demselben  Orte  begegnen. 
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sehen  Theorie^)  entgegengesetzt  ist  die  BI.  156  ausgesprochene 
Thesis:  quod  Adam  indigebat  gratia  preveniente,  non  ad  peccati 
remotionem,  quia  nullum  habebat,  sed  quedam  bona  volenda,  que 
nondum  volebat;  indigebat  et  subsequente  ad  confirmationem. 
Viel  Schwierigkeit  machte  ihm  die  Frage  (Bl.  157  b):  ütrum  (pec- 
catum  Ade)  ita  toti  imputetur  prosteritati,  quod  Sit  in  omnibus, 
vel  quod  non  sit  in  omnibus.  Er  führt  Gründe  pro  und  contra  an, 
zu  denen  auch  der  Satz  gehört:  Quod  peccatum  non  sit  in  pueris, 
f&r  den  er  manche  Argumente  beizubringen  vermag,  um  dann 
die  Losungen  Verschiedener  anzuschliessen : 

Ad  boc  diversi  diversas  supponunt  soluciones,  sunt  enim  quidam 
dicentes,  peccatum  non  esse  in  paeris,  taliter  peccatum  distingaentes: 
nomine  enim  peccati  quandoque  intelligitur  macula,  quandoque  actus 
peccati,  quandoque  reatus,  quandoque  culpa,  quandoque  pena  .  .  Est 
ergo  peccatum  in  puero,  id  est  reatus  vel  pena  peccati,  id  est  reus  tenetnr 
pro  peccato  ab  Adam  commisso,  non  tarnen  est  in  eo  peccatum,  id  est 
actus  vel  culpa  seu  macula  peccati') .  .  Sont  autem  alii  dicentes,  pecca- 
tum originale  actu  in  pueris  esse ,  et  est  actu  in  eis  per  ezistenciam, 
id  est,  existit  in  eis,  sed  non  est  in  eis  actuale,  id  est  ab  eis  commis- 
sum,  et  dicunt  peccatum  originale  nichil  aliud  esse,  quam  fomes  peccaü 
seu  camis  concupiscentia  quod  idem  est  Quibus  et  nos  Augustini  fireti 
auctoriate  consentimus  etc. 

Der  Autor  entscheidet  sich  also  auch  hier  wieder  gegen 
Abaelard,  obwohl  er  in  diesem  Punkte  nicht  so  sicher  ist  als  in 
andern.  Er  spricht  sich  aber  (gegen  Abaelard)  bestimmt  dafür 
aus,  dass  das  peccatum  originale  fomes  peccati  sei,  der  'ante 
baptisma  erat  peccatum,  post  baptisma  vero  nullo  modo  erit 
peccatum'. 

Nach  dem  erwähnten  Tractat  wird  Bl.  158  a  De  eiectione  Ade 

de  paradyso,   De  veteri  lege,   De  circumcisione,   De  decem  pre- 

ceptis,  De  differentia  inter  vetus  et  novum  testamentum  gehandelt*) 

Bl.  160  b  beginnt  der  Tractat  De  sacramentis: 

Postquam  vidimus  de  illa  parte  fidei,  que  ad  unins  essencie  et  trini- 
tatis  personamm,  necnon  angelorom,  creacionis  atque  elementorum,  bomi- 
nisve  formacionem  eiusque  lapsum  spectat  cognicionem:  nunc  de  illa  parte 
fidei  pertractandum  fore  videtur,   que  ad  eins  hominis  liberacionem  ac 

1)  S.  oben  8.  429. 

2)  Dies  ist  die  Abaelardscbe  Lehre.    S.  oben  8.  432  Anm.  3. 

3)  Auch  diese  Quaestionen  mangeln  in  den  Sentensen  a  und  5. 
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redemptionem  perfcinere  probatur,  caias  qoidem  in  sacramentis  consistit 
redemptio«  Unde  primo  loco  quid  sit  sacramentnm  nobis  videtor  ia- 
spiciendum^). 

Der  Definition  des  Sacramentes  folgt  die  Abhandlung  über 
die  Incarnation,  als  dem  precipuum  sacramentum,  die  durch  den 
Paragr^)h :  Quare  redemptio  non  sit  facta  solo  verbo,  eingeleitet 
vnrd.  Hier  wird  die  bekannte  Frage  behandelt,  ob  diabolus  jus 
in  homine  habuisse.  Roland  bringt  zuerst  Gründe  dagegen,  dann 
dafür,  unter  denen  die  Auetoritat  des  hl.  Augustin  angeführt 
wird:  Reconciliati,  quia  iuste  eramus  sub  potestate  diaboli  nostra 
natura  depravata  peccato  etc.    Darauf  folgt  Rolands  Lösung: 

Ad  hoc,  dicimns  diabolmn  nulium  ins  in  homine  habuisse,  et  a 
Christas  solo  verbo  nos  liberasset,  nequaquam  inioriam  ei  intohssei 
Quid  est  ergo,  quod  dicitor  (ab  August):  Traditus  est  propter  delieU 
nostra  tollenda,  iure  diaboli  destructo?  Ad  hoc  itaque  sciendnm  est,  qnod 
ins  non  ponitnr  ibi  in  propria  significatione,  sed  acdpitar  pro  dominio, 
et  est:  iure  diaboli  destructo,  id  est  dominio  quod  habebat  in  nobis . .  .*) 

61.  162  a  wirft  er  die  Frage  auf,  an  Christus  sit  terda  per* 
sona  intrinitate.  Des  besondem  Interesses  willen  sowie  weil 
Abaelard   sie  behandelt'),   und  im  negativen  Sinne   gelöst  hat, 

1)  Die  Sentenzen  a  leiten  cap.  23  die  Abhandlung  Aber  die  Incamatioii  mit 
den  Worten  ein:  Dicto  de  altera  parte  fidei,  quae  est  in  cognitione  dd,  de  nai- 
tate  seil,  diyinae  substantiae  et  trinitate  personarum  et  de  pertinentibns  ad 
ütramque,  quantum  memoriae  occurrit,  nunc  de  altera  parte  sciL  de  bene- 
ficüs  nobis  ab  eo  coUatis  breviter  ezpediamus,  quorum  quod  summnsi  et 
mazimum  foit,  quod  sapientia  dei  camem  .  .  assumens  .  .  .  nos  iUuminaTit 
8.  oben  Sentenzen  b  S.  430.  Bemerkt  man  einestheUs  die  üebereinstimmimg, 
so  doch  anderestheils  scheinbar  einige  Verschiedenheit.  Nicht  bloss  weiden 
in  e  Theile  der  Glaubenslehre  aufgezahlt,  welche  wir  in  a  und  h  yennisseB, 
sondern  die  Incamationslehre  wird  zwar  wie  in  den  beiden  genannten  Senteues 
als  zweiter  Theil  der  Fides  behandelt,  aber  doch  wieder  zu  den  Sacramentes 
gerechnet.  Indess  wird  auch  in  den  Sentenzen  a  die  Sacramentenlehre  ab 
zweiter  TheU  der  Fides  mit  der  Incamationslehre  betrachtet,  wie  sich  aas 
einem  Vergleiche  des  Beginnes  des  28.  Kapitels  mit  obigen  Worten  eipbt 

2)  S.  oben  S.  431  und  Anm.  1. 

3)  In  den  Sentenzen  a  und  b  wird  die  Frage  nicht  erörtert,  und  doch 
beschäftigte  sich  Abaelard  mit  ihr,  wie  aus  dem  8.  Satze  bei  Wilhelm  Ton  St. 
Thierry  und  dem  5.  in  den  Capitula  errorum  hervorgeht.  Man  war  bisher 
ausser  Stand  Abaelards  These  auf  die  Spur  zu  kommen.  S.  Hefele  V,  4S4, 
wo,  wie  nun  ersichtlich  ist,  eine  irrige  Erklärung  gegeben  wird.  Wir  werd» 
der  Frage  auch  in  den  Sentenzen  d  begegnen. 
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will   ich  hier  die  Rationes  pro  und  contra  anführen,  denn  ohne 
Zweifel  sind  sie  Abaelard  entnommen. 

Queritar  an  Cliristus  sit  tercia  persona  in  trinitate.  Qaod  sie 
probator.  Ut  didt  Angastinas:  Christas  nichil  est  aliad  qaam  verbam 
habens  hominem.  Yerbam  autem  est  tercia  persona  in  trinitate:  Christas 
]{^tar  est  tercia  persona  in  trinitate.  Item  Aagastinas:  Yerbam  assomp- 
sit  hominem,  qae  qoidem  assamptio  onam  et  eandem  personam  assamp- 
tom  fecit  com  assomente.  Com  ergo  assomens  et  assomptom  sit  Christus 
et  ana  et  eadem  persona,  assomens  quoque  sit  tercia  in  trinitate  perso- 
na: ergo  Christas  est  tercia  in  trinitate  persona.  E  contrario:  Christus 
creatora  est,  mortalis  quoque  fuit,  risibilis,  passibilis.  Nolla  autem  in 
trinitate  persona  est,  que  non  sit  creator,  et  non  creatora,  queque  etiam 
est  inmortalis,  invisibUis,  impassibüis:  Christas  igitor  tercia  persona  in 
trinitate  non  est  Item  Christas  partes  habet,  (ana)qaeque  autem  pei^ 
sona  in  trinitate  res  simplicissima  est  et  partibos  caret:  Christas  igitor 
non  est  tercia  persona  in  trinitate. 

Boland  bringt  nun  (61.  162  b)  seine  Lösung,  die  sich  so 
ziemlich  in  der  Mitte  hält:  ^Ad  hoc  dicimus,  Christum  terciam 
personam  esse  in  trinitate,  sed  secundum  quod  deus,  nee  secun- 
dom  quod  homo,  presertim  cum  secundum  quod  homo  non  sit 
persona'.  Die  Entschiedenheit,  mit  welcher  er  später  als 
Alexander  IQ.  gegen  P.  Lombardus  hinsichtlich  des  Satzes: 
Christus  non  est  aliquid  secundum  quod  homo,  der  nur  eine 
Consequenz  der  abaelardschen  Doctrin  war,  auftrat,  wird  man 
hier  allerdings  vermissen.  Doch  zeigt  sich  der  Verfasser  in  der 
Incamationslehre  nichts  weniger  denn  als  Anhänger  Abaelards. 
Nach  ihm  ist  in  Wahrheit  deus  et  homo  unus  Christus,  und 
folgerichtig  stellt  er  (gegen  Abaelard)  den  Satz  auf:  divinam  et 
humanam  naturam  partes  Christi  minime  esse  (61.  162  a).  Damit 
im  Zusammenhange  wendet  er  sich  auch  gegen  diejenigen,  welche 
behaupten:  verbum  a  came  aliquando  separatum  esse  (61.  164 a)^). 

Der  folgende  Tractat  De  sacramentis  wird  61.  164b  einge- 
leitet: Pertractis  (siel)  his  que  spectant  ad  sacramentum  incar- 
nadonis,  amodo  de  aliis  sacramentis  est  pertractandum ').  Ac 
primo  quidem  de  sacramento  baptismi. 

1)  8.  oben  8.  481. 

2)  Die  Sentenzen  a  leiten  cap.  28  den  Tractat  ebenfalls  nor  mit  den 
kursen  Worten  ein:  Ostenso  hacosqoe  de  sommo  benefidorom,  ad  benefieinm 
sacramentorom  divertamos. 
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Die  Sacramentenlehre,  welche  Roland  keineswegs  im  Sinne 
Abaelards  erörtert,  ist  sein  eigentliches  Feld  und  yennöge 
seiner  canonistischen  Kenntniss  war  er  seinen  Vorgängern  oder 
Zeitgenossen,  die  dieselben  Fragen  in  ihren  Sentenzen  aofwerfen, 
an  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  überlegen,  obwohl  er  allerdings 
auch  hier  zuweilen  nur  Meinungen  häuft,  und  mit  seiner  Ansicht 
zurückhält,  ein  Fehler,  den  er  von  Abaelard  geerbt  hat.  Aus 
des  Verfassers  eigenthümlicher  Stellung  als  Ganonist  ist  es  wohl 
zu  erklären,  dass  in  der  Sacramentenlehre  eine  weit  grössere 
Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit  von  Abaelard  hervortritt, 
als  in  den  vorausgehenden  Tractaten.  Beispiele  habe  ich  bereits 
oben  aus  den  Abhandlungen  De  poenitentia  und  De  matrimonio 
beigebracht. 

Hier  sei  noch  erwähnt,  dass  Boland  im  Unterschiede  von  den 
Sentenzen  a  alle  sieben  Sacramente  erörtert,  nämlich:  Baptismus, 
confirmatio,  sacramentum  corporis  et  sanguinis  (darin  auch  von 
der  consecratio  sacerdotum),  poenitentia'),  de  olei  unctione  (im 
Anschlüsse  daran  de  clavibus  sacerdotalibus),  de  matrimonio. 

Bl.  177b  beginnt  der  dritte  Theil  der  Sentenzen: 

Superius  dictum  est,  tria  esse,  in  quibus  tot^  nostr§  salutis  summa 
consistit,  üdes  scilicet,  sacramentum  et  Caritas,  de  quibus  dnobus  sufB- 
cienter  pertractis,  nunc  ad  tercium,  caritatem  scilicet,  nostri  tractatus 
stilum  vertamuB.  Unde  primo  queritur,  quid  sit  Caritas');  secundo  quid 
Sit  deum  diligere,  nos  et  nos  deum;  tercio  quis  ordo  in  caritate  sit  ser- 
vandus;  quarto,  utrum  Caritas  semel  habita  amittatur.  Caritas  ergo  est 
amor  honestus  ... 

Dieser  Tractat  ist  unverhältnissmässig  kurz;  er  schUesst 
Bl.  178  a  die  Sentenzen  ab.  Ob  der  Verfasser  nur  die  genannten 
vier  Fragen  behandeln  wollte,  die  in  der  That  der  Reihe  nach 
knapp  erörtert  werden,  oder  ob  dieser  Theil  unvollständig  auf 
uns  gekommen  ist,  lässt  sich  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  sagen. 
Ich   glaube  es   sei   letzteres   der  Fall.    Der  Schlussparagraph, 

1)  Ich  habe  schon  oben  S.  437  Anm.  2.  bemerkt,  dass  die  Sentenzen  a 
De  poenitentia  im  dritten  Theile  (De  charitate)  behandeln,  was  aach  Abae* 
lard  nach  seiner  eigenen  Aussage  gethan  hat.  8.  ibid.  Die  Sentenaen  h 
wonten  ebenftJls  nicht  De  poenitentia  im  zweiten  Theile  behandela  S. 
oben  S.  432.  Wenigstens  wird  dieselbe  unter  den  Sacramenten  nicht  erwibut 

2)  Völlig  flbereinstimmende  Phrasen  in  den  Sentenzen  a.   S.  oben  S.  422. 
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welcher  als  Ueberschrift  die  Worte  besitzt:  Item  de  alio  incipit 
tractare,  behandelt  die  Frage:  utrum  divina  essentia  sit  tres 
persone  et  non  una  persona  tantum.  Er  gehört  nicht  an 
jene  Stelle. 

Aus  dieser  Darstellung  wird  klar,  dass  Roland  zwar  dieselbe 
Schrift  Abaelards  vor  sich  gehabt  haben  müsse,  welche  den  Ver- 
fassern der  übrigen  Sentenzen  vorgelegen  hat,  dass  er  aber 
andererseits  sich  viel  freier  zu  derselben  verhielt  und  nichts 
weniger  als  ein  Schüler  Abaelards  war,  welcher  seinem  Meister 
auf  allen  Wegen  folgte.  Gerade  in  manchen  Hauptpunkten  ver- 
lässt  er  ihn.  Diese  Sentenzen  beanspruchen  gerade  deshalb  ein 
doppeltes  Interesse,  und  wenn  irgendwelche  Sentenzen  jener  Zeit, 
so  verdienten  diese  veröffentlicht  zu  werden.  Scheint  es  doch,  dass 
sie  unmittelbar  nach  ihrer  Abfassung  von  Gleichzeitigen  benutzt 
wurden,  denn  ich  kann  mich  nicht  des  Gedankens  erwehren,  dass 
der  Verfasser  der  Sentenzen  d  auf  sie  Bücksicht  genommen  hat. 

d.  Die  Sentenzen  des  Magister  Omnebene. 

Als  ein  weit  treuerer  Schüler  Abaelards  erweist  sich  der 
Verfasser  der  Sentenzen,  welche  ich  in  München  handschriftlich 
gefunden,  und  Mag.  Omnebene  zum  Verfasser  haben.  Cod.  lat 
mon.  19134  (in  12^;  12.  Jh,  einst  nach  Tegemsee  gehörig),  ent- 
hält nämlich  von  p.  148  resp.  151  an  bis  p.  228  ebenfalls  ein 
Sentenzenbuch,  das  in  diesen  Kreis  gehört.    Es  beginnt: 

Incipit  tractatus  et  qnorundam  sententiQ  collect^  ex 
diversis  auctoritatibus  Mag.  Omnebene^). 

Tria  sunt  in  quibus  hnman^  salutis  summa  consistit,  seil  fides, 
sacramentum  et  dilectio').  In  bis  tribus  dicitur  salus  consistere,  quia 
sine  bis  tribus  nullas  adultus  salvatur,  dicente  veritate:  Nisi  quis  rena- 
tus  fuerit  ex  aqua  et  spiritu  sancto,  non  potest  intrare  in  regnum  dei. 
Et  alibi:  Qui  crediderit  et  baptizatas  fuerit,  salvus  erit,  qui  vero  non 
crediderit,  condempnabitur.  Augustinus  de  civil,  dei  in  libro  XIIL:  Ca- 
tecomenum  quamvis  in  bonis  operibus  defiinctum  vitam  habere  non  cre- 

1)  *Mag.  Omnebene'  war  in  der  Ha.  nrsprfingUch  roth  wie  der  ganze 
Titel.  Da  der  Name  ziemlich  yerblichen  und  nnleserlieh  war,  frischte  ihn 
im  Sommer  1883  Dr.  W.  Meyer  anf  meine  Bitten  hin  darch  Reagens  anf, 
und  er  ist  nunmehr  schwarz. 

3)  8.  die  Bemerkung  oben  8.  435  Anm.  1. 
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dimas  excepto  dumtaxat,  nisi  martyrio  sacramentom  compleat  Idem  id 
Optatom:  Dia  tantum  fides  salvat,  (sine)  qua  credimos  nuUiun  hommem 
liberari  a  contagione  mortis . . .  Idem  in  libro  de  correctione  et  gntit: 
Nemo  liberator  a  dampnatione  . . .  Idem  De  fide  ad  Petmm:  Ex  illo 
tempore,  quo  salvator  dixit:  Si  qnis . . .  Ex  his  attctoritatibas  habemos, 
qaod  nullus  salvatur  sine  fide  ac  sacramento  et  dilectione.  Idem  pro- 
batur  ratione.  Si  fidem  non  babet,  infidelis  est;  si  sacramento  baptismi 
non  participat  et  caritatem  non  babet,  membrom  dei  non  est.  Et  sie 
ad  boc,  ut  salvetor,  oportet  nt  b§c  tria  habeat^). 

Qnidam  sont  qui  tenent  contrariam  sententiam.  Sed  mQlt§  anctori- 
tates  et  rationes  sont  contra  eos«  Dicit  enim  dominus  per  MoyieD: 
Credidit  Abraham  deo,  et  reputatam  est  ei  ad  iustitiam .... 

Erst  nach  einer  langem  Abschweifung  kommt  der  Verfasser 
zu  den  Spuren  Abaelards  wieder  zurück,  indem  er  die  im  Anfange 
gebrachte  Dreitheilung  im  Sinne  Abaelards  weiüäafiger  erklärt 

P.  153:  Fides  antem  est  tam  de  preterito,  quam  de  presenti  et 
futoro .  . .  Fides  est  existimatio  rerum  non  apparentium,  id  est  sensibas 
corporis  non  subiacentium.  De  diffinitione  ista  queritur»  si  tantmn  cod- 
veniat  fidei  katholice  . . .  Dicimus,  quod  h§c  diffinitio  conyenit  fidei 
katholicQ,  sed  non  ei  tantum').  Tunc  sunt  due  fides  vel  mult^  vel  di?ers§; 
sed  non  sunt,  dicente  Apostolo:  Una  fides  et  unum  baptisma.  Tone 
essent  divers^  vel  contraria  fides,  si  contraria  crederemus;  sed  non  sunt 
divers§,  id  est,  non  debemus  credere  diyersa  vel  contraria.  —  De  fide 
queritur  si  est  invisibilis  . . . 

Er  erörtert  nun  die  Frage :  si  aliquis  unquam  potoit  saltari 

sine  fide  sua  (id  est  Christi),  um  sich  dann  p.  155  der  Spes  m- 

zuwenden: 

Spes  autem  in  fide  tamquam  speciem  in  genere  comprehendi  exi- 
stimamus,  qu§  non  est  nisi  de  bonis  et  futuris  tantum  . . .  Spes  aatem 
est  exspectatio  alicuius  commodi  adipiscendi,  quando  videlicet  quis  credit 
se  aliquod  bonum  assecuturum  esse.  Exspectatio  quippe  alicuius  is- 
commodi  non  tam  spes  quam  desperatio  dicenda  est . . .  Sacramen- 
tum  vero  est  sacrQ  rei  Signum  vel  visibile  Signum  invisibilis  gnti^ 
sicut  ablutio  exterior  est  Signum  interioris  ablutionis  sive  remissioois 
peccati,  quia  sicut  corpus  lavatur  exterius,  anima  ita  mundator  interias. 
—  Caritas  secundum  Augustinum  est  affectus,  quo  diligimns  deoai 
propter  ipsum  et.proximum  propter  deum,  vel  Caritas  est  bonestos 
amor . . .    Amor  vero  bonestus  est   bona  voluntas,  quia  paratt  somiu 

1)  Es  wird  jedem  aufgeftJlen  sein,  dass  diese  Auseinandersetiung  jeaer 
der  Sentenzen  e  abnüch  ist    8.  oben  Seite  435. 

2)  Dain  vgl.  Sentensen  e  S.  437  i 
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omnia  facere  qa§  precipit,  et  dimittere  omnia,  qn^  prohibet,  et  boc 
propter  ipsum,  qnia  nibil  amandam,  nihil  onmino  fociendum  nisi  propter 
denm,  nt  in  ipso  finem  constitnamus.  Unde  ipse  Alfa  et  Q  dicitnr,  id  est 
principinm  et  finis,  principium  quidem  supremum,  a  quo  omnia,  finis 
id  est  finalis  causa  et  suprema,  propter  quem  sunt  facta  omnia,  neque 
enim  comedere,  neque  dormire,  neque  uxorem  ducere,  nee  omnino  aliquid 
facere,  nisi  propter  deum  debemus,  alioquin  bestialiter  viveremus,  nostris 
tantum  dediti  volnptatibus^). 

Nunc  tribus  supradictis  breviter  assignatis  atque  descriptis,  scilicet 
fide,  sacramento  et  dilectione  de  singulis  agendum  est,  et  de  bis  preci- 
pue,  qu§  mtgoribus  implicita  videntur  questionibus,  ac  primum  de  fide, 
qn§  naturaliter  prior  est  ceteris  tamquam  bonorum  onmium  fundamen^ 
tum ....  Katbolica  fides  est,  id  est  universalis,  que  ita  oninibus  est 
necessaria,  ut  nemo  discretus  sine  ea  salvari possit.  Unde  Athanasius  •  •  .*) 

Der  Verfasser  geht  dann  im  völligen  Anschluss  an  Abaelard 

zum   Tractate  De   trinitate   über,   behandelt  äusserst  kurz  wie 

dieser  ingenitus,  genitus,  non  genitus,  potentia,  sapientia,  divina 

benignitas.    Von  den  drei  zuletzt  genannten  Eigenschaften  sagt 

Omnebene  p.  158: 

Primum  itaque  nobis  disserendum  occurrit,  quid  sibi  velit  in  una 
divinitatis  natura  personarum  distinctio,  ut  eadem  seil,  essentia  pater, 
eadem  filius,  eadem  spiritus  s.  sit  appellata.  Deinde  qualiter  una  penitus  et 
individua  remanente  substantia  trinitas  personarum  queat  assignari.Tribus  de 
causis  illa  distinctio  facta  est.  Prima  ad  perfectionem  summi  boni  designan- 
dam  . . .  Secunda  causa  est  ad  persuadendum  omnibus  divini  cultus  religio- 
nem.  Duo  quippe,  quQ  nos  omni  modo  deo  subiectos  e£6ciunt,  timor  videlicet, 
amor.  Potentia  quidem  et  sapientia  maxime  timorem  incutiunt,  cum  eum 
scimns  omnia  qu^  vult  punire  posse  et  nihil  eum  latere.  Benignitas 
antem  ad  amorem  eins  nos  adtrahit . . .  (Tertio)  etiam  ad  universorum 
eins  comendationem  plurimum  valet  hec  distinctio ...'). 

Der  Verfasser  zergliedert  hierauf  die  herkömmlichen  Gleichnisse. 

Consequentibus  autem  similitudinibus  liquet,  quod  una  substantia 
remanente  trinftas  queat  assignari,  videlicet  de  sole  et  anima  et  cythara 
et  lacn  et  §reo  sigillo,  quod  magis  valet  ad  hoc  demonstrandum.  In 
radio  solis  est  calor ...  p.  160  Ponamus  autem  talem  similitudinem,  in 

1)  S.  oben  S.  419  und  421  nnd  425. 

2)  S.  Introd.  p.  984  oben  S.  419  und  Sentenzen  a  cap.  2  S.421. 

3)  S.  oben  8.  426  und  452.  Nur  an  letzerm  Orte,  das  ist  in  den  Sen- 
tenzen Rolands,  kommt  die  Phrase  wie  hier  vor:  Tribus  de  causis  dis- 
tinctionem  &ctam  fnisse.  Der  Inhalt  findet  sich  jedoch  fiberall,  am  unvoll- 
Btindlgsten  in  den  Sentenzen  h. 
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qua  possimos  ostendere,  unom  deum  esse  et  tres  personas  et  processio- 
nem  filii  a  patre  et  spiritns  s.  ab  utroque:  Ecce  hoc  ^,  in  quo  artifex 
operans  et  imaginis  regiQ  fonnam  exprimens  aereom  fadt  ngUlnm, 
qnod  scilicet  ad  sigillandas  litteras  com  opas  fnerit  cere  impiimitor. 
£8t  igitar  in  sigiUo  illo  (es)  materia,  ex  quo  factom  est;  figora  illius 
imaginis  regie  fonnatnm  (sie !).  Ipsum  vero  sigiUom  ex  his  duobus  mate- 
riatum  atque  formatum  dicitor,  qoibus  videlicet  sibi  conTenientibus  ipsom 
est  compositam  atque  perfectum.  Nihil  quippe  est  aliud  sigülom  ipsom, 
quam  es  ita  fonnatum.  Idem  itaque  est  essentialiter  ipsom  §s,  qood  est 
materia  erei  sigilli,  et  quamvis  sit  essentialiter  sigillum,  tarnen  ^reom 
est  ex  §re,  non  §s  ex  §reo  sigiUo,  et  §s  est  materia  sigilli,  non  sigfllom 
Qris.    Nee  ullo  modo  etc.^). 

Das  Gleichniss  wird  der  ganzen  Länge  nach  wie  bei  Abae* 
lard  angeführt  und  überdies  noch  des  weitem  ausgeführt  Man 
findet  auch  den  Satz:  Spiritus  sanctus  non  notat  potentiam  sed 
benignitatem,  licet  sit  potens  ...  et  ideo  non  dicitur,  Spiritom 
B.  esse  ex  patre  et  filio'). 

Es  geht  nicht  an,  hier  auf  die  übrigen  Quaestionen  Ober 
die  Generationslehre,  die  nomina  substantialia  und  personalia  etc. 
einzugehen.  Einiges  will  ich  aus  dem  Tractat  De  proprietatibns, 
welcher  p.  165  beginnt,  ausziehen. 

Von  der  p.  167  ff.  des  breiten  behandelten  Frage:  si  (deos) 
plura  possit  facere  quam  faciat,  et  si  quidquid  potuit  possit,  ist  das 
Schlussresultat,  quod  non  potuit  plura  et  quod  illud,  quod  non 
potuit,  nunquam  potuit  —  also  völlig  die  Abaelardsche  Theorie. 
Dasselbe  gilt  p.  170  von  der  dispositio  dei,  p.  171  von  der  per- 
missio  dei  —  alles  der  Rolandschen  Lösung  entgegengesetzt*). 
Dann  scheint  es  ihm  p.  172  ^quod  videtur  posse  probari'  dass 
Gott  'plura  possit  scire  quam  sciaf,  dass  'omnia  Ula  sunt 
quQ  seit'. 

Den  Tractat  De  creatione  *)  eröffnet  die  Lehre  de  angelis,  wel- 
cher die  Auseinandersetzung  über  den  Menschen  folgt  Hier  stossen 
wir  auf  die  Frage:   si  (Adam  et  Eva)   potuerunt  pervenire  sine 


1)  Der  Antor  hat  hier  (wie  kein  anderer)  fast  wörtlich  das  Exempd 
Abaelards  abgeschrieben.    S.  oben  S.  453  Anm.  1. 

2)  8.  8.  427  Anm.  2  und  S.  428  Anm.  1. 
8)  8.  oben  S.  455. 

4)  Der  Autor   behandelt  hier  in  derselben   Reihenfolge  aUe  Fra^eii, 
welche  wir  bei  Roland  finden,  bei  den  Sentensen  a  und  6.    S.  oben  8,  456. 
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super  apposita  gratia  ad  dilectionem  dei.  Qaidam  sunt  qui  dl- 
cant,  quod  bene  potuenmt . . .  alii  dicant,  quod  indigebat  (gratia) 
preyeniente,  cum  sine  adiutorio  dei  nullum  bonum  posset  facere. 
Ähnlich  wird  dieselbe  Frage  hinsichtlich  der  Engel  gelöst  Völlig 
die  Abaelardsche  Theorie,  die  uns  im  6.  Satz  der  capitula  erro- 
nun  Petri  Abaelardi  aufbewahrt  ist,  entdeckt  man  am  Schlüsse 
der  Sentenzen  p.  219:  Sciendum,  quod  gratia  premovens  omnibus 
apponitur,  ex  qua  et  ex  bonis  coUatis  in  creatione  potest  ad 
secundam  pervenire  gratiam'). 

Im  Abaelardschen  Sinne  wird  p.  181  der  Begriff  des  peccatum 
originale  erörtert.  Omnebene  führt  zwar  zuerst  beide  Ansichten 
an :  quod  peccatum  originale  est  debitum  Qteme  penq  ...  et  non 
est  peccatum  nee  in  puero\  und:  'peccatum  originale  esse  pecca- 
tum Ade  tam  contemptus  quam  inordinata  actio'.  Allein  bei  der 
Frage:  'si  peccatum  Ade  sit  in  puero  non  baptizato'  entscheidet 
er  sich  doch  für  die  erste  Ansicht:  Peccatum  Ade  esse  in  puero 
non  est  aliud,  nisi  teneri  reus  pro  peccato  Ade\  Und  er  erklärt 
das  Wort  des  hl.  Hieronymus:  infans  unius  diei  absque  peccato 
non  est:  id  est,  sine  pena  peccati'). 

Systematisch  folgt  nun  De  circumcisione.  De  decem  precep- 
tis.  De  lege  veteri').  Der  Übergang  zu  den  Sacramenten  wird 
mit  den  Worten  eingeleitet: 

Postquam  (Hb.  Quomodo)  de  illa  parte  fidei,  quQ  spectat  ad  trini- 
tatem  et  angelomm  creationem  et  elementoruni,  et  eomm  distinctione,  de 
hominis  etiam  creatione  et  casu  satis  dictum  est:  de  beneficiis  collatis 
nobis  postea,  seil,  de  sacramento,  in  quibas  (siel)  humana  solos  consistit, 
dicendmn  est^). 


1)  Vgl.  dazu  Abael.  Gomment.  in  epist.  ad  Rom.  üb.  4  p.  917  f.  und 
oben  8.  429. 

2)  Dieselbe  Lehre,  welche  mit  dem  8.  Satz  der  Capitula  errorum  Petri 
Abaelardi  flbereinstimmt,  findet  man  am  Schlüsse  der  Sentenzen  p.  218: 
Didmus  autem,  qnod  nuUum  peccatum  est  in  puero  (non  baptizato)  donec 
peryenit  ad  annos  discretionis.  Sed  Jeronymus  dicit,  qnia  nee  infans  unius 
diei  absque  peccato  est  Ibi  inteUexit  peccatum,  id  est  penam  peccati.  Pec« 
catum  originale  est  in  puero  isto,  id  est,  tenetur  peccato  illius,  a  quo  tral^t, 
originem,  yel,  peccatum  originale,  id  est,  debitum  Qtem^  P^^  et  secundum 
hoc  peccatum  originale  non  est  in  puero.    3.  dazu  oben  S.  432  und  457. 

3)  S.  Sentenzen  e  oben  S.  457  und  Anm.  3. 

4)  S.  oben  S.  457  und  S.  458  Anm.  1. 
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Nach  Erklärung  des  Begriffes  'sacramentom'  beginnt  der 
Tractat  'De  sacramento  incamationis,  de  quo  prius  tractandum 
est',  welcher  sogleich  mit  der  Frage  eröffnet  wird:  quare  per 
mortem  filii  sui  voluit  (deus)  redimere  genus  humanum.  Dabei 
stossen  wir  auf  einen  Hauptpunkt  in  der  Abaelardschen  Ver- 
söhnungslehre. 

P.  185:  Solo  Terbo  curare  potoit,  et  tarnen  iniuria  diabolo  fiicU 
non  esset,  quia  in  homine  ins  nullum  habuit,  qoia  decepit  eum  fraadn- 
lenter  promissione  dicens:  Comedite  et  eritis  sicnt  dii.  Et  per  hoc  non 
debuit  in  eo  acquirere  aliquod  ius,  imo  si  auctoritatem  haberet,  debuit 
amittere,  quia  Privilegium  meretur  amittere,  qoi  concessa  abutitor  po- 
testate,  quod  apparet  in  hoc  exemplo:  si  haberem  duos  serros  et  de- 
dissem  uni  potestatem  super  alium  et  ille  yellet  amovere  eum  a  serritio 
.  •  .  Voluit  etiam  redimere  isto  modo  scilicet  per  iucamationem,  quia 
nihil  foit,  quod  sie  traberet  nos  ad  dilectionem  dei  et  servitinm  säum 
sicut  hoc^). 

Der  Autor  gibt  p.  187  (im  Sinne  Abaelards)  zu,  quod  Christus 

habuit  partes:  anima,   caro,  verbum.    Unmittelbar  darauf  wirft 

er  wie  Abaelard  folgende   Frage   auf  und  löst  sie  in  seinem 

Sinne: 

Si  Sit  (Christus)  tercia  persona  in  trinitate.  Quod  videtur')  .  .  • 
Alii  dicunt  quod  ipsa  persona  non  fuit  ab  ^temo  et  (Christus)  non  sit 
tercia  persoua  in  trinitate,  et  probant  hoc  per  omnes  illas  rationes, 
quibns  probatur,  quod  Christus  habet  partes,  quia  nulla  persona  est  in 
trinitate,  quia  (1.  que)  non  est  simples  carens  omni').  Item  si  Christas 
est  tercia  persona  in  trinitate:  ergo  anima,  caro  et  yerbum.  Sed  Un- 
tum  est  Terbum  tercia  persona  in  trinitate:  ergo  non  est  tercia  persona 
in  trinitate,  quod  yerbnm  non  est;  sed  anima,  caro  et  verbum  Qn  simol) 
non  sunt:  ergo  non  sunt  tercia  persona  in  trinitate^). 

In  derselben  irrigen  Weise  wird  die  Frage  gelöst,  inwiefeme 
das  Wort  die  Menschheit  aufgenommen  habe.  Auch  noch  andere 
Quaestionen  kommen  hinsichtlich  der  Incamation  zur  Sprache,  die 
im  Abaelardschen  Sinne  behandelt  werden.  Kein  Wunder,  dass 
erp.  188  die  These  acceptiert:  Christus  non  est  aliud,  nisi  verbum 

1)  S.  oben  8.  458  und  die  dort  citierten  Belege. 
#  2)  Es  werden  cum  Theile  dieselben  Argumente  beigebracht,  die  Belaid 
in  seinen  Sentenxen  anführt    8.  oben  8.  459. 

8)  Das  darauffolgende  Wort  ist  nicht  lu  entr&thsebi.     Man  erwartet 
'compositione'. 

4)  8.  oben  8.  458  Anm.  2  und  8.  459. 
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habens  hommem,  idem  habet  esse  ex  verbo  et  homine^.  Doch 
vermag  er  p.  190  nicht  unumwunden  die  Frage  zu  bejahen:  Si 
divinitas  fuit  separata  a  came.  Er  führt  Auctoritäten  pro  et 
contra  an;  von  seinem  Standpunkte  aus  konnte  er  kein  anderes 
Verfahren  einschlagen,  da  er,  weil  Abaelard  folgend,  keine 
richtige  Anschauung  von  der  realen  Wesenseinigung  des  Wortes 
mit  dem  Fleische  besass. 

Unmöglich  können  uns  hier  andere  ähnliche  Ansichten  des 
Verfassers  weiter  beschäftigen.  Dies  gilt  auch  vom  nächstfol- 
genden Tractat  De  sacramentis,  der  mit  den  Worten  eingeleitet 
wird  (p.  191):  Et  quia  de  hoc  sacramento  (incarnationis), 
quod  Visum  est,  diximus,  ad  alia  sacramenta  transeamus.  Et  primo 
de  baptismo').  Der  Autor  behandelt  der  Ordnung  nach  baptismus, 
confirmatio,  sacram.  altaris,  Poenitentia,  ünctio,  Matrimonium, 
also  alle  mit  Ausnahme  der  Priesterweihe,  obgleich  de  clavibus 
sacerdotalibus  nach  dem  oleum  unctionis  zur  Sprache  kommt. 
Ich  will  hier  nur  einige  bezeichnende  Stellen  hervorheben.  Da- 
hin gehört  die  Abaelardsche  Ansicht  über  die  species  dominici 
corporis  et  sanguinis  p.  197. 

De  sapore  et  fractione  et  specie  dicimus  quod  ibi  sint  Si  queritur 
nbi  sunt,  possumos  dicere:  in  corpore.  Sed  ibi  non  est  corpus  in  quo 
sint,  quia  ibi  non  est  nisi  corpus  domini,  m  qao  non  sunt  . . .  vel  pos- 
sumus  dicere,  quod  sint  in  aere,  sicut  videmus,  quod  recedente  pomo 
remanet  odor  in  aere.  Yoluit  deus  ut  ista  ibi  remanerent.  Si  enim 
videremus  sumere  hamanam  formam,  abhorreremus;  sed  sub  istis  specie- 
bus  snmimus'). 

Verhältnissmässig  weitläufig  erörtert  der  Verfasser  die  Sa- 
cramente  de  poenitentia  (p.  200)  und  de  matrimonio  (p.  206). 
Gerade  aus  diesen  Abschnitten  ergibt  sich,  dass  der  Autor  cano- 
nistische  Bildung  besass;  seine  Belege  erweisen,  dass  er  das 
Decret  Gratians  vor  sich  hatte,  resp.  excerpierte.  Allerdings 
wird  jeder  zur  Sprache  kommende  Punkt  immer  nur  flüchtig 
und  knapp  behandelt.  Hie  und  da  stimmt  die  Darstellung  De  matri- 
monio mit  den  Sentenzen  a,  andere  Male  mit  jenen  Rolands  über- 


1)  S.  den  Schluss  von  cap.  24  der  Sentensen  a. 

2)  S.  oben  S.  459. 

3)  S.  die  fthnliche  Phrase  in  den  Sentenzen  b  oben  S.  433. 
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ein.  Im  Appendix  De  clavibus  p.  205  erklärt  der  Autor  die  Stelle: 
Quodcunque  ligaveris  etc.  im  Sinne  vom  12.  Satz  der  Capitata 
Abaelardi: 

Quodconque  ligaveris  super  terram,  id  est  apud  unam  ecclesiam  per 
excommonicationem,  erit  ligatum  et  in  c§lis,  id  est,  in  alia  §cclesia 
excommunicatus  habebitur.  Yel  quodcunque  solveris  ab  excommnnicatione, 
erit  solutnm  in  alia  ^clesia  .  .  • 

Im  Tractate  De  matrimouio  p.  209  wird  magister  Vgo  von 
St.  Victor')  citiert,  gleichwie  Omnebene  Abaelard  selbst  zwei- 
mal im  dritten  Theile  der  Sentenzen,  d.  i.  De  caritate,  anfährt 
und  zwar  unter  dem  Namen:  Magister  dicit  (p.  214.  216). 

Der  dritte  Theil  der  Sentenzen:  De  caritate,  wird  p.  209 
mit  den  Worten  eingeleitet: 

Diximus  saperias  summam  salutis  nostr^  in  tribus,  id  est  fide, 
sacramento  et  caritate  consistere.  Nunc  de  duobus,  fide  scüicet  et 
sacramento  expedito  sufficienter,  de  tercio  sc.  caritate  Tideamus. 
Caritas  ut  supra  diximus  est  amor  honestus,  id  est  amor,  qni  ad  eum 
finem  ad  quem  debet  retorquetur*)  .  .  . 

Es  wird  nun  der  Reihe  nach  de  charitate,  und  dann  De  yir- 
tutibus,  De  reductione  yirtutum  ad  quatuor  resp.  ad  tres  virtutes 
gehandelt,  endlich  von  p.  216  De  contrariis  virtutibus,  d.  L  De 
yitiis,  De  mala  voluntate.  De  meritis  gehandelt  Wir  haben  also 
hier  hinsichtlich  dieser  Punkte  dieselbe  Ordnung  vor  uns,  welche 
die  Sentenzen  a  aufweisen').  Genannte  Abhandlung  füllen  bis 
zum  Schluss  p.  228  eine  Menge  von  Quaestionen,  natürlich  meist 
moralischen  Inhalts,  von  denen  einzelne,  z.  B.  über  die  Remu- 
neratio  operum  (p.  216)  im  Abaelardschen  Sinne  (s.  10.  Satz 
unter  den  Gapitula  errorum  Petri  Abaelardi)^)  gelöst  werden. 
Ebenso  sagt  der  Autor  p.  216:  vicia  animi  dicimus  malum  mo- 
tum  vel  etiam  consensum  vel  dei  contemptum  ^). 

Ob  der  Autor  dieser  Sentenzen,  nämlich  Omnebene,  identisch 
sei  mit  dem  Roland  gleichzeitigen  Ganonisten  Omnibonus,   der 

1)  Dessen  Sentenzen  sieh  auch  in  der  Ha.  befinden,  ahnlich  wie  in 
Cod.  lat.  mon.  14160  (BL  68),  d.  i.  im  Cod.,  in  welchem  die  Sentenxen  a 
stehen. 

2)  S.  Ähnliches  in  den  Sentenzen  aohen  S.  422,  nnd  Sentenzen  c  oben  S.460. 

3)  8.  dasQ  oben  S.  487  Anm.  2  nnd  S.  428. 

4)  S.  oben  S.  431. 

5)  Vgl.  d»ia  ohen  8.  432  Anm.  4. 
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auch  in  Bologna  lehrte^),  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden, 
da  hier  jene  Hilüsmittel  fehlen,  welche  beim  Nachweise  der  Iden- 
tität des  Ganonisten  Roland  mit  Boland  dem  Verfasser  der  Sen- 
tenzen zu  Gebote  stehen').  Die  Möglichkeit  der  Identität  ist 
jedoch  nicht  ausgeschlossen,  und  dies  um  so  mehr,  als  allem 
Anschein  nach  der  Verfasser  der  Sentenzen  d  sich  ebenfalls  in 
Bologna  aufhielt,  denn  eine  Abhängigkeit  von  den  Sentenzen 
Rolands  (ich  halte  dies  fftr  wahrscheinUcher  als  umgekehrt)  hin- 
sichtlich der  Anlage  und  mancher  Ausführungen  lässt  sich  nicht 
läugnen,  trotzdem  Omnebene  fast  durchweg  ein  Anhänger  Abae- 
lards  war.  Galt  doch  dieser  selbst  noch  nach  seiner  Verdammung 
im  J.  1141  dem  einen  oder  andern  Ganonisten,  der  zu  Bologna 
lebte  oder  lehrte,  als  eine  Autorität,  welche  er  neben  Gratians 
Decret,  Roland  und  Hugo  von  St.  Victor  citierte').  Inwieweit 
Abaelards  Methode  auf  jene  Gratians  von  Einfluss  war,  werde 
ich  kurz  im  dritten  Abschnitte  erörtern,  zu  dem  wir  nun  über- 
gehen woDen. 


1)  8.  aber  ihn  Schnlte,  Gesch.  d.  QueUen  1, 119. 

2)  Die  dem  Omnibonas  zngeschriebene  Abbreviatio  decreti  ist  doch  noch 
nicht  mit  yOUiger  Sicherheit  nachgewiesen.  Dass  der  Frankfarter  Cod.  68 
sie  enthalte,  ist  meines  Erachtens  noch  immer  nnr  eine  Combination,  die 
durch  Aolfindnng  einer  andern  Ha.  au  nichte  werden  kann.  leh  erwähne 
jedoch,  dass  sich  Omnebene,  der  Verüasser  der  Sentenaen,  ebenfalls  bloss  als 
abbreviator  erweist 

3)  Ein  interessantes  Beispiel  bieten  die  canonistischen  Qnaestionen  eines 
anbekannten  an  Bologna  lehrenden  Autors  des  12.  Jhs.  (als  Anhang  an  Ro- 
lands Stroma  Ton  Thaner  ediert;  Ober  den  Antor  s.  ibid.  S.  LH),  in  denen 
obiges  der  Fall  ist.  Dort  wird  Petrus  Baiolardns,  d.  i.  Abaelard,  oder  kors- 
weg  der  magister  F(etras)  neben  den  erw&hnten  Aatorit&ten  angeführt 
(p.  274  der  Ausg.  Thaners). 

(Schlnss  folgt) 

P.  Heinrich  Denifle  0.  P. 
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MittheilungeiL 


Zu  Bethmanns  Hotisen  über  die  Handeeliriften  Yen  St  FnuieeMO 

in  Atiifi^). 

Da  bekanntlich  die  von  L.  Bethmann  vor  beinahe  vierzig  Jahrea 
niedergeschriebenen  Reisenotizen  noch  immer  so  wenig  ttberhdt  sind, 
dass  sie  auch  jetzt  noch  in  Bezug  auf  manche  Bibliothek  Alles  enthalten, 
was  ttber  dieselben  durch  den  Druck  zur  allgemeinen  Kenntniss  gelaagte, 
so  werden  wohl  weitere  Nachrichten  noch  immer  am  passendsten  als 
weitere  Details  in  das  von  ihm  mit  sicherer  und  emsiger  Hand  ent- 
worfene Netz  eingetragen.  Solche  Nachträge  sind  zumal  nach  den  in  den 
letzten  25  Jahren  über  die  religiösen  Anstalten  Italiens  hereingebrocheDea 
St&rme  sehr  nothwendig,  da  wir  nun  über  die  Tragweite  dieser  Ye^ 
heerung  und  die  durch  sie  herbeigeführten  Yer&ndemngen  des  wissen- 
schaftlichen Besitzstandes  belehrt  werden  müssen. 

Für  heute  m6gen  hier  einige  ergänzende  Notizen  über  die  BibKotM 
des  Sacro  Gonvento  di  St.  Francesco  in  Assisi,  welche  wohl  die  beden- 
tendste  Handschriften-Sammlung  Umbriens  enthält,  eine  Stelle  finden. 

Seitdem  Bethmahn  diesen  merkwürdigen  Bau*)  zum  letzten  Mal  be- 
suchte, wurden  die  ehemaligen  Bewohner  desselben,  die  Franziscaner- 
Conventualen,  in  einen  kleinen  Theil  desselben  zusammengedrängt  and 

1)  Nachdem  ich  im  Herbste  des  vorigen  Jahres  vortiegende  Notiiea 
niedergeschrieben  hatte,  erschien  eine  ähnliche  Arbeit  im  N.  Arehiv  Z,  iK| 
2d5f.;  doch  hatte  der  YerüBisser  derselben  der  PrOfäng  der  EKandadurift« 
nur  einige  Stunden,  ich  dagegen  einige  Tage  widmen  können. 

2)  Bethmann  fährt  Carosi,  historia  s.  conventns  Assisii  foL  an,  ein  Citati 
welches  also  zu  ergänzen  ist:  Collis  paradisi  amoemitas  sen  s.  oonventos  Ami- 
siensis  historiae  libri  duo;  opus  posthumum  P.  IL  Fraadflci  IL  Asgdi  * 
Bivotorto  0.  Min.  Conv.  in  lucem  editum  opera  et  stadio  fr.  F.  Antoidi  Ctr 
rosi  de  Monte  Leone.  MonteMsco  ex  typographia  Seminarii,  1704;  pp.104 
et  78,  foL  Das  zweite  Buch  enthält  das  Bullarium  s.  conventoB.  Ein  Nach- 
druck erschien  in  Wien,  jedoch  ohte  die  der  ersten  Ausgabe  beigeftgtsi 
Ansichten  und  Pläne.  —  Bedeutend  reichhaltiger  ist  die  bei  Gelegeiiheit  ta 
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in  den  so  gewonnenen  Rftnmen  ein  Conyict  zur  Heranbildung  von  Schol- 
lehrern  eingerichtet  Die  bedeutende  Bibliothek  wurde  dem  Munidpio 
zugeeprochen  and  Prof.  A.  Cristofani,  Yerfasser  der  zumal  wegen  ihrer 
litterarischen  Yorzttge  hochgeschätzten  Geschichte  von  Assisi^)  zum 
Httter  derselben  bestellt.  Der  Zuwachs,  welchen  die  Bibliothek  aus  den 
umliegenden,  aufgehobenen  Klöstern  erhielt,  war  gering;  nurderCon- 
Tent  von  Sta  Maria  degli  Angeli  lieferte  einige  unbedeutende  Hand- 
schriften« Die  bald  eintretende  beinahe  völlige  Erblindung  Gristofanis 
Terhinderte  leider  die  recht  nöthige  Neuordnung  und  Gatalogisiernng  der 
Handschrifteni  was  die  Benutzung  derselben  sehr  erschwerte,  da  die 
frohere  auch  von  Bethmann  noch  benfitzte  Numerierung  der  Codices  völlig 
verwirrt  und  unbrauchbar  geworden  war.  Als  daher  nach  dem  im  Jahre 
1883  eingetretenen  Tode  Cristo&nis  Proi  Leto  Alessandri  an  seine 
Stelle  trat,  suchte  er  vor  Allem  diesem  grossen,  auch  die  Sicherheit  der 
Handschriften  gefiUirdenden  Hangel  thunlichst  abzuhelfen^,  und  so  sind 
denn  nun  die  Handschriften  neu  numeriert  und  geordnet  und  ist  ein  pro- 
visorischer Catalog  derselben  fertiggestellt 

L  Im  Nachstehenden')  will  ich  den  von  Bethmann  verzeichneten 
historischen  Handschriften  ihre  jetzige  Signatur  anfbgen  sowie  auf  einige 
weitere  aufinerksam  machen,  welche  entweder  zu  seiner  2teit  noch  nicht 
vorhanden  oder  ihm  entgangen  waren. 

827.  (F.  337)«)  memb.  fol.  ff.  326,  s.  XH. 

BL  lab  (Catalogus  pontificum  romanorum).  ~  Es  ist  dies 
im  Wesentlichen  dasselbe  Yerzeichniss  wie  jenes,  welches  Yignoli  ans 

Centenariums  erschienenen  Storia  della  Basilica  e  del  Gonvento  dl  S.  Fran- 
cesco in  Afldri  del  P.  Gius.  Fratini  Min.  Gonv.  Prato,  Guasti  1882.  pp.VI. 
420.  S^.  Leider  sind  die  der  Darstellung  zu  Grunde  liegenden  Actenstflcke 
selten  citiert  —  Eine  noch  eingehendere  Arbeit  hatte  Gristofani,  dem  auch 
Fratini  viel  verdankt,  vorbereitet 

1)  DeDe  storie  d'Assisi  Ubri  seL  2  ed.  Assisi  1875,  2  voL 

2)  Ich  benfitze  diese  Gelegenheit,  um  Herrn  Prof.  Alessandri  meinen 
verbindlichsten  Dank  ftUr  die  ausserordentliche  Zuvorkommenheit  ansni- 
tpreehen,  durch  die  er  meine  Arbeiten  wesentlieh  f5rderte. 

^  3)  Ich  beschränke  mich  auf  die  im  provisorischen  Gatalog  verzeichneten 
691  Handschriften.  Ausser  ihnen  finden  sich  noch  einige  Hundert  neuere 
Papier-Handschriften  von  geringem  Werth.  In  der  vor  den  Handschriften 
gelegenen  Kammer  ist  das  Archirio  di  S.  Francesco  untergebracht,  welches 
noch  seiner  Neuordnung  harrt.  Hier  steht  nun  auch  das  froher  in  der  Bi- 
bliothek anfbewahrte  Bullarium  des  Gonventes. 

4)  Eine  ftltere  Signatur.  Es  ist  dies  der  im  alten  Bibliothescatalog  von 
1881  (s.  unten  cod.  691)  als:  'Gronica  et  decreta  sum.  pontificum  secundum 
Brocardnm*  verzeichnete  Band;  die  Zahl  der  Quatendonen,  das  Indpit  und 
Ei^lieit  stimmten  genan. 

81» 
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cod.  Yatic.  629^)  im  ersten  Band  seines  über  pontificalis  als  Gatalogns 
m  nach  der  Vorrede  mitgetheüt  hat.  Doch  reicht  dasselbe  hier  nur  bis 
Urban  U,  also  ebenso  weit  als  im  Yatic.  die  erste  Hand.  Ferner  ist  ia 
unserer  Hdsch.  die  Regierongsdaner  dieses  letzteren  Papstes  von  der- 
selben Hand,  wfihrend  sie  im  Yatic.  von  einer  andern  angeflkgt  isL  — 
Ich  theile  im  Folgenden  die  hauptsächlichsten  Abweichnngen  des  cod. 
Assis,  von  dem  Yignolischen  Texte  mit.  Cod.  Assis,  beginnt  ohne  Titel: 
BecOus  Petras  sedit  annos.  XXY.  m*ses.  IL  die*  III.  In  der  Folge 
finden  sich  diese  Abkürzungen:  s*  (sedit),  ann*  (annos),  m'a  (menses), 
nur  in  der  Zeit  von  Martinas  I  bis  Johann  YI  einige  Maie  m\  hftnjQger 
in  den  Angaben  der  Sedisvacanz;  die*  (dies)  bis  Marcus,  später  bst 
immer  d*;  ce's.  (cessavit),  nie  ist  episcopatus  beigefbgt  —  Analectns  d. 
U.  Yiginus  s.  an.  IE.  Pias  d.  III.  Annitas  (Anicetus).  Eathiciamis. 
Oaius  m.  m.  Marcellinus  d.  XXVL  Eine  cessavit  ep. . .  •  persequente 
Diocletiano  christianos.  Bei  Marcellus  fehlt  der  Zusatz :  Ludna  vera 
Silvester  d.  XIL  Liberias  an.  XVL  Damasus  d.  XL  Simplicius  (Siri- 
cius).  Anastasius  m.  XXYI.  (sie)  ces.  d«  XXÜ.  lonocentius  d.  XXYIL 
Boni&cius  (I)^  ces.  d.  XmL  Sixtus  (lU)  m.  IL  ces.  d.  XXIL  Ge- 
lasius  an.  HL  Anastasius  (E)  d.  XXIQ.  Hormisdas  an.  XYID.  m.  m 
d.  XYI.  Bonifacius  (II)  m.  IL  d.  XXY.  ces.  d.  XY.  Acapilus  an.  I 
Yigilius  an.  XE.  Pelagias  (I)  ces.  m.  EL  d.  XXE.  Honorius  m.  XYE. 
ohne  d.  ces.  an.  L  m.  YL  d.  YL  Johannes  (lY)  fehlt  d.  XYEL  Eugeoins 
an.  IE.  Leo  (E)  d.  XYL  ces.  d.  XE.  Gonon  ces.  d.  Xxim.  Marinas 
(l)  fehlt  m.  EE.  Stephanus  an.  YL  d.  YEE.  Theodorus  d.  XYEL 
Anastasius  (IE)  an.  I.  Lande  s.  m.  Y.  ces.  XXYI.  Marinas  (E)  an. 
EIL  Agapitus  (E)  m.  YEI.  Johannes  (XII)  an.  YIE.  Domni  de  Suru 
Bonifacius  (YE)  d.  XI.  Johannes  (XY),  der  erste  der  hier  folgenden, 
m.  YEE.  Johannes  (XYE)  der  letzte  m.  X.  Johannes  (XIX),  qui  tur- 
piter  obiit  Johannes,  qui  vocatur  Sicchiu  Sergius  an.  EI.;  huius  tem- 
poribus  vendebatur.  Benedictus  firater  Alberici.  Benedictus,  qui  vocatur 
Theofilactus.  Clemens,  qui  vocatur  Singerius.  Leo,  qui  et  Bruno.  Be- 
nedictus Belliternensis.  Bei  den  folgenden  fehlt  das  vocatur:  dafilr:  qoi 
et  Oregorius  qui  et  Hildebrandus  antimagus  s.  an.  XE.  minus  diebns 
XXX  et  YE.  Yictor  s.  m.  EE.  Urbanus  (E  1088—1099)  an.  XL  m. 
EE.  d.  XYIL  Bis  auf  Gregor  YE.  beschränken  sich  also  die  Ab- 
weichungen auf  untergeordnete  Punkte.  Wir  haben  daher  in  dem  Cod. 
Yatic.  629  und  dem  Assis.  227  Abschriften  eines  und  desselben  Gataloges. 
Bl.  2a  bis  8b  (Gesta  pontificum  romanorum).  —  Es  ist  der 
Liber  pontificalis  in  einer  stellenweise  sehr  verkflrzten  Fassung  ndt 


1)  Eine  Beschreibnng  dieser  Hdsch.  in  Dnchesne,  Liber  ponlüiesii. 
Pteis  1885,  p.  CLXYIIE. 

2)  Ich  folge  in  diesen  Bezeichnungen  Potthast,  BibüotlMGa  E»  2S9i 
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einer  Fortsetsimg  bis  Leo  lY.  (847  —  855).  Ich  theile  einige  Proben 
mit  Bl.  2a:  Beatns  Petras  apostolus  Antiochie  sedit  annis  YII.  Inde 
translatas  Bomam  sedit  annis  XXY.  Tempore  Clandii  imperatoris  Bomam 
venit,  Neronis  cmcifigitnr.  Hie  ordinavit  linum  et  Gletom  epi8cq[K>8 
Borne,  qoi  romanis  fidelibns  et  sapervenientibas  semper  deserrirent;  ipse 
antem  orationi  et  predicaüoni  insistebat  Hie  beatom  dementem  con- 
secrarit  et  cathedram  disponendam  commisit  dicens:  Sicnt  a  domino 
Jhesn  Christo  michi  tradita  est  potestas  ligandi  et  solvendi,  ita  et  ego 
tibi  committo,  nt  sis  dispositor  omnium  ecclesiamm  dei  et  omninm  actuom 
ecclesiasticoraffl,  nt  secnlaribns  coris  minns  deditos  repperiaris,  sed  orationi 
et  predicationi  solmnmodo  instes.  Post  passionem  domini  XXXYIH  anno 
martyrio  coronatnr  cum  Paolo.  Hie  fecit  ordinationes  per  mensem  (m's) 
decembr.  episcopos  ÜI,  presbiteros  X,  diaconos  YII.  —  Nach  Linus  und 
Gletus  folgt:  Clemens  natione  Romanus  s.  ann.  Ymi  m*8  U  dies  X. 
Foit  tempore  Oaibe  et  Titi  filii  Yespasiani,  qui  Yespasianus  et  dictus. 
De  religione  christiana  moltos  libros  scribens  martirio  coronatnr.  Ideo 
antem  Linus  et  Cletns  ante  eum  conscribuntnr,  quia  ab  ipso  beato  Petro 
episcopi  sunt  ordinatL  Hie  fecit  ordinationes  dnas  per  mensem  (m's) 
decembr«  presbiteros  X,  diaconos  II,  episcopos  per  diversa  loca  XY. 
Obüt  tempore  Domiciani.  Cessarit  episcopatus  d'  XXI.  —  Der  ersten 
Hftlfte  der  vita  des  Anacletus  ist  die  zweite  Hftlfte  der  vita  des  Eyari- 
stns  angeftgt,  so  dass  dieser  letztere  gänzlich  ausgefallen  ist. 

(Bl.  3a).  Silyester  natione  Bomanns  s.  ann.  XXIH  m.  X  d.  XL 
Fnit  temporibus  Constantini,  quem  baptizarit  et  curavit  a  lepra.  Con- 
stantinus  iste  dedit  beato  Petro  et  snccessoribus  eins  romanis  pontifici- 
hoB  iateranense  palacium  et  omnia  occidentalia  regna  et  quidquid  iuris 
imperiaUs  ex  hac  parte  maris  erat.  Insuper  et  coronam  imperialem  capiti 
beati  Sflvestri  manu  propria  posuit  et  equum,  in  quo  papa  sedebat, 
mann  sua  fhngens  stratoris  officio  duxit.  Imperium  orienti  transmutayit 
Ecclesias  multas  fabricavit.  Corpora  apostolorum  c'divXit)  (?)  mirabiliter 
et  ex  ere  clausit  ex  omni  latere  (s)pi8S0  Y  pedibus,  super  unum  quodque 
cmcem  pensantem  lib.  auri  CL  et  plurima  ornamenta  Borne  per  ecclesias 
dedit  et  multis  marinis  partibus.  Multa  prelia  (1.  predia)  beato  Petro  con- 
tnlit  et  Omnibus  modis  quibus  potuit  romanam  ecclesiam  et  ditarit  et 
honoravit  Fecit  ordinationes  YI  Silvester  per  decemb.  presbiteros  LXn, 
diaconos  XXYI,  episcopos  per  diversa  loca  LXY.  Cessayit  episcopatus 
d-  XV. 

Marens  natione  Bomanus  s.  ann.  II  m.  YIH  d.  XX.  Fuit  tem- 
poribus Constantini  Hie  constituit,  ut  episcopus  Hostie  papam  consecret 
et  ideo  palleo  utatur.  Fecit  ordinationes  II  per  decemb.  presbiteros, 
diaconos,  episcopos  XXYH.    Cessarit  episcopatus  d.  XX. 

Julius  natione  Bomanus  s.  ann.  XYm.IId.YL    Fuit  temporibus 
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ConBtantiiii  filii  Constantini  heretici.  Hie  passas  est  molta  et 
mensibns  decem.  Postea  mortao  heretico  cuin  gloria  ad  sedem  aposto- 
licam  revertitar.  Hie  fecit  ordinationes  in  per  decemb.  presMteros, 
diaconoB,  episcopos  Yini.    Gessavit  episcopatas  d.  XXY. 

Liberias  natione  Romanus  s.  ann.  VI  m.  III  d.  im.  Folt  tem- 
poribus  Gonstantii  filii  Constantini,  a  quo  exnlatas  qni  nolnit  arriane  feci 
coniongL  Qno  eiecto  ordinavemnt  sacerdotes  Felicem  presbitenun  satis 
religiosiim.  Qni  dampnavit  in  condlio  sacerdotes  quosdam  consencleDtei 
Gonstando  in  arriana  heresi.  Isti  yero  dampnati  rogayenint,  ut  Cod- 
stancins  rednceret  Liberinm  de  exilio  et  commnnicaret  eis  liberiiia  nna 
tantnm  comsranione  et  Felicem  eiceret.  Qae  onmia  ita  sunt  facta.  Li- 
berias igitor  rediens  venit  apnt  ecclesiam  beate  martiris  Agnetia,  ot 
qoasi  interventa  Constancie  sororis  Constancii  redperetor,  fiicto  tarnen 
pladto  predicto.  Sed  nt  yenerabilis  virgo  cognita  hac  nequida  dedig- 
natnr  rogare  Gonstanciam;  factoqne  Arrianorom  condlio  revocatnr  li- 
berins  et  Gonstantio  consentit  unam  commonionem,  non  tarnen  rebapti* 
zatar.  Felix  depositns  habitavit  in  prediolo  sao,  nbi  reqoieyit.  Tanta 
persecatio  fnit  in  urbe,  ut  fideles  derlei  non  haberent  introitnm  in  ecdesia 
yd  balnea.  Anni  autem  Fdicis  in  liberii  temporibns  compatantnr.  Li- 
berias fecit  ordinationes  n  per  decemb.  presbiteros,  diaconos,  episcopos 
XYin.    Cessayit  episcopatas  d.  VI. 

Felix  natione  Romanas  s.  ann.  I  m.  in  d.  IL  Hie  dedaravit  Con- 
stantiom  hereticam  et  rebaptizatam  ab  Easebio  Nicomedie  episcopo,  qm 
ideo  capite  trancatar.  Hie  fecit  ordinationes  n  per  decemb.  presbiteros, 
diaconos,  episcopos  XVni.    Gessayit  episcopatos  d.  \xwiiA, 

Aas  dem  letzten  Theile  ftge  ich  noch  die  yitae  Stepbans  TEL  and 
Leos  IV  (mit  welchem  das  Yerzeichniss  schliesst)  an« 

BL  7b.  Stephanus  (Ol  752—757)  natione  Romanas  s.  ann.  Y  d. 
XXyjjI.  Alias  sab  intentione  Stephanas  cam  eo  digitory  sed  post  bi- 
daom  moritar  üle,  sacratur  iste.  Hie  ab  Astolfo  rege  pacem  in  XL 
annoB  predo  redemit,  qaam  post  im  menses  ille  periaros  fregit  et  per 
annmqaodqae  caput  annnos  aari  solidos  qaerebat  Mittens  aatem  p^M 
abbates  s.  Benedicti  et  s.  Yincentii  ad  eam  nil  obtinait.  Ad  imperatorem 
Gonstantinopolim  misit,  nil  yalmt  Letanias  tridaanas  pro  tanta  tribo- 
laüone  institnit  ad  deam«  Yidens  igitar  papa  neqae  maneribns  apad  regem 
preyalere  neqae  ab  imperatore  sabyeniri  posse,  peregrinom  qaendam 
Pipino  regi  Francornm  legatam  clam  misit  et,  at  sabyeniat  tante  cala- 
mitati  rogat,  cam  et  antecessores  soi  Gregorias  et  iteram  Oregorios  et 
Zacharias  regi  Carolö  miserunt  et  aaxiliam  optinaerant  Pipinos  igitar 
per  legatos  saos  Papie  regem  immorantem  rogat,  at  maneiibos  moltis 
acceptis  res  ecclesiQ  roman^  dimitteret  et  pacem  pape  &ceret  Qd 
omnia   saperbe   spemit     Yix  etiam  papam   ire  yolentem  ad  Pipiaiim 
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transire  passns  est.  Assmnptis  papa  episcopis  Hostiensi  et  Ntimentano 
et  presbiteris  romanQ  ecdesiQ  et  aliis  quam  plnrimis  sodis  clnsas  Lon- 
gobardomm  dto  transiit  fraudem  metaens.  Carolas  Fipini  filins  mox 
ribi  obviiiB  adfiiit,  qni  enm  ad  patrem  dnxit  Ponticone,  ubi  rex  cnm 
nxore  et  filiis  eum  gratanter  susdpiens,  vice  stratoris  equo  adhesit,  sa- 
cramentUD  fidelitatis  prestitit,  apud  s.  Diomsiom  ad  biemandmn  papam 
dadt.  Pipinus  cum  daobas  filiis  in  regem  ongitor  et  exerdtn  facto 
Papiam  dosamm  fugatis  cnstodibns  cmn  eodem  Astnlfo  venit  et  infra 
dvitatem  enm  clandit  nndiqne  obsidens.  Yidens  igitnr  se  circnmdatnm 
regi  et  pape  obsides  dat,  Romanis  pacem  firmat,  exarcbatnm  et  omnia 
86  redditorom  inrat,  Pipino  vero  redennte  papam  inseqnitur  et  perinrns 
Romam  obsidet  Itemm  papa  ad  enndem  Pipinum  cnm  legatis  impera- 
toris  Maxiliam  mittit,  ibiqne  regem  inyeniunt  et  omnia  nundant  Pipino 
itaqae  dosas  capiente  cnm  legatis  pape  et  imperatoris  itemm  Papiam, 
nbi  se  perinrns  flle  induserat  obsessam  obpngnant  Francomm  exercitns. 
Pactnm  igitnr  refirmare  coactns  Aistnlfns  claves  Bayenne,  Arimini  et 
omnem  exarcbatnm  et  omnia  nsqne  Romam  pape  reddit  et  transactionem 
scriptis  firmat,  qne  in  confessionem  s.  Petri  defertnr.  Aistdfo  mortno 
Desiderins  regnnm  acdpit,  qni  satis  impeditnr  a  Racbiso  Aistnifi  fratre, 
qid  qnondam  de  rege  monacns  effectus  fnerat  Rachisns  Pipini  nnnciis 
iurat,  cnncta  qne  fnerant  roman§  eccleslQ  se  redditnmm«  Qni  litteris  et 
legatis  apostolids  mnnitns  regnnm  accepit  In  martio  ordinavit  pres* 
biteros,  diaconos,  episcopos  XXX.    Yacat  episcopatns  d.  XXXY. 

Bl.  8b.  Leo  (lY  847—855)  natione  Romanns  s.  ann.  Ym  m.  III 
d.  YL  Hie  nesdente  principe  consecratnr,  qnia  timore  Sarracenomm 
constricti  niminm  fnerant.  Scriptnramm  scientia  eruditns  predicationi 
sancte  assidne  institit;  miracnla  coram  omnibns  operatnr.  Nam  basi- 
liscnm  inxta  basüicam  s.  LnciQ  fiatn  sno  mdtos  necantem  letaniis  et 
orationibns  incnmbens  signo  cmcis  facto  necavit.  Ardenti  bnrgo  Saxo- 
nnm  et  Longobardomm  se  opponens  facta  cmce  ignem  fugavit.  Octavas 
sanctomm  martimm  colendas  institnit  Sarracenos  circa  Romam  depre- 
dantes  nsqne  Hostiam  cnm  mdta  mann  inseqnitnr  et  maledicens  eins 
(1.  eis)  nanfragio  pene  omnes  perennt,  Romanis  non  modica  spolia  ad  litns 
nsqne  mandantes  undis  facientibns  precellosi  maris.  Consilio  Lotharii 
et  Lodnid  imperatomm  sinodnm  plenariam  coUegit  et  ibi  XLII  capitnla 
statnit,  Anastasinm  presbitemm  titnii  s.  Marcelli  absentem  deposnit 

Den  übrigen  Raum  der  Colonne  füllt  eine  Ermahnung  znr  Barm- 
herzigkeit. Beginnt:  'Sepe  invenimns,  qnia  mansnetudo  et  mitigatio  valde 
hGDSk  snnt* . . . 

Es  folgt  nnn  BL  9  a  bis  80  b  eine  ungeordnete,  anfangs  nur  stdlen- 
weise  mit  spärlichen  Aufschriften  versehene  Sammlung  von  Stellen  aus 
den  hl.  Yfttem,  Briefen  der  Päpste  n.  s.  w.  nach  Art  der  vorgratiani- 
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sehen  Sammlnngen.  Es  gelang  mir  nicht  yolle  Ordnung  in  dieses  Wiixsal 
zu  bringen;  nur  einzelne  Partien  konnte  ich  bestimmen.  —  BL  58b  bis 
80b  enüiält  ohne  irgend  welche  Ueberschrift  den  Corrector  Barchards 
von  Worms,  d.  h.  das  19.  Bach  seines  Gollectarioms^).  In  der-Migne- 
schen  Aa^;abe  Barchards  fehlt  nur  zu  Ende:  ^Quisquis  igitor  fdngitar 
loco  pastoris  et  non  edificat  ecclesiam  Christi  nee  plebem  subiectam  in- 
struit,  ttt  de  subiecto  populo  Christi  ecdesia  construatur,  iste  nee  apo- 
stolus  nee  propheta  nee  evangelista  nee  pastor  nee  magiater  est  i^pel> 
landus'. 

BL  56a  bis  58b  findet  sich  Buch  18  und  Bl.  51b  bis  56a  Bach  17 
desselben  Collectariums.  Vor  Bl.  51  b  konnte  ich  nur  noch  einige  Bruch- 
stOcke  dieses  Auetors  entdecken;  so  stehen  BL  48b  bis  50a  mit  der 
Bubrik:  'De  ministerio  angelorum  et  de  casu  apostatamm  lib.  20, 
cap.  54  und  55  Bnrehards;  BL  50  a  bis  51b  (Gelasius  de  scripturls  re- 
cipiendis  vel  non  recipiendis)  im  CoUectarium  lib.  3,  cap.  220  bis  223. 
Freilich  findet  sich  dieses  letztere  Schreiben  auch  in  manchen  anderen 
Sammlnngen.  Aus  der  nun  noch  zu  ordnenden  Abtbeilung  Bl.  9  a  bis 
48  b  hebe  ich  zunächst  das  grosse  Schreiben  Papst  Nicolaus  I  an  Kaiser 
Michael  m  (vom  J.  865)  aus  BL  30a  bis  42b;  es  beginnt:  'Proposoe- 
ramus  quidem  antequam  Michael  gloriosus  prothospatarius* .  •  •  Sodaon 
finden  wir  Bl.  9  a  bis  30  a  Bruchstttcke  aus  einer  Sammlung  des  Kirchen- 
rechts;  dieselben  handeln  über  den  Primat  Petri  und  der  römischen 
Kirche,  Ober  die  Pflichten  und  Rechte  der  Bischöfe  und  Cleriker;  ich 
erwähne  BL  9  a  Incipit  sermo  Leonis  pape  de  i^unio  mensinm  IIII<^: 
^Cum  de  adventu  regni  Bei* . . .;  BL  9b  bis  IIb  das  angebliche  Edict 
Constantins  an  Silvester,  es  beginnt:  '£a  que  salvator  atque  redemptor 
noster* . . . ;  BL  IIb  Incipit  epistola  vel  pre&cio  Niceni  concilii:  'Bea- 
tissimo  SUvestro' ...  BL  12  a  Item  ad  locum  ex  libro  decimo  Bufini: 
^Igitur  cum  apud  Alexandriam  post  Achillam* ...  BL  13  a  Epistola  Gle- 
mentis  ad  Jacobum  fratrem  domini:  'In  ipsis  autem  diebus,  quibus  vit§ 
finem* . . «;  BL  13b  bis  16b  mehrere  Stellen  aus  der  epistok  s.  Petri 
apostoli  de  episcopis  et  reliquijs  ordinibus:  'Diaconi  vero  ecclesie  tanqnam 
oculi* « • .  BL  16b  Anacleti  pape:  'Quicunque  causam  habuerit  i^^ud  suos 
iudiees  iudicetur' . . .;  ähnlich  eine  Beihe  anderer  Stellen  zumal  aus  den 
Pseudoisidoriana  de  episcoporum  seu  sacerdotum  persecutoribos,  de  se- 
dibus  episcoporum,  de  sacramento,  de  obedientia  clericorum,  de  parro- 
chianis,   de   clericorum  inculpatione  u.  s.  w.     Das  Ende   bilden   sechs 


1)  In  ihm  finden  sich  auch  die  Ansprachen  an  die  Beichtlinge,  welehe 
Schmitz  (Die  Bussbflcher  und  die  Bussdisciplin  der  Kirche.  Mains  1883, 
S.  760  ff.)  nochmals  abdrucken  liess.  VgL  Burchardus  Wgae  PP.  lat  1. 140^ 
coL  951  und  976. 
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Stelten  ans  den  Briefen  Ptq^st  Gregors  YU,  die  erste  Oregorius  Januario 
Garalitano:  ^Archidiaconum  tniun,  at  audio,  babitare  cum  moüeribus  pro- 
hibnitti'  • . . 

Die  zweite  grössere  Hälfte  des  Bandes  fUlt  eine  der  vorgratia- 
niscben  Sammlungen  des  Eirchenrecbts.  Dieselbe  ist,  soviel  ich 
sehe,  mit  keiner  der  bisher  bekannten  und  beschriebenen  identisch.  Doch 
gehört  sie  wohl  der  sogenannten  gregorianischen  Gruppe^)  an  und  steht 
der  des  hl.  Anselm  von  Lucca  und  jener  des  Anonymus  im  cod.  Yatic. 
IVüat  584')  wenigstens  in  ihrer  ganzen  Anlage  besonders  nahe.  —  Vom 
Verzeichniss  der  Kapitel  ist  uns  nur  mehr  Bl.  81a  bis  83  b  üb.  7,  cap. 
79  bis  zu  Ende  und  lib.  8  ganz;  BL  236b  lib.  1  cap.  1  bis  66  erhalten. 
—  BL  84ab  finden  wir  folgende  Inhaltsangabe  der  acht  die  Sammlung 
bildenden  Bttcher^.  Dieselbe  zeigt  uns  die  Gruppierung  des  Stoffes;  wes- 
halb ich  sie  hier  mittheile. 

'Prima  pars  loquitur  de  dignitate  romauQ  ecclesiQ  et  de  difficiliori- 
bus  causis  nt  ab  ipsa  terminentur,  de  mutatione  et  damnatione  episco- 
pomm,  de  appellatione  eiusdem  sedis  et  auctoritate  condüorum,  de  epi- 
scopali  auctoritate  unde  procedat,  de  purgatione  et  absolutione  episco- 
pomm,  de  auctoritate  privilegiomm,  de  monachis  et  monasterüs  eorum 
et  de  diversis  pluribusque  sententiis  sanctorum  patrum^). 

(i  92  a).  Gap.  1.  De  primatn  romane  ecdesie  in  libro  Deuter 0- 
nimii.  —  'Si  difficile  et  ambiguum*  .  .  . 

2.  De  eodem  ut  cause  diffidliores  iUuc  referantur.  —  Anacletus 
servQS  sery.  . . .  'Sacrosancta  romana  et  apostolica  ecclesia* ... 


1)  V^.  Scherer,  Handbuch  des  Kirchenrechts.  Graz  1885,  1,  239;  wo 
kun  die  Hauptsache  aus  Ballerini,  Theiner,  Richter,  Wasserschieben. 

2)  Theiner,  Disquisitiones  criticae  in  praecipuas  canonum  et  deeretalium 
coUeetiones.    Bomae  1836,  p.  309  s. 

3)  Auf  diese  Inhaltsangabe  folgen  BL  84  a  bis  89  a  zwei  anonyme  Tractate 
gegen  die  Griechen  Ober  das  'Filioque'.  Der  erstere  beginnt:  'Domno  J. 
beatissimo  patriarche  P.  peccator  monachus  servitutem.  ReUgiosus  episcopus 
Popnliensis  ecclesie  michi  retuUt' ...  Ks  ist  das  opusc.  38  contra  errorem 
Graecomm  de  processione  Spiritus  S.  des  hL  Petrus  Dam iani.  (Migne 
PP.  lat  t.  145,  coL  633  s.,  wo  f&lschlich  «Popiliensis').  Die  zweite  Abhand- 
lung, wohl  desselben  Auetors  beginnt  Bl.  87a:  'Hortaris  sepius  karissime 
magisque  nostram  percogis  hnmilitatem  frater  ac  veneraUs  monache,  ut  do- 
mlais  ac  spiritualibus  fratribns  monachis  in  Gonstantinopolitana  urbe  con- 
stitutiB' . . . 

4)  Soviel  ich  sehe,  trifft  diese  Schlussformel,  wenigstens  in  vollerem 
Maasse  nur  beim  aditen  Buche  zu,  in  welchem  mit  cap.  127  der  in  der  In- 
haltsangabe  verzeichnete  Stoff  erschöpft  ist  und  cap.  128  bis  172  wiiMeh 
noch  divereae  plnvasqne  sententiae  folgen. 
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3.  De  eadem  re«  —  Alexander  episc.  omnibiui  • . .  ^Rdatom  ert  ad 
hoiaa  sancte  et  apostolice  sedis  apice]ii\ . . 

4.  Ex  condlio  Nicholai  pape  (II,  1058—61)  de  electione  snmmi  pca- 
tifieis.  —  'Si  qnis  apostolice  sedi* . .  • 

105.  Oregorius  Maadmiano  Siracnsaiio  episoopo.  ^Frebtteroi,  dia» 
conos  ceterosqae  cniiislibet  ordinis* ...    L  103  b. 

Secnnda  pars  loqnitar  de  ordine  accusatioiiis  et  accnsatomm  per» 
sonis,  de  periario  et  coningio  et  separatione  coningatomm,  de  eceleria 
qoomodo  reconsecrari  debeat,  de  conspiratione  et  inobedieDtia  derieonim 
circa  episcopos  et  de  excommimicatis,  de  sinodis  congregandia  et  iisor- 
patione  dampnatomm,  de  adulterio  et  infiunia,  de  persoids  in  ivdicio 
ezistentibas  et  restitatione  exspoliatomm,  de  clerids  non  indicandis  aee 
criminandis  a  secnlaribas  et  de  diversis  plnribusque  sententiia  sanctomi 
patnun. 

(&  103  b.)  Cap.  1.  Clemens  Jacobo  domino  et  coepiscopo  . . .  pax 
tibi  semper.    'Notnm  tibi  &cio  domine,  qnia  Simon  Petras' . .  • 

2.  Adrianns  papa.  —  'Placoit  eorom  accnsandi  sacerdotes  et  testi- 
ficandi  in  eos  vocem  obstmere' . . . 

119.  Julias  papa  aniversis  episcopis.  *Non  oportet  qaenqnam  iadi- 
care  ant  damnare* . . . 

120.  Damasns  p^[ia  Stephane  archiepiscopo.  Tocatio  ad  sinodoB 
eins,  qoi  impetitar'  • .  • 

Tertia  pars  loqnitar  de  prelatis  indignis  et  ignorantia  aaoerdotmi, 
de  episcopali  electione  et  simoniaca  heresi,  de  promotione  derioorm 
ad  sacros  ordines  et  qnales  debeant  promoveri  et  qnales  removeri  et 
qno  tempore  fiat  ordinatio,  de  mandida  et  li^isn  dericomm,  de  deerelis 
et  observatione  eorom,  de  parochianis  alienis  et  manas  imposiüoiia,  de 
reparatione  sacerdotom  et  de  diversis  etc.  wie  oben. 

(£  116b.)  Gap.  1.  Innocentios  Anrelio  Garthaginensi  epiaeopo. 
'Misernm  est  fieri  magistmm,  qni  nnnqoam  disdpnlns  foit* . . . 

2.  Gdestinas  orUiodozis  omnibos.  'Nnlli  sacerdotom  liceat  canones 
ignorare* . . . 

107.  (Oregorios).  'Presbiterom  nolla  ratione  in  sacro  ordine  post 
lapsnm  aot  permanere  ant  revocari  posse  cognoscas*. 

108.  Domino  sancto  meritisqae  beato  Masono  Tddoms  ^isot^DS. 
'Yeniente  ad  nos  üarnolo  vestro^  •  • . 

Qoarta  pars  de  lods,  in  qoibos  missa  cdebrari  debeat  et  qasr 
litate  oblationom  et  virtote  sacrificü,  de  ecdesiarom  et  sacerdotom  oob> 
secratione  et  chrismatis  et  sollempnitatibaB,  de  baptismo  et  maooB  in- 
positione,  de  ordinatis  ab  hereticis  et  in  hereaim  lapsis  et  poel  convefsis, 
de  sedibos  et  potestate  episcoporom  et  regom,  de  derida  osonuns  et 
ioramento  sacerdotom,  de  omamenftis  ecdede  vd  altaria  et  iie  aaüares 
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ea  contingant,  de  consecratione  virginnm  et  lapsa  earam,  de  excommu- 
DicatiB  et  ecclesiasticis  officiis,  de  sacrilegiis  et  coningiis,  de  lapsis  in  ]Mr 
ganismo  et  de  indeis,  de  Providentia  episcoponun  erga  ecdesiaatica  et 
Tiolatione  ecclesie,  de  scismatids  et  de  diversis  ploribnsqae  ete.  wie 
oben. 

(f.  127a).  Gap.  1.  Silvester  papa  in  generali  sinodo  residens  dizit: 
^Nnllns  presbiter  missas  celebrare  presumat,  nisi'  in  sacratis  ab  episcopo 
locis' . .  . 

2.  Felix  papa  omnibns  orthodoxis.  'Stent  non  alii  quam  sacrati  do- 
mino  sacerdotes' . . . 

174.  Angnstinns.  'Si  peccaverit  in  te  frater  tnns,  corripe  enm  inter  te 
et  ipsnm  solnm.    Qnare?    Qnia  in  te  peccavit* . . . 

Quinta  pars  loquitnr  de  vindicta  temperanda  et  quomodo  militetnr 
deo,  de  parriddis  et  malis  depredandis,  de  persecntione  qnam  faeere 
potest  ecdesia  et  penitentia  illonim,  qni  res  alienas  retinent;  de  sacer^ 
dote  inter  sacra  misteria  infirmante,  de  interfectore  uxoris  proprio,  de 
coningio  et  maritomm  numero,  de  mnltimodis  inramentis  et  de  matri- 
cida,  de  noctnmis  visionibns  et  decimis  et  penitentibns,  de  presbitero  a 
populo  diffiimato  et  sententiis  discordantibns,  de  prindpalibus  patriarchis, 
de  fraadulenta  electione  episcopi  et  de  simoniads,  de  corpore  et  san- 
gnine  domini  et  diversis  plnribnsque  etc.  wie  oben. 

(L  142  a.)  Cap.  1.  Angnstinns.  'Paratus  debet  esse  homo  instns 
et  pins,  patienter  eornm  maliciam  snstinere,  qnos  fieri  bonos  qnerit' .  . . 

2.  Angnstinns*  'Gircnmcelliones  illos,  qnos  dericos  partis  Donati*  •  •  • 

299  Tsidonis.  'CeremoniQ  apnd  Latinos  dicnntnr  sacra  omnia'  • . . 

300.  Ex  concilio  Toletano.  'Cnm  mnltQ  super  Incontinentia  ordinis 
clericomm'  • . . 

301.  Augustinus.  'Non  enim  mediocriter  errat,  qui  magno  bono 
prefert  mediocre*  ... 

Sexta  pars  loqnitur  de  invasoribus  remm  ecdesiasticaruni  et  de 
decimis,  de  fomicatione  presbiteromm  et  simonia,  de  ministerio  sacer* 
dotom  et  parrochiano  alieno,  de  ordinatis  feneratoribus,  de  habitn  et 
moribas  dericorum,  de  ecclesia  consecranda,  de  qua  dubitatnr,  de  mul- 
timodis  eccieslQ  officiis  et  disciplinis  et  de  dispensatione  remm  ecde- 
siasticsrum,  de  baptismo  et  baptizandis  sive  baptizatis  et  confirmandis, 
de  corpore  et  sanguine  domini,  si  casu  aliquid  de  eo  stillaverit,  de  mnl- 
timodo  homiddio  (de  interfectore  uxoris  proprio,  de  patriddis,  matriddis 
et  bis  similibus)^),  de  consanguinitate  et  testibus,  de  velaüs  et  vdandis 
virginibus  sive  viduis,  de  abbatibus  et  monachis  et  de  diverds  plnribus- 
que  etc.  wie  obea 


1)  Am  Band  von  gleich  alter  Hand. 
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{t  175  b.)  Gap.  1.  GregoriuB.  'Qmcunqae  militam  vel  cmasconqae 
ordinis  vel  professionis  persona  predia  ecclesiastica  a  rege^  • .  • 

2.  Idem.  'Qaoniam  investituras  ecdesiarum  contra  statata  sancto- 
mm  patnim  a  regibus  • . .  cognovimas  fieri'  • .  • 

358.  (Ex  concilio  Triboriensi).  'Si  qnis  antem  abbas  caatns  in  re- 
gimine  et  humilis  •  .  .  non  fderif  •  • . 

359.  Ex  eodem.  'Clericos  si  tonsora  dimissa  uxorem  acceperit' . . . 
Septima  pars  loqoitnr  de  religione  sacranun  virginnm,  de  legi- 

timis  et  iniustis  conianctionibos,  de  sortilegis  et  angariis  et  traditionibas 
gentilinm,  de  natura  et  divinatione  demonnm,  de  maledids  et  conspi- 
rantibus  dericis  contra  episcopos,  de  qualitate  excommnnicationis  et 
reconciüatioms,  de  sacrilegis  et  predonibns  ecdesiasticanim  remm  et 
membromm  trnncatione,  de  excommunicatis  et  fdribus  in  patibolo  so- 
spensiSy  de  iuramento  et  ieinniis,  de  ebrietate  et  illis,  qni  predam  m 
ep'üs  (?)  fitciunt^),  de  admonitione  regom  et  principum  et  doctrina 
popoliy  de  falsis  testibns  et  pravis  iadicibus  et  oppressoribos  paiq>enim 
et  de  diyersis  ploribusque  etc.  wie  oben. 

(t  197  a.)  Gap.  1.  Ex  concilio  Tribariensi.  'Pnella  si  ante  XII 
anhos  etatis  sponte  sna  sacmm  sibi  velum  assnmit*  .  .  . 

2.  Leo.  'Non  omnis  mulier  viro  iuncta  uxor  est  viri'  •  .  . 

285.  Ex  concilio  MaticensL  'Placuit  sacro  conventoi  at  testes  ad 
testimonium  dicendum  precio  non  ducantur'  .  .  . 

286.  Ex  concilio  apud  Theodotis  villam.  'Quicunqne  autem  secnlans 
presbitero  aut  diacono  .  .  .  iniuriam  inferre  presumpserit'  •  •  . 

Octava  pars  loquitur  de  simoniaca  heresi,  de  confesaione  etpeni- 
tentia,  de  spiritibus  angelomm  et  hominum  et  pecudum,  de  gratia  et 
predestüiatione  et  ordinatione  dei,  de  angelis  bonis  et  reprobis,  de  sacn 
oblatione  £acta  pro  def unctis,  de  igne  purgatorio  et  die  iudicii,  de  gloria 
sanctorum  et  pena  reproborum  et  de  diversis  pluribusque  etc.  ?de  oben. 

(f.  214  b.)  Gap.  1.  Paschasins  papa  ad  archiepiscopum  Mediola- 
nensem.  'FraternQ  mortis  crimen  incurrit,  qnisquis  cum  potest  fratren 
a  morte  minime  defendit'  •  .  • 

2.  Ex  concilio  Hilerdensi.  'De  bis  visum  est  Tobis  conscribi,  qm 
sacros  ordines  habent  et  ante  yel  post  ordinationem  contaminatos  in 
capitaiibus  se  esse  profitentur'  .  .  . 

171.  Pascbalis  (II,  4.  Mai  1100)  episcopns  servus  serv.  d.  uniT. 
fratribus  sive  filiis  episcopis  derids  proceribos  militibuB  et  omni  popnk» 
militiQ  Christian^  in  Asia  trinmpbantibus  saL  et  ap.  ben.  ^Qaod  per 
prophetam  populo  suo'  •  .  . 

1)  Bl.  211b.  Ex  concilio  Meldensi.  Gtogen  die  qoi  infra  pairodbiaai 
beneflcinm  habent  et  alterins  episcopi  parrochiani  sunt  et  de  loco  ad  locn 
iaciunt  rapinas  . . . 
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172.  Angastinns.  'NnUatenns  ambigendmn  est,  tum  nnnniqQemqae 
fidelinm  corporis  et  sanguinis  dominici  participem  fieri,  quando  in  baptis- 
mate  membrom  Christi  effidtur*  .  .  . 

173.  Anacletns.  'Episcopns  Deo  sacrificans  testes  nt  prefizom  est 
secom  habeat  et  plores  quam  alias  sacerdos'  .  .  . 

Die  genauere  Pritfang  dieser  Sammlang  mass  ich  selbstTerstftndlich 
den  Eirchenrechtslehrem  überlassen.  Ich  bemerke  nar  noch,  dass  die- 
selbe weder  in  der  Wahl  des  Stoffes,  noch  in  den  Anfllhrangen  aas  den 
Condlien,  noch  der  Art  der  Qaeüenangaben  sehr  charakteristische 
Merkmale  aafweist  Dies  zeigt  ans  ein  Blick  z«  B.  aof  das  7.  Bach. 
Aas  den  Vätern  finden  wir  vor  Allem  Aagastinus,  Isidoras  and  Gregorias, 
sodann  aach  Leo,  Hieronymus  and  Basilias  vertreten;  zahlreich  sind  die 
Namen  der  älteren  Päpste  a.  A.  Sother,  Siridas,  Eatychian,  Easebias, 
Jalias,  Pias.  Femer  werden  die  Canones  Apostolornm  (t  211b),  von 
den  Bassbfichem  wird  das  penitentiale  romanam,  Bede  (f.  201  ab), 
Theodori  (1  201  ab,  207  b);  von  älteren  Condlien  das  AAricanam,  An- 
dranam,  Antiochenam,  Araasicanam,  Galcedonense,  Cartaginense,  Laodi- 
cense  angeführt  In  den  etwas  späteren  Condlien  sind  Fnmkreich, 
Deutschland  and  Spanien  im  Yerhältniss  ziemlich  gleichmässig  vertreten, 
nar  die  französischen  Condlien  scheinen  etwas  vorznherrschen.  Es  werden 
Canones  mitgetheilt  'ex  concilio  Agathend  (f.  201b,  207  b,  210  a),  Althen* 
(Althemensi  f.  199  b),  apad  Aqaas  (f.  198  a),  Arelatend  (f.  197  b,  201b), 
Aarelianend  (f.  208  a),  Bracarend  (f.  201a,  202  a),  Cabilonend  (f.  197b, 
207b),  apad  Compendiam  (i  210a),  Elibertino  (f.  199a),  Epaanensi 
(f.  213a),  Gargarend  (ob  Gangrend  ?  t  210b),  HUerdend  (1  197b), 
ex  concilio  Johannis  pape  (f.  210b),  Meldend  (f.  210a),  Magandend 
(Magotiensi,  Mogatensi,  Mogotend  f.  199a,  210b,  212b),  apad  S.  Me- 
dardom  (210b),  Maticend  (f.  214  b),  Nanetend  (l  199a),  Nemetend 
(f.  201a),  Pari(d)end  (£  213a),  Botomagend  (f.  208a,  211b),  apad  Theo- 
dotis  villam  {l  214b),  Toletano  (f.  198a,  207a),  Tribariend  (1  197a, 
sehr  häufig),  Tungrend  (£  212  b),  Tnronend  (f.  208  a),  apnd  Yalentiam 
(f.  197  b),  ex  concilio  Vvermerie  (f.  197  b,  198  b).  In  den  übrigen 
Bttchem  werden  ausserdem  nicht  wenige  andere  GonciHen  citiert;  doch 
fehlen  auch  in  ihnen,  so  viel  ich  sehen  konnte,  die  italienischen  und 
britannischen  fast  gänzlich. 

856  (B.  383)  memb.  kl.  4^,  ff.  44,  s.  XH. 

BL  la.  Apocalypds  S.  Joannis  Ev.  —  BL  14  b  von  dersdben  alten 
Hand:  Indpit  vita  S.  Leonardi  Confessoris.  —  Beatus  igitur  Leo- 
nardus  temporibus  A?^ft«t4^fti'  imperatoris  in  provinda  Galliarum  claris 
parentibus  extitit  natus.  (Tonlaterales  vero  Clodovd  r^  Francie 
parentes  dus  erant  .  .  bis  BL  44  b  simulque  etiam  in  memoriam  b. 
Remigii  archiepiscopi,  in  quidem  ecdesia  divina  Sunt  miracula;  nam 
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ced  fllQmioaiitnr,  leprosi  mandantur  .  .  .  ommom  langaores  per  inter- 
cessionem  eias  ibidem  cnrantor  prestante  domino  nostro  I.  Christo,  coi 
est  honor  et  gloria  in  secola  secuIortinL    Amen. 

640.  (A.  266.)  memb.  kl.  4^.  £  147.  s.  Xm  ex. 

Bl.  4a.  Die  Rubrik  in  derselben  alten  Hand:  Indpit  tractatas  notn- 
larom  magistri  Rolandini  quondam  Florecte  de  Bononia.  —  Tracta- 
turi  de  arte  notarie  primo  videamus,  quid  sit  notaria  .  •  . 

67S.  (A.  232.)  memb.  kl.  S^  ff.  95.  s.  XIY. 

foL  la.  Die  Rubrik  in  derselben  alten  Hand:  Magistri  Fabe, 
summa  dictaminis. 

Die  übrigen  von  Bethmann  erwähnten  Handschriften:  Thomas  tob 
Capua,  Sedulius,  Dares  und  Troylus,  Wilichinus,  kamen  mir  nicht  zu 
Gresicht  Ob  die  PaHmpseste,  welchen  er  nicht  geringe  Bedeutung  bei- 
zulegen scheint,  diesen  Erwartungen  entsprechen  würden,  schien  mir  so 
zweifelhaft,  dass  ich  meine  knapp  gemessene  Zeit  zunächst  besser  Ter- 
weuden  zu  kOnnen  glaubte. 

n.  Ich  lasse  nun  zunächst  die  historischen  Handschriften  folgen, 
welche  zwischen  den  Nummern  328  und  352  zusammengestelit  sind. 

328.  memb.  foL  s.  XV  in.  Enthält  die  Chronica  XXIY  gene- 
ralium.  Vgl.  Ober  sie  diese  Ztschr.  S.  146f.  Der  Druck  dieser 
bisher  unedierten,  reichhaltigen  Ordenschronik  wird  von  den  Patres  des 
GoUegiums  des  hl.  Bonaventura  in  Quaracchi  vorbereitet 

380.  Chart  fol.  ff.  43.  s.  XIV. 

Nach  S.  Bonaventure  de  ligno  vite  folgt  BL  7  a.  Incipit  vita  mi- 
nor b.  Francisci  (Ober  dieselbe  s.  unten  cod.  347)  in  63  Lectionen 
vertheilt;  beginnt  wie  die  vita  nuiior:  Apparuit  gratia  Dd  salvatoris 
nostri.  ~  Bl.  12  b.  Der  (vom  seL  Thomas  de  Odano)  zu  Ehren  des 
hl.  Franz  verfeisste  Hymnus:  Sanctitatis  nova  signa.  —  BL  13a.  Die 
vom  hL  Bonaventura  verfasste  Yita  maior  b.  FranciscL  —  BL  3ia. 
Die  Rundschreiben  des  Franziscaner-Oenerals  Jeronimus  de  Escolo 
(der  spätere  Nicolaus  lY)  datum  Rome  HI.  nov.  maii  an.  MCCLXXYI 
in  Betreff  eines  vom  hl.  Franz  gewirkten  Wunders,  Aber  welches  ffiero- 
nymns  einen  hochbetagten  Ordensbruder  vernommen  hatte  in  Born  in 
infirmaria  nova  kal.  maii*  desselben  Jahres  in  presentia  fr.  Guidonis 
ministri  Romani,  fr.  Gorradi  ministri  Alemanie  superioris,  fr.  Dominid 
penitentiarii  summi  pontifids,  fr.  Bonagratie,  fr.  Monaldi  visitatoris  in 
Romana  provincia  monasteriorum  S.  Cläre*.  —  BL  31b.  Das  vor  einen 
Notar  abgegebene  Zeugniss  des  fr.  Benedictus  de  Aretio  in 
Betreff  des  Portiuncula-Ablasses  vom  J.  1277,  gedruckt  in  Bahizias, 
Miscellanea  ed.  Mansi  H,  123.  —  BL  32  b  verschiedene,  nicht  un- 
interessante Briefformulare  ftkr  verschiedene  Ordensangel^enheiteo. 
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aSL  memb.  foL  ff.  45,  8.  XVm. 

Eine  Bulle  Benedicts  XIT  fitar  den  Sacro  Gonvento. 

SS&  Chart  fol.  ff.  12.  8.  XY. 

Die  (PriTilegien  des  Franziscaner-Ordens  enthaltende)  Bnlla  8ix- 
tina  (Siztos  IV). 

884.  memb.  fol.  ff.  14,  s.  XIY. 

Die  Tita  minor  S.  Frandsd,  dessen  Offidom;  Offidom  Corporis 
Domini,  lUssa  8.  Ladovid  Toloe. 

885.  memb.  fol.  ff.  84,  s.  XIY. 

Die  vom  hL  Bonaventura  ver&sste  Vita  maior  et  minor  8.  Fran- 
dsd;  die  filtere  Bedaction,  da  in  ihr  die  von  Hieronymus  von  Ascoli 
eingefügte  visio  pafanae  noch  fehlt 

886.  memb.  foL  ff.  58,  s.  XTTT,  in  der  Gursive  der  päpstlichen 
Kamld. 

Hhk  Begesten-Band  des  Oardinal  Bentivenga  dei  Benti- 
venghL  —  BL  la  besagt  die  etwas  später  angeftkgte  Bubrik:  Dispen* 
sationes  super  deCactu  natalium  summomm  pontificum  sdl.  dominorum 
Nlcholay  m,  Hartini  im,  Honorii  im,  Nicholay  im  factarum  per  do- 
minnm  Bentivenga  de  Tuderto  cardinalem  Albanensem  de  speciali  man- 
dato  predictorum;  enthält  wirklich  anfangs  nur  die  bezdchneten  Di- 
spensen, später  jedoch  auch  andere.  Die  Anordnung  ist  jener  der  päpst- 
lichen Begestenbände  ähnlicL  —  Es  ist  wohl  einer  der  wenigen  uns  er- 
haltenen Begesten-Bände  eines  Gardinais.  Auch  von  Interesse  fhr  das 
Basswesen  jener  Zdt 

887.  memb.  fol.  ff.  35,  s.  XIY,  XY,  XYL 

BL  labis  8b.  Das  älteste  Inventar  der  Sacristei  von  S.  Fran- 
cesco. Es  beginnt:  In  nomine  DominL  Amen.  An.  Dom.  M  GGG  XXX  Ym 
die  XY  mensis  februarii  tempore  fr.  Frandsd  Mccharelü  de  Assisio 
ministri  et  fr.  Johannis  LoUi  de  Assisio  custodis  S.  FrandscL  Iste  sunt 
res  invente  in  sacristia  b.  Francisci  de  Assisio  et  assignate  per  fratres 
•  .  .  Doch  scheint  dies  erste  Yerzeichniss  erst  im  J.  1341  vollendet 
worden  su  sein.  Ygl.  Bl.  8  a.  Bei  manchen  Gegenständen  sind  die 
Geber  angemerkt  Yon  Kelchen  sind  berdts  21  verzeichnet,  darunter 
vier  von  besonderem  Werthe.  —  Bl.  8  b  bis  14  a  folgt  ein  zweites 
Inventar  vom  J.  1473.  —  BL  19  a  bis  27b  ein  drittes  von  1370.  — 
BL  27b  bis  34a  ein  viertes  ohne  Datum,  das  jedoch  wohl  dem 
16.  Jahrhundert  angehört  Bd  allen  finden  sich  nicht  wedge  Zusätie 
aus  späterer  Zeit 

Ans  dem  ältesten  dieser  Inventarien  hat  Fratini^)  rdchliche  Aus- 
zöge in  italienischer  üebersetzung  mitgetheilt    Doch  verdiente  dassdbe 


1)  A.  a.  O.    8.  8.  161—18^. 
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wohl  bei  seiner  Bedeutung  für  die  Konstgesclnchte  dnen  genaueo  Ab- 
druck, dem  aus  den  jüngeren  Verzeichnissen  erlftutonde  und  ergänzende 
Zusätze  angefügt  werden  sollten.  Das  an  die  Bibliothek  sich  anschliessende 
Archiv  des  Convents  enthält  ausserdem  noch  eine  ganze  Reihe  yon  In- 
ventarien  jüngeren  Datums. 

338.   memb.  fol.  £  91.  s.  XIV. 

Bl.  la  bis  7  a.  Das  dem  hl  Bonaventura  zugeschriebene  Gere- 
moniale  antiquum  des  Franziscaner-Ordens.  Beginnt:  Ad  (»ines  horas 
canonicas  pulsetur  campana  maior.  —  Bl.  12a  bis  16a  die  Rubriken  der 
hl*  Messe.  — 

Bl.  12a  bis  16a.  Die  die  Ordensregeln  sanctionierende  Bulle 
Honorius  m-.  Solet  annuere. 

Bl.  16a  bis  18a.  Testamentum  S.  Francisci;  beginnt:  Dominos 
dedit  michi  fr.  Francisco  incipere  facere  penitentiam.  —  Bl.  18  a  bis 
23b.  Hec  sunt  verba  sacre  admonitionis  venerabilis  patris  nostri 
Francisci  ad  omnes  fratres  de  corpore  Domini;  beginnt:  Dizit  Dominos 
Jesus  discipulis  suis.  Dann  noch  andere  Ermahnungen  dieser  Art:  de 
malo  propiie  voluntatis  etc.  —  Bl.  23  b  bis  28  a  Opnsculum  venerabilis 
patris  nostri  S.  Francisci  commonitorium  et  exhortatorium:  In  nondne 
Patris  et  Filii  et  Spiritus  S.  Universis  christianis  religiosis  derids  et 
laycis.  —  Bl.  28  a  bis  33  a  De  lictera  et  admonitione  beatissimi  patris 
nostri  Francisci,  quam  misit  fratribus  ad  capitulum,  quando  erat  infir- 
mus:  Reverendis  et  multnm  diligendis  fratribus  universis  fratri  A.  (sie!) 
generali  ministro  religionis  minorum  fratrum  domino  suo  et  ceteris  oi- 
nistris  generalibus,  qui  post  eum  erunt 

Bl.  33a  bis  34a Incipiunt laude s  creaturarum,  quas  f ecit B.  Fran- 
ciscus  ad  laudem  et  honorem  Dei,  cum  esset  üifirmus  apud  S.  Damianom; 
beginnt:  AJtissimu  omnipotente  bon  signore.  Bekannt  unter  dem  Namen: 
il  cantico  del  sole  und  aus  dieser  Handschrift  von  Neuem  ediert  von 
Panfiio  da  Magliano  in  seiner  Storia  compendiosa  di  S.  Francesco  e  de* 
Franciscani.  I,  219.  —  Bl.  34a  bis  43a  verschiedene  Gebete,  welche 
der  hl.  Franz  zu  beten  pflegte. 

Bl.  43ab  Vorschriften  fflr  die  in  den  Eremitorien  lebenden 
Ordensbrüder;  beginnen:  Uli,  qui  volunt  religiöse  stare  in  heremis.  — 
Bl.  44  a  bis  48  a  einige  der  vom  hl.  Franz  nach  seinem  Tode  gewirkten 
Wunder;  beginnt:  In  Fanensi  dvitate  quidam  hydropisis  morbo.  -- 
BL  48  b  bis  52  a  die  auch  oben  Bl.  12  a  vorhandene  BnÜe  Honorius  IDL 

Bl.  52  b  bis  53  b  Die  unter  dem  Namen  des  sei.  Thomas  de  Celano 
veröffentlichte,  in  nenn  Lectionen  eingetheilte  Vita  8.  Francisci  YgL 
(P^ini)  Notizie  sicure.  Foligno  1824.  pp.  239  sq.  Beginnen:  B.  Frao- 
ciscns  de  civitate  Assisii  ortus  a  puerilibus  annis.  Doch  fehlen  die 
letzten  fünf  Lectionen.  —  Bl.  54a  bis  71b  Legenda  8.  Francisci 
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yersificata,  Gregor  IX  gewidmet  und  nach  Sbaralea  (Sapplem.  ad 
scriptores  triam  ordinom  p.  401)  von  Johann  von  Eent^)  ver&sst;  be- 
ginnt: Gesta  sacri  cantabo  ducis.  Ist  nun  nach  dieser,  wie  es  scheint, 
einzigen  Handschrift  mit  einer  italienischen  Uebersetzung  ediert  in:  II 
piü  antico  poema  della  vita  di  S.  Francesco  d*As8isi  ora  per  la  prima 
Yolta  publicato  e  tradotto  da  A.  Gristofani  Prato,  Guasti.  1882,  XYI, 
287.  >-  Bl.  73  a  bis  74a  Antiquum  officium  S.  Cläre.  —  Bl.  74  a  bis 
84  a  Legen  da  S«  Cläre;  beginnt:  Qoasi  veterani  mundi  senecta  ver* 
gente  fidei  caligabat  visns«  Schliesst  mit  ihrer  Heiligsprechung.  Hierauf 
drei  Hymnen  zu  Ehren  dieser  Heiligen:  Concinat  plebs  fidelinm;  Viigo 
generat  filias;  Clara  luce  clarior.  —  Bl.  84b  bis  91b  Legen  da  S. 
Cläre  yersificata;  beginnt  mit  der  Widmung  an  Alexander  IV:  Mitis 
Alexander  bone  pastor,  papa  beate. 

889.   Chart  foL  ff.  161.  s.  XV. 

In  der  hässlichen  Cursiv-Schrift  jener  Zeit. 

Registrum  in  causa  canonizationis  domini  Bonaventure 
ord.  min.  vom  J.  1475,  wozu  eine  jttngere  Hand:  tom.  2"*  fügte. 

840.  memb.  4^,  ff.  56,  s.  XI Y. 

BL  la  bis  55b  Die  vom  hl.  Bonaventura  verfasste  Yita  maior 
S*  Francisci.  —  Bl.  55b  bis  56b.  Vier  der  ältesten  Hymnen  zu 
Ehren  dieses  Heiligen,  denen  wir  ihre  muthmasslichen  Verfasser  bei- 
setzen: Proles  de  celo  prodiit  (Gregor  IX);  In  celesti  coilegio  und 
Decus  morum  dux  minorum  (Card.  Thomas  von  Capua);  Plaude  turba 
paupercnla  (Card.  Rainerius  Capocd). 

848.  memb.  4«,  £  52,  s.  XIV. 

BL  la  oben  von  alter  Hand:  Iste  über  fuit  mihi  datus  pro  incog- 
nito  et  ego  nondum  potui  perquirere  quid  sit;  darunter  von  jüngerer 
Hand:  Compendium  vite  et  revelationum  et  docnmentorum 
B.  Angeld  (de  Fulginio),  3^  ordinis;  und  wirklich  entspricht  der  Inhalt 
diesem  Titel.  Es  sind  im  Wesentlichen  die  in  den  Acta  SS.  Januar. 
I,  186—234  veröffentlichten  Aufzeichnungen  des  fr.  Amaldus. 

848.   memb.  4^  ff:  58,  s.  XIV  ex. 

BL  la  von  alter  Hand:  Incipiunt')  hie  muite  et  diverse  hystorie 
beati  Odorici  firatris  minoris  de  ritibns  et  condiüonibus  huius  mundi 
et  de  martyrio  nil  fratrum  minorum.  —  Beginnt:   licet  muita  et  varia 


1)  Freilich  beruht  SbanJeas  Hauptargument,  das  auch  von  Gristofuii 
wiederholt  wird,  auf  einem  Irrthum.  Der  Codex  von  Sta  Croce  in  Florenz 
enthält  das  Job.  de  Garlandia  angehOrige  Gedicht  de  mysteriis  ecclesiae. 
Es  w&re  also  vielmehr  diese  vita  versificata  mit  den  Poesien  dieses  mittel- 
alterlichen Dichters  snsammenzuhalten. 

2)  Ed.  Civesia:  Prologns. 

AiohiT  tax  Litkentu«  and  KixohoBgeMUelite  L  32 
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de  ritibtts  et  conditiombus  huius  mandi  a  moltis  enarrentar,  tarnen  est 
sciendom,  quod  ego  fr.  Hodoricus  de  Foroiolii  Tolens  transfretore  .  .  . 
—  Endet  Bl.  23  b  ita  videbantor  letari  ac  si  eis  prebuissemus  &miliariter 
magniun  monas.  Dann  folgt:  Ego^)  fr.  Odoricus  de  Foroiolii  de  ordine 
fratrom  minorum  testificor  et  testimonium  perhibeo  reverendo  patri 
fratri  Goideto  ministro  provinde  S.  Anthonii,  com  ab  eo  fuerim  per  obe- 
dientiam  requisitus,  quod  hec  omnia,  que  superias  scripta  sunt,  aat  pro- 
priis  oculis  ego  vidi  aut  ab  hominibus  fide  dignis  audivi  .  .  .')  auten 
illamm  ....  illa,  que  non  vidi  testantor.  Malta  etiam  alia  dimisi,  qae 
schbi  non  feci,  com  ipsa  quasi  incredibilia  apad  aliquos  Tiderentiir,  nisi 
illa  propriis  oculis  perspexissent.  —  Predicta  autem  ego  fr.  Guilgelmos 
de  Soiagna  in  scriptis  redegi,  sicut  fr.  Odoricus  ore  proprio  exprimebat 
an.  dorn.  MCCCXXX  de  mense  maii  Padue  in  loco  S.  Anthonü;  nee 
curavi  de  latino  difficili  et  omato,  sed  sicut  ille  narrabat,  sie  ego  scri- 
bebam  ad  hoc  ut  omnes  facilius  intelligerent,  que  scribontor  vel  dicuntnr. 
Supradictus  antem  fr.  Odoricus  postea  ex  hoc  seculo  transivit  ad  domi- 
num in  conventu  Utini  an.  dorn.  M  CCC  XXXI  die  XTTTT  iannarii.  An- 
gefügt sind  eine  Antiphona  et  oratio  de  b.  Odorico  confessore  ord.  mio. 

Bl.  25a  bis  57a  lesen  wir:  Hie  inferius  sunt  scripta  amplius  quam 
septuaginta  miracula,  que  deus  operatus  est  per  beatum  Odoricom 
fratrem  minorem  hie  in  Utino  sepultum  apud  fratres  minores.  —  Beginnt: 
Miraculum  Fantusii  de  Murucüs  apud  Tercium.  Endet  Bl.  57  a  post- 
quam  mater  sua  duxit  eam  Utinum  ad  corpus  b.  fr.  Odorici  sanata  est 

Obige  Reisenotizen,  welche  sich  schon  in  den  Acta  SS.  Jan.  t  2, 
die  XIV.  fanden,  wurden  neuerdings  in  einer  etwas  ausftüirlicheren 
Redaction  von  P.  Marcellino  da  Civezza  als  Anhang  zum  dritten  Band 
seiner  Storia  universale  delle  Missione  Francescane  pp.  741 — 81  ans  d^ 
ün  J.  1422  geschriebenen  Münchner  Handschrift  cod.  903  abgedruckt. 
Dieser  Codex  von  Assisi  bietet  an  manchen  Stellen  einen  noch  volleren 
Text  —  Die  Wunder  kannten  die  BoUandisten  nur  aus  Wadding,  sie 
waren  ihnen  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

344.  memb.  4^,  ff.  86,  s.  XIV. 

Bl.  la  bis  3  b  die  Bulle  Gregors  IX:  Confessor  domini  gioriosos 
und  die  Alexanders  lY:  Benigna  divine  operatio  voluntatis  in  Betreff  der 
Stigmata  des  hl.  Franz.  —  BL  4  a  bis  56  a  nach  der  alten  Rubrik  BL  4  a: 
Incipit  über  s.  indulgentie  S.  Marie  de  Angelis  sive  de  Portiim- 
cula,  in  quo  libro  ego  fr.  Franciscus  Bartholi  de  Assisio  posui,  quid- 
quid  potui  soUicite  invenire  in  legendis  antiquis  et  novis  b.  Francisd  et 
in  aliis  dictis  sociorum  eins  de  loco  eodem  et  commendatione  ipsius  loci, 


1)  Ed.  Givesia:  cap.  84. 

2)  Einige  Worte  unleserlich. 
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et  qnidqaid  yeritatis  et  certitadims  potui  invenire  de  sacra  indnlgentia 
prefati  loci,  qnomodo  scilicet  fiiit  impetrata  et  data  b.  Francisco,  de 
miracolis  ipsias  indoigentle,  que  ipsam  declarant  certam  et  veram.  Die 
in  zwölf  Distinctionen  eingetheiite  Schrift  schliesst  mit  der  Testificatio 
domini  fr.  Theobaldi  de  Ponte  episcopi  Assisii  de  ista  s.  indnlgentia 
snpradicta.  —  Bl.  58  folgt  als  Anbang:  Hoc  est  exemplom  lictere  trans- 
misse  fr.  Francisco  Bartoli  Rubee  de  Assisio  a  fr.  Johanne  de  Cacar 
mollia  de  Senis  super  materia  concordantie  hystorie  indoigentle  S.  Marie 
de  Angdis. 

Bl.  58b  bis  70a  Verzeichniss  der  S.  Francesco  nnd  Sta Maria 
degli  Angeli  verliehenen  Ablässe.  —  BL  70a  bis  73b  Lictera  Rev. 
P.  fr.  Geraldi  generalis  ministri  missa  fratribus  et  conventui  S.  Fran- 
cisd  tempore  indolgentie  S.  Marie  de  Angelis;  datiert  von  Avignon 
24.  Joni  1333.  In  ihr  die  Aufforderung: . .  •  Si  qui  vestrmn  inspiratione 
divina  voluerint  ire  inter  Saracenos,  Tartaros  et  alios  infideles,  petant  a 
me  licentiam,  et  ego  libenti  animo  de  spedali  mandato  domini  pape  illis 
licentiam  tribuam,  quos  novi  ydoneos  ad  mictendum.  Ipse  namque  sanc- 
tissimus  pater  et  dominus  optima  nova  de  partibus  illis  audiens  impo- 
suit  mihi  servo  suo,  ut  fratres  bonos  tarn  invenes  quam  antiquos  ad 
partes  illas  cum  libris  et  rebus  necessarüs  destinare(m);  et  ipse  libros 
gnunmaticales  et  theologicos  facit  emi,  in  quibus  et  fratres  invenes  di- 
scant  et  doceant  eos,  qui  ad  ritum  s.  romane  ecclesie  venientes  licterarum 
latinarum  lectioni  vacare  (debent). 

BL  73b  bis  78b  Verzeichniss  der  in  S.  Francesco  und  Sta 
Chiara  verehrten  Reliquien;  unter  ihnen  einige  unglaubliche.  —  BL79a 
bis  86a  Infrascripte  indulgentie  sum.  pont^cum  date  in  ecclesiis 
Borne;  nicht  ohne  Interesse  fElr  die  Topographie  Roms  nnd  die  Ge- 
schichte des  Ablasswesen. 

346.  memb.  foL  ff.  24,  s.  XIY. 

Die  vom  hl.  Bonaventura  verfasste  Vita  maior  S.  FranciscL 

347.  memb.  foL  ff.  26,  s.  XIY. 

Die  Vita  minor  S.  Francisci.  BL  2b  von  derselben  Hand:  Hec 
minor  vita  b.  Francisci  ad  hoc  de  maiori  excerpta  est,  ut  in  breviariis 
portatilibus  et  etiam  choralibus  habeatur;  et  legetur  de  ipsa  in  choro, 
secondnm  quod  in  ea  lectiones  distincte  sunt,  in  festivitatibus  b.  Fran- 
cisci et  per  octavam  natalis  eins.  Gonvenientius  etiam  de  ea  legi  potest 
ad  mensam  ipsis  diebus  festivitatum  b.  FranciscL  Maior  vero  vita 
haben  debet  merito  in  locis  singulis  ad  edificationem  fratrum.  Scri- 
ptores  ergo  compellantnr  teuere  punctationes  et  litteras  exemplaris, 
et  iuzta  exemplar  hoc  errores  ülorum  per  fratrum  diligentiam  corri- 
gantur.  ^  Diese  Notiz  bietet  eine  Ergänzung  zu  dem  von  P.  Denifle 

32* 
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Ober  den  berOhmten  Hakenponkt  Gesagten  ^)  und  zeigt,  dass  auch  im 
Franciscanerorden  die  durch  diese  Pnnotation  bestimmte  Lectionsweise 
nicht  unbekannt  war. 

348.  Chart.  4^  ff.  119,  an.  1375. 
Die  Tita  maior  S.  Francisci. 

349.  850.  362.  Drei  Exemplare  (s.  XIV)  der  Legen  da  aurea  des 
Jacobus  de  Voragine,  beginnen:  Universum  tempus  presentis  vite. 

36L  memb.  8^  ff.  61,  s.  Xm. 

Auf  dem  hintern  Deckblatt  in  alter  Schrift:  Domini  Raduiphi  epi- 
scopi  Albanensis').  —  Bl.  la  die  Rubrik  von  derselben  alten  Hand:  In- 
dpit  prologus  in  vita  b.  Thome  archiepiscopi  et  martyris;  beginnt: 
Post  summa  fervoris  dote  vestitos  preclaros  pugiles;  das  erste  Eapitd: 
Thomas  Londinensis  urbis  indigena.  Endet:  per  euius  merita  nos  illi 
societ  celestis  gratia.    Amen. 

Auf  dem  hintern  Deckel  sind  acht  Colonnen  in  12^  aus  der  vita 
prima  S.  Francisci  des  sei.  Thomas  de  Celano  (üb.  1,  ci^.  25). 

m.  Zum  Schlüsse  notiere  ich  noch  einige  andere  historische  Schriften, 
welche  sich  unter  den  übrigen  Codices  zerstreut  finden. 

636.  membr.  kl.  4^  ff.  403,  s.  XIV. 

Nach  einer  aus  verschiedenen  Fragmenten  bestehenden  Predigt- 
Sammlung  (Bl.  3  a  bis  179  a)  und  der  Legenda  aurea  des  Jacobus  de 
Voragine  (Bl.  179  a  bis  402  a)  finden  sich  Bl.  403  a  zwei  Colonnen  mit 
Notizen  über  Monte  Cassino,  wohl  ans  Paulus  Diaconus.  Beginnen: 
Circa  hec  tempora  cenobium  b.  Benedicti  patris,  quod  castro  Casino  po- 
situm  est  a  Longobardis  noctu  invaditur.  •  • . 

496.  membr.  und  cart  kl.  4^,  ff.  179,  s.  XIII. 

Nach  zwei  anonymen  Predigt-Sammlungen  (Bl.  1  a  Hora  est  iam  nos 
a  somno  surgere.  BL  28  a  Nox  precessit  dies  autem  appropinquarit) 
findet  sich  eine  Predigt  de  S.  Severino,  welche  manche  historische 
Notizen  enthält  Ich  hebe  die  hauptsächlichsten  aus.  Die  Einleitung 
lautet:  Translatum  est  lectulum  eins  ad  locum  meliorem.  Cant.  4.  In 
bis  verbis  redditur  S.  Severiuus  commendabilis  a  duobus:  primo  a  loci 
translatione,  ibi  cum  proponitur:  translatas  est  lectulus  eins,  hoc  est 
corpus  eins  . .  .  Quod  quomodo  se  habuerit  in  primo  statu  videatis.  In 
provincia  Marchie,  de  qua  fuit  ortus  seil,  in  castro  Epiceno,  quod  fdit 
prope  civitatem  Septempide  . . .  sanctum  habitum  assumpsit  in  monasterio, 
quod  positum  erat  in  predicto  castro  Epiceni . . .  tandem  arctiorem  vitam 


1)  Zeitschrift  für  kath.  Theologie.    Innsbruck  1883.    8.  706  fi. 

2)  Wohl  Card.  Baoul  de  Cheurieres  f  1270.  Ciaconins  ed.  Oldoini.  Bonae 
1677,  II,  157. 
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inqai8i(vit)  seil,  heremiticam  ...  et  tandem  ad  altiorem  et  sablimicrem 
diyina  gratia  opitolante  videl.  ad  statum  episcopalem.  Er  wirkt  viele 
Wunder,  besonders  befreit  er  Viele  a  barbarorum  captione.  Seinen  nahen 
Tod  Yoraoswissend  ad  se  accersiri  fedt  regem  Rag(ioram),  cmos  nomen 
Feva  com  oxore  sna  nomine  Gyso  et  ipsos  in  fide  Christi  confirmavit .  •  • 
Appropinqnante  antem  die  sue  revocationis  ad  celestem  patriam  in  Lu- 
cana  regione  defonctns  est  .  .  .  Anteqnam  ad  denm  ipse  migraret  in 
eadem  provinda  suis  predixit  fratribus,  qnod  ipso  ad  patriam  revocato 
eins  corpus  toUerent  et  in  Italiam  in  provincia  Anconitana  Marchie  in 
dvitate,  que  tunc  Septempida  appellabatur,  (sepelliretor).  Dies  geschieht; 
doch  nach  langer  Zdt  wurde  sein  Ldb  auf  göttliche  Mahnung  von  Neuem 
übertragen  in  monticulo,  ubi  locus  aqueus  erit  .  .  .  qui  locus  aqueus 
miraculose  in  terram  solitam  conversus  est  et  ibi  castrum  S.  Severini 
collocatnm. 

Auf  Bl.  i40b  bis  141b  folgt  das  Gedicht  auf  den  Tod  des 
hL  Bonaventura: 

Lugubris  ecdesie  planctus  et  plaga  dura 
Defunctus  est  flos  gratie  frater  Bonaventura  etc. 

58S.  memb.  kL  4^  ff.  74,  s.  Xu  ex. 

Zuerst  BL  la  bis  57b  eine  anonyme  theologische  Schrift;  be- 
ginnt: Dolor  me  compellit  dicere,  sed  iniquitas  mea  comminatur  mihi, 
ut  sileam.  —  Hierauf  BL  58  a  bis  74  b  Incipit  prologus  de  vita  domni 
Basilii  archiepiscopi  et  confessoris ;  es  ist  die  in  den  Acta  SS.  Januar, 
t  3  veröffentlichte:  S.  Basilii  vita  apocrypha  S.  Amphilochio  episcopo 
Iconiensi  perperam  imputata.  Beginnt:  Dilectissimi  nonne  (?)  erat  inde> 
chorum  fideles  filios  patres  conlristari;  BL  70  b  Das  letzte  Kapitel:  de 
muliere,  cuius  peccata  per  orationem  delevit;  endet:  in  manu  tua  est. 

634.  memb.  kl.  8^  ff.  108,  s.  XIU  ex. 

BL  94b  finden  sich  einige  Capitularien,  die  Bedingungen  be- 
treffend, unter  denen  die  Anh&iger  des  die  Kirche  bekämpfenden  Kaisers 
(wohl  Friedrichs  n.)  die  Lossprechung  erhalten  können.  £s  beginnt: 
Hoc  est  capitulare,  secundum  quod  iurare  debent  omnes  illi,  qui  sum- 
pserunt  arma  contra  romanam  ecdesiam  et  invaserunt  terram  ipsius  cum 
imperatore  vel  nuntüs  dus:  müites  ultramontani  et  alii,  qui  non  sunt  de 
patrimonio  S.  Petri,  qui  acceperunt  stipendia  ab  imperatore  vel  alio  pro 
ipso  contra  ecdesiam,  iurabunt  stare  mandatis  domini  pape  •  .  . 

666.  memb.  12  ^  ff.  128,  saec.  XJV,  Miscellanea. 

BL  120a  bis  125b  Indpit  legen  da  S.  Helysabeth  (wohl  Schö- 
naagiensis)  virginis,  cui  facto  sunt  revelationes  infirascripte.  Beginnt:  Die 
quadam  cum  b.  Helysabeth  mente  devota  dilectum  suum  quereret;  endet: 
et  quiconque  istud  haberet,  potest  invenire  sanitatem  sicut  ipsa.  — 
Also  nidit  legenda,  sondern  revelationes. 
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cod.  679.  cart  4^  ff.  269,  s.  XY,  Miscellanea. 

Bl.  14a.  'Incipit  prologus  fonnole  sive  libelli  actnam  beatissi- 
mi  patris  Francisci  tempore,  quo  fnit  in  civitate  Reate  et 
comitatu  eins';  reicht  in  14  Kapiteln  bis  Bl.  34b,  wo  sich  in  der  End- 
Bubrik  die  Jahreszahl  1416  (oder  1466;  die  dritte  Zahl  blieb  mir  zweifel- 
haft) findet  Es  werden  hier  in  der  Art  des  Speculums  und  der  Fioretti 
erbauliche  Züge  aus  dem  Leben  des  hl.  Franz  erzählt,  welche  sich  anf 
Rieti  und  Umgebung  beziehen. 

Die  Schrift  verdient  als  eine  der  Quellen  Waddings  (vg^  Annales 
ad  an.  1209,  n.  24;  ad  an.  1210,  n.  3)  Beachtung.  Sie  wird  von  ihm 
und  Sbaralea,  freilich  ohne  genügenden  Beweis  und  nach  Papini^)  filscb- 
lich  dem  sei.  Angelus  Tancredi  (tl258)  von  Rieti,  einem  der  Yer- 
üasser  der  legenda  (des  hl.  Franz)  trium  sodorum')  zugeschrieben. 
Hoffentlich  findet  sie  bald  mit  der  Schrift  Bemards  von  Bessa')  de  lau- 
dibus  S.  Francisci  Aufiiahme  in  die  vom  Franziscaner-Golleg  des  hl.  Bo- 
naventura in  Quaracchi  veröffentlichten  Analecta  Franciscana. 
686.  memb.  120,  f,  5^^  saec.  XIV. 

Die  einzige  bisher  bekannte  Handschrift  der  vita  secunda  S. 
Francisci  des  sei.  Thomas  von  Celano.  Vgl.  über  sie  Zdtscbr.  fUr 
kath.  Theologie.    Innsbruck  1883  S.  S.  389—397. 

69L  cart.  40,  ff.  107,  s.  XIV. 

Der  alte  Bibliotheks-Katalog  von  1381. 

Bl.  1  a.  In  nomine  domini  amen.  —  Infrascriptum  inventarium  de 
Omnibus  libris  pertinentibus  ad  libreriam  sacri  conventus  S.  Frandsd 
de  Assisio  tarn  de  cathenatis  quam  etiam  de  aliis  non  cathenatis  factum 
ftdt  de  voluntate  et  mandato  reverendi  patris  et  in  s.  theologia  magistri 
fr.  Ludovici  generalis  ministri  per  fr.  Johannem  Joli  de  Assisio  tone 
armaristam  dicti  conventus  de  assensu  et  beneplacito  infr^iscriptonim 
dictorum  fratrum  conventus  Assisii  videl.  magistri  Nicholay  de  Bictooio, 
Benedicti  Accursini  de  Assisio  tunc  custodis  custodie  Assisii,  Synonis 
LfClli  de  Assisio,  Jacobi  magistri  Francisci  de  Bictonio,  Nicbolay 
Vamini  de  Assisio,  Anthonii  Nesutie  de  Assisio,  Nicholay  Sanctotü  de 
Assisio,  Jeronymi  Jacobutii  de  Assisio,  Petri  Anthonii  de  Assisio  tone 
sacriste,  Thome  de  Bivilio,  Francisci  domini  Francisci  de  Assisio, 
Petri  et  Phylipputii  de  S.  Lucia,  Jacobelli  de  Campobasso,  Angdi  de 
Monte  Leone  et  Luce  Francisci  de  Assisio  tunc  vicarii  sepedicü  ood^ 


1)  Notlzie  sicure  della  morte  etc.  di  S.  Francesco  d'Assisi    2  ed.  Fo- 
ligno  1824,  p.  125. 

2)  Vgl.  die  Zeitschr.  f&r  kath.  Theologie.    Innsbruck  1888.    S.  389fl. 

3)  Vgl.  ebendas.  S.  327. 
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yentas  sacri  sab  anno  domini  H^  trecentesimo  octogesimo  primo 
die  prima  mensis  iannarii. 

Imprimis  facimns  inventarium  de  libris  in  libreria  publica  ad 
bancos  cathenatis  in  hancmodom;  etnota,  quod  omnia  folia  omnium 
libronun,  qni  snnt  in  isto  inventario  sive  per  sextemos  vel  quintemos 
aut  qoatemos  seu  qnemvis  per  alinm  nomerom  maiorem  vel  minorem 
omnes  qnotquot  sunt  nomina  qoatemorum  tenent,  ut  apparet  in  quolibet 
in  primo  qnatemo  in  margine  inferiori;  quare  omnes  sunt  ante  et  retro 
de  nigro  et  mbro  per  talem  figuram^)  —  intus  cum  sno  numero  signati. 
—  Item  lictere  alphabeti,  qui  desuper  postes  ponuntur,  omnes  debent 
esse  aliquantulum  grosse  et  totaliter  nigre,  sicut  inferius  in  fine  cuius- 
libet  libri  Signatur.  ^ 

Bl.  22b  lesen  wir  zu  Ende  dieses  Verzeichnisses:  Omnes  libri  in 
libreria  publica  versus  occidentem  in  bancis  cathenati  sunt  numero: 
liXXXTTT;  —  die  versus  orientem  (vgl.  Bl.  118  b)  4. 

Es  folgt  BL  23a  bis  81a  das  Inventar  der  bedeutend  reicheren 
bibliotheca  secreta«  -—  In  nomine  domini  amen.  Incipit  inventarium 
de  Omnibus  libris,  qui  sunt  in  libreria  secreta  loci  sacri  conventus  8. 
Frandsci  de  Assisio,  ordinaü  ad  prestandum  prelatis,  magistris, 
lectoribns,  bachelariis  et  omnibus  aliis  fratribus  clericis,  secundum 
qnod  uninscuiusque  sufBcienüa  sive  facultas  de  hiis  requiret 

Diese  zweite  Bibliothek  enthielt  c.  550  B&nde,  die  ganze  Sammlung 
also  im  J.  1381  über  700. 

Von  BL  81a  an  sollten  die  neu  erworbenen  oder  in  die  Bibliothek 
zurückkehrenden  Bücher  verzeichnet  werden,  wofOr  der  sorgsame 
annarista  folgende  Vorschriften  aufstellte:  Infra  scripti  sunt  libri,  qui 
post  mortem  fratrum  de  Assisio  devenerunt  ad  manus  armariste  sacri 
conventus  S.  Francisci  sive  per  obventionem  seu  donationem  factam 
dicto  conventni,  postquam  istud  presens  inventarium  noviter  ftdt  factum 
sive  renovatum  sub  anno  domini  MCCCLXXXI,  ut  apparet  in  prologo 
in  libri  prindpio.  Postquam  vero  libri  multum  fuerint  multiplicati, 
iterum  potent  inventarium  renovari  secundum  ordinem  superius  datum 
vel  alio  modo,  ut  placuerit,  meliori.  Oportet  ergo  deinceps  hie  inferius 
scribere  nomina  fratrum  defnnctorum  seu  aliorum,  quorum  libri  ftiemnt, 
et  eos  intitulare  ac  in  bancis  sive  solariis  cum  cathena  vel  sine  cathena 
in  libreria  publica  sive  secreta  coUocare,  sicut  de  aliis  libris  factum 
est  Bupra, 


1)  Diese  vor  und  nach  jedem  Qnatemio  wiederholte  Figur:  der  aus 
rothen  und  schwanen  Punkten  und  Strichen  gebildeten  StrahlenkranZy 
welcher  die  Nummer  des  Quatemio  umgiebt,  macht  die  ehemaligen  Insassen 
der  Bibliothek  von  St.  Franzisco  leicht  erkennbar. 
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Wie  fast  bei  allen  andern  Mendicanten  -  Bibliotheken  bildet  selbst- 
verständlich die  Theologie  und  Philosophie  den  Hanpttheil,  obgleich  neben 
ihnen  so  ziemlich  alle  andern  Wissenszweige  durch  einige  Nnmmem  ver- 
treten sind.  So  aach  die  Geschichte.  —  Für  sie  finden  wir  neben  den 
Unvermeidlichen:  der  historia  scholastica  nnd  cronica  Martiniana: 

Bl.  52  a«  Tractatus  de  preconiis  Tspanie  ad  informationem  princi- 
pum  et  magnonim,  quem  edidit  fr.  Johannes  Egidii^)  minister  fratmm 
minorum  Portngalie.  Gnias  principiom  est:  Serenisnmo  domino  wo  In- 
fanti  Sanctio  ülustriasiini  Äldefonsi  regis  filio  et  heredi.  Hie  titalns 
est  de  rubre.  Finis  vero :  vwit  et  regnat  Deua  per  infinita  sectda.  Amen. 
In  quo  sunt  quatemi  XI.  N. 

Bl.  54  a.  Cronica  et  decreta  snm.  pontificum  secundum  Brocardum 
cum  posübus  bullatis,  cuius  principium  tale  est:  B,  Petrus  eedit 
annia  XXV;  finis  vero  est  talis:  utroque  ligato  vinctäo  excommtmicaUom» 
huiuecemodi  non  expirat.    In  quo  libro  omnes  quatemi  sunt  XXIX*). 

Bl.  51b.  Epistole  Mini  de  Celle  in  papiro  et  sine  postibns,  cmas 
libri  principium  est:  Oddo  de  Talibua  poteataa^  anq(iani)^  consiUum  et 
commune  Lucani;  finis  vero:  et  hec  de  ayndico  dicta  aufficicaU, 
Amen.    Deo  gratiaa.    In  quo  libro  est  unus  quatemus  XL  foliorum. 

Nicht  unwichtig  ist  eine  Reihe  von  Nummern  fbr  die  Quellenkunde 
der  Franziscaner-Geschichte'). 

Bl.  43  b.  Constitutiones  generales  Bonaventure  et  Mlchadlis  sine 
postibus,  cuius  libri  principium  tale  est:  Quoniam  ut  ait  Sapiens,  M 
non  eat  aepea  diripietur  poaaeasio;  finis  vero  eiusdem  talis  est:  Ejtpliciwü 
conatitutionea  papalea^  quaa  ordo  tenebat  tempore  fr.  Michaelia  de  Cesena 
generalis  minorum  in  capitvlo  generali  Peruaii  celebrato  in  pentecoste  anno 
domini  MCCCXXII  indictione  Va  pridie  nonaa  iunii.  In  quo  libro  omnes 
quatemi  sunt  V. 

Bl.  44  a.  Constitutiones  locales  S.  Francisci  et  S.  Marie  de  Ang^ 
ac  provincie  dicti  Sancti  cum  inventario  omnium  librorum  dicti  loci 
S.  Marie;  in  papiro,  sine  postibus  et  de  competenti  littera.  Omas 
libri  principium  est:  In  Chriato  aiM  kariaaimo  cuatodi  S.  Frandad; 
finis  vero  totius  libri  talis  est:  Anno  domini  MCCCLX;  et  sunt*)  domim 
Marci  generalis  et  cardinalis  tit.  S.  Presedis  presb.  In  quo  libro  omnes 
quatemi  sunt  III  vel  30  folia^) 


1)  Vgl.  Sbaralea  a.  a.  0.  S.  383. 

2)  Vgl.  oben. 

3)  Die  oben  erw&hnten  Leben  des  hl.  Franz  und  der  hl.  Clara  u.  s.  w. 
finden  sich  f.  42  sqq.  und  f.  45  b  verseichnet. 

4)  D.  h.  die  genannten  constitutiones  locales. 

5)  Daselbst  auch  die  oben  erwUmten  beiden  Gesdiichten  des 
Ablasses. 
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Bl.  45  a.  Dyalogns  santomm  fratroin  minoram  cum  postibus, 
cmos  prindpiom  est:  VenerabiUa  gesta  patrum  dignoaque  memoria; 
finis  Tero:  tum  indigne  /eram  me  quoque  reperisae  consortem.  In  qao 
libro  omnee  qnatemi  snnt  XIII.  Vgl.  Bernard  yon  Bessa  in  der  ZeiU 
scbiift  flür  kathol.  Theologie.    Innsbruck  1883,  S.  341  f. 

Actus  sanctomm  fratrum  sociorom  b.  Francisci  cum  postibnd, 
cuius  principium  est:  Ad  laudem  et  ghmam  2>.  N.  Jesu  Christi  et 
sancUssimi  patris  nostri  Francisci;  finis  vero:  Quidam  sanctus 
in  magna  trilmlatione  positus  etc.  In  quo  libri  omnes  qnatemi 
sunt   Xn. 

Regula  et  testamentum  cum  dictis  b.  Francisci^),  eloquia  fr.  Egidii, 
commertinm  b.  Francisci  cum  domina  panpertate  etc.,  in  papiro  sine 
postibus,  cuius  principium  est:  Nicholaus  servus  servorum  dei;  finis 
vero:  13  questione  quesitum.    In  quo  libro  omnes  qnatemi  sunt  V. 

BL  46a«  Legenda  S.  Ludovid  episcopi  et  confessoris,  et  de  ince- 
ptione  ordinis  ac  vita  S.  Egidii  de  Assi(si)o  layci  ord.  min.;  in  papiro 
absqne  postibus.  Cuius  principium  est:  Scripturus  vitam  h,  Ludovioi\ 
finis  vero:  cunctis  retro  diebus.    In  quo  sunt  quatemi  Y. 

Ein  drittes  Inventar  der  in  der  Sacristei  von  Sta  Maria  degli 
Angeli  verwahrten  Bücher.    Bl.  99  a  bis  103  a. 

In  nomine  domini.  Amen.  —  Infrascriptum  inventarium  de  omnibus 
libris  lod  S.  Marie  de  Portiuncula  factum  et  renovatum  fuit  et  assig- 
natum  fr.  Johanni  Joli  de  Assisio  armariste  cenventus  Assisii  per  fr. 
Benedictum  Accursini  de  Assisio  guardianum  8.  Marie  de  Angelis  secun- 
dum  constitutionem  localem  dicti  loci  factam  per  dominum  Marcum  gene- 
ralem,  coram  fr.  Bartholomeo  de  Montevarcho  provincie  Tuscie  tunc 
custode  fratribusque  Petro  de  S.  Lucia,  Petro  Anthonii  de  Assisio  sacrista 
conventus  S.  Francisd  et  Egidio  layco  de  Gastro  S.  Savini  sacriste  S. 
Marie  de  Portiuncula  in  sacristia  pape,  que  est  iuxta  sacristiam 
superiorem  conventus  S.  Francisci  sub  anno  domini  M  CCC  LXXX 
die  IX  mensis  aprilis.  — -  Quod  inventarium  secundum  supradictam  con- 
stitutionem debet  esse  in  armario  librorum  conventus  Assisii  et  guar- 
dianus,  qui  pro  tunc  erit  in  dicto  loco  S.  Marie  in  adventu  novi  guar- 
diani  debet  de  dictis  libris  dicto  novo  guardiano  in  presentia  armariste 
iam  dicto  et  aliquibus  de  discretis  Assisii  plenam  cum  inventario  reddere 
rationem,  ad  hoc,  ut  libri  non  perdantnr,  sed  peroptime  deinceps  con- 
serventur. 


1)  Eine  folgende  Nummer:  Liber  dictomm  b.  Francisci,  in  papuro  et 
sine  postibus.  Cuius  prindpium  est:  Quidfaciet  homo  in  omni  temptaiume  etc., 
finis  vero:  oratio  sept  est  premittenda  propter  insiditu.  In  quo  libello  omnes 
quatemi  sunt  V. 
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Zunächst  die  Missalien,  Antiphonarien  n.  s.  w.  der  Sacristei;  dann 
de  libris  acti  (wohl  aptis)  pro  lectione  in  refectorio  sive  fo»  (ob  fore- 
steria,  wo  die  Gäste  assen)  ausser  der  hl.  Schrift,  die  *Libri  moralimn 
und  Dyalogi  des  hl.  Gregor,  die  Collationes  S.  S.  Patmm,  Regula  fira- 
trum  minorum  de  mann  fr.  Leonis  sotü  b.  Frandsci  et  dicta  S.  patris 
Francisci,  die  vita  maior  et  minor  wohl  des  hl.  Bonaventura  und  endlich 
ein  liber  sacre  indulgentie  S.  Marie  de  Angelis.  —  An  dritter  Steile: 
In&ascripti  sunt  libri  ad  Studium  pertinentes  pro  illis,  qui  studerevel  pro 
tempore  populo  predicare  (debent),  qui  omnes  sunt  in  quadam  cassa  sive 
cassis  in  sacristia. 

606.  membr.  kl.  S^ff.  197,  s.  XIV  in. 

Die  Handschrift  kam  nach  1381  an  den  Gonvent  —  Bl.  196  les^ 
wir:  Iste  liber  est  M.  J.  de  Sanctis,  canonici  Parisiensis,  michi  commo- 
datus  per  suum  capellanum.  —  N.  Sellani. 

Bl.  1  bis  lOda  das  Martyrologium  Usuardi^). 

BL  104a  bis  154b  die  Regula  S.  Benedict!;  'Ausculta  fiü*  in 
73  Kapiteln. 

Bl.  155  a  bis  157  a.  Die  gewöhnlich  dem  über  prorindaUs  vorher- 
gehenden Notizen:  Bl.  155 ab.  Die  Titel  der  Gardinal-Bischöfe  -Priester 
und  Diacone.  'Noverit^  universalis  ecclesia  YII  cardinales  episcopos 
esse  in  prima  sede  S.  Salvatoris  Lateranensis'.  —  Bl.  156  b.  Über  die 
Hierarchie  des  römischen  Clerus  und  dessen  Obliegenheiten  bei  den 
päpstlichen  Functionen:  Sciendam  est,  quod  dominus  papa,  vicarins 
S.  Petri,  quando  cdebrat  missam  ad  altare  S.  Salv.  Lateran.  —  BL 
156  b  und  157  a.    De  abbatiis,  que  sunt  Rome. 

BL  157a  bis  168a  Gatalogus  romanorum  pontificum;  von 
Petrus  bis  Honorius  UI.  —  Es  ist  der  Gatalog  des  Richard  von  Poi- 
tiers,  Mönchs  in  Cluny,  wie  ihn  Muratori  in  seinen  Antiquitates  italicae.  lY, 
1075  aus  dem  cod.  1911  der  Abtheilung  der  Königin  von  Schweden  in 
der  Vaticana  veröffentlicht  hat 

Unsere  Handschrift  ist  im  Oanzen  correcter  als  die  römische,  ob- 
gleich auch  sie  manche  Nachlässigkeitsfehler  zeigt.  Ich  notiere  hier 
nur  die  etwas  belangreicheren  Abweichungen  der  mir  vorliegenden  Hand- 
schrift von  der  römischen. 


1)  Dass  wenigstens  diese  Fassung  des  üsuardschen  Martyrologiiiiiis  ans 
der  Abtei  des  hl.  Benignus  in  D^on  stammt,  zeigt  folgende  SteUe  am  im 
Ankflndigung  seines  Festes:  Guius  beati  martiris  soUempnitas,  licet  ipea  die 
cum  ceteris  celebretnr,  tarnen  pro  devotione  martirii  et  venentione  eoiporis, 
quod  in  presenti  cont inet urmonasteriosequentirdteratar  die  saDiaa 
et  predara  festivitate. 

2)  Dies  auch  sammt  dem  Folgenden  in  cod.  1911  der  Regln,  im  Yaticas. 
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Bis  Johann  XI  stinunen  beide  —  von  einigen  Schreibfehlern  znmal 
in  den  Zahlen  abgesehen  —  ziemlich  genan.   —  Johannes  (XI)  sed. 
an.  im,  m.  X.  Ademams   Goniacensis   abbas   obiit  —  Leo  (IX),  qni 
et  Bmno  Tnllensis  episcopus  sed.  an.  V,  m.  II,  d.  YII.    Hic  ante  pa- 
patnm   dedicavit  ecclesiam   Bertiniace  curtis  in  honore   dei  genetricis 
Marie  et  B.  Benigni   martyris   et  omnium   Sanctomm  presenübus  Alle- 
gnardo  Lngdunensi  archiepiscopo  et  monacho  natrito  et  abbate  S.  Be- 
nigni et  Bmnone  episcopo  Lingonensi.    Qni  ad  petitionem  predictorom 
virorom  concessit  eidem  ecclesie  ecclesiam  Wlfrecnltis  et  ecclesiam  SoU- 
montis,  quam  ipse  postea  factus  papa  dedicavit.  —  Urbanas  (ü),  qni 
et  Oddo  Clnniacensis  monachns  et  postea  Hostiensis  episcopns.   Sed.  an. 
XI,  d.  YL    Hic  consecravit  ecclesiam  S.  Benigni  XIHI  kal.  martii,  qae 
postea  combnsta  foit  com  toto  castro  Divionensi  in  yigilia  apostölomm 
Petri  et  Pauli  an.  dom.  M  CXXYII.  —  Gelasins  (II),  qni  et  Johannes 
Gaditanus;  sed.  an.  I.  Mortuus  est  autem  Clnniad  sepultns  in  eodem 
monasterio  inxta  altare  cmcis^).  •—  Eugenins  (IQ),  qni  et  Bemardus, 
natione  Pisanns,  monachns  tamen  Clarevallensis;  sed.  an.  IX.  Hic  dedica- 
vit ecclesiam  S.  Benigni  astante  Ludovico  rege  Francorom  et  ducentis 
et  viginti  tam  episcopis  qnam  abbaübus  II  kal.  martii'). 

Von  Alexander  HI  ab  geht  unsere  Handschrift  ihre  eigenen  Wege; 
vreshalb  wir  diesen  letzten  Theii  hier  anfhgen. 

Alexander  natione  Tnscus  sed.   an.  XXI,  d.  (mens.)  XIX  et  c. 
d.  VIDI.    Hic  qnatnor  devicit  scismaticos,  qni  eo  tempore  pape  erant; 
tandem  celebravit  synodnm  in  ecclesia  Lateranensi.  —  Lucins  natione 
Tuscns  sed.  an.  ITTT,  m.  II,  d.  XTIH.     Huins  tempore   maxima  fames 
fnit.  —  ürbanus  natione  Lombardns  sed.  an.  I,  m.  X,  d.  XXY.  Hiiins 
tempore  Jhemsalem  capitur  a   Saladino.  —  Gregorius  sed.  m.  I,  d. 
ZXym.    Hic  moritur  apud  Pisas.  —  Clemens  natione  Romanus  sed. 
an.  nn,  m.  H.  —  Celestinns  natione  Romanus  sed.  an.  VI,  m.  YHI. 
Iste  secundo  die  pontificii  sui  coronayit  Henricum  imperatorem.  —  In- 
nocentius  natione   Gampanus  mense  ianuario   die  octavo  electus  est 
apud  Septisolium,  sicut  dicunt  illi  versus,  quos  ibidem  fecit: 
Qni  Petro  pridem  cathedram  tibi  terminus  idem, 
Prebens  illud  idem,  quod  Petrus  sumpsit  ibidem, 
Sorte  magistratus  ubi  quando  fuit  cathedratus; 
Accipiens  apicem,  quem  petit,  atque  vicem. 


1)  Nur  soviel  über  Gelasins.  Bei  semem  Yorgftnger  Paschalis  II  fehlt 
die  Notiz  des  Beginensis;  ebenso  bei  den  auf  Gelasius  U  folgenden  Ho- 
norins  n  und  Innocenz  JL 

2)  Auch  bei  Hadrian  IV  fehlt  der  Zusatz  des  Beginensis. 
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Hie  yero  quantum  füit  in  omnibus  ^oriosns,  opera  das  testimoniom 
perhibent.  Anno  vero  XYIU  pontificatas  sui  in  basilica  Lateranend 
celebravit  conciliom  generale,  nbi  pene  corpus  totius  aniversalis  ecclesie 
con?enit;  et  post  dedmo  kal.  angusti  apud  Perasinom  defunctus  et  in 
ecclesia  s.  Hercolei  sepoltas.  Bricht  ab  mit  den  Worten:  Honorius  (III) 
natione  Romanus  sed. 

Bl.  169a  bis  183a  der  Liber  provincialis,  beginnt:  Theatonici, 
Gailici  Ungari,  Provinciales  bienniis  . . .  Endet:  Norwicensis,  Londoniensis. 

BL  183a  bis  184a  Verzeichniss  der  Kaiserreiche  und 
Königthttmer,  sowie  der  römischen  Kaiser  von  Cäsar  bis  Julian. 

BL  184a  bis  195a.  Unter  der  Überschrift:  Tempora  vacatioms 
imperii  folgt  der  die  Jahre  1245—1250  umfassende  Schluss  einer  ano- 
nymen Chronik.  — -  Es  ist  der  historische  Excurs,  mit  welchem  Yin- 
cenz  von  Beauvais  sein  Speculum  naturale  beschliesst  und  zwar  lib. 
32.  cap.  101—106.  Zu  dem  in  den  Mon.  Oerm.  SS.  XXIV,  162—164 
gebotenen  neuen  Abdruck  habe  ich  nur  folgende  nicht  sehr  belangreiche 
Varianten  zu  verzeichnen:  p.  163  L  22  cum  pluribns  eqnitatnris; 
L  27.  Barothiroy;  L  28,  29  Si  vultis  frater  terram  nostram,  also 
vielleicht:  super  terram  nostram  et  aquam  et  platrimonium  sedere;  L  30, 
31  nuncios  et  premittas,  an  velis;  L  33  cnius  sacri  corporis  gleba;  139 
apud  Nimocianum;  L  45  post  paululum  deo  disponente  sub  c«to 
pacto;  p.  164  L  5  ad  reginam  matrem. 

34L  membr.  8^  ff.  137,  s.  XIV. 

Auf  die  innere  Seite  des  vordem  Holzdeckels  schrieb  eine  ziemlich 
alte  Hand  (wohl  saecXIV.):  über  iste  memorialis  diversamm  ystoriarom 
ponetur  in  armario  S.  Francisd  de  Asisio,  quia  sie  compromissom  fint 
inter  custodem  S.  Francissd  et  fratrem  Elemosinam  de  volnntate  et  oon- 
sensu  ministri,  tarnen  usu  ipsius  libri  fratri  Elemosine^)  reservato  dum  vivit 

BL  3  a  auf  welchem  die  Chronik  mit  dem  Inhaltsverzeichniss  beginnt 
Dies  letztere  hat  folgende  den  Charakter  der  Chronik  bezeichnende  Ein- 
leitung: In  precedentibus  libris  ystorie  b.  Eusebii  ep.  Cesariensis  ei 
in  ystoriis  sanctorum  martyrum  dedaratum  est,  quomodo  sancta  ecdesia 


1)  unter  den  Notizen  des  Papini  fimd  sich  folgende:  In  ardÜTio  &  Bn- 
fini  adest  testamentum  magistri  Johannis  Elemosine  de  Asisio  sub  die  18. 
feb.  1339.  Auf  meine  Anfrage  theilte  mir  jedoch  der  Prior  des  Cathednl- 
Capitels  und  Vorsteher  des  Capitelarchivs  Loccatelli-Paducci  gtttigst  miti 
dass  das  bezeichnete  Actenstack  jetzt  im  Archiv  nicht  mehr  vorhanden  leL 
Ans  Pellini  (Del  historia  di  Perugia)  ist  ersichtlich,  dass  die  Familie  El«- 
mosina  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  14.  Jhs.  in  Perugia  eine  hervorragenie 
Stelle  einnahm.  Ob  dieser  mag.  Jo.  Elemosine  nicht  vielleiekl  der  Ter« 
üasser  warl 
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et  christiana  religio  in  prioribas  temporibns  pngnavid  contra  leonem 
Bomanum  imperinm  paganiBsimam,  et  hnmilitate  et  sancta  patientia  data 
sibi  a  domino  Jesa  Christo  snperbiam  et  ferodtatem  ipsius  devicid  et 
sab  pedibuB  agni  mansneti  filii  dei  J.  Gh.  leo  devictus  se  submisid  in 
maximo  Angusto  Constantino  et  successoribns  eins.  —  In  libris  vero 
istis,  que  seqauntur  declaratur,  quomodo  sancta  mater  ecclesia  et  vera 
et  immaculata  fides  christiana  pugnavid  et  pngnat  adhuc  contra  dra^ 
conem  id  est  contra  cuneum  hereücorum,  Arrianorom  et  aiiornm  plnrium 
hereticomm  et  novissime  Patarenornm.  Et  sicut  leo  devictus  ab  ogno 
se  subiecit  Uli,  sie  draco  •  • . 

Das  Inhaltsverzeichniss  (Bl.  3a  bis  4b)  beginnt:  Istoria  mira- 
cnlosa  de  Antiochia  a  deo  liberata.  —  Qnomodo  per  Arrium  sacer^ 
dotcm  hereticam  denigrata  füit  ecclesia.  Die  acht  Golonnen  füllen- 
den Titel  sind  unter  folgende  Rubriken  zusammen  geordnet:  (Die 
erste  fehlt)  De  desolatione  Ttalie,  que  fiicta  fiiit  per  Totilam  flagellum 
dei,  regem  Gothorum.  —  De  gestis  et  persecutionibus  Longobardorum, 
quomodo  Ytaüam  et  urbes  eins  et  gentes  oppresserunt  —  Rabrice 
de  septa  (secta)  Ysmahelitarum  Saracenorum.  —  Rubrice  plurium 
ystoriamm  de  ortu  et  profectu  et  yictoriis  magnis  regum  Fran- 
chonun.  —  Rubrice  ystoriamm  de  imperio  Alamanorum.  —  Rubrice 
ystoriamm  sequencium  de  institutione  sanctorum  ordinum  videl.  de  or- 
dine  fratrum  minorum  inceptum  per  S.  Frandscum  et  de  ordine  fratrum 
predicatorum  per  b.  Dominicum. 

Bl.  5  a  lautet  die  Rubrik  (in  derselben  Hand)  über  dem  Anfang: 
über  iste  ystoriamm  s.  ecdesie  et  religionis  Christiane  et  romani  im- 
perii,  de  diversis  libris  adsumptus  et  legendis  sanctorum  et  cronids. 
De  multis  gestis  legitur  alicubi  plus  et  alicubi  minus  de  eadem  materia, 
et  propterea  non  intelligentibus  est  difficilis  ad  legendum  et  ad  scri- 
bendum,  quod  plura  sunt  transposita  et  repetuntur  aliquando  ante  ali* 
qnando  post.  —  Die  Chronik  selbst  beginnt:  Cum  a  Deo  patre  luminnm, 
a  quo  omne  donum  Optimum  descendit. 

Es  ist  dies  die  Chronik,  auf  welche  vor  Kurzem  Pflugk-Hartung 
nach  einer  Mittheilung  Cristofanis  aufmerksam  gemacht  hat^).  Bereits 
im  Yorigen  Jahrhundert  hatte  Sbaralea*)  ausführlich  über  sie  berichtet 
Derselbe  bezeichnet  den  Verfasser  als  'Umber  et  ut  conüdtur  Assisias' 


1)  Neues  Archiv  Till,  219. 

2)  Supplementnm  ad  scriptores  trium  ordinum  S.  Franc.  Romae  1806, 
p.  57.  Auch  Papini,  Notizie  rienre  della  morte,  sepoltura  e  translasione  di 
S.  Francesco  d'Assisl.  ed.  2«.  Fuligno  1824,  pp.  122,  143  citiert  sie  als 
Gronica  dell'  ümbro  und  beschreibt  sie  als  'antica  Cronica,  che  arriva  all' 
an.  1835  di  Francescano  autore  Umbro  e  probabilmente  Assisiano,  che  ori- 
ginale conservari  nell'  ArchiTio  dei  nostro  Gonvento  in  As8i8i\ 
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und  wahrscheinlich  als  Minorit^).  Dass  der  Verfasser  wirklich  in  üm- 
brien  und  zwar  in  Assisi  schrieb  dürfte  aus  den  von  Sbaralea  ausge- 
hobenen Stellen  hinlänglich  klar  sein. 

Sbaralea  war  der  Ansicht,  die  letzten  drei  Blätter  und  einige  Zu- 
sätze auf  den  vorhergehenden  seien  von  einer  andern  Hand  und  also 
auch  wohl  von  einem  andern  Auetor  angefhgt;  es  sei  also  möglicher- 
weise dieser  und  nicht  der  eigentliche  Chronist  Minorit  gewesen.  Dem 
ist  jedoch  nicht  so.  Es  sind  genau  dieselben  Züge  auch  auf  den  letzten 
Seiten  nur  ist  die  Schrift  etwas  kleiner.  Nun  lesen  wir  auf  dem  letzten 
Blatt  (Bl.  136  b):  Per  ista  miracula  et  bona  exempla  et  predicationes 
virtuosas,  qne  fadt  deus  per  fratres  nostros  minores  in  diversis  pro- 
vincüs  et  regnis  Tartarorum  in  Oriente  et  aquilone  multi  convertuntur 
ad  Christum  et  battic^antur.  Der  Chronist  gehörte  also  nicht  bloss 
wahrscheinlich  sondern  sicher  dem  Frandscaner-Orden  an,  wie  er  dann 
auch  verhältnissmässig  ausführiich  über  die  Heiligen  und  die  Schicksale 
dieses  Ordens  berichtet. 

Sbarallea  stellt  eiaige  Stellen  zusammen,  aus  welchen  sich  nach 
seinem  Daftlrhalten  die  Abfossungszeit  bestimmen  lässt.  So  Bl.  177  b  wo 
der  Chronist  von  dem  wunderbaren  Gebete  der  hl.  Clara  sprechend  (durch  das 
dieselbe  ihr  Kloster  und  die  Stadt  Assisi  von  den  Horden  des  Yitalis 
von  Aversa  befreite)  beigeftlgt:  sicut  nobis  sorores  retulerunt  Bl.  120b 
findet  sich  ein  doppelter  —  wohl  aus  zwei  Chroniken  entnommener  ~ 
Bericht  über  den  Tod  Friedrichs  IL  Im  zweiten  lesen  wir:  et  licet  ali- 
qui  antiquiores  religiosi,  qui  de  Apulia  venerunt  ad  basilicam  b.  Fran- 
cisci  dixerunt,  quod  Fridericus  in  ultimis  constitutus  in  doloribus  mnltls 
amaricatus  protnlerit  ista  verba:  Deus  propitius  esto  mihi  peccatori,  et 
ita  finierit  etc.  —  Bl.  120  a  von  der  Niederlage  berichtend,  welche  den 
Pemginer  bei  Foligno  durch  die  Schaaren  Friedrichs  H.  erlitten,  heisst  es 
am  Ende:  sicut  nobis  certitndinaliter  retulerunt,  qui  ibi  presentes  fuenmt 
Aehnlich  beschliesst  der  Chronist  seine  Erzählung  von  den  Greuefai, 
welche  die  Fulginates  cum  Theutonicis  in  Nuceria  verübten  (Bl.  121b) 
mit  der  Versicherung:  omnia  hec  ab  illis  audivimus,  qui  passi  sunt  et 
interfuerunt.  —  Bl.  129b  bemerkt  der  Chronist  zum  J.  1280:  nam  die- 
bus  nostris  taies  terremotutus  extiterunt,  ut  onmes  de  dvitatibus  et 


l).In  dem  alten  Inventar  der  Bibliothek  von  8.  Francesco  von  1381  (vgl 
oben  8.  490)  finden  wir  unsere  Chronik  also  verzeichnet  BL  52  a:  Über 
secunde  partis  ystoriarum  sancte  romane  ecdesie,  cum  postibns;  cuins  prin- 
cipium:  Roma  ftüt  incepta  annis  quatuor  milia  quadringenti  LXXX  a  pria* 
dpio  secnli;  fiais  vero:  tarnen  reliquie  salve  fient  Onmes  quatemi  annt  XVHL 
_  Diese  Beschreibung  stimmt  auch  jetzt  noch  auÜB  genaueste. 
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castris  egrederentnr  et  in  campestris  habitarent  per  dies  plnres^).  Doch 
bevor  wir  mit  Sbaralea  den  erwähnten  Schluss  ziehen  dürfen,  ist  nach- 
zuweisen, dass  der  Chronist  nicht  einige  dieser  SteUen  seinen  Vorlagen 
entDonunen  hat.  Dies  dürfte  wohl  kaum  von  folgenden  Stellen  zu  ver- 
mnthen  sein:  Bl.  136a  theilt  der  Chronist  einen  im  Jan.  1326  von  Cayton 
ans  der  Tartarenmission  geschriebenen  Brief  mit,  von  dem  er  sagt:  tales  epi- 
stolas  modernis  temporibns  remisit  (fr.  Andreas  de  Perusio).  Der  Ton, 
in  welchem  beim  Falle  Accons  der  Templer  Erwähnung  geschieht'),  lässt 
vermuthen,  dass  wenigstens  diese  letzten  Blätter  im  zweiten  oder  dritten 
Jahrzehnt  des  14.  Jhs.  niedergeschrieben  wurden.  Das  jüngste  Datum  der 
ganzen  Chronik  ist  das  der  Erhebung  Benedicts  XII  1335  auf  BL  135  b. 

Die  oben  mitgetheilte  Rubrik,  in  welcher  der  Schreiber  die  in  der 
Compilation  herrschende  Unordnung  und  die  dadurch  erzeugte  Schwierig- 
keit seiner  Arbeit  hervorhebt,  scheint  uns  gegen  die  Annahme  zu  sprechen, 
dass  wir  in  dieser  Handschrift  das  Autograph  des  Chronisten  vor  uns 
haben;  so  nahe  auch  diese  Annahme  durch  die  allenthalben  durch  die- 
selbe Hand  angebrachten  Nachträge  gelegt  wird.  Im  Munde  des  Yer- 
fikssers  wäre  die  in  der  Rubrik  enthaltene  Bemerkung  eine  gar  seltsame 
Selbstanklage.  Hiedurch  sehen  wir  uns  freilich  zu  der  Voraussetzung 
gezwungen,  der  Abschreiber  habe  die  in  seiner  Vorlage  (vielleicht  dem 
Autögraph)  herrschende  Unordnung  möglichst  genau  reproducieren  zu 
müssen  geglaubt,  wobei  sich  dann  allerdings  jene  Klage  leicht  erklärt 
Wir  finden  nämlich  nicht  nur  an  verschiedenen  Stellen  verschiedenen 
Vorlagen  entnommene  Berichte  über  ein  und  dasselbe  Ereigniss,  sondern 
solche  stehen  zuweilen  unmittelbar  neben  einander;  vgl  BL120b  die 
beiden  Berichte  über  Friedrichs  H  Tod.  Ausserdem  werden  am  oberen 
und  untern  Rande  allenthalben  theils  neue  Notizen  zur  Ergänzung  des 
Hanpttextes,  theils  andere  Berichte  über  die  in  ihm  schon  erwähnten 
Thatsachen  nachgetragen. 

Es  ist  also,  wie  aus  dem  Gesagten  klar  sein  dürfte,  unser  über 
memoriaiis  eine  Compilation  im  Geiste  und  in  der  Methode  des  Vincenz 
von  Beauvais,  Martin  von  Troppau,  Salimbenes,  der  Doppelchronik  von 
Reggio,  des  Ptolomäus  von  Lucca  u.  A.,  ein  Product  der  im  13.  und 

1)  Vgl.  Salünbene,  Cronica  ed.  Parm.  zum  J.  1279  S.  273. 

2)  Bl.  132  b:  Nam  ista  civitas  (Accon)  repleta  sceleratis  hominibus  lu- 
panar  et  prostibulnm  erat,  nam  ad  sex  milia  computabatur  numerus  meretri- 
com  in  ea  degentes,  cum  qnibus  principes  terramm  et  mercatores  undique 
confluentes  fomicabantur.  Etiam  maus  lucris  avaritie  siti  estuantes  contra 
preceptum  sancte  matris  ecclesie  plures  ex  eis  mercabantur  cum  Sarracenis. 
Et  in  ea  civitate  cuneus  ille  tenebrosus  templariorum  in  ypocrisi 
Celans  iniquitates  suas  pessimas  et  abhominandos  errores  divinam  maiestatem 
ledebat. 
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14.  Jahrhundert  in  den  beiden  grossen  Mendicantenorden  gepflogenen 
Geschichtsschreibung.  Was  seinen  Stoff  oder  mit  anderen  Worten  seine 
Vorlagen  betrifft,  so  steht  unser  Anonymus,  wenigstens  in  der  Behand- 
lung des  13.  Jahrb.,  der  Doppelchronik  von  Reggio  und  Salimbene  be- 
sonders nahe^).  Doch  unterscheidet  er  sich  von  denselben  Tortheflhaft 
durch  den  Ernst  seiner  religiösen  Anschauungen,  seine  kirchliche  cor- 
recte  Auffassung  der  Vorkommnisse  und  Personen.  Allenthalben  ist  er 
bestrebt  durch  moralische  Reflexionen  das  Erzählte  auf  seinen  eig^t- 
liehen  Zweck  hinzulenken:  die  Darstellung  des  Kampfes  der  Kirche  mit 
den  Mächten  der  Finstemiss,  das  Wirken  Gottes  durch  die  Kirche,  um 
so  durch  seine  Arbeit  auf  seine  Leser  einen  beleb^den  und  belehrenden 
Einfluss  auszuüben. 

In  der  Art  seine  Quellen  zu  benützen  und  seinen  Stoff  zu  gruppier»! 
hat  er  vor  seinen  Zeitgenossen  nichts  voraus.  Er  beschäftigt  sich  vorzfig^ 
mit  der  Papst-  und  Kirchengeschichte,  neben  ihr  ist  den  Greschicken 
Italiens  der  grösste  Baum  zugestanden.  Die  Geschichte  der  deutsdMSi 
E^aiser  findet  wie  die  der  anderen  Fürsten  und  Länder  meistens  nur  so- 
fern Berücksichtigung,  als  sie  in  die  Schicksale  der  Kirche  oder  Italiens 
eingriffen. 

Auffallende  Aehnlichkeit  zeigt  wenigstens  der  Schluss  unserer  Cosh 
pilation  mit  einer  ehedem  Ton  Wadding  dem  seL  Odoricns  yon 
Udine  zugeschriebenen  Chronik,  mit  welcher  dieselbe  daher  anch 
samm^izuhalten  wäre.  Wadding  sagt  von  derselben,  von  der  Missions- 
thätigkeit  des  Johannes  von  Montecorvino  sprechend:  solus  inter  omnes 
b.  Odoricns  de  Foro  iulio  in  Ghronicis,  qnae  a  principio  mundi  nsqae 
ad  initium  pontificatus  Benedicü  XII  brevi  methodo  concinnavit,  largnis 
de  bis  tractavit').  Aus  ihr  theilt  er  ausser  den  eben  erwähnten  Nach- 
richten über  Johannes  von  Montecorvino  drei  Briefe  mit:  den  oben  er- 
wähnten des  fr.  Andreas  von  Perugia,  einen  des  Dominicaners  Jordanus 
und  endlich  einen  dritten  des  Patriarchen  Johannes  von  Alexandriea 
Alles  dieses  findet  sich  auch  in  unserm  Anonymus  von  Assisi. 

Von  der  von  Wadding  benützten  Chronik  spricht  auch  Balaze'). 
Vor  Allem  bemerkt  er,  dieselbe  könne  nicht  dem  sei.  Odoricns  zuge- 
schrieben werden,  reiche  sie  ja  doch  bis  zum  J.  1335,  während  Odoricos 
1331  gestorben  sei;   femer  werde  er  in  ihr  als  sanctus  frater  Odoricns 


1)  Viel  stammt  aus  Martin  von  Troppau.  U.  107  a  finden  wir  ftat  vftrt- 
lich  den  fabelhaften  Bericht  über  die  Schlacht  von  Tnsculnm;  vgl  Dofe,  die 
Doppelchronik  von  Beggio  und  die  Quellen  Salimbenes.   S.  58. 

2)  So  ad  an.  1807  n.  6;  fast  dasselbe  ad  an.  iSSI  n.  1.  Auch  soott 
bemft  er  sich  auf  sie:  ad  an.  1805  n.  18,  ad  aa.  1826  n»  1,  ad  an.  1381  ■.  7. 

8)  Vitae  paparum  Avinionensinm.  I,  1411,  1417. 
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beeeichnet  Sodann  theilt  er  zwei,  wie  er  meinte  von  Wadding  über- 
sehene Stellen  mit,  eine  in  Betreff  der  Thätigkeit  des  Cardinal  GentiMB 
in  Ungani  und  eine  andere  über  die  Erhebung  Peters  von  Gorvara  zum 
Gegenpapst  Endlich  erfahren  wir  von  ihm,  dass  die  von  Wadding  in 
einer  der  rtoiisehen  Bibliotheken  excerpierte  Handschrift  am  das  J.  1693 
nach  Paria  übertragen  und  der  Golbertina  einverleibt  wurde,  welcher. 
Baloze  damals  vorstand.  Es  ist  nun  cod.  5006  der  Pariser  National- 
Biblipthek  (ehemals  cod.  5496  der  Golbertina). 

Einige  Jahre  nach  Baluze  nahmen  Qnetif-Echard^)  in  der  Golber- 
tina die  Chronik  zur  Hand  and  ergänzten  aus  ihr  den  von  Wadding  nor 
zur  Hälfte  mitgetheilten  Brief  Jordans.  —  Auch  Sbaralea')  bespricht 
dieselbe.  Er  gibt  die  Berichtigang  Balozes  zu  nnd  glaubt,  freilich  auf 
sehr  unbedeutende  Indiden  hin,  in  Johannes  de  Utino  oder  de  Mortiliano 
den  vrahren  Verfasser  gefunden,  zu  haben.  Seine  weitere  Angabe,  auch 
cod.  .3601  der  Golbertina,  jetzt  cod.  1207  der  Nationalbibliothek,  enthiate 
dieselbe  Chronik,  ist  unrichtig. 

Ob^eich  nun  nach  dem  Gesagten  die  beiden  Chroniken  in  ihren 
letzten  Blättern  eine  nicht  unbedeutende  Verwandtschaft  aufweisen,  so 
zeigen  doch  die  von  Baluze  mitgetheilten  Stellen,  dass  wir  es  zum  min- 
deaten  mit  zwei  verschiedenen  Bearbeitungen  zu  thun  haben. 

Der  eigentliche  historische  Werth  unserer  Chronik  kann  selbstver* 
stündlich  nur  durch  eine  Zergliederung  und  Zurückftihrung  derselben  auf 
ihre  Quellen  ermittelt  werden  —  eine  Untersuchung,  welche  ich,  da  mir 
der  zu  ihr  nöthige  litterarische  Apparat  nicht  zur  Hand  ist  und  dieselbe 
zu  weit  von  meinem  Arbeitsfelde  abliegt.  Andern  überlassen.muss.  Aber 
auch  selbst  wenn  die  Bedeutung  und  das  Maass  des  Neuen  und  Selbst- 
ständigen  gering  sein  sollte,  so  bietet  dieselbe  doch  immerhin  neues 
Material  zu  den  interessanten  Studien,  welche  Waitz  und  Dove  über  die 
Terwandtschaftsverhältnisse  einer  Beihe  von  Cteschichtscompendien  des 
13.  Jahrhunderts  begonnen  haben. 

Zum  Schlüsse  theile  ich  noch  die  das  dreizehnte  Jahrhundert  bo- 
treSenden  Bubriken  des  Inhaltsverzeichnisses  und  einige  Testproben  mit, 


1)  SS.  ord.  praed.  I,  549.  —  Sollte  Wadding,  falls  er  wirklich  diese 
Handschrift  der  Golbertina  vor  sich  hatte,  nur  die  Hälfte  des  für  ihn  so  in- 
teressanten Briefes  abgedruckt  und  jene  beiden  wichtigen,  von  Baluze  nach- 
getragenen Notizen  übersehen  haben?  Oder  lag  ihm  eine  andere  Handschrift 
dieser  Chronik  vor? 

S)  Supplemontum  ad  scriptores  trinm  ordinnm  S.  Francisci.  Bomae 
1806  pp.  444,  570.  —  Auch  er  erkannte  die  von  uns  hier  betonte  AehnHch- 
keit  der  anonymen  Chronik  von  St  Francesco  mit  dem  Pariser  cod.  5006. 
A.  a.  0.  p.  731  theilt  er  aus  ersterer  Handschrift  zwei  Briefe  mit 
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um  den  Lesern  ein  annäherndes  ürtheil  über  den  Inhalt  and  die  Fassimg 
der  Arbeit  zu  ermöglichen: 

1.  De  sancta  religione  fratmm  nünonim  approbata[m]  per  Innocentiiifli 
papam  et  per  Honoriom  papam  confirmata[m],  et  fratmm  predicatomm  8. 
Dominici  prins  et  ita  similiter.  —  Vom  Auftreten  dieser  beiden  Ge- 
nossenschaften datiert  er  die  letzte  zu  behandelnde  Periode  der  Kirchefi- 
gesohichte.  —  2.  De  S.  Antonio  et  de  S.  Clara,  de  S.  Helisabeth  et  8. 
Agnete  regina.  —  3.  De  vexatione  ecclesie  per  scismaticos.  —  4.  De 
Tartaris,  qni  regna  plorima  occupamnt  —  5«  De  christiaiiissimo  Johanofi 
Imperatore  Gonstantinopolitano,  qni  divinft  revelatione  frater  minor  obiit 
—  De  Johanne  rege  Armenie,  fratre  minore.  —•  6.  Qaod  Dens  reDOvavid 
et  relevavid  s.  ecclesiam  per  S.  Dominicnm  et  S.  Frandscom  et  de  per- 
fectione  et  ntilitate  ordinnm  ipsorom  et  maximo  profecta.  —  7.  Istoria 
S.  sororis  Agnetis,  disdpole  S.  Cläre.  —  8.  De  prosperitate  Frederid 
primo  et  postea  de  infelici  casu  ipsias  et  disoordia  com  s.  eccleeia.— 
9.  De  sanctitate  B.  Cläre  et  virtnte  orationis  dos  et  soarom  Hberata 
Adsinatis  civitas  a  Sarraoenis.  —  Die  unter  diesem  Titel  mitgeüidlte 
Erzählung^)  Yon  dem  zweimaligen  Angriff  des  Yitalis  von  Aversa  gegen 
Asdsi  findet  sich  auch  fiist  wörtlich  in  den  Acta  SS.  Aug.  ü,  3.  —  10. 
De  felid  obitu  S.  Frandsci  et  miraculis  eins.  —  11.  De  romams  p<»iti- 
fidbus  et  gestis  eorum.  —  12.  De  obscuratione  solis  et  discursu  Tar- 
taromm.  —  13.  Istoria  prima  S.  Ludovici  regis  Frande«  —  14.  De  d&- 
bellatione  exercitus  Frederid  et  morte  eins.  —  15.  Miraculum  de  libro 
invento  in  ooncavitate  petre^).  —  Miracalam  maxirnnm  de  conlmnpna  in 
Tartaria.  —  16.  De  Romanis  pontifidbus.  —  17.  Flures  str&ges  et  eoa- 
flictns  in  diversis  partibus.  — •  18.  De  magnis  victoriis  Earoli  regis  Ci- 
dlie,  de  rege  Manfrede  et  Conradino  nepote  dus.  —  19.  Quomodo  8ol> 
danus  Antiochiam  spoliavid  et  destruxit  -^  20.  De  repnldone  Pfttare- 
nomm  facta  per  fratres  minores  et  predicatores.  —  21.  De  rebeUatioiie 
Grecorum.  —  De  romams  pontifidbus..  —  22.  Istoiia  seconda  S.  Ludo- 
yid  regis  Frande.  —  23.  Flures  ystorie  de  Petro  Aragonie  et  filüs.  — 
De  obitu  Eitroli  regis.  --  24.  De  Nicholao  im  papa  de  ord.  fr.  min*  ~> 
25.  De  captione  Tripolis  et  Achon.  et  aliarum  terrarum.  —  De  sanctis 
fratribus  minoribus  ibi  martirigatis  et  aliis.  —  [26.  De  S.  Gdestino  papa 
et  Bonifado  papa  et  Benedicto  papa  et  demente.  —  27.  De  S.  Ludovico 
episcopo  de  ord.  fr.  min.  —  28.  De  cassatione  templariorum]^«  —  29.  De 


1)  Gristofani  theilt  sie  in  ital.  üebersetzung  mit  in  der  Storia  deQa 
chiesa  e  chiostro  di  8.  Damiano.    8  ed.  p.  97  s. 

2)  Martin  von  Troppau. 

3)  Diese  Titd  beziehen  sich  auf  die  beiden  ausgeschnittenen  BlMor. 
Auf  dem  auf  diese  Lücke  folgenden  Bl.  134  a  steht,  wenn  ich  nddi  nicht 
t&usche,  auf  einer  im  Text  freigebüebenen  halben  Zdle  in  alter  IheBwdss 
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nova  eedesia  pltoitata  per  firatres  mtaores  inter  Tartaros  et  de  sanctiB 
martiribus  IUI  firatribas.  —  30.  De  Henrico  imperatore  et  gestiB  eins. 
—  31.  De  Johanne  papa  XXii. 

Die  zahlreichen  am  obem  und  untern  Band  angefügten  Nachträge 
sind  im  Inhaltsverzeichniss  nicht  berücksichtigt  Die  Behandlang  der  in 
diesen  Titeln  bezeichneten  Begebnisse  ist  sehr  verschieden;  zuweilen  um- 
£asst  sie  eine  oder  die  andere  Seite,  zuweilen  nur  einige  Zeilen* 

Als  Proben  der  italienischen  Geschichte  theile  ich  folgende 
zwei  Stdlen  mit:  Bl.  120a  nia  ergo  tempestate,  quam  sub  imperatore 
Frederico  in  diversis  mundi  partibus  sustinebat  ecclesia,  Yallis  Spoletana 
de  calice  ire  divine  iustitie  frequentius  bibebat  a  Frederici  ministris 
sepius  propinata.  Erant  enim  in  ea  pro  depopnlatione  castrorum,  pro 
expngnatione  civitatum  imperiali  iussu  constitute  acies  plurime  militum 
Theutonicomm  et  Latinorum  et  Sarracenomm  sagiptariorum  OKamina 
velud  apum  et  adversus  Perusiam  et  Asisiam  et  terras  alias  sepius  dis- 
correbant  et  pauperes  dericos  et  ecclesias  irreverenter  opprimebant  et 
in  Fulgineo  et  Spello  et  aliis  terris  hospitantes  terras  rebelies  imperio  et 
fideles  ecclesie  hostiliter  exterius  devastabant  —  Huius  Frederici  tempore 
Perusini  cum  Asisinatibus  magnum  ezerdtum  congregantes  armata  manu 
Folgineum  obsiderunt;  tandem  de  insultu  hostium  pavefacti  exercitum 
dispersum  in  unum  campum  restrinxerunt,  ante  se  militibus  coUocatis. 
Advenientibus  autem  süpendiariis  Frederici  Fulgineum  ad  pugnandum 
com  Perusinis  se  paraverunt;  et  sie  ex  utraque  parte  ade  ordinata,  mi- 
lit^  Perusinomm  contra  Theutonicos  impingentes  audacter  cogerunt  eos 
cessare  et  retrorsum  abire  usque  ad  valla  civitatis,  et  plunmi  pedites 
Falginates  et  pagani  et  alii  a  posterioribus  equorum  in  vallis  ceciderunt 
in  aqua  lutosa«  Perusini  vero  milites  venire  ulterius  et  propinquius  non 
audentes,  terga  vertontes  ad  exercitum  peditum  properabant,  et  Theuto- 
nici  et  alii  currentes  post  eos  cum  clamore;  illi  ut  senserunt  hostes  post 
terga  sua  non  valentes  se  vertere  relinquentes  populum,  insimul  aufiige- 
ront  vexülis  suppressis.  Et  hostes  milites  iUos  abire  permiserunt  et  in 
populum  dure  debachati  sunt,  plurimis  occisis  et  vulneratis;  et  plurimi, 
ut  mortem  evaderent,  sponte  se  manibus  hostium  tradiderunt«  lacebant 
vero  per  agros  ocdsi  et  vulnerati  plurimi,  sicut  tempore  messis  iacere 
solent  manipuli,  sicut  nobis  certitudinaliter  retulerunt,  qui  ibi 
presentes  fuerunt. 

Dei  autem  occulta  iudicia  a  nobis  veneranda  sunt  et  metuenda 
potius  quam  investiganda,  qui  multiplicat  gentes  sua  potentia  et  gnbemat 
et  fovet  inextimabili  sua  bonitate,  et  destrui  ipsas  sinit  sua  iustitia,  cum 
innocentiam  deserunt  et  mandata  sua  non  custodiunt.    Perusini  in  con- 

verwischter  Schrift:  (Hie  fuerunt  .  . .)  alvulsi  a  Guelfls  domini  Ofidari  alias 

de  droconibns  (oder  draconibus)  Asisi. 

83* 
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fficta  occnmbentes  plurünos  ex  eis  per  dd  miaerieordiaai  a  peccatis  suis 
purgatOB  faisse  per  gladios  et  in  etemmn  salvatos;  scderati  vero  afiqai 
et  in  peccatis  obstinati  bic  et  in  fiitnro  cradeli  pena  mactantnr.  Nnn- 
qnaxn  enim  pro  deo  et  sancta  ecclesia  pngnatores  deos  acceptat,  qid  per 
malas  volnntates  et  prava  opera  a  deo  mtUe  discordant  Et  proptoea 
sepius  christiani  prevaricatores,  qui  dei  odiont  disdplinain  a  Samoenis 
et  barbaris  prostemontnr  dei  iudido. 

Circa  illnd  tempus  Folginates  cum  Theutonicis  Nuceriam  inyasenmt 
perditionem  facientes.  Qui  in  arce  supprema  manebant  et  depredantes 
et  spoUantes  civifatem,  expulsis  dvibus  eam  destroxeront^),  sola  aroe 
reservata  muris  et  tnrribus  circmndata  et  fortificata.  Tone  Nvcerina 
canonicba  ecclesia  effecta  fiiit  cabile  fornicatomm  et  stabnlnm  ininüco- 
nun,  qnia  Theutonici  in  ea  stipendiarii  in  ea  comedebant  et  com  snis 
concubinis  et  uxoribus  recubabant;  et  non  solom  in  illa  ecclesia,  sed 
eciam  plnres  alie  tali  irreverentia  tractabantnr.  Flnrimi  vero  Nncerim 
captivi  Folgineom  deducti  diu  incarcerati  squalore  carceris^  taba^imt 
Omniabec  ab  illis  audivirnus,  qui  passi  sunt  et  interfnernnt 

Bl.  96  a.  Dens  omnipotens  in  se  ipso  incommntabilis  permanens  dat 
cnncta  creata  moveri,  qui  respicit  terram  et  &cit  eam  tremere  ettangit 
montes  et  fomigant;  qui  iusto  suo  iudicio  commovit  terram  et  contur- 
bavit  eam  in  preteritis  temporibus  et  nunc  temporibus  istorum  diiistia- 
nissimorum  imperatorum  Octonis  primi  et  secundi  et  tertii  et  ystins  vere 
cathoUci  et  pacifici  regis  et  imperatoris  Henrid  primi  tempore  sanavit 
contritiones  Ttalie  et  restrimdt,  quibus  diu  commota  fnerat  Et  ipse 
i)eu8,  qui  multiplicat  gentes  et  perdet  eas  et  subversas  in  integrum 
restituet,  Tiatinam  gentem  et  popnlos  christianomm,  quas  penmsit  a 
bestia  de  mari  ascendente  devorari  et  dissipari  propter  peccata  eomm, 
yterum  in  integrum  eas  restituit,  in  integrum  renasd  fadens  et  sacro 
baptismate  renovari.  Et  qui  per  plurima  temporum  curricola  et  anno- 
rum  centenaria  transire  fecit  fideles  suos  christianos  per  ignem  et  aquam 
amare  tribulationis  expurgatos  a  vitiis  in  re£rigerium  etemum,  nunc  eos 
sub  imperio  istorum  Augustorum  temporaliter  data  vera  pace  rdigioiii 
Christiane  et  restricta  tempestate  guerarum  refriger(io)  gens  (?)  et  letitie 
frui  facit  filios  sancte  ecclesie;  et  Ttaiia(m)  repleri  bominibus  et  dn- 
tates  yetustas  restaurare  et  noyas  edificare  et  sacras  basilicas  antiquas 
resolutas  renovare  et  de  novo  plurimas  edificare  et  plebes  parrochiales 
in  civitatibus  et  comitatibus  constituere  et  archipresbiteros,  plebanos  et 
alios  rectores  ecclesiarum  ibi  ponere,  ut  omnes  sitientes  salutem  veniaat 
ad  salutis  aquas  auriendas  et  bibendas  sacramentorum  sancte  eodesie  a 
ministris  a  Sancta  matre  ecclesia  constitutis« 

1)  Hier  am  Band:  aa  dorn.  MCCXLYIII. 

2)  Im  cod.  squalore  incarcerati  carceris. 
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Et  com  saneta  pax  a  Deo  concessa  per  orbem  romani  imperii  diem 
dämm  redderet  divioi  coltas,  erromin  tenebris  eißigatis,  per  Lombardiam 
et  Tasdam,  Romandiolam,  Marcbiam,  Apnliam,  Gampamam  et  Patrimo- 
niimi  8.  Petri  et  dncatum  Spoletanmn  populi  respirare  valentes  mnlti- 
plicari  cepemnt  et  terrae  excolere  et  dvitates  exterminatas  a  barbaris 
restanrare.  —  In  planitie  enim,  que  ümbria  antiquitas  dicebatar  et  du- 
catns  nunc  didtnr  Spoletanos,  plnres  dvitates  destmcte  nnnquam  restaor- 
rate  foenint;  et  iste  fderont  Mantana,  Lncana,  Trevia^  Forum  Flami- 
nenm,  Heetea,  üsentnla,  Rosdia  ^),  Ladolom,  Tyberina,  Tadinatnm  et  En- 
gabia  Plana;  set  de  Eugabia  Eugabinm  in  monte  reformatnm  est,  de 
l^berina  Gastellum,  de  Rosella  Saznm  Ferratum,  de  Foro  Flamineo  Ful- 
ginemn,  de  Tadynato  vero  pluries  restanrato  et  drca  extrema  tempora 
totaliter  dereücto  Nncerina  arces  fortissima  ancta  foit  et  eins  epi- 
seopatn  indgnita  et  Roselle  (?);  qnia  licet  Tadinatnm  sepius  oppressa 
fiierit,  tamen  ad  eam  incole  regionis  sepins  rediemnt  ex  ntraque  parte 
vie  Flaminie  habitantes  in  tabemacnlis  restanratis;  et  ibi  fideles  chri- 
Btiani  et  prdati  et  derid  plebem  ecdesiam  in  nomine  et  honore  gloriose 
Virginis  Marie  et  b.  Jobannis  batiste  et  evangeliste  constmxerunt  de 
lapidibos  destmcte  antiqne  ecdesie  et  minis  dvitatis  Tadinati.  •—  Spo- 
letana  tero  d?itas  et  Asisia^,  licet  sepius  conculcate  in  locis  tamen 
suis  remanserunt  restaurate.  Bevanea  vero  destmcta  Mevenatum  oppi- 
dnm  ex  ea  restauratum  est;  Ita  Spellum  et  Bictonium  restaurati  sunt. 
Tadinato  derelicto  dispersi  Tadinenses  per  castellula  deinceps  habita- 
verunt-  sub  regimine  comitis,  qui  in  Nuceria  annnatim  ponebatur  a  re- 
pnblica  romanorum  prindpum  et  pontificum  transmissi  et  sub  duce  du- 
catus  Spoletani*). 


1)  BI.  81a  Ex  BoseUa  decora  due  arces  nobüium  ibi  constracte  sunt; 
ex  magna  Beyanea  parmm  oppidum  Mevenatum  restauratum  est;  ex  Lucana 
Plana  Trevium  oppidum  fiactum  est 

2)  BL  81a  wird  diesen  beiden  Städten:  Perusia  und  Tudertum  bei- 
gefügt. 

3)  Diesen  Bericht  Über  die  Zerstörang  und  Wiederaufbau  der  umbri- 
scben  St&dte  finden  wir  auch  auf  Bl.  81a,  90b.  —  Bl.  95a  Desolata  fuit 
Ytalia  a  barbaris  sepius,  ultimo  Sarraceni  Ttaliam  conculcaverunt  an.  dorn. 
DCGOCXII  et  postea  üngari  et  Normani  invaserunt  eam.  Reliquie  autem 
populorum,  que  evaserant  a  gladiis  barbarum  et  Sarracenorum  discurrentium 
per  Ttaliam  ad  presidia  fortia  et  munitiones  et  arces  tutissimas  montium 
confngerunt,  ut  ab  invadone  ipsorum  evadere  possent  in  presenti  tempore 
et  in  ftaturo  etc.  —  BL  106  a  Tempore  etiam  istius  Frederici  primi  castram 
Oualdum  edificatam  fdt  in  piano  iuxta  S.  Benedictum,  ubi  silva  erat  con- 
dempsa  In  comitatu  et  episcopatn  antiqni  Tadinati  olim  destmcti.  —  Sicut 
tradidit  assertio  antiquomm  Fredericus  iste  Imperator  a  Roma  rediensi  cum 
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In  eadem  vero  ecclesia  plebe  Tadinati  consUtutoB  fidt  arcliipreBbiter 
plebanas  com  clericis,  ut  reliqaiis  populorum,  qai  ex  Tadinensibiu  nati 
fuerant  sacramenta  sancte  ecclesie  miiiistraret  et  in  fide  Christi  eos  in- 
strueret  —  In  eadem  vero  planiüe  destmcti  Tadinati  plorima  mmia- 
steria  constmcta  fderunt  et  magnifice  dotata.  Nam  nobiles  comites 
Offiredas  et  Aufredas  et  Rodalfas,  qoi  eandem  regionem  olim  Tadiaati 
pro  maiori  parte  possidebant  monasteriom  S.  Benedicti  ooostnietiim  a 
snis  antiqais  (?),  abbatibos  et  monachis  libere  donaveront  amore  Dei, 
ut  in  eo  divinus  cultus  et  sacra  regola  b.  Bened\cti  servaretnr,  qne  io 
Tadinato^)  vestuta  intermissa  erant^.  Et  aliud  monasteriom  s.  PM 
in  Kasino  a  magno  comite  Bodnifo  filio  magni  comitis  Monaldi  dotaton 
foit  et  sororibns  monialibus  datom;  in  quo  per  annos  dacentos  mooiales 
permanserant,  quibus  deficientibus  dominus  Innocentius  papa  mooa- 
sterium  illud  in  monachos  nigros  transtulit  Et  monasteriom  s.  Sam 
martiris  in  eadem  regione  in  vallibus  Petri  comitis.  Et  plorime  alle 
ecclesie  in  eadem  patria  a  fidelibus  constructe  fueront  Ybi  doid 
et  religiosi  constituti  divinum  cultum  resomen'tes  devotissime  agebant.  — 
Et  in  regione  Novi  Eugubii  renati  ex  antiqua  Eugubia  Toüa  desolate 
et  in  maceriis  resoluta,  plurima  monasteria  constmcta  fnerunt  ad  bonoren 
gloriose  virginis  Marie  et  b.  Petri  principis  apostolorum  et  sancte  cncis 
et  aliorum  sanctorum  martirum  Mariani  et  Jacobi  et  Secondit  qnoram 
ossa  in  eadem  civitate  recondita  venerantur. 

Im  Begestum  Clementis  Y.  Bomae  1885,  I,  proleg.  p.  XXY  nird  be- 
hauptet, 'aliquos  libros  bibliotheoae  conventus  Assisinatensis  .  •  .  nnper 


obaideret  Spoletum  rebellantem  et  contumacem  ad  quemlas  voces  afiiietonDB 
et  oppressomm,  qui  a  Spoletanis  oppressi  foerant  et  devastati  Fredericoi 
ita  fortiter  Spoletum  obsedit  et  expugnavit  eam  capiens  destmzit  aam;  et 
tnnc  oppidnm  sive  municipium,  quod  Corcozone  dicitur  edificari  fedt  et  de 
incolis  et  agricnltoribns  regionis  repleri  fecit.  £t  factum  est  ibi  castna 
populosum,  quod  Mons  ^Iconis  hodie  dicitur. 

1)  BL  99  a  tr&gt  der  Chronist  cur  Erz&hlung  Ton  der  Erhebung  dei 
Patriaiers  Crescentius  folgende  Ergftnaung  nach:  Utrum  vero  iste  Grescoitiiis 
fnerit  rez  ille,  cuius  nomen  sculptum  invenimus  in  lapide  magno T^ 
dinati  destmcti  ignoramus  yel  alius  rez  diu  ante.  —  ütrum  iste  Gresoeatiai 
ante  quam  papam  ezpelleret  et  rebeliaret  imperatori  in  Umbria  Yaleiia  La 
in  ducatu  Spoletano  regis  yel  duda  seu  rectoris  officium  pro  ^«»^^m  ka- 
buerit,  determinatum  non  invenimus,  licet  sie  potuerit  esse,  quia,  com  enet 
manmus  inter  Bomauos  nunc  in  nni^  patria  nunc  in  ^Ji«-  dominium  opttnebat 

2)  Hierzu  am  untern  Band:  Hec  duo  monasteria  a  Benedicti  et  l 
Petri  in  Valle  Basine  dotata  fuerunt  temporibus  ystius  a  Henrici  pj^ea- 
toris  an.  dorn.  M  fl  presidente  in  papatu  dno  Yohaane  papa  XIX  et  poit 
ipsum  Sergio  papa  Iltl. 
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repertos  faisse  contectos  fragmentis  qnibusdam  minutanim  regesti  Inno- 
centii  lY.,  in  qnibus  scripta  sunt  cäpitnla  accusationem  contra  Fridericnm  H 
m  condlio  Lagdonensi*.  Bis  mir  die  Bibliotheksnummer  dieser  Hand- 
schriften angegeben  wird,  neige  ich  zur  Annahme  hin,  dass  diese  Hand- 
schriften oder  wenigstens  ihre  Einbände  gegenwärtig  in  der  Bibliothek 
nicht  mehr  vorhanden  sind.  Bei  aufmerksamer,  wenn  auch  eiliger  Prfi- 
fimg  aller  Handschriften  ist  mir  Nichts  dergleichen  zu  Oesicht  gekonamen. 
Dies  um  Andern  nnnOthige  Mühe  zu  ersparen. 

F.  E. 


Nachtrag  zur  Biographie  Heinrichs  von  Gent 


Nach  YoUendong  obiger  Arbeit  gelang  es  mir  noch  das  sehr  sel- 
tene ^Ghronicon  rerum  totins  sacri  ordinis  B.  M.  Y.  aactore  fr.  Michaele 
(Pocciantio)  Florentino  Servita.  Florentiae  1567,  8^,  pp.  332  aufzu- 
finden. In  demselben  findet  sich  zum  J.  1301  (S.  98  f.)  folgende  Notiz 
über  Heinrich:  'Solemnis  doctor  Henricus  Bonicolli  a  Oandavo  in  reli- 
gione  Servorum  floret  bis  temporibus  secundum  communem  sententiam 
patmm  maiomm  ac  doctissimorum  virorum,  qui  in  Patavino  studio  pu- 
blice legentes,  id  publice  affirmarunt  et  quasdam  quaestiones  sub  titulo 
fratris  Henrid  ordinis  Servorum  se  vidisse  asseverarunt;  quod  etiam 
comprobatur  ex  monumentis  D(ivae)  A(nnuntiatae),  in  quibus  continetur, 
quod  Pater  Henricus  Germanus  quidam  Parisiis  insignia  magistralia  su- 
scipit  et  doctissimus  inter  doctissimos  censetur,  ex  quibus  fädle  idem 
est  concludendum.  Sed  cum  ob  suas  virtutes  factus  esset  ardudiaconus 
Tomacensis,  propterea  quaestiones  illius  tipis  fuerunt  mandatae  sine  ger- 
mano  titulo,  hoc  pacto  seil:  Summae  quaestionum  ordinariarum  Henrici 
Bonicolli  de  Gandavo  archidiaconi  Tomacensis.  Yir  iste  doctissimus, 
quantnm  in  divinis  secretis  speculandis  valuerit  subtüissimus  doctor 
Scotus  in  sua  doctrina  exactissime  demonstrat\  —  Aus  dieser  Notiz 
ersehen  wir,  dass  berdts  einige  Jahrzehnte  vor  Rcdoni  und  Giani  der 
Irrglaube  von  der  AngehOrigkeit  Heinrichs  zum  Serritenorden  in  diesem 
letzteren  Yerbrdtung  gefunden  hatte.  Zur  Begründung  dessdben  wird 
auf  eine  damals  im  Archiv  der  SS.  Annunziata  in  Florenz  erhaltene 
Notiz  hingewiesen,  nach  der  du  ^ Pater  Henricus  Germanus'  in  Paris 
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das  Doctorat  erlangte.  Aber  wann  geschah  dies?  Ich  glaube  nicfai  tot 
1328,  da.  erst  in  diesem  Jahr  das  Ordenscapitel  die  Errichtong  eiites 
kleinen  Studienconventes  in  Paris  beschioss.  Weder  diese  Notix  der 
SS.  Annonziata  noch  die  Yon  den  Padaanern  gesehenen  QoAstioBea 
mit  Heinrichs  Namen  waren  zur  Zeit  Oianis  mehr  vorhanden.  —  Immer- 
hin zeigt  diese  Stelle  des  Ghronicons,  welchen  Fortschritt  die  Sagea- 
bildung  in  betreff  Heinrichs  bis  1613  machte. 

Endlich  ersehe  ich  aas  einer  dieser  Tage  erschienenen  Schrift,  dsss 
der  Servitenorden  die  Behauptungen  Gianis  heutzutage  aufigegeben  hat 
In  einer  Anmerkung  zu  seinem  Leben  des  hL  Philipp  Benizzi  (8.  494 
Anm.  3),  welches  in  diesen  Wochen  zur  Feier  des  sechsten  GenteDaiioms 
dieses  Heiligen  gleichzeitig  in  mehreren  Sprachen  Yeröffentlicht  wurde, 
gesteht  P.  Soulier  ord.  Serv.  Gianis  Irrthum  ein.  Er  glaubt  derselbe 
beruhe  auf  einer  Verwechslung  des  Heinrich  von  Gent  mit  dem  Serfiten 
Heinrich  dem  Jüngeren  (vgL  über  ihn  (jiani  1.  ed.  L  73  a). 

F.  E. 
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Deutsehe  Litter aturzeitung 

heraosgegeben 

TOD 

D£  MAX  ROEDIGER, 

Profeiior  ftn  d«r  UniTeviitii  Berlin, 

wöchentlich  2—3  Bogen  in  4^ 
Preis  vierteljähriich  7  Mark. 

Mit  dem  Jahre  1885  beendet  die  „Deutsche  litteratorzeitiaig*  / 
ihren  fünften  Jahrgang.    Hierin  und  in  der   stetig  anwacharaden 
Zahl  der  Abonnenten  im  In-  and  Ausland  Rauben  wir  einen  Beweis 
dafOr  erblicken  zu  dürfen,  dass  dieselbe  mit  ihrem  Programm: 

den  Gelehrten  und  wissenschaftlich  GebUdeten  in  Keoolida 
zu  erhalten  von  den  schriftstellerischen  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Wissenschaften  in  allen  Ländern  und  dem  dsst       ■  ^ 
schönen  Litterator  in  Dentsohland,  und  zwar  durch  knaRie»        Jf 
nicht   nur  flu:  Fachleute  Terständliche  Bespreohungmi^         ^ 
welche  über  Inlialt  und  Werth  der  Bücher  au^firen,  .  ^ 

dem  Wunsche  Vieler  entgegenkommt.  —  Die 

Deutsche  Litteraturzeitung 

hat  sich  nie  bestrebt,  durch  Massenhaftigkeit  der  Recensionen  ansii» 
locken.  Sie  hat  vielmehr  schon  durch  die  Auswahl  unter  den  ncmtt 
Erscheinungen  Kritik  zu  üben  versucht  und  Gediegenheit  der  üirtafift 
sich  zum  Ziel  gesteckt.  Diese  Gediegenheit  sucht  sie  zu  räahem 
1)  durch  die  Vamensuntttrsohrift  der  Becensenten;  2)  dsnA  doft 
Kreis  ihrer  Mitarbeiter.    Sie  erfreut  sich  der  Unterstützung  von  etivn 

vierliimdert  Fachleuten 

unter  welchen  nicht  wenige  unbestrittene  Autoritftten,  und  bemifet 
sich,  die  Zahl  ihrer  Mitarbeiter  fortwährend  zu  vergröfsera.  — ^  8i| 
beschränkt  sich  aber  nicht  auf  Kritiken.  Um  ihren  Lesern  den  Fortgml 
der  wissenschaftlichen  Arbeiten  deutlicher  vorzuführen,  bringt  sie 

wissenschaftlichen  Mitteilungen 

verschiedener  Art 

ständige  BericlitB  filier  Hie  Sitzmunm  plelirter  ßeseilscliaM 

sowie 

Inhaltsangaben  von  ca.  500  Zeitschriften  aller  UUritoft  i  ^ 

damit  eine  Übersicht  bietend ,  wie   sie  keine  andere  Zeifarohxllfc. M.'  \ 
dieser  Ausdehnung  gewährt. 

Frobenummem  sind  durch  alle  Buchhandlungen  zu  eidüHlll^ 
Bestellungen  nehmen  neben  diesen  auch  Foetanstalten  an. 

Dmek  Ton  W.  Porm«tter  in  Borlin. 
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Die  Spiritualen,  ihr  VerMltniss  znm  Franciscanerorden 

und  zn  den  fraticellen. 


Sowohl  fär  die  kirchliche  als  für  die  politische  Geschichte 
des  13.  und  14.  Jhs.  hatte  die  im  Franciscanerorden  erstandene 
Bewegung,  welche  wir  gewöhnlich  an  die  Namen  der  Spiritualen 
und  Fraticellen  zu  knüpfen  pflegen,  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Bedeutung.  Dieselbe  war  zunächst  im  13.  Jh.  von  grösster  Trag- 
weite für  die  Entwicklung  des  auf  das  kirchliche,  ja  auch  auf 
das  bürgerliche  und  politische  Leben  mächtig  einwirkenden  Ordens. 
Sodann  ist  die  Geschichte  der  Spiritualen  eng  verbunden  mit  dem 
bedeutungsvollen  Wechsel,  welcher  sich  auf  dem  Stuhle  Petri 
durch  die  Abdankung  Gölestins,  die  Erwählung  und  kirchlich- 
politische Richtung  Bonifaz'  VIII  vollzog ;  sie  spielt  in  die  gewal- 
tigen Kämpfe  hinein,  welche  dieser  letzere  Papst  mit  den  Co- 
lonnas  und  noch  unvergleichlich  mehr  mit  deren  Beschützer  Philipp 
dem  Schönen  zu  bestehen  hatte.  Ohne  ein  genaues  Verständniss 
dieser  Streitigkeiten  sind  mehrere  der  wichtigsten  Decrete  des 
Yienner  Goncils  unverständlich.  Allbekannt  ist  ferner  die  mass- 
gebende Rolle,  welche  die  Fraticellen  in  dem  so  hartnäckigen, 
für  Kirche  und  Reich  gleich  verderblichen  Zwiste  zwischen 
Johann  XXII  und  Ludwig  dem  Bayern  spielten.  Wer  endlich  ein 
Gegenstück  zu  dem  Ideenkreis  und  der  Litteratur  unserer  deut- 
schen Mystiker  und,  der  sogenannten  ^  Gottesfreunde'  sucht,  wird 
in  der  Geschichte,  den  Schriften  und  Anschauungen  der  Spiri- 
tualen manche  frappante  Vergleichspunkte  finden. 

Die  Geschichte  dieser  eigenthümlichen  Bewegung  behandelte 
Lucas  Wadding  der  grosse  Annalist  des  Franciscanerordens  mit 
einer  gewissen  Vorliebe.  Es  gelang  ihm  seiner  Darstellung  eine  für 
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seine  Zeit  sehr  bedeutende  Anzahl  neuer,  bis  dahin  unbeachteter 
Actenstücke  zu  Grund  zu  legen.  Leider  fügte  er  nur  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Theil  derselben  seinen  Ausführungen  im 
Originaltext  so  an,  dass  uns  eine  Nachprüfung  derselben  mög- 
lich wäre.  Dies  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  er  als  Mitghed 
einer  der  Beformcongregationen  auf  die  Anklage  der  Parteilich- 
keit gefasst  sein  musste.  Werthvolle  Nachträge  besonders  für 
die  zweite  Periode  des  Streites  lieferten  Baluze,  Raynald  und 
Argentr6.  Auch  in  neuerer  Zeit  wurde  die  Geschichte  dieser  Secten 
vielfach  besprochen,  so  von  Christophe,  Höfler,  Schwab,  Böhmer, 
Hefele,  Preger,  Bietzier,  Marcour,  K.  Müller,  Panfilo  da  MagUano, 
Benan,  Tocco,  Zambrini,  Bichard,  H.  Haupt.  Doch  da  es  sich  für 
die  meisten  derselben  nur  um  eine  mehr  oder  minder  ausgedehnte 
Yerwerthung  der  bereits  bekannten  Materialien  handelte  und  die 
von  einigen  gebotenen  Inedita  fast  nur  die  zweite  Periode  be- 
trafen, so  bleiben  noch  viele  Lücken  auszufallen.  WerthvoU  war 
die  Gabe,  welche  uns  P.  Jeiler  in  einem  unedierten,  interressanten 
Briefe  Olivis  bot,  aber  leider  blieb  derselbe  fast  gänzlich  unbe- 
kannt, selbst  Benan,  Tocco  und  Bichard  versäumten  ihn  zu  be- 
nützen. 

Bevor  also  an  eine  abschliessende  Darstellung  dieses  inter- 
essanten Gegenstandes  gedacht  werden  kann,  sind  vor  allem  die 
von  Wadding  zwar  benutzten,  aber  nicht  mitgetheilten  Acten- 
stücke vorzulegen  und  sodann  überhaupt  die  Archive  und  Hand- 
schriftensammlungen nach  neuem  Material  zu  durchforschen.  — 
Auf  einigen  Bibliotheksreisen  achtete  ich  im  Interesse  der  Ge- 
schichte der  mittelalterlichen  Scholastik  auf  alles,  was  sich  aaf 
die  erste  Periode  dieses  Streites  d.  h.  auf  die  spiritualistiscbe 
Bewegung  bezog.  Die  hiedurch  erzielte  Ausbeute  möchte  ^el- 
leicht  hier  eine  Stelle  verdienen. 

Ich  schicke  der  Mittheilung  der  Actenstücke  einige  Bemer- 
kungen voraus,  in  welchen  ich  mehrere  zur  richtigen  Auffassung 
und  Beurtheilung  der  ganzen  Frage  nöthige  Gesichtspunkte  dar- 
lege. Die  Bichtigkeit  dieser  Gesichtspunkte  werde  ich  freilich 
erst  mit  Hilfe  der  mitzutheilenden  Actenstücke  erweisen  können 
und  daher  den  Haupttheil  der  Auseinandersetzung  auf  eine  spätere 
Abtheilung  versparen. 
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Zumal  zwei  Punkte  sollten,  wenn  ich  mich  nicht  täusche, 
bei  der  Behandlung  dieser  Bewegung  von  vornherein  fest  ins 
Auge  gefasst  und  der  ganzen  Untersuchung  zu  Grunde  gelegt 
werden.  Erstens  die  Scheidung  der  beiden  Phasen  nud  Partei- 
richtungen in  dieser  Bewegung.  Die  erste  Phase  umfasst  die 
schon  wenige  Jahrzehnte  nach  der  Gründung  des  Ordens  an- 
hebenden Streitigkeiten  zwischen  der  strengeren  und  laxeren 
Partei,  Streitigkeiten,  welche  sich  unter  verschiedenen  Wandlungen 
bis  zum  Erstehen  der  ersten  Reformcongregationen  in  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  ja  noch  darüber  hinaus  fortzogen. 
Die  zweite  Phase  beginnt  1321  mit  dem  Streite  über  die 
Armuth  Christi  und  der  Apostel.  Der  Kürze  halber  können  wir 
wohl  die  erste  dieser  beiden  Perioden  als  die  der  Spiritua- 
len  und  die  zweite  als  die  der  Fraticellen  bezeichnen, 
obgleich  genau  genommen  die  Geschichte  eine  solche  Yertheilung 
dieser  Namen  nicht  ganz  rechtfertigt 

Dass  diese  Perioden  wirklich  zu  unterscheiden  sind,  beweist, 
wie  ich  glaube,  schon  allein  die  1321  erfolgte  Verschiebung  der 
Parteien.  Bis  1321  drehte  sich  der  Streit  zwischen  den  Spiri- 
tualen  und  der  Communität  des  Ordens  d.  h.  dem  von  den  recht- 
mässigen Obern  geleiteten  Gros  des  Ordens,  um  die  Strenge,  mit 
welcher  an  dem  ursprünglichen  Geiste  der  Genossenschaft  und 
zumal  an  der  vom  hl.  Stifter  so  eifrig  geübten  und  gepredigten 
Armuth  festzuhalten  sei. 

In  dem  J.  1321  begann  die  dogmatische  Streitfrage  über  die 
Armuth  Christi  und  der  Apostel  die  Geister  zu  erhitzen.  Es 
handelte  sich  um  die  Zulässigkeit  des  Satzes:  Christus  und  die 
Apostel  hätten  nie  weder  im  Einzelnen  jeder  für  sich  noch  ge- 
meinsam irgend  Etwas  besessen.  Johann  XXII  entschied  zu 
Gunsten  des  Dominicaner-Inquisitors  und  nun  treten  die  Spitzen 
des  Ordens,  die  eifrigsten  Vorkämpfer  im  Streite  gegen  die  Spi- 
ritualen:  der  Ordens -General  Michael  von  Cesena  und  fr.  Bon- 
cortese  (Bonagratia)  von  Bergamo  auf  die  Seite  dieser  letzteren 
über  und  Überholen  sie  bei  weitem  in  der  Bekämpfung  des  recht- 
mässigen Papstes,  gegen  welchen  sie  den  Kaiser,  Fürsten  und 
Völker  aufwiegeln.  —  Es  bildete  sich  also  offenbar  1321  eine 
neue  Partei,  welche  von  den  Spiritualen  wohl  zu  unterscheiden 
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ist,  obwohl  sie  mit  ihnen  den  Hass  gegen  Johann  XXII  gemein- 
sam hatte.  Die  Geschichte  der  Spiritnalen  läuft  von  nun  an  mit 
der  der  Fraticellen  parallel;  doch  verharren  beide  Parteien  in  ihrer 
bisherigen  Gegensätzlichkeit  Trotzdem  ist  es  zumal  ftlr  diese 
Zeit  nach  1321  üblich  geworden,  alle  gegen  die  drei  Decretalen 
Johannes  XXII  protestierenden  Fractionen  des  Frandscaner- 
ordens  mit  dem  6inen  Ausdruck  ^Fraticellen'  zusammenzufassen, 
was  zu  vielfacher  Verwirrung  Anlass  gibt.  Die  dogmatisch-poli- 
tischen Fraticellen,  denen  es  nur  um  eine  theoretische  Lehr- 
meinung und  die  mit  ihr  verquickte  Ordensehre  zu  thun,  starben 
mit  dem  TarfÜsserkrieg'  der  Hoftheologen  Kaiser  Ludwigs  bald 
aus.  Bei  den  Spiritnalen  trat  schon  in  den  letzten  Jahren  Clemens  V, 
zumal  aber  in  Folge  des  energischen  Auftretens  Johanns  XXQ 
eine  Spaltung  ein.  Eine  extreme  Partei,  deren  Anhänger  sich 
von  ihrem  Reformeifer  bis  zur  Auflehnung  gegen  die  kirchliche 
Gewalt  und  zur  Gefährdung  der  Glaubensreinheit  fortreissen  liessen, 
gab  den  Inquisitoren  noch  bis  ins  16.  Jh.  hinein  Arbeit.  Welches 
auch  immer  die  Bedeutung  der  Bezeichnung  'Fraticellen'  am  Ende 
des  13.  und  in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  gewesen 
sein  mag,  später  war  'Fraticellen'  der  Name  dieser  extreme 
Partei  der  Spiritnalen.  Die  eigentlichen,  d.  h.  die  gemässigten 
Spiritnalen,  die  sich  weder  durch  die  Anfeindungen  der  conven- 
tualistischen  Richtung  des  Ordens  noch  durch  ihren  flammenden 
Eifer  ftb:  die  Wiederherstellung  der  primitiven  Ordensdisciplin  zn 
grösseren  Ausschreitungen  hinreissen  liessen,  dauerten,  wenn  auch 
unter  wechselnder  Gestalt,  fort  bis  sie  unter  der  Leitung  des  fr. 
Paolo  da  Trinci,  eines  fr.  Johannes  de  Stroncone,  des  hl.  Bemardin 
von  Siena,  des  hl.  Johann  von  Capistrano  und  des  sei.  Jacobus 
von  der  Mark  in  den  Reformprovinzen  der  Observanten  ihr  lang 
ersehntes  Ziel  erreichten^). 


1)  Freilich  schrieb  noch  neuerdings  Richard  und  Ewar  in  der  Biblio- 
th^ae  de  l'^cole  des  chartes.  t.  45, 1SS4,  p.  524:  'Ce  sont  antant  de  phases 
de  la  longue  latte  entre  le  mysticisme  franciscain  et  l'6glise,  oü  plus  d'iue 
fois  Payantage  pamt  rester  an  mysticiraie  jasqa'ä  sa  totale  d^faite  dans 
la  premi^re  moiti6  da  XIY«  d^le'.  Auf  das  hier  g&nslich  Qbersehene  Yer- 
hlltniss  der  Spiritnalen  in  den  seit  c.  1368  aufblähenden  ConTenten  and 
ProTinzen  der  Reform  komme  ich  sp&ter  larflck. 
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Die  zweite  Vorbemerkung,  welche  mir  zur  richtigen  Auf- 
fassung der  mitzutheilenden  Actenstücke  von  Bedeutung  scheint, 
betrifft  die  Verschiedenheit  der  Richtungen  innerhalb  der  eigent- 
lichen (gemässigten)  spiritualistischen  Partei.  Wir  haben  in  dem 
Vorstehenden  aus  dem  bunten  Conglomerat,  welches  man  nur 
aDzu  häufig  unter  den  Namen  der  Fraticellen  zusammenzupferchen 
pflegt,  zunächst  die  mit  dem  theoretischen  Armuthsstreit  erst  1321 
entstandenen  Fraticellen  ausgeschieden.  Nun  legen  wir  auch 
noch  alle  die  Secten  bei  Seite,  welche  sich  an  die  Namen  eines 
Dulcino,  eines  Ermanne  Ponzilovi  (Pungüupi)  und  eines  Ghe- 
rardino  Segarello  knüpfen  —  auf  sie  kommen  wir  später  zurück« 
Es  bleiben  uns  dann  nur  noch  die  eigentlichen  Spiritualen  übrig 
d.  h.  jene  Mitglieder  des  Franciscaner- Ordens,  welche  um  das 
ihnen  vom  hl.  Franz  in  seinem  Leben  und  in  seiner  Regel  vor- 
gehaltene Ideal  in  sich  getreu  zu  yerwirklichen,  zum  Orden, 
welchen  sie  in  seinem  ursprünglichen  Eifer  für  erkaltet  hielten, 
in  Widerspruch  traten  und  sich  mehr  oder  minder  von  ihm  ab- 
trennten. Besonders  zahlreich  waren  die  Abtrennungen  an  der 
Wiege  des  Ordens  in  Umbrien  und  im  benachbarten  Tuscien, 
und  in  der  Mark,  wohl  durch  die  Einwirkung  der  ersten  Ge- 
ehrten des  hl.  Ordensstifters,  sodann  in  der  Provence,  wo  fr.  Petrus 
Johannes  Olivi  durch  Schrift  und  Wort  mächtigen  Einfluss  besass. 
Vereinzelt  fanden  sich  Spiritualen  wohl  durch  den  ganzen  Orden 
hin.  Aber  trotz  aller  Gleichheit  der  Gesinnung  schlössen  sich 
dieselben  nicht  zu  einer  gemeinsamen,  einheitlichen  Partei  zu- 
sammen; es  bildeten  sich  vielmehr  um  die  verschiedenen  hervor- 
ragenden Führer  geschaart  zuweilen  in  einer  und  derselben  Pro- 
vinz verschiedene  Gruppen.  Nur  in  Augenblicken  besonderer 
Gefahr  vereinigten  sie  sich  zu  gemeinsamem  Vorgehen  am  päpst- 
lichen Hof,  so  zur  Zeit  desVienner  Concils  und  beim  Regierungs- 
antritt Johann  XXn.  Die  Fehlgriffe  und  Irrthümer  der  einen 
Gruppe  dürfen  daher  nicht  ohne  Weiteres  auch  der  andern  zur 
Last  gelegt  werden,  die  Schicksale  der  einzelnen  Abtheilungen 
sind  sehr  verschieden,  jede  hat  daher  ihre  eigene  Geschichte. 

So  viel  vorläufig  zur  allgemeinen  Orientierung.  Da  ich  mich 
bei  der  Erörterung  der  Hauptfragepunkte  unseres  Gegenstandes 
allenthalben  auf  die  mitzutheilenden  Actenstücke  beziehen  muss, 
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80  lasse  ich  diese  Untersuchungen  auf  die  Texte  folgen.  —  Was 
ich  zur  Aufhellung  der  Geschichte  der  Spiritualen  bieten  kann 
ist  folgendes.  An  erster  Stelle  theile  ich,  wie  ich  schon  früher 
versprach^)  die  von  Annibali  nur  unvollständig  und  mangelhaft 
veröfifentlichte  'epistola  excusatoria  ad  papam  de  falso 
impositis  et  fratrum  calumniis'  mit,  welche  fr.  Angelus  de 
Clarino  1317  an  Papst  Johann  XXII  richtete.  Dies  interessante 
Schreiben  enthält  einen  kurzen  Abriss  der  langen  Leidens- 
geschichte der  für  die  Reform  eifernden  Brttder,  zumal  jener 
der  italienischen  Provinzen,  aus  der  Feder  eines  Mannes,  welcher 
grösstentheils  Zeuge  der  von  ihm  erzählten  Begebenheiten  ge- 
wesen war.  Da  wir  den  Auetor  und  die  Abfassungszeit  dieses 
Actenstückes  mit  Sicherheit  angeben  können,  so  dient  uns  die 
in  ihm  enthaltene  Erzählung  als  fester  Ausgangspunkt  und  bietet 
uns  die  sicheren  und  klaren  Umrisse,  in  welche  wir  die  übrigen 
Angaben  leicht  eintragen  können.  —  An  diese  epistola  füge  ich 
reichliche  Auszüge  aus  der  vertraulichen  Correspondenz, 
welche  Angelus  nach  dem  Tode  des  fr.  Liberatus  von  Macerata 
als  Führer  einer  Abtheilung  der  italienischen  Spiritualen  mit 
seinen  Untergebenen,  seinen  geistlichen  Söhnen,  seinen  Freunden 
und  Gesinnungsgenossen  führte.  Kaum  irgend  Etwas  Anderes 
ist  so  geeignet  uns  das  innerste  Wesen,  die  eigentlichste  Ge- 
sinnung und  die  treibenden  Motive  dieser  Partei  im  vollen  Sonnen- 
licht vor  Augen  zu  stellen.  —  Zur  Ergänzung  der  in  der  epistola 
excusatoria  enthaltenen  Erzählung  lasse  ich  an  dritter  Stelle  aus 
der  historia  de  Septem  tribulationibus  ordinis  minorum 
die  sechste  tribulatio  nebst  dem  Schlüsse  des  Werkes  folgen  und 
zwar  im  vollen  Text.  Es  vervollständigt  dieses  Bruchstück  zu- 
nächst die  Darstellung  der  epistola  excusatoria  und  zwar  vor- 
züglich für  die  interessanteste  Periode,  für  die  Zeit  nämlich  von 
der  Bulle  Bonifaz  ym  bis  zum  Ausbruch  des  theoretischen 
Armuthsstreites.  Femer  wird  dasselbe,  ohne  Auslassungen  mit- 
getheilt,  hinreichen,  um  uns  vom  Charakter  der  historia  eine 
Idee  zu  bilden  und  um  mit  Beiziehung  einiger  weiterer  Excerpte 
die  Frage  nach  dem  Verfasser  dieser  merkwürdigen,  von  Wadding 


1)  Vgl  oben  8.  154. 


Die  SpirUiiateD.  51 5 

SO  eifrig  und  vertrauensvoll  verwertheten  Schrift  zu  erörtern.  — 
Aus  der  in  diesen  drei  ersten  Abtheilungen  gebotenen  Dar- 
stellung wird  die  Bedeutung  hervorleuchten,  welche  für  die  Be- 
urtheilung  der  zwischen  den  Spiritualen  und  der  Gommunität 
schwebenden  Streitfragen  die  Verhandlungen  haben,  welche  1309 
bis  1312  am  päpstlichen  Hofe  von  den  Bevollmächtigten  beider 
Parteien  geführt  wurden.  Ist  uns  noch  Etwas  von  den  Streit- 
schriften erhalten,  welche  damals  von  beiden  Seiten  der  zur 
Prüfung  dieser  Angelegenheit  eingesetzten  Cardinalscongregation 
übergeben  wurden,  so  dürfen  wir  dieselben  schon  zum  Voraus 
als  Quellen  ersten  Banges  für  unser  Thema  bezeichnen.  Keine 
einzige  dieser  Schriften  ist  bisher  gedruckt  Doch  fand  ich  in  den 
Handschriften  verschiedener  Bibliotheken  bisher  acht  dieser 
Streitschriften,  von  welchen  ich  in  der  vierten  Abtheilung  die 
fünf  hauptsächlichsten  mittheilen  werde.  —  Endlich  gedenke  ich 
aus  den  noch  übrig  bleibenden  fünf  ersten  tribulationes  später 
noch  die  dritte,  vieri;e  und  fünfte  nachzutragen. 

1.  Die  epiStola  ezousatoria  des  fr.  Angelo  da  Olarino. 
Als  der  Bollandist  Papebroch')  im  J.  1660  auf  einer  Biblio- 
theksreise in  Florenz  einige  Tage  auf  die  Erlaubniss  zum  Ein- 
tritt in  die  Laurenziana  warten  musste  und  unterdessen  die 
Handschriftensammlung  des  Senators  Carlo  Strozzi  durchstöberte, 
fand  er  das  uns  noch  erhaltene  Epistolar  des  seligen')  Angelus 
de  Clarino.  Die  Kürze  der  Zeit  erlaubte  ihm  nur  eine  ober- 
flächliche Prüfung*),   auf  welche  hin  er  sich  nur  das  zu  Ende 


1)  Acta  SS.  15.  Jani,  B.  Angelas  Glarenos,  comment.  praeyius  §  1,  n.  1. 

2)  Dieeen  Titel  hat  Papebroch  onserm  fr.  Angelas  einzig  aaf  das  Zeagniss 
des  Codex  Stroszianus  beigelegt;  denn  trotz  all  seiner  Bemflliangen  gelang 
es  ihm  nicht  weitere  Beweise  für  dessen  cnltns  immemoriabilis  aufzubringen. 
Eine  Best&tigang  dieses  Caltes  und  Titels  durch  die  competente  kirchliche 
Aactorit&t  ist  nicht  erfolgt 

3)  Acta  SS.  1.  c.  'Non  yaeabat  epistolas  ipsas  describere,  qaod  naUo  die 
locoque  signata  et  fere  de  rebas  ad  spiritom  pertinentibus  nihü  magnopere 
proinitterent  ad  historiam  spectans.  Scriptis  Romam  litteris  ad  R.  P.  Fran- 
ciscam Haroldam  Waddingi  saccessorem  indicaTl  repertam  thesaaram  saa- 
sique,  at  codicem  transscribendum  cararet,  qaod  et  fecit;  ego  aatem  satis 
habai  transscribere  miracola  praedicta'.    . 
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des  Bandes  angehängte  Verzeichniss  der  dem  fr.  Angelns  ixh 
getheilten  Wunder  abschrieb.  Doch  gab  er  alsbald  P.  Harold 
dem  Nachfolger  Waddings  Nachricht  von  diesem  interessanten 
Funde,  worauf  sich  dieser  die  Handschrift  von  Carlo  Strozzi  nach 
Rom  erbat  und,  wie  ihn  Papebroch  gemahnt  hatte,  eine  Abschrift 
nehmen  liess.  Später  (1669)  scheint  sich  der  berühmte  BoUan- 
dist,  um  weitere  Mittheilungen  aus  der  Handschrift  zq  erhalten, 
an  P.  Antonius  de  Terrinca^),  den  Verfasser  einer  Geschichte 
der  umbrischen  Franciscanerprovinz  gewandt  zu  haben,  der  es 
jedoch  schwierig  fand  die  Handschrift  in  der  Strozziana  wieder 
zu  ermitteln.  Es  kam  also  in  den  Acta  SS.  nur  das  Verzeich- 
niss der  Wunder  aus  unserm  Codex  zum  Abdruck. 

Als  im  vorigen  Jahrhundert  der  Observant  Joseph  von  Monte 
Jano  den  Beatificationsprocess  des  sei.  Johann  von  Parma  be- 
trieb, ging  er,  durch  die  Notiz  Papebrochs  geleitet  nach  Florenz 
und  schrieb  sich  aus  der  nun  im  Besitze  des  Alessandro  Strozzi 
befindlichen  Handschrift  das  wichtigste  Stück,  die  epistola  exco- 
satoria  ab,  die  ihm  in  der  Förderung  seiner  Angelegenheit  gute 
Dienste  leistete ')    Als  noch  etwas  später  P.  Flaminio  da  Laien 


1)  In  der  Handschrift  ist  nnn  folgender  Brief  Papebrochs  eingeheftet: 
Aossen:  Adm.  Bev.  in  Christo  P.  Antonio  de  Temnea  0.  S.  Fr.  Florentiae. 
Innen:  Adm.  BeT.  Pater  1  —  Quantom  per  yestigia  memoriae  obsoletae  recor- 
dari  possum  de  libro  continente  epistolas  h.  AngeU  Clären!,  erat  is  scriptnt 
in  Chart,  in  papyro  commnni  in  4<^  et  relegatns  in  pergameno;  quo  aotm 
nnmero  sit  signatus  non  annotavi.  Ylvente  adhnc  lU.««  Carolo  ...  Tel  notaa 
inde  snmptam  continuo  misi  ad  P.  Haroldom,  qui  librnm  ntendnm  petüt, 
impetrarit  et  remisit.  Si  non  invenitnr  liber,  tanto  minus  damni  erit,  qnod 
copiam  Bomae  snmptam  et  asserTatam  pntem;  sed  mortno  P.  Haroldo  et  P. 
Doffio  aliis  oocnpato,  nihil  inde  in  praesentiamm  spero,  donec  Tetns  über 
epistolarum  .  .  . ,  quod  utinam  fiat  aliqoando.  Gratias  interim  ago  B.  Y. 
pro  labore  snscepto  meqne  commendo  sanctis  yestris  sacrificiis.  --  Adm.  Bev. 
Patemitatis  Yestrae  —  servus  obligatissimus  Daniel  Papebrochins.  —  Ant- 
Terpiae  die  25.  Aug.  1669. 

2)  Dies  erfahren  wir  aus  einem  ebenfaUs  in  den  Codex  eingelegten  Pro- 
Ich  theile  hier  die  Hauptstelle  desselben  mit,  weil  wir  aas  ihr 

'4s  P.  Annibali  sein  Supplementum  in  päpstlichem  Auftrage  schrieb, 
"!  Beurtheilung  der  conventnalistischen  Noten  Sbaraleas  in  den 
Bänden 'des  Bullariums  von  Wichtigkeit  ist.  ^Adl  1.  Agosto  1777. 
un  Mss.,  che  conservasi  neUa  bibiiotheca  deU  Illmo  Sigr  Aleasandra 
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Yon  Pins  VI  den  Auftrag  erhielt,  die  conyentnalistischeii  Ans- 
legnngen  in  Sbaraleas  BnUarium  zu  berichtigen,  Hess  er  durch 
die  Obseryanten  von  Ognissanti  alle  historischen  Notizen  aus  den 
Briefen  ausziehen  und  veröffentlichte  in  seinem  Supplementum 
ad  Bullarium  Franciscanum  zum  ersten  Mal  die  epistola  excus&« 
toria  nebst  einigen  wenigen  Bruchstücken  anderer  Briefe;  eine 
Publication,  die,  wie  ich  schon  früher  bemerkte,  sehr  mangelhaft 
ist  und  so  gut  wie  unbenutzt  blieb. 

Aus  den  Händen  der  Strozzis  *)  gelangte  die  Handschrift  im 
J.  1774  in  die  Magliabecchiana  und  mit  dieser  in  die  Biblioteca 
nazionale  in  Florenz. 

Da  die  biographischen  Angaben  sämmtlicher  Auctoren« 
selbst  Wadding  nicht  ausgenommen,  in  Betreff  Angelos  viel  Fal- 
sches und  Willkürliches  enthalten,  stelle  ich  hier  zum  leichteren 
Verstandniss  der  Actenstücke,  die  nach  meinem  DafBrhalten 
sicheren  Daten  zusammen. 

Die  älteste  Notiz,  welche  ich  bisher  über  Angelo  in  den 
Ordenschroniken  entdecken  konnte,  findet  sich  in  dem  1385  ge* 

Strozsi  in  Firenze  e  delP  aso,  che  di  esse  e  stato  &tto.  Znent  wird 
die  Benützung  desselben  dnreh  Papebroch  erwfthnt  Dann  heisst  es: 
*dell  qoal  Beato  (d.  h.  GioTanni  di  Panna)  essendosi  nltimamente  introdotta 
la  cansa  della  recognizione  e  del  colto  prestatogli  ab  immemorabili  dal  P. 
Ginseppe  M.  di  Monte  Giano  deU'  ossenrante  provincia  della  Marca,  qnesto 
padre  per  i  Inmi  avnti  dei  Bollandisti  portosi  in  Firenze  e  ottenuto  dal  pre» 
üato  Sig^  Alessandro  Strozzi  ü  manoscritto  medesimo,  trascrisse  nna  lettera 
diretta  dal  Clareno  al  Papa  ed  ai  Gardinali,  qnale  fa  molto  utile  per  la  causa 
del  detto  B.  GioTanni,  di  cni  gia  riconoscintosi  il  colto  immemorabile  esd 
finalmente  il  decreto,  in  cni  si  concede  la  facolta  di  celebrare  l'offizio  e  la 
messa  il  1.  Marzo  dell'  anno  1777,  regnante  U  som.  pont  Pio  VI;  il  qnale 
avendo  commesso  al  P.  Flaminio  da  Latera  dell'  ossenrante  proTincia  Bomana 
di  espnrgare  il  Bollario  Franciscano  e  restitnirlo  nel  sno  yero  aspetto,  per 
commissione  di  esso  P.  Flaminio  si  trascrissero  dai  Padri  d'Ognissanti  (Obser- 
Tantenconvent  in  Florenz)  dal  medesimo  Mss.  tntte  le  notiaie  istoriche  ed  i 
miracoli  del  B.  Clareno,  che  iyi  da  altro  antore  troTansi  registrati;  e  tntto 
qnesto  conferl  non  poco,  come  protestossi  U  detto  Flaminio  in  nna  lettera 
ai  medesimi  Padri  d'Ognissanti  all'  intento  della  commissione,  che  egli  ebbe 
dal  sommo  pontifice'. 

1)  Ueber  die  Geschichte  der  Stroaziana  Tgl.  Gnasti  Le  carte  Strozsiane 
del  R  archivio  di  Stato  di  Firenze.  (Anhang  inm  Archiyio  stör.  itaL  ser.  4, 
voL  14,  p.  XIX.     1884). 


518  FraRs  Skrle, 

schriebenen  Opus  de  conformitate  vite  b.  Frandsd  ad  Titam 
domini  nostri  Jhesa  Christi  des  fr.  Bartholomeus  von  Pisa.  In 
der  elften  Conformit&t  werden  die  Gonvente  aofgezihlt,  in  wel- 
.eben  durch  Heiligkeit  und  Wunderkraft  ausgezeichnete  Brftder 
begraben  liegen.  Daselbst  lesen  wir  bei  der  provinda  Marchie 
und  custodia  Anconitana'):  ^Locum  de  Cingulo,  de  quo  fuit  ille 
predicator  insignis  fr.  Angelus  sanctitate  et  paupertate  predarus, 
qui  divinitus  linguam  grecam  accepit  et  grammaticam  grecam  et 
Joannem  Climacum  de  greco  transtulit  in  latinum,  dialogum  b. 
Macharii  pulcherrimum  et  quendam  librum  devotissimum  b.  Jo- 
annis  Chrisostoini ,  qui  qualis  fuerit  eorundem  librorum  stilus 
profundus  evidenter  dedarat.  Hie  in  predicatione  et  aliis  magister 
fuit  fr.  Simonis  de  Cassia  ordinis  heremitarum  predicatoris  fa- 
mosi,  prout  in  quadam  epistola  lugubri  de  morte  dicti  fr.  Angeli 
asserit  ipse  fr.  8imon\  Obgleich  nun  die  Angaben  dieser  Com- 
pilation  mit  Vorsicht  abzuwägen  sind,  so  yerdienen  doch  obige 
Notizen,  welche  grossentheils  anderweitig  bestätigt  werden,  Be- 
achtung. 

Den  unten  mitzutheilenden  Actenstflcken  entnehmen  wir, 
dass  Angelo  nicht  lange  nach  1260')  (wahrscheinlich  im  Gonvente 
von  Gingoli)')   das  arme  Gewand  des  hl.  Franz  anlegte.     Aus 

1)  Ed.  Mediolani  1510,  üb.  1,  p*rt.  2,  conform.  11,  f.  131  b  mid  cod. 
Urbin.  397  der  Vadcana»  15.  Jh.,  f.  2S8b.  Unter  den  Schriftstellern  dagegm 
wild  Angelo  anfgefthrt  als:  *&.  Qentilis  de  Gingolo,  etsi  camerit  magisterio, 
trantferendo  de  greco  in  latinum  Joannem  Glimacnm,  dialogom  Macharii  et 
quendam  Ubntm  Joan.  Chrisostomi  apnd  doctos  et  Christi  andcos  in  mono- 
riale  erit  perenne'.  Marcos  Ton  Lissabon  nennt  suerst  (L  5,  c.  18)  richtig 
Angelo  da  Oingoli,  später  (1.  7,  c.  28)  Joannes  da  Gingoli. 

2)  In  einem  Briefe  i&hlt  er  die  Yerfolgnngen  nnd  Leiden  anf,  weldie 
er  bereits  80  Jahre  Tor  dem  Pontificate  Clemens  wegen  seines  Beförmeifers 
an  erdulden  hatte.  Er  gehörte  also  schon  c.  1275  au  den  hervorragenderen 
Mitgliedem  der  in  seiner  HeimathsproTinz  besonders  starken  spiritnalistisehen 
Partei  An  einer  andern  Stelle  gesteht  er  c.  1880,  dass  er  nnn  schon  60 
Jahre  der  dorch  Oliri  Terheissenen  Emenemng  des  Ordens  entgegenharre. 

8)  Den  Beinamen  Me  Cingnio'  scheint  er  nach  damaligem  Gbbranche  Ton 
seinem  HeimathsconTente  erhalten  an  haben.  Die  gewöhnlichere  und  dorch 
den  codex  Stroasianos  besser  yerbfirgte  Bezeich nong  *de  Clarino*  möchte 
Wadding  Ton  einem  zwischen  Ascoli  und  den  Gebirgen  von  Norcia  gelegenen 
Floss  (nach  Marcos  von  Lissabon  part  2,  1.  7,  c.  28  wftre  es  ein  Berg  ge* 
wesen)  ableiten,  an  dem  sich  Angelo  mit  seinen  Qef&hrten  nach  1805  längere 
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dem  persönlichen  Verkehr  mit  einigen  noch  lebenden  Qefährten 
des  hL  Ordensstifters  und  ihrer  ersten  Schülern  schöpfte  er  das 
hohe  ideale  Bild  des  seraphischen  Heiligen  und  jenen  nachhaltigen 
Fenereifer,  diese  hehren  Züge  in  sich  und  seinen  Ordensgenossen 
nachzuformen,   welcher  die   eigentliche  Signatur   seines   langen 
Leidensweges  wurde.     Aus  der  epistola   excusatoria  sovne  aus 
einem  andern  Brief  ersehen  wir,  dass  er  in  der  Zahl  jener  Ordens- 
brüder sich  befand,  welche  in  Folge  eines  zur  Zeit  des  Goncils 
von  Lyon  (1274)  entstandenen  Streites  wegen  allzu  hartnäckiger 
Vertheidigung  der   ursprünglichen  Ordensdisciplin  als  Häretiker 
za    ewigem  Kerker  verurtheilt  wurden^).     Erst   die  Erwählung 
des  der  Reform  gewogenen  General  Raymundus  Gaufridi  (1289) 
befreite  ihn  und  seine  Genossen  aus  ihrer  harten  Gefangenschaft. 
Bald   hierauf  wurde   er  mit  mehreren   seiner  Leidensgefährten 
(c.  1290)  nach  Armenien  geschickt.     Doch  nur  allzu  bald  (um 
die  zweite  Hälfte  des  J.  1293)  musste  die  reformeifrige  Schaar 
in  Folge  der  Anfeindung  yon  Seiten  der  syrischen  Ordensbrüder 
nach   ihrer  Heimathsprovinz  zurückkehren.     Das  folgende  Jahr 
versprach  ihnien  endlich  Ruhe,   denn  Gölestin  V  ertheilte  ihnen 
bereitwilligst  die  Erlaubniss,  in  den  ihnen  zugewiesenen  Eremi- 
torien  die  Regel   des  hl.   Franz  aufs  genauste  zu  beobachten. 
Doch  die  baldige  Abdankung  ihres  hl.  Gönners  vereitelt  all  ihre 
Hoi&iungen.    Bereits  zu  Anfang  des  J.  1295  müssen  sie  sich  aitf 
eine  an  der  Küste  Achaias  gelegene  Insel  flüchten,  wo  sie  dann 
endlich  ungestört  zwei  Jahre  ihrer  Andacht  leben.    Dann  aber 
(gegen  das  Jahr  1298)   beginnen  auch   hier  wieder  die  Verfol- 
gungen von  Seiten  der  der  gemilderten  Ordensdisciplin  anhängen- 
den Brüder.    In  Folge  derselben  kehrt  Angelo  (yermuthlich  um 
das  J.  1304)  als  der  Letzte  seiner  Gefährten  nach  Italien  zurück. 
Hier  besucht  er  (wahrscheinlich  vor  September  1305)  Cardinal 


Zeit  aufgehalten  haben  soU.  Doch  ist  dies  mehr  als  eine  leere  Yermothong? 
Ich  konnte  in  der  bezeichneten  Gegend  einen  Flnss  dieses  Namens  nicht 
entdecken.  Am  gewöhnlichsten  wurden  damals  solche  Benennungen  dem 
Geburtsorte  entnommen. 

1)  Wadding  (ad  an.  1290,  n.  10),  der  den  codex  Strozzianus  nicht  kannte, 
Iftssi  daher  f&lschlich  Angelo  sich  erste.  1292  den  picenischen  Sphitualen 
anschliessen«    Vgl.  unten  S.  538  und  524. 
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Napoleon  Orsini  in  Peragia,  der  ihn  einlud,  ilin  nach  Sfidfirank- 
reich  zu  begleiten.  Doch  der  leidende  Zustand,  in  welchem  sich 
Angelo  be&nd,  zwang  ihn  das  Anerbieten  auszuschlagen.  Er 
blieb  nun  bis  1311  in  Italien  und  zwar  nach  seiner  eigenen  An- 
gabe in  der  Umgegend  yon  Rom ').  In  dem  genannten  Jahr  ging 
er  nach  Avignon,  wohl  um  seinen  Einfluss  und  sein  Ansehen  für 
den  glfiddichen  Ausgang  der  damals  geführten  Verhandlungen 
einzusetzen.  Daselbst  verweilte  er  —  mit  kurzen  Unterbrech- 
ungen •—  im  Gtefolge  des  Cardinais  Jacob  Golonna  sicher  bis 
zum  Tode  dieses  grossen  Gönners  der  Spiritualen  (1318).  Hier- 
auf kehrte  er  zu  seinen  Gefährten  zurück,  welche  theils  in  der 
Umgegend  you  Rom,  theils  in  -der  Mark,  theils  im  Neapolitani- 
schen (in  Begno)  ihre  Eremitorien  hatten.  Nach  der  Datierung 
seiner  Briefe  zu  schliessen  verweilte  er  längere  Zeit,  vielleicht 
inuner,  bei  der  Gruppe,  welche  sich  ^in  partibus  Bomanis'  be- 
fand. Jedoch  nicht  sehr  lange  vor  seinem  Tode*)  begab  er 
sich  trotz  seines  hohen  Alters  in  das  Eremitorium  in  loco  S. 
Marie  de  Aspro'  in  der  Diöcese  von  Marsico  in  der  Basilicata, 
wo  er  am  15.  Juni  1337 ")  starb. 

Den  Gharacter,  die  Geistesrichtung  und  Th&tigkeit  Ange- 

1)  Wadding  berichtet  (ad.  an.  1303,  n.  8),  freilich  ohne  Angabe  irgend 
einer  QneUe:  nach  seiner  R&ckkehr  Ton  Achaia  'abiit  in  Marchiam,  ubi  iozta 
flauen  Garennm  inter  ABColom  et  Nnrciae  alpes  aliad  donüdliom  acqoidTit, 
in  qno  enm  quibosdam  tois  discipolis  pacifice  yixit,  a  qoibas  orta  congre- 
gatio  Clarenomm,  cognomine  a  flnmine  adlabente  desnmpto';  eine  Angabe, 
die  wir  aUenthalben  wiederholt  finden. 

3)  Dies  glanbe  ich  daraus  entnehmen  in  kennen,  daas  der  Gl^lestiner- 
prior  fr.  Thomas  AngUcns  ihn  als  'peregrinos  et  ignotos'  besdchnet;  v^ 
weiter  unten. 

8)  In  dem  Yeneichniss  seiner  Wander  wird  der  15.  Jnni  ansdrficklich 
als  sein  Todestag  erwihnt.  Femer  heisst  es  am  Ende  dieses  Yeneichnisses: 
*Ego  fr.  Philippns  assistens  sancto  seni  fr.  Angelo  feria  YI  infra  octaram 
pentecostes  iciL  feste  s.  Antonii'.  Nun  fiel  aber,  wie  schon  Papebroch  be- 
rechnete, diese  fer.  YI  in  der  hier  aUein  in  Betracht  kommenden,  ersten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  nar  in  den  J.  1317,  1337  nnd  1348  aof  den 
18.  Jani|  das  Fest  des  hl  Antonios.  Neben  1387  k6nnte  höchstens  noch 
1348  in  Betracht  kommen;  doch  auch  das  J.  1348  können  wir  mit  Sicher- 
heit aossdhliessen.  Fr.  Simon  von  Casda  starb  am  2.  Febr.  1348  (Ossinger, 
Bibl  Angnstin.  p.  214).  Non  werde  ieh  aber  unten  einen  Brief  Simons  mit* 
theileUi  in  welchen  er  den  Tod  Angelos  betrauert 
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los  werden  wir  in  der  n&chBten  Abtheilong  aus  seiner  Brief- 
sammlung kennen  lernen.  Ich  lasse  daher  nun  die  epistola  ez- 
cusatoria  folgen.  Leider  ist  bisher  keine  weitere  Becension  der- 
selben bekannt,  welche  es  uns  ermöglichte  die  ziemlich  zahlreichen 
Schäden  des  codex  Strozzianus  auszubessern^). 

(L  IdSa).  Epistola  exensatoria  ad  papam  de  falso  impositis, 

et  fratrum  calumniis'). 

Beverendissime  et  sanctissime  pater.  —  Sdat  vestni  apo- 
stolica  sanctitas  et  sacnun  fratrum  vestroram  collegiiuD,  qnod  sententia 
apostasie  et  heresis  et  excommmücationis  mee  et  sotiorom  meonun,  qne 
continentor  in  litteris')  felids  recordationis  domini  pape  BonifKtii  et  bone 
memorie  domini  Fetri*)  patriarche  Gonstantinopolitani  ooram  sanctitate 

1)  Was  im  Texte  in  runde  Klammem  eingeschlossen  ist,  findet  sich  ent- 
weder als  Corrector  in  jüngerer  Schrift  in  der  Hs.  oder  wurde  von  mir  an- 
gef&gt. 

2)  Annibali  da  Latera  (Snpplem.  p.  153,  164)  setit  die  Abfassung  dieses 
Schreibens  in  die  ersten  Monate  Ton  1319  oder  in  die  letzten  Ton  1818, 
ein  Irrtham,  sn  dem  ihn  Wadding  yerfUirt  hat,  indem  er  das  Verhör  der 
Führer  der  Spiritnalen  in  das  J.  1318  yerlegt  (ad.  an.  1818,  n.  28),  wfth- 
rend  es,  wie  sich  ans  den  pftpstlichen  BnUen  und  aas  der  bist,  tribnl.  ergibt 
bereits  im  Sommer  1317  stattfand.  Die  bist  tribnl.  lAsst  auf  das  Yerhür  Ton 
fr.  Ubertinns  yon  Gasale,  fr.  Ganfridns  de  Comone  und  unseres  fr.  Angelas  die 
Yerhandlangen  folgen,  welche  Johann  mit  den  64  Spiritnalen  yon  Narbonne 
und  Besiers  (vgl.  Wadd.  ad.  an.  1318,  n.  24)  führte.  Diese  waren  'circa 
festnm  pentecostes',  wie  die  genannte  historia  berichtet,  aas  ihren  Con?enten 
geradenwegs  Tor  den  Eingang  des  p&pstlichen  Palastes  in  Arignon  gesogen. 
Dies  war  Pfingsten  1317,  denn  1)  die  Citotion  dieser  26  Spiritnalen  Ton  Nar- 
bonne und  Beiiers  erfolgte  am  17.  April  1317  (ygl  das  Schreiben  bei  Wadd. 
ad.  an.  1317,  n.  11.  »  2)  Der  Inqnisitor  fr.  Michael  Monachi  wird  nach 
längeren  frachtlosen  Yerhandlangen  am  18.  Not.  1317  snm  Einschreiten 
gegen  sie  beToUmftchtigt  (Wadd.  1.  c  n.  14)  and  yerartheilt  bereits  am 
7.  Kai  1318  vier  derselben  in  Marseille  snm  Fenertode  (Balaae,  Miscell.  ed. 
Mansi  II,  248  s.).  —  3)  Übertinas  von  Casale  erhält  schon  am  1.  Oct  1317 
die  Erlanbniss  zn  den  Benedictinem  übersngehen  (Wadd.  1.  c.  n.  16). 
4)  Angelo  wird  gleich  nach  seinem  Yerhör  eingekerkert  and  kehrt  nach 
seiner  Befreiong  zu  Card.  Jacob  Colonna  znrück,  dieser  aber  starb  am 
14.  Aagast  1318.  •—  Es  warde  also  die  epistola  im  Sommer  1817  abgefasst. 

3)  Ueber  dieses  p&pstliche  Schreiben  werde  ich  in  der  dritten  Abthei- 
long in  der  historia  de  Septem  tribalationibns  ausführlicher  berichten. 

4)  Petras  am  23.  August  1286  durch  Honorius  lY  confirmiert,  war  1301 
bereits  gestorben;  vgl.  Le  Quien,  Orions  christianus  III,  810. 


588  Fr&ni  Ehrle, 

vestra  et  fratrom  oollegio  repente  mihi  primo  rodtaU^),  qne  etd  animo 
yestro  inhesit  et  credibilis  omnino  est  facta  in  tantum,  quod  firmiter 
tenere  videmini,  quod  fera  pessima  devoravit  nos,  et  quod  sumus  apo- 
state  a  religione  et  fide  et  excommunicati  a  iure  et  ab  ecclesia.  Quia 
tarnen  veritas  vincit  omnia  et  immutabilis  est,  clareat  sanctitati  vestre 
ac  fratrnm  vestrorum  collegio  sacro,  quod  in  yeritate,  que  deus  est, 
totum  contrarium  de  nobis  esse  sine  dnbitatione  sentimus;  et  nee  apo- 
statas  nee  hereticos  nee  excommnnicatos  nos  esse  ant  fuisse  cognoscimus, 
nisi  forte  sit  heresis  excommunicatione  digna,  credere,  confiteri,  diligere 
et  operari  com  humilitate  et  absqne  iadido  aliter  sapientium  id,  quod 
sanctos  Frandscos  de  sae  regnle  observantia  credidit  et  conlessus  est, 
doeuit  Ti?enB  et  morienB  amavit,  et  seryari  mandavit  et  operatus  est. 
Haac  heresim  me  habuisse  semper  et  me  nunc  habere  confiteor,  et  de 
hoc  iudido  testro  sto  et  promptns  (189  a)  obedienterque  sustineo. 

Geterum  de  reliquis,  que  in  iitteris  domini  B(onifatii)  pape  et  domini 
Fetri  patriarche  Constantinopolitani  et  fratrum  petitione  contra  me  et 
sotios  meos  factis  continentur,  bono  animo  et  leta  conscientia  protesta- 
mur,  omnia  esse  mendacia  de  corde  impio  et  consdentia  mala,  primo 
ipsi  domino  pape  de  nobis  delata  üallaciter  et  mendose,  quia  nunquam 
Ulla  macula  nee  in  me  nee  aliquo  sotiorum  meorum,  me  consdo,  ^t 
aut  fiiit  unquam  nee  erit  in  perpetunm  de  omnibus,  que  in  prefatis 
Iitteris  et  fratrum  petitione  ponuntur.  Que  papales  littere  non  solum 
tadta  veritate,  sed  cum  fidsitatibus  et  calunmüs  sceleratis  et  impüs  dif- 
famationibns  impetrate  fuerunt;  quia  nee  dioebamus,  nos  fratrum  mi- 
norum  regulam  observare  nee  dicimus,  sed  pauperes  heremitas  vi?entes, 
aient  conoesserat  et  yoluerat  dominus  CdesUnus  papa.  Nee  loca  con- 
Btmzeramas  tunc  aliqua  nllo  modo,  sed  in  alienis  habitabamus  ut  pere- 
grini  et  pauperes,  nee  in  popolo  predicabamns  nee  in  dero,  nee  con- 
feedones  andiebamus  nee  andimus,  nee  anctoritate  nobis  concessa  nee 
modo  aliquo,  nisi  forte  hoc  episcopus,  cni  obedimus,  predperet  Quod  antem 
auctoritas  papalis  non  esset,  et  dominos  papa  Bonifatius  non  esset  papa, 
et  qued  iamdiu  ab  ecclesia  auctoritas  defedsset  et  in  nobis  redderet, 
quandiu  reformaretur  ecclesia,  et  quod  nos  soll  et  sindlem  nobis  spiri- 
tum  habentes  erant  veri  sacerdotes,  et  sacerdotes  facti  auctoritate  et 
ordinatione  papali  et  aliorum  episcoporum  non  vere  (essent)*)  ordinati 
nee  sacerdotes,  et  quod  ecclesia  (139b)  Orientalis  esset  melior  quam 
Occidentalis,  nee  angelis  nee  apostolis  ista  mihi  cum  miraculis  asseren- 
tibus  credidlssem;   et  nunquam  fd  tam  levis  yel  stultus  et  hebes,  quod 


1)  Vgl  hierOber  yorl&ofig  Wadding  ad.  an.  1318,  n.  23,  folgt  q>&ter 
antllhrlicheres. 

2)  Eine  alte  Gorrectur  am  Band. 
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iflta  ab  aliqao  audire  supportassem.  Sed  semper  contraritiin  non  solam 
verbis,  sed  defendissem  per  mortis  sustmentiam  alacrem  et  defenderem, 
etsi  Iotas  mnodas  ad  contrarium  verteretur.  Unde  certas  sam  et  semper 
certus  foi  de  fide  romaae  ecclesie  et  noDqoam  dabitavi  de  ea,  etunam 
esse  solam  romanam  ecclesiam  non  aliam,  et  scismaticum  esse  et  Tacunm 
nomen  ecclesie  Orientalis  ^  et  in  solis  romane  ecclesie  prelatis  iastis  et 
peccatoribns  esse  et  semper  ftusse  auctoritatem  anam  et  plenam  et  per- 
fectam,  et  in  solis  ordinatis  ab  eis  esse  in  salutem  etemam,  veros  or« 
dines  et  veram  clavinm  potestatem,  et  decreta  et  decretales  credo  et 
<a*edidi  esse  divinas  et  sanctas,  et  sanctomm  pontificam  et  doctomm 
ecclesie  regnlas  et  sanctiones  sanctas,  instas  et  necessarias,  et  nnnqaam 
me  aliter  nee  sensisse  nee  snstinnisse  aliqnem  aliter  sapientem.  ~~  Et 
qoia  nobis  imposita  ab  eis  quo  ad  fidel  catholice  macnlam  et  errorem, 
sunt  nobis  morte  amariora,  et  Christi  in  nobis  negationem  indncentia 
ex  consensa  et  tacitiimitate,  postolo  a  vestra  sanctitate  et  toto  sacro 
collegio,  ipsa  omnia  et  singola  mihi  dari  in  scriptis,  et  presertim  ea, 
qne  sont  personam  meam  tangentia,  et  qae  me  esse  hereticun  denan- 
tiant,  cum  nomine  testiom;  quia  ad  porgationem  meam  me  offero  verbo 
et  £acto  responsnmm,  (140  a)  etiam,  si  opas  faerit,  per  venenum  et  ignem 
Tel  aliad  qnodcomqne  iuris  et  ecclesie  iudicinm  et  examen  ad  pttrgandnm 
infamiam  heresis  mihi  et  sotüs  neqniter  et  mendose  imposite. 

Noverit  etiam  vestra  apostolica  sanctitas  et  sacrum  fratnun  vestro- 
nmi  collegiom,  quod  neqoe  apostatam  neqne  excommanicatom  me  esse 
Tel  foisse  a  iure  Tel  ab  ecdesia  intelligo  Tel  oognosco,  quia  nunquam 
obedientiam  alicuius  prelati  contempsi  Tel  fregi,  licet  in  manifestis  pe«>» 
catis  aliquando,  sicut  debui,  obedire  noluerim;  persecutionem  Tero  pas- 
sus  propter  hoc  soTam  (?)  et  inhumanam,  mihi  licitum  et  consultum 
secundum  deum  credidi  declinare.  Inridia  enim  diaboli  sustinere  nequit,' 
quod  nolebamas  ad  ea,  que  retro  sunt,  couTerti  et  adinferiora  relaxari, 
sed  ad  anteriora  nos  extendere  et  ad  superiora  consurgere  ardenter 
querebamus.  Nam  cum  obedire  tam  ego  quam  frater  liberatus  in  Om- 
nibus essemus  parati  et  prompti,  et  nullius  inobedientie  vel  alterius  cri- 
minis  macula  inveniretur  in  nobis,  gratis  et  penitus  sine  causa  tanquam 
sdsmaticos  et  hereticos  carcere  perpetuo  fratres  damnaverunt^),  et  con- 


1)  Die  Veranlassung  war  nach  der  hist.  tribul.  folgende  (f.  48  b):  *Tem- 
pore  enim,  quo  generale  concilium  a  bone  memorie  papa  Gregorio  X  Lugduni 
celebraium  est  (1274),  quidam  rumor  insonuit  in  partibus  Ytalie,  quod 
snmnius  pontifex  decreverat  in  prefato  consilio  fratribus  minoribus  et  predi- 
catoribus  et  ceteris  mendicantibus  proprium  dare.  Quod  audientes  fratres  equo 
animo  pro  magna  parte  tollerabant'.  Einige  jedoch  erkl&ren,  sie  wflrden,  falls 
dies  geschehe,  die  Besitzungen,  weil  ihrem  Gelflbde  widerstreitend,  nicht  an- 
nehmen,   um  die  durch  diese  Meinungsverschiedenheit,  welche  allerdings  die 
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fessione  et  omni  ecclesiaatico  sacnunento  tarn  in  morte  qoam  in  Yita  et 
colloqoiis  fratnun  omniom  et  etiam  illios,  qni  nobis  vite  necesaaria  mini- 
strabat,  privayerant,  mandantes  sab  pene  similis  pnnitione,  ne  quisqnam 
hoct  qnod  faetom  erat  de  nobis«  iniostom  aat  male  fisustom  dicere  prem- 
meret  vel  änderet  Quia  vero  frater  qnidam  nomine  Thomas  de  Gastro 
Hili,  spiritn  fervens,  sententiam  andiens,  qne  semel  in  ebdomada  lege> 
bator  fratribos  in  (140  b)  capitolo  congregatis  ad  terrendnm  simüem 
volontatem  habentes,  et  (L  com)  qnod  factum  erat  deo  displicere  et  male  esse 
fsctom  firmaret,  ipsum  propter  talis  oppinionis  occasionem  in  carcere 
Bimili  nsque  ad  mortem  tenneront  Hnius  rei  testimoniam  est  tota  fno- 
vincia,  nee  possent  negare  nee  latere  eos  potest. 

Qnia  vero  frater  Baymnndus^)  generalis  minister  et  examinant  et 
inqnisivit  de  nostra  iniqna  pnnitione  et  sententia  omnes  firatres  ilüna  pro- 
vincie  in  proTinciali  capitnlo  per  eum  congregatos,  et  testünonio  tarn 
mimstri  provincialis  quam  omniom  aliomm  fratnun  invenit,  qaod  nnlliiis 
offensionis  aat  peccati  alterins  caasa  sea  occasione  taliter  nos  ponierant; 
sed  solom  qaod  petabamus  regnlam  iuxta  Tolnntatem  dei  et  fündatoris  in 
auo  vigore  et  rigore  servare,  et  ideo  tali  nos  hereticomm  impionun  pena 
damnaverant;  qoare  tone  generalis  minister  ipsos  dare  increpans,  abaolvit 
omnes  tali  penitentia  sea  pena  damnatos,  et  fratres  Tbomam  et  Angelom  de 
Tolentino,  fr.  Marchum  et  fratrem  liberatnm  et  me  ad  r^em  Armenie') 

schon  Iftngst  bestehende  Spannong  nur  Tersch&rfte,  hervorgerofenen  Winea 
in  beseitigen,  worde  gegen  die  Eiferer  eine  Untersnchnng  in  Betreff  ihrer 
BechtgUUibigkeit  eingeleitet  Da  sich  das  Gerücht  als  fUsch  erwiesen  hatte, 
liessen  sich  manche  derselben  bemhigen;  jene  jedoch,  welche  bei  ihrer  Br- 
kUnmg  ?erharrten  —  anter  ihnen  neben  Liberatns  and  Angelos  fraties 
Baymnndtts  et  Thomas  de  Tollentino,  qni  nonc  in  Tana  Indie  com  sociis  pal« 
mam  martirii  adeptos  felidter  transiTit  ad  Ghristom  et  Petras  de  MaceraU 
et  qoidam  aUi'  —  worden  an  ewigem  Kerker  yerortheilt 

1)  Fr.  Raymondos  Gaofridi,  ein  Franzose,  General  von  1289—1295; 
Tg).  Bernards  de  Bessa,  Catalogos  ministrorom  generaliom  ord.  fr.  min.  ia 
der  Zsch.  f.  kath.  Theologie.    Innsbmck  1883,  S.  350. 

2)  Es  war  dies  wohl  Alton  oder  Beton  11  c.  1289  bis  1294.  Nach 
Galanos  (Gonciliatlones  ecclesiae  armenae  com  rom.  I,  420  s)  dankt  er 
1294  ab  ond  wird  Minderbroder  als  fr.  Johannes  and  erscheint  als  solcher 
mit  seinem  Broder  and  Nachfolger  Thoros  (1294—96)  in  Gonstantinopd. 
(Pachymeres,  Gorpos  88.  bysant  1 2,  L  3,  c.  5  s).  Im  J.  1296  wird  er  Ton  seines 
aweiten  Broder  Sembat  (vgl  Baynald  ad  an.  1298,  n.  16  s.)  der  Aogen  beranbt 
Trotidem  wird  er  noch  1306  als  Regent  für  seinen  Neffen  IAyoxl  oder  Leo  III 
in  einem  päpstlichen  Schreiben  erwähnt  (Wadd.  ad.  an.  1306,  n.  26).  Nach 
der  Ghronik  der  24  Generäle  ond  dem  (^os  conformitatis  des  Barth,  tob 
Pisa  L  1,  part  2,  conform.  8,  ed.  Mediolani  1310,  f.  83  a)  wOrde  er  erst  anter 
dem  Generalate  des  fr.  Gonsalvos  (1304—1313)  in  den  Orden  eingetreten 
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intrit^)  cum  sna  obedieotia  et  licentia  special!,  quam  neque  heretids 
neqae  apostatis  concessisset.  Qai  rex  de  nostra  coDversatioDe  et 
vita  edificatas,  qaantas  prefato  ministro  generali  gratias  retulerit  pro 
eo,  qaod  tales  ad  eum  fratres  direxerat,  et  quantis  nos  laadibus  exta- 
lerit,  apud  eum  in  suis  litteris,  qnas  miserat  ad  emn  per  snos  nnntios 
speciales,  omnibns  in  capitolo  generali  Parisins')  congregatis  claroit 
Et  predicte  littere  ipsi  (141a)  generali  faenint  materia  (gandii?)  et 
toto  ordini  ad  gloriam  et  &yorem.  Cum  igitar  rex  prehtns  et  principes 
et  clems  et  religiosi  de  nostra  conversatione  gauderent  et  edificarentnr  in 
tantom,  qnod  ipse  rex  deliberaverat  in  dei  obsequio,  regno  relicto,  vi- 
yere  et  mori  nobiscom,  tanta  fratres  Syrie  contra  nos  torbatione  et  ira 
commoti  sunt,  nt  minister  com  consensa  vel  potius  impnlsa  fratrom,  qni 
nomen  et  vitam  nostram  andire  non  poterant,  litteras  diffamatorias  ex 
paxte  soa  et  omnium  fratrom  regi  et  omnibns  baronibus  nüsemnt,  quod 
a  nobis  tanqoam  ab  apostatis  et  ab  ordine  separatis  et  olim  ab  ordine 
pro  scismaticis  et  hereticis  carceratis  sibi  et  sno  regno  Tigilanter  et 
cante  cavere  stnderent  Tone  rex  habito  saper  fratrum  litteris  cnm 
sapientibus  suis  consilio,  [et]  yocari  nos  fedt,  et  andita  nostra  snper 
litteris  fratrom  satisÜEustione  placatos  dilexit  nos  plos  postea  qoam  antea 
dilexerat.  Sed  fruror  fratrom  semper  magis  accendebator.  ünde  nos 
ista  sentientes  vale  fedmos  regi  et  in  Italiam  venimos'),  et  transeuntes 
infirmi  per  nostram  provinciam*)  a  fr.  Monaldo  proyincie  vicario  noUo 
modo  potoimos  impetrare,  in  aliqno  loco  recipi,  qooosqoe  possemos  nos 
generali  ministro  presentare,  sed  ab  eodem  responsom  accepimos,  qaod 
ipse  prius  plores  fratres  fomicatores  redperet  et  teneret  in  provinda 
quam  nos  doos. 

Ex  bac  igitor  tali  fratrom  pertinaci  displicentia  et  soi  generalis 
inobedienüa  ipsi  fratri  Bamondo  generali  ministro  placoit,  qood  ad  (141  b) 
Bommom  pontificem  bone  memorie  Gelestinom  possemos  accedere,  et  ab 
ipso  pro  nostramm  animarom  salote  et  sotiorom  remediom  postolare. 
Unde  de  soa  obedientia  ad  dominom  Gelestinom  ivimas,  et  exposoimus 
ddem   domino  in  Aqoila  existent!^)   nostras  conditiones,  propositom, 

1)  Dies  geschah  wohl  1290.  Raymond  wurde  Pfingsten  1289  erw&hlt, 
im  J.  1292  werden  schon  auf  dem  Pariser  General -Kapitel  die  Belobungs- 
Bchreiben  yeriesen,  welche  der  EOnig  yon  Armenien  den  ihm  ingesandten 
Spiritoalen  ausgestellt  hatte. 

2)  Im  Jahre  1292;  ygl.  Bemards  de  Bessa  h  e.  p.  850. 

3)  Yermuthlich  in  der  zweiten  Hallte  des  J.  1298,  da  sie  dch  geraume 
Zdt  nach  ihrer  Rflckkunft  swischen  Angost  ond  December  1894  in  Aquila 
dem  Papste  yorstellen«    YgL  weiter  unten. 

4)  Die  OrdensproTins  der  Marken. 

5)  Zwischen  August  ond  December  1294. 

Ar«hi?  tax  Lifcterfttor-  nnd  Kireheogvtekielito.    L  85 
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afflictiones,  affeciam  et  yolam*  Qni  aadita  examinavit  coram  omnibiu, 
qui  astabaot,  et  invitaTit  nos,  qnod  in  sno  habita  nostram  regalam  et 
Titam  senraremos;  et  aadiens  a  nol»s  differentiam  TOti  et  omnia,  qoe 
sanctus  Frandscns  in  sua  regola  et  testamento  mandavit  et  in  aliis  suis 
scriptis,  et  quomodo  fratres  testamentom  patris  sid  detestabantur,  acoe- 
ptavit  nostrom  propositom  et  votum  snscepit  coram  astantibas  omnibiis, 
et  mandavit  nobis,  omnibos  diebas  vite  nostre  iozta  Tolontatem  et  man- 
datom  sancti  Francisci  absqae  nomine  firatrom  minorom,  seirare  fideiiter 
et  sincere  et  snperaddere,  si  poBsemna,  ad  regalam  et  testamentimu 
Et  absolvit  nos  coram  omnibns  ab  omni  ordinis  vincolo  et  obedientia 
dicens:  Mihi  soli  volo  quod  obedire  teneamini  et  Iratri  liberato,  sioit 
mihi;  et  ipsi  concedo,  quod  possit  abeolyere  a  pena  et  culpa  send 
omnes  sotios  et  fratres  vestros,  et  quod  possit  redpere  omnes  ToleBles 
penitentiam  et  vitam,  quam  vos  promisistis,  facere;  et  reverendo  patri 
dommo  Neapoleoni^)  recommendavit  nos  et  volnit,  sicat  ipse  nobis  dixiti 
quod  dominus  Neapoleo  de  nobis  gereret  et  haberet  coram  t  tamqnaa 
piarum  caosaram  spontaneas  et  überaus  promotor.  Et  precepit  nobis, 
quod  interrogantibus  nobis  (142  a):  qui  estis»  responderemus:  qood  smms 
pauperes  sive  fratres  beremite  promissam  vitam  et  paupertatem  in  de- 
Bertis  serrantes  (et  in  simplicitate  fidei  domino  servientes)').  Reoommen- 
davit  nos  abbati  sui  ordinis  verbo  et  scripto  et  vduit,  quod  nos  sioit 
Bttos  fratres,  pauperes  heremitas  reciperet  et  haberet^,  et  quod  de  suis 
heremitoriis  ad  talem  vitam  dispositis  nobis  providere  teneretnr.  Qatre 
usque  hodie  nos  alicuius  ordinis  apostatas  nee  cognovimus  nee  sentimus, 
sed  credimus,  quod  essemus  vere  coram  deo  apostate  et  a  tali  stata 
heremiüco  profagi,  si  de  nostra  volnntate  modom  vivendi,  ad  quem  deo 
inspirante  et  summo  pontifice  concedente  vocati  sumus,  relinqueremus 
et  inveniremur  coram  Cliristo  periuri  et  dampnatione  digni 

Quare  supplicamus  sanctitati  vestre,  quatenus  provideatur  nobis 
modns  aliqois,  per  quem,  facta  de  nobis  ab  impositis  purgatione  legitiaia, 
possimus  emissum  votum  et  a  summo  pontifice  susceptnm  et  confirmatom 
servare.  Movemur  aütem  ad  credendum  et  tenendum  quoadosqne  per 
vestram  apostolicam  sanctitatem  auditi  fuerimus,  bis  rationibus,  qood 
non  sumus  neqoe  füimus  excommunicati:  tum  quia  nunquam  contempsimos 


1)  Aos  dem  berühmten  Geschlechte  der  Orttni.     Er  worde  1888 
Nicolaos  ly.  ZOT  GardinalswOrde  erhoben,  starb  1347. 

3)  Am  Bande  von  alter  Hand  angefttgt. 

8)  Trotadeu  gehen  jene  au  wdt,  welche  von  einer  Aufnahme  der  Spiri* 
tualen  in  die  Cölestiner  Congregation  des  Benedicthierordana  sprechen;  Gö- 
lestin  erlaubt  ihnen  ja  die  Regel  und  das  TtostaaMut  des  hl.  Fnmcisoos  sa 
befolgen  und  bestellt  fr.  Liberatns  xu  ihrem  Obern. 
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atiqiiod  iMreceptam  nobis  ab  aliqao  execntore  factum;  tum  qoia  Dmiqiiam 
aliqua  citatio  Tel  Processus  missus  vel  datos  est  nobis,  quod  si  missos, 
noD  datus;  tum  qnia  uno  anno  ezpectavimas  et  postolavimus,  quod  fieret 
de  nobis  quod  dominus  papa  mandaverat;  tum  qnia  malitiose  expulsi 
sumus,  et  post  disper^aem  factos  Processus,  qnando  non  erat  possibile 
dari  nobis  (sie);  nam  post  obitum  (142b)  patriarche^)  per  mnltos  dies 
rix  nos  potuimus  ad  aliquem  locum  reducere  et  in  nnum  convenire;  tum 
etiam  qoia,  si  illa  ezcommunicatio  taliter  fEMSta  aliquid  fuisset,  ab  ipsa 
fuimns  absolutL 

Si  Tero  qneratur:  Qvare  de  partibus')  ita  recessistis?  sit  persecutio 
fratrom  aaimosa  pro  ratione  querenti  et  consulta  a  Christo  füga  a  ÜEtcie 
perseqoentium  et  quieüs  ac  pads  amor,  qui  est  finis  prefixus  ante  finem 
uUniom  oominm  filiorum  deL  Cum  enim  audissent  fratres,  quod  dominus 
Celestimis  nos  a  sua  obedientia  et  a  suo  ordine  absolverat,  statim  manu 
armata  yenerunt  nos  capore,  dei  timore  et  summi  pontifids  reverentia 
et  niaadato  contempto.  Quare  ipso  renuntiante')  yisum  fnit  fratri  Ltbe- 
ralOy  quod  pro  nostra  salute  et  fratrum  pace  ad  loca  remota  iremus, 
ttbi  alwque  omnium  hominnm  tumultn  et  scandalo  domino  libere  servi« 
remus*  Igitnr  transfretato  man  in  quadam  insula  domino  £Eunulantes, 
post  duos  annos^)  ad  aures  fratrum  de  nobis  fiuna  pervenit.  Qui  statim 
cum  episGopis  et  baronibus  ilUus  regionis  more  suo  nos  turbare  conati 
sunt,  accusaveruntque  nos  ex  suis  maiis  et  üslsis  suspictionibus,  quod 
eramus  Manichei,  quia  non  comedamus  cames  et  non  dicebamus  missam, 
nee  credebamns  sacramenta  altaris  et  quod  fngiebamus  ecdesiam  et  alia 
similia  multa,  sicnt  omninm  malorum  pdor  et  iniustior  eos  docebat  in- 
vidia.  Et  qnia  in?enti  sunt  a  prindpibus  et  episcopis  et  derids  de 
nobis  cum  mnlto  peccato  ista  ex  invidia  dicere,  a  quorum  cautis  (14Sa) 
exploratoribus,  repente  ad  insulam  yenientibus,  reperti  et  inyenti  (snmus)^) 
ndssas  dicere  et  pro  domino  papa  Bonifatio  et  pro  tota  ecdesia  orationes 
et  memoriam  in  missis  £scere  et  horas  canonicas  dicere,  turbati  amplius 
emnli  fuerunt  Yidentes  yero,  (quod)^)  ad  purgationem  infamie»  quam 
nobis  imposuerant,  episcopi  et  prindpes  yoluemnt  nos  missas  coram 
omni  popnlo  cantare  et  cames  cum  eis  comedere  et  popnlo  fidem  catbo- 
quam  tenebamus  confiteri  et  coram  omnibns  predicare,  penitus 


1)  Der  Patriarchenstuhl  war  1301  durch  den  Tod  des  Patr.  Petrus  er- 
ledigt, wie  wir  ans  einer  Bolle  Bonifas  YIII.  ersehen;  ygl.  Decretalium  lib.  6 
Extray.  Gomman.  De  electione  cap.  8. 

2)  D.  h.  aus  den  ihnen  yon  einem  Cölestinerabt  angewiesenen  Eremitorien. 

3)  Am  13.  December  1294. 

4)  Also  wohl  im  J.  1297. 

5)  Eine  alte  Gorrectur  am  Rande. 

6)  Am  Rande. 
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sttslinere  non  potaenmt,  sed  tarbati  et  plus  solito  contra  nos  amme 
farentes  adierunt  dominum  papam  Boni&tinm,  primo  dicentes,  qnomodo 
quidam  ordinis  apostate  ad  Acbaye  provinciam  venerant,  qni  a  domino 
Celestino  se  talem  modum  vivendi  modnm  (et)  licentiam  ostendebaot 
QaibuB  prefatus  dominus  Bonifaüns,  sicut  qui  aderant  tnnc  (viri)^)  fide 
digni  cum  eo  retulerant,  (respondit)^):  ^Simteeos,  qnia  ipsi  melias  qoam 
V08  tacinnf.  Tunc  fratres  mendacia,  de  quibus  ante  confdsi  faerant, 
contra  nos  iterum  coram  tanto  viro  proponunt,  addidentes: 
sancte  pater,  heretici  et  scismatici  sunt  et  in  tota  terra  illa 
qnod  vos  non  estis  papa,  et  qnod  auctoritas  non  est  in  ecclesia,  et  cetera 
similia,  que  manifeste  in  litteris  domini  pape  Boni&tii  et  dominl  patriarche 
Gonstantinopolitani  et  fratrum  petitione  vobis  facta  ex  parte  miniatif 
generalis  et  totius  ordinis,  conünentur.  Quorum  tallacÜB  tantus  homo 
deceptns,  litteras,  quas  primo  coram  vestra  sanctitate  audivi,  ipse  do- 
minus papa  Bonifatius  tribus  prelatis  iliius  provincie  commisit,  et  sonus 
ad  nostras  aures  pervenit,  quod  a  (14Sb)  domino  summo  pontifice  contra 
nos  emanaverunt  littere  multum  severe.  Quod  audientes  in  nnurn  coa- 
venimus  omnes  et  deliberavimus,  summi  pontificis  litteris  usqne  ad  mor- 
tem, quecunque  nobis  mandantibus,  penitus  stare,  et  in  onudbns  et  per 
omnia  obedire.  Unde  post  receptas  a  dominis  executoribns  litteras,  mio 
anno  contra  voluntatem  dominorum  terre,  qui  dicebanti  se  a  dominis 
episcopis  habere,  quod  nos  expellerent,  expectavimus  et  presentavimos 
nos  semel  et  secundo  domino  Atheniensi  et  domino  etiam  Fatnceosi 
frequentius,  qui  dicebat,  quod  prius  dimitteret  se  episcopato  privari, 
quam  contra  nos  propter  litteras  cum  tantis  mandacüs  impetratas  pro- 
cederet,  de  quornm  fide  et  innocentia  certus  erat  Dominos  terre  roga- 
vimns,  quod  in  aliquo  nos  ioco  quasi  carceratos  tenereat  et  de  oobis 
summo  pontifici  scriberent,  et  neutrum  herum  impetrare  valuimos.  Coacti 
igitur  recessimus;  et  cum  nulla  nobis  pateret  via,  qua  possemoa  nare 
transire,  tum  quia  nobis  omne  humanum  consilium  et  auxilium  subtractam 
erat,  et  fratres  undique  parabant  insidias,  ut  nos  caperent,  iotravimas 
terram  Sevastatorem,  que  magis  propinqua  illi  insule,  in  qua  domiBo 
serviebamns,  erat 

Nobis  igitur  iam  dispersis  rediit  dominus  patriarcfaa  Ck>nstantiDopo- 
litanus  a  Yenetiis,  ad  quem  fratres  accedunt  statim  cum  quodam  viro 
perverso,  per  omnia  Torquato  simili,  nomine  firatre  Hieronimo,  quem 
fratres  iliius  provincie  suum  contra  nos  fecerant  dncem.  Hie  de  provincia 
Cathalonie  oriundus  recesserat  a  fratribus  et  venit  in  illas  regiones  in 
habitu  clericali  cum  pluribus  mulieribus,  quarum  unam  dicebat  (IMa) 


1)  Am  Rande. 

2)  Am  Rande. 
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matrem  et  aliam  filiam  matriB  Bue,  portans  sectim  libros,  qaos,  ut  postea 
audivi,  fiiratas  fuerat  vei  rapnerat,  et  nobiB  missos  a  sancte  memorie 
Petro  Joanne  (Olivi)  maidadter  dicebat  PoBt  aliquot  yero  dies  sacerdos 
paroebianns,  qui  eas  in  confessione  audiebat,  dominus  Henricus  nomine, 
venit  ad  nos  com  multa  amaritadine  dicens:  Fratres  cavete  vobis  ab 
homine  isto,  quia  nee  iUa  est  mater  nee  alia  filia  matris;  homo  iste 
mendax  est  et  baratator  est  Qui  ut  vidit  se  deprehensum,  reprehen- 
siones  er  verecundiam  sustinere  non  ferens,  nobis  relictis  intravit  ordi- 
nem,  et  omnem  (erroris)^)  sui  sectam  nobis  imponere  deliberavit,  ut 
fratrum  nos  odientium  graüam  inveniret  Nam  cum  mendax,  periurus 
et  impudens  fuisset  repertus,  suum  in  nobis  malignitatis  effudit  venenum, 
et  Xviil  enroris  articnlos,  quos  de  corde  suo  excogitaverat,  vel  cum 
seduetis  ab  eo  mulierculis,  cum  suo  sotio,  qui  eum  sequebatur,  delirans 
a  fide  composuerat,  deposuit  contra  nos;  et  illas  perseqni  et  infamare 
de  bered  ipse  noverat,  quas  et  ante  dilexerat^)  et  commendaverat  sicut 
sanctas,  impetnose  conyersus  est,  eo  quod  mala  ipsius  detexerant  et 
ipsum  mendacem  et  falsum,  periurum  et  raptorem  esse  manifeste  pro- 
babant  Fratres  vero  postquam  cum  ipso  iniquitatis  vase  et  mendacü 
teste  a  domino  patriarcba  suum  babuerunt  intentum,  de  processibus 
factis  in  absentes  expulsos  et  indtatos;  ipsum  Hieronymum,  et  matrem 
eins  sustinere  non  yalentes,  ad  Tartharorum  partes  (144  b)  miserünt  eum, 
8ua  mala  opera  astute  ceiantes,  decta  matre  cum  filia  de  omnibus  con- 
finibus  Ulis,  ut  tanti  obprobrii  memoria  de  illis  regionibus  toUeretur. 
Hic  est  testis  iustus  contra  nos  et  ibi  mala  ordinans  et  bic  peiora  per« 
fidens,  quia  sicut  ibi  propter  blsum  testimonium  illius  provinde  prin- 
dpatum  subripuit,  ita  bic  in  romana  curia  propter  depositionem,  quam  fedt 
in  manu  inquidtoris  contra  nos  innocentes,  pro  obsUnata  et  impia  depo- 
dtione  mortis  sue  accepit  episcopatum").  Dominus  vero  patriarcba 
contra  nos  suo,  ut  putabat,  impleto  ofBcio,  statim  migravit  a  seculo. 

Ipso  vero   mortuo  venerunt  de  partibus  romanis  fratres  minores, 
ad  infiddes  cum   suis  privilegiis   papalibus  missi^);   vicarius  videlicet 


1)  Dies  eine  Correetnr  am  Bande,  im  Text:  horroris. 

2)  Nach  einer  alten  Correetnr:  de  hereii,  quas  noverat  ipse  et  ante  di- 
loerat 

3)  Annibali  da  Latera  verweist  fAr  diese  Stelle  (Snpplem.  p.  160,  not 
21)  auf  Waddings  Annalen  ad.  an.  1311,  n.  3,  wo  die  Erhebung  eines  fr. 
Hieronymus  cur  Wflrde  eines  Sufiraganbiscbois  in  der  Tartarenmisnon  er- 
wähnt wird. 

4)  Dies  geschah  im  J.  1802.  Der  Patriarch  Petrus  starb  sp&testens  um 
die  Ifitte  des  Jahres  1301.  Jacobns  de  Monte  verlangt  wie  die  historia 
tribuL  berichtet  die  Spiritnalen  mit  sich  flihren  au  dürfen  von  fr.  Johann 
de  Murro,  ak  dieser  berdts  (im  December  1802)  aar  CardinalswOrde  erhoben 


530  Fraas  Kkrle, 

orieotis  com  XI  sotiis  suis,  et  de  Yolontate  provincialis  miiiislri  et  am- 
Dium  fratrom  iliias  provinde  rogati  transiernnt  per  nos  et  stetemnt 
nobiscum  sex  mensibus.  Ipse  igitur  frater  Jacobus  de  Monte  Yicarios 
in  partibtts  orifflitis  pro  nobis  pie  cogitans,  cun  aadisset  a  firatribos 
omnia,  que  contra  nos  foerant  perpetrata,  condolnit  firatribos  et  ese- 
cratns  est^)  mala  preterita  et  seelera  hominis  impndentis,  et  certifieavit 
firatres  de  nostra  fide  et  moribas,  et  y&deua  ad  nos  ad  cantelam  absolnt 
008  anctoritate  papaUom  privUegiomm,  qne  habebat,  hoc  posae  facere 
de  Omnibus  extra  romane  ecclesie  inrisdictionem  in  terris  infidelinH 
commorantibus,  licet  nullius  excommunicationis  nos  crederet  Yincolo 
innodatoB.  Ipsis  vero  a  aobis  (146a)  recedentibos  statim  misimiis  doos 
fratres  ad  dominum  papam  Bonifatium  cum  litteris  nostris  ex  parte  om» 
ninm,  nOs  sue  voluntati  et  obedienüe  offerentes;  et  alios  doos,  qnoa 
firatres  capi  et  detineri  fecerunt,  ne  se  prefato  domino  posaent  presen* 
tare.  Tunc  frater  Liberatus  secretum  assompsit  iter  et  yenit  nsqoe 
Perusium  ad  dominum  bone  memorie  Benedictum^,  sed  festine  post 
suum  adventum  subtractus'),  procnravimus  toto  posse  venire  et  aos 
romane  cnrie  presentare  cum  mnltis  periculis,  laboribos  et  dolore  de 
presentis  vite  miseria  prefatns  pontifex  migravit  ad  dominum^).  Qoare 
impeditus,  coram  eo  facta  sua  et  sotiorum  exponere  non  valoit.  Eleelo 
vero  domino  papa  demente^),  assumpto  secnm  firatre  Paolo  pro  sodo, 
viam  ad  curiam  arripuit  et  in  itinere  infirmatus  est  et  duobos  amds  in» 
firmus  langnit;  in  tertio  vero  et  ipse  ad  deum  vocatos  obiit^). 

Ego  vero  nno  anno  plene^)  laboravi,  antequam  possem  firatrom  redi- 
tom  procnrare.  Omnibus  vero  firatribna  iam  premissis,  Ultimos  omnioa 
redii^)  et  inveni,  quod  fr.  liberatus  a  fir.  Thoma  de  Adversa  inqoiatore 

war.  Nach  dem  Eintreffen  der  abschl&gigen  Antwort  und  der  vergebliehfla 
Absendung  aweier  Boten  an  Bonifss  (f  11,  Oct.  1308)  geht  (iberatas  so 
Benedict  XL  (erw.  22.  Oct  1303). 

1)  So  eine  Gorrectur,  ursprAnglich:  execratnr  (?)  et 

2)  Derselbe  war  am  6.  Mai  1303  in  Perugia  eingesogen;  vgl  Bievi  an* 
nali  della  cittli  di  Perugia  im  Archivio  stör.  ital.  ser.  1»  t  16,  part  1,  P-6a 

3)  Offenbar  ist  hier  au  lesen:  sed  festine  post  suun  adventom  sab- 
tractus  de  presentis  vite  miseria  prefatus  pontifex  migravit  ad  doaiBHBy 
quare  impeditos. 

4)  Am  7.  Juli  1304. 

5)  Am  13.  Juni  1305. 

6)  Nach  Wadding  ad  an.  1307,  n.  2  starb  Liberatus  in  S.  Angalo  dsik 
Vena  im  J.  1307;  nach  dieser  Stelle  firOhestens  in  der  aweiteo  HUHe  dieses 
Jahres. 

7)  Eine  Correetor:  pene. 

))  Da  er»  wie  wir  weiter  onten  hOren  werdeai  in  Peiogia  noch  de»  GM. 
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hereticonun  fuerat  vocatus  com  omnibiis  sotüs,  quos  In  Ulis  partabus 
hftbebat,  presentavit  se  ei  et  examinatus  ab  eo  de  fide  catholica  etpln- 
ribus  diebas  detentas,  inTentas  est  ab  eo  fidelissimus  com  omnibus  suis 
Botiis  ebristianab.  Qui  frater  Tbomas  (ultimo)^)  yocavit  eum  com  sotiis 
ommbns  et  dixit  ei  omnibus  andientibns:  Trater  liberate,  frater  übe» 
rate,  inro  tibi  per  iilum,  qm  me  creavit,  qnod  nvnqaam  hominis  nnius 
panpeiis  fdenmt  vendite  cames  (145  b)  ita  care,  sicat  ^o  potni  vendere 
tnas;  sanfainem  tnom  biberent  fratres,  si  bibere  te  possent  Yade  igi- 
tnr  et  ad  papam  ne  tardes  com  tcüs  sotiis  ire,  quia  importabilis  est 
tribnlatio,  quam  fratres  tibi  et  sotiis  inferre  procorant'.  Qai  eadem  die 
de  Regno  egressus,  ad  coriam  iuxta  inqnisitoris  consüinm  veniens,  ad 
aliam  coriam  vocatos  accessit  Iterom  vero  rediens  pre&tos  inqoisitor, 
omnes,  qoos  habere  potoit,  coioscomqoe  generis  homines  cepit,  qoi  ha* 
bitum  religionis  non  approbate  ab  ecclesia  portarent.  Inter  qoos  cepit 
plores^)  de  sotiis  nostris  et  Neapoüm  ductos  mensibos  ploribas  ci^tivos  de- 
tenoit,  et  postea,  qoi  nati  erant  in  Begno,  reliqoit.  Qoi  inqoisitor  statim  sine 
medio  infirmatos,  se  ininste  sotios  nostros  a  fratribos  indtatom  afOixisse, 
com  amaritodine  et  dolore  confessos  est 

Com  igitnr  yenissemos  Perosiom  ad  dominum  patrem  reverendom 
Neapoleonem  accesi'),  reducens  ei  ad  memoriam  &cta  nostra.  Qui  me 
benigne  recipiens,  yoluit  me  docere  secom,  sed  infirmitate  grayatus,  eum 
sequi  non  potoL  Bemansi  igitor  in  romanis  parübus,  /ubi  cum  de  multis, 
et  falsis  articnlis  cum  sotiis  omnibus  fuissem  in  curia  diffamatus  a  fra- 
tribos, placuit  summo  pontifid,  quod  de  me  et  de  omnibus  sotiis  meis 
inqoidtio  fieret  de  omnibus  bis  articulis,  in  quibus  nunc  rursus  accosor, 
et  facta  foit  düigens  inquisitio  per  reyerendom  yirum  dominum  Hysi- 
randum  patriarcham  tunc  Urbis  yicarium^)  et  per  dominum  episcopum 


Ni^Ktleon  Ondni  yorfindet»  der  wohl  mit  den  Qbrigen  Gardinftien  im  Septem- 
ber 1805  nach  Bordeaux  abreiste,  muss  wohl  seine  Bttckknnft  yor  diesem 
Termin  erfolgt  seia  Dasselbe  ersehen  wir  aus  dem  Umstand,  dass  er  bei 
seiner  Bttckknnft  Liberatus  noch  im  Königreich  Neapel  findet,  da  dieser 
letitere  im  Juni  1305  nach  Frankreich  eilt. 

1)  Am  Bande. 

2)  Nach  der  bist  tribuL  f.  55  b  waren  es  yierxig  Brttder. 

3)  Vermuthlich  beyor  derselbe  im  September  1305  mit  den  ttbrigen  Gar^ 
dinftlen  nach  Bordeaux  abreiste.  Annali  di  Perugia  im  Archiyio  stör.  ital. 
L  c.  p.  61.  Allerdings  war  Card.  Napoleon  1308  auch  wieder  in  Born,  yiel- 
leicht  auch  in  Perugia.   Archiyio  storico  per  le  Marche  e  per  llJmbria  II,  251. 

4)  Isnardus  wurde  nach  August  1808  als  'Erzbischof  yon  Theben  nach 
Born  gesandt  (EUynaldus  ad  an.  1308,  n.  10);  1310  ist  er  noch  als  yicarins 
in  spiritualibus  in  ürbe  in  Bom  (Baynaldns  ad  an.  1310,  n.  87);  im  J.  1311 
wurde  er  Patriarch  yon  Antiochien. 
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Beatinum^),  et  dominum  Petnim  Gapoccium')  et  per  penitenliarios') 
ordinis  (IMa)  predicatomm  et  minonim,  et  per  alios  mior  inqnisitores 
de  ordine  fratnim  predicatorum.  Et  bcta  est  inqnintio  de  fratribns, 
qui  erant  per  alia  loca  Regni,  et  inventi  fdenint  omned  esse  fideles  et 
catholici  christiani. 

Yeni  igitor  ad  cnriam  in  illo  anno,  in  quo  concüiom  Yiennense^) 
celebratom  foit  et  per  prefatnm  vinim  dominum  Isymandum  propositom 
est  meum  negotium  et  soUorum  domino  Glementi  pape.  £t  placnit  ei, 
quod  domino  serviremus  in  statu,  in  quo  eramus.  Nee  ex  hoc  cor  meom 
qnietatum  fnit  Et  licet  semper  odi?erim  toto  corde  esse  in  curia,  plus 
quam  aliam  aliquam  penam,  quam  nunc  usque  in  mundo  isto  probaverim, 
nee  fuerim  cum  aliquo  nisi  sicut  unus  pauperculus  pauper,  et  non  ut  ftmi- 
liaxis,  sed  ut  advena,  tarnen  deus  volens,  ut  ad  darum  finem  mea  et  sotio- 
rum  negotia  pervenirent,  ad  sotios  redire  tardavi.  Et  cognosco  foisse  di« 
vinum,  quod  recedere  non  valebam,  deo  pröpter  meUus  omnia  disponente. 

Nunc  igitur  in  pace,  ex  quo  per  Testram  sanctitatem  detentos  som, 
factum  est  cor  meum  (iocundnm)^),  et  anima  mea  plenius  et  perfeckius 
in  deo  letata,  quia  sub  manu  et  obedienUa  pastoris  custoditar.  Et 
quamvis  testimonium  Christi  spiritus,  quem  in  me  esse  arbitror,  testi- 
monium  reddat  spiritui  meo,  quod  non  sum  apostata  nee  her^cos  nee 
ezcommunicatus,  eo  quod  nunquam  retro  a  Christi  vivifico  amore  et 
ipsius  cultu  sanctificante  conversus  sim,  et  in  fide  sancte  romane  ecclesie 
nunquam  hesitaverim,  et  ipsius  sanctam  obedientiam  non  spreyerim,  sed 
quesiveiim  et  adoraverim,  et  paratus  semper  fuerim  pro  confessione 
sue  sancte  fidei  et  obedientie  mori;  non  tarnen  meo  testimonio  (14Ab) 
quero,  quod  credatur,  sed  supplex  postulOi  quod  videatur  inquisitio  de 
me  et  sotiis  bcta,  et  quod  iterum  fiat,  et  quod  dentnr  mihi  in  scriptis 
quecnmque  contra  me  pleno  posse  probare  dicunt  fratres.  Et  sicnt 
inyenerit  per  vires  non  emulos  et  sub?ersores  iudicii  sanctitas  yestra  rt 
sacrum  collegium,  ita  iudicet  —  Quia  non  solum  meum  et  sotiornm 
meorum  iudicium  subverterunt  fratres,  sed  primo  sancti  Bemardi  de 
Quintavalle  primi  sotii  sancti  Francisci,  et  fratris  Gesarii  (de  Spin), 
qul  fuste  percussus  vitam  finivit,  et  omninm  sotiorum,  quorum  ali- 
quos    e^    vidi   et   ab   ipsis    accepi,    que   viderunt    et   passi    sunt*). 

1)  Johannes  Mutus  de  Papasuris  1802-1326. 

2)  Wahrscheinlich  Petrus  de  Capocci  1286  transferiert  vom  Bistk  Ancoaa 
nach  Viterbo,  starb  1311. 

3)  pniarios.    Annibali  las:  primarios. 

4)  Eröffiaet  am  16.  October  1311. 

5)  Am  Bande. 

6)  Nach  der  bist,  tribul.  w&hrend  der  'secunda  tribulatio'  d.  h.  wihrend 
des  Generalates  des  fr.  Elias  (1232^1239). 
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Secnndo  sabvertemnt  iadiciom  sanctissimi  vir!  fratris  Simonis  de  As* 
däo  et  fratris  Symonis  de  Comitissa^)  etomniiUD  sotiorom,  qaos  fraa- 
dibus  preventos,  auctoritate  apostolica  tanqaam  hereticos  per  totam  or- 
dinem  diffamatos.  disperseront,  ex  qoibus  plures  miraculis  clarnerunt'). 
Tertio  fratrem  Johannem  de  Parma  et  ipsias  sotios  heresis  infamia 
obscnratos  afHixerant'),  quem  fratrem  Johamiem  dens  omnipotens 
miracolis  apostolicis  illnBtravit  Quarte  yirom  sanctum  Petmm  Jo- 
hannem (Olivi),  quem  in  vita  sna  tanquam  male  sentientem  de  fide 
laceravemnt  et  ipsnm  diligentes  oppresseront  in  vita,  et  nunc  post 
mortem^),  qnantamcmnqne  deos  ipsnm  miraculis  mnltis  clarificet, 
persecnntur  ipsnm  et  omnes  ipsius  moribus  et  doctrine  adherentes  et 
faventes,  tamquam  scismaticos  et  hereticos  et  apostatas  in  moribus  et 
fide  mactare  credunt  (sie)  et  perdere.  ünde  non  est  mirum,  si  me  et  sotios, 
vires  simplices  et  abiectos  audacter  persecnntur  et  mordent,  tamquam 
omni  (147  a)  humano  auxilio  destitutos  et  tamquam  hereticos  et  excom» 
municatos  accnsant,  quia  hoc  gladio  suas  didicerunt  volnntaies  perficere 
et  vindictas,  cum  dunno  animarum  suarum  et  dei  et  ecclesie  sue  con- 
tumelia  implere.  —  Summus  vero  pontifex  et  sacrum  romane  ecclesie 
coUeginm  pervertere  homines  (in  iudido)^)  semper  ignoravit,  sed  libe- 
ravit  pauperem  a  potente,  pauperem  cui  non  erat  adiutor.  Ita  postulo 
a  vestra  sanctitate,  liberari  cum  sotiis  ab  ira  ipsorum  et  faria,  et  pro« 
videii  mihi  et  eis,  qualiter  et  quomodo  emissum  votum  senrare  possi- 
mns;  aUoquin  dens  ipse  iudicet  et  requirat  sangninem  animarum  nostra- 
rum  de  manibus  vestris. 


S.  Die  Brieflsammlnng  des  fr.  AngeluB  de  Olarlno. 

Die  Handschrift  der  Strozziana,  aus  welcher  ich  eben  die 
epistola  excusatoria  mittheilte,  ist  ein  Papierband  in  Octay 
von  219  Blättern,  vermuthlich  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
geschrieben  in  der  leserlichen  Zierschrift,  welche  in  so  vielen 


1)  Gewöhnlich  fr.  Simon  da  Colanone. 

2)  Zur  Zeit  der  «tertia  tribulatio'  unter  Crescenxio  Grisii  da  Jesi  (1244— 
1248^  Derselbe  kam  den  73  BrUdem,  welche  beim  Papst  wegen  Erschlaf- 
fung der  OrdenS'Disciplin  Klage  führen  wollten,  snvor,  hielt  strenges  Gericht 
aber  sie  und  aerstreute  sie  zwei  und  awei  in  die  verschiedenen  Provinien 
aur  Bestrafong. 

3)  Diese  Yorgaoge  bilden  in  der  hisi  tribul.  die  'quarta  tribulatio*. 

4)  Dies  das  Thema  der  'quinta  tribulatio'. 

5)  Am  Rande. 


584  Vrmut  Bhrle, 

Codices  iet  Mediceer  nnd  des  Herzogs  von  Urbino  wiederkehrt 
Die  eigratliche  Briefisammlung  reicht  bis  Bl.  214b,  wo  in  stark 
verblasster  Schrift  von  derselben  Hand,  welche  den  ganzen  Band 
schrieb,  zu  lesen:  ^Liber  epistolanun  beati  Angeli  de  Clarino 
ordinis  minomm/  Nur  BL  68  b  ist  ein  kurzes  (rebet  zum  seL 
Angelus  eingeschaltet,  welches,  wie  wir  auf  BL  217  b  und  218  a 
erfahren,  dem  ^fr.  Thomas  Anglicus  de  ordine  beati  confessoris 
Petri  de  Murrone  tunc  prior  Marsici'  von  Gott  geoffenbaret  sdn 
sollte.  Die  letzten  Bl&tter  (BL  214b  bis  219b)  füllt  eine  Samm- 
lung zahlreicher,  der  Fürsprache  des  seL  Angelus  zugeschriebener 
Wunder;  dieselbe  wird  also  eingeleitet:  BL  214  b  Infrascripta 
misit  dominus  Bubertus  de  Mileto  Gentili  (de  Fulgineo)^)  mo- 
dico  t^npore  post  obitum  fr.  Angeli  de  Glarino.  —  Miracula 
aliqua,  que  ad  me  pervenire  potuerunt  ex  multis  hucusqae  pa- 
tratis  ex  fideli  relatione,  que  dignatur  operari  omnipotens  et  mi- 
sericors  deus  ob  merita  servi  sui  patris  nostri  sancti  senis  fr. 
Angeli.  Imprimis . . .  Viele  der  Wunder  geschahen  in  der  Um- 
gegend von  Marsico '),  in  dessen  Nähe  wir  das  Eremitorium  von 
St«  Maria  de  Aspro  zu  suchen  haben"). 

Ich  hebe  hier  nur  eine  Stelle  aus,  welche  uns  die  grosse 
Verehrung  zeigt,  in  der  fr.  Angelus  nach  dem  Berichte  des  *do- 
minus  Bupertus'  selbst  in  der  Basilicata  gehalten  wurde,  in  der 
er  doch  nur  ein  'unbekannter  Fremdling'  war.  BL  216  b:  Et 
unum  mirabile  non  sileam.  Cum  vir  ignotus,  peregrinus  et  seque- 
stratus  a  congregationibus  et  tumultibus  seculi  [et]  transitum 
fiaceret  in  loco  deserti,  ab  omni  habitatione  remoto,  per  spatium 
trium  dierum  ante  exitum  ipsius  anime  de  corpore  fiactns  est 
tantus  concursus  hominum  venientium  ad  videndum  eum,  cum 
foma  inde  volaverit:  'In  loco  s.  Marie  de  Aspro  quidam  sanctus 
migrat',   quod  fuit  de  necessitate,  ut  custodes  poneremus  ad 


1)  Am  Band;  fr,  G^niüis  war  ein  mit  Angelo  eng  befreundeter  Aiqsa- 
stIner-Eremit. 

2)  In  terra  8^N>Barie,  de  OMtro  Briyani,  de  terra  Satumi,  de  caetro 
montis  Harri,  de  Castro  Boyani;  mehrere  derselben  bexeugt  der  oben  ge- 
nannte fr.  Thomas,  Prior  des  GöleStiner-GonTents  von  8t  Jacob  in  Marsico. 

S)  8.  dieses  Yeneichniss  der  Wunder  in  den  Acta  88.  15.  Jnni  und  de 
Latera,  Sapplem.  ad  Bollar.  Frandsc.  p.  165  8. 
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hostiiim  Celle,  ne  homines  possent  intrare  nist  Yicisnm.  Et  in 
die  transitns,  qui  fuit  die  quinto  decimo  mensis  iunii  tot  faemnt 
concurrentes  ex  diversis  locis  et  castris  cum  processionibus,  quod 
iuxta  exümationem  multorum  plus  quam  duo  milia  personarum 
fuerunt  congregate'. 

Amiibali')  glaubte  auf  Grund  eines  Briefes  des  berühmten 
Augustiner-Eremiten  Simon  de  Cassia,  den  schon  Barth,  von 
Pisa  kannte,  annehmen  zu  sollen,  die  uns  erhaltene  Briefisamm- 
lung  sei  von  eben  diesem  fr.  Simon  angelegt  worden.  Doch 
lässt  sich  dem  von  Annibali  bezeichneten  Brief  nur  entnehmen, 
dass  Simon  eine  Anzahl  Briefe  Angelos  gesammelt  hatte  und 
seinen  Secretär  anwies,  sie  sorgsam  in  einen  Band  zusammen- 
zuschreiben. Ob  diese  Sammlung  Simons  mit  der  unsrigen  iden- 
tisch ist  oder  nicht,  ist  damit  noch  nicht  entschieden.  —  Ich  lasse 
hier  den  in  Frage  stehenden  Brief  Simons  folgen.  Als  Aeusse* 
rung  eines  der  begabtesten  und  pietätvollsten  Schüler  Angelos 
ist  derselbe  ein  weiterer  Beweis  der  Hochschätzung  welche  An- 
gelo  in  dem  Kreise  der  italienischen  'Gottesfreunde'  genoss. 

Die  Marciana  in  Venedig  besitzt  in  zwei  Exemplaren')  ein 
Epistolar  Simons,  welches  in  seiner  ganzen  Anlage  mit  dem 
Angelos  grosse  Aehnlichkeit  zeigt.  In  ihm  findet  sich  fol- 
gender  Brief,  welchen  Simon  offenbar  unter  dem  irischen  Ein- 
druck der  schmerzlichen  Kunde  vom  Abscheiden  seines  geistlichen 
Fflhrers  niederschrieb. 

Bl.  9  b.  Simon  ad  fr.  Johannem  predictum  (d.  h.  de  Salemo)  de 
morte  fr.  Angeli  de  Clarino^.  — 

1)  Sapplem.  L  o.  p.  170. 

2)  Vgl  die  eiogehende  Beschreibung  der  beiden  Haadscluriften  in  Ya- 
lentinelli.  Es  ist  cod.  lat.  III,  107  und  lOS.  Ich  gebe  den  Text  nach  cod. 
108,  welchen  ich  als  B  bezeichne  und  füge  die  Gorrectaren  ans  cod.  m, 
107  (nenne  ihn  A)  an.  Cod.  TEL  107  enth&lt  mehr  Briefe;  femer  finden  wir 
in  ihm  Bl.  80  a  einen  asce  tischen  Brief  des  fr.  Angelas  de  Clarino  and  B1.82fl. 
folgt  das  'Breyiloqaiam  fr.  Angeli  de  Clarino  snper  doctrina  salatis  ad  par- 
Yolos  Christi'.  —  üeber  Simon  de  Cassia  vgl.  Ossinger,  Bibliotheca 
Aagostiniana  p.  214.  Simon  starb  beim  Beginn  der  grossen  Pest  am  2.  Fe- 
bruar 1340:  ein  Datum,  welches  uns  unwiderleglich  darthut,  dass  Angelo  am 
15.  Juni  1337,  nicht  erst  1348  starb;  vgi.  oben  S.  520. 

3)  So  in  A  die  von  alter  Hand  geschriebene  Bubrik.  In  B  nur:  Fratri 
Johanni  fr.  Simon  salutem. 
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Nisi  quia  origo  luminis  manet  immortalis  et  simpla  et  vena  doctrine 
invariabilis  et  divine  sicdtatem  ignorat,  et  nisi  fons  etemos  invisibiliter 
derivaretur  in   flumina  et  in  secretissimos  se  rivulos  partiretnr  ad  irri- 
gandom  arentia  corda  et  (10a)  nniversam  animam  sitientem,  tanto  plorata 
dignos  iudicarem  ac  vellem  esse  scientes^),  qaonsque  ocoli  et  cerebmm 
in  lacrimas   solverentor  et  non  cessaretor  a  fletu,  priasqnam,   si  qua 
sunt  in  corpore  homida  siccarentar.    Nam  extinctum  est  omnium  singu- 
lare hominnm  lomen;  .sed  origo  manet  in  Flatre.    Siccata  est  predpna 
Vena  doctrine,  sed  manet  in  Filio  viya.    Obtoratos  est  in  homine  fons, 
sed  Spiritus  Sanctns  intelligibiliter  sepmer  manet    Et  si  nichil  amisisse 
ceteri  credant,   mellis  thesauros  atque  bntiri  penitns  non  videnint  nee 
gustaveront  dei  Celeste  donom  in  homine  sapematnraliter  revelatom,  et 
inexpertes  bcti  hominis  super  intellectum  hominis  elevati,  quod  non  no- 
▼erant,  perdidisse  non  putant.    Ego  antem,  qui  novi,  vidi,  experimeoto 
probavi,   audito  transitu  eins  non  habui  olterius  gandinm  saper  temm 
et  constematos  mente  habito  in  cavema  tristitie,  ac  velnt  privatos  In- 
mine  solis  incedo  palpatim,   et  enchari   lingua  sopita  at  snrdus  andio 
monimina  ceteroram  et  sapientes  insipientes,   doctos  ignaros,    scientes 
sciolos,   spiritnales  camales,   pudicos   impudicos,  regolares   sine  lege, 
doctores   sine  vita,   homines   bestias'),  ülnminatos  cecos  extimo,   qnos 
novi  homines  saper  terram,   si  comparatione  atar,  ad  hominem  inuno') 
angelom,  qni  decessit.    Et  vere  angelos  nomine,  sed  verior  re,  qni  illo- 
rom  vitam,  qnantnm  est  possibile  imitabator^)  super  terram.    Heu  midd 
quot  qualiaque  fulta  ratione  lamenta  occurrunt    Nam  orbatos  patre  me 
cognosco  pnpillum  nee  sab  autoribus  aut  tutoribus  derelictam.    Lactena 
puer  mamülam  perdidit,  quam  suggebat,  ut  exalet  animam  soam  in  sinnm 
noverce  sensualitatis^).     Fractorem  panis  perdidit  parvnlus,  ut  affectus 
fame  (10  b)  intereat    Sitienti  aqua  defecit,   baculus  claudo,   ceco  dux, 
erranti  via,^  naviganti  freta^,   bellanti   arma,  infirmo  medicus,   doctor 
discipulo,  edentulp  alonnus^).    Nam  in  ipso  post  deum  iactaveram  totios 
mee  fiducie  fandamentum  et  suis  direcUonibus  navigabam,   sperans  per 
ipsum  portum  qnietis  attingere.    Nunc  autem  perdidi  propriam*)  anime 
scapham.    Et  rectus  ab  ipso  regebam  alios  et  dirigebam  ab  ipso  directus. 


1)  So  auch  A;  doch  wohl:  scaturientes. 

2)  A.  bestiales. 

3)  A.  immo  ad. 

4)  A.  imitabatur  in  omnibus. 

5)  B.  spiritualitatis. 

6)  A.  preta. 

7)  A.  alumpnos. 

8)  A.  proprie. 
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Sab  eins  obedientia  prelatis  parebam  et  in  caritate  sabiectis  securias 
consnlebam,  predicabam  catheti^atns  (catecbizatns)  ab  ipso  et  sua  seca- 
ritate  popolos  argnere  non  verebar.  Quid  plnra,  erant  mihi  omnia  bona 
pariter  cum  illo.  Qao  mortuo  concta  in  contrariom  renovantur.  Pono 
finem  verbis,  nam  plnra  dictat  leti  materia,  qnia  vere  cnrras  Israelis 
popnli  spiritnalis  et  auriga  eins  recessit  in  snperioribns  coUocatns.  Sed 
qnia  aliqnaram  epistolarnm  et  dictomm  eins  est  memoria  snper,  qnas  nt 
potni,  Btndni  aggregare  tarn  aliis  qnam  michi  directas,  noiens  nt  eins 
memoria  de  secnlo  totaliter  deperiret,  tne  benignitati  transmicto,  quatenos 
cnm  tibi  yacaverit«  non  in  alio  occnpatns  panlatim  scribas  bona  lictera 
in  carta  edina  ant  pecorina  yolnmen  bonnm  et  bonorificum  faciendo; 
cum  intendam,  si  qna  de  ipso  inyenire  potero  ac  procnrare  sempiteme 
mandare  memorie. 

In  dem  erwähnten  Epistolar  Simons  findet  sich  auch  eine 
noch  anedierte  Biographie  desselben  aas  der  Feder  des  fr.  Jo- 
hann 7on  Salemo  ^),  seines  langjährigen  Secretärs.  In  derselben 
heisst  es  von  Simon:  Tmmo  cum  solempniores  factarus  erat  pre- 
dicationes  tone  impedimenta  maiora  sibi  sepius  occurrebant  ex 
necessario  sibi  tota  nocte  scribendis  destinandisve  XXX  et  qnan- 
doqae  XL  litteris  citissime  responsivis  ad  saos  devotes  atriasqae 
sexos'.  Aas  dieser  Angabe  über  die  Aasdehnang  der  Correspondenz 
des  SchtQers  dürfen  wir  wohl  einen  Schlass  ziehen  auf  die  seines 
Lehrers  and  annehmen,  dass  uns  im  cod.  Strozzianus  nur  ein 
winziger  Bruchtheil  der  Correspondenz  Angelos  erhalten  ist 

Alle  Briefe  unserer  Sammlung  sind  soviel  ich  sehe  nach  dem 
J.  1311  geschrieben,  gehdren  also  in  die  Zeit,  in  welcher  der 
Schreiber  in  Avignon  (1311—1318),  hierauf  in  der  Umgegend 
von  Born  (1318  bis  c.  1336)  und  schliesslich  in  der  Basilicata 
verweilte.  Viele  der  Briefe  haben  mehr  oder  minder  genaue 
Adressen,  aber  bei  verhältnissmässig  nur  wenigen  findet  sich  ein 
Datum,  und  bei  diesen  wenigen  wird  nur  der  Ort  oder  höchstens 
noch  ausserdem  der  Tag  angegeben;  nirgends  findet  sich  eine 
Jahreszahl,  nur  einmal  eine  Indiction. 


1)  Cod.  III,  107  f.  88b-92b  'Ezplieit  lita  fr.  Simonis  de  Gaasia  predi- 
eatoris  predpni,  qaam  fr.  Jo.  de  Salemo  eins  predilectns  dtscipnlas  fldellter 
et  breriter  nt  potait  compilavit'.  Jobann  will  nnr  berichten  *hee  panea, 
que  vidi  cnm  ipso  XXVII  annis  scribendo  conversatus*. 
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Mehrere  Briefe  sind  von  Avignon  dauert,  so  Bl.  66a,  i05a,  il4b; 
einer  'in  Montepessoiano'  Bl.  6  b;  einer  te  Garpentorato*  ans  dem  J. 
1314,  als  sich  der  päpstliche  Hof  dort  aufhielt  BL  20b;  drei  von  Ya- 
lence  (im  Delphinat),  wo  sich  Card.  Jacob  Golonna  mit  den  andern  ita- 
lienischen Cardinftlen  während  der  langen  Sedisvacans  von  Ang,  1314 
bis  gegen  Juni  1316  be£and  BL  16b,  32a,  41b;  drei  ans  der  Umgegend 
von  Born:  'in  romanis  partibns  Villi  kal.  inl.  indict.  XIT  d,  h.  23.  Juni 
1329  BL  135  a,  'in  regionibns  urbis*  BL  106  b,  'in  diocesi  TFb(artiiia)' 
BL  lila;  einer  'in  loco  s.  Michaelis  de  Basüicata*  BL  138b. 

Wie  leicht  bu  begreifen,  sind  die  meisten  Briefe,  zumal  die  von 
Avignon  aus  geschriebenen,  an  seine  Genossen  gerichtet,  welchen  er,  wie 
ich  gkabe,  seit  dem  Tode  des  fr.  liberatus  von  Macerata  (f  1307),  als 
Oberer  vorstand.  Ans  den  Adressen  und  einigen  Bemerkungen  e/nAm 
wir,  dass  sich  dieselben,  wenigstens  nach  1311,  in  drei  Gruppen  getheOt 
hatten,  von  welchen  sich  eine  in  der  Umgegend  von  Rom,  eine  andere 
in  den  Marken  und  die  dritte  im  Neapolitanischen  und  in  Sicilien  aof- 
hielt  Doch  sind,  so  viel  ich  sehe,  fast  alle  Briefe  an  die  bei  Born 
lebenden  Bruder  gerichtet.  So  lautet  gleich  die  Aufechrift  des  ersten 
Briefes  BL  la  'Reverendis  ac  carissimis  fratribus  in  Christo  Jesu,  pau- 
peribus  peregrinis  in  spe  divine  misericordie  in  s.  Johanne  ante  Por- 
tam  Latinam  et  in  s.  Jacobe  de  Marino  et  aliis  locis  ad  recU- 
nationem  capitis  et  obsequium  divini  cultus'.  Hier  etfiahren  wir  anefa, 
was  selbst  Sbaralea  und  de  Gubematis  unbekannt  war,  daas  die  Eirdie 
von  St  Johann  bei  der  Porta  Latina  einst  von  Mitgliedem  einer  Fran- 
ciscanerbmilie  besetzt  war^).  Auch  BL  16b  lesen  wir:  'Beverendia  et 
diligendis  fratribus  in  Ch.  J.  in  loco  s.  Johannis  ante  Portam  Latinam 
de  ürbe  et  eorum  sotüs'.  Dass  die  Genossen  Angelos  bereits  1313  in 
die  oben  erwähnten  drei  Gruppen  vertheilt  waren,  zeigt  ein  vor  Mai 
1313  geschriebener  Brief  mit  folgender  Adresse  BL  102  b:  'Fratribus 
universis  Christum  Jesam  diligentibus  ex  corde  pure  et  consdentia  bona 
et  fide  non  ficta  in  paupertate  et  hunüKtate  domino  servientibus  in  re- 
gione  urbis  Borne,  Marchie  Anconitane  et  Regni,  fr.  FraaciBeo 
de  Monte  Avio,  fr«  Johanni  et  fr.  Päd  et  omnibus  eonun  aocös  fr. 
Angeius  et  sotii  cum  aliis  omnibus  dei  famulis,  qui  cum  eis  sunt,  seipsos 
in  veritate  caritatis*.  In  einem  andern  Brief  schreibt  er  der  römischen 
Gruppe  BL  148b:  'Volo  autem,  quod  fratribns  de  Marchia  mittatis 

1)  Seine  erste  Niederlassung  hatte  der  Orden  im  Hospis  von  St.  Blado 
in  Trastevere,  woraus  sich  nach  1229  S.  Francesco  in  Bipa  entwickelte  (Sba- 
ratei  Bollar.  Franc.  I,  51);  später  wurde  'incerto  tempore',  wie  Sbuika 
sagft  8S.  Crispino  e  Crispiniano  erworben.  Hiesu  kam  1249  St  Maria  ia 
Caa^<HsUo  als  Haiq»tconvent  (Sbaralea  L  c.  p.  530>  Im  15.  JIl  eriüeltaa  die 
Observanten  St  Bartolomeo  in  Isola. 
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Utloras,  qoas  Tobis  mitto,  qoia  non  possam  scribere  nisi  Tobis  et  fra- 
tribas  de  Sicilia*.  In  einer  andern  Adresse  beseicbnet  er  seine  Ge- 
nossen als  Eremiten:  Bl.  7b  Taupertatis  et  hnmilitatis  Christi  ama* 
toribus,  in  remotis  a  secolo  locis  servientibas  dignosqne  firuetas  peni- 
tentie  &cere  satagentibus  firatriba8\  Doch  befolgen  sie  die  Begel  des 
hL  Franz,  denn  Bl.  36  b  heisst  es  in  einer  Aufschrift:  ^Sotiis  omnibns 
nnanimiter  domino  servire  desiderantibas  iuxta  eyangelice  perfectionis 
foiraam  prunam  et  novissimam  signato  Francisco  datam  in  fine  dierom\ 

Von  diesen  seinen  Untergebenen  erwfthnt  Angelo  theils  in  den 
Adressen  theils  sonst  in  den  Briefen  eine  grösswe  Zahl.  Am  hftnfigsten 
nennt  er  fr.  Fiandscos  von  FaUirone^)  nnd  Joiuumes  von  Bologna'); 
dieselben  scheinen  eine  gewisse  henrorragende  Stellung  unter  denselben 
eingenommen  zu  haben.  In  einem  Briefe')  wird  ersterer  wegen  zu 
grosser  Nachgibigkeit,  letzterer  w^en  rlkcksichtsioser  Starenge  getadelt 
und  beide  zu  einmathigem  Vorangehen  ermahnt  Fr*  F.  de  Nnrsia  schreibt 
eimnal  (1317)  im  Auftrage  Angelos  von  Avignon,  (Bl.  65  b)  erwähnt  den 
Tod  des  fr.  Bemardin  yon  Cassia  und  den  fr.  Guido,  der  letzterem  als 
Gaplan  des  Card.  Jacob  Golonna  in  seiner  letzten  Krankheit  beistand. 
Wir  finden  die  Namen  BL  45b  von  fr.  übertinns  de  Casali,  Minus, 
Gaufredns  (de  Comone),  Guillelmus  (de  s.  Amando),  Franciscus  (San- 
ctins),  Philippas;  Bl.  66b  fr.  Alvams  Pelagins,  einen  der  päpstlichen 
Pönitentiare  und  Verfasser  des  bekannten  Buches  de  planctu  ecclesiae; 
Bl.  12a  magister  Hugo,  fr.  Johannes,  Paulus  Pontius,  puer  Guillelmus 
de  Montepessulano,  Franciscus  de  Marchia,  Andreas,  Moyses,  Antonius^}; 
Bl.  63  b  fr.  Benedictus,  der  von  Aiignon  nach  Rom  zurttddsehrt;  Bt. 
102  b  fr.  Franciscus  de  Monte  Avio,  Vincentius  de  Camerino,  Natalis, 
Andreas,  Ferrandus;  Bl.  186b  fr.  Nicohins  und  Laurentius;  Bl.  159a 
fr*.  Johannes;  BL  42a  ein  fr.  Andreas,  der  nach  Avignon  kömmt;  BL6b 
fr.  Johannes,  Petrus,  Nicolaus;  BL  10b  fr.  Andreas  de  Beate,  Aegidius, 
Jacobus,  Pax^),  Nicolaus  de  Chala;  BL  12b  fr.  Franciscus,  Thomas; 
BL  120  a  fr.  Thadeus,  Andreas,  Daniel,  Petrus. 

Aus  dem  Kreise  seiner  sonstigen  geistlichen  Pfleglinge  und  Ge- 
sinnungsgenossen werden  vier  Augustiner-Eremiten  erwähnt:  fr.  Gentile 
von  Foligno,  der  Socius  des  Ordensgenerals,  an  welchen  mehrere  Briefe 
gerichtet   sind,   femer    fr.   Accomandolus  von  Foligno,  Philippus  de 


1)  BL  10b,  12a,  13a,  30a,  36b,  116b,  120a,  186b. 

2)  Bl.  13a,  13a,  30a,  36b,  63b. 
8)  BL  13a. 

4)  Die  beiden  letsteren  werden  auch  BL  113b  erwähnt 

5)  Auch  md  BL  108b,  148b. 


540  Frans  Ehrle, 

Gastro  Miii^)  und  Simon  (de  Gasna).  Eine  Reihe  Yon  Briefen  schrieb 
Angelo  an  Philipp  den  vierten  Sohn  des  Königs  Jacob  n  von  Maiorca*). 
Derselbe  hatte  sich  auf  das  Zureden  Angelos,  welcher  sich  von  Avignon 
aus  auf  die  Bitten  des  Prinzen  nach  Maiorca  begab,  entschlossen  dem 
Beispiele  seines  ältesten  Bruders  zu  folgen,  der  1304  als  fir.  Jacobns 
im  armen  Franciscanerkleide  starb.  Doch  wftre  es  nach  Melissanos^ 
wahrscheinlicher,  dass  Philipp  nur  dem  dritten  Orden  angehörte.  Ich 
komme  später  auf  diesen  eifrigen  und  einflussreichen  Schüler  Angeles 
zurftck.  Femer  werden  noch  genannt  Bl.  135  a  dominus  Antonios,  ein 
fr.  Masseus,  soror  Maria  et  eins  moniales;  Bl.  136a  Todiscola,  Lytia 
de  Nursia  und  Clara  de  Nursia;  BL  55  b  bis  58  b  findet  sich  ein  Bad 
mit  folgender  AuÜBchrift:  'Yenerabilis  vite,  nominis,  virtutis  et  Status 
honorabüis  et  gratie  singularis  dignitate  preventa  et  sanctamm  virgioom 
deo  soll  placere  studentium  dilecta  deo  sotietate  suffnlta,  reverenda  soror 
in  Ch.  J.  et  mater  et  domina,  domina  Frandsca  monasterii  s.  Laih 
rentii  Panispeme*;  Bl.  149  a  'dominus  Jacobus  de  Gancellariis*  in  Rom. 

So  viel  zur  allgemeinen  Orientierung  Über  die  ganse  Saaun- 
lung.  Ich  lasse  (Üe  historisch  bedeutsamen  Stellen  in  vier 
Gruppen  zusammengeordnet  hier  folgen. 

1.  An  erster  Stelle  theile  ich  drei  Briefe  mit,  welche  sich 
auf  die  letzten  Jahre  Clemens  V.  beziehen.  Sie  allein  schon  zeigen, 
dass  die  Darstellung  Waddings  der  Berichtigung  und  Ergänzung 
bedarf.  Es  sind  zumal  drei  Punkte,  welche  in  denselbra  beson- 
dere Beachtung  verdienen: 

a)  Die  Veröffentlichung  der  Decrete  des  Vienner  Goncils  und 
besonders  der  grossen  Constitution  'Exivi  de  paradiso\  Koch 
Hefele^)  hielt  es  für  zweifelhaft,  ob  diese  Bulle  dem  Vienner 
Concil  angehöre.  Wadding  und  Melissajius  *)  hatten  dies  zwar 
behauptet,  aber  ihre  Quelle  nicht  angegeben.  Ihre  Quelle  war 
die  Fortsetzung  des  Gatalogs  Bernards  von  Bessa'),  deren  Ans- 

1)  BL  67b. 

2)  Bl.  105  a  bis  116  b  aUein  sieben  Briefe. 
8)  Waddmg  ad  an.  1804,  Snppl  n.  8. 

4)  Conciliengesch.  1.  Aufl.  VI,  483. 

5)  Ad  an.  1813,  n.  8  und  snppl.  n.  1. 

6)  Zsch.  für  kathoL  Theologie.  Innsbruck  1888,  S.  851  (fgL  Daidfle 
In  dieser  Zsch.  8.  145):  'Anno  vero  domini  1312  in  crasUno  asceaiteli 
(5.  Mai)  inclusum  est  in  cassa  in  secreto  eonsistorio  ei  seqnenti  die  solen- 
niter  et  sententialiter  promnlgatum  in  publica  sessione  condUi,  qnod 
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sage,  wie  wir  sehen  werden,  dnreh  die  historia  tribul.  bestätigt 
wird').  Übrigens  hat  man  —  Wadding  nicht  ausgenommen  — 
bisher  die  Bedentnng  dieser  Bulle  fDr  die  Spiritualen  gänzlich 
missverstanden.  Wadding')  schrieb:  in  dem  geheimen  Gonsi- 
storiom  vom  5.  Mai  1312  'decretum  est  contra  fr.  Ubertinum  Casa- 
linum  eiusque  sequaces'.  Dagegen  äussert  sich  der  zeitgenössische 
spiritualistische  Auetor  der  historia  tribul.  also:  *  Facta  est  de- 
claratio  quarta  papalis,  que  inter  alias  est  sicut  aquila  volans,  in- 
tentioni  fimdatoris  maxime  appropinquans,  cuius  declarationis  sub- 
stantiam  ex  hiis,  que  fr.  Ubertinus  pro  se  et  suis  sociis  proponebat, 
episcopi  et  magistri  triaerunt\  —  Doch  ist  es  nicht  die  Veröffent- 
lichung dieser  einen  grossen  Constitution,  von  welcher  in  diesen 
Briefen  die  Rede  ist  Angelo  spricht  in  ihnen  von  ^constitutiones  facte' 
und  die  Vortheile,  welche  er  sich  von  ihnen  verspricht,  sind  nicht 
in  jener  Bulle  enthalten,  sondern  in  den  Qementinen  c  3  de 
haereticis  lib.  Y,  tit.  3;  ibid.  c.  1  de  religiosis  domibus  lib.  ni, 
tit  11  und  c.  2  de  sepulturis  lib.  V,  tit.  7.  Nun  haben  wir  aber 
eine  dreimalige  Promulgation  der  Constitutionen  zu  unterscheiden. 
Wie  wir  von  Johannes  Andrea  erfahren '),  waren  die  meisten  der- 


nvendi  fratrom,  qni  acctmabantnr  qaoad  congregationem  vini  et  bladi,  qnoad 
TÜitatem  vestimentoram  et  hcjusmodi,  faerat  et  erat  licitas,  nova  super 
regolam  declaratione  adiecta,  in  qua  iadiciam  Buper  bis  relinquitor  prelatis 
ordinia  et  non  aliis  fratribos  qnibascnnqae.  Qua  declaratione  edita  et  in 
concilio  Yiennensi  approbata,  fratres  Uli,  qaibns  immonitas  data  erat,  inbente 
praedicto  sommo  pontifice  ad  nnitatem  et  obedientiam  ordinis  rediernnt'. 
Am  6.  Mai,  von  dem  aacb  im  Reg.  Vatic.  dementia  V,  n.  59,  epist  117  de 
curia,  die  Gonstitation  'Ezi?i  de  paradiso'  datiert  ist  (II  non.  maii,  an.  1% 
fand  die  dritte  und  letite  öffentliche  Sitsnng  des  Goncils  statt  —  Ich  be- 
merke noch,  dass  der  Gontinoator  Bemards,  wie  aucb  der  Gompilator  der 
Chronik  der  24  Generftle  gftnzlich  im  Sinne  der  conTentnalistiscben  Bich- 
tung  scbrieben. 

1)  Ancb  Bemard  Gnidonis  (Balaze,yitae  pap.  Avin.  1, 77)  berichtet  dasselbe. 

8)  Annales  ad  an.  1312,  n.  3. 

3)  Aparatos  ad  Clementinas  in  prooem.  ad  Terba  *de  cetero':  'Circa  hoc 
sciendnm,  quod  constitationes  concilii,  licet  non  omnes  füerint  in  concilio 
pnblicatae,  tamen  postea  de  &oto  fnerint  publicatae,  et  ipsanun  habita  copia, 
et  iam  habebatnr,  qaod  ligarent;  et  qnia  patait,  aliqnas  ex  Ulis  inepte,  ali- 
qnas  prolize,  aliqoas  defecti?e  compositasi  aliqnas  etiam  non  expedire,  noloit 
Clemens,  quod  compositio  iUa  procedereti  sed,  nt  fertor,  sab  excommonica- 

AMÜiiT  fttr  Idttontur-  oad  KirelMogwchiehte  I.  36 
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selben  bereits  von  1314  veröfifentlicht.  Da  sich  manehe  derselben 
als  mangelhaft  erwiesen,  wurden  die  bereits  vorhandenen  Exem- 
plare unterdrückt  und  eine  Revision  derselben  angeordnet.  In  ver- 
besserter Fassung  und  zum  Liber  septimus  vereinigt,  wurden  sie 
am  Feste  des  hl.  Benedict  am  21.  März  1314  im  Consistorium  von 
Monteux  bei  Carpentras  verlesen  ^)  und  wenigstens  einige  Exemplare 
derselben  bereits  an  Universitäten  versandt').  Doch  nach  dem 
bald  darauf  eingetretenen  Tode  Clemens'  und  nach  der  Erhebimg 
Johanns  XXn  fand  nach  erneuter  Revision  am  25.  October  1317 
die  dritte  Veröflfentlichung  statt. 

b)  Doch  weder  durch  die  Bulle  'Exivi  de  paradiso',  noch 
durch  die  eben  erwähnten  Constitutionen  war  der  seit  1309  bei 
der  Curie  anhängige  Process  zwischen  den  Spiritualen  und  der 
Communität  beendet.  ^  Terminato  namque  concilio,  sagt  die  historia 
tribul.,  negotium  fratrum  remansit  indeterminatum,  et  quamvis 
ab  episcopis  et  magistris  esset  determinatio  edita,  in  qua  octo- 
ginta  questiones  seu  dubia,  que  trahebantur  de  littera  regnle 
solvebantur,  finalem  determinationem  illius  negotii  retinuit  in  sua 
potestate  dominus  papa'.  Es  war  noch  immer  die  Hauptfrage 
zu  erledigen,  ob  die  Spiritualen  zur  Rückkehr  in  ihre  ursprüng- 
lichen Convente  und  unter  den  Gehorsam  der  Ordensobem  za 
verpflichten  seien,  oder  ob  ihnen  die  Bildung  einer  eigenen  Ordens- 
genossenschaft gestattet  werden  könne.  Erst  frtlhestens  im  Sommer 
1313  entschied  Clemens  die  Frage  im  ersteren  Sinne.  Doch  hier- 
über später  ausführlicher. 

c)  Am  meisten  Interesse  hat  für  uns  die  in  diesen  Briefen 
erwähnte  Einkerkerung  des  fr.  Boncortese  (Bonagratia)  da  Ber- 
gamo, des  Vorkämpfers  der  Communität  an  der  Curie  sdt  dem 
J.  1309  und  die  Absetzung  und  Citation  der  Ordensobem  der 
Provence.  Diese  bisher  unbekannten  oder  doch  gänzlich  miss- 
kannten Thatsachen  zeigen,  dass  Clemens  zu  den  beiden  strei- 
tenden Parteien  eine  ganz  andere  Stellung  einnahm,  als  ihm  bis- 
her allgemein  zugeschrieben  wurde.    Glücklicherweise  bin  ich  in 


tionis  poena  mandayit,  quod  illas  habentes  intra  certos  dies  restitaereat  ca- 
merae  vel  incenderent  yel  dilacerarent  etiam  easdem. 

1)  Dies  steht  aus  den  fünf  yitae  bei  Balase  fest. 

2)  Tgl.  Decretaliam  coUectiones  ed.  Friedberg.  col.  LYIII  a. 
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der  Lage,  die  Angabe  Angelos  durch  vollgültige  Actenstücke  un- 
widerleglich festzustellen.  Zunächst  fand  ich  in  den  Begesten 
Clemens  V  die  beiden  in  Frage  stehenden  päpstlichen  Schreiben 
com  31.  Juli  1312  in  Betreff  des  fr.  Bonagratias  und  der  Obern 
der  Provence.  Wadding  scheint  dieselben  bei  der  Niederschrei- 
bung der  Darstellung  des  J.  1312  übersehen  zu  haben;  wenigstens 
erwähnt  er  nur  eines  derselben  erst  zum  J.  1322^),  ohne  jedoch 
die  eigentliche  Bedeutung  derselben  auch  nur  zu  ahnen.  Weitere 
interessante  Angaben  über  diese  Vorgänge  enthält  ein  an  das 
Ordenscapitel  von  Neapel  (1316)  gerichteter  Protest  der  Spiri- 
tualen  von  Narbonne  und  Beziers.  —  Ich  lasse  diese  drei  Acten- 
stücke im  Anhang  der  folgenden  Abtheilung  folgen. 

Nun  lege  ich  die  drei  eben  erwähnten  Briefe  von  Avignon  vor. 

Fratribus  universis  Christum  Jhesum  diligentibns  ex  corde  puro 
et  conscientia  bona  et  fide  non  ficta  in  paupertate  et  humilitate  domino 
servientibns  in  regione  Urbis,  Marchie  Anconitane  et  Regni,  fr.  Fran- 
cisco de  Monte  Avio,  fr.  Johanni,  fr.  Thome,  fr.  Francisco  et  fr.  Petro, 
fr.  Johanni  et  fr.  Paci  et  omnibus  eorum  sotiis  fr.  Angelus  et  sotii  cum 
aliis  omnibus  dei  famulis,  qui  cum  eis  sunt,  seipsos  in  unitate  caritatis'). 
(El.  Iü2b-105a)  —  El.  102b  Noveritis,  quod  ego  a  venerabiü  (103a) 
patre  domino  Jacobe  de  Columna  licentiam  babui  veniendi  ad  vos  quasi 
circa  festum  nativitatis  domini.  Et  quia  ipse  promiserat  domino  Phylippo 
filio  regis  Maioricaram  viro  sanctissimo  et  divini  ignis  amore  succenso, 
ante  meum  reditnm  ad  vos»  me  sibi  mittere,  voluit  implere  promissum. 
Quare  post  epiphanye  festum  ivi  ad  eum  et  fni  cum  eo  diebus  quinqua- 
ginta.  Cum  vero  iterum  benedictionem  a  domino  cardinali  simul  et  licentiam 
veniendi,  sicut  vobis  promiseram,  postularem,  detinuit  me  nee  venire  per- 
misit,  quia  aliqua  novitas  erat  in  curia,  propter  quod')  oportebat  me 
expectare  propter  utilitatem  vestram  et  consolationem  aliquorum,  quorum 
precibus  inclinatus  aliquibus  diebus  me  adhuc  detinere  deUberavit;  et  licet 
michi  sit  amaritudo  non  modica,  sustineo  propter  alios  patienter  et  propter 
obedientiam,  quia  tarn  ego  quam  vos  omnes  tenemur  ei  obedire  • .  •  Nunc 
nt  speramus  canonizabitur  Ceiestinus  et  constitutiones  facte  in  Yienna 
publicabuntur,   in  quibus   sunt  multa  pro   utilitate  servorum  dei  et  ad 

1)  Ad  an.  1322,  n.  56. 

2)  Geschrieben  am  3.  April  1313;  denn  das  Concil  ist  bereits  abge- 
schlossen, also  nach  dem  6.  Mai  1312;  die  gehoffte  Heiligsprechung  Cölestins 
erfolgte  am  5.  Mai  1313;  femer  wird  schon  die  Absetsung  der  feind- 
eligen  Ordensobem  erwähnt. 

3)  Am  Rande:  propter  quam. 

36* 
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refrenatioiiem  hominnm  pervenorom.  Item  sciatis,  qnod  dominns  pi^a 
omnes  prelatos  fratnim,  qui  impugnabant  viam  apiritas  et  fr.  Petii  JohamdB 
doctrinam,  deposoit  et  adhuc  grayios  punientor;  et  contra  TOlantatem  fira- 
trum  relaxatorum  (103  b)  celebratrom  fdit  festam  ipsios  fr.  Petri  Johannis 
in  Narbonna  a  clericis  ita  solenniter  et  ab  omni  popnlo,  qnod  nonqnam 
in  bis  partibas  fnit  bis  diebas  aliqaod  festum  ita  solenniter  celebratom. 
Nam  de  tota  provincia  ad  sepulcrom  eins  populas  conflimt,  et  non  minns, 
nt  dicont,  quam  consueverat  esse  in  festo  s.  Marie  de  Portinnciila.  Ex 
quo  satis  patet,  quod  adiatorium  nostram  in  nomine  domini  et  niinc  et 
in  faturo,  qui  fecit  ceium  et  terram .... 

Data  in  Avinione  die  m  apriiis. 

Reverendis  et  diligendis  fratribns  in  Cbristo  fratri  J.  de  Bo.  et 
Omnibus  sotiis  eins  fr.  Angelus  et  sotii  seipsos  cum  obsecratione  ora- 
tionum^).  (Bl.  63  b— 64  b)  —  Bl.  63  b  Puto  quod  fr.  Benedictus  cum  sotiis 
venerit  ad  vos  et  omnes  conditiones  sanctorum  fratrum  in  romana  curia 
pro  reformatione  vite  evangelice  pugnantium  vobis  pleno  retulerit  Tarnen 
sciatis,  quod  deus  mirabiliter  operatur  cum  eis  et  negotium  dei,  quod 
tractant,  clarificatur  in  oculis  omnium,  et  &ma  eorum  sanctitatis  et  vita 
creyit  et  crescit  in  oculis  omnium  hominum  et  mazime  prelatorum;  et 
summus  pontifex  pro  eis  est  et  adversarios,  qui  persequuntur  Tolentes 
suam  regulam  observare,  excommunicationis  sententia  innodavit  et  aliquos 
punivit  et  amplius  puniet  in  futuro.  lam  enim  fr.  Bonagratiam  adiodi- 
cavit  perpetuo  carceri  et  omnes  prelatos  de  provincia  Provincie  tanquam 
excommunicatos  citavit,  et  speramus,  quod  similiter  Cadet  de  prdatts 
Tuscie,  qui  non  cessant  in  contemptum  dei  et  ecclesie  sanctos  fratres, 
qui  diligunt  simpliciter  promissa  servare,  tribulationibns  variis  et  afflk^ 
tionibus  absque  omni  (64  a)  timore  vexare .  • . 

Sciatis,  quod  infirmus  fui  et  adhuc  pleno  non  convalui.  ünde  etsi 
ad  presens  explicatum  esset  negotium,  venire  non  possem.  Sed  ezpecto 
quam  dUus  redire  potero  ad  vos.  Quodsi  infirmitas  me  gravaret  in  taotnm, 
quod  venire  non  possem,  remittam  ad  vos  sotios,  quos  mecum  dozi,  fr. 
Antonium  et  fr.  Moysen,  ut  sciatis  pleno  per  ipsos  quiequid  in  coiia 
actum  est  per  servos  dei,  de  quibus  gaudium  habebitis  et  letitiam  qiiii- 
tualem  in  vestris  cordibus  sentietis.  Quia  vero  mnltotiens  sub  spede 
Spiritus  et  perfectionis  observantie  regule  et  testamenti  inter  tos  que- 
stiones  oriri  solent,  rogo  vos  in  domino,  quantum  possum,  quod  omni 
questione  postposita  simpliciter  et  ad  litteram  studentis  servare  promissa, 
sicut  in  testamento  et  regula  continetur  . .  •  (64  b)  Yalete  et  orate  pro  me 
et  orate  deum  pro   fr.  Übertino  et  omnibus  fratribus,   qui  cum  eo  pro 

1)  Geschrieben  nach  dem  31.  Juli  1318  (Abaetiung  der  OrdoiaolNn 
der  Provence)  und  vor  Sommer  1313,  denn  das  'aegotioa'  iat  aock  nicht 
erledigt. 
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via  dei  pognaveruDt  et  pngnant.  Similiter  orationem  specialem  facite 
pro  domino  Philippe  filio  regis  Mayorichamin,  qoi  est  totas  deditas  diyino 
servitio  et  se  et  sua  est  paratus  impendere  in  obsequium  servorom  dei. 
Similiter  pro  dominis  cardinalibas  Jacobe  et  Petro  de  Colomna,  Neapo- 
leone  et  Tasculano^),  qnia  maltnm  cordialiter  fiavent  vie  dei. . . . 

Beverendo  in  Christo  patri  fratri  Gentili  de  Fulgineo  peccator  tdti- 
mns  frater  Angelas  salntem')  (Bl.  66a— 66b).  —  ...  Bl.  66a  Spero 
com  dei  adintorio  circa  festom  paschatis  esse  Borne  et  tecnm  et  com 
aliis  servis  dei  spiritnaliter  consolari.  Consütationes  in  Yiennensi  con- 
dlio  edite  et  per  dominum  sommom  pontificem  correcte  confirmate 
sunt  et  pablicate.  In  qoibas  hi,  qoi  in  solitariis  locis  domino  famulantur 
et  Sunt  hone  &me  et  vivont  sab  obedientia  episcoporom  a  molestia 
quaroncanqae  personaram  (66  b)  eximontor').  Inqoisitores  etiam  heretice 
pravitatis  restringuntor  et  sabdontar  episcopis*),  et  alia  plora  in  eisdem 
constitationibas  ponontor,  per  qae  religiosi  episcoporom  et  totios  den 
reverentiam  ostendere  et  habere  iobentor^).  £z  qoibas  omnibos  refri- 
geriam  et  pax  servis  dei  accrescit  et  sotiis  meis  tribulationis  alleviatio 
erit.  Hec  aotem  breviter  vobis  scribo,  ot  notificetis  eisdem  sotiis  meis 
ea,  qoe  acta  sont . . .  Datum  Avinione  in  feste  s;  Johannis  Evangeliste 
(27.  December). 

2.  An  zweiter  Stelle  theile  ich  einige  Briefe  aus  dem  ersten 
Regierungsjahre  Johanns  XXTT.  mit.  Ich  schicke  ihnen  zwei 
Bruchstücke  aus  der  Zeit  der  langen  Sedisvacanz  (20.  März  1314 
bis  7.  Aug.  1316)  vorher.    In  dem  ersten  meldet  Angele   den 


1)  Jacob  Golonna  Card,  seit  1278,  f  14.  August  1318;  Peter  Golonna 
Card,  seit  1288,  f  1826;  Napoleon  Orsini  Card,  seit  1288,  f  1347;  Berengarius 
Fredoli  d.  Aeltere  (aus  der  Nfthe  von  Montpellier)  Card,  seit  1305,  wird 
1809  Bischof  von  Frascati  (Tuscolom)»  f  1323;  vgl.  hierüber  auch  unten 
8.  556. 

2)  Da  ich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  kann,  von  welchen  der  drei 
Publicationen  der  Yienner  Decrete  hier  die  Bede  ist,  bleibt  das  Datum  un- 
bestimmt Die  hier  wiederholte  Zusage  baldiger  Bückkehr  nach  Born  erlaubt 
wohl  nicht,  diesen  Brief  su  weit  von  dem  an  erster  Stelle  mitgethellten  za 
trennen. 

3)  In  der  uns  vorliegenden,  von  Johann  XZII  festgesetiten  Fassung  der 
Decrete  ist  wohl  der  Schiusasatz  von  c.  1  de  religiosis  domibus  üb.  III,  tit.  11 
die  einzige  Stelle  die  nur  von  Feme  die  von  Angelo  erwähnte  Yerwilligung 
enthielte.    Wie  sie  ursprünglich  lautete,  l&sst  sich  nicht  mehr  ermitteln. 

4)  Ibid.  c  1  de  haereticis  lib.  Y,  tit  3. 

5)  D>id.  c  2  de  sepultnris  lib.  III,  tit  7. 
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Tod  Clemens  V.  aus  Carpentras,  wo  er  sich  ohne  Zweifel  im  Ge- 
folge des  Card.  Jacob  Colonna  aufhielt.  Nach  dem  am  24.  Juli 
1314  durch  Bertrand  de  Got,  den  NefTen  Clemens  V.  ausgeffthrten 
üeberfall,  versammelten  sich  die  italienischen  Cardinäle  in  Va- 
lence^).  Von  hier  ist  das  zweite  Bruchstück  datiert,  in  welchem 
Angelo  seinem  Unwillen  über  die  lange  Verzögerung  der  Papst- 
wahl Ausdruck  gibt 

Schon  im  vorletzten  Jahre  Clemens  V.  hatte  der  unüber- 
legte Aufstand  der  Spiritualen  in  Tuscien  die  Curie  zur  ener- 
gischen Unterdrückung  aller  separatistischen  Bestrebungen  heraus- 
gefordert. Zu  derselben  neigte  Johann  seit  den  ersten  Monaten 
seines  Pontificates  entschieden  hin.  Schon  am  13.  April  1317 
erschien  die  Constitution  ^Quorundam  exigit  caecae  scrupulositatis 
ambiguum'.  Kurz  darauf')  beschied  er  die,  wie  es  scheint,  da- 
mals in  Avignon  anwesenden  Häupter  der  Spiritualen  vor  sich. 
Es  waren  dies  der  fr.  Ubertino  von  Casale,  fr.  Raymund  de 
Comone  und  fr.  Angelo.  Diesem  letzteren  liess  er  nach  einem 
längeren  Verhör  die  c.  1298  gegen  ihn  und  seine  Genossen  ge- 
richteten Schreiben  Bonifaz'  Vm.  und  des  Patriarchen  Petrus 
von  Constantinopel  vorlesen.  Der  Autor  der  historia  tribul.  schliesst 
seinen  Bericht  über  dieses  Verhör  Angelos  mit  den  Worten: 
^£t  mandavit  summus  pontifex  propter  illam  excommunicationem 
detineri  fratrem  Angelum,  donec  postea  audita  plenius  veritate 
precepit  eum  dimitti  et  absolvi  ad  cautelam'.  Später  befahl  ihm 
Johann,  den  Franciscaner-Habit  mit  dem  der  Cölestiner  zu  ver- 
tauschen. —  Den  ersten  der  beiden  folgenden  Briefe  scheint  An- 
gelo noch  aus  dem  Kerker  geschrieben  zu  haben'),  im  zweiten 
lässt  er  seinen  Genossen  seine  Befreiung  und  die  günstige  Stim- 
mung der  Cardinäle  und  des  Papstes  melden.  Von  diesem  letz- 
teren spricht  er  auch  in  dem  dritten  Briefe.  In  diese  Zeit  ge- 
hört gleichfalls,  wie  ich  oben  mittheilte,  die  ^epistola  excusatoria'  *). 


1)  Baluze,  Yitae  pap.  Avin.  II,  286. 

2)  Wie  ich  schon  oben  S.  521,  Anm.  1.  bemerkte  verlegt  Wadding  irr- 
thOmlich  diese  Yorg&nge  in  das  J.  1318. 

3)  Vgl.  unten  8.  548,  Anm.  1. 

4)  Ans  einem  Briefe  ohne  Adresse  und  ohne  Datam  ersehen  wir,  das« 
er  sie  auch  seinen  Genossen  und  Freunden  mittheüte.   Bl.  190b:  Mitto  Tobis 
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Reverendis  et  diligendis  fratribus  fr.  Angelas  etc.  (Bl.  19  a— 20  b) 
—  In  sabbato  post  octavam  pasce  (20.  April  1314)  Clemens*  summns 
pontifex  transivit  dnctns  sne  viUicationis  reddere  raüonem  coram  vidoa- 
rnm  (19  b)  indice  et  papillomm  patre  Christo.  Orate  deom  instanter, 
qnod  proTideat  ecclesie  sne  de  bono  et  sancto  pastore,  qm  yerbo  et 
opere  Christi  exempla  sectetnr  et  doceat,  ut  respirare  possint  panperes 
et  homiles  a  vexationibns  et  pressnris  passionnm  snanun,  hominmn  ma- 
Mgnorom  et  spiritanm  snperbomni  snb  ipsias  dncatn;  nt  post  angastias 
presentis  diel  et  noctis,  qoas  sab  moltis  revolationibas  annorom  passi 
sont,  servi  dei  aliqaali  consolatione  froantor  . . .  Sane  si  virtate  orationis 
sanctorom  nonc  in  electione  fatari  pontificis  tribolaüo,  qae  incepit  a 
Cdestino,  c<Mnplenda  sit;  nisi  fatoras  pastor  moltomm  annorom  corri- 
colom  Tiveret,  qaod  non  credo,  iaxta  sententiam  aliquorom  saperabon- 
davit  misericordia  dei  et  ex  (20  a)  malitie  diebns  soccisi  sont  anni 
malti ...  —  Scripta  in  Carpentrato  XXYIUa  die  aprilis  (1314).  — 
Fr.  Angelas  scripta  de  mana  mea. 

Reverendis  in  Christo  fr.  Francisco  (de  Fallirone),  fr.  Johanni  (de 
Bononia)  et  eonun  sotiis  omnibas  ananimiter  deo  serrire  desiderantibas 
ioxta  eyangelice  perfectionis  formam  primam  et  novissimam  signato 
Francisco  datam  in  fine  dieram  a  patre  lominnm  in  rainam  et  resur« 
rectionem  moltomm.  (Bl.  36b— 41b)  —  Als  Postscriptom  Bl.  41b:... 
Orate  deom  pro  dominis  cardinalibas.  Deos  aatem  eos  pie  denodando 
et  ex  saperabandanti(a)  soe  pietatis  miserando  ad  meliora  flagellando  con- 
vertat  Non  enim  a  soe  animalitatis  insipientia  com  prosperitate  homi- 
libos  consentire  dio  expectati  sciveront  Propterea  deos  oltionom  pro- 
pitias  erit  terre  popoli  soi  et  qoi  cepit  ex  hoc  nonc  non  convertet 
manos  soas,  sed  implebit  facies  eorom  ignominia,  ut  convertantor  et 
qnerant  saivati  ex  eis  gloriam  dei  soi  et  diUgant  decorem  contaminate 
et  desolate  domus  soe.  Et  licet  aliis  dei  servis  aüod  sentiendom  de 
presenti  tribolatione  videator,  videlicet  qood  ex  dei  misericordia  anno 
fotoro  finem  sit  habitora,  de  qoo  moltom  ganderem,  si  ita  esset,  eo  qood 
ipse  aUter  senserim,  et  magnos  malorom  annos  et  temporom  adhoc 
mondo  soperyentora  timeam  (42  a)  ante  respirationem  promissam. . . . 
Data  Yalentie  in  feste  s.  Leonardi  (1315). 

copiam  accosationam  et  criminationom  impiarom  mihi  et  vobis  impositarom, 
pro  eo  qood  qoerimus  et  amamos  ioxta  Christiane  perfectionis  consilia  domino 
famolari.  Similiter  responsiones  et  satisfactiones  contra  criminationes  pre- 
fatas  veraciter  et  simpliciter  per  me  factas,  ut  videatis  et  legatis  eas  et 
oretis  ad  dominum  pro  salote  et  conTersione  emolorom,  qui  tarn  fraudulentas 
confectiones,  veritate  contempta,  contra  vestram  simplicitatem  et  meam  in- 
nocentiam  &bricaTemnt  neqoiter  et  mendose,  sicot  et  nunc  iam  claret  et 
perfectius  in  magni  iodicii  die. 
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Beverendis  et  diligendis  patribnB  in  Christo  fratriG.  et  fraftriN.  et  omni- 
bos  eonim  sotüs  in  ommbas  vilis  et  modicns  firater  Ajigelas  sahiteni.  (BL 
42  a— 49  a)  ^)  ^  . . .  BL  45b  Qoando  pre£at08  frater  Andreas  yenit  ad 
nos,  iam  domini  cardinales  erant  in  condavi  nee  poterat  eis  (loqni)*) 
nee  licebat  eisdem  aiiquas  litteras  presentari.  Post  ipsomm  veco  egres* 
snm  amicis  et  fautoribus  panpenun  tarn  domini  regia  ^  qoam  vestre 
iittere  faerunt  soUicite  presentate  (46  a).  Qnibos  Tisom  est,  qood  tales 
littere  non  essent  isto  tempore  presentande.  Simüiter  fir.  Ubeitino  et 
Mino  et  mihi  et  sotiis  idipsnm  Tidebator.  Littere  vero  viri  sancti  do- 
mini Philippi  et  fr.  Gaufredi  et  domini  Johannis  Sedecherii  statim  date 
fueront,  et  reliqoas  fr.  Ubertinns  retinnit  Quare  de  tali  materia  penitas 
murmorare  non  licet,  ex  qao  qni  melior  est,  de  generalis  nomine  meüos 
iadicabat  nullom  fieri  sermonem  et  fr.  Ubertino,  Oaafredo,  GruilidBio, 
Francisco,  Philippo^)  et  eomm  sotiis  materia  scandali  ndebatnr.  Non 
qnod  ipsi  mataverint  propositnm,  sed  quod  idem,  qnod  olim  sentientes 
et  yirili  animo  fratnim  persecutiones  portantes  viriliter  promissa  predi- 
cant,  coram  omnibus  confitentnr  et  fideliter  serrant  et  emnlorom  verba 
confdtant,  spemont  mandata,  vitant  consortia,  letantnr  contomdias,  ob- 
probria  et  maledicta  sustinere;  assistenteqne  eis  gralia  dei  et  fiiYore 
cardinalinm,  viri  ilinstris  domini  Philippy  et  aliamm  spiritnalinm  perso- 
namm  testimonium  perhibent  veritati ....  (48  a)  Yolnntas  mea  fiiit 
yenire  ad  tos,  sperans  de  tanta  miseria  et  de  tarn  horrido  cnstodie  teoe- 
bris  et  fetore,  in  qua  crucior,  plus  quam  litteris  explicare  valeiem,  posse 
per  talem  modom  liberari.  Nam  ömnes  tribniationes,  qnas  hactenos 
transivi  cniuscnnque  generis  (48  b)  simul  in  unom  congregate  non  possent 
equiparari  vexationibus  et  displicentiis,  quas  tempore  pape  Clementis 
habere  promeruL  licet  fderim  ante  illun  annis  pene  triginta  pro  sdins 
regule  confessione  et  amore  variis  persecationibns  oppressus  in  caroe- 
ribas  plniimis  Ancone,  Forani,  Rome,  Yiterbii,  Asisii,  in  omnibus  lods 
fratrom,  que  sunt  a  Roma  nsque  ad  Anconam  slngulis  vel  tribns  diebos 

1)  Geschrieben  im  Sommer  1817,  sei  es  nun,  dass  unter  ^orrida  cu- 
stodia' der  wirkliche  Kerker  im  Hause  des  Eanslers  eu  rentefaen  ist,  sei 
es,  dass  er  mit  diesem  Ausdruck  den  ihm  widerwärtigen  Aufenthalt  an  der 
Curie  bezeichnen  wollte.  Letzteres  scheint  mir  das  Wahrscheinlichere;  demi 
er  hat  bereits  den  Franciscaner  -  Habit  abgelegt  (absque  habitn);  sodsDn 
h&ngt  seine  Abreise  nur  von  seinem  Willen  ab,  seinen  Gönner  nicht  zu  ver- 
lassen. 

2)  Am  Bande. 

3)  Wahrscheinlich  Empfehlungsschreiben  des  Königs  Robert  von  Nei^ 
bei  dem  Philipp  von  Maiorca  Einfluss  besass. 

4)  Wohl  Philipp  von  Maiorca. 

5)  üeber  Gaufridus  de  Comone,  Guillelmus  de  8.  Amantio  und  Franciseus 
Sanctius  erüohren  wir  Genaueres  in  der  folgenden  Abtheilung. 
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carceratQS  palam  tanqnam  hereticns,  captivus  com  sotiis  et  ligatos 
dncebar,  in  Ancona  itemm  carcerandas.  Et  boe  in  diebas  maioris  eb- 
domade,  quando  maior  est  Rome  popnli  fireqaentia.  Eisdem  diebns 
revolutis  annis  duobas  captos  in  Terra  Nova  cum  sotiis  et  yiliter  carce- 
ratns,  diebns  piorimis  ligatns  et  captivus  sub  indiscretorum  bominnm 
custodia  in  singnlis  villis  custodie  tradebamur  tanquam  malefici  custo« 
diendi,  donec  Messanam  venimus  in  Via  bora  sexte  ferie  maioris  ebdo- 
mode,  ubi  post  improperia,  clamores  et  tnmultus,  examinationes  et  minas 
com  bominibns  damnandis  in  obscuro  et  fetido  carcere  inciusi  diebus 
lAorimis  mansimus;  per  eosdem  eiecti  de  insula,  in  litore  Calabrie  tone 
deserte  fuimos,  ubi  quanta  snstinuerimus,  melius  puto  tacere  quam  di- 
cere,  exceptis  navigationibus,  itinerationibus,  fratmm  insidiis  in  Cypro, 
ohra  mare»  in  Romania,  a  quibus  freqoenter  detentos  et  captos  plura 
quam  dicere  liceat  sustinoi ....  (49  a)  Qoare  obsecro  tos  orate  domi- 
nnn,  ut  dignos  vos  (nos)  fadat  loco  et  sotietate  a  tantis  maus  remota, 
ot  nunc  in  fine  com  ipsis  inveniamur,  qui  libere  Christo  domino  serviunt 
a  tomoito  elongati  confbsionis  et  malitie  prelatomm  et  corie.  Nam  si 
erederem,  relicto  consilio  et  obedientia  domini  cardinalis,  qui  tempore 
tribolationis  nostre  preterite  non  erubuit,  propter  Christum  de  nobis 
duram  assnmere,  esse  deo  gratum  adherere  vestre  sotietati,  omni  mora 
postiK>sita  conceptum  bonum  statim  executioni  mandarem.  Sed  nunc 
propter  Christum  absque  habitu  et  in  flamma  fornads  huius  sulphuree 
et  ardentis  habito;  et  sine  ipsius  obedientia  et  voluntate  neque  ad  yos 
venire  neque  ad  pauperes,  quos  reliqui  redire  presumo^). 

Beverende  pater  in  Christo  frater  Oentilis  (de  Fulgineo  ord.  s.  Aug.) 
(BL  65  b— 66  a).  Bl.  65  b  Noveritis,  quod  reverendus  in  Christo  pater  noster 
frater  Angelas  in  Tigilia  s.  Joannis  Baptiste  (28.  Juni)  de  domo  domini 
Albanensis')  a  summo  pontifice  fuit  revocatus,  cerütudine  habita  de 
calumnüs  fratrum,  et  more  sollte  moratur  in  domo  venerabilis  patris  do- 
mini Jacobi  de  Columna.  Multa  contra  ipsum  fabricayerunt,  et  compo- 
soerunt  emuli,  et  scripto  tradiderunt  summo  pontifid  et  suo  collegio, 
qne  omnia  et  singula  sunt  probata  esse  falsa  et  figmenta  mendadi. 
Quare  omnia  redundarunt  et  redundabunt  amplius  in  confusionem  ipsorum, 
quoniam  veritas  omnia  vincit  et  velut  lumen  tenebras  sie  et  ipsa  fugat  et 
reserat  obfuscationes  falsarias.  Et  nunc  quinque  principaliores  cardinales 
totius  collegii  fueront  et  sunt  d  nimium  favorabiles  et  familiäres.  Etiam 
summus  pontifex,  qui  hactenus  auditum  dederat  mendaciis  fratmm  contra 

1)  Darunter  Ton  derselben  Hand:  Yidetur  non  finita  (epiatola)  in 
ezemplari 

2)  Wahrscheinlich  Card.  Amaldas  de  Auxio;  derselbe  war  Card.-Bi8eli. 
▼<m  Albano  vom  14.  Dec.  1312  bis  er  am  24.  Aug.  1320  starb  (Balnie,  Titas 
jpKp.  Atui.  I,  669). 
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ipsum  impositis  et  fidem,  cognita  eorum  nequitia  et  yeritate  perspeda, 

eam  modo  reveretur  et  diligit  et  confessas  est,  omnia  imposita  fmase 

mendacia;  et  mandavit  domino  Neapoleoni,  quod  introdncat  ipsum  conm 

sna  presentia,  et  tanc  cognoscet  plenins  yolontatem  snam  de  se  et  siüg 

sotiis^). 

Frater  F.  de  Nnrna. 

Recommendo  me  intime  orationibas  vestris.  Hanc  cedolam  Testre 
paternitati  scripsi,  qaatenas  consoleris  saper  liberatioiie  eins  et  per  te 
(66  a)  prestetur  gaudii  materia  ceteris  diligentibas  ipsum  hoc  refierendo. 
—  Data  Avenione  in  festo  apostolorum  Petri  et  Pauli  (1317).  ~  la 
mnltis  est  ipse  occupatus  et  multis  satisfacere  habet  et  ideo  tempus 
idoneum  ad  scribendum  vobis  et  aliis  non  habet«  Bemardutius  de  Gassia 
mortuus  fuit  in  Avenione  ante  festum  s.  Joannis  Bapt,  cui  multam  hu- 
manitatem  et  caritatem  fedt  fr.  Guido  capellanus  domim  Jacob!  (de 
Golumna).  Nam  quotidie  ad  locum,  ubi  iacebat  infirmus,  sibi  nessam 
transmittebat  Orate  deum  pro  ipso  et  significate  in  Norsia  vel  in 
Gassia  mortem  eins.    In  bona  volontate  et  patientia  mortuus  est 

Benedictum  sit^)  etc.  (Bi.  201a-203a).  ^  BL  201a  Salntem  et 
illius  fortitudinis  et  constantie  propositum  inyariabiliter  possidere,  quod 
perfecta  Christi  Caritas  nutrit  et  gignit  in  cordibus  paupemm  hnmilium 
et  contritorum.  Orate  ad  dominum,  quod  n^otio  meo  finem  sibi  pla* 
citnm  et  nostrarum  animarum  statui  congruum  et  utilem  imponat  secnn- 
dum  tempus,  quod  angustiis  spirituaiibus  et  periculis  animarum  plenum 
currit  et  currere  nsque  ad  dies  prefixos  a  sua  sapientia  ad  nostnm 
probationem,  purgationem  et  utilitatem.  Et  bono  animo  estote  et  more 
solito  absque  aliqua  mutatione  et  tribulationis  formidine  vivite.  Dominus 
summus  pontifez  excosavit  se  mihi  de  eo,  quod  £Eustum  est,  et  dixit  se 
bonam  et  sanctam  de  me  habere  opinionem.  Totus  affectus  saus  est, 
ponere  me  inter  fratres  et  dixit  se  facturum  ea,  que  sicut  ego  dixi,  non 
potent.  Ego  vero  tarn  longinquus  sum  a  consensu  sue  voluntatiB  (201b), 
quantum  fratres  distant  ab  amore  intentionis  s.  Francisd  et  obserra- 
tionis  puritatis  reguie  promisse.  Rogo  vos,  quod  omnem  timorttu  expel- 
laus  a  vobis. 

3.  Es  mögen  nun  einige  Stellen  folgen,  welche  nns  einenk 
Einblick  in  seinen  vertraulichen  Verkehr  mit  seinen  Untergebenen 
und  Freunden  gestatten,  uns  in  den  Kreis  seiner  Gesinnungs- 
genossen einführen  und  einige  belangreiche  biographische  Nötigen 

1)  Bei  dieser  Gelegenheit  erhielt  er  wohl  Befehl,  fslls  er  nicht  naler 
den  Gehorsam  der  Obern  des  Franciscanerordens  surflckkehren  wolle,  da 
Habit  der  Cölestiner  anzulegen. 

2)  Im  Sommer  1317. 
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nachtragen.  Auf  vieles  hier  Gebotene  werde  ich  später  bei  der 
Verarbeitong  dieser  Materialien  zurückkommen,  auf  Einiges  mache 
ich  in  den  Anmerkungen  aufmerksam.  —  Bei  weitem  die  meisten 
dieser  Briefe  stammen  aus  den  letzten  Lebensjahren  Angelos, 
aus  der  Zeit  unmittelbar  vor  seiner  Übersiedelung  nach  der  Ba- 
silicata  und  der  kurzen  Frist,  welche  er  noch  dort  verlebte.  Vor 
diesem  letzten  Wechsel  seines  Aufenthaltes  verweilte  er  geraume 
Zeit  in  einem  Versteck  in  der  Nähe  von  Subiaco,  wo  er  in  einem 
Abte,  vielleicht  in  dem  des  Sacro  Speco,  einen  eifrigen  Gönner 
gefunden  hatte. 

Reverende  pater  frater  Gentilis  (de  Folgineo)^).  (EL  66b^67b) 
—  ....  Bl.  66b  Secnndum  (quod  a  vobis  postnio)  est,  quod  habeatis 
me  excusatum;  quia  adveutum  vestnun  ad  me  impediri  non  feci,  nisi 
propter  laborem  et  infirmitatem  vestri  corporis.  Timebam  enim  vobis 
et  meum  desiderinm  videndi  vos  temperavi.  Sed  procoraveram  cum 
patrono  loci,  quod  si  venire  vos  contingeret,  deberetis  letanter  snscipi. 
Sed  et  ipse  desiderabat  videre  vos,  sicut  in  littera,  quam  vobis  per  filinm 
vestrum  et  mihi  fratrem  in  Christo  charissimum  Andream  de  Beate 
nunc  ante  paocos  dies  (misi)^),  plenius  continetur.  Est  enim  michi  scri- 
bere  et  legere  propter  corporis  infinnitatem  et  anüne  dispositionem  satis 
eontrarium.  Mitto  vobis  per  latorem  presentium  responsionem,  quam 
feci  litteris  firatris  Aivari')  viri  reverendi  et  dihgendi  propter  scientiam 
et  (67  a)  sanctitatem,  quam  Christas  ei  donavit,  fere  ante  duos  annos 
factas  et  retentas  ex  industria,  qoia  expectabam,  posse  verbo  ei  satis- 
facere  et  litteras  cum  eo  legere  et  eas  sibi  corrigendas  vel  destruendas 
tradere,  ne  forte  modas  responsionis  ei  esset  onerosus  et  importabilis, 
presertim  si  ad  manus  aliorum  perveniret.  licet  enim  ipse  postulaverit 
reqyonsionem  suis  litteris  fieri,  qnia  modum  caritatis  nee  fondamentum 


1)  Yermatlüich  wie  die  beiden  folgenden  geschrieben  aus  seinem  Ver- 
steck in  der  Nähe  von  Subiaco,  wo,  wie  wir  ans  einem  folgenden  Briefe  er- 
fahren, Angelo  in  der  Zeit  unmittelbar  vor  seiner  üebersiedlung  nach  der 
Basilicata  verweilte. 

2)  Am  Rande. 

3)  Diese  wenigen  Vierte  über  seine  Stellung  zu  dem  als  Verfasser  des 
Buches  de  planta  ecclesiae  bekannten  päpstlichen  Pönitentiar  Alvaro  Faez 
(Pelagins)  sind  von  Interesse.  Alvaro  spricht  in  seinem  VlTerke  sowohl  von 
den  Spiritualen  (1.  5,  c.  7),  denen  er  gewogen  ist,  als  von  den  Fraticellen 
(1.  5,  c.  51).  Da  er  am  16.  Juni  1332  zum  Bischof  von  Corona  in  Achaia 
ernannt  wurde  (Wadd.  ad  an.  1332,  n.  7),  so  dflrfte  wohl  voriiegender  Brief 
vor  diesem  Zeitpunkt  geschrieben  worden  «ein. 
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veritatis  sae  littere  habent«  sicat  in  responsione  dedarator  et  yeradtcr 
ezprimitur;  cogitavi  post  responsionem  factam  iozta  snam  postolationeni, 
ipsam  non  mittere,  sed  destniere,  ne  ipse  ex  ea  offenderetur  et  enmlo- 
rom  fiirror,  qnibos  ipse  taliter  scribendo  male  senrivit,  amplios  cresceret 
et  occasiones  diversaram  calamniamm  inde  trabere  molirentor.  Possent 
tarnen  ostendi  ei  ea,  que  in  fine  responsionis  de  panpertate  et  obedientia 
scribo,  sed  non  ante,  nisi  prias  per  te  discussa  et  diligenter  correcta 
cum  aliquo  viro  intelligenti  de  fi^tribas  vestriSy  de  cnina  si^pientia  ^ 
sanctitate  plene  confideretis.  Correcta  igitor  et  emendata  teneatis  i^nuI 
V08,  donec  domino  concedente  nos  videbimos  et,  utmm  comDHiudcaada 
vel  destruenda  ant  aliter  ordinanda  sint,  dao  simol  plenins  cognoscenins 
....  Scripta  in  nocte  diei  seqaentis  festom  s.  Francisd« 

Reverendo  patri  in  Christo  fr.  Gentili  de  Folgineo  de  ordioe  s.  Ang. 
fr.  Angelas  vilis  et  inntilis  Christi  servus  salutem  et  orationes.  (BL 
135a— ld6a)  —  Significayi  caritati  tue  ante  pancos  dies,  qnod  fr«  An- 
dreas nondum  rediit  nee  iuxta  condictom  mihi  aliqnid  rescripait.  Hinc 
est  qnod  illis  personis,  quibus  post  reditnm  ipsins  scribere  propo- 
saeram,  nunc  nsqne  tardavi  Audiyi  insnper,  qnod  generalis  Teater^) 
elegit  te  in  sunm  sotiom,  de  qua  re  licet  gaudeam  propter  atilita- 
tem  commnnem,  tamen  propter  spiritoalinm  personarom  desolaliooem 
et  damnnm  non  potni  asqneqnaqne  ietari.  Fr.  Symon')  ad  tantam  de- 
venit  displicentiam  de  concorsu  personarum  et  devotione  ad  enm,  dass 
er  sich  ganz  verbergen  und  abschliessen  will.  Hieran  mflsse  er  jedoch 
gehindert  werden.  £t  propter  hoc  dominus  abbas  significavit  yobia  lü- 
teris  suis  et  ego  in  meis,  quateaus  com  generali  procurare  penitos  st»- 
deretis,  qnod  obedientia,  quam  habet,  non  revocaretur,  sed  mitteretnr 
sibi  adhuc  alia  obedientia  magis  ipsum  abbati  subdens,  ita  quod  ex  ipsins 
virtute  teneretur  abbati  in  onmibns  obedire  et  ire  ad  qnasconque  emn 
vellet  mittere  partes;  quia  cogeret  eum  per  talem  modum,  spiritnales 
Tisitare  personas,  que  de  tua  absentia  desolate  remanebunt ...  —  Scriptmi 
in  vigilia  ascensionis. 

Reverende  pater  fr.  Gentilis.  (Bl.  Id6a)  —  Iuxta  promissum,  qoamvis 
infirmus  scripsi  personis  illis  domino  Antonio,  fr.  Masseo  et  sorori  Marie 
et  dus  monialibns;  vos  vero  potestis  aperire  litteras  et  legere  eas,  qnas 
ideo  more  solito  non  claasi,  ne  haberentur  suspeete  propter  malitiam  tem- 
poris  et  eas  corrigere  et  etiam  aliter  formare,  sicut  vobis  melius  vide- 
bitur,  pro  utilitate  suscipientium  possetis.  Dominus  abbas  tos  videre 
desiderat ...  —  Scripta  XVI  die  mensis  aprilis. 

Amicis  et  fratribus  in  Christo  carissimo  Philippo  de  Castro  MDi') 

1)  Wahrscheüilich  fr.  Wühehn  von  Cremona  1836—1848. 

2)  Vermnthlich  fr.  Simon  de  Cassia;  TgL  oben  S.  585. 
8)  Die  Anrede  'amicis',  sowie  Absendnng  des  fr.  Simon  0.  S.  Aug. 
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et  Aecomandolo  de  Folgineo^)  fr.  Angelas  Christi  servas  inntilis  saln- 
tem  (BL  67b~6da)  —  .  .  .  BL  676  Sed  qaia  mutationem  me  oportet 
facere  de  ioco,  in  qno  snm  satis  vobis  propinqno  ad  regionem  non  mo- 
dicnm  hinc  remotam^  et  de  carcere  corporis  et  mnndi  hoias  exilio  exitns 
immineat  senescenti,  si  possibile  vobis  foret,  laborate  pro  reverentia  dei 
et  8.  Benedict!  usqae  ad  specu'),  in  quo  initiavit  domino  militare 
(▼enire);  pre&tas  sanctus  abbas  eiusdem  monasterii,  yir  hnmilis  et  deo 
gratas,  vos  ad  locom  mee  remotionis,  hoc  memoriali,  quod  vobis  per 
firatrem  Simonem  de  Cassia  mitto,  viso  statim  indaceret,  nt  invicem 
possemos  inxta  matue  caritatis  sancta  desideria  in  domino  spiritoaliter 
consolari.  Caritatis  enim  viva  et  efficax  operatio,  qne  in*  me  vestre  di- 
lectionis  flammam  snscitat  et  accendit,  coegit  me  ista  vobis  significare, 
qne  apad  yos  teneatis  secreta  nee  alicai  commnnicetis,  ne  per  hoc  mihi 
impedimentnm  ant  aliis  tedium  et  gravamen  vel  (68a)  scandalom  posset 
qnomodolibet  generari.  Qaocirca  itineris  vestri  rationem  et  causam  nalli 
commnniectis.  Si  antem  gravaremini  venire  ex  qaibascnnqae  rationibus 
impediti,  memoriam  mei  tenete  nunc  in  vita  et  post  exitum  efficacius  in 
orationibus^)  vestris  semper  pro  me  orantes,  sicut  et  ego  indesinenter 
yestri  memoriam  facio  in  tepidis  orationibus  meis.  Et  estote  memores 
scripta  portare  vobiscnm  nomina  Xn^°^  sotiomm  b.  Frandsci,  si  vene- 
ritis,  secundam  ordinem,  quo  scribuntur  in  s«  Maria  de  Angelis  in  capella 
iUa,  que  recondita  est,  ubi  de  hac  vita  migrarit  ad  Christum.  —  Scripta 
decima  die  iunii.  —  Es  folgen  die  bekannten  tswM  Namen. 

Beverendo  et  carissimo  fr.  Aecomandolo  de  Fulgioeo  pauper  et  in- 
firmns  senex  P.  A(ngeltts)  salutem^)«  —  (Bl.  136  a)  Quia  finis  vite  nobis, 
qui  senuimus  et  prope  ad  exitum  de  carcere  mundi  et  compedibus  car- 
nis  sumus,  appropinquavit,  deshalb  ertheiit  er  die  letzten  Ermahnungen 
zum  regen  StrebBi  nach  der  religiösen  Vollkommenheit  Hierauf  fügt 
er  bei:  ora  pro  me  panpere  et  infirmo  et  sit  tibi  Philippus  recommen- 
datus  et  orationibus  sanctorum  personarum  Todiscule  et  Lyte  de  Nursia 
et  Omnibus,  in  quibus  Christi  spiritum  esse  cognoscis,  fideliter  recom- 
menda.  Audivi  enim,  quod  sancta  ilia  (virgo)^)  Clara  de  Nurda,  eni 
Lyta  sotia  et  gubematrix  erat,  migravit  e  seculo,  quod  si  yerum  est 


mich   yermuthen,  dass  die  beiden  in  der  Adresse  Genannten  Augustiner« 
Eremiten  waren. 

1)  Kurz  vor  der  Uebersiedlung  Ton  Snbiaco  nach  der  Basilicata. 

2)  Vielleicht  nach  St.  Michele  in  der  Basilicata. 

3)  Offenbar  ist  hier  'il  sacro  speco'  yon  Snbiaco  gemeint. 

4)  Am  Bande:  in  cordibns. 

5)  Auch  Ton  Subiaco. 

6)  Am  Band. 


554  FranE  Ehrle, 

significa  mihi  et  de  reverendo  viro  fr.  Gcntili  putre  in  Christo  carissino 
nova  similiter  notifica.  .  .  .  Scripta  XVin  die  mensis  febmarii.  —  Do- 
minuB  abbas  et  ceteri  recommendant  se  orationibns  vestris. 

Reyerendo  et  venerabili  patri  in  Christo  Jesu  fratri  N.  dirina  Pro- 
videntia abbati  s.  Marie  de  Monte  Oliveti  in  omnibns  rilis  et  modicos 
fr.  P.  A.  saintem.  (Bl.  136b— 138b)  —  .  .  .  Bl.  138b  Yestris  sanctis 
orationibns  et  omninm  fratrum  yestronun  me  supplidter  recommendo 
postnlans,  nt  pro  me  peccatomm  ultimo  et  pro  omnibns,  qni  in  bis  regio- 
nibas  in  paupertate  et  hamilitate  domino  famnlantnr  memoriam  habere 
dignemini  in  orationibus  vestris.  —  Scripta  in  loco  s.  Michaelis  de  Ba- 
silicata  XX  <>  die  iuiii. 

Dei  amator  et  seryorom  eins  domine  Rnberte  de  Mileto.  —  ... 
Bl.  117  b  Mittit  Yobis  per  latorem  presentium  fr.  Franciscns  de  Falirone, 
qni  fuit  Neapoli  regnlam  s.  Basilii.  Et  qnia  ipsam  cnm  malto  labore 
et  contra  meam  voluntatem  de  greco  nt  scivi  transtnü  in  latinum  et  eins 
copia  non  habetur,  habeatis  soUicitndinem  cnstodiendi  eam,  ita  qnod  non 
perdatnr,  sed  itemm  veniat  ad  manns  meas,  quia  sunt  aliqni  servi  dd  in 
bis  partibus  qni  ipsius  copiam  habere  desiderant^). 

Viarum  domini  et  ambnlantium  in  eis  amator  fidelis  domine  Roberte.— 
Bl.  118  a  Qnando  recepi  vestras  et  viri  dei  iitteras  eram  debiUs  corpo- 
raliter  snpra  modum,  ita  qnod  respondere  convenientia  significatis  erat 
mihi  impossibile,  Sum  enim  senex  et  omninm  comestibilinm  perdidi 
appetitum  et  expecto  omni  hora  iiberari  de  corpore  mortis  hnins.  Et 
quia  neminem  habeo,  qui  scribere  possit  ea,  que  oportnna  ^  expe- 
dientia  pauperibus  afflictis  fore  secundum  domini  yolnntatem  deo  mise- 
rante  cognosco,  infra  me  ipsum  anxior  et  affligor.  Non  enim  verba  sed 
opera,  non  Iitteras  sed  me  ipsum  si  possem  eis  cum  summa  gratiarnm 
actione  impenderem.  Et  quia  Christo  docente  cognori,  jam  fere  sunt 
anni  XL  elapsi,  qnod  pater  misericordiarum  et  luminum  decreyerat  in 
homine  dei  P(etro  Johanne  Oliri)  ponere  spiritum  frmdatoris,  ideo  snb- 
esse,  sequi  et  conformare  me  ei  tanquam  nunctio  signato  primi  lai»dis 
angnlkris  Francisco  Integre  et  cordialiter  amo.  Sed  post  annos  quasi  LX 
cum  contradictionibus  et  pressuris,  in  quibus  ferventer  concupiri  videre 
reformationis  Christi  rite  principia,  Beniamin  ortum  cum  doloribus  et 
morte  matris  conspicio.  ...  Er  ist  zu  schwach  um  venerabili  in  Christo 
matri  et  domiue,  domine  Dal.  et  fratribus  zu  schreiben. 

Reverendis  etc.^  (Bl.  203  a— 205  b)  —  Bl.  204  b.  De  novitüs  autem 
faciatis  sicut  regula  mandat,  ridelicet  quod  mundi  pauperibus  sua  distri- 


1)  Wir  haben  hier  eine  Best&tignng  der  oben  S.  518  mitgetheilten  An« 
gäbe  des  Barth,  von  Pisa.   Vgl.  Bl.  215  b  in  Flam.  de  Latera,  Suppl.  p.l€& 

2)  Offenbar  an  die  Untergebenen  gerichtet 
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boaot.  Et  si  non  possnnt  ansam  solvere  mmpant,  qnia  snffidt  eis  bona 
Toinntas.  Sane  si  pauperes  habent  parentes,  examinent  seipsos,  ne  carnis 
affectos  eos  decipiat  et  ad  dandom  eis  non  necessitatis  indigentia,  sed 
aiDor  caniis  trahat.  Qui  autem  ad  providendam  ipsis  tanqoam  panpe- 
ribns  sincera  pietate  moventur,  mercedem  pienam  accipient,  qoia  pau- 
peribns  parentibus  dare  dupliciter,  cum  lege  et  pietate  concördat  .  .  . 
(205a)  De  bis  yero,  qni  post  ingressum  recordantnr  de  peccatis  com- 
missis  in  mundo,  quorum  peccatorum  absolutio  ad  solos  episcopos  nos- 
citur  pertinere,  impetretur  per  fratres  ab  eisdem  episcopis  licentia  ab- 
solvendi;  quia  peccatnm,  qood  ignorantia  obmictitur,  absolutum  foit  in 
generali  confessione  cum  contritiono  facta.  Quare  confessio  facta  sim- 
plid  sacerdoti  debet  eis  sufiicere  (205  b),  donec  per  episcopum  vel  ipsius 
licentia  absolventnr,  quia  prevertere  hominem  in  iudicio  dominus  ignorare 
predicatur.  Si  yero  post  ingressum  mortaliter  peccaverit,  de  illis  pecca- 
tis, de  quibus  ab  antiquis  patribus  est  statntum  iuzta  traditionem  regule, 
absolventur.  Hierauf  belehrt  er  sie  noch,  wie  mit  den  aus  dem  Orden 
Ausscheidenden  zu  verfahren  sei. 

Reverendis  et  carissimis  firatribus  in  Christo  fr.  Francisco  de  Fali- 
rone,  fr.  F.  de  Sa(lemo),  lo.  de  Bo.  et  ceteris  eorum  sotils  fr.  A(ngelus) 
salutem^).  (Bl.  186b~-190b)  —  Recepi  vestras  litteras  et  audivi  per 
fratres,  quos  misistis  de  tribnlatione,  quam  mearum  litterarum  occasione 
vos  habuisse  et  incurrisse  cognovi.  Ipsi  enim  fratres  narraverunt  sim- 
pliciter  videlicet  Nicolaus  et  Laurentius  et  veraciter,  quomodo  yisis  lit- 
teris,  quos  fratres  contra  tos  procuraverunt  et  mendaciter  bullatas  a 
sunmio  ponüfice  asserebant  territi  et  timore  turbati  divisi  ab  ioyicem 
opinione  et  opere,  loca  dimisistis  repente  et  inconsulte.  .  .  .  Ermuthigt 
sie  und  ermahnt  sie  zur  Ausdauer.  (183  a)  Et  animam  pro  fratribus  et 
pro  fidel  yeritate  et  confessione  ponere,  sicut  ipso  pro  nobis  animam 
posuit,  obedientiam  summi  pontificis  sui  vicarii  in  terra  yeram  et  promp- 
tam  sicut  promisistis  humiliter  perficientes  et  offerentes  in  omnibus  sicut 
Cifaristo.  In  hoc  enim  spiritus  dei  cognoscitur,  si  obedientia  CSiristi 
Yicarii  et  unitas  ecclesie  usque  ad  mortem  in  quibuscnoque  tentationibus 
occnrrentibus  teneatur.  Melius  enim  est,  omne  genns  tormenti  et  mortis 
snstinere,  quam  ab  obedientia  capitis  et  eins  vicarii  et  ecclesie  separari. . . . 

Reverendis  et  diligendis  fratribus  in  Christo  fr.  Francisco  de  Fali- 
rone,  fr.  lo.  de  Bononia,  fr.  Francisco  et  fr.  Thome  fr.  Angelus  peccator 
salutem.  (Bl.  12a— i6b)  —  .  .  .  Bl.  i2a  De  meis  promissionibus  pa- 
üenter  murmuratis  et  prudenter  diffiditis,  eo  quod  frequenter  venire  vel 
mittere  sotios  promiserim  et  non  impleverim  quod  promisi.  ...  Er 
konnte  nicht,  weil  Andere  (Card.  Jacob  Goionna)  ihr  Versprechen  wieder 


1)  An  seine  Genossen,  ohne  Zweifel  von  Avignon  aus. 
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zarflcknahmen.  Sed  venit  fr.  Andreas  Ferrandi,  nt  pato,  com  sotiis 
gistro  Bcilicet  Ügone,  lohaoae,  Paolo  et  Pontio,  qnos  secatas  est  tet- 
ventis  et  spiritas  et  debilis  eorporis  paer  Guillelmus  de  Monte  Pesnlano 
cum  fr.  Francisco  de  Marchia,  qui  pro  suis  afflicüonibns  y&nt  ad  me. . . . 
(12b)  Hoc  intelligentes,  qnod  fr.  Andream  pro  fr.  Moyse  et  Antonio^) 
misi  YObis,  qaoniam  et  tentationum  et  consolationam  habet  «qperientiam . .  • 
et  in  eo  misi  vobis  meipsom  et  pro  duobos  scilicet  Moyse  et  Antonio 
libenter  tenoissem  enm  mecom,  sed  neqnivi  ad  hoc  animnm  inclinare  do- 
mini  cardinalis  (Jacob  (3olonna)  .  .  .  £r  bedauert  den  AbM  einiger 
seiner  Schttler.  Bl.  13  a  tadelt  er  die  beiden  in  der  Adresse  an  erster 
Stelle  genannten  Brüder.  —  Datum  Yalentie  infra  octavam  assumptionis 
domine  (1314  oder  wahrscheinlicher  1315). 

Reverendis  fratribus  in  Christo  6.  et  J.  et  eomm  sociis  omnibiis 
peccator  ultimns  frater  Angelns  salutem').  (Bl.  157  a— 159  b)  —  .  .  • 
Bl.  168b  licet  ex  mora  curie  multas  anime  sterilitates  et  cordiales 
afflictiones  et  displicentias  sustineam  et  hucusque  portaverim;  tarnen  qnia 
ex  tali  mora  obstructnm  est  os  loqnentium  iniqua,  et  in  ea  est  vera  ab- 
negatio  proprio  volnntaüs,  quia  post  concilium  semper  mihi  foit  et  est 
transfixivum  cordis  tormentnm.  Et  quia  omnium  cardinalinm  latinonna*) 
corda  conversa  sunt  ad  &yendum  nobis  loco  et  tempore  opportono, 
respiro  in  his,  que  propter  peccata  mea  sustineo.  ...  (159  a)  ^  sollen 
beten,  ut  sine  mnrmure  et  amaritodine  fiant,  que  utilia  sunt,  ^  fr.  Jo- 
hannes, quia  innior  et  simplidor  est,  cum  minore  pondere  transeaL 
Timui  enim,  ne  vestra  imperfectio  mei  indicü  imperfectionem  grairiter 
portaret,  quia  hominem  idiotam  et  vilem  tanto  tempore  sine  vestro 
sensu  ad  laborem  vestri  regiminis  reliquissem*).  Ne  cogitetis  me 
tatum,  quia  ego  ipse  libentius  ei,  quam  fratri  BoDaventnre,  si  Tiyeret, 
obedirem,  et  non  solum  ei,  sed  omnibus  ei  similibus.  •  .  . 

BL  147a  in  einem  Briefe  ohne  Adresse:  Hinc  est,  qnod  de  Gitto  et 
Yanne  filiis  domini  Lotaronis  de  Beate  vobis  significo  •  .  •  viddicet  qnod 
ipsos  pueros  ad  locum  Pntealie  reducatis  et  vocato  patre  ipsorom  vd 
matre  seu  utrisque  simul,  inducatis  ipsos  ad  redeundum  cum  eis  Tel  ad 
sumendum  sibi  aliam  viam   eorum  debilitati  et  infirmitati  conformeB. 


1)  Vgl.  oben  8.  544. 

2)  Yen  Avignon,  yielleicht  vom  Sommer  1317. 

3)  Wohl  die  italienischen  Cardinftle:  Nicolans  Alberti  lom  Prato  0.  Pr. 
Gardinalbischof  von  Ostia,  Napoleon  Orsini,  Jacob  and  Peter  Golonna,  Lncai 
Fieschi  (Flisco),  Jacob  Gaetani  de  Stephaneschis,  Gnillehnos  de  Longis,  Jo- 
hannes Gaetani  Orsini.  Ygl.  oben  S.  545  u.  549  sowie  Balaze,Yitaepap.  Ann.  n,  286. 

4)  Bl.  175  b  'Quando  recessi  a  vobis  secundnm  certam  mihi  domini  to- 
luntatem  fratsi  J.  tnne  dixi,  quod  usque  ad  reditum  menm  vice  mea  sernret 
fratribns'  d.  h.  ihr  Oberer  sei. 
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Dies  sei  aas  vielen  Grflnden  nothwendig.  (147  b)  £t  post  hec  si  pre- 
dicti  poeri  vobiscam  remaoere  Toluerint,  non  moveaüs  eos  de  loco  Putealie 
ratione  parentum,  sed  ubi  secondum  deam  ipsos  -mauere  pro  ipsorum 
pace  et  salate  Tobis  et  ipsis  melius  fore  videritis,  ipsos  dimittite,  qoia 
et  ego  magis  diligo,  si  perseyeraverint,  eos  in  romanis  partibus  inyenire, 
ad  qnas  redire  absqne  retardatione  continoe  spero.  .  .  .  Nee  soll  sunt, 
qui  propter  Gbristom  paupertatem  nuper  elegerunt,  pueri  isti,  quia  mul- 
tos  Spiritus  Christi  nunc  vocavit;  inter  quos  est  filius  regis  Maioricarum 
dominus  Philippus,  der  heilig  ist  in  tantum,  quod  unum  de  perfectis 
sanctis  antiquis  videre  me  putem,  qnando  ipsum  yideo.  .  •  . 

4.  In  der  vierten  Abtheilung  stelle  ich  die  Auszüge  zu- 
sammen, in  welchen  Angelo  seine  principiellen  Anschauungen 
über  die  ihn  und  seine  Gefährten  berührenden  Verhältnisse  und 
Vorgänge  darlegt  Es  ist  dies  das  Material,  aus  welchem  vdr 
uns  ein  Bild  des  innem  Geisteslebens  dieser  Gruppe  der  Spiri- 
tualen  zu  formen  haben.  Ich  habe  aus  den  rein  ascetischen  Er- 
mahnungen und  Ausführungen,  welche  den  bei  weitem  grössten 
Theil  des  Bandes  füllen,  Alles  ausgehoben,  was  mir  für  diesen 
Zweck  geeignet  schien.  —  Von  den  hier  ganz  oder  theilweise 
mitgetheilten  Briefen  stammen  fast  alle  aus  der  Zeit,  in  welcher 
Angelo  nach  seiner  Bückkehr  aus  Avignon  in  der  Umgegend  von 
Rom  verweilte,  nur  wenige  sind  noch  in  Avignon  geschrieben. 

Reverendis  etc.  salutem  et  orationum  suffragia^).  (El.  207  ab) 
De  his,  que  per  aliquos  sunt  facta  in  diebus  istis  in  curia,  nihU  vobis 
scribo,  eo  quod  ego,  qui  iUis  interfui  maus,  expecto  vos  cito  videre  et 
narrare  que  vidi.  Sdatis  tamen,  quod  ea,  [que]  sunt  passi  ab  eis  alü, 
que  oiim  ab  hereticis  passi  fuere  et  legnntur  catholici.  Verum  afifuit  üüs 
divina  bonitas  et  non  absque,  ut  mihi  videtur,  grandi  miraculo  liberatos 
(liberavit).  Spero,  quod  ea  que  dei  sunt  querere,  inflicta  docebit  yexatio 
vei  timor  saltem  meliora  sapere  coget  invitos,  manu  domini  eos  per  ad- 
versa  et  impossibilia  reducente.  Ita  fiat  pro  ipsorum  salute  et  totius 
a£Qicti  popuii  (207  b)  christiani  directione,  qui  quasi  sine  pastore  iam 
longo  tempore  derelictus,  a  luporum  morsibus  dilaceratus  et  dispersus 
periit  innumeris  supervenientibus  maus,  que  omni  menti  cogitare  est  fere 
impossibile.    Et  hoc  totum  ex  rapacitate  et  malignitate  luporum  pasto- 


1)  Vermutlilich  vom  Ende  des  J.  1317   oder  vom  Anfimg  1818  ans 
Atrignon. 

AnhiT  ftlr  Litterstor.  and  KirehenpeMhiohte  L  87 
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mm,  qui  yolaerant  esse  pastores,  sed  operibas  negaveriint  demn  et  inm 
ipsins  supra  se  et  popuium  Don  timuerunt  provocare  amarissime.  Qnos 
et  DOS  male  secuti  oi)ortet  de  calice  bibere,  qoia  de  ludea  ad  montes 
refbgere  retardavimns  insolenter.  Sed  quia  adhuc  tcmpns  faabemns,  cara 
eis  non  dormiamas,  sed  andiamus  yocem  domini  nos  vocantis  et  ex  om- 
nibas  viribus  convertamur  ad  deum  et  confiteamor  ei:  quoniam  bonus, 
et  salvabimnr  ipsins  misericordia  ab  imminentibus  malis,  fructus  dignos 
penitentie  facientes  iuxta  vocationis  nostre  gratiam  ab  ipso  nobis  datam, 
in  qua  perseverantes  impossibile  est  nos  perire.  Gratia  dei  et  miseri- 
cordia Sit  semper  vobiscnm  amen. 

In  einem  sehr  mystischen  Briefe  ohne  Adresse  (Bl.  179  a— 180  a)  . . . 
(BL  179  b)  Multipharie  multisqae  olim  modis  Christus  locntus  est  nobis  in 
patribus,  in  apostolis»  in  prophetis,  in  martyribus,  in  doctoribos,  in  sanctis 
omnibns,  novissime  locutus  est  nobis  in  filio  suo  seraphyco  Francisco,  quem 
constituit  heredem  universorum  sequentium  .  .  •  (180  a)  Hoc  enim  obe- 
dientie,  paupertatis  et  castitatis  . . .  sentite  in  vobis,  quod  in  b.  Francisco, 
qui  cum  in  forma  Christi  crucifixi  in  hoc  mundo  esset  .  .  •  humiliarit 
semetipsum  .  •  .  propter  quod  et  Christus  exaitavit  illum  et  donavit  illi 
nomen,  quod  est  dictum  Franciscus  agnus  et  yerbum  caro  et  habitans  in 
beatissimo  fratre  et  sancto  C.^)  et  in  sancto  L.^  et  in  Omnibus  vobis  ndi- 
mus  gloriam  eins,  gloriam  quasi  unigeniti  a  patre  Ihesu  Christo  plenum 
gratia  et  veritate.  Qui  iliis  sanctis  C.  et  L.  in  triumpho  cum  gloria  apparet . . . 
In  einem  andern  Brief  (BI.  168  a— 171a)  lesen  wir:  (Bl.  l70b) . . . 
Statum  vestrum  dicentes  non  approbatum  concordant  cum  ludeis,  die 
Christus  wegen  der  am  Sabbat  gewirkten  Wunder  tadelten.  Hinc  Dens 
Celestes  homines  lohannem  de  Parma,  Corradum  de  Offida,  Petrum  de 
Murrone,  Petrum  lohannem  (Olivi)  clarificare  miraculis  voluit,  cum  tempos 
miraculorum  non  sit,  ut  obstrueret  diffidentium  ora.  •  .  . 

Reverendo  et  charissimo  patri  in  Christo  fr.  Gentili  de  Fulgineo  de 
ord.  R.  Aug.  peccatorum  ultimus  fr.  Angelus  salutem  et  orationes.') 
(Bl.  58  b — 63b)  ...  BL  59b  (Christus)  vite  imperium  et  resurrectionis 
spiritualis  regnum  in  urbe  Romana  ad  confnsionem  demonum  et  onmis 
humane  superbie  exterminium  esse  voluit  et  decrevit  ünde  non  est  ab 
homine,  sed  ab  ipso  Christo  domino  et  magistro  statatum  et  ordinatnm 
et  a  patre  gratiarum  ipsis  apostolis  et  eorum  successoribas  revelatom 
per  Spiritum  Sanctum  et  fundatoribus  ecciesiamm  secundum  omnem  oer- 


1)  Am  Rand:  Conradus  (de  Offida). 

2)  Am  Rand:  Liberatus. 

3)  BL  63a  lesen  wir  in  diesem  Briefe:  Reverendos  pater  dominus  cazdi- 
nalis  (Jacob  Colonna)  senuit  et  est  corpore  debilis  et  de  eioa  redito  ad 
partes  Italie  scientiam  non  habeo. 
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titadinem  manifestatimi,  qaod  sicut  nna  est  ecciesia  et  anns  dominus 
IhesuB  Christus  ecclesie  catholice  salyator  et  redemptor  et  pontifex,  ita 
episcopomm  episcopus  primas  et  pater  in  romana  sit  sede ,  a  quo  et  per 
quem  omnes  ecdesiastice  dignitates  disponantur  et  ordinentor.  Et  de 
hac  re  infinita  snnt,  qne  tam  a  sanctis  Orecoram  quam  Latinornm 
scripta  *ad  ernditionem  omnium  fidelimn  inyeniantnr.  —  Es  folgt  mm 
eine  Reihe  solcher  Zeugnisse  bis  Bl.  61  b. 

Reverendo  et  yenerabili  patri  in  Christo  J.  domino  (Bl.  9ib— 98b).  — 
(95  b)  Sed  nos  yolumus  arrogantia  et  yanitate  elati  et  mendaces  facti, 
did  eyangelii  obseryatores  et  operibns  habere  locnlos,  nee  sicut  Christus 
habuit,  ut  oblata  pro  pauperibus  et  infirmis  ad  caritatis  et  miseri- 
cordie  prebendum  exemplum  reseryari  faceret.  .  • .  (96  b)  Ad  hanc  (pau- 
pertatem)  perfecte  seryandam  Christus  Frandscum  yocarit  et  elegit  in  hac 
hora  noyissima  et  precepit  ei  eyangelicam  assumere  regulam,  et  a  papa 
Innocentio  fuit  omnibus  annuntiatum  in  concilio  generali,  quod  de  sua 
auctoritate  et  obedientia  sanctus  Franciscus  evangelicam  yitam  et  regu- 
lam  assumpserat  et  Christo  inspirante  seryare  promiserat,  sicut  sanctus 
yir  fr.  Leo^)  scribitet  fr.  lohannes  de  Celano  *).  Sanctus  yero  Dominicus, 
(97  a)  et  ipse  a  Christus  missus,  s.  Augustini  elegit  et  tenuit  regulam  et 
exemplo  sanctorum  patrum  et  seryatione  eyangelice  paupertatis,  quam 
(yidit  et)')  audirit  a  s.  Francisco  et  eins  sotiis  animatus  superaddidit  regule 
s.  Augustini  paupertatis  eyangelice  altissimam  perfectionem:  non  habere 
in  communi.  Unde  sub  maledicto  interdixit,  ut  nnllus  proprietatem  in 
sno  ordiue  reciperet  et  quod  in  philosophicis  Studium  non  haberent 
Et  hec  est  ratio,  quare  de  eleemosynis  mendicatis  yiyere  est  eis  equa- 
liter  a  summis  pontifidbus  concessum.  Yerba  yero  sapientissimi  et  sanctis- 
simi  yiri  de  paupertatis  gradibus  yidelicet  Innocentii  seu  Petri  de  Tha- 
ranthasio^)  dicta  inyeniimtur  a  sancto  Basilio,  Gregorio  Nazianzeno,  Hiero- 
nimo,  Maxime  et  Simone  Metafraste;  sed  (1.  et)  ex  sanctorum  patrum  per- 
fectionibus  et  yids  hoc  ipsum  latissime  coUigitur.  —  Die  auf  BL  98  ab  fol- 
genden Ausftthrungen  zeigen,  wie  so  yiele  andere  Stellen  der  Brie&amm- 
Inng,  die  grosse  Vertrautheit  des  Auetors  mit  den  joachimitischen  Schriften. 
Es  möge  der  Schluss  dieser  Stelle  hier  folgen.  (98  a)  Et  rursum  quasi  in 
ciUTO  igneo  (98  b)  contemplantium  anachoritarum  et  yirginum  chorus  in 
celo  ecclesie  surgit  in  spiritu  et  rirtute  Helye.  Quem  monasticus  ordo  in 
8.  Benedicto  et  s.  Bemardo,  Romualdo,  lohanne  et  eorum  sequacibus  multi- 

1)  In  der  legenda  trinm  sociomm.  c.  12. 

2)  Hier  ist  die  yita  prima  des  sei.  Thomas  yon  Celano  gemeint  L  1,  c.  13; 
ygl  Zeitschr.  fOr  kathol.  Theologie.    Innsbruck  1883.    S.  389  f. 

3)  Am  Band. 

4)  In  dessen  Gommentar  in  ep.  2  ad  Corinth.     Vgl.  Balnze,  MisceL  ed. 

liansi,  m,  221. 
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pHcatafl  et  consecratiiiB  in  qointo  ecclesie  tempore,  sicat  leremias  coDsecri- 
tns  in  ventre  matris  in  quinto  prophetavit  tempore  sinagoge.  Post  quem 
Dominicas  et  Franciscns  quasi  unas  homo  ex  corpore  et  anima  sabsistens, 
et  invicem  sicat  corpus  et  anima  adversantes,  parare  Christo  domino 
opere  et  doctrina  plebem  perfectam,  tanquam  lohannes  Baptista  salvatori 
parare  viam  et  divigere  semitas  missus  foit.  Qui  Herodjade  procorante 
ab  Herode  in  carcerem  missus,  puella  saltante  capite  nunc  sicat  tone 
spiritualiter  diminutus  occubuit,  ut  appareat,  qualiter  appropinqaamas  ad 
finem.  Et  ecce  post  hoc  primo  in  spiritu  et  postea  in  persona  est  Yen- 
tams  Helyas,  qui  testimonium  perhibebit  veritati  in  spiritu  homiiitatis  et 
nuditate  paupertatis  et  caritate  veritatis  omnia  restituet  et  ad  patrom 
semitas  perfectionis  et  sanctitatis  pleno  reducere  etc.  —  De  isla  epistola 
hicnon  sunt  scripta  (plura)^). 

Paupertatis  et  humilitatis  Christi  Jbesu  (amatoribus)  in  remotis  a 
seculo  locis  servientibus  dignosque  fructus  penitentie  facere  statagentibus 
fratribus  N.  et  N.  et  ceteris,  qui  deo  inspirante  et  vocante  Christi  per- 
fectionis semitas  imitari  a  patre  misericordiarum  et  luminum  gratis  acce- 
perunt,  pauper  peccatorum  ultimus  salutem.  (Bl.  7  b— 10  b)  . .  .  (BL  8  b) 
Adhesitantes  yero  et  dicentes,  quia  impossibile  nos  promissa  servare,  com 
summus  pontifex  et  ecclesia  prohibeant  et  maledicta  et  segregationem 
interponant  et  decreto  confirment  et  per  sanctum  Celestinum,  qui  a  pena 
et  culpa  talem  vitam  servare  volentes  absolvit,  concessa  improbentur 
atque  cassentur.  Responsio  recta,  vera,  fidelis,  sancta:  quia  et  obedire 
ecclesie  et  summo  pontifici,  et  £deliter  et  pleno  promissa,  si  volamus, 
servare  valemus;  si  tamen  discretionis  prudentiam  et  Christi  caritatis 
sapientiam  et  patientiam  habeamus;  etiam  cum  augmento  perfectionis, 
meriti  et  virtutum.  Nam  et  ecclesia  et  summus  pontifex  non  profaibent 
bene  facere  nee  deo  sancte  promissa  persolvere;  castitatem,  humiütatem, 
et  obedientiam  suam  et  fidei  et  mandatorum  dei,  unitatem,  quam  Christi 
fides  et  Caritas  pariunt  et  formant  in  fidelibus  et  in  ecclesia,  et  per- 
fectionem  vite  Christi  servare  et  imitari;  —  non  enim  est  potestas  contra 
(Christum)  dominum  et  contra  evangelium;  —  sed  novam  religionem  iacare 
et  novum  habitum  assumere;  —  non  enim  mandatum  novum,  Joannes 
evangelista  ait,  scribo  vobis,  sed  quod  habuistis  ab  initio;  —  de  ecdesia 
et  sacramentis  et  auctoritate  et  fide  male  sentire,  spemere  et  iadicare 
prelatorum  auctoritatem  et  vitam;  frangere  etrescindere  fidei  et  ecclesie 
unitatem  vel  caritatem;  curam  animarum  arroganter  et  insipienter  assu- 
mere ;  animaliter  et  damnose  contra  Christi  spiritum  et  fideUum  subver- 
sionem  et  scandalum  segregari,  et  auperiorom  (9  a)  regimen  contemnere 
et  correctionem  et  disciplinam:  hec  deus  et  ecclesia  odit,  hec  Christo 


1)  Am  Bande  hier:  Credo  sequitur  ordo  fdtnrus. 
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et  fidelibuB  BOBt  immica,  hec  Spiritoi  8.  et  catholiois  omnibus  adveru 
Bantur  et  sanctis  angeiis  contrariautar;  talia  de  nobis  dicta  sunt,  talia 
proposita  contra  nos,  talia  confecta  et  fascinata.  Quare  ad  ostendendmn 
vestram  innocentiam,  et  iroprobaodum  scelera  et  mendacia  vobis  impo- 
sita,  necesse  habetis  amplius  solito  in  bonis  operibus  abondare.  •  .  . 

Celestia  querere,  spiritualia  desiderare,  terrena  despicere  et  extendi 
ad  ea,  qne  sunt  ante  et  qae  retro  sunt  oblivisci,  in  bis  nanque  et  aliis 
cum  quibus  homo  damoari  non  potest  et  yera  voti  et  perfectionie  Christi 
vite  immortalitas  (Ob)  et  obvervantia  pura,  contra  que  non  est  lex  neque 
decretum  aliquod  conditum  et  quibus  subservire  omnis  auctoritas  et 
potestas  ordinata  est  Qui  enim  ista  habet,  amat  et  operatur  et  sitit 
ea  semper  et  implere  conatur,  omnia  habet  et  sua  sunt  Ei  seryiunt  et 
snmmi  pontifices  et  cardinales  et  episcopi  et  sacerdotes  et  clerici,  cano- 
nici et  ordines  omnes,  q[uoniam  ipsis  subditus  et  obediens  est  Et  si 
ÜAveant  ei,  eos  pro  patribus  et  dominis  habet;  et  si  persequantur,  hoc 
ipsum.  Et  semper  est  eis  unitus  indissolubüiter  et  subditus  fideliter  et 
reverenter  ex  caritate  in  yeritate.  Et  auctoritatem,  ordinem  et  dignitatem 
veneratur  et  adoratur  et  ex  deo  esse  confitetur  et  ex  eorum  misteriis 
se  sanctificatum  et  salyandum  esse  cognoscit,  sive  sancti  sint  sive  pecca- 
tores.  Quoniam  excedit  eorum  dignitas  et  officium  non  solum  suas,  sed 
omnes  humanas  vires,  et  ex  persecutionibus  eorum,  si  contingat,  exami- 
natur,  purgatur  et  proficit  non  solum  in  virtutibus  et  Christi  caritate, 
sed  in  eorum  reverentia,  fidelitate  et  honore. ...(iOa)  Quod  si  quando 
a  quocunque  sive  rege  sive  pontifice  aliquid  sibi  mandaretur,  quod  esset 
contra  fidem  eius  et  fidei  confessionem  et  caritatem  et  fructus  eins;  tunc 
obediet  deo  magis  qu^m  bominibus . . .  und  wird  mit  Freuden  selbst  den 
Tod  leiden.  Ex  Christi  dono  est  auctoritas  et  potestas  clavium  ecclesie 
et  fides.  .  •  .  Cum  ergo  quis  erigitur  contra  fidem  et  caritatem  ex  per- 
verse abusu  auctoritatis  seipsum  inüatuat  et  de  libro  vite  et  sanctorum 
numero  eradit  et  delet  .  .  . 

Reverendis  viris  mundo  mortuis,  Christo  vivenübus  fratribus  et  pa- 
tribus in  Christo  carissimis  Francisco  de  Fallirone,  Thadeo,  Andree, 
Danieli,  Petro  et  sotiis  fr.  Angeius  salutem.  (61.  120a— -135a)  —  .  .  . 
Bl.  129  b  (Christus)  ut  salvator  verus  et  solus,  salutis  et  iustitie  via 
ooniugatos,  quomodo  cum  uxoribus  et  proprietate  rerum;  clericos  et  ca- 
nonicos  et  reliquos  possidentes  in  (130  a)  communi,  qualiter  cum  tali  per- 
fectione  possidentium  propria  in  communi ;  et  exemplo  vite  sue  et  aposto- 
lorum  nihil  possidentes  et  voventes  nichil  proprium  habere  ant  velle, 
quemadmodum  in  tali  et  cum  tali  nuditate  salventur,  omnes  pariter  exemplo 
vite  sue  et  celestis  sue  predicationis  vivificis  sermonibus  informat  — 
Vanas  autem  et  sine  disciplina  questiones,  alt  Apostolus,  devita,  sciens, 
quia  generaat  lites;  servum  autem  domini  non  oportet  ligitare  • .  Judicia 
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ecclesie  relinquenda  sunt  ecclesie,  et  diffimtiones  onmiiim  qaesttonniii, 
qae  non  sunt  de  substantia  fidei  nee  a  conciliis  et  doctoribns  sanctis 
determinate.  Sed  hec  questio^)  a  Christo  et  ab  apostolis  et  aanetis 
doctoribns  et  summis  pontificibus  et  conciliis  tribns  et  tempore  sanctomm 
Francisci  et  Dominici  detenninata  et  diffinita  est.  Sed  vana  et  infiata 
emnlatione  concertantia  duomm  ordinum  cnm  eomm  sequacibns  oorpora 
(ob  corda)  diminnta  a  fide  et  confessione  praüca  et  ab  amore  et  obaer* 
vantia  perfectionis  vite  snoram  fundatomm,  exceptis  electionis  et  gnitie 
pancis  reliquiis,  ad  proprietarium  remm  yisibilinm  amorem  et  nsurn  tarn 
in  commnni  qnam  in  speciali  conversa,  cum  odore  mortis  in  mortem 
plnrimomm;  —  hanc  non  dico  superfluam,  sed  venenatam  et  capiditatb 
et  avaritie  nutriti?^  et  augmentivam  soscitaverunt  qnestionem,  tempore 
isto  videlicet,  in  quo  avaritia  et  symoniaca  heresis  absque  pailio  regnat 
et  fere  totam  invasit  ecclesie  corpus;  et  tanto  (130b)  pericnlosins, 
qnanto  sub  pailio  yerbomm  illius  decretalis  sunmii  pontificis,  qae  non 
dicit,  Christum  et  apostoios  proprium  habuisse  et  proprietarium  domi- 
nium habere  voluisse  in  rebus,  de  quibus  evangelia  testantur  ipsom  rece- 
pisse  pro  se  et  suis  discipulis,  super  quo  inquiritur,  ut  dicitur;  et  non 
confitentes,  Christum  et  apostoios  fuisse  proprietarios;  que  inquisitio  et 
punitio,  quantum  sit  deo  grata  et  accepta,  cito,  qui  regit  ecdesiaiD 
Christus  ponet  in  lucem.  Qui  animam  suam  posuit  pro  ovibaa  suis  et 
docuit  suos  discipulos  pro  fratribus  animam  ponere,  quomodo  voluit  in 
quinque  panibus  et  duobus  pisciculis  . . .  yel  in  loculis,  quos  ut  panper 
pro  pauperum  subsidio  et  presenti  necessitate  inter  odientea  et  perse* 
quentes  recipiebat,  dominium  proprietarium  habere«  .  • .  (Bl.  134  a)  De* 
dinate  autem  ab  illis,  qui  male  conversantur  et  avariüe  et  yentri  soo 
serviunt,  et  non  obloquimini  de  eis,  sed  lugete  super  eis  et  orate  pro 
eis.  Et  dominum  archiepiscopum  et  alios  clericos  honorate,  et  non  con- 
sideretis  eorum  peccata,  quoniam  tanquam  mortui  et  alieni  ab  his,  qae 
fiunt  ab  eis,  viyere  promisistis.  .  .  .  (BL  134  b)  Non  üaciatis  yobis  oon- 
scientiam  a  sacerdotibus  et  aliis  peccatoribus  alimenta  susdpere,  qoia 
nuditas  paupertatis  et  rerum,  quibus  natura  sustentatur,  penuiia  Oiristi 
pauperes,  ayariüe  mundi  mortuos,  a  tali  consideratione  liberos  ÜBCit. . . . 
Quod  si  dicatur,  decreta  sanctomm  et  conciliorum  statuta  mandant  a  tali 
communione  declinare,  semper  debent  intelligi,  quod  a  subditis  denun- 
tiatione  ab  episcopis  &cta  ab  eorum  communicatione  obügantur  abstinere, 
ünde  quando  decreta  fiunt  a  prelaUs  yel  a  conciliis,  et  qui  ea  condi- 
derunt,  illa  non  seryant  nee  &ciunt  ea  seryari,  sicut  tenentur,  et  noto- 


1)  Es  ist  also  dieser  offenbar  nach  dem  Ausbruch  des  theoretiachea 
Armnthsstreites  (1321  ygl.  Baluze,  Miscel.  et  Mansi  III,  307  s.)  geachriebea; 
die  nnten  angegebene  indictio  XII  weist  uns  also  auf  das  J.  1889. 
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riiiin  est  ex  negligentia  tali  et  preyaricaUone  diatina,  quod  ipsi,  qni  con- 
didenint  ea,  non  servant  nee  facere  observari  ciirant,  quod  subditi  non 
ligantnr  Ulis  statutis,  nisi  quantam  obligati  erant  prius  ex  lege  divina 
(135  a)  antequam  fierent.  ...  (135  a)  Recomendo  me  et  sotios  omnibus, 
qui  in  bis  partibus  sunt,  et  eos,  qni  de  hac  Tita  transierunt  fratres  vide- 
licet  Franciscum  de  Monte  Avio,  Vincentinm  de  Camerino,  Natalem  et 
Andream  Ferrandum  orationibns  vestris«  Scriptum  in  partibns  Romanis 
Yim  kal.  iulii,  indictione  XII  (1329). 

Reyerendis  et  diligendis  patribus  in  Christo  fr.  G.  et  fr.  N.  et  om- 
nibas   eorum   sotiis   in   omnibas   vilis  et  modicas   fr.  Angelas  salutem. 
(Bl.  42a^5b)  —  . . .  (BL  43b).    Viele  bewahren  nur  die  äussere  HOUe 
des  Ordenslebens.    Nunc  autem   coram  deo  dico  non  sie,   sed  bene  et 
sancte  fugiendo  pugnastis  et  pugnatis.    Alii  yero  stando  pugnayerunt  et 
pngnant,   fugiendo   a  facie  Jezabel,   excedentes   locuntur   ex  ignorantia 
com  Helya  timore  perterriti:  'Remansi  ego  solus\  Et  templum  edificant 
cum  Onia,  ut  impleant  prophetiam.    Sed  qui  heri  ipse  hodie.    Sane  ut 
ad  regulam  et  non  regnla,  minister,  custos,  generalis,  protector«  Et  hoc 
regula  ostendit,  quoniam  ipsis  integratur  et  decoratur,  sicut  et  suis  pa- 
storibus  perficitur  et  omatur  ecclesia,  sed  absque  eis  ecclesia  manet  et 
est,   persecutionis  scilicet  tempore  et  yacationis;  sicut  in  triduo  illo  ec- 
clesia fttit  sola  virgo  Maria,  quando  iilius  suus  fuit  in  corde  terre,  sicut 
fnerat  lonas   in    yentre    ceti.     Promittit   enim   fr.  (Franciscus)   obedi- 
entiam  et  reyerentiam  domino  pape  Honorio  et  successoribus  eins  (44a) 
canonice   intrantibus    et   ecclesie    romane,    et   alii   fatres  tenentur  fr. 
Francisco   et  eins   successoribus   obedire,   qui  non  possnnt  nee  debent 
eis  precipere  aliquid,  quod  sit  contra  animam  et  regulam;  sicut  nee  ipsis 
snbditis  obedire  eisdem  licet  in  bis,  que  regule  et  anime  noscuntur  esse 
contraria.     Sed  ubicunque  sunt  fratres,  qui  scirent  et  cognoscerent,  se 
non  posse  regulam  spiritualiter  obseryare,   ad  suos  ministros  de  obedi- 
entia  regule  possunt  recurrere  et  postulare  regulam  secundum  intentionem 
Christi   dicentis   et  Francisci   loquentis   in  ea  ipsam  in  sua  puritate  et 
rigore  senrare.    Quibus  ministri  ex  obedientia  regule,  que  est  Christi  et 
Francisci,  tenentur  obedire,  quia  obedientia  regule  maior  est  obedientia 
ministromm  et  generalis  et  protectoris  et  est  et  stat  et  intelligitur  super 
eos.    Et  in  hoc  dominus  et  protector  et  corrector  cardinalis  unus  est 
secundum  regulam  totins  fraternitatis,  ut  stabiles  in  fide  catholica  puri- 
tatem   et  homilitatem  et  sanctum  eyangelium,  quod  firmiter  promisimns, 
obseryemus.     Et  ita  non  est  auctoritas  in  regula  contra  regulam,  sicut 
nee  in  ecclesia  contra  ecclesiam.     Puto  quod  has  questiones  breriter, 
clare  et  absque  implicatione  regula  solyit,  tum  quia  unitatem  indirisibilem 
et  obedientiam  ad  ecclesiam  et  seipsam  mandat  et  statuit;  tum  quia  re- 
medium  contra  tyrannidem  pseudoprelatorum  suffidentissime  apponit,  quo- 
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niam  sicut  porte  inferi  non  prevalebunt  contra  ecclesiam,  ita  nee  contra 
regulam;  tum  quia  in  suis  cultoribus  et  amatoribus  suum  substantiale  esse 
et  non  in  nomine  ordinis  vel  in  parietibus  et  tectis  aut  quibuscunque  cere- 
moniis  exterioribus  superinductis  (44  b)  habere  dignoscitur,  quibas  semper 
inest  velle,  querere,  amare;  sed  non  posse  habere  semper  omne,  quodin 
regula  habet  esse  secundum  suum  completum  esse,  quia  sufficit  substantialia 
illa  semper  habere,  in  quibus  persecutionis  seu  crucis  tempore  veritas 
regularis  perfectionis  salvatur  et  manet.  Propheta  igitur  füturorum  Frands- 
CU8  sciebat  se  reprehendendum  a  suis  nomine  (non)  re,  hinc  nomina  re- 
verentie  et  dignitatis  ut  patris  et  magistri  boni  et  domini  habere  in  usu 
a  fratribus  non  laudabat,  tanquam  minoritati  et  humilitati  regule  et  vite 
sibi  a  Christo  revelate  inconsona.  £t  quia  in  regula  nihil  de  suo  pone- 
bat  (sed  immediate  accipiebat),  quod  in  ea  scribi  faciebat  a  Christo, 
magistros  et  patres  ex  humani  scnsus  prudentia  et  tumore  scientie  scrip- 
turarum  suos  fratres  vocari  velle  ab  hominibus  et  ardenter  inhiare  ho* 
noribus  more  phariseoi:um  per  spiritum  previdebat,  et  destructuros  in  se 
et  in  aliis  sub  specie  honestatis  et  edificationis  proximi  et  dilataüonis 
et  exaltationis  ordinis  omne,  quod  Christo  docente  pro  salute  soa  et  su- 
orum  acceperat,  predicebat.  Unde  magistros  principaliter  et  prelatos 
nomen  ordinis  palio  assumpturos  ad  sui  sensus  nequitiam  contra  veritatem 
celitus  sibi  date  regule  convellendam  intelligens,  nomen  ordinis  non  ama- 
bat  nee  voluit,  quod  sua  religio  vocaretur  ordo  minorum,  sed  rita  mi- 
norum ;  quare  pro  nomine  ordinis  eligere  mori,  non  est  secundum  sensum 
et  spiritum  fiindationis,  quia  nomen  ordinis  ipse  cum  suis  habere  renn- 
ebat  •  •  .  (45a)  Hinc  est  quod  de  multitudine  non  oportet  quemquam 
esse  sollicitum  nee  est  perfecte  fidei  de  religionis  anihilatione  formidare,  quia 
Christus,  si  non  fuerint  nati,  faciet  eos  nasci;  quin  potius  de  sotietate 
diversa  a  fundatore,  discripanter  agente  et  ambulante  cum  astutiis  sei^ 
pentinis,  quia  oportet  impleri,  quod  scriptum  est:  quoniam  multi  (45  b) 
eis  applicabuntur  fraudulenter.  Totum  igitur  Studium  esse  debet,  quod 
unum  inseperabiliter  simus  per  Franciscum  in  Christo. 

Fratri  Phylippo  de  Maioricis^)  P(eccator)  A(ngelu8)  teuere  donum  et 


1)  In  einem  andern  Briefe  —  BL  105  a  bis  116  b  finden  sich  sieben  Briefe 
an  Philipp  —  mahnt  er  ihn,  die  ihn  beunruhigenden  Zweifel  sn  yerachten  und 
fügt  bei  Bl.  113  a  'unde  sufficiat  Tobis  semel  singulis  diebns  tantum  aste 
missam  confiteri'.  Bl.  114  a  schreibt  er  ihm  von  Avignon:  'Insonnit  in  anri- 
buB  dominorum  cardinalium,  quoniam  rennistis  oblatam  eptscopalem  digni- 
tatem*;  sie  loben  seine  Demnth.  Bl.  114b  meldet  er  demselben:  ^KoTeritis» 
quod  in  rigilia  assumptionis  domine  (14.  August  1318)  reyerendas  pater  et 
dominus  Jacobus  de  Columna  migravit  ad  Christum  cum  molta  fidscia'. 
Bl«  I13b  im  fünften  Brief  an  Philipp:  Trocurabo  cum  domino  eardinale  ha- 
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pro  dono  cotonam  accipere  de  mann  domini  (BL  106b — 107b).  —  Recepi 
Msce  diebns  qnoddam  memoriale  de  manu  restra,  in  qno  continebatnr, 
qnod  qtiidam  homo  bone  et  sancte  voluntatis  et  secandum  secuium  magne 
dignitatis  ex  quodam  casu  propter  interdictnm  positum  a  superiori  tünet 
Interesse  divinis,  propter  qnod  cogitabat  procurare  a  curia  absolutionem 
habere,  ut  libere  postea  divina  posset  audire;  et  quando  hoc  fieri  posset 
ad  removendum  omnem  stimulum  conscientiei  esset  multum  expediens. 
Et  hoc  sentit  Apostolus,  quando  dicit:  ^Omne  quod  non  est  ex  fide,  pec- 
catum  est\  Mem  apellans  iudicium  conscientie.  Quamvis  isto  tempore 
moltnm  artare  conscientiam  super  his,  que  finnt,  sit  valde  periculosum, 
eo  quod  maior  pars  dispensatorum  dei,  que  sua  sunt,  annuntiunt  pre 
beneplacito  divine  voluntatis.  Et  ex  hoc  inferiores  incurrunt  perplexi- 
tates  conscientie  et  casus  (107a)  diverses  contrahnnt,  pro  quibus  interi- 
us  et  exterius  quasi  insolubiliter  implicantur.  Sed  non  potest  eis  reme- 
dinm  adhiberi,  quia  inveniunt  dissonas  sententias  sapientium,  a  quibus 
üiuminari  et  dirigi  requirunt,  ut  liberentur  a  timore  et  remorsu  consci- 
entiae,  quo  quasi  continue  afßiguntur.  Unde  diebus  istis  non  esset  ar- 
tanda  conscientia  super  tanta  diversitate  sententiarum,  que  sententie 
procednnt  potius  ex  humana  prudentia  et  visibilium  rerum  amore  quam 
ex  divina  revelatione  et  directione  celesti;  et  absolventes  sunt  ligati  vin- 
cnlis  magis  insolubiiibus,  quam  sint  hi,  quos  absolvunt.  Et  quia  quasi 
in  umbra  mortis  et  infemali  confusione  propter  peccata  nostra  sumus 
hodie  conclusi  communiter  omnes,  idcirco  est  orandum  cum  corde  hu- 
mili  et  contrito,  ut  purgemur  per  gratiam  a  maculis  criminum,  quia  tunc 
habebiinus  confessione  previa  interiorem^)  remissionem  et  absolutionem 
magis  largam,  quam  nos  ipsi  vel  nos  absolventes  possint  intelligere.  Et 
omnis  timor,  qui  in  nobis  est  propter  perfecte  caritatis  defectum,  pro- 
cul  pelletur  de  cordibus  nostris  et  cum  spei  fiducia  pace  fruemnr,  cum 
conscientie  et  Christi  Spiritus  testimonio  certo.  Cum  enim  Spiritus  con- 
tritionis  tmgit  mentem,  cuiuscunque  peccantis  maculam  peccati  abs- 
tergit  intrinsecus  et  obedientiam  et  reverentiam  docebit  oportunam  ad 
ministros  ecclesie  et  sacramenta  divina  .  .  . 


bere  licentiam  veniendi  ad  vos  cum  sotiis  vel  quod  mittat  fr.  Moysen  et  Anto- 
ninm  (vgl.  oben  S.  556).  Et  si  tantum  vacaret  ecclesia,  quod  terminus  vobis 
datns  ante  electionem  pontificis  terminaretur,  multum  esset  mihi  et  sotiis 
necessarinm  videre  vos  et  loqui  vobiscum.  Unde  scribatis  domino,  quod  me 
mittat  ad  vos  nunc,  dum  sunt  inclusi,  [et]  per  primum  nuntinm,  qui  occurret 
vobis,  et  ego  ero  sollicitus  venire  eo  modo,  quo  dominus  inspiraverit,  nee 
commnnicetis,  qnod  hoc  procuretis,  alicui  propter  impedimenta  et  invidias 
hominum'  .  .  . 

1)  So  eine  Correctnr  am  Bande;  im  Texte:  ezteriorem. 
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Garissiine  et  reyerende  ac  yenerabilis  dax^)  (BL  83  a— 91b)  —  . . . 
(61.  87  b).  Yide  ergo  et  considera,  quomodo  peccatis  nostris  ezigenti- 
bas,  data  est  potestas  principi  tenebrarom  pngnare  com  (88  a)  sanctis 
ierarchis  et  religiosis  Nazareis  domino  consecraUs  et  vincere  illos,  ita 
ut  animalem  et  feralem  extoUant  vitam,  magnificent  potestatem,  seqnan- 
tur  malignitatem  et  vias  tanquam  precarsores  parent  secrete  et  mani- 
feste abhominationi  desolatioDis,  quam  in  loco  sancto  sessuram,  sanctos 
prophetavit  Daniel  et  Ohristas  Jbesus,  qui  in  eo  fiierat,  edocnit  De  quo 
tempore,  a  Christi  spiritu  s.  Franciscns  edoctus,  multa  predixit  et  a  suis 
sotiis  scripta  ad  utilitatem  et  illominationem  sequentiom,  sieut  ego  ipae 
legi,  fiierant  et  ab  eisdem  tempore  meo  vivoDtibas  relata,  qae  ex  parte 
breviter,  quantom  potero  referam;  non  tarnen  commonicanda  moitis, 
eo  qaod  multam  habere  nos  oportet  gravitatem  et  discretionem  in  tali- 
bus  et  tarditatem  in  credendo.  Quare  conservare  ea  in  corde  et  romi- 
nare  cum  silentio  ntilius  et  mnito  melius,  eo  qaod  homines  tempoiis 
haias  habent  fraudes  moltas,  foris  ovinam  ostendont  innocentiam,  intns 
lapinam  abscondunt  feritatem,  colnmbe  gemitom  in  imagine  pretendont 
et  vipereum  venenom  in  corde  abscondunt,  foris  hypocritaliter  monmi 
honestatem  et  ?erba  spiritus  ostentant,  sed  in  pectore  susurrationes,  de- 
tractiones  et  sensuales  et  animales  affectiones  Telant,  spedem  qnidem 
habent  pietatis  et  virtutem  abnegant.  Ab  huiusmodi  hominibas  suam 
in  tantom  debere  corrumpi  et  diffamari  religionem,  publice  et  firequenter 
8.  Franciscus  predixit,  quod  non  solum  seipsos  et  religionem,  quantom 
in  eis  erit,  odiosam  et  abhominabilem  deo  et  hominibus  redderent,  sed 
conturbabunt  et  inficient,  inquit,  veneno  sue  prevaricationis,  malitia  et 
nequitia  (88  b)  perverse  conversationis  Tite  universalem  ecclesie  statom. 
Et  in  tantum  crescent  eomm  transgressiones  et  culpe,  sicut  revda- 
tione  certissima  teneo,  quod  exasperatus  deus  tribulationibus  t^npo- 
ralibus  et  spirituaUbus  ipsos  cum  aliis  obtenebrando  involvet.  Qoia 
finaliter  sola  vexatio  dabit  intellectum  auditui  implebitque  facies  eomm 
et  extoUentium  se  in  caducis  et  vanitatibus  carnalibus  et  saperbis, 
confusione  et  ignominia  et  manu  forti  erudiet  et  flagellabit  eos  et  quo- 
modo audiant  et  quiescant  a  viis  suis  malis  et  revertantnr  ad  sau- 
ctissimum  statum  sue  vocationis,  a  quo  superbiendo  recedent  et  cm- 
deliter  et  obstinate  in  aliis  persequuntur.  Idcirco  mittet  deus  dignom 
dignis,  quia  ex  ipsis  malorum  finalium  capita  orientur.  Et  sedebit  in 
sede  pontifex  non  catholice  electus,  qui  male  sentiet  de  Christi  vita  et 
regula,  quam  per  me  eis  Christus  dedit  et  ecclesia  confirmavit  et  appro- 


1)  Am  Rande  von  alter  Hand:  Philippus  de  Maicrids.  Da  im  Briefe 
die  Rackkehr  Corvaras  zur  Einheit  der  Kirche  erwähnt  wird,  ist  der  Brief 
nach  dem  25.  August  1329  geschrieben. 
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bavit,  sab  quo  sicnt  ab  amore  et  pura  obseryantia  se  diviserant  soi 
voü,  ita  exterins  ommbus  eomm  patebit  divisio.  loYolventor  enim  erro- 
mm  tenebris  et  bibent  de  calice  ire  fiiroris  dei  et  mnlti  ex  ipsis  obsti* 
nati  in  maliB  eterne  peribunt,  sed  in  brevi  numero  reliqnie  salve  fient 
Nam  perpanci  ex  eis  martyrio  coronabuntnr,  maxima  vero  eomm  muiti- 
tado  sui  Status  perfectionem  negabit  et  relicta  sua  vocatione  ab  amore 
paupertatis  et  liumilitatis  promisse  ad  superbias,  quas  non  apprehendent, 
et  divitias,  que  ab  eis  fiigient,  avide  convertentnr.  Tunc  yero  beatus 
erity  qui  bonum  et  nnanimem  in  amore  (89  a)  regularis  observantie  po- 
terit  invenire  fratrem  sotium,  quia  tanta  erit  confnsio  perversorum  ope- 
mm  et  eronee  doctrine,  quod  nullum  salutare  remedium  invenire  yalebunt, 
quam  regulam  assumere  et  relicto  pallio  in  manibus  persequentium  nur 
ditatem  evangelicam  eligere  et  solitaria  et  remota  loca  a  facie  et  sotietate 
subversorum  et  subyertere  querentium  fugere  et  latere,  donec  deus  suo 
tremendo  et  occulto  iudicio  mutabit  tempora  et  suam  innovabit  in  ecclesia 
yitam.  —  Ista  et  alia  multa  s.  Frandscus  predixit,  que  adhuc  suo  tem- 
pore mundo  clarebunt.  Tenere  debemus  firmiter  et  libere  confiteri,  quod 
ecdesia  et  ecclesie  doctores  in  suis  assertionibus  et  doctrinis  atque  de- 
creüs  et  regularibus  statutis  non  errayerunt,  sed  nee  de  dubüs  affirma» 
tiyam  dederunt  sententiam,  sed  de  certis.  Si  autem  summus  pontifex  yera 
et  certa  suis  statutis  convertat  in  dubium,  et  bereticum  esse  diffinit  id, 
quod  ecclesia  et  doctores  et  regule  sanctomm  docent,  esse  catholicum 
et  perfecüonis  snmmum  yerticem;  nemo  ipsum  iudicat,  sed  ipse  seipsum 
damnat  et  condemnat  ex  bis,  que  yoluntate  propria  motus,  ex  auctori* 
täte  contra  sanctorum  doctrinam  et  regulas  ab  ecclesia  approbatas  pre- 
dpitanter  determinat  Nos  autem  humilitatis  locum  et  confessionem 
veritatis  tenentes,  non  debemus  contra  ipsum  quiequam  regibus  yei  ma- 
gistris  significare  yei  scribere,  sed  iudidum  et  examinationem  ipsius 
Christo  et  ecclesie  principibus  et  prelatis  relinquere  et  attendere  nobis 
ipsis,  et  confessionem  yeritatis  opere  et  verbo  tenere  et  iuste  et  humi- 
liter  incedere  et  non  altiora  (89b)  nobis  presumere.  Quoniam  haue 
questionem  Christus  Jhesus  operibns  potentibus  et  tremendis  iudiciis 
terminabit  et  finiet  litteris  autem  mortnis  mortuis  sensui  et  intellectni 
huins  yeritatis  scribere,  nuUi  prodesset,  sed  tribulationis  flammam  augeret 
et  detrahentibus  atrotius  mordendi  preberet  occasionem.  Quod  yero  ab- 
negationem  Petri  de  Gorbario^)  misit  Neapolim  et  ad  alias  mundi  partes, 
hoc  non  est  noyum,  quia  in  primo  anno  sui  papatus  abnegayemnt  plu- 
res,  ut  scitis,  et  determinayit,  quod  melius  et  utilius  erat  prelatis  eccle» 
siarum  et  ecdesiis  thesaurizare  et  habere  in  commnni,  quam  non  habere 
et  mendicare  vel  conscientiam  talis  paupertatis  assumere  et  tenere,  quod 


1)  8.  diesen  Widerruf  in  fialuse,  YiUe  pap.  Ayin.  I,  145  8. 
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eyangelica  Bit  perfectio  non  habere  proprietatem  et  dominium  renmn  in 
speciaü  vel  communi.  Et  cum  yos  assumpseritis  deo  inspirante  contra 
ipsius  consensum^)  et  Yoluntatem  modum  vivendi  pauperem  et  mendicnm,  et 
etiam  certus  sit,  quod  vos  discordatis  ab  eo  conscientia,  operibus  et 
sermone,  vestram  personam  diligere  et  honorare  se  ostendit,  qoando  in 
suis  litteris  nullam  de  vobis  spetialem  fecit  mentionem«  Vos  igitur  ab 
humilitatis  iustitia  et  rectitudine  neque  verbo  neque  scripto  debetis  de- 
clinare,  sed  agere  in  silentio  et  tranquiliitate  pacis,  qne  agitis,  et  con> 
finnare  sermone  et  opere,  qne  dixistis.  Quod  si  conscientia  vos  stimolat 
et  impellit  ad  scribendnm  super  bis,  que  determinavit  olim  et  nunc  de- 
terminata  ex  ratione  abnegationis  iliius  anime  quasi  perdite')  innovat; 
quid  ad  te,  pauperem  et  humilem  Christum  sequere  et  confitere,  qui 
docuit  verbo  et  opere  suos  auditores  et  discipulos,  sacerdotes  iilos  ava- 
ros  et  illegitimes  (90  a)  et  scribas  invidos  et  fallaces  et  phariseos  faypo- 
critas  et  fraude  plenos  audiri  et  honorari  debere  propter  dignitatem  et 
reverentiam  eorum  Status  et  populi  pacem  et  unitatem  servandam,  ne 
scissura  et  divisio  fieret  ante  tempus  statntum  a  divina  Providentia,  qne 
ßenda  erat  non  per  hominem  sed  S.  Spiritus  operaüone,  Christi  mortis 
merito  effundendi  cum  honore  statui  Synagoge  congruo  propter  patres 
et  Sacra  misteriorum  legis  et  prophetarum  veneranda  signa«  Qoan* 
tum  igitur  ecclesia  est  dignior  synagoga  et  Christus  Moyse  et  ceteris 
patribus  melior,  tantum  et  nos  magis  obligati  sumus  ecclesie  et  prelatis 
quantumcumque  peccatoribus,  Christi  et  apostolorum  vicem  gerentibns, 
cum  confessione  veritatis  obedientiam  et  bonorum  exhibere.  Nee  debe- 
mus  quicquam  opinativum  aut  apocrifum  pro  fide  teuere,  sed  solum 
certas  et  fixas  et  determinatas  ab  ecclesia  et  sanctis  apostolis  et  eonmi 
successoribus  traditas  et  scriptas  veritates,  et  pro  illis  loco  et  tempore 
debito  ponere  vitam.  Rationibus  igitur  multis  perplexas  et  vanas  imo 
venenatas  temporis  huius  questiones  declinare  tenemur,  quia  aqueductns 
habent  cenosos  et  nidificantium  in  eis  serpentium  et  pestUentium  repti- 
bilium  flatu  et  veneno  corruptos.  Unde  si  in  speciali  vobis  questionem 
summus  pontifex  aut  sotiis  vestris  moveat  vel  scripto  vel  nuntio  vel  alio 
quovis  modo  moveri  faciat,  tnnc  et  per  vos  et  per  alios,  sicut  dominns 
vobis  inspirat,  respondebitis;  aliter  iaciatis  vos  mutum  et  surdom,  sem- 
per  tamen  opere  et  sermone  confirmando,  que  dixistis  et  predicastis,  et 
deus  veritatis  et  pacis  (90  b)  et  caritatis  erit  vobiscnm.  Nee  cessetifl 
sicut  opere  ita  sermone  confiteri  et  confirmare  Christo  gratam  et  pla- 
centem  veritatem,  quam  nunc  usque  catholica  et  apostolica  tennit  et 
docuit  ecclesia  et  tenebit  usque  in  finem  et  quam  in  die  s.  Nicolai  pre- 


1)  So  eine  Correctur;  ursprOngHch:  contemptentura. 

2)  Peter  von  Corvara. 
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dicastis  modo  fideli  et  hnmili  rationibns,  anctoritatibus  et  ezemplis  san- 
ctorum  ostendendo  crDciformem,  christiformem  et  deiformem,  quam  tenetis, 
perfectioDis  evangelice  Teritatem.  Qui  enim  excommunicat  et  hereticat 
altissimam  evangelii  paupertatem,  excommuiiicatus  est  a  deo  et  hereticus 
coram  Christo,  qui  est  eterna  et  incommutabilis  yeritas.  Super  bis  mitto 
Yobis  litteram  cniusdam  amici  mei,  quam  nuper  a  casu  inveni  in  quodam 
loco  proiectam,  que  satis  raüonabiliter  et  modeste  loquitur  pro  hac  Te- 
ritate.  Scientes.  quia  Christus,  qui  vobis  amorem  donavit  conformitatis 
ad  ipsum,  donabit  tempore  accepto  et  fructuoso  loquendi  audaciam  et 
oportuDitatem.  Deo  graüas  amen.  —  Als  Nachschrift  folgt: .  .  .  .  Si 
dicit  quis,  quod  fratres  minores  habuemnt  a  multis  iam  preteritis  annis 
roprinm  in  special!  et  in  communi,  non  est  litigandum  contra  talis- 
popinionis  assertores,  quia  exceptis  paucis,  qui  doluerunt  super  trän, 
gressionibus,  que  fiebant,  non  potest  intelligi  aut  probari  rationibus  veriss 
quod  modus  ille  vivendi  contra  puritatem  et  prohibitiones  regule  et  testa- 
menti  atque  mandata  introductus  sit  [sine  proprio  tam  in  communi  quam 
(91a)  in  special]]^).  Servata  vero  regula  et  testamento  iuxta  catholicam 
doctrinam  et  intentionem  fundatoris,  quam  a  Christo  per  revelationem 
accepit,  sicut  ipse  in  suo  testamento  dicil^  clarissime  patet  onmi  pie  iu- 
tdligenti  Christi  doctrinam  et  vitam,  quod  ille  modus  vivendi  est  christi- 
ibrmis  et  vere  perfectus  et  sine  omni  proprio  tam  in  communi  quam  in 
speciali  .  .  .  Diejenigen,  welche  air  das  Ihrige  den  Armen  gegeben 
haben  und  nichts  mehr  ihr  Eigen  nennen,  hi  ab  omni  proprio  in  oculis 
dei  alieni  sunt  et  vere  peregrini  et  hospltes  sunt  super  terram;  quia  nee 
habent  nee  habere  amant,  sed  Christus  Jhesus,  qui  est  deus  verus  et 
vita  eterna,  est  pars  eorum  et  beata  et  etema  possessio.  8i  bec  (91b) 
sentiunt  rex  et  domina  regina,  soror  vestra,  fiructificabitis  et  proficietis 
ioter  eos  6t  sub  eis.  Si  animo  duplici  fluctuant,  super  arenam  semi* 
natis,  nee  permittet  deus,  quod  diu  habitatio  vestra  sit  cum  eis.  Puto, 
quod  domina  D.  adhuc  intelliget  et  sensualia  non  esse  spiritualia  cognoscet. 
Et  hi,  qui  Christum  et  servum  eins  Franciscum  laudant  et  cognoscunt 
secundum  carnem,  adhuc  intelligent,  quia  spiritus  est,  qui  vivificat,  caro 
autem  non  prodest  quicquam.  Caritas,  que  diligit  inimicos,  non  dividit 
se  verbo,  opere  vel  affectu  ab  amicis;  ubi  enim  divisio,  ibi  ignorantia 
yeritatis,  et  ubi  amaritudo  et  displicentia,  ibi  letitie  spiritualis  privaüo 
et  absentia  pacis.  ~  Omnes,  qui  Christum  et  ea,  que  Christi  sunt, 
amant,  diligunt  vos  et  orant  pro  vobis.  ...  —  Scripta  in  die  s.  Thome 
Cantuariensis  archiepiscopi. 


1)  Dieser  Satztheil  scheint  ausznmenen. 

Franz  Ehrle,  S.  J. 


Das  erste  Stadienliaiis  der  Benedictiner  an  der 

Universität  Paris. 


Zur  Blüthe  der  Universität  Paris  tragen  bekanntlich  nicht 
wenig  jene  Gollegien  bei,  welche  an  derselben  im  Laufe  der  Zeit 
von  den  einzelnen  Orden  zunächst  behufs  Ausbildung  der  eigenen 
Mitglieder  gegründet  wurden.  Ziemlich  klar  liegt  die  Oeschichie 
der  Ansiedelung  der  Donüij^caner  und  Franciscaner  in  Paris  Yor 
uns,  wie  sich  der  Leser  aus  einer  späteren  Abhandlung  über- 
zeugen wird.  Auch  über  das  erste  Colleg  der  Cisterciencer  geben 
uns  die  Acten  ganz  genügenden  Aufschluss.  Mehr  Schwierigkeiten 
bieten  aber  dem  Forscher  die  Anfänge  der  von  den  übrigen 
Orden  gestifteten  Studienhäuser.  Dies  wohl  der  Grund,  weshalb 
man  bisher  kaum  die  Frage  aufgeworfen  hat,  wann  und  unter 
welchen  Umständen  das  erste  Studienhaus  der  Benedictiner  zu 
Paris  entstanden  ist.  Und  doch  ist  es  von  nicht  geringer  Wich* 
tigkeit  zu  wissen,  welche  Stellung  dieser  alte  Orden,  der  einst 
fast  allein  die  Wissenschaft  geplSegt  hat,  zur  neuen  wissen- 
schaftlichen Richtung  in  Paris  genommen  hat 

Die  Universität  Paris  constituierte  sich  gerade  während  der 
im  Benedictinerorden  eingetretenen  Erschlaffung  der  Disdplin. 
Als  die  Dominicaner  und  Franciscaner  für  ihre  Studierenden  Gol- 
legien zu  Paris  bereits  gestiftet  und  LehrsteUen  an  der  Uni- 
versität erworben  hatten,  dachten  die  Benedictiner  noch  nicht 
daran,  jenem  Beispiele  zu  folgen.  Weshalb  die  beiden  jungen  Orden 
den  alten  hierin  vorangiengen  ist  nicht  schwer  zu  begreifen. 
Wurden  sie  doch,  und  zwar  zunächst  der  der  Dominicaner,  zu 
dem  Zwecke  gegründet,   um  durch  Predigt  und  Unterricht  auf 
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die  Welt  zu  wirken').  Sie  waren  mithin  genöthigt,  die  damals 
herrschende  Bildung  und  fachmännische  Gelehrsamkeit  sich  anzu- 
eignen. Der  Brennpunkt  derselben  war  damals  die  Uniyersität 
Paris;  es  war  deshalb  am  naturgemässesten,  dass  die  beiden  Orden 
taugliche  Mitglieder  dort  ausbilden  Hessen,  um  dadurch  den  Grund 
zu  den  Ordensschulen  zu  legen.  Die  älteren  Orden  waren  ihrem 
ganzen  Wesen  nach  yon  denen  des  13.  Jhs.  verschieden.  Aber 
auch  davon  abgesehen  lässt  es  sich  recht  wohl  psychologisch 
erklären,  dass  dieselben,  als  Paris  eine  ganz  neue  geistige  Thä- 
tigkeit  entwickelte,  von  der  die  Orden  des  13.  Jhs.  alsbald  er- 
griffen wurden,  sich  anfänglich  noch  mit  ihrer  traditionellen  Bil- 
dung zufrieden  gaben. 

Die  Cistercienser,  welche  im  Vergleiche  zu  den  Benedictinem 
ein  neuer  Orden  sind,  waren  von  den  Mönchsorden  die  ersten, 
welche  einsahen,  dass  man  mit  den  modernen  Verhältnissen  rech- 
nen mttsse.  Ich  habe  anderswo')  erwähnt,  dass  bereits  im  J. 
1237  eines  Hauses  oder  wenigstens  der  Qeriker  zu  Paris  Erwäh- 
nung geschehe.  Die  eigentliche  Gründung  des  Ciollegs  Saint- 
Bemard  fällt  in  die  Jahre  1244-1245').  Am  6.  Jänner  des 
zuletzt  genannten  Jahres  genehmigte  Innocenz  IV.  das  Vorhaben 
des  Abtes  von  Clairvaux  (Stephans  de  Lexington),  'quod  aliqui 
ex  monasterii  tui  (von  Clairvaux)  monachis  honestis  et  ad  stu- 
dendum  idoneis  Parisius  vel  alibi,  ubi  melius  expedire  videbitur, 
commorentur,  divine  scripture  studio  sub  regulari  observantia 
vacaturi*).'    Am  4.  September  desselben  Jahres  richtete  der  ge- 

1)  S.  oben  S.  1761     Ich  habe  die  Franciscaner  von  jenem  Zeitpunkte 
an  im  Auge,  Yon  welchem  an  sie  in  die  Fnsstapfen  der  Dominieaner  traten« 
3)  Die  Universitäten  des  Mittelalters  bis  1400.    S.  714. 

3)  Manriqne,  Annales  Cisterc.  Lngdani  1659  lY,  c.  6  n.  2  p.  296  nimmt 
dunkel  nngei&hr  das  Jahr  1225  an;  Lebenf,  Histoire  de  la  Yille  et  tont  le 
dioc^se  de  Paris  (Paris  1754)  II,  555.  559  beil&ufig  das  Jahr  1230.  Diese 
Ansichten  worden  bereits  yon  Jaillot,  Recherches  critiqnes  historiqnes  et 
topographiqaes  snr  la  rille  de  Paris  lY.  Qnartier  de  la  place  Manbert  p.  10 
sq.  148,  und  von  Gocheris  in  der  Aufgabe  Lebenfs  III,  622  (stillschweigend) 

corrigiert. 

4)  Die  päpstlichen  Documenta  finden  sich  im  Departementsarchiy  de 
l'Aabe.  za  Troyes.  Schon  Jubainrilie,  £tudes  snr  P^tat  int6rieur  des  abbayes 
cisterciennes  et  principalement  de  Clairvanx  au  XIL  et  an  XIII.  siecle 
(Paris  1858)  p.  360  sqq.  hat  sie  ediert. 
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nannte  Papst  ein  Schreiben  an  die  auf  dem  Generakapitel  ver- 
sammelten Äbte.  Die  Gründung  des  CoUegs  zu  Paris  war  in- 
zwischen vollendete  Thatsache  geworden.  Der  Papst  rühmt  Paris 
mit  den  überschwänglichen  der  Bulle  Honorius  lU.  Super  speada 
entlehnten  Worten  und  betont,  dass,  obwohl  die  columbae  sim- 
plicitas  am  Platze  sei,  einige  der  Äbte  doch  von  der  Einsicht  ge- 
leitet, ^ne  ipsa  simplicitas  aliorum  supplantetur  insidiis,  serpentis 
astutiam  prudenter  convenit  habere,  cum  in  vitio  posse  decipere 
vel  decipi  parum  distare  noscatur:  Parisius  .  .  .  domos  idoneas 
construxerunt,  in  quibus  .  .  .  nonnuUi  semper  de  (vestris)  mo- 
nachis  residebunt,  qui  cum  docti  fuerint,  in  ordine  (vestro)  velut 
splendor  fulgeant  firmamenti  ac  alios  sie  eruditos  faciant,  ut  nee  eos 
astutia  prefata  decipi  supplantatoris  laqueis  patiatur.'  Der  Papst 
verbietet,  dass  das  Studium  anderswo  als  in  Paris  Bestand  haben 
solle.  Das  päpstliche  Schreiben  hatte  den  Beschluss  des  General- 
capitels  zur  Folge,  dass  das  vom  Abte  zu  Clairvaux  in  Paris 
errichtete  Studium  nicht  mehr  aufgelöst  werde  ^). 

Der  Benedictiner  Matthaeus  Paris  sagt  uns,  dass  die  Cister- 
cienser  nur  den  Dominicanern  undFranciscanem  nachgeeifert  hätten 
und  ihr  Unternehmen  für  einen  Mönchsorden  etwas  ganz  neues 
gewesen  sei.  Durch  dasselbe  würde  die  Kraft  des  Ordens  ge- 
schwächt, zudem  es  kein  Fundament  in  der  Regel  des  hL  Bene- 
dict besitze').    Übelstände  waren  anfänglich  sicher  nicht  za  ver- 


1)  'Üt  studiam  per  sollicitndinem  abbatis  daraevallis  Parisias  jam  is- 
ceptum  inTiolabiliter  perseveret'.  Acten  der  Generalcapitel  bei  Martine, 
Thes.  noT.  anecd.  lY,  1384  n.  4.  In  n.  3  wurde  bestimmt,  in  jeder  Abtei, 
oder  wenigstens  in  einer  Abtei  jeder  Provinz  möge  ein  theologisches  StodioB 
errichtet  werden. 

Es  ist  nicht  hier  der  Ort,  noch  weiter  auf  die  Geschichte  des  CoUegi 
einzugehen.  Es  genüge  die  Bemerkungi  dass  sich  dasselbe  des  besond^eB 
Schutzes  der  P&pste  und  yor  allem  Innocenz'  IV.  erfreute.  Im  NationalarchiT 
zu  Paris  S.  3658—3674  und  MM.  366  finden  sich  auf  dieses  CoUeg  besOg- 
liehe  Acten.  Die  ältesten  sind  Tom  November  1246  (S.  3669  n.  11.  13.  18. 
22.  23),  sowie  April  1247  (1.  c.  n.  19),  und  beziehen  sich  auf  SchenkangtBy 
auf  den  Grund  und  die  Häuser.  Einzelne  von  ihnen  stehen  auch  im  über 
ordinis  und  Obituaire  von  St  Victor  (Cod.  Paris.  14673  Bl.  272  sq.).  S.  Boch 
Layettes  du  tr6sor  des  chartes  in,  181  n.  4053  (vom  3.  Kai  1253). 

2)  Ghron.  miy   ed.  Luard  Y,  79:   Temporibos  etiam  sab  eisdem  (ad  an. 
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meiden,  da  die  Ctstercienser  noch  keine  Lectoren  besassen '),  und 
die  studierenden  Religiösen  deshalb  den  Unterricht  auswärts  zu 
suchen  gezwungen  waren.  Meinten  doch  selbst  die  Victoriner, 
es  sei  den  Brüdern  'non  tutum  per  civitates  et  villas  discurrere' '). 
Ebenso  Idagten  der  Abt  und  der  Convent  eines  Mönchsklosters, 
das  wissenschaftlich  gebildeter  Männer  entbehrte,  in  demselben 
Jahrh.  dem  Papst,  er  möge  ihnen  einen  Magister  zu  unterhalten 
erlauben,  *ne  monachos  occasione  studii  extra  dictum  monasterium 
evagari  contingeref* ).  Doch  schneller,  als  Matthaeus  Paris  nur 
geahnt  hat,  fand  das  Beispiel  der  Gistercienser  in  seinem  eigenen 
Orden  Nachahmung. 

Die  berühmte  Benedictinerabtei  Fleury  oder  Saint-Benott- 
sur-Loire  besass  bereits  vom  8.  bis  10.  Jahrh.  eine  blühende 
Schule  %  Mögen  auch  die  Angaben  über  die  einstige  Schülerzahl 
daselbst  übertrieben  sein,  so  muss  dieselbe  doch  immerhin  bedeutend 
gewesen  sein*).    Von  der  Schule  hören  wir  auch  noch  im  11.  Jh.*) 


1249)  Cistercienses  monachi,  ne  aroplins  forent  contemptni  fratribns  praedi- 
catoribus  et  minoribus  et  saecularibus  litteratis  praecipue  legistis  et  decre- 
tistis  novum  impetrarunt  priyilegium.  Et  ad  hoc  nobiles  sibi  Parisius  et  alibi, 
ubi  scolae  yiguerunt,  paraverunt  mansiones  ...  Et  sie  propter  mundi  ne- 
qnitias  Yigor  ordinis  monastici  in  parte  est  enervatus.  Non  enim  legimus 
hoc  a  regnla  beati  Benedicti  .  .  .  aliqnatenus  emanasse.  Quinimmo  de  ipso 
legimus  et  cantamns,  qnod  relictis  litteramm  studiis  deserta  petere  decreyisset. 

1)  S.  dazn  meinen  Aufsatz  Documents  relatifs  h,  la  fondation  et  aux 
Premiers  temps  de  Funiversit^  de  Paris  in  den  M^moires  de  la  soci6t6  de 
l'histoire  de  Paris  X  n.  III. 

2)  S.  meine  Uniyersitäten  I,  673  Anm.  65. 

3)  Marino  de  Ebolo.  Cod.  Yat.  3976  61.  239  b.  Im  Cod.  Arch.  Vat. 
BI.  230b  ist  das  Schreiben  verstflmmelt 

4)  Dieser  Zeitraum  wurde  öfters  dargesteUt.  So  von  Becher,  Histoire 
de  l'abbaye  royale  de  Saint -Benolt-sur- Loire  (Orleans  1865)  p.  60  sqq.  99. 
128.  148;  Foulques  de  Yillaret,  L'enseignement  des  lettres  et  des  sciences 
dans  l'Orl^anaJs  (Orleans  1875)  p  20  sqq.,  34  sqq.,  50  sqq.,  65  sqq.;  vor- 
zfiglich  das  Ende  des  10.  Jhs.  von  Guissard  in  der  gekrönten  Preisschrift: 
L'teole  de  Fleury -sur- Loire  k  la  fin  du  X.  siöcle  (Orleans  1867).  8.  auch 
desselben  Inventaire  des  manuscrits  de  la  biblioth&que  d'Orl^ans  (Orleans 
1885)  p.  XIII  sq.  Nichts  weniger  als  flberflflssig  ist  trotzdem  der  betreffende 
Abschnitt  in  Wattenbachs  Geschichtsquellen  ^  I  334  ff. 

5)  S.  Rocher  p.  150. 

6)  Ibid.  p.  182. 
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und  dass  die  Studien  auch  im  12.  Jh.  nicht  yernachlässigt  worden, 
kann  man  nicht  bloss  ans  der  litterarischen  Thätigkeit  Hugos 
von  Fleury')  folgern,  sondern  auch  ans  dem  Beschlüsse  des 
Abtes  Macarius  betreffs  der  Erneuerung  und  Vergrössenmg  der 
Bibliothek').  Doch  wäre  man  im  Irrthume,  wollte  man  glauben,  die 
(Tonsuetudines  dieses  Klosters  hätten  von  denen  anderer  Benedic- 
tiner  klöster  eine  Ausnahme  gebildet  und  Bestimmungen  über  die 
Studien  efathalten.  Wie  alle,  so  beziehen  sich  auch  die  Gon- 
suetudines  des  Klosters  Fleury  fast  ausschliesslich  auf  die  Li- 
turgie, die  religiösen  und  disciplinellen  Gebräuche;  nur  vorftber- 
gehend  wird  von  den  pueri  (infantes)  und  magistri  gesprochen, 
niemals  von  Professoren  der  Mönche  selbst  oder  von  Mönchen 
als  Schülern'). 

Die  ersten  Bestimmungen  über  den  letzteren  Punkt  lesen 
wir  in  einem  Statute  des  Abtes  Johann  vor  Mitte  des  13.  Jhs.; 
es  fällt  mithin  in  eine  Zeit,  der  im  Benedictinerorden  eine  Periode 
des  Niederganges  der  Studien  vorausgegangen  war.  Das  ge- 
nannte Statut  bezeichnet  zugleich  die  erste  Anstrengung,  die 
man  im  Benedictinerorden  gemacht  hat,  um  in  Paris  ein  Studien- 
haus zu  gründen. 

Abt  Johann,  der  gegen  Ende  des  Jahres  1235  die  Regie- 
rung der  Abtei  Fleury  übernommen  haben  muss^),  sorgte  nicht 


1)  S.  ttber  ihn  Wattenbach  II,  161  ff. 

2)  J.  a  Bosco  (Du  Bois),  Floriacensi«  yetus  bibliotheca  (Lagdoni  1606) 
p.  409.    Gallia  christiana  YIII,  1557. 

3)  Die  Consnetudines  des  Klosters  finden  sich  im  Cod.  107  (13  Jh.)  der 
Stadtbibliothek  zu  Orleans.  Im  Cod.  191  (18.-14.  Jh.)  stehen  anmittel- 
bar vor  Baymands  Summa  Beformationsdecrete  des  Benedictinerordens  ans 
der  1.  Hälfte  des  13.  Jhs.,  die  sich  zn  den  in  meinen  UniTersitftten  I,  717 
Anm.  17  erw&hnten  halten.  Da  die  Hs.  der  Abtei  Fleury  gehörte,  so  darf 
man  wohl  schliessen,  dass  diese  Decrete  auch  die  Mönche  derselben  an- 
giengen« 

4)  S.  Gallia  christiana  YIII,  1561,  ihr  folgend  Bodier  p.  327.  Nidit 
bekannt  ist,  dass  Gregor  IX.  am  14.  Februar  1236  in  einem  Schreiben  an 
den  Abbas  s.  Golumbe  Senonen.  berichtet,  der  Abt  und  der  Convent  der 
Abtei  Fleury  hätten  ihm  yorgestellt,  'quod  nuper  monasterio  ipeo  pasloris 
regimine  destituto'  die  Mönche  die  Gewalt  des  kflnfdgen  Abtes  restringieit 
und  sich  zur  Beobachtung  der  hierüber  erlassenen  Bestimmuigen  durch 
einen   Eidschwur  verbunden   hätten.     Sie  bäten  nun  um  die  HerataDiiBg 
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weniger  für  den  geistigen  als  den  materiellen  Aufschwung  des 
Klosters.  Er  Hess  zur  Bereicherung  der  Bibliothek  Bücher  ab^ 
schreiben,  von  denen  noch  12  in  der  Bibliothek  zu  Orleans  er- 
halten sind').  Eine  neue  Epoche  hinsichtlich  der  Studien  im 
Benedictinerorden  bereitete  aber  das  von  Johann  im  April  1247 
ausgefertigte  Statut  vor. 

Der  Abt  bestimmt  nach  einer  etwas  überschwänglichen  Ein- 
leitung, in  der  er  den  Schaden  der  uns  von  der  Erbsünde  als 
Angebinde  Unterlassenen  Unwissenheit  darlegt,  im  Hinblicke 
darauf,  dass  ihm  Gott  ^docibiles  et  edoctos  fratres'  reichlich  ge- 
geben habe,  es  sollten  in  Zukunft  10  fähige  Brüder  im  Priorate 
Saint-6ervais-les-0rl^ans  Wohnung  nehmen  und  dem  Studium 
der  Theologie  obliegen.  Die  Fortgeschritteneren  aus  ihnen  möchten 
nach  Rath  des  Studienpräfekten  behufs  grösserer  Ausbildung  nach 
Paris  geschickt  werden,  wo  sie  aus  den  den  Studenten  zuge- 
wendeten Subsidien  unterhalten  werden  müssten.  Hätten  einige 
in  der  Theologie  bereits  genügenden  Fortschritt  gemacht,  so 
müssten  sie  vom  Studium  zurückberufen  werden,  um  andern  Platz 
zu  machen.  Die  Zehnzahl  dürfe  nie  vermindert,  wohl  aber  über- 
schritten werden.  Um  dieses  Statut  für  die  Zukunft  sicher  zu 
stellen,  assignierte  Johann  den  Studierenden  das  ebengenannte 
Priorat  mit  allem  Zugehör,  die  Probstei  Saint-Benott-du-Retour 
zu  Orleans  mit  allen  Revenuen,  und  Saint-Benott-sur-Seine  (bei 
Troyes)  ebenfalls  sammt  allem,  was  dazu  gehörte.  Er  bestimmte 
schliesslich,  es  sollten  die  genannten  Objecte  ohne  Verminderung 
den  studierenden  Mönchen  reserviert  werden'). 

Es  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  auf 
den  Entschluss  des  Abtes  Johann  die  Bestimmungen  des  Abtes 
von  Clairvaux  hinsichtlich  der  Studien  seiner  Brüder  von  Einfluss 
waren.  Liegt  auch  Fleury  nicht  nahe  bei  Clairvaux,  so  konnten 
doch  dem  Abte  Johann  die  dort  gefassten  Statuten  recht  wohl 
bekannt  gewesen  sein.   Auch  führt  Johann  in  seinem  Erlasse  das 


des  statns  qao  ante.  Der  Abt  von  8.  Colmnba  wird  vom  Papste  mit  der  Ans- 
fohniog  beauftragt  Beg.  Yat.  an.  9  ep.  377  Bl.  106  b.  Daraus  ersieht  man, 
dass  die  Wahl  des  Abtes  nicht  zu  lange  vor  Februar  1236  statthatte. 

1)  8.  darüber  Cuissard,  Inventaire  p.  XIX. 

2)  8.  das  Docuaent  unten. 
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im  päpstlichen  Schreiben  vom  4.  September  1245  von  der  astatia 
serpentis  berührte  Thema  eigentlich  nur  weiter  ans ').  Wie  sich 
die  Gistercienser  an  den  Papst  wandten,  um  die  Bestätigung 
ihres  Vorhabens  zu  erhalten,  so  suchte  Johann  noch  in  dem- 
selben Monate,  in  welchem  er  sein  Statut  erlassen  hat,  um  die 
Genehmigung  des  Gardinallegaten  Otho  nach,  die  April  1247') 
erfolgte. 

Leider  starb  der  Abt  schon  im  Juni  des  nächsten  Jahres. 
Niemand  wäre  mehr  geeignet  gewesen  seine  schönen  Absichten 
ins  Werk  zu  setzen,  als  gerade  er,  welcher  der  Schöpfer  der 
Idee  war.  Doch  bemühte  sich  sein  Nachfolger  Dionys  4¥enigstens 
eine  GonfirmationsbuUe  vom  Papste  Innocenz  IV.  zu  erlangen, 
der  dieselbe  am  28.  Mai  1250  ausstellte  und  ihr  das  Schreiben 
des  Gardinallegaten  sammt  jenem  des  Abtes  Johann  inserierte'). 
Allein  dabei  blieb  es  einstweilen;  man  dachte  nicht  daran  Hand 
ans  Werk  zu  legen.  Dionys  starb  schon  1252  oder  Anfangs  des 
Jahres  1253. 

Gar  nichts  geschah  unter  dessen  Nachfolger  Peter  de  la 
Tour.  Dies  darf  nicht  Wunder  nehmen.  Peter  gehörte  früher 
nicht  der  Abtei  Fleury  an,  sondern  der  Gongregation  von  Clnny, 
und  wurde  von  Innocenz  IV.  im  März  1253  der  Abtei  als  Abt 
vorgesetzt,  nachdem  der  Papst  die  von  den  Mönchen  vorge- 
nommene Wahl,  aus  der  Theobald  hervorgieng,  als  uncanonisch 
erklärt  und  cassiert  hatte  ^).     Ein  Gluniacenser  konnte  sich   da- 

1)  S.  oben  S.  572. 

2)  Rocher  sagt  p.  331  irrig:  1248,  anter  ebenso  irriger  Bemfimg  anf  QaOia 
Christ  yill,  1563  (soll  heissen  1561  8q.>  Selbst  im  Falle,  dass,  wie  Don 
Leroy  in  seiner  Chronik  yon  Fleury  (Cod.  394^*  in  der  Bibl.  zn  Orleans) 
Bl.  205  angibt,  der  Act  des  Abtes  Johann  am  7.  April  1247  ausgefertigt 
worden  w&re,  mflsste  man  noch  nicht  das  Jahr  1248,  wie  YiUaret  p.  127 
thut,  annehmen,  da  im  J.  1247  Ostern  auf  den  31.  M&rz  fiel. 

3)  Die  Documente  findet  man  unten  abgedruckt 

4)  Da  diese  Thatsachen  g&nzlich  unbekannt  sind,  so  will  ich  die  betref- 
fenden Actenstflcke  hier  auszugsweise  bringen.  Ueber  den  Hergang  bei  der 
Wahl  Theobalds  berichtet  uns  das  Schreiben  Innoceni  lY  Tom  14.  Mftn 
an  den  Prior  und  Gonvent  monasterii  S.  Benedict!  Floriacen.  ord.  s. 
Aurelianen  diac  Der  Papst  sagt:  Monasterio  Testro  qnod  ad  Roi 
ecclesiam  nuUo  medio  pertinet  abbatis  regimine  destitato,  yos  de  futori  gab- 
stitutione  tiactantes  abbatiS|  vocatis  omnibus  qui  debnerant,  Tolaenut  et 
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mals  noch  nicht  in  den  fOr  den  Benedictinerorden  ganz  nenen 
Gedanken  hineinleben  und  sich  dazu  verstehen,  Mönche  fast  aus- 
schliesslich nur  den  Studien  in  einem  besondem  Hause  obliegen 
zu  lassen,  oder  sie  gar  nach  Paris  zur  weiteren  Ausbildung  zu 
senden  0.  Erst  unter  Peters  Nachfolger  Theobald,  der  eben 
ein  Mönch  von  Fleury  war,  dessen  Wahl  von  Alexander  IV.  an- 


potaenmt  comode  Interesse,  sex  ipsios  monasterii  monachi  eligendi  abbatem 
snb  hac  forma  contolistis  votis  partibns  (sie!)  potestatem,  atillnmin  abbatem 
admitteretis  qnem  idem  sex  docerent  onanimiter  eligendum,  ita  tarnen,  qnod 
si  alter  discordaret  ipsorum,  qnod  a  ceteris  fieret,  non  Taleret.  Gnm  antem 
qainqne  de  tUis  sex  eligentibus  sextum  esset  nobis  electio  higusmodi  presen- 
tata,  nos  facientes  eam  examinari  nt  conyenit  diligenter,  et  eam,  qaia  ipsam 
minus  canonice  factam  inyenimus  cassantes  iostitia  exigente,  de  düecto  filio 
fratre  Petro  de  Turre  tone  priore  Celsimarum  Cloniacensis  ordinis  yiro  uti- 
qne  proyido  et  honesto,  ac  in  spiritualibus  et  temporalibns  circomspecto 
dicto  monasterio  proyidimas  in  abbatem  spe  nobis  proposita,  quod  auctore 
illo,  qui  dans  virtates,  premia  tribuit  et  gratiam  gratie  superaddit,  prefatum 
monasteriam  per  diligentie  sne  Studium  spiritnaliter  et  temporaliter  grata 
sttscipiet  increm  enta.  Ideoque  universitati  yestre  per  apostolica  scripta  fir- 
miter  precipiendo  mandamus,  quatenus  eumdem  abbatem  recipientes  iUariter 
ac  boneste  tractantes  ei  tamquam  patri  et  pastori  animamm  yestrarum  pleno 
ac  bumiliter  intendatis  et  exhibeatis  obedientiam  et  reyerentiam  debitam, 
et  denique  ipsins  salubria  monita  et  mandata  snscipiendo  deyote  ac  irrefra- 
gabniter  obsenrando,  alioquin  sententiam  etc.  Datum  Perusii  U.  idus  martii 
anno  X.  In  ähnlicher  Weise  schrieb  der  Papst  prioribns  et  monachis  s. 
Benedicti  Floriacen.  subiectis,  sowie  populo  Tille  Floriacen.  et  aliis  hominibus 
et  yasallis  mon.  s.  Bened.  Floriacen.  Beg.  Yat.  an.  10  ep.  544  Bl.  252  a.  Aus 
dem  Schreiben  an  Peter  de  Turre  vom  11.  M&rz,  in  welchem  er  ihm  ge- 
stattet zugleich  das  Priorat  Celsimarum  beizubehalten,  und  aus  jenem  an  den 
Bischof  yon  Clermont  yom  14.  M&»  erfahren  wir,  dass  der  aus  der  vom 
Papste  cassierten  Wahl  heryorgegangene  Abt  Theobaldus  prior  de  sancto 
Aniano  war.    Beg.  Yat.  epp.  554.  558. 

1)  Bocher  behauptet  p.  336  mit  Unrecht,  bereits  Peter  de  la  Tour  habe 
wegen  eines  Hanskaufes  in  Paris  mit  den  Praemonstratensern  unterhandelt. 
Er  wurde  durch  die  Oallia  christiana  YIII,  1562  yerführt,  wo  gesagt  wird, 
1258  habe  Pierre  de  la  Tour  für  die  Studierenden  der  Abtei  in  Paris  ein 
Haus  gekauft.  AUein  den  Manrinem  war  unbekannt,  wann  Peter  starb  und 
sein  Nachfolger  Theobald  gewählt  wurde,  und  sie  yerwechselten  den  einen 
mit  dem  andern.  Aus  dem  in  der  nächsten  Anmerkung  pnblicierten  Acten- 
stflcke  erhellt,  dass  Peter  Anfangs  des  Jahres  1257  gestorben  sein  mflsse,  und 
Theobalds  Wahl  bereits  am  17.  Juni  desselben  Jahres  yon  Alexander  lY  be- 
stätigt winde. 
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fanglich  cassiert,  dann  aber  am  17.  Juni  1257  doch  wieder  be- 
stätigt wurde  Ol  machte  man  mit  der  AusfQhrung  des  schon 
mehr  denn  ein  Decennium  erlassenen  Statuts  des  Abtes  Johann 


1)  Aach  dayon  wusste  man  bisher  nichts.  Alezander  lY.  richtete  am 
22.  Juni  1257  folgendes  Schreiben  an  den  Prior  und  Conyent  mon.  Floriacen.: 
Qnod  ocnlus  operatur  in  corpore,  hoc  pastor  in  grege,  hoc  prelatus  in  eoclesia 
sibi  spiritualiter  coigngata;  sed  qaoniam,  sicut  impams  oculas  obscorat 
membra  snbjecta,  sie  grex  tenebrosus  efficitur  et  ecclesia  obscnritatem  recipit 
per  prelatum,  quem  ad  opus  ministerii  legitima  ordinate  potestatis  initia  mm 
adducunt:  perrigilans  nostri  apostolatas  officium  in  eleetionibos,  qae  ipsios 
dijudicantor  examine,  tanto  subtilins  discatit  gestomm  seriem,  inten tionum 
studia,  et  merita  personarum/qoanto  pemitiosius  est  in  domum  domini  dis- 
pensatoreB  ejus  aliunde  quam  per  canonicum  hostium  introire.  Cam  igitor 
▼08  electionem  de  dilecto  filio  Theobaldo  nunc  abbate  tunc  monacho  monasterii 
yestri  eodem  yacante  monasterio  celebrayeritis,  et  idem  Theobaldas  pro  con* 
firmationis  monere  obtinendo  ad  sedem  Apostolicam  accessisset:  Nos  electionem 
eamdem  examinayimus  diligenter,  et  quia  Ipsam  inyenimns  quamyis  de  per- 
sona ydonea  contra  statuta  canonum  attemptatam  ex  eo  yidelicet,  qnod  dao 
ex  yobis  in  compromisso,  per  cqjus  yiam  ad  electionem  processnm  extitit, 
nequaquam  consenserant,  licet  ipsum  yolnerint  postmodnm  approbare,  em 
exigente  justitia  de  fratrum  nostrorum  consilio  duximus  irritandam.  Yemm- 
tamen  post  redditum  iuris  debitum  plnra  pro  ipso  monasterio  ac  persona 
dicti  Theobaldi  munus  a  nobis  gratie  implorabant:  eyidens  loci  ntUitas,  com 
ad  Bomanam  ecclesiam  nuUo  mediante  pertineat,  minime  negligenda  yota 
firatrum,  quibus  quasi  commune  fuerat  in  ejus  assumptione  propositnm  et 
ideo  confoyendnm,  periculum  quoque,  quod  in  talibns  ex  more  dispendio  for* 
midatur,  necnon  et  eiusdem  (im  Text:  eisdem)  Theobaldi  copia  meritonm, 
quia  sibi  de  jure  mundicia,  religionis  ^lo,  dono  scientie,  disdplina  monun, 
spiritualiam  Providentia,  et  temporalium  prudentia  laudabile  testimonium  per- 
hibetur.  Quapropter  tam  loco  quam  persone  patema  sollicitodinc  prori* 
dentes  de  predictorum  fratrum  nostrorum  consilio  eidem  monasterio  ipsoa 
Theobaldum  in  nomine  domini  prefecimus  in  abbatem  et  sibi  benedictioiiis 
munus  duximus  conferendum,  certam  fiduciam  obtinentes,  quod  idem  mooa- 
sterium  per  suam  industriam  spiritualibns  et  temporalibus  proficiet  incre- 
mentis.  Ideoque  mandamus,  quatenus  eidem  Theobaldo  tamqnam  abbati 
yestro  et  patri  animarum  vestrarum  humiliter  intendentes  sibi  debitam  obe- 
dientiam  et  reyerentiam  impendatis.  Alioquin  sententiam  quam  iden  rite 
tulerit  in  rebelies  ratam  habebimus  et  faciemus  auctore  Domino  inviolaki* 
liter  obseryari.  Datum  Yiterbii  X.  kalendas  Julii  anno  tertio.  Reg.  Yat  an. 
3  ep.  372  Bl.  48  b.  An  den  Abt  selbst  schrieb  der  P^ist  am  17.  Juni  (XY. 
kal.  Jul.)  einen  Brief  desselben  Inhalts,  dem  er  die  gewöhnlichen  ermnnteni- 
den  Worte  beifftgte  (ibid.  ep.  372  n.  3).  Unter  demselben  Datum  xeigte  er  dem 
Könige  yon  Frankreich  die  Wahl  an  (ibid,  n.  2). 
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Ernst  Theobald  kaufte  im  J.  1258  bei  der  Eirclie  Saist-Etienne- 
des*6r6s  in  Paris  vom  Abte  der  Praemonstratenser  Johann  mittels 
der  Summe  von  300  Touron.  Lire  daselbst  ein  Haus,  in  der 
Umgebung  von  Paris  aber  einen  Weingarten  zum  Nutzen  der 
Studierenden').  Zwei  Jahre  nachher  (Mai  1260)  bestätigte  der 
Prior  Stephan  mit  dem  ganzen  Convent  die  Bestimmungen,  welche 
einst  Abt  Johann  hinsichtlich  der  den  Studierenden  zu  gewäh- 
renden Subsidien  getroffen.  Wohl  aus  derselben  Zeit  stammt 
auch  die  in  wenigen  Worten  abgefasste  Confirmation  des  Abtes 
Theobald '). 

Es  war  mir  nicht  möglich  weitere  Notizen  über  das  Pariser 
Studienhaus  der  Mönche  von  Fleury  aufzufinden.  Vielleicht  ist 
ein  anderer  glücklicher  als  ich.  Eines  bleibt  immerhin  als 
sicher  bestehen,  dass  die  Abtei  Fleury,  gleichwie  sie  einst  eine 
der  berühmtesten  Studienanstalten  in  Frankreich  besass,  im 
13.  Jh.  unter  allen  Benedictinerabteien  zuerst  daran  dachte  die 
Studien  dem  modernen  Standpunkte  gemäss  zu  heben,  auf  der 
Höhe  der  Zeit  zu  erhalten  und  eben  deshalb  ein  Studienhaus 
in  Paris  einzurichten  gedachte').  Dem  Beispiele  der  Mönche 
zu  Fleury  folgten  alsbald  jene  von  Cluny,  welche  im  J.  1269  ein 
Colleg  in  Paris,  und  zwar  ebenfalls  nicht  ferne  von  Saiut-Etienne- 
des-6r6s,  gründeten^),  das  bald  zur  Blüthe  gelangte. 

Es  erübrigt  noch  über  die  Documente  zu  sprechen,  welche 
sich  auf  diesen  Gegenstand  beziehen.  Die  Originale  sind  sänuntr 
lieh  verloren  gegangen.  Es  waltete  hierin  ein  wahrer  Unstern 
über  das  Orläanais.  Sind  doch  auch  die  ältesten  Acten  der 
Hochschule  zu  Orleans  abhanden  gekommen ").    Doch  als  noch  die 


1)  CarCulaire  de  Fleury.  Ghazal,  Historia  coenobii  Floriacensis,  Cod. 
270^»  in  der  Bibliothek  zu  Orleans  ad  an.  1257.  Vgl.  auch  Rocher  p.  336. 
Der  Abt  kaufte  zum  selben  Zyecke  anch  ein  Haus  im  Orte  Pntois. 

2)  Gartnl.  n.  146  p.  100.  Das  Docnment  des  Priors  findet  man  unten 
pnbliciert. 

3)  In  Betreff  der  Mönche  von  Saint-Denys,  das  ohnehin  zum  territoriom 
Farisiense  gehörte,  s,  meine  Univerait&ten  I,  712  Anm.  159. 

4)  Die  ersten  Acten  sind  verloren  gegangen.  Im  Nationalarchiv  zu  Paris 
S.  6415.  6416  sind  nnr  wenige  mehr  erhaJten. 

5)  Aus  dem  13.  Jh.  ist  nichts  mehr  erhalten,  nahezu  alles  bietet  hiefOr 
das  Tat  Archiv.     Ans  dem  14.  Jh.,  um  von  den  nächstfolgenden  Perioden 
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Originale  yorhanden  waren,  wurde  die  Creschichte  der  Abtei  mehr- 
fach geschrieben  und  mit  den  Documenten  belegt.  Ich  benützte 
die  französische  Hs.  aus  dem  17.  Jh.  des  Dom  Le  roy  (Bibliothek 
zu  Orleans  n.  394^^)  und  Ghazal,  Historia  coenobii  Floriacensis 
(2  Bände  in  Folio  18.  Jh.,  ibid.  n.  270^").  Beide  hatten  die 
Originale  vor  sich,  auf  die  sie  sich  berufen.  Während  Leroy 
Bl.  205  den  Act  des  Abtes  Johann  französisch  inhaltlich  wieder- 
gibt, führt  Chazal  Bl.  478  denselben  vollständig  'ex  autographo' 
an.  Von  grossem  Werthe  ist  das  vollständig  erhaltene  Gartu- 
laire  der  Abtei  in  den  Archives  du  Loiret  zu  Orleans  (das 
zweite  Exemplar  soll  in  den  Archives  Cher  zu  Bourges  liegen), 
das  zwar  sehr  jungen  Datums  ist,  aber  die  verschiedenen  Docu- 
mente  zumeist  aus  den  Originalen  anführt.  Von  den  unten  pu- 
blicierten  Acten  hat  meines  Wissens  nur  Villaret  p.  139  sq.  n.  3 
und  4  den  letzten  und  das  Schreiben  Innocenz'  IV.  bis  zu  den 
Worten:  Odo  divina  miseratione  Tusculanus  episcopus,  heraus- 
gegeben. 

Decretum  abbatis  Johannis  pro  scholaribus^). 

Omnibus  litteras  präsentes  inspecturis  frater  Johannes  dei  gratia  S. 
Benedict!  Floriacensis  abbas  saiutem  in  domino.  Egregii  predicatoris 
Pauli  disciplinis  eruditi  didicimus,  quod  parentes  patema  Providentia  the- 
sauros  filiis  debeant  reservare«  Verum  et  pater  familias  plenus  diennn 
provecte  matureqae  etatis  et  in  proximö  universe  camis  debitum  reddi- 
tnrus  frustra  laboraret  plantationes  novellas  inserens,  si  illarum  expec- 
tandis  fructibus  solus  gandere  speraret,  sed  prosperitatis  sue  soUlcitos 
laborat  et  in  labores  illius  subintrant  alii  et  viscerose  pietatis  posteris 
vestigia  derelinquens  vivit  jam  mortuus,  dum  vivacem  sue  bonitatis  me- 
moriam  posteris  subministrat,  et  sie  interdmn  contingit,  ut  iam  mense 
celestis  particeps  plantationnm  illarum  merito  fnictus  comedat,  quas 
plantavit,  que  in  terris  adhuc  posite  in  flores  ob  iuventuüs  sue  teneri- 
tudinem  minime  convalescunt.  Gailidior  cunctis  animantibus  serpens  per 
esum  ligni  vetiti  primis  parentibus  cailide  ignorantie  principium  mini- 

abcusehen,  finden  sich  im  Archiv  zu  Orleans  mehrere  p&pstl.  und  königL  Ur- 
kunden im  Original.  Der  Liber  rectoris  ist  jedoch  eine  Hs.  des  16.  Jhs.,  mithin 
weit  jflnger  als  die  von  mir  in  meinen  Uniyersit&ten  I,  257  Anm.  151  dtierten 
Godd.  der  Regina  und  zu  Wolfenbflttel.  WerthvoU  sind  die  Register  der 
firanzösischen,  picardischen  und  deutschen  Nation,  die  uns  im  2.  Baade  der 
Universitäten  beschäftigen  werden. 

1)  Diese  Ueberschrift  steht  bei  Chazal. 
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straYit,  qui  dum  inordinate  diTioam  scientiam  rapere  volaeiunt  abutentes 
tradita  sibi  potestate  privaü  sunt  scientia,  qua  pollebant,  et  obvoluti 
ignorantie  tenebris  comparati  sunt  iumentis  insipientibus  et  similes  üacti 
sunt  Ulis.  Ex  tunc  uniyersorum  oculis  filiorum  Adam  imposita  est  ca- 
ligo  ignorantie  tenebrosa,  quod  yersutia  insidiatoris  humani  generis  non 
ignoratur  previsum,  nt  sie  inter  ignorantie  tenebras  palpantes  in  defectu 
luminose  scientie  in  via  morum  lubrice  cespitantes  ab  interioribus  tene- 
bris excoecatos  in  exteriores  tenebras  facilius  precipitare  possit  minime 
revocandos. 

Attendentes  igitur^),  dum  hec  superstes  fnerit,  impossibiie  esse  pacem 
regui  nostri  negotiis,  hanc  tamquam  divinorum  preceptorum  ignaram, 
virtutum  novercam,  vitiorum  speluncam,  iniqnitatis  abissum,  universe  ve- 
lamen  malitie  spiritu  sancto  edocti  et  bonorum  virorum  consilüs  infor- 
mati  exterminare  volentes,  prout  domino  placuerit  nobis  vires  submini- 
strare^),  cuius  auxilium  iam  experimento  didicimus,  qui  nobis  docibiles 
et  edoctos  fratres  per  suam  gratiam  exhibuit^  copiose:  patema  Provi- 
dentia solliciti  auxiliante  domino  decrevimus  ordinäre,  ut  ex  boc  nunc 
et  in  perpetuum  decem  e  fratribus  nostris  monachis  docibüibus  in  prio- 
ratu  nostro  S.  Gervasii  Aurelianensis  in  sacrae  tbeologie  studio  sedeant, 
aliqui  vero  eorum,  qui  interceteros  provectiores  extiterint,  causa  maioris 
scientie  bauriende,  secundum  quod  studio  expediens  visum  fuerit  et  con- 
silio  studentibus  fratribus  presidentis,  Parisius  ad  Studium  dirigantur 
subministratis  eisdem  necessariis  ex  redditibus,  qui  studentibus  fratribus 
fnerint  spedaliter  assignati.  Cum  autem  aliqui  eorum  fuerint  scientia 
theologica  sufficienter  imbuti,  ut  talentum  sibi  commissum  multiplicare 
valeant,  erunt  a  studio  revocandi  et  mittendi,  quo  pie  decreverit  pa- 
storalis  Providentia  destinandos,  et  alii  loco  eorum  substituantur  doci- 
biles^),  sacrarum  litterarum  apicibus  imbuendi,  ut  super  modis  omnibus 
denarius  studenüum  numerus  integer  observetur,  quem  minorare  nemini 
liceat,  sed  cui  dominus  inspiraverit  liceat  augmentare.  Igitur  cum  tem- 
poribus  succedant  tempora  et  variatis  temporibus  variatio  etiam  fiat^) 
personarum  et  in  ipsarum  moribus  fiat  etiam  aliquando  discrepantia  pere- 
grina,  nam  uniuscuiusque  opinio  famiüariorem  suam  sententiam  arbitra- 
tur:  ne  inceptum  negotium  ob  honorem  dei  et  animarum  salutem  pro- 
cessn  temporis  variatis  moribus  prelatorum  pro  defectu  tempo- 
ndium  fallaci  versutia  diaboli  dissipetur  precipitare  volentis  adscendere 

1)  Im  Gartul.  'ergo'. 

2)  Gartul.:  domino  nobis  vires  placuerit  ministrare. 

3)  So  im  Gartul.  sowohl  hier  als  im  Acte  Othos.  Ghazal  setzt  'exhibuit* 
nach  'Aratres'. 

4)  GartuL  'docibiles  substituantur'. 

5)  «fiat  etiam'  Gartul. 
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volentes  per  scientiam  hamilem  illuc,  onde  ipse  per  iDflatein  saperbiam 
dignoscitar  corruisse,  studentibus  fratribus  certos  et  sufficientes  redditus 
assignare  decrevimus^),  ut  sit  leva  teroporaliam  sub  capite  eonun,  quos 
in  amplexus  suos  dextera  celestis  sapientie  recipit  imbuendos.  Assignar 
vimus')  autem  in  nsus  studentium  fratnim  cum  suis  pertinentiis  priora- 
tum  nostrum  s.  Gervasii  superius  memoratum;  item  preposituram  nostram') 
Sti  Benedicti  de  regressu  situm  intra  muros  aurelianensis  civitatis  com 
suis  pertinentiis  similiter  assignamus;  item  domum  nostram  SU.  Benedicti 
super  Sequanam,  quam  in  manu  nostra  iam  est  diu  tenuimus  cum  suis 
pertinentiis  preassiguatis  redditibus  similiter  sociamus:  volentes  et  stric- 
tissime  statuentes,  ut  hec  omnia,  que  superius  exprimuntur,  absque  Ulla 
retractatione  futurorum  in  felices  usus  studentium  monachorum  penitus  io- 
tegraliter  in  perpetuum  reserventur.  Actum  anno  MCCXLVII  mense  aprilis^). 


Innocentius  .  . .  dil.  fil.  abbati  monasterii  S.  Benedicti  FloriaceDsis 
ord.  S.  Benedicti  ad  Rom.  eccles.  nullo  medio  pertinentis  Aurelianensis 
diocesis  sah  et  ap.  ben.  Hiis  que  ab  ecclesiarnm  prelatis  provide  statunntoty 
libenter  adiicimus  apostolici  muniminis  firmitatem,  ut  intemerata  consi- 
stant,  cum  nostro  fuerint  presidio  communita.  Cum  igitur  sicat  ex 
parte  tua  fuit  propositum  coram  nobis  bone  memorie  J.  proximns  pre- 
decessor  tuus  abbas  monasterii  Floriacensis  deliberatione  provida  doxerit 
ordinaudum,  ut  in  prioratu  s.  Gervasii  Aurelianensis  ad  idem  monaste- 
rium  pleno  jure  spectante  decem  ex  ipsius  monasterii  monachis  dodbiles 
ad  discendam  sacram  paginam  commorentnr,  quibusdam  domibns  predieti 
monasterii,  ex  quibus  sustentari  valeant,  eorum  usibns  deputaüs,  idqoe 
venerab.  frater  noster  episcopus  Tuscnl.  tunc  in  partibus  Francie  spo- 
stolice  sedis  legatus  duxerit  conürmandum,  prout  in  litteris  super  hoc 
confectis,  quarum  tenorem  de  verbo  ad  verbum  presentibus  inseri  feä- 
mus,  plenius  continetur:  nos  tuis  supplicationibus  inclinati,  quod  super 
hoc  ab  eisdem  abbate  et  legato  provide  factum  est,  ratnm  et  gratnai 
habentes,  autoritate  apostolica  confirmamus  et  presentis  scripti  patrodiuo 
communimus.    Tenor  autem  Utterarum  talis  est. 

Odo  divina  miseratione  Tusculanus  episcopus  apostolice  sedis  legatus 
Omnibus  presentes  litteras  inspecturis  salutem  in  domino.  Religiosi  viri 
Johannis  abbatis  s.  Benedicti  Floriacensis  ab  ipso  nobis  presentatas 
litteras  vidimns   sub   hac  forma:  Omnibus  presentes  litteras  inq[>eGtQri8 


1)  'decrevimuB  assignare'  Gartul. 

2)  So  steht  bei  Ghazal  und  im  Acte  Othos;  das  Cartulaire:  AssignamiUL 

3)  ^nostram  preposituram'  Gartul 

4)  Am  Schlüsse   findet  sich  im  Gartul.:   Gollatnm  cum  originali.     Das 
Actenstück  steht  dort  p.  99  n.  145. 
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Frater  Johannes  .  .  .  Nos  autem  hanc  ordinationem  tanquam  discrete 
provideque  factam  approhamus  et  autoritate  qua  fungimur  confirmamus. 
In  cuius  rci  testimonium  presentem  paginam  sigilli  nostri  munimine  di- 
gnum  duximus  roborandum.  Actum  anno  domini  MCCXLYII  mense 
aprilis^).  Null!  ergo  omnino  hominum  liceat  hanc  paginam  nostre  con- 
firmationis  infringere  ...  Si  qnis  autem  .  .  .  Datum  Lugduni  Y.  kaL 
Junii  pont.  nostri  anno  septimo^). 


Univcrsis  presentcs  litteras  inspccturis  frater  Stephanus  s.  Be- 
ncdicti  floriaccnsis  prior  humilis  totusque  ejusdem  loci  conventus  salutem 
in  Domino.  Novcritis,  quod,  cum  bone  memorie  Joannes  quondam 
monasterii  nostri  floriaccnsis  Abbas  duxerit  ordinandum,  ut  in  prioratu 
S.  Gervasii  Aurelianensis  ad  dictum  monasterium  pleno  jure  spec- 
tante,  decem  ex  ipsius  monasterii  monachis  docibiles  ad  discen- 
dam  sacram  paginam  commorentur  quibusdam  domibus  predicti  mo- 
nasterii, ex  quibus  sustentari  valeant,  (eorum  usibus  deputatis)  cum 
suis  pertinentiis,  preposituram  S.  Benedicti  de  Regressu  sitam  iufra 
muros  civitatis  Aurelian.  cum  suis  pertinentiis  et  domum  S.  Benedicti 
super  Sequanam  cum  suis  pertinentiis,  idque  venerabilis  pater  Odo  di- 
vina  miserationc  episcopus  Tusculanus,  tunc  in  partibus  francic  apostolice 
sedis  legatus,  et  demum  ad  majorem  roboris  finnitatem  Innocentius 
summus  pontifex  duxerint  confirmandum,  prout  in  suis  litteris  super  hoc 
confectis  plenius  continetur:  nos  ordinationem,  confirmationem  predictas 
ratas  et  gratas  habentes,  volentes,  landantes,  approbantes,  consensum  et 
assensum  nostrum  prebentes,  eas  quantum  in  nobis  est  autoritate  pre- 
sentium  confirmamus,  prebentes  ordinationi  et  confirmationibus  predictis, 
quantum  in  nobis  est,  perpetuam  roboris  finnitatem,  promittentes,  quod 
contra  ordinationem  et  confirmationes  predictas  per  nos  vel  per  alios  in 
poBterum  nullatenus  venierous,  volentes  siquidem  et  concedentes,  quod 
dicta  ordinatio  perinde  valeat,  ac  si  a  principio  eidem  ordinationi  nos- 
trum prebuissemus  assensum  et  consensum.  Yolnmus  etiam  et  concedi- 
mus  et  ad  hoc  nos  specialiter  obligamus,  quod  pro  eo,  quod  ab  exordio 
dicte  ordinationis  noster  consensus  dicte  Ordination^  defuerit  et  assensus, 
non  possimus  nos  neque  alius  quilibet  contra  dictam  ordinationem  ali- 
quid dicere,  proponere  vel  adjicere,  per  quod  ordinatio  et  confirmationes 
predicte  possint  in  aliquo  impediri,  annullari  seu  etiam  retardari.  In 
cujus  rei  testimonium  litteris  presentibus  sigillom  nostrum  doximns  ap- 
ponendum.    Actum  anno  B^  1260  mense  majo'). 

1)  Der  Gonfirmationsact  Othos  steht  im  Gartolaire  auch  fElr  sich  p.86  n.  135. 

2)  Gartnl.:  GoUat.  cum  origlnali.    Gartalaire  p.  36  n.  53. 

3)  Gartolaire  p.  100  n.  146.  Unmittelbar  darauf  folgen  die  wenigen  con- 
firmierenden  Worte  des  Abtes  Theobald. 


STUDIEN. 


Die  Sentenzen  Abaelards  und  die  Bearbeitnngen  seiner 

Theologia  vor  Mitte  des  12.  Jhs. 

3.  Endresultate. 

Die  wenigen  Auszüge,  welche  ich  im  vorigen  Abschnitte') 
aus  den  vier  Sentenzenbüchern  gegeben  habe,  genügen,  um  nun 
jene  Fragen  zu  beantworten,  welche  ich  am  Beginne  meiner  Ab- 
handlung gestellt,  und  um  die  bisherigen  Forschungen  weiter  zu 
führen.  Was  ich  hier  manchmal  in  aller  Kürze  andeute,  findet 
in  oneinem  dritten  Bande  der  Geschichte  der  Universitäten  des 
Mittelalters  weitere  Ausführung  und  Begrtlndung. 

a.  Verhältniss  der  vier  Sentenzbücher  zu  Abaelards 

Theologia. 

1.  Nach  den  oben  beigebrachten  Beweisen  kann  es  keinem 
Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  die  Autoren  der  vier  Sentenzen- 
bücher aus  einer  gemeinschaftlichen  QueUe  geschöpft  haben,  und 
dass  diese  Quelle  ein  systematisch  geordneter  Cursus  theologiae 
war.  Sämmtliche  vier  adoptierten  der  Hauptsache  nach  dasselbe 
System,  dieselbe  Dreitheilung  in  fides,  sacramentum,  charitas. 
Die  Übergänge  von  einem  Haupttheil  zum  andern  sowie  die  zu 
den  Unterabtheilungen  sind  bei  allen  vier  dieselben.  Aber  auch 
der  Inhalt  weist  auf  eine  gemeinschaftliche  QueUe  hin,  sei  es 
nun,  dass  überall  dieselbe  Lehre  acceptiert  wird,  sei  es,  dass 
in  einem  Sentenzenbuch  jene  Doctrin  angefochten  wird,  welche 
in  den  übrigen  ihre  Vertheidigung  findet.  Diese  Lehre  ist  keine 
andere  als  die  Abaelards.  Vielleicht  könnte  man  zum  Schlüsse 
geneigt  sein,  die  gemeinschaftliche  QueUe  sei  in  einem  der  vier 


1)  S.  den  ersten  Artikel  oben  S.  402—469. 
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Sentenzenbflcher  selbst  zu  suchen ,  z.  B.  in  den  Sentenzen  o. 
Allein  dagegen  steht,  dass  jedes  Sentenzenbuch  unter  andern 
Abaelardsche  Satze  anführt,  welche  bei  den  übrigen  fehlen,  ab- 
gesehen von  den  noch  zu  besprechenden  Momenten.  Die  ge- 
meinschaftliche Quelle  liegt  ausserhalb  der  vier  Sentenzenbücher 
(wenngleich  ich  deshalb  nicht  läugne,  dass  letztere  unter  ein- 
ander gegenseitig  manche  Abh&ngigkeit  aufweisen,  so  die  Sen- 
tenzen b  von  a,  und  die  Sentenzen  d  von  c),  sie  ist  ein  geord- 
neter Gursus  theologiae  Abaelards. 

2.  War  nun  diese  gemeinschaftliche  Quelle,  d.  h.  jener  ge- 
ordnete Gursus  theologiae  Abaelards,  geschrieben,  oder  bestand 
er  in  mündlichen  Vorträgen?  Mit  andern  Worten:  Besitzen  die 
vier  Sentenzenbücher  eine  Abaelardsche  Schrift  zur  Grundlage, 
oder  haben  wir  in  ihnen  Nachschriften  academischer  Vorlesungen 
anzusehen,  welche  von  Schülern  Abaelards   angefertigt  wurden? 

Dass  das  Sentenzenbuch  Rolands  keine  solche  Nachschrift 
ist,  liegt  auf  der  Hand.  Roland  steht  unter  dem  Einflüsse 
Abaelards  hinsichtlich  der  allgemeinen  Disposition  des  Stoffes, 
hinsichtlich  der  Methode  und  in  Bezug  auf  einzelne  Lehren. 
Häufig  aber  bekämpft  er  Abaelard  und  setzt  dessen  Anschauungen 
die  seinigen  entgegen.  Roland  hatte  also  eine  Schrift  Abaelards 
vor  sich,  an  die  er  sich  bezüglich  der  Eintheilung  hielt,  und 
aus  der  er  manche  Anschauungen  schöpfte;  im  übrigen  gieng  er 
selbstständig  vor.  Die  oben*)  citierten  Worte  rechtfertigen  den 
Schluss,  dass  Roland  seine  Sentenzen  vorgetragen;  Roland  lehrte 
jedoch  nicht  in  Frankreich,  sondern  in  Bologna. 

Aber  auch  die  Sentenzen  Omnebenes  sind  nichts  weniger 
als  Nachschriften  academischer  Vorlesungen  Abaelards,  obwohl 
Omnebene  ein  fast  durchaus  treuer  Schüler  Abaelards  war.  Wir 
haben  oben  gefunden,  dass  die  Sentenzen  d  in  mehreren  Punkten 
von  jenen  Rolands  abhängig  sind ').  Dadurch  wird  ausgeschlossen, 
dass  sie  blosse  Nachschriften  Abaelardscher  Vorträge  sind.  Über- 

1)  S.  452  Anm.  2.    S.  455. 

2)  Es  bleibt  sich  gleich,  sollte  jemand  nachweisen  wollen,  dass  Rolands 
Sentenzen  jtknger  als  die  Omnebenes  seien.  Das  Yerh&ltniss  kehrt  sich  dann 
eben  nur  nm.  Die  Abh&ngigkeit  des  einen  Autors  vom  andern  bleibt  immer 
aufrecht.    Ich  bemerke  dies  hier  ein  fOr  alle  Male. 
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dies  benutzten  sowohl  er  als  Roland  das  Decret,  obgleich  es  von 
ihnen  niemals  namentlich  citiert  wird.  Die  Abfassung  des  letz- 
teren fällt  aber  in  eine  Zeit,  in  der  Abaelard  nicht  mehr  docierte. 
Ausserdem  werden  von  Omnebene  zumeist  auch  Ansichten  An- 
derer, nicht  bloss  die  Abaelardsche  Lehre  vorgef&hrt.  Ausdrück- 
lich wird  im  Titel  seine  Arbeit  als  ^quorundam  sentenüae  col- 
lectae  ex  diversis  auctoritatibus'  bezeichnet.  Dem  Autor  lag 
also  ebenso  wie  Roland  eine  Schrift  Abaelards  vor,  die  er  aber 
zum  Unterschiede  von  Roland  nicht  bloss  in  Bezug  auf  die  Haupt- 
umrisse, die  Methode,  und  einige  Lehren,  sondern  hinsichtlich 
der  gesammten  Anschauung  seinen  eigenen  Sentenzen  zu  Grunde 
gelegt  hat. 

Wie  steht  es  aber  mit  den  Sentenzen  a,  welche  man  in 
letzter  Zeit  allgemein  als  ein  nach  mündlichen  Vorträgen  von 
einem  Schüler  Abaelards  niedergeschriebenes  Heft  ansah?*)  Ich 
bin  der  Meinung,  dass  man  niemals  diese  Behauptung  aufgestellt 
hätte,  wäre  man  zu  jener  Zeit,  wo  sie  zuerst  ausgesprochen 
wurde,  mit  den  scholastischen  Hss.  des  12.  und  13.  Jhs.  und  mit 
der  Methode  einzelner  Lehrer  bei  Anfertigung  ihrer  Compendien 
vertraut  gewesen,  oder  hätte  man  die  übrigen  oben  behandelten 
Sentenzenbücher  gekannt  Wie  beweist  auch  Gieseler,  dem  aUe 
nachgeschrieben  haben,  seine  These?  'Ich  erkläre  mir  die  Sache 
so.  Alle  die  Bücher,  welche  mit  dem  Titel:  Petri  Abaelardi 
sententiae  im  Umlaufe  waren,  waren  nichts  anderes  als  Hefte, 
in  Abaelards  Collegio  nachgeschrieben.  Er  kündigte  seine  Vor- 
lesungen an  als  de  sententiis,  d.  i.  über  die  kirchlichen  Dogmen, 
und  so  überschrieben  daher  auch  seine  Zuhörer  ihre  Hefte^'). 
Also  die  Behauptung  bildet  zugleich  den  Beweis,  wobei  noch 
mehrere  Unrichtigkeiten  untergelaufen  sind.  Gieseler  meint, 
Abaelard  habe  seine  Vorlesungen  als  de  sententiis  d.  i.  über  die 
kirchlichen  Dogmen  angekündigt.  Aber  woher  weiss  er  dies? 
Abaelard  sagt  im  Gegentheil  in  der  Einleitung  zur  Introductio, 
er  habe  auf  Bitten  der  Schüler  'aliquam  sacrae  eruditionis  snm- 
mam  quasi  divinae  scripturae  introductionem'  geschrieben.  Er 
konnte  gar  nicht  sagen,  er  wolle  'de  sententiis,   d.  i.  über   die 

i)  S.  oben  8.  402.  417f. 

2)  Theol.  Stadien  und  Kritiken  1837  S.  36& 
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kirchlichen  Dogmen'  docieren,  da  sententiae  keineswegs  ^kirch* 
liehe  Dogmen'  bedeuteten,  sondern  in  erster  Linie  ^Aussprüche', 
^Thesen',  ^Quaestionen',  *  Abhandlungen',  welche  man  aus  den 
U.  Vätern,  den  kirchlichen  Lehrern  und  den  Ganonensammlungen 
nahm.  Da  dieser  Punkt  bisher  so  wenig  bekannt  war  und  er 
zugleich  die  richtige  Ansicht  über  die  Sentenzen  a  bietet,  will 
ich   ihn  hier  aus  der  altem  Zeit  und  der  Abaelards  erläutern. 

Prospers  Sentenzen  haben  im  Cod.  75  der  Bibliothek  Alco- 
ba^a  in  Lissabon  (Ende  12.  Jhs.)  den  Titel:  Incipit  über  sen- 
tentiarum  prosperi  ex  libris  b.  Augustini  coUectarum.  Die  Sen- 
tenzen des  Taius  aus  dem  7.  Jh.  im  Cod.  49  im.Archivo  de  la 
Corona  de  Aragon  (Abthlg.  RipoU)  beginnen :  In  nomine  Domini. 
Incipit  über  sententiarum  sancti  Gregorii  pape  Rome  ^),  Aus  nicht 
viel  späterer  Zeit  sind  die  Sententiae  sanctorum  doctorum  im 
Cod.  Ambros.  F.  60  sup.  In  Florenz,  Laurent.  Plut  23  cod.  23 
Bl.  1  finden  sich  Sententie,  welche  schliessen:  Explicit  Über  de 
sententiis  sanctorum  patrum  (11.  Jh.).  Anselms  von  Laon  Sen- 
tenzen haben  im  Cod.  Paris.  16528  (12.  Jh.)  das  Explicit:  Finitur 
(siel)  sententie  a  magistro  aselmo  (sie!)  coUecte.  Abaelards  Schrift 
Sic  et  Non  wird  als  ^Sententiae  ex  divinis  scripturis  coUectae'  und 
^Gompilatio  sententiarum'  beschrieben*).  Im  Ck)d.  lat  mon.  14730 
(12.  Jh.)  stehen  Sententie  a  magistro  uutolfo  coUecte,  welche  im 
Cod.  277  der  Bodl.  Land.  misc.  (12.  Jh.)  als  Sententie  magistrales, 
und  im  Cod.  a  YII.  29  im  Stift  St.  Peter  zu  Salzburg  (12.  Jh.) 
als  SententiQ  Augustini  a  magistro  anshelmo  coniuncte  bezeich- 
net werden.  Robert  de  Melun  schreibt  in  der  Einleitung  zu 
seinen  Sentenzen,  in  den  Tractaten,  ^qui  sententie  nomine  in- 
scribuntnr',  sei  'parcitas  verborum  aperta  et  sententiarum  com- 


1)  Der  Codex  ist  in  westgothischer  Schrift  and  wurde  Tollendet  sab 
die  Xm  kal.  Aagustas  Era  DCGGGX'YIIII  (949),  d.  i.  also  911.  Villanaeva 
kannte  ihn  (Viage  litterario  VIII,  41.  217),  meint  aber,  er  enthalte  Isidors 
Sentenzen,  and  wusste  nicht,  dass  Taios  Werk  in  der  Espana  sagrada  XXXI 
Teröffentlicht  worden  sei.  Dasselbe  findet  sich  auch  in  der  Bodl.  Land, 
misc  n.  433  (9.  Jh.);  Leipzig,  UniTers.  n.  1298  (14.  Jh).;  Florens,  Laurent. 
Plnt.  21  cod.  18  (16.  Jh.). 

2)  So  im  Cod.  lat.  mon.  18926,  ans  dem  Henke  and  Lindenkohl  (Mar- 
baiig  1851)  das  Werk  edierten,  and  in  den  Ton  Goaain  benfltaten  Hss. 
(OnTrages  in^dita  d'Ab^lard  p.  17). 
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pendiosa  fecunditas' ').  Der  Lombarde  selbst  wurde  CoUector 
sententiarum  genannt').  Im  Cod.  Trecen.  425  Bl.  95a  findet 
sich  die  höchst  wichtige  Schrift  (wohl  des  Peter  manducator ') : 
Liber  pancrisis,  id  est  totas  aureus,  quia  hie  auree  continentur 
sententie  vel  quaestiones  patrum  augustini,  iheronimi,  ambrosii, 
gregorii,  ysidori,  bedQ  et  modernorum  magistrorum  Willelmi  Ca- 
talaunensis  episcopi,  ivonls  carnotensis  episcopi,  anselmi  et  fratris 
eins  radulfi.    Ähnlich  veröffentlicht  ein  anderer  Autor  des  12.  Jhs. 

■ 

seine  theologische  Arbeit  als  'sententie  ex  sanctorum  patmm 
dictis  excepte'.    Cod.  Paris.  12638  Bl.  62a. 

Naturgemäss  wurden  dann  auch  die  Abhandlungen  der  Ver- 
fasser selbst  Sententiae  genannt,   ohne  dass   letztere   durchweg 
aus   andern    genommen    sein   mussten.      So   theilweise    Isidors 
I  Sentenzen,  die  Sententie  de  deo  et  de  creaturis  im  Cod.  347  zo 

\  Grenoble  (12.  Jh.);  die  Sententie  Guillelmi  Cathalaunensis  epis- 

I  copi.  Cod.  Paris.  18113;    die  Sentenzen  Hugos,  von    denen  es 

wie  von  jenen  des  Lombarden   viele   Hss.   mit   dem   genannten 
Titel  gibt,  sowie  die  anderer  Autoren. 
I  In   all   diesen  Fällen   wird  das  Wort  'Sententiae'  im  Sinne 

von  Quaestionen,  Abhandlungen,  Aussprüchen  etc.  genommen,  was 
manchmal  sogar  angegeben  wird,  so  z.  B.  in  dem  eben  citierten 
Liber  pancrisis.  Die  Sentenzen  eines  mag.  Martin  tragen  im  God* 
Trec.  789  (12—13  Jh.)  die  Überschrift:  Sententie  et  questiones  ex 
multis  et  diversis  autenticis  in  unum  coUecte  et  congruis  distinc- 
'  tionibus   ordinate;  im  Cod.  Paris.  14526  (Bl.  61a)  heissen  sie 

einfach:  Compilatio  questionum  theologie  secundum  magistnun 
Martinum.  Im  Cod.  Aug.  61.  2  (in  8«,  13—14.  JL)  zu  Wolfen- 
büttel schliessen  Hugos  Sentenzen:  Expliciunt  questiones  sive 
libri  sententiarum  a  magistro  Walthero  composite^). 

1)  Cod.  191  zu  Brflgge  (ans  dem  Anf.  des  13.  Jhs.,  nicht  foliiert). 

2)  So  Ton  Gterhoch,  De  ^oria  et  hon.  fil.  hom.  bei  Pes,  Thes.  noT. 
anecd.  I,  2  p.  257. 

.  3)  Wenigstens  sagt  Alberich  Triam  fönt.  Ton  Peter  mandncator:  coios 
jetiam  mandncatoris  habetur  liber  qni  dicitur  Pancrisis.  Mon.  Germ.  SS.  XXIII, 
853.    Den  ersten  Theil  des  Cod.  bilden  anch  Gomestors  Predigten. 

4)  Die  Frage,  in  welchem  VerhAltniss  der  Ausdnick  ^Somma'  in  'Sen* 
tentiae'  steht,  gehört  nicht  hieher  und  wird  uns  im  dritten  Bande  der  Uni- 
Tersitfttengeschichte  besch&fügen. 
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Gieselers  Annahme  war  also  ganz  unhistorisch  und  konnte 
mithin  weder  den  Titel  der  Sentenzen  a:  Incipiunt  sententie 
magistri  Petri  Abelardi,  noch  den  Ursprung  des  Buches  selbst 
erklären.    Welches  ist  aber  dieser? 

Die  Sentenzen  Abaelards  sind  nichts  als  ein  Compendium 
desselben  theologischen  niedergeschriebenen  Cursus,  auf  den  auch 
die  Sentenzen  Bolands  und  Omnebenes  zurückgehen.  Dieses  Ver- 
fahren steht  im  12.  und  13.  Jh.  keineswegs  ohne  Vergleich  da. 
Nach  Erscheinen  der  Sentenzen  des  Lombarden  wurden  alsbald 
Abbreviationes  oder  Compendien  und  Auszüge  derselben  ange- 
fertigt. Auf  die  des  Bandinus  habe  ich  oben')  aufmerksam  ge- 
macht In  denselben  Kreis  gehört  die  Summa  sententiarum 
magistri  lumbardi  a  magistro  Jacobo  edita  in  einem  Cod.  der 
Capitelsbibliothek  von  Siguenza,  die  sehr  verbreitet  war').  Card. 
Hugo  kürzte  ebenfalls  die  Sentenzen '),  gieng  aber  sehr  frei  vor  *). 
Auch  sonst  fand  ich  noch  einige').  Die  Summe  Wilhelms  von 
AuxeiTe  erfuhr  mehrere  Abkürzungen.  Die  bekannteste  ist  die 
vom  mag.  Herbert,  die  wie  die  Summa  selbst  beginnt:  Fides  est 
substantia  etc").    Ebenso   existierten   vom   Mag.   Ardengus  Ex- 

1)  8.  438  and  Anm.  4. 

2)  Ich  fand  noch  Hss.  in  Bamberg  Q.  YI.  38  (12.  Jh.),  and  VI.  43  (Anfang 
13.  Jh.>  God  lat  mon.  9652  (Bl.  87,  12.- 13.  Jh.).  Codd.  Sangallen.  778 
and  869  (Scherrer  wosste  S.  255  seines  Catalogs  nicht  was  mit  ihnen  anzu- 
fangen sei).  Im  Cod.  lat  mon.  7622  (13.  Jh.)  trägt  das  Compendiam  den 
Titel:  Samma  super  sententias  magistri  petri;  im  Cod.  a  V.  35  St.  Peter  in 
Salzburg:  Incipiunt  sententi^  Vdonis  (12.  Jh.). 

3)  Diese  Arbeit  ist  nicht  mit  dem  Commentar  aber  die  Sentenzen  zu 
verwechseln. 

4)  Hss.  Bind  Codd.  lat.  mon.  21048  (Bl.  198)  und  5307;  Paris.  3423  und 
16412;  Laon  n.  321;  BrOgge  n.  82;  Lambach  n.  CXXXYII.  Die  ver- 
schiedenen Hss.  sind  bald  mehr  bald  weniger  gekürzt.  Einige  lassen  die 
Einleitung  weg  und  beginnen:  Veteris  ac  nove  legis,  also  wie  die  1.  Di- 
ttinctio  bei  Lombardus. 

5)  So  z.  B.  schrieb  vor  Hugo  Mag.  Symon  von  Toumay  eine  Adbre- 
viatio  in  sententias  Magistri  Petri  Lumbardi  (Cod.  Trec.  1371  Bl.  88).  Im 
Colleg.  b.  Mariae  Magd,  zu  Oxford  n.  40  ist  ein  Breviarium  sentenciarum  mag. 
Petri  (13.  Jh.).    Dasselbe  auch  Bodl.  Land.  misc.  n.  513. 

6)  Im  Cod.  Paris.  15748  (1.  HUfte  13.  Jhs.)  die  Ueberschrift:  Summa 
magistri  herberti  althisiodoren.  Ähnlich  Turin,  Bibl.  naz.  K.  YL  25,  und 
Cod.  n.  133  in  Avignoa  Im  Cod.  Amplon.  8<^  n.  29  zu  Erfurt  hat  die  Arbeit 

AmUt  ftix  UtUnlai^  und  KirelMnepeMhidite  I.  39 
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tractiones  summe  magistri  Ouillelmi  Autissiodorensis  a  magistro 
Ardenco  Papiensi  compUatae^). 

Um  von  Ciompendien  anderer  theologischer  Werke  abzusehen, 
erwähne  ich  nur  noch,  dass  auf  dem  canonistischen  Gebiete  das 
ganz  gleiche  Verfahren  herrschte.  Der  älteste  bekannte  Canonist, 
der  eine  Abbreviatio  decreti  schrieb,  ist  gerade  jener  Omnibonus, 
der  möglicher  Weise  mit  Omnebene,  dem  Verfasser  der  Senten- 
zen ei,  identisch  ist'). 

Dass  die  Sentenzen  a  auf  Grund  eines  geschriebenen  Werkes 
abgefasst  wurden  und  nicht  ^in  Abaelards  GoUegio'  nachge- 
schriebene Hefte  sind  ergibt  sich  aus  innem  Gründen.  Die  Form 
ist  in  den  Sentenzen  verhältnissmässig  so  glatt,  die  Sprache  so 
fliessend,  die  einzelnen  Punkte  folgen  sich  so  logisch  ohne  auf- 
fallende Lücken  aufeinander'),  dass  man  nicht  begreifen  könnte, 
wie  dies  ein  Schüler  4n  CoUegio'  durch  blosses  Nachschreiben 
zu  einer  Zeit,  in  der  man  sich  der  Abkürzungen  im  beschränkten 
Masse  bediente,  hätte  fertig  bringen  sollen.  Dazu  kommt  noch, 
dass  es  sich  im  GoUeg  Abaelards  nicht  um  Ideen  handelte,  die 
bereits  eine  Tradition  hinter  sich  hatten  (weshalb  die  Reporta- 
tores  des  13.  Jhs.  eine  viel  leichtere  Arbeit  hatten),  sondern  um 
eine  ganz  neue  Speculation,  die  zudem  nicht  in  jene  syllogistische 
Form  gegossen  war,  welche  im  13.  und  14.  Jh.  das  Nachschreiben 
mehr  ermöglichte.  Hiermit  läugne  ich  nicht,  dass  die  Schüler 
im  CoUeg  Abaelards   auch  schrieben  0?  sondern  nur,  dass  die  in 


den  Titel:  Summa  magistri  WiUiermi  Altisdodorensis  abbreriata  a  magistro 
arberto.    Aehnlich  im  Cod.  Trec.  1966.  Ambros.  L.  42  Tom  J.  1234. 

1)  S.  Bist,  litt  de  la  France  XYIII,  121.  In  Prag,  Univerdt.  V.  C.  18 
Bl.  1 77  b^  806  a  findet  sich  ein  anderes  Compendinm. 

2)  8.  aber  solche  Arbeiten  Schulte,  Geschichte  der  Quellen  I,  225  f. 

8)  Es  ist  TöUig  onbegrOndet,  was  Deutsch,  Peter  Abaelard  S.  455  sagt, 
der  Znsammenhang  sei  zuweilen  nicht  völlig  klar.  Dass  die  DarsteDung 
manchmal  etwas  Abruptes  hat  erklärt  sich  eben  ans  dem  umstände,  dass 
das  Buch  ein  Compendinm  eines  grosseren  Werkes  ist  Die  Sentensen  Bo- 
lands  und  Omnebenes,  welchen  sicher  eine  Schrift  Abaelards  su  Grunde 
lag,  seigen  doch  unvergleichUch  mehr  Abruptes,  nicht  gehörig  entwickelte 
Gedanken  oder  Tersehobene  Sätze. 

4)  Abaelard  selbst  sagt,  seine  Schaler  hätten  bei  Eridärung  des  Ezechiel 
•eine  Glossen  nachgeschrieben  (Bist,  ealamit  c  5),  was  aUerdings  leichter  gieng. 
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Frage  stehenden  Senten2en  bloss  ein  im  GoUeg  niedergeschriebe- 
nes Heft  seien'). 

Noch  ein  anderes  Moment  ist  hier  zn  berücksich- 
tigen. Wir  haben  oben')  gesehen,  dass  Walter  von  St.  Victor 
▼on  den  sogenannten  Sententiae  divinitatis  sagt:  Fertnr  etiam 
hie  liber  petri  Abeilardi  fiiisse  aut  ex  libris  eins  excerptns. 
Walter  wnsste  wohl  ans  Bernhards  Briefen,  dass  man  dem  Abae- 
lard  ein  Sentenzenbnch  zuschreibe.  Dieses,  letztere  kannte  er 
nicht;  er  war  der  irrigen  Meinung,  dass  dasjenige,  gegen  welches 
er  sich  ereiferte,  das  von  Bernhard  bezeichnete  sei.  Somit  be- 
ziehen sich  die  eben  angeführten  Worte  Walters  eigentlich  nicht 
auf  den  litterarischen  Ursprung  der  Sententiae  divinitatis,  sondern 
auf  die  Sentenzen,  von  denen  man  um  Mitte  des  12.  Jhs.  sprach, 
was  Walter  nicht  wusste.  Sie  klären  uns  über  die  in  theolo- 
gischen Kreisen  herrschende  Meinung  hinsichtlich  der  Sentenzen 
Abaelards  auf.  Manche  hielten  sie  für  Abaelardsches  Product, 
im  Allgemeinen  war  man  aber  überzeugt,  sie  seien  ein  Auszug 
aus  Abaelardschen  Werken.  Gleichviel  nun,  ob  die  Sentenzen  a 
identisch  mit  den  von  Bernhard  berührten  Sentenzen  seien,  ergibt 
sich  doch  immerhin,  dass  man  um  den  Ursprung  der  im  Umlauf 
gewesenen  Sentenzen  zu  erklären  nicht  an  GoUegienhefte  dachte, 
sondern  sie,  sollten  sie  nicht  von  Abaelard  selbst  herrühren,  für 
Auszüge  aus  dessen  Schriften  ansah. 

Der  Titel:  Incipiunt  Sententiae  magistri  Petri  Abaelardi, 
hat  also  den  fast  gleichen  Sinn  mit  dem  in  den  oben  angeführten 
Sentenzen:  Incipit  über  sententiarum  sancti  Gregorii,  die  nicht 
von  Gregor  verfasst  oder  nach  dessen  Vorträgen  niedergeschrieben 
wurden,  sondern  die  Talus  aus  Gregors  Werken  ediert  hat. 
Rheinwald   hat  stark  gefehlt,   den  Titel  der  Schrift  in  ^Epitome 


1 )  Anf  die  weiteren  Ansffthnmgen  Gieselers  einzugehen  lohnt  sich  nicht 
der  Mflhe.  Denselben  liegen  lediglich  medeme  Anschannngen  und  Gebrftnche 
zn  Gmnde.  Gieselers  Yoranssetznng,  Abaelard  habe  mehrere  Jahre  hindurch 
dasselbe  vorgetragen,  woraus  es  sich  auch  erld&re,  warum  es  verschiedene 
Collegienhefte  gegeben  habe,  und  es  sei  darauf  angekommen,  aus  welchem 
Jahre  die  Hefte  waren,  beweist  einen  Mangel  jeglicher  Eenntniss  scholasti- 
schen Brauchs  im  Mittelalter. 

2)8.  407  f. 

89* 
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Theologie  Ghristianae'   umzuändern,   der  leider   in  Ciousins  und 
Mignes  Ausgaben  übergegangen  ist. 

Aber  könnten  die  Sentenzen  nicht  von  Abaelard  selbst  her- 
rühren, da  er  doch  in  denselben  einmal  in  erster  Person  von 
von  sich  redet  ^),  und  ihm  vom  hl.  Bernhard  ein  liber  sen- 
tentiarum  zugeschrieben  wird?')  Allein  gleichwie  der  Autor  sonst 
manchen  Passus  wörtlich  aus  Abaelards  Schrift  herübergenommen 
hat,  so  auch  jenen,  in  welchem  Abaelard  auf  seinen  Commentar 
zum  Römerbrief  verweist.  Den  Hauptgrund,  weshalb  das  Buch 
Abaelard  abzustreiten  ist,  erblicke  ich  in  dem  Umstände,  dass 
es  sich  hinsichtlich  des  Stiles  und  der  Darstellung  von  Abaelards 
Schriften  unterscheidet.  Auch  gehörte  Abaelard  seinem  ganzen 
Charakter  und  seiner  Anlage  nach  zu  jenen  Gelehrteu,  die  es 
nicht  über  sich  bringen,  eine  von  ihnen  sorgfältig  ausgearbeitete 
Schrift  nochmals  in  verkürzter  Form  und  innerhalb  desselben 
Rahmens  wie  früher  zu  edieren.  Weniger  halte  ich  auf  die 
Aussage  Abaelards  in  seiner  Confessio  seu  apologia  fidei,  dass  er 
keine  Schrift  unter  dem  Titel  Sentenzen  verfasst  habe,  denn 
Abaelard  war  dort  nichts  weniger  als  aufrichtig.  Er  sagt  näm- 
lich daselbst  geradezu,  dass  alle  gegen  ihn  gerichteten  Anklagen 
nur  *per  malitiam  vel  ignorantiam'  vorgebracht  worden  seien  *)• 

1)  Im  cap.  34  heisst  es:  Qaod  qaidem,  qnia  in  epistola  ad  Romanos  snper 
enm  locam  . .  .  diligenter  ezpressi,  hoc  qnasi  notam  praeterenndnm  existimo. 
Die  Auslegung  Bittchers  (Ztsch.  t  bist.  Theol.  S.  84)  Terwirft  mit  Recht 
Deutsch  S.  455  Anm.  1.  Die  SteUe  im  Commentare  zum  RAmerbriefe  findet 
sich  Opp.  ed.  Cousin  II,  288  f.  Migne  p.  914. 

2)  S.  oben  S.  402  Anm.  4. 

3)  Deutsch  hat  sich  hier  ein  grosses  Versehen  lu  Schulden  kommen 
lassen.  Er  meint  S.  454,  Abaelard  habe  nur  eine  Aeussemng,  die  dch  in 
seinen  Schriften  finde,  abgel&ugnet,  und  eine  einzelne  Aeussemng  h&tte  seinem 
Ged&cbtniss  wohl  entfallen  können.  Warum  hat  denn  aber  Deutsch  Abaelards 
Confessio  fidei  nicht  aufmerksamer  gelesen?  Am  Schlüsse  derselben  ngt 
Abaelard:  Quod  autem  Capitula  contra  me  scripta  tali  fine  amiens  nobler 
concluserit  ut  diceret:  'Haec  autem  capitula  partim  in  libro  Ilieologiae  va- 
gistri  Petri,  partim  in  libro  Sententiarum  ejusdem,  partim  in  libro  eaina  ti- 
tulus  est:  Scito  teipsum,  reperta  sunt',  non  sine  admiratione  maxima  saaeepi, 
cum  nusquam  liber  aliquis  qui  Sententiarum  dicatur  a  me  scriptus  reperiatoE. 
8ed  sicut^eaetera  contra  me  capitula  ita  et  hoc  quoque  per  ma- 
litiam vel  ignorantiam  prolatum  est.  Die  gegen  Abaelard  TerfaatliB 
Capitula  enthielten  also  aus  Abaelards  Schriften  Theologia,  Scito  teipsum 
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Da  sich  nun  aber  diese  Anklagen  auf  die  Theologia,  Scito  te  ip- 
sum  Q.  8.  w.  beziehen,  so  müssten  wir,  wollte  man  Abaelards 
Worten  Glauben  schenken,  annehmen,  er  habe  auch  diese  Schriften 
nicht  verfasst.  Abaelard  war  kein  Mann.  Anfänglich  scheute 
er  ähnlich  wie  Meister  Eckhart  vor  den  gewagtesten  Aussprüchen 
und  Sätzen  nicht  zurück ;  als  er  dann  wegen  derselben  zur  Rede 
gestellt  wurde  und  einsah,  dass  das  Ungewitter  über  ihn  herein- 
breche, hatte  er  nicht  den  Muth  die  incriminierten  Sätze  als  sein 
Eigenthum  anzuerkennen,  er  behauptete  keck,  sie  seien  ihm  ^per 
malitiam  vel  ignorantiam'  zur  Last  gelegt  worden. 

Ob  aber  unsere  Sentenzen  identisch  sind  mit  jenen,  welche 
der  hl.  Bernhard  vor  sich  hatte?  Man  fand  bisher  eine  Schwierig- 
keit die  Frage  zu  bejahen  in  einer  Stelle  des  Tractatus  contra 
quaedam  capitula  errorum  Petri  Abaelardi  des  hl.  Bernhard,  in 
der  er  sich  für  Abaelards  Versöhnungslehre  auf  die  Sentenzen  und 
den  Commantar  zum  Römerbriefe  beruft,  und  dann  eine  längere 
Sentenz  Abaelards  anführt,  die  weder  in  den  Sentenzen  noch  im 
Gommentare  wörtlich,  wenngleich  dem  Sinne  nach,  vorkommt^). 
Bittcher  sah  ein,  dass  Bernhard  wörtlich  citiere'),  was  nach 
Deutsch  nicht  unbedingt  sicher  ist').  Beiden  Forschem  gleichwie 
auch  den  übrigen  entgieng,  dass  die  durchaus  gleiche  Stelle  vom 

nnd  den  Sentenzen  ausgezogene  errores,  Ähnlich  wie  in  den  noch  erhaltenen 
Capitula  errorum  oder  in  dem  betreffenden  Tractate  Wilhelms  de  St.  Thierry. 
Abaelard  führt  nur  zwei  an:  das  erste  und  das  letzte  (oder  wenn  man  wiU: 
vorletzte),  sonst  begnügt  er  sich  dem  jeweiligen  Gapitulum  seine  These 
gegenüberzusteUen.  Nun  sieht  man  aber  gerade  aus  den  Abaelardschen 
Antithesen,  wie  beschaffen  die  Capitula  waren  und  dass  sie  dieselben  Irr- 
thümer  enthielten,  welche  aach  in  den  Capitula  errorum  sowie  bei  Wilhelm 
de  St  Thierry  censuriert  werden,  und  wirklich  in  Abaelards  Schriften, 
soweit  wir  sie  besitzen,  stehen;  durch  die  von  mir  aufgefundenen  Sen- 
tenzen werden  auch  einige  Irrthümer,  die  man  bisher  nicht  finden  konnte, 
sicher  gesteUt.  Wenn  nun  Abaelard  sagt,  'sicut  caetera  capitula  ita  et 
hoc  quoqne'  etc.,  so  l&ugnet  er  durchweg,  dass  er  jene  Irrthümer  gelehrt, 
die  doch  in  seinen  Schriften  stehen  oder  standen.  Bestätigt  wird  diese 
Thatsache  durch  die  Bedewendung  beim  letzten  (vorletzten)  Gapitulum:  No- 
vissimum  quoque  capitulum,  quo  scripsisse  criminor  ...  nee  minus  a  meis 
tam  dictis  quam  scriptis  alienum  est  (Cousin,  Opp.  Abael.  II,  719 ff.  722). 

1)  Ep.  190.  Opp.  omn.  ed.  Paris  1719,  n,  650. 

3)  A.  a.  0.  S.  32. 

8)  Peter  Abaelard  8.  454. 
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Anfange  bis  zum  Ende  mit  nur  drei  unmerklichen  Varianten,  die 
durch  Vergleichung  von  Hss.  behoben  werden  könnten,  auch  yod 
Wilhelm  de  St.  Thierry  in  seiner  Disputatio  adversus  Abaelar- 
dum  cap.  7^)  angeführt  wird.  Daraus  ergibt  sich  zunächst, 
dass  Bernhard  wörtlich  citiert  Nun  gebraucht  aber  Wilhelm 
bei  seinen  Excerpten  die  Theologia,  wie  sich  aus  dem  ganzen 
Tractate  wiederholt  ergibt'),  er  folgt  bei  seinen  Censuren  der 
Disposition  und  dem  ganzeä  Gedankengange  derselben.  Die  an- 
gezogene Stelle  kam  also  in  Abaelards  Theologia  vor,  und  aus 
ihr  gieng  sie  in  verschiedenen  Formen  in  die  Sentenzen  a,  sowie 
in  die  übrigen  Sentenzen  über').  Der  Schluss  liegt  da  am 
nächsten,  dass  auch  der  hl.  Bernhard  die  Stelle  nur  der  Theo- 
logia Abaelardi,  oder  vielleicht  gar  Wilhelms  Tractat,  dep  Bem- 

1)  Tissier,  Bibl.  Cisterc.  IV,  115.  Migne,  Patrol.  lAt.  t.  180  p.  269. 

2)  In  einem  Briefe  ad  Gaufridnm  Carnotens.  episc.  et  Bemardom  abbaien, 
welche  der  oben  genannten  Schrift  Wilhelms  gleichsam  als  Einleitimg  diente, 
sagt  er:  Gasn  nuper  incidi  in  lectionem  cuiasdam  libelli  hominis  illias,  coi  titnlna 
erat:.  Theologia  Petri  Abaelardi.  Fateor  cnriosum  me  fecit  titulus  ad  legendom. 
Dao  autem  erant  libelli  idem  pene  continentes,  nisi  qnöd  in  altero  plus,  in 
altero  minus  aliquando  invenire(ur.  Hefele  erkennt  in  diesen  beiden  libelli 
die  Introdnctio  in  theologiam  udd  die  Theologia  chrlstiana.  Gonciliengeaeh. 
y,  402.  Allein  letztere  enthält  doch  nicht  4dem  pene'  als  die  Theologia  in 
voller  Gestalt.  Ich  denke  viel  eher  an  die  Theologia  und  die  Sentenaen, 
die  dann  von  Wilhelm  Bernhard  zugeschickt  wurden.  Obgleich  nun  Wflhelm 
im  Verlaufe  des  Briefes  sagt,  er  habe  aus  diesen  Opuscula  einige  capitnla 
ausgehoben,  so  ergibt  sich  doch  aus  Wilhelms  AusdrudESweise  in  der  grOsaem 
Schrift,  dass  er  die  Excerpte  der  Theologia  entnommen  habe.  Das  erste  cap. 
beginnt  sogleich:  in  primo  limine  theologiae  suae  fidem  diffinivit  etc. 
Das  zweite:  Deinde  egregia  et  laudabili  pfofessione  praemissa  de  fide  tri* 
nitatis  etc.  Man  findet  nirgends  eine  Phrase,  die  uns  belehren  möchte,  dass 
Wilhelm  die  Theologia  bei  Seite  legt,  um  gelegentlich  aus  einem  andern 
Buche  ein  Gitat  zu  bringen.  So  beginnt  auch  das  7.  cap.,  worin  die  Ver- 
sOhnungslehre  Abaelards  zur  Sprache  kommt,  mit  den  Worten:  Deinde  in- 
greditur  (Petrus)  causam  cum  deo  ingratns  et  astmere  volle  videtur,  qnod 
Christus  gratis  mortuus  sit  .  .  .  Sicut  enim  prae  manibns  habetis  et  legere 
potestis  invadit  sacramentum  communis  salutis  .  .  .  Deinde  magister  Petras 
propositas  quaestiones,  sicut  legere  poteritis,  scrupolosas  et  plenas  scandalia 
indiscussas  praeteriens  .  .  .  quasi  redit  ad  sensum  catholicum .  • .  Gap.  10: 
Deinde  aUam  movet  quaestionem.  Und  im  Verlaufe  desselben  sagt 
Wilhelm:   Sunt  adhuc  multa^   quae  in  theologia  vel  philosophia  magistri 

me  movent. 
S.  oben  S.  431  und  Anm.  1;  S.  458.  466. 
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hard,  was  ausser  allem  Zweifelist,  vor  sich  hatte ^),  wie  auch 
andere  Dinge  enüehnte')  und  sich  beim  Niederschreiben  hinsicht- 
lich des  Fundortes  irrte.  Unser  Raisonnement  wird  zudem  durch 
ein  gleichzeitiges  Document  bestätigt.  Der  Erzbischof  von  Sens 
und  seine  Suffiragane  sagen,  Bernhard  habe  auf  dem  Goncil  zu 
Sens  4ibrum  Theölogiae  magistri  Petri'  vor  die  Versammlung 
gebracht,  'et  quae  adnotaverat  absurda  imo  haeretica  plane 
capitula  de  libro  eodem'  vorgetragen').  Nun  ist  dieser  Vor- 
trag gerade  jener  Tractat  contra  capitula  errorum  Abaelardi,  in 
welchem  die  genannte  Stelle  aus  der  Versöhnungslehre  Abaelards 
sich  findet^).  Mithin  ist  letztere  der  Theologia  entnommen. 
Und  so  hindert  uns  nichts  anzunehmen,  dass  unser  Sentenzenbuch 
und  das,  von  welchem  Bernhard  wusste,  identisch  sind. 
Ich  finde  nichts,  was  dagegen  sprechen  würde,  dafür  aber  spricht 
vorzüglich  der  Titel  sowie  der  Inhalt,  welcher  Bernhard  recht  wohl 
verleiten  konnte  die  Schrift  Abaelard  zuzuschreiben. 

Die  Sentenzen  b  besitzen  eine  schlechte  Form  und  eine 
flüchtige  abrupte  Schreibweise,  davon  auch  abgesehen,  dass 
manches  auf  Rechnung  des  Schreibers  der  St.  Florianer  Hs.  zu 
setzen  ist.  Allein  die  Form  ist  trotzdem  nicht  mehr  vernach- 
lässigt als  in  den  Sentenzen  Omnebenes,  die  deshalb  doch  keines- 
wegs GoUegienhefte  sind.  Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  das 
der  Autor  einmal  den  Uebergang  zum  Folgenden  mit  den  Worten 
vermittelt:   Deinde  dicit,   d.  h.  Abaelard^).     Dieselben   machen 

1)  Dies  bleibt  bestehen,  sollte  es  auch  mit  der  ganz  grundlosen  auf 
blossen  Yermothongen  oder  besser  gesagt ,  falschem  Misstranen,  beruhenden 
Annahme  Deutschs  seine  Richtigkeit  haben,  dass  eigentlich  nicht  von  Wilhelm 
de  St  Thierry  sondern  von  Bernhard  die  Initiative  zur  Anklage  Abaelarda 
aasgegangen  sei    Die  Synode  von  Sens  1141  S.  7  ff. 

2)  Dass  Bernhard  einiges  dem  Tractate  Wilhelms  entnommen  hat,  ergibt 
ein  Vergleich  der  einen  Schrift  mit  der  andern.  Hie  und  da  stimmen  sie 
selbst  hinsichtlich  der  Ausdrucksweise,  so  z.  B.  Wilhelm  c.  1:  in  primo  li- 
mine theölogiae  suae  fidem  diffinivit  Bernhard  cap.  4:.  in  primo  limhie 
Theölogiae  vel  potius  Stnltilogiae  suae  fidem  definit. 

8)  Ep.  387  inter  epp.  Bern. 

4)  Dass  jener  Tractat  der  von  Bernhard  in  der  Versammlung  zu  Sens 
gehaltene  Vortrag  sei,  hat  znent  Hefele  V,  411  gesehen.  S.  dazu  Deutsch, 
Die  Synode  von  Sens  S.  26  f. 

5)  S.  oben  S.  425  und  Anm.  2. 
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es  viel  eher  wahrscheinlich,  dass  der  Autor  ein  Werk  frei  bear- 
beitet, als  dass  er  im  Golleg  nachgeschrieben  hat.  Die  Worte 
'deinde  dicit'  oder  ähnliche  findet  man  sonst  inuner  angewendet, 
wenn  der  Autor  nach  einiger  Abschweifung  vom  Texte  jenes 
Schriftstellers,  den  er  bearbeitet,  zu  ihm  wieder  zurückkehrt 
In  der  That  fOhrt  auch  der  Autor  der  Sentenzen  b  Abaelards 
These  über  das  Sacramentum  etwas  weiter  aus,  schliesst  den 
Abschnitt  mit  der  Phrase  ab:  Modo  de  fide  plenius;  postea  de 
charitate,  und  kehrt  dann  zu  Abaelard  zurück  mit  den  Worten: 
Deinde  dicit.  Der  Autor  hatte  denselben  Abaelardschen  theolo- 
gischen Cursus  vor  sich,  wie  die  Verfasser  der  drei  andern  Sen- 
tenzen. Er  bringt  aber  die  Abaelardschen  Sätze  öfters  in  viel 
schärferer  Form  als  die  übrigen.  Zu  bedauern  ist  nur,  das  uns 
die  Sentenzen  nicht  vollständig  erhalten  sind. 

3.  Es  bedarf  keiner  grossen  Darlegung  betreffs  des  Beweises, 
dass  jener  Cursus  theologiae,  welcher  den  vier  Sentenzenbüchem 
zu  Grunde  lag,  Abaelards  Tbeologia  war.  Der  Nachweis  beruht 
nahezu  auf  denselben  Motiven,  welche  bei  der  Frage,  ob  die 
Tbeologia  mit  der  Introductio  identisch  sei,  zur  (jeltung  kommen. 
Ein  grosser  Theil  der  censurierten  Sätze,  welclie  der  Tbeologia 
entnommen  wurden,  finden  sich,  obgleich  zumeist  nicht  wörtlich, 
in  den  genannten  Sentenzen,  sei  es  nun,  dass  sie  adoptiert,  sei 
es,  dass  sie  bekämpft  werden.  Mehr  als  dies  beweisen  jedoch 
die  von  Wilhelm  de  St.  Thierry  ausgehobenen  Gapitula.  Es  sind 
ihrer  13').  Wilhelm  schrieb  sie  bei  Durchlesung  der  Tbeologia 
nieder;  sie  lassen  uns,  wenngleich  in  sehr  unvollkommener  Weise, 
den  Gedankengang  der  Tbeologia  verfolgen.  Zuerst  bietet  sich 
eine  These  de  fide  dar,  der  2.  bis  6  Satz  betreffen  die  Gottes- 
und  Trinitätslehre,  der  6.  Satz  schliesst  dieselbe  ab;  er  ist  aus 
dem  Abschnitte    De    bonitate   dei  genommen').    Der  7.  und  8. 


1)  Man  findet  sie  bei  Tisder  1.  c.  p.  113  sowohl  im  Einleitungsbriefe 
als  —  in  grösserer  AusfQhrlichkeit  —  in  dem  darauffolgenden  Tractat. 
Migne  Patrol.  lat.  t.  182  p.  582;  t  180  p.  249. 

2)  Nicht  bloss  durch  die  Sentenzen  b  wird  dies  sicher  gestellt  (s.  oben 
S.  429),  sondern  durch  Wilhelm  selbst  in  seinem  grossem  Tractate  c^>.  6. 
Man  ersieht  daran»,  dass  Abaelard  obige  These  bei  Behandlang  der  miseri- 
cordia  dei,  welche  zur  bonitas  gehört,  aassprach. 
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stammen  aus  dem  Tractate  der  Incarnation,  der  9.  aus  dem 
Abschnitte  de  sacramentis,  der  10.^  bis  13.  gehören  dem  letzten 
Theile  an,  der  eben  nicht  blos  de  charitate,  sondern  auch  de 
yltiis  enthielt,  da  ja  Abaelard  selbst  sagt,  im  dritten  Theile 
werde  er  unter  anderm  de  poentientia  handeln  ^),  weshalb  die  pec* 
cata  und  was  mit  ihnen  in  Yerbinduilg  steht,  zur  Sprache  kommen 
mussten'). 

Stellen  wir  nun  einen  Vergleich  an  zwischen  der  eben  ge- 
gebenen Disposition  bei  Wilhelm  de  St.  Thierry  und  der  in  den 
verschiedenen  Sentenzenbüchem ,  so  kommen  wir  einestheils  zu 
denselben  Resultaten,  die  wir  bereits  eruiert  haben,  anderestheils 
finden  wir,  dass  allen  Sentenzen  die  Theologia  zu  Grunde  ge- 
legen hatte.  Obiger  Disposition  zufolge  spiegeln  uns  die  Sen- 
tenzen a  am  treuesten  den  Gedankengang  der  Theologia  ab,  was 
im  Einklänge  ist  mit  dem  was  wir  früher  bemerkt  haben,  dass 
sie  nämlich  ein  Auszug  eines  Abaelardschen  Cursus  theologiae 
seien ').  Im  Einzelnen  wurde  allerdiftgs  manches  unterdrückt,  was 
die  Sentenzen  b  oder  d  offen  aussprechen.  Erstere  stehen  den 
Sentenzen  a  am  nächsten.  Doch  scheint  sich  der  Autor  hin- 
sichtlich der  Disposition  schon  manche  Freiheit  erlaubt  zu  haben. 
Z.  B.  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  Abaelard  das  Exempel 
vom  medicus,  der  Medicin  und  dem  Kranken  zweimal  in  seiner 
Theologia  angeführt  habe.  Nun  konunt  es  in  den  Sentenzen  a 
im  dritten  Theile  cap.  84  de  meritis  vor,  während  es  der  Autor 
der  Sentenzen  b  im  Tractat  de  bonitate,  also  im  ersten  Theile, 
verwerthet,  wo  es  zwar  ebenfalls  am  Platze  ist,  aber  von  Abae- 


1)  &  oben  S.  437  Anm.  2. 

3)  AUerdings  wird  das  peccatam  originale  in  den  Sentenzen  6,  c  and  A 
bereits  beim  Beginne  des  Tractates  De  sacramentis  erörtert,  während,  wie 
sich  aus  dem  11.  cap.  bei  Wilhelm  de  St.  Thierry  ergibt,  Abaelard  erst  im 
dritten  Theile  darüber  handelte.  Allein  anch  die  Sentenzen  d  nehmen  dort 
das  Thema,  wenngleich  in  anderer  Weise,  wieder  auf  (s.  oben  8.  465,  Anm.  2). 
Es  ^gibt  sich  darans,  dass  Abaelard  wahrscheinlich  an  zwei  Orten  Tom 
peccatam  originale  gesprochen  hat;  wenigstens  hat  er  es  sicher  im  dritten 
Theile  erörtert,  wie  aach  aas  den  Sentenzen  a  cap.  d3  erheUt. 

8)  Deshalb  dient  zar  Eenntniss  der  ganzen  Anlage  derselben  nicht  wenig 
das  oben  S.  422  f.  abgedruckte  InhaltSTeraeichniss.  Daza  Tgl.  die  Eingangs* 
bemerkung  S.  422. 
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lard  schwerlich  herangezoges  wurde,  eben  weil  der  treaeste  Ab- 
druck des  Gedankenganges  der  Theologia  dasselbe  nicht  dort, 
sondern,  wie  gesagt,  im  dritten  Theile  bringt  Hoch  viel  freier 
verhalten  sich  hinsichtlich  der  Unterabtheilnngen  innerhalb  der 
Hauptdisposition  die  Sentenzen  Rolands,  weniger,  jedoch  immer- 
hin mehr  als  die  Sentenzen  b,  die  Omnebenes.  Trotz  aller  Ver- 
schiedenheiten  im  Einzelnen  erkennt  man  aber  durchaus,  dass 
allen  vier  Sentenzen  bachem  die  eine  Theologia  Abaelards  zu 
Grunde  gelegen  hat 

Zu  demselben  Resultate  gelangen  wir  noch  auf  einem  andern 
Wege.  Abaelard  behält  sich  in  seinem  Commentar  zum  Rfimer- 
briefe  zu  wiederholten  Malen  vor,  einzelne  dogmatische  Fragen 
gründlicher  in  seiner  Theologia  zu  besprechen,  während  er  wieder 
andere  erwähnt,  die  er  in  der  Theologia  schon  besprochen  h^>e. 
Gleich  anfangs  sagt  er,  er  habe  bereits  in  seiner  Theologie  die 
Zeugnisse  der  Heiden  fllr  das  Qeheimniss  der  Trinität  gesammelt 
über  die  Namen  in  der  Gottheit,  und  dann  über  die  proceEsio 
der  drei  Personen,  sowie  das  Gleichniss  vom  Erze  gehaadelt'). 
Es  bedarf  nicht  der  Bemerkung,  dass  alle  vier  Sentenzenbflcher  die 
zwei  letztem  Punkte  erOrtern.  Auf  den  erstem  reflectierten  nur 
die  Sentenzen  a  und  theilweise  die  Sentenzen  b.  Im  weitem 
Verlaufe  sagt  Abaelard,  er  behalte  ein  weiteres  Eingehen  auf 
den  modus  redemptionis  seiner  Theologia  vor*).  Auch  diese 
Frage  bringen  alle  vier  Sentenzenbücher  Eingangs  der  ErlOsungs- 
lehre.  Gegen  Schluss  des  dritten  Buches  spricht  Abaelard  fibo* 
die  Providentia  seu  praedestinatio  und  deren  Verbältniss  mm 
libemm  arbitrium.  Mehr  bringe  er  in  seiner  Theologia ').  Alle 
SentenzenbOcher  bescliäftigen  sich  damit,  vorzüglich  aber  zeigen  sich 
hier  die  Sentenzen  b  und  jene  Rolands  mit  der  Abaelardschen  Lehre 
vertraut   Gegen  Ende  des  vierten  Buches  berührt  Abaelard  kurz 


1)  Opp.  Abad.  ed.  CoQiin  II,  172.  173.  174.  Ed.  Uign«  p.  SOS.  8H. 
S  die  leUtere  Stelle  komine  ich  weiter  unten  nrfick.  Dua  er  in 
heologie  Aber  potentia,  i^tientia,  bonilu  gelmndelt  habe,  wMft  er 
230.    Higne  p.  858. 

d.  Connn  p.  307.     Migne  p.  &S6.     Die  Fonnel  redaeiert  nieb  anf 
le:  Tbeologiae  noftnte  reMiruniu. 
id.  Combi  p.  381.    Migne  p.  907. 
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den  Punkt,  ^bonum  est  nialum  esse';  wer  wolle,  dass  es  nicht 
sei,  widerstrebe  der  göttlichen  Disposition.  Weitläufiger  werde 
er  in  seiner  Theologia  darüber  sprechen').  Dieser  Punkt  wird 
zwar  in  allen  Sentenzenbüchern  berührt,  aber  keines  drückt  die 
Abaelardsche  Doctrin  so  scharf  aus,  wie  die  Sentenzen  b*}. 
Ebendaselbst  finden  wir  auch  einen  Anhaltspunkt  für  eine  der 
Fragen,  welche  Abaelard  ziemlich  anfangs  des  Ciommentars  auf- 
stellt: utrum  deus  quoque  auctor  vel  causa  peccati  sit,  deren 
Lösung  er  in  seiner  Theologie  zu  geben  versprach  *).  Wenn  man 
die  beiden  andern  Fragen,  oder  die  im  Commentare  p.  305  be- 
handelte Quaestio  in  den  Sentenzenbüchem  nicht  entdeckt,  so 
liegt  der  Grund  eben  darin,  dass  dieselben  nur  Ciompendien  resp. 
Bearbeitungen  der  Theologia  sind,  mithin  nicht  alles  enthalten 
oder  enthalten  müssen,  was  in  ihrer  Vorlage  stand. 

Welche  andere  Schrift  Abaelards  als  die  Theologia  soll  auch 
sonst  den  vier  Sentenzenbüchem  zu  Grunde  gelegen  haben? 
Keine  andere  war  ein  ganzer  Gursus  theologiae.  Der  Tractat 
de  unitate  et  trinitate  beschäftigte  sich  denn  doch  nur,  wenn 
deir  Titel  convenierte^  woran  nicht  zu  zweifeln  ist,  mit  der 
Gottes-  und  Trinitfttslehre.  Das  Sic  et  Non  besitzt  zwar  eine 
ähnliche  Eintheilung  wie  die  Theologia  ^),  allein  diese  Schrift  ent- 
hält nur  biblische  oder  patristische  Stellen,  nicht  aber  Abaelardsche 
Doctrin.  Das  Scito  te  ipsum  ist  bloss  moralischen  Inhalts.  Die 
übrigen  Schriften  fallen  ausserhalb  der  Vergleichung.  Es  bleibt 
also  nur  die  Theologia  übrig. 

4.  Ist  nun  dem  also,  so  haben  wir  auch  gefunden,  welches 
Incipit  Abaelards  Theologia  besass.  Es  ist  doch  nicht  zufällig, 
dass  alle  vier  Sentenzenbücher  mit  den  Worten  beginnen:  Tria 
sunt,  in  quibus  humanae  salutis  summa  consistit,  fides, 
karitas  et  sacramenta.  Keine  der  vielen  handschriftlichen 
Sentenzen  und  Summen  des  12.  Jhs.  ausserhalb  der  Abaelardschen 
Schule  hat   ein  solches  Incipit.    Es  kann  also  nur  der  gemein- 


1)  Ed.  Coiiaiii  p.  819.    Migne  p.  943. 
2>  8.  einige  Aaszflge  oben  8.  430. 

3)  Ed.  Cousin  p;  177  Bq.    Migne  p.  808  sq. 

4)  8.  oben  8.  432. 
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Bcbaftlicben  Grundlage  aller  vier  Sentenzenbflclier,  nSmlicli  det 
Theotögia,  entnommen  sein. 

Wir  wissen  nun  aber  auch,  welche  Eintheilnng  die  Theolo- 
gia  besass.  Alle  vier  SentenzenbQcher  zeigen  drei  Theile  (die 
Sentenzen  b  wollten  sie  wenigstens  ausführen),  deren  erster  de 
fide,  der  zweite  de  sacramentis,  der  dritte  de  charitate  handelt. 
DieBe  drei  Theile  sind  uns  auch  in  den  oben  besprochenen  Ca- 
pitula  Wilhelms  de  St.  Thierry  vorgezeiehnet.  Keine  der  hand- 
schriftlichen Summen  irgend  einer  Zeit  des  Mittelalters  ausser 
der  Abaelardschen  Schule  weist  diese  Art  der  Dreitheilung,  die 
meiuer  Ansicht  nach  besser  als  die  Viertheilung  bei  Lombardus 
ist,  auf.  Sie  stammt  also  aus  der  gemeinschaftlichen  Grundlage 
der  vier  Sentenzenbücher,  nämlich  aus  der  Theologia. 

5.  Welches  ist  nun  dieseTheologiaAbaelardi?  Ist  sie 
noch  erhalten?  Unter  allen  abaelardschen  Schriften,  die  auf  uns 
gekommen  sind,  findet  sich  nur  die  sogenannte  Introductio,  welche 
hier  in  Betracht  kommen  kann.  Die  Theologia  christiana  besitzt 
weder  das  Incipit  der  Theologia,  noch  geht  aus  ihr  irgeiidwie 
hervor,  dass  Abaelard  ihr  jene  eben  besprochene  Dreitheilung 
geben  wollte.  Die  Introductio  hingegen  beginnt  nach  dem  Pro- 
loge gerade  so  wie  die  vier  Sentenzenbilcber,  mitbin  wie  die 
Theologia,  und  Abaelard  kündigt  an,  er  werde  im  Werke  aber 
die  drei  Punkte,  fides,  charitas,  sacramentum  bandeln').     Aber 

1)  8.  oben  S.  419.    Ich  habe  bereiu  oben  S.  420  Anm.  1  bemerkt,  dui 

die  Art  and  Weise  der  Eintheiluiig  in  drei  Bücher,  wie  de  jetit  in  dem 

noch   vorbandeDen  BruchatOcke  der   Introductio   angebracht  ist,  kanm  von 

Abaelard  herrOhren  kOnne.    Dagegen  könnte  man  nnr  anfahren,  daas  Abasiard 

■elbitt   in   seinem  Commentar   Eum  BOmerbriefe  (Opp.  Abael.   ed.  Conain  ü, 

173)  sagt:  de  his  quidem  quantom  oportet  in  U  theologiae  nostrae  no*  tme- 

tasse  arbitramnr,  und  der  dort  beeeichnete  QegeDStaod  wirklich  in  3.  Boche 

der  Introductio  sich  findet     Darauf  erwiedere  ich,  dass  ich  in  die  Bichtig- 

keit  jenes  Citates  Zweifel  setze.     Leider  ist  die  einzige  Hb.,  nach  der  einst 

'    '    '      1en  Commentar  ediert  hat,  Terschwonden  (a.  Cousin  p.  153).    Statt 

;hen  Ziffern  stand  meiner  Ansicht  nach  etwas  anderes  in  der  Ha. 

ich  diesen  Umstand  gar  nicht  nrgiereo.     Es   bieten   sich  andere 

egende  Inconvenienien.     Das  jetzige  3.  Buch  reicht  nnr  bis  incL 

dei',  also   nicht  bis  znm  Schlnsae  der  Qottes-  nnd  TrinitUslehre. 

idelte  aber  Abaelard  in  seiner  Theologia  auch  noch  die  iDcara*- 

es  fand  ucb  darin  der  Tractat  de  sacramenti«,  und  «idBch  dar 
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auch  die  Lehre  selbst  stimmt  zu  der  in  der  Introductio,  soweit 
ein  Vergleich  bei  der  verstümmelten  Gestalt  derselben  möglich 
ist.  Ich  habe  den  Nachweis  bereits  oben  nnter  2.  in  den  An- 
merkungen zu  den  einzelnen  Sentenzenbüchem  gegeben.  Zu  dem- 
selben Resultate  gelangt  man,  wenn  man  die  von  den  Oegnem 
der  Abaelardschen  Doctrin  vor  Mitte  des  12.  Jhs.  angefertigten 
Excerpte  mit  der  Introductio  vergleicht.  Goldhorns  Abhandlung 
hat  diesbezüglich  allen  Anforderungen  Genüge  geleistet').  Ich 
verweise  deshalb  auf  sie,  um  nicht  dasselbe  hier  wiederholen  zu 
müssen. 

Somit  besitzen  wir  von  der  Theologia  Abaelards  nur  ein 
Bruchstück,  das  nicht  einmal  den  ganzen  ersten  Theil,  nämlich 
de  fide,  umfasst  Es  fehlen  die  beiden  nächstfolgenden  Theile 
de  sacramentis  und  de  charitate.  Da  alle  vier  Sentenzenbücher 
diese  Ordnung  aufweisen,  so  lag  sie  natürlich  in  Abaelards  Werk 
vorgezeichnet,  trotzdem  Abaelard  in  der  Einleitung  dieselbe  um- 
stellt: de  fide,  charitate,  sacramento ').  Allein  beim  Beginne 
thun  dies  auch  die  Sentenzen  a  und  b^).  Dieser  Umstand  er- 
klärt sich  auf  einfache  Weise.  Wir  werden  unten  sehen,  dass 
Abaelard  seine  Theologia  nicht  auf  einmal,  sondern  in  grösseren 
Zwischenräumen  verfasst  hat.  Mit  der  Länge  der  Zeit  und  beim 
Fortschreiten  der  Arbeit  fand  er,  dass  die  Reihenfolge  de  fide, 
sacramentis,  charitate  eine  weit  logischere  sei,  als  wenn  die  zwei 


ganze  grosse  Theil  de  charitate  mit  den  Quaestionen  Aber  die  Sünde  a.  s.  w. 
Wer  wird  da  annehmen,  dass  all  dies  im  8.  Buche  zur  Sprache  gekommen 
sein  soll?  Drei  grosse  Abschnitte  mnsste  Abaelard  immerhin  gemacht  haben, 
da  er  sie  in  der  Einleitung  ja  selbst  andeutet.  Man  mfisste  nun  nur  an- 
nehmen, was  allerdings  nicht  der  Wahrscheinlichkeit  entbehrt,  dass  Abaelard 
jeden  Theil  in  mehrere  Bücher  geschieden  hat,  und  uns  somit  vom  ersten 
Theil  drei  Bücher  erhalten  sind.  Allerdings  fragt  sich  dann  auch  da  wieder, 
wie  er  dann  einfach  nur  ^in  primo  Theologiae  nostrae'  (Opp.  II,  173),  Mn 
n  Theol.  nostrae'  (s.  oben),  Uertio  theologiae  nostrae  libro' (Scito  teipsum, 
II,  632)  eitleren  konnte  ?  Gerade  das  letzte  Gitat,  das  sich  auf  die  poenitentia 
bezieht,  konnte  nicht  im  dritten  Buche  der  heutigen  Introductio,  sondern  nur 
im  dritten  Theile  stehen. 

1)  Zach.  f.  bist  Theologie  1866  S.  164  ff.,  besonders  8.  166  Anm.  6. 

2)  S.  oben  S.  419  und  Introd.  in  Opp.  Abael.  II,  5  sq. 

3)  S.  oben  8.  420  f.  422  and  424. 
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heile  umgestellt '  würden.    Und  so  wich  er  von  seinem 
ichen  in  früheren  Jahren  gefassten  Plane  ab. 
letzte  Thatsache  macht  es  anch  einigemiassen  erklärlich, 
iir  ein  Bruchstück  der  Theologia  auf  uns  kommen  konnte. 

ist  dae  älteste  Fragment  der  Theologia,    das  nämlich 

zuerst  ausarbeitete,  es  vttar  noch  nicht  mit  jenen  Theil» 
Q,  die  Abaelard  erst  später  pobliciert  bat.    Bei  den  Se- 

nach  Abaelards  Büchern  besonders  nach  dessen  Theo- 
Folge  des  päpstlichen  Auftrages  nach  Abaelards  Verdam- 
Sena  konnte  es  des  geringen  Volumens  wegen  den  Blicken 
ht  entgehen.  Ich  glaube,  dass  beide  Hss.,  der  Pariser 
id  die  Oxforder  Hs.'),  anf  die  eine  Quelle  znrQcl^hen, 
letztere  am  Schlüsse  um  weniges  vollständiger  ist. 

dem  aber  auch  sein  mag  eines  ist  sicher,  dass  bereits 
!tzten  Lebensjahren  Abaelards  unvollständige  Exemplare 
leologia  neben  vollständigen  im  Umlaufe  waren*).  Und 
es  wir  die  Istroductio  mit  den  Excerpten,  die  von  Geg- 
lelards  aus  der  Theologia  gemacht  wurden,  so  ergibt 
I  die  Texte  der  einzelnen  Exemplare  hie  und  da  variierten  *). 

hat  wahrscheinlich  selbst  später,  als  er  die  Theol^^ia 
lendet  hatte,  eine  Revision  der  früher  aoBgearbeiteten 
irgenommen  *).  Manche  Varianten  sind  wohl  nur  durch 
hreiber  entstanden. 

bedarf  nun  bloss  der  Erinnerung  mehr,  dass  die  Intro- 
äute  einen  ganz  verfehlten  Titel  trägt.  Der  eigentliche 
ilogia'.  Niemals  durfte  der  verführerische:  Introductio 
ogiam,  gewählt  werden,  denn  er  widerspricht  der  von 
,    am   Beginne    des    Prologs    ausgesprochenen    Absicht 

sacrae  emditionis  summam  quasi  divinae  scripturae  in- 
mem'  zu  schreiben*}.  Abaelard  wollte  eine  Summe  der 
obeo  8.  439  AiUD.  1. 

t.  B.  kuinte  Walter  von  Uortaigne  nur  die  prima  pars  Thaolofiae 
berj,  Spieil.*  III,  544}  und  geinen  Ansseningui  infolge  man  naa 
,  data  er  auch  diaae  nnr  nnTolliUndigbesasa. 

dain  Ooldhom  S.  166. 
iwdchende   Texte  bieten  ja  mach  die  Hu.  anderer  Abaelardtcker 

M.  ß.  die  Oodd.  der  Theologia  Christiana  und  im  Sic  et  Noa. 
fi.  onch  aoldbom  S.  SSS. 
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katholischen  Glaubenslehre   ähnlich   wie   z.  B.   unmittelbar  yor 

4 

ihm  Hugo  von  St  Victor  verfassen,  welche  zum  Verständniss  der 
hl.  Schrift*)  dienen  sollte *).  Eine  Einleitung  in  die  Theologie 
ist  Abaelards  Arbeit  nicht. 

6.  Ist  nun  die  Introductio  resp.  die  Theologia  Abaelards 
jener  Tractat,  welcher  im  J.  1121  auf  dem  Goneil  zu  Soissons 
verdammt  wurde,  oder  ist  sie  vielmehr  jenes  spätere  neue  Werk 
Abaelards,  das  mit  anderen  Schriften  zu  der  im  J.  1 141  auf  der 
Synode  zu  Sens  erfolgten  Verdammung  der  irrigen  Sätze  Abaelards, 
die  eben  zumeist  der  Theologia  entnommen  waren,  geführt  hat?  *) 
Um  über  diese  viel  ventilierte  Frage  zur  vollen  Klarheit  zu  ge- 
langen, müssen  wir  zunächst  die  Abfassungszeit  der  vier  Sen- 
tenzenbücher, so  weit  möglich,  zu  ermitteln  suchen. 

b.  Abfassungszeit  der  vier  Sentenzenbücher. 
Wir  fassen  zunächst  Rolands  Sentenzen  ins  Auge.   Unsem 
oben^)   niedergelegten  Resultaten  zufolge   hat  Roland  Gratians 
Decret  benützt.     Letzteres    wurde   nach    den  jüngsten  Unter- 
suchungen *),  die  vor  den  älteren  darüber  angestellten  Forschungen 

1)  *Sacra  scriptura'  bedeutet  die  hl  Schrift  im  weiteren  Sinne,  n&mlich 
einmal  die  canonischen  Bücher  nnd  dann  die  hl.  Y&ter,  Kirchenschriftsteller 
nnd  kirchlichen  Canones. 

2)  Es  überschritte  den  Rahmen  meiner  Anfgabe,  wollte  ich  noch  über 
das  Verhältniss  der  sogenannten  Theologia  christiana  zur  Theologia  oder 
Introductio  eingehen.  Es  genüge  der  Hinweis  auf  Goldhom,  welcher  über- 
zeugend dargethan  hat,  dass  sie  altem  Ursprungs  als  die  Introductio  ist. 

3)  Genau  gesprochen  kann  man  nicht  sagen,  dass  auf  dem  Concil  zu 
Sens  die  Theologia  verdammt  worden  sei  (s.  oben  S.  403.418);  erst  Innocenz  U. 
befahl  die  Bücher  Abaelards,  mithin  auch  die  Theologia,  zu  verbrennen. 
Allein,  da  die  Gapitula,  welche  auf  dem  Concil  zu  Sens  verdammt  wurden, 
doch  zumeist  der  Theologia  entnommen  waren  (s.  ep.  337  n.  3  inter  epp. 
Bemardi),  so  wurde  natürlich  indirect  die  Theologia  censuriert.  Innocenz  n. 
sprach  nur  f&rmlich  aus,  was  in  der  synodalen  Verdammung  indirect  bereits 
enthalten  war,  besonders,  wenn,  wie  Hefele  annimmt,  des  hl.  Bemard  Tractat 
contra  quaed&m  capitula  Abaelardi,  in  der  Abaelards  Theologie  'stultilogia' 
genannt  wird,  der  Vortrag  ist,  welchen  Abaelard  auf  dem  Concil  zu  Sens  hielt. 

4)  S.  oben  S.  441  ff. 

5)  S.  Schulte,  Geschichte  der  QueUen  I,  48.  Die  früher  herrschende  An- 
sieht war,  das  Decret  stamme  ungefUur  aus  dem  J.  1150.  *Ün  peu  avant 
1150'  meint  noch  jüngst  VioUet,  Pr^cis  de  Thistoire  du  droit  fran^is  (Paris 
1886)  p.  54. 
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durchaus  den  Vorzug  verdienen,  zwischen  1139  und  1142  verüasst 
Roland  hat  also  seine  Sentenzen  nicht  vor  1139  geschrieben. 
Am  26.  Mai  des  Jahres  1141  wurden  Abaelards  Sätze  auf  dem  Concil 
zu  Sens  verdammt^)  und  Papst  Innocenz  U.  schrieb  am  16.  Juli')  an 
die  Erzbischöfe  von  Sens  und  Beims  sowie  an  den  hl.  Bernard,  Tetri 
perversa  dogmata  cum  suo  auctore  damnavimus  eique  tamquam 
haeretico  perpetuum  silentium  imposuimus,  universosque  erroris 
sui  sectatores  et  defensores  a  fidelium  consortio  sequestrandos 
excommunicationis  vinculo  innodandos  esse  censemus' ').  In  einem 
andern  Schreiben  desselben  Datums  befiehlt  er  obigen  Adressaten, 
^ut  Petrum  Abailardum  et  Arnaldum  de  Brixia,  perversi  dogmatis 
fabricatores  et  catholicae  fidei  impugnatores,  in  religiosis  locis  . . . 
separatim  faciant  includi  et  libros  eorum,  ubicumque  reperti  fde- 
rint,  igne  comburi'^).  Es  ist  also  sicher  anzunehmen,  dass  Ro- 
land, der  ohnehin  häufig  gegen  Abaelard  polemisiert,  nach  dem 
Bekanntwerden  des  päpstlichen  Urtheilsspruches  keineswegs  Thesen 
Abaelards,  und  darunter  gerade  solche,  die  auf  der  Synode  bean- 
standet wurden,  zu  den  seinigen  gemacht  und  das  Hauptwerk 
unter  den  für  das  Feuer  bestimmten  Schriften  Abaelards  seinen 
eigenen  Sentenzen  zu  Grunde  gelegt  hätte.  Dagegen  spricht 
der  durch  und  durch  katholische  Charakter  Rolands,  der  wenige 
Jahre  später  würdig  befunden  wurde,  auf  den  päpstlichen  Stuhl 
erhoben  zu  werden.  Auch  stösst  man  in  seinen  Sentenzen  nicht 
Einmal  auf  eine  Stelle,  an  .der  sich  Roland  bei  seiner  Polemik  gegen 
Abaelard  auf  eine  Verdammung  der  betreffenden  These  durch  die 
Kirche  berufen  würde,  wie  dies  z.  B.  der  Verfasser  der  Sententiae 
divinitatis  thut").  All  dies  bestimmt  uns  zum  Schlüsse,  dass  Ro- 
land seine  Sentenzen  zwischen  1139  und  1141  oder,  da  ihm  der 
kirchliche  Urtheilsspruch  vielleicht  nicht  schnell  genug  bekannt 
wurde,  1142  abgefasst  hat*).    Gratians  Decret  in  so  früher  Zeit 


1)  S.  Deatsch,  Die  Synode  Yoti  Sena  S.  54. 

2)  Auch  in  der  3.  Aufl.  Jaffas  nn.  8148  und  8149  werden  der  frühem 
Annahme  entgegen  beide  Schreiben  dem  Jahre  1141  zogewiesen. 

8)  Opp.  S.  Bern.  I,  186. 

4)  Ibid.  append.  p.  LXYL    Mann  XXI,  565. 

5)  S.  oben  a  415. 

6)  Aus  den  Citaten  Rolands:  Magister  Petms  dicebat,  kann  naa  nickts 


Abaelards  Sentenzen  und  die  Bearbeitungen  seiner  Theologia.      605 

zu  benutzen,  war  niemand  mehr  in  der  Lage  als  er,  da  er  sich 
ja  in  der  nämlichen  Stadt  aufhielt  und  lehrte,  in  der  Gratian 
dasselbe  zusammengestellt  hat,  nämlich  in  Bologna. 

Dass  Rolands  Sentenzen  wenigstens  um  Mitte  der  40er 
Jahre  des  12.  Jhs.  bereits  abgefasst  waren,  ergibt  sich  aus  einer 
andern  Erwägung.  Rolands  Sentenzen  wurden  zu  einer  Zeit 
ediert,  als  die  Sentenzen  des  Peter  Lombardus  nicht  bekannt 
waren,  und  der  letztere  noch  keine  Berühmtheit  besass.  Dürften 
wir  Hauräau  Glauben  schenken,  so  wäre  Lombardus  bereits  seit 
dem  J,  1142  'comme  le  plus  cölfebre  des  th^ologiens'  betrachtet 
worden  *).  Allein  wie  einige  andere  Hypothesen  dieses  Gelehrten, 
so  hält  auch  die  genannte  nicht  Stich  vor  der  Kritik.  Auf  welchen 
Gründen  beruht  denn  Haur^aus  Annahme,  dass  der  Lombarde 
schon  seit  1142  der  berühmteste  der  Theologen  war? 

Walter  Mapes  sagt  in  einem  Gedichte'),  worin  er  von  den 
berühmten  Meistern  zu  Paris  spricht: 

Celebrem  theologum  vidimus  Lombardum, 
Cum  Ivone  Helyam  Petrum  et  Bemardum, 
Quorum  opobalsamum  spirat  os  et  nardum. 
Et  professi  plurimi  sunt  Abaielardum. 

Vor  allem  fällt  uns  hier  auf,  dass  Walter  keineswegs  vom 
4e  plus  c^l^bre  des  th^ologiens'  spricht,  wie  uns  Haur6au  glauben 
macht,  sondern  einfach  vom  'le  c^lfebre  th^ologien'.  Doch  solche 
Hyperbeln  will  ich  Haur^au  nachsehen.  Aber  wo  sagt  denn 
Walter  Mapes,  dass  der  Lombarde  bereits  seit  1142  ein  be- 
rühmter Theologe  war?    Das  betreffende  Gedicht  ist  nicht  datiert 


dagegen  schliessen,  denn  noch  öfters  kommt  das  Präsens  vor:  dicit,  ponit 
definitionem  dicens,  introducit  simile.  8.  oben  S.  437.  453.  455. 
Welches  Werk  Boland  fraher  verfasst  habe,  das  Stroma  oder  die  Sentenzen, 
ergibt  sich  aus  Rolands  eigenen  Worten  im  Stroma  (s.  oben  S.  438  Anm.  1). 
Da  nun  das  allerdings  sehr  kurze  Stroma  die  frühere  Schrift  ist,  die  Sen- 
tenzen aber  nicht  nach  1142  geschrieben  sein  können,  so  ergibt  sich,  dass 
Gratian  selbst  sein  Beeret  nicht  wohl  nach  1139,  ans  welchem  Jahre  die 
jüngste  Deere tale  stammt,  ediert  haben  könne. 

1)  M^moires  de  Pinstitut  national  de  France.   Acad6mie  des  inscriptions 
et  belles-lettres.    Tom.  28.  2  p.  231. 

2)  The  latin  poems  by  Wright    London  1841,  p.  28. 

Arohir  filr  Litterator-  luid  KirohengeMhiohto.    I.  40 
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Nach  Haur^au  ist  es  aber  ein  Leichtes  das  Datum  za  fixieren, 
wann  der  Dichter  obige  Worte  niedergeschrieben  hat  Derselbe 
sagt  nämlich: 

Nupta  quaerit  ubi  sit  suus  Palatinus, 
Cujus  totus  extitit  Spiritus  divinus; 
Quaerit  cur  se  subtrahat  quasi  peregrinus, 
Quem  ad  sua  ubera  foverat  et  sinus. 

Glamant  a  philosopho  proles  educati. 
GucuUatus  populi  primas  cucuUati, 
Ut  sepe  tunicis  tribus  tunicati 
Imponi  Silentium  fecit  tanto  vati. 

Haur^au  erkannte  richtig,  dass  hier  von  der  H^lolse')  und 
von  der  nach  dem  Goncil  zu  Sens  erfolgten  Einschliessung 
Abaelards  die  Bede  sei.  Das  Gedicht  ist  also  nach  16.  Juli  1141'), 
unter  welchem  Datum  Innocenz  II.  die  Festnahme  Abaelards  ge- 
bot, geschrieben').  Nun  meint  aber  Haur^au,  es  sei  vor  Abae- 
lards Tod  21.  April  1142  verfasst  worden.  Allein,  wo  ist  der 
Beweis?  Haur^au  setzt  voraus,  er  liege  in  obigen  Worten.  Aber 
das  ist  eben  zu  beweisen,  denn  wie  sie  dastehen,  können  sie  ge- 
raume Zeit  nach  dem  Tode  Abaelards  verfasst  sein.  Übrigens 
spricht  das  Gedicht  selbst  gegen  Ilauröaus  müssige  Hypothese. 
Walter  schreibt  nämlich  später: 

Et  hie  praesul  praesulum  stat  Pictaviensis 
Prius  et  nubentium  miles  et  castrensis. 

Auch  hier  erkannte  Haur^au  wieder  richtig,  dass  von  Gil- 
bert de  la  Porree  die  Rede  sei*).  Da  nun  aber  Walter  von 
Gilbert  in  Ausdrücken  spricht,  welche  anzeigen,  dass  derselbe 
unter  den  Bischöfen  Frankreichs  sich  als  Bischof  bereits  hervor- 


1)  Doch  ertappen  wir  auch  hier  Haur^aa  wieder  anf  einer  Ungenaaig- 
keit.  Er  gibt  den  Vers,  wo  von  der  H^lolse  die  Bede  ist,  also:  la  tendie 
H^lo'ise  rappeile  dans  ses  bras  son  6poux  fagitif,  während  die  Worte  ein- 
fach heissen:  H^lolse  cherche  oü  est  son  Palatin  bien-aim6.  Das  r^chanffer 
dans  ses  bras  et  aar  son  sein  bezieht  sich  auf  die  Vergangenheit. 

2)  Haur6au  hat  natflrlich  noch  das  alte  Datum  1140. 

3)  M^moires  1.  c.  p.  224. 

4)  Ibid.  p.  226. 
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gethan  hat  (Walter  nennt  ihn:  praesul  praesulum),  Gilbert  je- 
doch erst  1142  Bischof  von  Poitiers  wurde,  was  auch  Haur^au 
gesteht:  wie  kann  also  das  Gedicht  vor  April  desselben  Jahres 
verfasst  worden  sein? 

Auf  anderem  Wege  glaubte  Schulte  gefunden  zu  haben,  dass 
der  Lombarde  seine  Sentenzen  bereits  vor  Erscheinen  von  Gratians 
Decret  ediert  habe.  In  seiner  Geschichte  der  Quellen  bringt 
Schulte  hiefür  keinen  Beweis;  allein  er  beruft  sich  dort  zweimaP) 
auf  die  Gründe,  die  er  in  seinem  3.  Beitrag  angegeben  habe. 
Bei  diesem  Hinweise  passierte  aber  Schulte  ein  unverzeihliches 
Versehen,  das  seine  Argumentation  im  3.  Beitrag  völlig  zu 
nichte  macht.  Da  der  Stil  Schultes  äusserst  unklar  ist,  will  ich 
kurz  ein  Resum^  seines  Gedankenganges  geben.  Fest  steht, 
meint  er,  dass  der  Lombarde  seiner  durch  die  Sentenzen  er- 
langten Berühmtheit  es  zu  danken  habe,  dass  er  zum  Bischof 
von  Paris  erwählt  wurde.  Dass  Gratians  Decret  vor  1150  be- 
kannt war,  sei  nicht  zu  erweisen.  Dasselbe  konnte  also  nicht 
dem  Lombarden  Veranlassung  gegeben  haben  seine  Sentenzen, 
und  zwar  in  dersell\en  Form,  wie  das  Decret,  zu  schreiben,  denn 
es  ist  höchst  unwahrscheinlich,  dass  in  dem  kurzen  Zeiträume 
von  1150  bis  zur  Wahl  des  Lombarden  zum  Bischöfe  das  Decret 
zu  so  grosser  Berühmtheit  gelangt  sei,  dass  es  auf  den  Lom- 
barden Einfluss  üben  konnte').  Das  ist  der  Inhalt  der  schlecht 
stilisierten  Sätze  bei  Schulte. 

Fürs  erste  sieht  jeder  Leser,  dass,  wenn  Schulte  etwas  er- 
weist, es  nur  das  eine  wäre,  dass  die  Sentenzen  des  Lombardus 
unabhängig  von  Gratians  Decret  entstanden  sind,  nicht  aber,  dass 
die  Sentenzen  vor  Gratians  Decret  verfasst  wurden.  Zweitens 
scheint  Schulte  nicht  gewusst  zu  haben,  dass  der  Lombarde  erst 
1158—1159  auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Paris  erhoben 
wurde').  Innerhalb  des  Zeitraumes  von  8  Jahren  konnte  der 
Lombarde  denn  doch  mit  dem  Decrete  vertraut  geworden  sein, 


1)  S.  33  Anm.  17;  S.  61  Anm.  9. 

2)  Zur  Geschichte  der  Literatur  über  das  Decret  Gratians.     Dritter 
Beitrag.    Wien  1870  8.  33. 

3)  S.   darüber   Protois,  Pierre  Lombard  6v6qae  de  Paris  (Paris  1881) 
p.  46. 
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und  seine  Sentenzen  geschrieben  haben.    Allein   darum   handelt 
es  sich  hier  gar  nicht 

Ist  es  denn  nach  Schulte  wahr,  dass  das  Decret  Yor  1150  nicht 
bekannt  war?  Keineswegs.  Er  sagt  in  seiner  Geschichte  der  Quellen 
in  der  er  sich  auf  obiges  Raisonnement  beruft:  Ich  halte  es  für 
gewiss,  dass  das  Dekret  zwischen  1139  und  1 142  gemacht  ist  und  be- 
reits 1144  in  Rom  bekannt  war').  Es  ist  also  das  Zeichen  grösster 
Gedankenlosigkeit,  wenn  Schulte  noch  auf  seinen  3.  Beitrag  verweist, 
wo  er  die  früher  herrschende  Ansicht  festhielt,  dass  das  Decret  circa 
1150  zusammengestellt  worden  sei,  oder  wenigstens  vor  jenem 
Jahre  nicht  bekannt  war.  Wird  nun  Schulte,  nachdem  ich  ihn  auf 
seine  neueste  Forschung  aufmerksam  gemacht  habe,  es  wagen  zu 
behaupten,  es  sei  höchst  unwahrscheinlich,  dass  das  Decret  inner- 
halb von  18—20  Jahren  zu  solcher  Berühmtheit  gelangt  sei, 
dass  es  den  Lombarden  bei  Abfassung  seiner  Sentenzen  beein- 
flussen konnte?  Dass  die  Sentenzen  nur  ^eine  Gopie  eines  fremden 
Systems  oder  wenigstens  durch  ein  solches  hervorgerufen*  seien, 
nämlich  durch  das  des  Decretes,  braucht  Schulte  nicht  zu 
widerlegen,  da  dies  heute  Niemand  annimmt.  Die  Sentenzen  sind 
aber  ein  Glied  in  der  Kette  von  Sentenzen  und  Summen,  und  an 
früherer  Ring  in  derselben  ist  auch  das  Decret').  Schulte  hat  eben 
von  der  scholastischen  Entwickelung  nicht  den  geringsten  Begriff*). 


1)  S.  48.    S.  oben  S.  603  f.  604  Anm.  6. 

2)  Was  Schalte  S.  34  sagt,  beweist  noch  weniger.  Dass  z.  B.  im  Ehe- 
recht in  den  Quellen  die  grösste  Übereinstimmung  zwischen  den  Sentenzen 
und  dem  Decrete  herrscht,  kann  Schalte  nicht  l&ngnen.  Aber  welche  Schrift 
ist  fraher?  Wenn  Schalte  zum  Schiasse  behauptet,  Oratian  habe  das  Eherecht 
des  Petras  vor  sich  gehabt  and  dieses  stark  benutzt,  namentlich  in  seinen 
Dicta,  so  kehre  ich  die  Sache  einfach  um,  and  sage,  Petros  habe  das  Ehe- 
recht  Gratians  Yorgelegen.  Schalte  gibt  keinen  Beweis  für  seine  Behauptung, 
er  verlangt  Glauben.  Ich  will  ihm  für  meine  Antithese  oben  den  Beweis  liefern. 

3)  Mit  den  scholastischen  Theologen  hat  Schulte  kein  GlQck.  In  den 
Ton  ihm  nnvoUständig  edierten  Quaestionen  eines  anonymen  Aators  wird 
Petrus  Baiolardus  citiert  (3.  Beitrag  S.  20.  Es  sind  die  Ton  Tbaoer  pn* 
blicierten  Quaestionen.  S.  oben  S.  469  Anm.  3>  Schalte  denkt  dabei  a&  Peter 
liombardus,  während  es  doch  bekannte  Thatsache  ist,  dass  anter  Baiolardos 
Peter  Abaelard  zu  verstehen  sei.  So  heisst  es  im  Cod.  lat.  mon.  141$0 
(IS.  Jb.)  Bl.  la:  Petras  qui  Abaelardus  a  plerisque  baiolardos  dicitor  etc.; 
es  folgt  dann  die  Erkl&rung  dieses  Namens.  Ediert  von  Pez,  Thes.  Anecd.  QI 
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Dureh  diese  Autoren  werden  wir  also  in  nnserer  Unter- 
suchung um  keinen  Schritt  weitergeführt.  Sehen  wir,  ob  wir 
nicht  auf  anderem  Wege  zu  einem  sicheren  Resultate  gelangen. 

Zur  Zeit  Rolands  wurde  nur  ^in  Magister  Petrus  citiert, 
und  bloss  dieser  eine  besass  Berühmtheit,  nur  von  ihm  führte 
man  Schriften  an;  derselbe  war  aber  nicht  Peter  Lombardus, 
sondern  Peter  Abaelardus.  Roland  citiert  ihn  als  Theologen 
einfach  nur  als  'magister  Petrus'^).  So  war  es  damals  in  Bo- 
logna. Aber  audi  in  Frankreich,  um  das  es  sich,  wenn  man 
vom  Lombarden  spricht,  doch  vorzugsweise  handelt,  war  es  nicht 
anders.  Gerade  um  die  Zeit  c.  1140  und  unmittelbar  darnach 
lesen  wir  in  den  Schriften  der  Gegner  Abaelards  nur  von  einem 
^ma^ster  Petrus'  oder  Tetrus'  als  Theologen,  nämlich  von 
Abaelard').  Auch  bloss  als  ^magister'  (magister  dicit)  wird  er 
eingeführt "). 

p.  XXn.  Dasa  M.  0.  SS.  XX,  305.  Baalardns  heisst  er  in  einer  Chronik  im 
Becneil  des  historiens  des  Ganles  XIT,  120.  YAUige  Unkenntniss  hinsichtlich 
grosser  Theologen  des  1 2.  Jhs.  bekundet  Schulte  in  der  Geschichte  der  Quellen 
1, 135.  Innerhalb  weniger  Zeilen  drei  Irrthflmer.  Stephan  von  Tonrnay  citiert 
den  'Robertus  Meluensis'.  Nach  Schulte  'offenbar  Robertus  Pnllus',  w&hrend 
doch  der  berflhmte  Robert  de  Melun  gemeint  ist  unmittelbar  darauf  spricht 
Stephan  vom  Accardns  s.  Victoris  eps.  Nach  Schulte  ist  statt  Accardus: 
Ricardos  zu  lesen,  denn  Richard  von  St.  Victor  sei  zu  verstehen.  Schulte 
wusste  also  nichts  vom  bekannten  Victoriner  Accardns,  der  später  Bischof 
von  Avranches  war  (s.  Aber  ihn  Hauröau,  Hist.  de  la  phil.  scoL  1, 4S3.  490. 
507  sqq.  Hist.  litt,  du  Maine^  1, 8.  Hist  litt  de  la  France  Xm,  453.  XIY, 
189  u.  s.  w.).  Es  entgieng  ihm  auch,  dass  die  Abkürzung  eps.  episcopus  be- 
deute. Bald  hernach  spricht  Stephan  vom  Adam  parripontanus,  fQr  Schulte 
eine  unbekannte  Grösse,  w&hrend  der  Name  den  Litterarhistorikem  des 
Mittelalters  so  geläufig  ist.  Deshalb  sagt  Schulte:  'Diese  Art  des  Gitirens 
zeigt  unmittelbare  Eenntniss'. 

1)  S.  oben  S.437.  453.  455  f.  In  der  Hs.  kommt  öfters  die  Abkürzung 
magister  p.  vor. 

2)  S.  Wilhehn  de  St  Thierry  Disputatio  adv.  Abaelardum  bei  Migne 
p.  258.  276.  280.  281;  den  anonymen  Abt,  ibid.  p.  297.  299.  325;  den  hl. 
Bernhard  epp.  192.  330.  334;  Brief  des  Erzbischofs  von  Sens  etc.  inter  epp. 
Bernhard!  337  (darin  wiederholt);  Feter  von  Gluny  nennt  Abaelard  'mag. 
Petrus'  noch  1141—1142  (Epp.  Petri  Yen.  17,4),  und  noch  später  die  ca- 
nonistischen  Quaestionen  (s.  oben  S.  469  Anm.  3)  u.  s.  w.  Allerdings  wird 
er  auch  nicht  weniger  oft  mag.  Petrus  Abaelardus  genannt 

3)  S.  oben  8.  468.    Es  soll  dort  'dreimal'  statt  'zweimar  heissen.    Dass 


glO  Heinrich  Denifle, 

Nun  finden  wir  allerdings^  dass  auch  Petms  Lombardus  als 
^Magister  Petrus'  oder  einfadi  als  ^magister'  citiert  wurde  *)• 
Allein  dies  geschah  erst  seit  der  2.  Hälfte  des  12.  Jhs.  Aber 
warum  erst  seit  dieser  Zeit?  Etwa  weil  man  früher,  nämlich 
während  der  letzten  Lebensjahre  Abaelards,  den  Lombarden  mit 
seinem  vollen  Namen  anföhrte,  damit  keine  Verwechslung  mit 
dem  Magister  Petrus,  d.  i.  Abaelard,  geschehe?  Aber  wo  findet 
sich  aus  jener  Epoche  ein  Gitat:  Petrus  Lombardus,  oder  ein- 
fach Lombardus?  Wo  ein  Hinweis  auf  seine  Aussprüche,  Thesen, 
Sentenzen?  Der  Lombarde  wird  weder  unter  diesem  noch  unter 
einem  andern  Namen  citiert,  weil  eben  Ton  ihm  damals  nichts 
bekannt  war  und  man  nur  von  einem  magister  Petrus,  der 
Theologe  war,  wusste,  nämlich  von  Abaelard').  Alle  Glossen 
und  Compendien  über  den  Lombarden  reichen  nicht  in  die  Mitte 
des  12.  Jhs.  zurück,  und  vor  den  60er  Jahren  werden  des 
Lombarden  Lehren  nicht  citiert.  Wie  wäre  aber  all  dies  mög- 
lich, wenn  er  bereits  seit  1142  den  Buf  eines  der  berühmtesten 
Theologen  gehabt  hätte,  und  seine  Sentenzen  schon  vor  Ab- 
fassung des  Decretes  Gratians,  also  wenigstens  Ende  der  30er 
Jahre,  bekannt  gewesen  wären?  Wie  hat  sein  Ruhm  Johann  von 
Salisbury  entgehen  können,  der  in  seiner  Historia  pontificalis  wohl 
von  dem  des  magister  Petrus,  welcher  Abaelard  ist,  spricht?') 

*Magi8ter'  nicht  der  Lombarde  zu  verstehen  sei,  beweisen  die  Citate,  die 
ans  der  Tagendlehre  genommen  sind. 

1)  S.  oben  S.  438  Anm.  4  wegen  Bandinas.  In  den  theologischen 
Qaaestionen  a.  VI.  8  St.  Peter  in  Salzbarg,  die  bald  nach  den  Sentenzen  des 
Lombarden  verfasst  wurden,  wird  der  Lombarde  oft  nur  als  'magister*  (bl) 
citiert,  was  später  darchans  gebr&achlich  wurde.  Der  erste  Glossator  der 
Sentenzen,.  Peter  von  Poitiers,  spricht  ebenfalls  vom  'magister  Petras'.  Cod. 
Paris.  14423  Bl.  87  b.  Aach  die  Sentenzen  and  die  Compendien  derselben 
fieng  man  an  so  za  flberschreiben.  Amplon.  A^  n.  119:  Snmma  magistri  Petri, 
S.  daza  oben  S.  589  Anm.  2.  5. 

2)  Hieher  gehört  natürlich  nicht  der  Brief  des  hl.  Bernhard  an  GUdnin, 
Abt  von  St.  Victor  in  Paris,  in  dem  er  ihm  'yiram  yenerabilem  P.  Lom- 
bardam'  empfiehlt.  £p.  410.  Damals  besachte  der  Lombarde  noch  die 
Stadienanstalten,  am  sich  mehr  aasbilden  za  lassen,  allerdings  nicht  als 
janger  Mann,  wie  man  aas  Protois,  Pierre  Lombard,  schliessen  mUsste,  son- 
dern bereits  als  Wir  Tenerabilis',  wie  ihn  Bernhard  nennt. 

8)  Mon.  Genn.  XX,  522 f.  Der  Lombarde  and  Robert  de  Melim  werden 
nar  als  scolares  mag.  Gisleberti  angeflUirt. 
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Daraus  folgt,  dass  Roland  seine  Sentenzen  frfiher  geschrieben 
hat  als  der  Lombarde.  Roland  kennt  nur  einen  berühmten 
Theologen  mit  Namen  Petrus,  nämlich  Abaelard.  Nun  hat  aber 
der  Lombarde  seine  Sentenzen  sicher  schon  Anfangs  der  50er 
Jahre  verfasst  gehabt,  denn  er  wird  von  Walter  Mapes  unter 
jene  Gelehrte  aufgezählt,  deren  Thätigkeit  nicht  über  jene  Zeit 
hinausgeht.  Wahrscheinlich  hat  deshalb  der  Lombarde  sein  Werk, 
dem  er  den  Ruhm  verdankte,  innerhalb  der  Jahre  1145 — 1150 
geschrieben.  Da  nun  Roland  sein  Werk  vor  dem  Lombarden 
abgefasst  hat,  so  fällt  es  nicht  in  eine  spätere  Zeit  als  die 
Mitte  der  40er  Jahre..  Das  ist  ungefähr  die  Epoche,  die  wir, 
allerdings  mit  stringenteren  Schlüssen,  oben  gefunden  haben. 

AehnUch  verhält  es  sich  mit  den  Sentenzen  Omnebenes, 
der  sich  auf  Roland  stützt.  Um  so  mehr  fällt  die  Abfassung  seiner 
Sentenzen  nicht  vor  1139.  Zweifelhaft  bleibt  nur,  welches  der 
äusserste  Termin  ist,  es  lässt  sich  darüber  nur  Unsicheres  sagen, 
weil  wir  über  den  Charakter  Omnebenes  nichts  wissen.  Da  aber 
dessen  Sentenzen  auch  nicht  die  geringste  Beeinflussung  durch 
den  Lombarden  zeigen,  so  sind  auch  sie  nicht  nach  dem  Anfange 
der  40  er  Jahre,  mithin  ungefähr  in  der  Periode  wie  jene  Rolands, 
wenngleich  nach  ihm,  entstanden. 

Nicht  viel  weiter  zurück  fällt  das  Datum  der  Sentenzen  a 
und  6,  keineswegs  reicht  es  in  die  Mitte  der  30  er  Jahre.  Seine 
Theologia  schrieb  nämlich  Abaelard  nicht  auf  einmal,  sondern  in 
grösseren  Zwischenräumen.  In  seinem  Gommentar  zum  Römerbriefe 
beruft  er  sich  auf  Lehren,  die  er  in  seiner  Theologia  bereits  erörtert 
habe,  andererseits  aber  spricht  er  wieder  von  solchen,  die  er 
in  seiner  Theologia  erst  behandeln  werde.  Ich  habe  von  diesen 
Stellen  schon  oben  gesprochen^).  Die  Fragen,  welche  zur  Zeit, 
als  Abaelard  den  CSommentar  schrieb,  in  der  Theologia  bereits 
erörtert  waren,  beziehen  sich  sämmtlich  auf  die  Gottes-  und 
Trinitätslehre.  Die  andern  mussten  erst  behandelt  werden,  und 
somit  hatte  Abaelard  die  späteren  Theile  seiner  Theologia  bei 
Abfassung  seines  Gommentars  zum  Römerbriefe  noch  nicht  voll- 
endet   Nun   konunt  in  jenem  Theile  der  Gottes-  und  Trinitäts- 

1)  S.  589. 
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lehre,  der  sicher  vor  dem  Gommentare  fertig  war,  eine  Stelle 
über  Tanchelm  und  Peter  von  Bniys  vor,  welche  erst  nach  1133 
geschrieben  sein  kann').  Somit  fällt  auch  die  Composition  des 
Gommentars  zum  Römerbriefe  erst  in  die  nächstfolgende  Zeit, 
die  Fortsetzung  und  Vollendung  der  Theologia  aber,  weil  späteren 
Datums  als  der  Commentar,  gewiss  erst  in  das  Ende  der  30er 
Jahre.  Mithin  wurden  auch  die  Sentenzen  a  und  b  nicht  irfiher 
verfasst. 

Das  ist  aber  ungefähr  der  Zeitpunkt,  in  welchem  Roland 
und  Omnebene  mit  der  Theologia  Abaelards  bekannt  wurden, 
denn  bald  darauf  schrieben  sie  ihre  Sentenzen;  dies  ist  auch  die 
Periode,  in  der  man  in  Frankreich  auf  Abaelards  Theologia  auf- 
merksam wurde  und  sie  zum  Objecte  der  Angriffe  machte. 

Es  ist  nun  von  selbst  einleuchtend,  dass  das  Abaelardsche 
Werk,  welches  den  vier  Sentenzenbttchern  zu  Grunde  lag,  nicht  der 
zu  Soissons  im  J.  1121  verdammte  Tractat  de  unitate  et  trini- 
tate,  der  allerdings  ebenfalls  hie  und  da  Theologia  genannt 
wurde,  war,  sondern  eben  jene  Theologia,  die  mit  zur  Verur- 
theilung  von  Abaelards  Thesen  auf  dem  Goncil  zu  Sens  im 
J.  1141  geführt  hat.  An  sich  wäre  es  schon  unglaublich,  dass 
namentlich  Roland  ein  Werk  Abaelards  zur  Grundlage  seiner 
Sentenzen  genommen  haben  sollte,  das  von  der  Kirche  vor  20 
Jahren  verdammt  worden  war. 

Wenn  nun  aber,  wie  wir  oben  nachgewiesen  haben,  in  der 
Introductio  ein  Fragment  der  Theologia  vorliegt,  so  ist  sie  na- 
türlich nicht  ein  Bruchstück  jenes  Abaelardschen  Werkes,  das 
auf  dem  Goncil  zu  Soissons  verdammt  wurde,  sondern  desselben, 
das  auf  dem  Goncil  zu  Sens  1141  zur  Sprache  kam  und  darnach 
das  bekannte  Schicksal  der  übrigen  Abaelardschen  Schriften  theilte. 

Somit  kam  ich  der  Hauptsache  nach  auf  anderm  Wege  zu 
demselben  Resultate,  das  Goldhom  in  seiner  öfters  citierten  Ab- 
handlung niedergelegt  hat*).  Wer  es  in  Zukunft  umstossen  will, 
möge  stärkere  Argumente  vorbringen,  als  die  unsrigen  sind. 

1)  S.  den  weitläufigen  and  schwierigen  Nachweis  bei  Goldhom  in  der 
Zsch.  f.  hist.  Theol.  S.  169  ff.  185. 

2)  Die  Yorzflglich  Yon  Coasin  vorgebrachten  Schwierigkeiten  hat  er 
giflcklich  gelost.    Hefele  konnte  den  gelehrten  Artikel  noch  nicht  benfltsen. 
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c.   Die  theologische  Schale  Abaelards. 

In  der  Periode,  die  uns  gerade  beschäftigt,  klagten  die  An- 
kläger Abaelards  über  die  enorme  Verbreitung  von  Abaelards 
Schriften,  und  über  den  grossen  Anhang,  den  er  besitze.  'Vo- 
lant libri',  schreibt  der  hl.  Bernhard,  in  Städten  und  Dörfern 
würden  sie  hoch  geachtet').  Nicht  bloss  in  Frankreich,  meint 
Wilhelm  de  St.  Thierry,  sondern  auch  über  den  Alpen  würden 
sie  gelesen,  ^et  novae  ejus  sententiae  de  fide  et  nova  dogmata 
per  provincias  et  regna  deferuntur,  celebriter  praedicantur,  et 
libere  defenduntur,  in  tantum,  ut  in  curia  Bomana  dicantur  ha- 
bere auctoritatem' ').  Abaelard  sei  stolz  darauf,  'quod  libros  et 
sententias  suas  manibus  et  sinibus  Romanorum  incluserit',  sagt 
Bernhard').  Besonders  Abaelards  Theologia  sei  eine  sehr  ver- 
breitete Schrift,  'ad  manum  est  enim,  cum,  sicut  gloriatur,  a 
pluribus  lectitetur  in  curia'*).  In  Gallien  würde  überall  von  den 
Scholaren,  in  und  ausserhalb  der  Schule,  von  den  Gelehrten,  ja 
selbst  von  Knaben  und  Einfältigen  über  die  Trinität  und  andere 
Glaubensartikel  in  abaelardscher  Weise  disputiert  *).  Kurz,  'homo 
ille  multitudinem  trahit  post  se,  et  populum  qui  sibi  credat  habet' '). 
Zählt  er  doch  auch  Cardinäle  und  Kleriker  der  Curie  zu  seinen 
treuen  Schülern'). 


Wie  war  es  aber  möglich,  dass  Bittcher,  der  vier  Jahre  nach  Goldhom 
schrieb,  sich  zur  Ansicht  bekennen  konnte,  die  Introductio  sei  nicht  nach 
1121  verfasst  und  sie  erweise  sich  als  blosse  Umarbeitung  des  1121  yer- 
dammten  Tractates  (Zsch.  1  bist.  Theol.  1870  S.  22ff.  und  Anm.  18;  wie 
kein  anderer  hat  Bittcher  das  Ganze  verwirrt  dargestellt)?  Sehr  einfach: 
er  fibersah  Goldhorns  Abhandlang  in  der  Zschr.  f.  bist.  Theol.  1866,  in 
welcher  (unglaublich  1)  vier  Jahre  nachher  Bittchers  Aufsatz  erschien. 
AUerdings  wird  einem  die  Entscheidung  schwer,  wen  mehr  die  Schuld  trifft, 
die  Redaction  der  Zsch.,  oder  Bittcher. 

1 )  Ep.  189. 

2)  Disp.  ady.  F.  Abael  bei  Tissier  IV,  1 12.    Inter  epp.  S.  Bern.  326. 
8)  Epp.  330.  331.  386. 

4)  Ep.  188. 

5)  Ep.  des  Enbischofes  von  Sens  und  seiner  Snffragane,  ep.  337  inter 
epp.  Bernhard!. 

6)  Ep.  191. 

7)  Ep.  193. 
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Da  nun  Abaelards  Schriften  dermassen  yerbreitet  waren, 
und  er  selbst  einen  so  grossen  Anhang  besass,  so  wirft  sich  Ton 
selbst  die  Frage  auf,  ob  er  dann  nicht  auch  eine  Schule  liatte. 
Dass  auf  dem  philosophischen  Gebiete  eine  solche  existierte,  be- 
darf keines  Beweises.  Die  Thatsache  ist  zu  bekannt.  Allein  in 
der  Zeit,  die  uns  gerade  interessiert,  handelte  es  sich  nicht  mehr 
um  die  philosophischen  Lehren  Abaelards;  man  sprach  nur  von 
seinen  theologischen  Thesen,  resp.  Irrtühmern,  gleichwie  man 
sich  auch  bloss  um  seine  theologischen  Schriften  kümmerte. 
Soll  nun  Abaelard  keine  theologische  Schule  gebildet  haben? 
Wie  wir  oben  gesehen  haben'),  verneint  Deutsch  diese  Frage, 
denn  keine  Schrift  und  keine  Kunde  von  einer  solchen  sei  auf 
uns  gekonmien,  welche  sich  als  wesentlich  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Gedanken  Abaelards  stehend  erkennen  liesse.  Aber 
kennt  Deutsch  alle  Schriften  des  12.  Jhs.?  Dass  dem  nicht  so 
sei,  beweist  gerade  die  Existenz  der  drei  Sentenzenbücher,  welche 
ich  aufgefunden  habe,  und  ich  zweifle  keinen  Augenblick,  dass 
mit  der  Zeit  noch  mehrere  eruiert  werden  können.  Allein  auch 
die  von  mir  entdeckten  genügen  im  Vereine  mit  den  Sentenzen  o, 
um  die  eben  gestellte  Frage  bejahen  zu  können. 

Die  Sentenzen  a,  b  und  d  stehen  nicht  bloss  wesentlich, 
sondern  vollends  unter  dem  Einflüsse  der  Gedanken  Abaelards. 
Da  die  Sentenzen  a  nicht  ein  Collegienheft  sind,  sondern  ein 
Gompendium  der  Theologia,  so  gewinnen  sie  für  uns  ein  ganz 
anderes,  als  das  herkömmliche  Interesse.  Wie  die  Compendien 
des  Lombarden  oder  des  Wilhelm  von  Auxerre  aus  der  Schule 
der  beiden  Lehrer  hervorgegangen  sind,  so  auch  die  Sentenzen  a 
aus  der  Schule  Abaelards.  Wahrscheinlich  ist  es  ebenso  wie  die 
Sentenzen  c  und  d  von  einem  Magister  verfasst  worden.  Ein 
gereifter  Mann  muss  der  Verfasser  gewesen  sein,  denn  es  bietet 
trotz  der  Vorlage  Schwierigkeiten  sich  in  den  Abaelardschen 
Gedankenkreis  hineinzustudieren.  Bekanntlich  ist  es  nicht  leicht 
gute   Compendien   zu   schreiben.     Die   Unterdrückung  mancher 

1)  S.  404.  Obrigens  wussten  auch  Dorner,  Entwicldangsgesdüchte  der 
Lehre  von  der  Person  Jesu  Christi  ü,  1  (Berlin  1853),  Baeb,  Die  Dogmen- 
geschichte  des  Mittelalters  II  (Wien  1875)  und  überhaupt  unsere  Aatorea 
nichts  von  einer  theologischen  Schule  Abaelards. 
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Sätze  Abaelards  spricht  zudem  dafttr,  dass  der  Verfasser  mit 
Verständniss  vorgegangen  ist 

Mehr  als  beim  Verfasser  der  Sentenzen  a  tritt  beim  Autor 
der  Sentenzen  h  die  eigene  Speculation  hervor,  die  aber  immer 
von  Abaelardscher  Denkweise  beherrscht  wird,  so  dass  wir  den 
Abaelardschen  Gedanken  bei  ihm  öfters  praeciser  als  beim  Autor 
der  Sentenzen  a  wiederfinden.  Ersterer  ist  weniger  scrupulös  als 
letzterer.  Immerhin  besitzen  wir  von  ihm  eine  Schrift,  welche 
wesentlich  unter  dem  Einflüsse  der  Gedanken  Abaelards  steht. 

Eine  breitere  Grundlage  schuf  sich  Magister  Omnebene. 
Aber  trotz  derselben  ist  er  wesentlich,  wenngleich  nicht  immer, 
Abaelardianer.  Abaelard  ist  für  ihn  der  Magister  um  iSox^v. 
Das  Interessanteste  dabei  ist  aber,  dass  wir  den  Magister  Omne- 
bene wahrscheinlich  nicht  in  Frankreich,  sondern  in  Italien, 
nämlich  in  Bologna,  zu  suchen  haben,  dass  er  wohl  identisch 
mit  dem  Canonisten  Omnibonus  ist. 

Sicher  in  Bologna  lehrte  Roland.  Er  legte  seinen  Sentenzen 
die  Disposition  der  Theologia  Abaelards  zu  Grunde.  Diese  That^ 
Sache  ist  ein  schöner  Beleg  für  den  Ausspruch  Wilhelms  de  St. 
Thierry :  libri  ejus  (Abaelardi)  transeunt  maria,  transiliunt  alpes. 
Gegen  Ende  der  30er  Jahre  hatte  Abaelard  seine  Theologia  in 
Frankreich  erst  vollendet,  und  nicht  viel  später  besass  sie  Roland 
in  Bologna.  ^Ad  manum  est  enim',  Wolant  libri',  sagt  der  hl. 
Bernhard.  Obgleich  nun  Roland  keineswegs  in  der  Weise  wie  die 
Autoren  der  drei  andern  Sentenzen  von  Abaelard  abhängig  ist, 
ja  ihn  sogar  öfters  bekämpft,  so  stand  er  doch  hinsichtlich  der 
ganzen  Disposition  und  mehrerer  dogmatischer  Punkte  wesentlich 
unter  dem  Einflüsse  Abaelards.  Roland  nahm  sich  nicht  wie 
z.  B.  Robert  de  Melun  das  grosse  Werk  De  sacramentis  fidei  oder 
die  Sentenzen  Hugos  von  St.  Victor,  welche  beide  sehr  stark 
verbreitet  waren,  zum  Vorbilde,  sondern  die  Theologia  Abaelards '). 

Somit  hat  in  der  That  eine  theologische  Schule  Abaelards 


1)  Mag.  Roland  und  Mag.  Guido  de  Castello  bieten  nun  interessante 
Yergleichungspunkte.  Guido  de  Castello  war  Schfller  Abaelards  (s.  ep.  192 
Bern.)  und  wurde  im  J.  1143  unter  dem  Namen  Goelestin  U.  auf  den  päpst- 
lichen Stuhl  erhoben.  Mag.  Roland  war  im  weitem  Sinne  Schfller  Abaelards, 
und  ist  der  nachmalige  Papst  Alezander  III.  . 
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existiert;  wir  besitzen  Schriften  aus  derselben,  welche  mehr  oder 
weniger  unter  dem  Einflüsse  der  Gedanken  Abaelards  stehen 
und  das  System  von  dessen  Hauptschrift  adoptieren.  Aller- 
dings hatte  diese  Schule  keinen  langen  Bestand,  obwohl  deshalb 
doch  nicht  Deutschs  Behauptung  ganz  richtig  ist:  ^Hat  eine 
solche  Schule  sich  zu  bilden  angefangen,  so  ist  sie  durch  Abae- 
lards Yerurtheilung  im  Keime  erstickt  worden',  denn  Aber  den 
Keim  wenngleich  nicht  über  Abaelards  Yerurtheilung  ist  die 
Schule  doch  hinausgekommen. 

Aber  selbst  nach  der  Yerurtheilung  wurden  manche  Lehrer 
von  den  theologischen  Ideen  Abaelards  beeinflusst  Ich  will 
durchaus  nicht  ein  besonderes  Gewicht  auf  den  Satz  Walters 
Mapes  legen: 

Et  professi  plurimi  sunt  Abaielardum  ^). 

Denn  da  Walter  zumeist  von  Philosophen  spricht,  so  bezieht 
sich  der  Ausspruch  auch  wohl  nur  auf  die  philosophische  Schule 
Abaelards.  Am  allerwenigsten  ist  Haur^au  im  Rechte,  wenn  er 
in  Folge  des  genannten  Gitates  sagt:  Remarquons,  qu'il  (Pierre 
Lombard)  est  ici  rang^  parmi  les  sectateurs  de  Pierre  Ab^lard '). 
Ist  denn  in  dem  ganz  allgemeinen  und  unbestimmten  ^plurimi' 
auch  Peter  Lombardus  enthalten?  Es  kann  sein,  es  kann  aber 
auch  nicht  sein;  der  Zusammenhang  der  Stelle  sagt  uns  nichts 
darüber.  Allein  wir  wissen  sonst,  dass  der  Lombarde  hinsichtr 
lieh  der  Lehre  nicht  unabhängig  von  Abaelard  war.  Johann  von 
Gomwall  macht  im  Anschluss  an  den  der  Theologia  entnommenen 
Satz  Abaelards:  ^Quid  est  dicere,  deum  fieri  hominem,  nisi  divi- 
vam  substantiam,  quae  spiritualis  est,  humanam,  quae  corporea 
est,  sibi  unire  in  personam  unam?  die  Bemerkung:  ^Qnod  vero 
a  magistro  Petro  Abaelardo  hanc  opinionem  suam  magister  Pe- 
trus Lombardus  acceperit,  eo  magis  suspicatus  sum,  quia  libmm 
illum  (Theologiae)  frequenter  prae  manibus  habebat,  et  forte 
minus  diligenter  singula  perscrutans,  ut  qui  ex  usu  magis  quam 
ex   arte  disputandi  peritiam  haberet,  falli  poterat*').    Man  hat 


1)  8.  oben  6.  605,  wo  die  ganse  Stelle  ist 

2)  M^moires  etc.  p.  231. 

3)  Enlogium  ad  Alexandram  III.  bei  Martine,  Thea  nor.  anoed.  T,  1666 
Migne,  Patrol.  lat.  t.  199  p.  1052. 
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allerdings  gesagt,  dem  Papste  Alexander  m.  sei  ^ein  falscher 
Bericht  von  des  Lombarden  Ansicht  beigebracht  worden,  wahr- 
scheinlich durch  Johann  von  Comwall,  der  über  ein  Decennium 
hindurch  die  Ohren  Alexanders  wegen  dieser  Sache  belästigte''); 
allein  mit  Unrecht,  lieber  das  Wie  der  Einigung  der  zwei  Na- 
turen in  Christo  war  sich  der  Lombarde  gar  nicht  klar.  Er  führt 
in  der  6.  Dist.  des  dritten  Buches  drei  Sentenzen  an'),  in  der 
7.  Dist.  bringt  er  Schwierigkeiten  gegen  die  beiden  ersten,  keine 
aber  gegen  die  dritte,  die  er  nur  noch  etwas  mehr  erklärt.  Bach 
hat  richtig  gesehen,  dass  der  Lombarde  sich  am  meisten  zu 
dieser  hingezogen  fühlte').  Nach  ihr  jedoch  ^deus  factus  est  homo 
quia  hominem  accepit;  sie  dicitur  esse  homo,  quia  hominem  habet, 
vel  quia  est  habens  hominem'.  Aber  das  ist  gerade  die  Abae- 
lardsche  Doctrin  ^).  Consequenz  derselben  war,  dass  Abaelard  sagen 
musste:  Dens  igitur  nee  caro,  nee  homo  proprie  dicendus  est^). 
Der  Schluss  lag  nahe:  Christus  secundum  quod  homo  non  est 
aliquid.  Ihn  acceptierte  auch  Roland  ^),  obwohl  dieser  sonst  hin- 
sichtlich der  Incamationslehre  nicht  abaelardisch  denkt^-  Aber 
auch  Lombardus  bestreitet  ihn  nicht');  er  lässt  nur  die  Folgerung 
nicht  gelten:  Si  Christus  secundum  quod  homo  est  rationalis 
substantia,  ergo  persona.  Der  Lombarde  ist  in  all  diesen  Fragen 
ebenso  perplex,  wie  Omnebene.  Bis  zur  Klarheit  der  Scholastiker 
des  13.  Jhs.  war  noch  ein  weiter  Weg.  Die  Polemik  gegen 
den  Lombarden  zur  Zeit  Alexanders  in  hinsichtlich  des  erwähnten 
Punktes  war  sehr  gerechtfertigt,  und  ich  finde  in  dem  Urtheile 
des  Johann  de  Comwall,  dass  der  Lombarde  hier  Abaelard  ge- 
folgt  sei,  nichts  zu  corrigieren. 

1)  Hefele  V,546. 

2)  Von  ihnen  spricht  Walter  von  St.  Victor.    S.  oben  S.  406. 

3)  Dogmengeschichte  II,  205.    Im  Einklänge  mit  seiner  richtigen  Auf- 
fassang  erörtert  Bach  S.  206  ff.  die  dialectischen  Gonsequenzen  bei  Lombardas. 

4)  S.  oben   S.  466  n.,  und  467   Anm.  1.      Ebenso  Introd.   ed.    Migne 
p.  1 127  sq. 

5)  Introd.  p.  1128. 

6)  Non  enim  ex  eo,  quod  Christns  homo,  est  aliqnid.     Sentenzen  der 
Kflmberger  Hs.  Bl.  163. 

7)  S.  oben  S.  459. 

8)  Dist.  10.    Dass  er  sich  zu  ihm  hinneige  war  im  12.  Jh.  allgemeine 
Ansicht.    S.  dazu  Cod.  Trec.  964  Bl.  142. 
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Uebrigens  war  dieses  Unsichere  eine  Folge  der  Methode, 
die  Abaelard  zuerst  ausgebildet,  und  die  die  theologischen  und 
canonistischen  Werke  des  12.  Jhs.  stark  beherrscht  hat.  Auch  in 
dieser  Hinsicht  kann. man  von  einer  theologischen  Schule  Abae- 
lards  sprechen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  ihn  diese  lange 
überlebt  hat.  Bloss  mit  wenigen  Zügen  will  ich  das  Bild  zeichnen, 
die  weitere  Ausführung  meiner  Geschichte  der  Universitäten  vor- 
behaltend. 

Die  Methode  der  Abaelardschen  Schrift  Sic  et  Non,  über 
einen  Fragepunkt  nämlich  scheinbar  oder  wirklich  entgegenge- 
setzte Autoritäten,  sei  es  nun  aus  der  hl.  Schrift  oder  aus  der 
Tradition,  anzufahren,  pro  und  contra  mit  Beweisgründen  zu 
erhärten,  kam  in  dem  im  12.  Jh.  herrschenden  Umfange  erst 
seit  Abaelard  auf.  Die  Sentenzen  Anselms  von  Laon  und  Wilhelms 
von  Ghampeaux  sowie  alle  früheren ')  kennen  diese  Methode  noch 
nicht.  Ueber  jede  theologische  Frage  wurden  von  nun  an  alle 
möglichen  contrarietates  gehäuft;  in  der  Lösung  derselben  offen- 
barte sich  das  Geschick  und  der  Scharfsinn  des  Verfassers.  Auch 
Abaelard  stellte  die  dissonantia  nicht  bloss  um  der  Dissonanz 
willen  zusammen,  sondern,  was  oft  übersehen  wird,  damit  sie 
^teneros  lectores  ad  maximum  inquirendae  veritatis  exercitium 
provocent  et  äcutiores  ex  inquisitione  reddant").  Sie  selbst 
sollten  die  Solutio  finden;  er  verhalf  ihnen  aber  zu  derselben 
durch  jene  Regeln,  die  er  im  Prologe  hinsichtlich  der  Erklärung 
der  einzelnen  Autoritäten  und  ihres  grossem  und  geringem  Ge- 
wichtes gegeben  hat 

Etwas  später  hören  wir  einen  Scholastiker,  der  keineswegs  ein 
Anhänger  Abaelards  war,  nämlich  Robert  de  Melun,  gleich  am 
Beginne  seiner  Summa  ein  Urtheil  über  die  contrarietates  unter 
den  Ansichten  der  Eirchenschriftsteller  abgeben  und  Behelfe  zu 
deren  Lösung   beibringen').     Die  nun   einmal  inaugurierte  Me- 


1)  Ich  rechne  hieher  auch  den  Liber  sententianitt  Mag.  A.  im  Cod. 
Paris.  3881.    Über  ihn  später  einmal. 

2)  Prolog  cum  Sic  et  Non,  p.  1349  ed.  Migne. 

3)  Im  Cod.  119.  SU  Brfigge  (Sententie  magistri  roberti  de  Meledono) 
sagt  er  im  Prologe  De  modiff  coUigendi  sommas  et  docendi:  Qnia  neoessitate 
Tero   consaetttdo   scribendi   libros  «ententiamm   InoieTerit   et  qnaliter   in 
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(hode  wich  nicht  mehr  aus  der  Schale  and  leider  blieb  man  manch- 
mal nur  beim  Anführen  von  Autoritäten  und  Vemunftgrttnden 
für  pro  und  contra  stehen,  ohne  dass  der  Student  oder  Leser 
jemals  etwas  von  der  Solutio  gehört  hätte  oder  zur  Klarheit  da- 
rüber gekommen  wäre,  welches  denn  eigentlich  die  Ansicht  des 
Lehrers  oder  Verfassers  sei.  Beispiele  bieten  die  Sentenzen  Om- 
nebenes,  öfters  auch  jene  Rolands  und  die  Sententiae  divinitatis. 
In  denselben  Fehler  fiel  manchmal  auch  der  Lombarde.  Gerade 
die  ol)en  angeführte  Lehre  über  den  Modus  der  Vereinigung  der 
zwei  Naturen  in  Christo  ist  ein  Beweis  dafür,  denn  auch  jene, 
welche  hierin  den  Lombarden  zu  entschuldigen  suchen,  müssen 
wenigstens  gestehen,  dass  letzterer  den  Leser  im  Ungewissen  lässt, 
welche  der  drei  Sentenzen,  die  unter  sich  doch  sehr  verschieden 
sind,  er  wählen  solle.  Der  vom  Walter  von  St.  Victor  deshalb 
gegen  den  Lombarden  geschleuderte  Vorwurf  ist  ganz  am  Platze  ^). 
Es  entbehrt  nicht  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  Abaelards 
Methode  auch  Gratian  bei  Ausarbeitung  seines  Decretes  beeinflusst 
hat.  Er  wollte  ein  Werk  liefern,  welches  eine  Concordia  discordan* 
tium  canonum  sei')  und  die  zwischen  früheren  canones herrschenden 

dnbiis  sanctornm  patrum  scriptis  intellectttm  nostrnm  fonnare  debeanros 
qoidam  Tidetnr  innaere  sie  dicens:  Jam  postqnam  ex  coofragosis  locis  huc- 
asqoe  eyasiiiias,  considerare  libet  attentias,  cor  semper  hac  re  in  sanctornm 
patrom  traetatibtts  reperinntur  tarn  dnbie,  tarn  scrnpnlose  sententie  et  qne 
etiam  sibi  invicem  nonnanqnam  contrarie  Tidentnr,  ut  non  solnm  qni  oon- 
tendendi  intentiones  suas  (siel)  congregant  materiam  in  eis  inTeniant  errandi, 
sed  et  qai  ex  eis  astrnere  Telint  fidem  catholicam  non  &cUe  se  queant  ex* 
pedire  ....  Sancti  patres  qni  non  impugnabantor,  non  defendebant,  nisi 
qnod  aliqnando  in  tractatibns  snis  binc  inde  proferebant  .  .  .  qnod  quia 
qnestionibas  non  respondebat,  qne  nondnm  erant,  parum  modo  snifioere 
Tidentnr  ad  eas  cnm  exnrgnnt  compescendas.  .  .  Qnod  b.  Angnstino  in  mnltfs 
accidisse  nemo  ignorat,  qni  libromm  eins  lectionem  familiärem  habet  Ante- 
qnam  enim  pelagiana  heresis  exnrgeret,  in  libris  qnos  iam  ediderat  non 
panca  posnerat,  qne  exnrgens  illa  heresis  sie  cepit  ad  patrocininm  sni  er- 
roris,  nt  et  paria  secnm  sentire  iactaret  Tirum  per  omnia  catholienm.  Unde 
illi  necessitas  importata  est  plnres  postea  libros  contra  pestem  illam  edere 
etc.  Robert  setit  es  sieb  als  Anfgabe,  da^enige  was  bei  den  frühem  trac- 
tatores  'differencia  Tidentnr,  in  nnitate  qnödam  conTenire'  an  seigen  n.  s.  w. 
Man  Tgl.  dasn  Abaelards  Prolog  snm  Sic  et  Non. 

1)  8.  oben  S.  406. 

2)  S.  c.  6  D.  XXII.  Schulte,  Gesch.  der  Quellen  I,  48  und  Anm.  8;  S.  60. 
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contrarietates  zur  Darstellung  bringen  und  auflösen  sollte.  Dabei 
wendet  er  dasselbe  Prinzip  an,  welches  vor  Gratian  Abaelard  in 
seinem  Prolog  zum  Sic  et  Non  aufgestellt  hat^,  dass  man  nämlich 
auf  Zeit,  Ort  und  Kirche,  d.  h.  auf  die  mannigfachen  Umstände  achten 
müsse,  unter  denen  die  verschiedenen  Ganones  erlassen  worden, 
ob  sie  allgemeiner  oder  particulärer  Natur  seien,  ob  der  eine 
die  Regel,  der  andere  die  Ausnahme  enthalte,  und  welches 
das  Gewicht  der  Autorität  sei,  von  der  sie  herrühren').  Aller- 
dings ist  bei  Gratian  dieses  System  noch  nicht  so  ausgebildet 
wie  bei  Lombardus  und  den  Späteren.  Zu  seiner  Zeit  war  es 
noch  unvollkommen.  Dass  Gratian  mit  Abaelards  Schriften  be- 
kannt sein  konnte,  liegt  nun  ausser  allem  Zweifel,  denn  wir  wissen 
jetzt,  dass  dieselben  um  jene  Zeit,  in  der  Gratian  das  Decret  in 
Bologna  ausarbeitete,  in  Bologna  gelesen  und  benützt  wurden. 
Die  Abaelardsche  Methode  wurde  die  Grundlage  für  die  Art 
und  Weise  der  Quaestionen  und  Disputationen  der  spätem  Epoche 
auf  theologischem,  philosophischem,  canonistischen  und  civilrecht- 
liebem  Gebiete').    Die  weitere  Ausführung  gehört  nicht  hieher. 


1)  Qaid  itaque  mirum,  si  a  sanctis  patribas  nonnalla  ex  opinione  magis 
quam  ex  veritate  nonnunqaam  prolata  eint  aut  etiam  scripta?  DUigenler  et 
iUttd  discntiendam  est,  cum  de  eodem  diversa  dicuntur,  quid  ad  praecepti 
coarctationem,  quid  ad  indalgentiae  remissionem  Tel  ad  perfectionis  exhor- 
tationem  intendatur,  nt  secandam  intentionum  diTersitatem  adTersitatis 
qnaeramuB  remedium;  si  vero  praeceptio  est,  atrum  generalis  an  particularis, 
id  est,  an  ad  omnes  commoniter,  an  ad  aliquos  specialiter  directa.  Distin- 
gaenda  qaoqae  tempora  sont  et  dispensationam  cansae,  qnia  saepe,  qaod 
ono  tempore  est  concessom,  alio  tempore  reperitar  prohibitum,  et  qaod  ad 
rigorem  saepius  praecipitar,  ex  dispensatione  nonnonqnam  temperatnr.  Haec 
antem  in  institationibas  ecclesiasticoram  decretoram  Tel  canonam  distingni 
maxime  necesse  est.  Facilis  antem  plernmque  controTersiamm  aolutio  re- 
perietnr,  si  eadem  Terba  in  diTorsis  significationibus  a  dtTersis  aactoribos 
posita  defendere  poterimus.  .  .  Quod  si  forte  adeo  manifesta  sit  coiitro- 
Torsia,  ut  nnlla  possit  absoWi  ratione,  conferendae  sant  aactoritates,  et  qoae 
potioris  est  testimonii  et  m%)oris  oonfirmationis,  potissimum  retinenda.  CoosiB, 
OuTrages  in^d.  d'Ab^l.  p.  10  sq.    Migne  p.  1344  sq. 

2) 'S.  Schalte  S.  60.  In  wieweit  bereits  Deasdedit  und  Ito  in  der  Pa- 
Bormia  hierin  Toransgiengen,  s.  ibid.  Anm.  8. 

3)  Höchst  interessant  sind  diesbesfiglich  die  Quaestionen  im  Cod.  Tree. 
964  (Anf.  13.  Jhs.),  in  denen  BL  159b— 168a  auf  die  einselnen  Fragen  nit 
^^c  und  Kon  geantwortet  wird. 
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d.  Die  theologisch -canonistisehe  Schale   zu  Bologna 
gegen  Mitte  des  12«  Jahrhunderts.    Gandulph. 

Von  einer  theologischen  Schule  zu  Bologna  um  Mitte  des 
12.  Jhs.  war  bisher  sehr  wenig  bekannt;  unsere  Eenntniss  be- 
schränkte sich  vorzflglich  auf  die  Notiz  bei  Hugucdo^).  Nun- 
mehr wissen  wir  nicht  bloss  von  Roland,  dass  er  in  Bologna 
Theologie  dociert  hat,  wir  kennen  auch  sein  Werk,  d.  i.  seine 
Sentenzen.  Dieselben  verdienen  nicht  weniger  Beachtung  als  die 
Selitenzen  Hugos  von  St.  Victor;  sie  übertreffen  aber  hinsichtlich 
der  Methode  die  Sentenzen  Anselms  von  Laon  und  Wilhelms  von 
Champeaux.  Dass  die  Sentenzen  Omnebenes  wahrscheinlich  eben- 
falls in  Bologna,  und  zwar  um  dieselbe  Zeit,  wie  jene  Rolands, 
entstanden  sind,  habe  ich  oben  bemerkt.  Sie  zeugen  kaum  we- 
niger von  der  canonistischen  Bildung  des  Autors  wie  jene  Ro- 
lands. Da  der  Ganonist  Omnibonus  zur  Zeit  Rolands,  mithin 
Omnebenes,  in  Bologna  wirkte,  wird  man  die  Sentenzen  Omne^ 
benes  wohl  fQr  ein  Werk  des  Canonisten  Omnibonus  zu  halten 
haben. 

Sei  dem  wie  ihm  wolle,  wir  finden  in  Bologna  vor  Mitte 
des  12.  Jhs.  Canonisten  als  Theologen  thätig,  oder  wenn  man 
will,  umgekehrt.  Es  war  dies  zu  einer  Zeit,  als  das  jus  cano- 
nicum von  der  Theologie  noch  nicht  gesondert  war. 

Doch  nicht  bloss  die  beiden  genannten  Canonisten  gehören 
hieher,  sondern  noch  ein  anderer,  dessen  Name  nicht  weniger 
oft  genannt  wurde  als  der  Rolands,  nämlich  Gandulphus,  den 
unsere  modernen  Canonisten  nur  aus  Citaten  bei  fremden  Schrift- 
stellern, nicht  aber  aus  seinen  Werken  kannten.  Keine  Ahnung 
hatte  man  aber  davon,  dass  dieser  Canonist  ebenfalls  Theologe 
(in  Bologna)  war  und  wohl  nicht  viel  später  als  Roland  dociert 
hat.  Ich  &nd  von  seinen  theologischen  Sentenzen  drei  Hss.')  und 

1)  S.  oben  S.  451  Anm.  2. 

2)  AUe  drei  finden  sich  in  der  BibL  naiionale  su  Turin.  L  VI.  S  (Ende 
des  12.  Jhs.);  I.  IV.  83  (12.  Jh.);  L IV.  34  (12.  Jh.).  Ich  citiere  oben  nach  der 
letiten  Hs.,  welche  ich  für  die  älteste  halte.  Am  Beginne  derselben  (nicht 
bei  den  andern)  ist  das  Inhaltsreneichniss  der  beiden  ersten  Bücher.  Bl.  56 
folgt  das  des  3.  Baches,  das  des  4.  fehlt.  In  I.  IV.  33  beginnt  das  Werk: 
Incipit  über  primus  sententiarom  mag.  G. 

▲toUt  ftr  Llttontor-  «ad  KifohngwohUhte.  I.  41 
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einen  Auszug^).  Das  Werk  ist  in  vier  Bflcher  eingetheilt,  und 
zwar  nach  Art  des  Lombarden.    Das  erste  Buch  beginnt: 

Ciun  hec  sit  fides  catholica,  ut  iiniim  deum  in  trinitate  et  trinitatan 
in  nnitate  veneremur,  non  confondamus  personas,  neque  substantiam  se- 
paremns.  ünnm  autem  denm  in  trinitate  et  trinitatem  in  nnitate  vene- 
rari  est  nnum  denm,  idem  unam  divinitatem  esse  in  tribns  personis. 

Das  zweite  Buch  trägt  (Bl.  32b)  die  Überschrift:  Incipit 
lib.  n  de  creatione  celi  et  terre,  und  beginnt: 

Ex  predictis  evidenter  ostenditar,  unam  substantiam  et  unum  denm 
esse  patrem  et  filium  et  spiritum  sanctum« 

Das  dritte  (Liber  tertius)  hat  Bl.  58  das  Incipit: 

Ubi  yenit  plenitado  temporis,  ut  apostolus  ait,  misit  deus  filima 
suum  factum  ex  mulierei  factum  sub  lege. 

Das  vierte  Buch  (Bl.  83b)  scÜiesst  das  Werk  ab: 

Humano  generi  in  bonis  naturalibus  vulnerato,  gratuitis  expoliato, 
Christus,  qui  fuit  Samaritanus,  id  est  custos  noster,  sacramentorum  alli- 
gamenta  in  presenti  necessaria  adibuit  De  quibus  quatuor  primo  con- 
sideranda  etc. 

Das  vierte  Buch  ist  das  weitläufigste  von  allen,  es  behandelt 
eben  die  Sacramente,  und  von  diesen  am  ausführlichsten  die 
Beichte,  vorzüglich  aber  das  matrimonium  (Bl.  109a — 130a), 
womit  die  Sentenzen  enden').  Gandulph  hat  hier  aber  das  ganz 
gleiche  Verfahren  eingehalten,  wie  seine  Vorgänger  Roland  und 
Omnebene.    Wie  diese  war  er  eben  Canonist 

Dass  dieser  Gandulph  kein  anderer  sei,  als  jener,  aus  dem 
die  Glossa  ordinaria,  Huguccio  und  Andere  Stellen  eitleren,  er- 
gibt sich  aus  einem  Vergleiche  derselben  mit  den  Ansichten  in 
Gandulphs  Sentenzen.  Ich  will  hier  nur  auf  eine  der  prägnan- 
testen weil  singulare  Behauptung  aufinerksam  machen.  Die 
Glossa  sagt  zu  c  54  G.  I.  qu.  1: 


1)  Bamberg  B.  lY.  29  (Ende  des  12.  Jlis.)  Die  Hs.  tiftgt  den  Titel: 
Flores  sentenciamm  magistri  Oandnlfi,  qnamm  sc.  sententiamm  iBidum  lioc 
est:  Cum  hec  sit  fides  catholica  etc.  Der  Anszng  steht  Bl.  126b— 142a.  Doch 
hat  sich  der  Autor  derselben  nicht  bloss  an  Oandolphus  gehalten,  sondern  anch 
Ansichten  anderer,  Sp&terer  herflbergenommen,  z.  B.  des  Petms  Ifiandncator. 
Schulte  war  doch  in  Bamberg,  und  der  Gatalog  der  Hss.  macht  ndem  anf 
dieses  Ezcerpt  aufinerksam,  und  er  übersah  die  Hs.! 

2)  In  Cod.  I.  VI.  3  steht  das  Explicit:  Explicinnt  sententie  M.  Gandntt 
▼in  disertiidmi. 
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Et  nota,  quod  Oandolplras  dixit,  quod  ipsa  aqua  sit  sacramentnm, 
sdl.  ipsnm  elementnin,  arg.  de  eonaeer.  dist  2  cap.  Bocr^vm^). 

Oandulph  sagt  nun  im  ^wten  Buche  (BL  87  a)  beim  Ab- 

sehnitte  baptismus: 

Ablatio  in  elemento  aqne  fit  sacramentom  sab  prescripta  yerboram 
forma,  et  ita  fit  sacramentom  yel  ipsa  aqoa  yel  ablatio  in  aqaa  .  •  . 
unde  est  tanta  virtas  aque,  id  est  sacramenti  babtismatis,  qaod 
est  aqaa  yel  ablatio  aqae,  que  sacramentam  dicitar'). 

Gandulph  besass  grosse  Autorität  \  auf  ihn  berief  man  sich 
nicht  bloss  im  12.  sondern  auch  noch  im  13.  Jh.,  und  zwar  nicht  nur 
auf  Seite  der  Ganonisten,  sondern  auch  der  Theologen.  Gerade 
diese  waren  der  Ansicht,  Gandulph  habe  seine  Sentenzen  vor  dem 
Lombarden  yer&sst,  letzterer  habe  nicht  bloss  aus  Hugo  von 
St.  Victor,  sondern  auch  aus  Gandulph  geschöpft^).  Ich  werde 
auf  diese  Frage  ein  anderes  Mal  bei  passender  Gelegenheit  ein- 
gehen %  wenn  ich  das  Verhältniss  des  Lombarden  zur  altem  Schule 


1)  S.  dazu  Schulte,  Gesch.  der  QaeUen  1, 132  Anm.  7. 

2)  In  der  Somma  des  Magister  Praepositinns  (Cod.  Yindob.  1409.  Yat. 
1174  Bl.  20a;  Todi  n.  65  BI.  22a)  wird  gesagt,  Oandulph  habe  in  Gott  sex 
proprietates  angenommen  (Cod.  Paris.  15738  hat  gongaldas).  Das  ist  nicht 
wahr.  Es  wird  wohl  mit  Cod.  Ambros.  H.  168  inf.  Bodulphas,  statt  Gan- 
dalphns  za  lesen  sein. 

8)  S.  das  Zengniss  des  Simon  de  Bisiniano:  ^agna  est  in  ecclesia  dei 
aactoritas',  bei  Schalte  L  c.  Anm.  8. 

4)  Hieher  gehört  zan&chst  die  Auslegung  des  Lombardus  im  Cod.  Trec. 
1206  (Ifitte  des  13.  Jhs.),  die  in  die  erste  Hftlfte  des  13.  Jhs.  fUlt  Beim 
Beginne  des  4.  Buches  sagt  der  Autor:  Simüe  principium  est  huius  (quarti) 
libri  tarn  in  sententia  quam  in  Terbis  principium  quarti  sententiarum  Gan- 
dolphi  et  tercii  et  quarti  sententiarum  hugonis  de  s.  Victore.  De  gp»buB 
^ptatuar  primo  (bei  Lombardus),  istud  est  Gandolphi  fere  Terbo  ad  verbum 
usque  ad  mud  in  capite  tercio  tigrwvm  vero.  Auch  in  der  Folge  geht  der 
Autor  darauf  ein,  was  der  Lombarde  aus  Gandulph  genommen  habe.  Im 
Cod.  Amplon.  108  (4<>)  zu  Erfurt  aus  dem  13.  Jh.  findet  sich  der  Lombarde 
mit  höchst  interessanten  Marginal*  und  Interlinearglossen,  die  unter  andenn 
darauf  hinweisen,  wo  der  Lombarde  irrig  eitlere  (z.  B.  zu  1  dist.  14,  wo 
Lomb.  sagt:  Aug.  de  Terbis  Apostoli.  Am  Bande:  illud  non  est  ibi,  sed  de 
Terbis  domini  sermo  93  et  in  glosa),  oder  was  er  aus  andern  genommen  hat. 
Besonders  häufig  erw&hnt  er  Hugo  Ton  St  Victor.  Aber  auch  den  Gan- 
dolph  nennt  er  Ton  BL  106  a  an  wiederholt  als  QueUe  des  Lombarden  für 
das  zweite  Buch. 

5)  Schultes  Nachweis  1, 156,  Gandulph  sei  Huguocios  Lehrer  gewesen, 

41» 


62i  H.  Denifle,  Abaelards  Sentensen  und  die  Bearbeit.  fleiner  Theolo^ 

besonders  aber  zu  seinem  unmittelbaren  Vorgänger  Roland  erör- 
tere. Hier  begnügen  wir  uns  mit  dem  Resultate,  daas  in  Bologna 
vor  und  um  Mitte  des  12.  Jhs.  eine  theologisch^canonistische 
Schule  existiert  hat,  die  zwar,  als  die  Universit&t  sich  consti- 
tuierte,  nicht  mehr  bestand,  die  aber  trotzdem  nicht  ohne  Einfloss 
war  auf  die  Entwickelung  der  Theologie  und  des  scholastischen 
Systems  im  12.  Jh. 

Es  ist  nicht  uninteressant  zu  sehen,  dass  diese  theologische 
Schule  innerhalb  des  kurzen  Zei^aumes,  in  dem  sie  existiert 
hat,  verschiedene  Richtungen  repräsentiert.  Während  Omnebene 
Abaelardianer  ist,  kann  dies  von  Roland  nur  halbwegs  behauptet 
werden.  Gandulph  aber  trägt  in  seinen  Sentenzen,  die  nicht 
grosse  Speculation,  wohl  aber  nach  Art  der  älteren  Sentenzen 
grosse  patristische  Gelehrsamkeit  verraten,  zwar  manche  singu- 
lare Ansicht  vor,  allein  er  steht,  habe  ich  mich  nicht  getäuscht, 
ausserhalb  des  Abaelardschen  Gedankenkreises. 


ist  als  missglfickt  zu  betrachten.  Wenn  die  Anf&hningen  mit  'dieeUt', 
^dixit'  a.  8.  w.  darauf  hinweisen  sollen,  dass  der,  von  dem  die  Senteni  an- 
gefÜUirt  wird,  Lehrer  des  Citierenden  war,  dann  kann  ich  Belege  daflkr 
bringen,  dass  manchmal  der  SchQler  100  und  noch  mehr  Jahre  sp&ter  gelebt 
hat,  als  der  Lehrer.  —  In  eine  zu  frühe  Zeit  setzt  den  Magister  Gandulph  der 
Verfasser  des  Catalogs  der  Hss.  von  Bamberg. 

P.  Heinrich  Denifle  0.  P. 


Mittheilnngen. 


Hss.  der  Bulle  Quia  in  futurarum  Johaims  ZXn.  im  Tat 
Arohiv.  —  In  der  letzten  Zeit  hat  die  genannte  angebliche  Bulle,  mit 
welcher  Johann  XXII.  Italien  vom  Reiche  getrennt  haben  soll,  viel  Staub 
aufgewirbelt.  Dabei  wurden  die  Beamten  des  Yat  Archivs  sehr  stark 
ins  Mitleid  gezogen.  Anfragen  aber  Anfragen  hinsichtlich  des  Originals 
der  Bulle  liefen  ein;  kaum  war  eine  erledigt,  erfolgte  eine  neue 
Aber  denselben  Gegenstand.  Wenn  ich  hier  nun  den  wahren  Sachver- 
halt darlege,  so  geschieht  es  deshalb,  um  hiemit  ein  fbr  alle  Male  die 
Antwort  zu  geben  und  den  Beamten,  die  im  Winter  30 — 33  Studierenden, 
einer  Anzahl,  wie  sie  kein  europäisches  Archiv  aufweisen  kann,  zu 
Diensten  sein  müssen,  das  ganz  unnütze  Suchen  zu  ersparen. 

Bald  nachdem  Herr  B.  Dudik  im  vergangenen  Jahre  (1884)  seine 
Arbeiten  im  Vat.  Archiv  vollendet  hatte,  erschien  eine  Notiz  über  dessen 
Funde  im  Yat.  Arch.,  wenn  ich  mich  gut  erinnere,  im  Wiener  Fremden- 
blatte. Darin  hiess  es  auch,  er  habe  das  Original  der  genannten  Bulle 
entdeckt.  Ich  conferierte  darüber  in  den  Ferien  mit  Herrn  Scheffer- 
Boichorst  aus  Strassburg,  der  sich  gerade  damals  in  München  aufhielt^). 
Ich  versprach  ihm,  bei  meiner  Rückkunft  nach  Rom  darüber  Recherchen 
anzustellen  und  ihm  seine  Abschrift  mit  dem  Original  zu  collaüonieren. 
Da  vorher  niemals  Anfragen  in  dieser  Angelegenheit  gemacht  wurden, 
fiel  es  mir  früher  bei  meinen  anderen  Arbeiten  auch  gar  nicht  ein,  nach 
jener  Bulle  zu  suchen,  und  ich  wusste  nicht,  ob  die  Angabe  Dudiks  auf 
Wahrheit  oder  auf  Täuschung  beruhe.  Dass  letzteres  der  Fall  sein 
müsse,  wurde  mir  sofort  bei  meinem  ersten  Nachsuchen  klar,  was  ich 
auch  Herrn  Scheffer-Boichorst  schrieb.  Bald  darauf  aber  mehrten  sich 
die  Anfragen.  Sie  erreichten  in  diesem  Jahre  ihren  Höhepunkt,  als  auf 
das  bestimmteste  behauptet  wurde,   Dudik  habe  das  Original  gefunden. 


1)  Darauf  bezieht  sich  Scheffers  Notiz  in  den  Mitth.  d.  Inst.  f.  österr. 
Oeschichtsforscbnng  VI,  78  Anm.  1. 
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Aber  wo  suchen?  Die  Originale  der  päpstlichen  Ballen  bis  zum  15.  Jh. 
sind  im  Yaticanischen  Archiv  sehr  leicht  zu  finden.  Sie  stehen,  soweit 
solche  erhalten  sind,  theils  im  Archivio  di  Gastel  s.  Angelo,  theils  in 
den  Instrom.  miscell.,  theils  im  Bnllarinm  generale  der  ATignonedschen 
Sammlung.  Allein  in  keiner  dieser  Abtheüungen  findet  sich  dne  Spur 
von  einem  Original  der  genannten  Bulle.  Im  Castel  S.  Angelo  Arm.  2, 
Caps.  1  n.  4  waren  einmal  zwei  unyoUkommene  Gopien,  wie  uns  der 
Index  belehrt: 

Copia  imperfecta  Bullae  Johannis  yigesimi  secundi,  in  qua  Italiam 
a  subjectione  Imperii  omnino  separat  et  liberat,  cui  etiam  adnectitur  alia 
copia.    Incipit  =  Quia  in  futurum  etc« 

Diese  Copien  ermangelten  wie  die  anderen,  auf  die  ich  zu  sprechen 
komme,  des  Datums,  das  sonst  im  Index  bei  den  päpstlichen  Bullen 
immer  angegeben  wird.  Dudik  konnte  auch  diese  Copien  nicht  gesehen 
haben,  denn  sie  fehlten  schon  bei  Gelegenheit  der  im  J.  1879  statt- 
gehabten Bevision  des  Archivs.  Wo  war  also  das  Original,  das  Dudik 
entdeckt  haben  woUte,  zu  suchen?  Garampi,  der  sonst  in  seinem  fibr 
das  13.  und  14.  «Th.  so  fleissig  angelegten  Zettelcatalog,  den  er  vor  der 
Fortschleppung  des  Archivs  nach  Paris  angefertigt  hat,  was  betreffs 
der  hieher  gehörigen  Arbeit  Daunous  wichtig  ist  zu  wissen,  immer  auch 
die  Originale  zu  eitleren  pflegt,  kennt  nur  die  Copien  und  kein  Original 
Da  er  die  Avignonesische  Sammlung  nicht  benützte,  und  Dudik  mög- 
licher Weise  in  den  46  Bände  umfassenden  Regesten  Johanns  XXU 
jener  werthvollen  CoUection,  die  Bulle  gefunden  haben  kann,  so  dass  sie 
zwar  nicht  Original,  wohl  aber  unmittelbare  Abschrift  desselben  wäre, 
so  schlug  ich  den  ausgezeichnet  bearbeiteten  Index  zu  jener  Sammlung, 
in  dem  auch  nicht  das  geringste  Stück  übergangen  wird,  nach.  Allein 
auch  dies  war  resultaüos.  Jene  Bulle  existiert  eben  im  Tatic. 
Archiv  weder  im  Originale  noch  in  Begesto.  Mir  war  von  Anfang 
an  klar,  wie  ich  dies  auch  immer  ausgesprochen  habe,  dass  sich  Dudik 
getäuscht,  und  höchst  wahrscheinlich  eine  andere  Bulle  ftr  die  angebliche 
gehalten  hat  In  der  That  ist  dem  auch  so,  wie  mich  Herr 
Oberbibliothecar  Dr.  Riezler  in  München  in  den  verflossenen  Ferien  auf 
Grund  genauer  Information  versichert  hat.  Das  ist  also  der  Ausgang 
der  ganzen  Historie,  tybrigens  wird  die  Gelehrtenwelt  Herrn  B.  Dudik 
Dank  wissen,  denn  seine  Notiz  hatte  jene  minutiösen  Recherchen  zur 
Folge,  die  das  sichere  Resultat  ergaben,  dass  sich  das  Original  der  an- 
geblichen Bulle,  mittels  welcher  Johann  XXII.  Italien  vom  Reiche  getrennt 
haben  soll,  nicht  bloss  nicht  im  Tat  Archiv  findet,  sondern  dass  sie 
nicht  einmal  in  den  Registerbänden  registriert  ist 

Es  ist  nicht  meine  Sache,  hier  auf  die  Echtheit  oder  Unechtheit 
der  Bulle  einzugehen,  ich  will  nur  auf  die  im  Yat  Archiv  noch  erhaltenen 
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drei  Gopien  aufmerksam  machen,  die  sich  in  drei  verschiedenen  B&nden 
finden. 

Arm.  32  vol.  34,  Bl  91b  mit  der  Überschrift:  Bulla 
Jo.  XXn.  qna  separat  italiam  ab  imperio  germanico  similiter 
et  galliam. 

Arm.  Princip.  n.  14A^BL486a:  Bulla  Papae  Joannis 
XXn.  contra  imperium  et  eins  imperatores. 

XI.  78  Bl.  35a:  Exemplum  litteramm  Joannis  Papae  XXQ 
super  separatione   et  exemptione  provinciae  Italiae  ab  Im- 
perio Romano  et  regno  Alemanniae,  reservata  futura  provi- 
sione  super  regimine  et  gubematione  ejnsdem  Italiae  necnon 
cum  deciaraüone,  quod  regnum  Alemanniae  est  distinctum 
et  limitatum  finibus  a  regno  Franciae.     Acceptum  Romae 
a.  R.  p.  d.  Lancillotto  Rotae  auditore  die  xüj.  Septembris 
MDLXXX.    Am  Rande  der  ersten  Seite  der  littera  findet 
sich    eine    scharfe   Gensur   der  Praefatio   der  Bulle,   und 
schliesst:  quod   dictum   sit  salra  reyerentia  conditoris   et 
hujus  sancte  sedis,  si  (litterae)  promulgatae  fuerunt. 
In  allen  drei  Gopien  beginnt  die  Bulle:   Quia  in  fiiturorum  eventi- 
bus.    Und  schliesst:  Nulli  ergo  etc.    Die  zuletzt  angefUirte  Copie  ist 
die  älteste  der  drei;   keine  reicht  in  den  Anfang  des  16.  Jahrb. 
Da  Herr  Riezler,  dem  ich  w&brend  seiner  Anwesenheit  im  Yat  Archiv 
die  drei  Hss.  gezeigt  habe,   die  Texte  verglichen  haben  wird,   bin  ich 
der  Mohe  enthoben,  auf  ihr  Yerhftltniss  unter  einander  oder  zu  andern 
einzugehen.   Ich  mache  nun  auf  Feiten,  Die  Bulle  Ne  pretereat,  Trier 
1885,  aufinerksam.    Was  er  mir  S.  26  hinsichtlich  des  Entwurfes  der 
Bulle  in  den  Mund  legt,  ist  aus  der  Luft  gegriffen.  H.  D. 

über  DiTisionis  Cortefdanomm  et  (ÜTiuin  Bomane  ourie  et  oivi- 
tatifl  Avinionis  facte  de  novo  de  mandato  Scissimi  düi  nf i  dni  Gregorii 
pape  XI.  ad  certitudinem  curiarum,  et  ne  amodo  de  earum  subditis 
valeat  hesitari.  —  So  lautet  der  alte  Titel  eines  Quartbandes  auf  Per- 
gament von  80  Blättern,  der  dem  t.  32  Gregors  XI.  Regesten  der 
avignonesischen  Sammlung  von  fol  428—507  beigeheftet  ist.  Auf  fol. 
429a  (d.  i.  dem  2.  Blatte)  steht  mit  späterer  Hand  geschrieben:  über 
Gortesianorum  et  civium  existentium  in  civitate  Aven.  post  recessum 
Romanae  curiae  factus  de  mandato  Dni  nri  D.  Gregorii  Papae  XL  Es 
werden  nun  in  derHs.  von  fol.  429  a  ab  die  einzelnen  Cives  und  Gorti- 
siani  aufgezählt,  und  zwar  auf  die  Pfarreien  S.  Petri,  S.  Symphoriani, 
S.  Genisii,  S.  Mariae  de  principali,  S.  Desiderii,  S.  Agricholi,  S.  Stephani 
alias  Magdalenae  vertheilt  Ich  will  hier  als  Specimen  den  Anfang 
folgen  lassen. 


628  Heinrich  Denifle, 

De  parrochia  S^  petri 

die  daodedma  mensis  augasti 

Magr  albericus  procnrator  Durllen.  dioc  .    .    .    ....    .  Givis 

Mingharna  uxor  olim  Johannis  de  monte  albano    ....  Gortisiaiia 

Magf  bertrandus  procnrator  fischalis  tempore   qno   erat  in 

presenü  dvitate.    Ante  recessnm  curie  gerebat  se  pro 

cortisiano,   idcirco    de  liberis    non  potest  deliberare, 

donec  sciatnr  eomm  volnntas 

Map  gnülelmos  de  biterris  notarios Civis 

Bernardns  de  bellicatolo Gins 

Maffeos  fomayni  de  florentia  calgettarius Gortisianiis 

Nicholans  Sinibaldi  campsor  de  florentia Givis 

Johannes  Claasetti Ck>rtisiano8 

Andreas  Sinibaldi  de  florentia Gortisianos 

Bartholomeos  balsi Gi^is 

Tribaldas  gnalterii Gim 

Petras  Gristalli Gortisianos 

Barochus  barochi  de  Lucha GorUsianns 

Piems  Johannis  de  Florentia  calgettarias Gortisianos 

Stephanus  de  monte  belliardo  bisontin  dioc Givis 

Petras  de  Trigesto Givis 

Simon  tegrini  de  lucha  campsor Givis 

Jacobus  andree  de  Florentia  vocatus  martellas Givis 

Perisonas  de  mettis  macellarias Gortisianos 

Johannes  foglocti  giapponerius  ambien.  dioc  • Givis 

Stephanas  Rosetti  bisontin.  dioc Civis 

Johannes  Bicciardi  ciabatterios  claramonten.  dioc Gortisianos 

Pontius  martini  nemausen.  dioc.   «    •    • Givis 

Pontius  gay  de  malansena Gortisianos 

Jacobos  de  manoellis  de  florentia Gortisianos 

Goilleknus  de  neapoli Gortisianos 

Johannes  de  troya  eiosdem  dioc.  sartor Givis 

G^irardos  de  aulandia  traiecten  dioc Gortisianos 

Golinos  de  saleburch  messen,  dioc Gortisianos 

Habe  ich  mich  beim  Zahlen  nicht  geirrt,  so  waren  in  der 
PÜEurei     St  Peter       409  Gortis.,  284  Gives. 
Pfarrei^)  S.  Symphor.  436        „        319       „ 
„         S.  Genisü      269        ,,        li64       „ 
„         S.  Mariae      276        „         83       „ 

1)  Von  dieser  und  der  voraosgehenden  Pfarrei  wird  aoch  die  Oesammt- 
Bomme  von  sp&terer  Hand  angegeben,  nicht  aber  von  den  nächstfolgenden. 
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Pfiurei    S.  Desiderii   264  Gortis.,  235  Cives. 
„        S.  Agricholi  351        „         183       „ 
„        8.  Stephani    354        „        203       „ 

2359  1471 

Zur  Pfarrei  S.  Stephan!  ^rd  die  Bemerkung  gemacht:  In  qua 
qaamplurimi  de  snpradictis  parrochiis  continentur.  Fflr  die  Famnli  oder 
Officiales  galt  die  Regel:  propter  hoc  Ordinatom  fdit  per  dictos  officiales, 
qnod  qoando  aliqnis  morator  com  cive,  civis  remaneat,  et  qaando  cum 
cortisiano,  sit  cortisianus,  et  qaando  per  se,  sit  cortisianns  (foL  429h). 
Die'Aüfoahme  geschah  im  J.  1376^)  in  der  Pfarrei  St  Peter  am  12. 
bis  14.  28.  30.  August,  in  der  Pfarrei  Symphoriaoi  am  16.  20.  21.28., 
in  der  PfiEurei  S.  Genisii  am  21.  22.  28.,  in  der  Pfarrei  S.  Mariae  am 
22.  und  23.,  in  der  Pfarrei  S.  Desiderii  am  23.,  in  der  Pfarrei  S. 
Agricholi  am  25.  und  26.,  in  der  Pfarrei  S.  Stephani  am  26.-28.  August, 
dann  am  10.  und  15.  September,  endlich  am  16.  October.  Die  Kinder 
wurden,  wie  es  scheint,  nur  berücksichtigt,  wenn  sie  selbständig  waren 
oder  ein  Oeschftft  mit  einander  fUirten.  So  heisst  es  z.  B.  (foL  467b) 
Pieroc^ius 

Romolus        I 

RichArdns       l  ™^^^  ^  ^*  ^^™  Seminccii  barbitonsoris 

Cenamminus  j  ^8«»*«™ Cortiaam 

Agnolus  * 

In  solcher  Weise  werden  die  Söhne,  resp.  die  Brüder  zu  wieder- 
holten Malen  genannt,  wenn  der  Vater  bereits  gestorben  war,  worauf 
das  dessen  Namen  beigesetzte  'olim*  hinweist.  Waren  die  Söhne  aber 
noch  unmündig,  so  wird  der  tutor  oder  die  tutrix  an  deren  Stelle  auf- 
geführt Ebenso  erhalten  auch  die  Frauen  nur  dann  einen  Platz  in  der 
Liste,  wenn  deren  Gemahl  bereits  gestorben  oder  anderswo  war,  oder  sie 
eine  selbständige  Stellung  innehatten.  Existierte  ein  dubium,  ob  jemand 
civis  oder  cortisianus  war,  wurde  dieser  Charakter  weggelassen,  z.  B* 
fol.  487b:  Eaterina  uxor  fortone  de  Lucha  dubium,  quia  custodiebat 
muros  civitatis. 

Die  Liste  ist  von  grosser  Wichtigkeit,  wie  jeder  erkennen  wird; 
grosses  Interesse  bietet  besonders  die  Aufzählung  der  verschiedenen 
Gewerbe,  welche  damals  in  Avignon,  resp.  an  der  römischen  Curie,  durch 
Artisten  aus  allen  Ländern  der  civilisierten  Welt  vertreten  waren.    Es 


1)  Dies  ergibt  sich  aus  den  Daten  fol.  443:  die  sahbati  sezta  decima 
mensis  augusti,  fol.  458:  die  jovis  vigesima  prima  Angusti  u.  s.  w.  Die 
Protocolliemng  hatte  also  zum  grossen  Theile  unmittelbar  vor  der  Abreise 
des  Papstes  von  Avignon  statt,  welche  am  13.  September  desselben  Jahres 
erfolgte. 
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geht  nicht  an,  hier  einen  Abdruck  zu  besorgen;  es  genttgt  mir  die 
Gelehrten,  besonders  jene  Frankreichs,  auf  diese  Hs.  aofinierksam  gemacht 
zu  haben.  H.  D. 

Zur  QueUenknnde  der  FransiBoaatr-GeMhiehte^).  —  5.  Baldnin 
von  Braanschweig  (Brandenburg).  Jordan  de  Jano  sagt  in  der 
Einleitung  zu  seiner  Chronik  (in  den  Analecta  Franciscana  L  Qoaiacchi 
1885  p.  1),  er  habe  den  Bitten  seiner  Brüder  nachg^;eben,  und  sich 
entschlossen,  eine  Geschichte  über  die  ersten  nach  Deutsdiland  gesendeten 
Brüder  zu  yerüassen,  ^maxime  fratre  Baldawino  de  Brandenburch  me  ad 
hoc  instigante,  qui  et  sponte  et  a  fratre  Bartholomeo  tunc  ministro  saxonie 
jnssus  se  obtnlit  ad  scribendum'.  Er  führte  den  Entschlnss  auf  dem 
Capitel  zu  Halberstadt  im  J.  1262  aus,  indem  er  ^aliqua  de  primiti- 
Yorum  fratrum  in  Theutoniam  missorum  conversatione  et  ?ita*  CRühlte, 
während  Balduin  seine  Erz&hlung  nachschrieb.  Diese  Arbeit  ist  Jordans 
Chronik,  von  der  ich  im  nächsten  Paragraph  sprechen  werde. 

Wadding  kannte  nicht  diese  Chronik,  er  dtiert  und  benntst  aber 
^Balduinus  de  Brunswick*  Yer&sser  einer  'historia  ms.  provinciae  Saxoniae 
historiam  quam  ille  partim  concinnavit  ex  iis  quae  praesens  vidit,  partim 
ex  iis,  quae  accepit  a  Jordano  de  Tano,  qui  cum  primis  patribos  ad 
Saxones  fuerat  destinatus'').  ^Waä  ist  nun  das  für  eine  Chronik?  Woho' 
wusste  Wadding,  dass  der  YerfEtöser  Balduin  yon  Braunschweig  heisse? 
Bis  heute  hat  noch  niemand  darüber  Bescheid  gewosst  und  das  lange 
Gerede  G.  Voigts  über  diesen  Punkt')  hat  die  SacUage  keineswegs  klarer 
gemacht. 

Die  yon  Wadding  als  Balduins  von  Brunscwick  bezeichnete  faistoria 
ms.  provinciae  Saxoniae  ist  keine  andere  als  die  Chronica  anonyma^), 
welche  im  einstigen  Convente  Waddings,  S.  Isidoro  de*  Irlandesi  zu  Born, 
aufbewahrt  wird,  auch  von  Affd,  Tita  di  frate  Elia  (Parma  1783)  p.  4 


1)  S.  oben  S.  145. 

2)  Ann.  I,  310.    Vgl  H,  3  und  256.    Ich  eitlere  die  2.  Aufl. 

3)  Die  Denkwürdigkeiten  des  Minoriten  Jordanus  von  Giano  im  5.  Bande 
d.  Abhlgen.  der  philolog.  histor.  Gl.  d.  k.  sächs.  Oesellsch.  d.  Wissensch.  in 
der  zu  Jordans  Chronik  vorausgeschickten  von  Unkenntniss  und  Arroganz 
strotzenden  Einleitung  S.  424 f.  443.  444  ff.  G.  Voigt  suchte  seine  wissen- 
schaftlichen Blossen  durch  Ausf&Ile  gegen  die  katholischen  Historiker  Gonzsga, 
Wadding  und  Bollandisten  zu  decken. 

4)  Die  Hs.  ist  m  12^  Papier  aus  dem  16.— 17.  Jh.  Am  Bücken  des 
neuem  Einbandes  wird  die  Schrift  als  Chron.  parvnm  Ord.  FF.  Min.  be- 
zeichnet, unter  welchem  Titel  Aflfb  und  Panfilo  dieselbe  eitleren.  Hüdist 
wahrscheinlich  ist  die  Hs.  eine  Copie,  welche  für  Wadding  auswärts  irgendwo 
nach  einem  etwas  altem  Codex  angefertigt  und  ihm  dann  eingesendet  wurde. 
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und  Panfilo  da  Magliano,  Storia  compendiosa  di  S.  Francesco  di  AsBisi 
(Borna  1874)  21.  I,  114  dtiert,  und  schliesslich  von  den  Franciscanern 
zu  Quaracchi  in  die  Analecta  Franciscana  I,  279^291  aufgenommen 
wurde.  Bekannt  war  schon  seit  langem,  dass  Wadding  diese  Hs.  be- 
nutzt hat.  Da  aber  dieselbe  keine  Überschrift  trftgt,  Wadding  jedoch 
ganz  bestimmt  von  einer  Hs.  Baldnins  spricht,  so  kam  man  nicht  auf 
das  Bichtige^).  Der  Beweis,  dass  die  anonyme  Chronik  identisch  sei 
mit  der  von  Wadding  als  Balduins  Schrift  bezeichneten,  ist  sehr  einfach, 
und  es  kann  ihn  nun  ein  Jeder  liefern.  Man  möge  einfach  die  anonyme 
Chronik  mit  den  Stellen  Yergleichen,  welche  Wadding  aus  Balduin  an- 
fbhrt    Es  herrscht  wörtliche  Übereinstimmung. 

Die  anonyme  Chronik  ist  nftmlich  Überarbeitung  (bald  Kürzung, 
bald  Erweiterung)  der  Chronik  Jordans  von  Jano,  beschäftigt  sich  mit 
der  allgemeinen  Ordensgeschichte  noch  weniger  als  Jordan,  indem  sie 
nur  die  ersten  Niederlassungen  der  Franciscaner  in  Deutschland  im 
Auge  hat,  schliesst  die  zusammenhängende  Erzählung  mit  dem  Jahre 
1239,  nachdem  sie  bereits  die  unmittelbar  vorhergehenden  fast  ganz 
ignoriert,  wie  dies  auch  bei  Jordan  der  Fall  ist,  und  trägt  dann  nur 
noch  einzelne  Facta  aus  den  Jahren  1244, 1245, 1272, 1275,  1280  nach. 

Es  handelt  sich  nun  bei  einem  Vergleiche  weniger  um  jene  Stellen, 
in  denen  die  Chronica  anonyma  ndt  Jordan  völlig  übereinstimmt,  sondern 
viehnehr  um  Punkte,  in  denen  sie  divergieren,  bei  welchen  aber  völlige 
Consonanz  der  Chronica  anonyma  und  der  von  Wadding  aus  Balduin  oder 
der  sächsischen  Chronik  gebrachten  Citaten  herrscht. 

Die  erste  Abweichung  zeigt  sich  gleich  im  Beginne.  Die  Chronica 
anonyma  setzt  die  früheste  Missio  nach  Deutschland  ins  Jahr  1217, 
nicht  wie  Jordan  ins  Jahr  1219.  Wadding  hielt  sich  hinsichtlich  der 
Jahrzahl  nicht  an  Balduin,  wohl  aber  benutzte  Oonzaga  hieöir  eine  ähn- 
liche Quelle.  Doch  stammt  die  Erzählung  selbst  bei  Wadding  aus  der 
Chronik.  Bei  der  Missio  nach  Ungarn  steht  bei  Wadding  statt  *silencio* 
(Jordan  n.  16)  ^neque  verbulo  aliquid  ab  eis  expostulantes'.  Ebenso 
in  der  Chron.  anon.  280.  Zum  J.  1221  Jordan:  'cereis',  Chron. 
anon.  'ocreis^;  Jord.:  'aliquociens\  Chron.  anon.  ^aliquando*;  Jord.  'nullum 
ad  ipsos  ire  compellit  frater',  Chron  anon.  *nullus  ad  ipsos  ire 
compeilitur  frater*;  Jord.  *immo  ampliorem*,  Chron.  anon.  4mmo 
augustiorem'  (s.  zu  allen  Stellen  Jordan  in  den  Anal.  Francisc. 
d.  6  n.  17).  Jord.  'qui  VI  vicibus\  Chron.  anon.  ^quindecies'  (Jordan 
p.  18).  Jord.  'et  Thoma  de  Zelano*,  Chron.  anon.  'fratrem  Thomam  de 
Zelchio  vel  Celano'  (Jord.  n.  19).    Ebend.  Jordan:  qui  legendam  s.  Fran- 


1)  Es  ist  deshalb  zu  entschuldigen,  weui  in  den  Analecta  Franciscana 
I,  Xn  die  anonyme  Chronik  mit  der  Strassburger  Chronik  xßrwechselt 
werden  konnte.    S.  unten  S.  636  Anm.  und  637. 
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cisci  et  primam  et  secundam  postea  conscripsit;  Chron.  anon.:  qui  anti- 
quam  legendam  s.  Francisci  postea  conscripsit  In  allen  diesen  FflUen 
stimmen  Waddings  Citate  völlig  wörtlich  nnd  bnchstäblich  mit  der  Chron. 
anon.  flberein,  und  so  geschieht  dies  auch  in  der  Folge,  wie  sich  ein 
jeder  selbst  durch  Vergleich  überzeugen  kann. 

So  verhält  es  sich  auch  mit  den  Einschiebseln  za  Jordan,  die  wir 
bfi  Wadding  lesen.  Ich  erwähne  hier  nur  einzehie.  G.  17  schreibt 
Jordan:  Et  b.  Franciscns  .  .  .  traxit  eum  (Eliam)  per  tonicam;  qni 
inclinatus  est  ad  ipsnm,  quid  vellet,  anscultavit  et  se  erigens  ait.  Ghron. 
anon.:  B.  Franciscus  vellicata  tunica  ipsum  admonuit;  qni  se  inclinans 
mentem  ejus  accepit  erectusque  publice  sie  pro£atnr.  Im  c  18  setzt  die 
Chron.  anon.  zu  der  über  Jordan  gebrachten  Steile  hinzu:  Qni  qoidem 
Jordanus  fratri  Caesario  fidissimns  Achates  maximnsqne  ordinis  per 
Theutoniam  propagandi  exstitit  coad|jutor  (Anal.  Franc,  p.  280  sq.)  Jor- 
dan c.  21  'ac  patientia  custodienda  binos  temosque  confederans.  Chron. 
anon.  'ac  patientia  custodienda  reliqnie  ibi  pro  populi  aedificatione 
fratres  aliqnos,  ex  aliis  binos  temosque  confederans.  Jord.  c  34 
'cum  fratre  Josephe  misit  Ratisponam*.  Chron.  anon.  setzt  bei:  ^bi 
manserunt  nsque  ad  an.  1229,  et  exinde  coeperunt  exstmere  in 
eadem  urbe  insigne  monasterinm,  nt  suo  loco  dicetur\  Jord.  &  25 
spricht  von  Bodegerus  als  magister  spiritualis  beate  Eüsabeth.  Die 
Chron.  anon.  weiss  vom  'Bodingems*,  und  setzt  bei:  cui  deinde  succes- 
sit  magister  Conradus  Harburgensis,  fidelissimus  sanctae  istius  (iUius?) 
moderator  (Anal.  p.  283). 

Zu  den  Begebenheiten,  die  bei  Jordan  von  c.  31  an  erzählt  werden, 
citiert  Wadding  nicht  mehr  Balduin  namentlich,  sondern  einfach  Chron. 
ms.  Saxon.  Aber  es  stellt  sich  immer  eine  und  dieselbe  Quelle  her- 
aus, nämlich  die  Hs.  der  Chron.  anonyma.  Jordan  spricht  c.  32,  33 
von  einem  fr.  Mardus;  Chron.  anon.  Marcus.  C.  35:  Bemardus  fiKos 
comitis  dePoppenburch;  Chron.  anon.:  Burchardus  filius  comitis  Poppen- 
burgensis.  Zu  c.  36  Jordans  macht  die  Chron.  anon.  den  Znsatx: 
Consimiliter  fecerunt  fr.  Angelus  de  Wormatia,  custos  Bavariae  et  Sue- 
viae,  et  frater  Marcius  de  Mediolano  custos  Franconiae,  cuius  iussu 
(Ausg.  irrig  ^missu*)  fratres  Bambergam  venerunt,  et  sequente  anno 
Nurenbergam,  ubi  prope  capellam  S.  Pauli  iuxta  Pegnesum  fluvium  per 
civitatem  ipsam  labentem  postea  solemne  monasterium  constmxerunt 
(Anal.  p.  284).  Wadding  hat  diese  Notiz  getheilt,  und  setzte  nach 
'venerunt*  hinzu:  qui  ibidem  susceperunt  locum,  ubi  nunc  leprosorium 
est.  Beformatus  est  anno  1460  per  reverendissimum  episcopum  Bam- 
bergensem  dominum  Oeorgium,  et  vicarium  provincialem  Argentinenseou 
Voigt  meint  S.  447.  451.  534  Anm.  1,  auch  diese  Notiz  sei  der  säch- 
sischen Chronik  entnommen.  Allein  wie  beweist  er  dies?  Wadding 
entlehnte  sie  wörtlich  der  Abhandlung:  De  introductione  sacrae  ohsest" 
vantiae  in  provinciam  Argentinam,  welche  in  der  Hs.  der  Chron.  ason. 
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auf  diese  folgt  und  ediert  ist  in  Analecta  Frandscana  p.  291—300. 
S.  p.  296  ^Bambergensis'.  Jord.  c.  39:  VI.  Kalendas;  Chron.  anon. 
sexto  Novembris  (p.  284).  Zwischen  die  Jahre  1224  und  1225  schiebt 
die  Chronica  anonyma  einen  grossen  Abschnitt  ein  über  die  Ankunft  der 
Br&der  von  Trient  in  Lindau,  ihre  Aufoahme  beim  dominus  de  Michel- 
stain,  in  Folge  dessen  die  Franciscaner  'fratres  dominorum  de  Michelstain' 
genannt  wurden  u.  s.  w.  (AnaL  Frandsc.  p.  285).  Wie  alles  übrige 
findet  sich  diese  Geschichte  ebenso  bd  Wadding  ad  an.  1223  n.  23, 
an.  1224  n.  45,  und  in  derselben  Weise  füiiren  auch  alle  nächstfolgenden 
Divergenzen,  die  sich  bei  den  von  Wadding  aus  dem  Chron.  sax.  ge- 
machten Ezcerpten  gegenüber  Jordans  Bericht  zeigen,  auf  die  Chron. 
anon.  zurück.  Eine  Ausnahme  machen  einzig  Jordans  Erzählung  über  die 
Ansieddung  der  Brüder  in  Mülhausen  (n.  45  und  Wadding  II,  249) 
und  einige  wenige  Sätze,  auf  die  ich  alsbald  zu  sprechen  komme.  Wad- 
ding ist  auch  hinsichtlich  aller  jener  Stellen  gerechtfertigt,  aus  denen 
Voigt  schlies9t,  sie  rührten  von  Wadding  selber  her,  seien  ungenaue  Fol- 
gerungen oder  willkürliche  Zusätze  desselben  u.  s.  w.,  denn  sie  finden 
sich  sämmtlich  in  der  Chron.  anon.  Man  vgl.  vorzüglich  die  von  Voigt 
S.  466  'qui  postea'  etc.  S.  529  Anm.  59,  S.  530  Anm.  66.  S.  541 
Anm.  121,  S»  544,  Anm.  137  citierten  mit  der  Chron.  anon.  Namenl> 
lieh  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  Wadding  (ad  an.  1230  n,  248)  die 
Beschreibung  Jordans  de  Jano  ebenfalls  der  Chron.  anonjona  entnommen 
hat,  welche  die  Charakterskizze  Jordans  auch  zum  J.  1230  bringt  (Anal, 
p.  289).  Nur  der  Schlusssatz  rührt  von  Wadding  her:  Tandem  sancü- 
tate  clarus  e  vita  discessit  in  Saxonia. 

Allein  wo  wird  denn  in  der  Chron.  anonyma  erwähnt,  dass  sie  von 
Balduin  von  Braunschweig  herrührt?  Sie  ist  doch  anonjon?  Gewiss. 
Aber  Wadding  schrieb  sie  bloss  in  Folge  einer  Combination  oder 
schlechter  Information  dem  Balduin  zu.  Wadding  wusste  aus  der  Chron. 
anon.  selbst,  dass  Jordan  auf  dem  Capitel  zu  Halberstadt  im  J.  1262 
Manches  erzählt  habe.  Beide  führen  übereinstimmend  zum  J.  1221 
die  Worte  an:  %te  frater  Jordanus  diaconus  fuit  de  Tane  vallis  Spole- 
tanae,  qui  in  capitulo  provindali  Halberstadii,  quod  Saxoniae  oppidum 
est,  •  .  .  talia  de  seipso  commemorasse  ex  veterum  monumentis  vere 
acdpimus'  (Anal.  p.  281.  Wadding  n,  3).  Dass  von  Jordan  de  Jano 
eine  Arbeit  herrühre,  war  Wadding  bekannt.  Balduin  aber  hielt  er  für 
den  'Continuator'  Jordans  (Ann.  ad  an.  1318  n.  36).  Woraus  er  dies 
schöpfte,  vermag  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Vielleicht  mittel- 
bar aus  Glasbergers  Chronik,  vielleicht  aus  einer  andern  ähnlichen  Quelle, 
vielleicht  jedoch  auf  dnem  andern  Wege^).    Thatsache  ist,  dass  man  in 


])  Glasbergers  Chronik  selbst  wird  Waddmg  wohl  schwerlich  benutzt 
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Glasbergers  Chronik  gerade  dort,  wo  die  Chron.  anon.  yon  Jordan  in 
der  eben  angeffthrten  Weise  spricht,  die  Bemerkung  liest:  Iste  foit  fr. 
Jordanas  .  .  .  qoi  supradicta  de  seipso  coram  fratribos  redtayit  .  .  . 
et  frater  Baldewinus  de  bmnswick  conscripsit  instigante  fr.  Bartholomeo 
tnnc  ministro  Saxonie  .  .  .  Hec  ego  ex  memorati  fratris  Baldewini 
scriptis  exaravi  (Ed.  Evers  S.  22).  Eine  fthnliche  Notiz,  und  zwar  mit 
dem  Namen  Baldewinus  de  Brunswick,  nicht  de  BrandenbordL,  lag 
Wadding  vor,  mochte  sie  nun  direct  oder  indirect  aus  Glasbergers 
Chronik  stammen.  Aus  einem  Vergleiche  des  Glasbergerschen  Textes 
mit  der  Chron.  anon.  und  dem  wirklichen  Jordan  ergibt  sich,  dass 
Glasberger  gerade  die  unmittelbar  vorausgehenden  Erzählungen,  sowie 
jene,  auf  die  sich  die  Notiz  hinsichtlich  Balduins  bezieht,  nicht  etwa  einem 
Werke  wie  die  Chronica  anonyma  entnommen  hat,  sondern  dass  er  that- 
sächlich  die  von  Balduin  edierte  Geschichte  Jordans,  d.  i.  dessen  Chronik, 
copiert  und  diese  unter  'Baldewini  scripta*  verstanden  hat^).  Glasbeiiger 
hatte  nur  ein  correcteres  Exemplar  vor  sich,  als  die  Berliner  Hs«,  wie 
sich  dies  auch  sonst  oft  zeigt').  Da  nun  Wadding  Jordans  Chronik 
nicht  kannte,  die  Notiz  Glasbergers  aber  am  Schlüsse  einer  Erzählong 


haben;  allein  er  erhielt  aus  den  verschiedenen  Provinzen  Nachrichten,  die  im 
Elenchus  der  von  ihm  benutzten  Quellen  (2.  Aufl.  I,  GXGY)  als  *Belationea  mss. 
multarum  provinciarum'  anfgez&hlt  werden,  und  unter  ihnen  mögen  sehr  wohl 
Anszflge  ans  Glasbergers  Chronik  gestanden  haben.  Sei  aber  dem  wie  ihm 
wolle,  kam  ihm  obige  Notiz  nicht  auf  diesem  Wege  zu,  so  schöpfte  er  sie 
aus  einer  andern  Quelle.  Da,  wie  ich  oben  bemerkt  habe,  die  Hs.  dar  Chxon. 
anon.  wahrscheinlich  auswärts  fi&r  Wadding  angefertigt  wurde,  so  ist  es  sehr 
leicht  möglich,  dass  er  auch  von  dorther  auf  den  vermeintlichen  Autor  auf- 
merksam gemacht  wurde.  Übrigens  darf  man  nicht  vergessen,  dass  der 
jetzige  Einband  der  Hs.  sowie  das  Vorsetzblatt  jQnger  sind,  und  der  Name 
Balduin  recht  wohl  auf  einem  der  beiden  gestanden  haben  mag.  Auf  der 
ersten  Seite,  wo  die  Chronik  beginnt,  Hess  man  ein^n  grossen  Baum,  um  das 
Titel  der  Chronik  anzubringen,  den  man  also  vielleicht  wussie.  Der  Ausdruck 
«Chronica  anonyma'  in  den  Anal.  Franciscana  stammt  nicht  ans  der  Hz. 

1)  Den  Worten  Glasbergers  liegt  lediglich  die  Stelle  in  der  Einleitung 
zu  Jordans  Chronik  zu  Grunde,  welche  ich  oben  S.  630  dtiert  habe. 

2)  Die  Lesearten  von  Glasbergers  Jordan  stimmen  nicht  selten  mit  der 
Chron.  anon.  flberein;  bei  der  Herausgabe  von  Jordans  Chronik  hatte  daranf 
mehr  Rücksicht  genommen  werden  sollen.  Evers  hat  aber  in  seiner  Edition 
des  Anfangs  von  Glasbergers  Chronik  unterlassen  auf  die  Quellen  der  Chronik 
naher  einzugehen.  Das  oberflächliche  Gerede  S.  2  f.  ist  nichts  weniger  ab 
eine  Quellenkritik.  —  Ich  komme  auf  Glasberger  ein  anderes  Mal  zu  spreehen, 
bemerke  aber  schon  jetzt,  dass  er  ausser  von  Jordans  Chronik  aoeh 
Schrift  wie  die  Chron.  anonyma  kannte. 
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steht,  welche  auch  in  der  Chronica  anonyma  vorkommt,  und  die  Olas- 
berger  'ex  memorati  fratris  Baldewini  scriptis*  geschrieben  hat,  konnte 
für  Wadding  oder  einen  andern  der  Schlnss  naheliegen,  die  Chronica  sei 
das  Werk  Baldoins. 

Sollte  aber  anch  Wadding  auf  einem  andern  Wege  zu  diesem  Resultate 
gekonunen  sein,  eines  bleibt  sicher,  dass  er  die  Nachwelt  bis  zum  heutigen 
Tag  in  den  Irrthom  geführt  hat,  zu  glanben,  Balduin  habe  ausser  seinen 
am  Capitel  zu  Halberstadt  1262  gemachten  Au&eichnungen  noch  eine 
andere  Schrift  über  die  sfichsische  Ordensprovinz  verfasst,  und  diese 
sei  die  von  ihm  benutzte  Chronica  anonyma. 

An  sich  schien  mir  das  immer  unwahrscheinlich.  Waddings  Ex- 
cerpte  aus  Pseudo-Balduin,  wie  nun  Waddings  Balduin  genannt  werden 
muss,  machten  es  auch  ohne  meine  Nachweise  sicher,  dass  die  so- 
genannte Chronik  Balduins  bloss  eine  Umschreibung,  vielüach  Kürzung, 
von  Jordans  Chronik  sei  und  nur  selten  neue  Nachrichten  biete,  die  aber 
bis  auf  ein  einziges  Mal  sämmtlich  ganz  kurz  und  von  untergeordneter 
Bedeutung  sind.  Balduin  hätte  also  seine  zweite  Arbeit  im  Grossen  und 
Ganzen  schlechter  gemacht  als  seine  erste.  Welchen  Zweck  soll  er 
dabei  im  Auge  gehabt  haben?  Zudem  spricht  eine  Stelle  in  der  von 
Wadding  als  Balduinsche  Chronik  bezeichneten  Schrift  durchaus  gegen 
die  Abfassung  durch  Balduin.  Ich  habe  sie  bereits  S.  633  dtiert.  Der 
Autor  sagt  in  Bezug  auf  eine  Erzählung  Jordans:  taUa  de  seipso  (Jor- 
danum)  commemorasse  ex  veterum  monumentis  vere  accipimus. 
Voigt  hielt  S.  445  Annt  18  diese  Worte  'ohne  Zweifel  für  Waddings 
Eigenthum'?  Nein,  nein,  sie  stehen  gerade  so  in  der  Chron.  anonyma, 
und  sie  beweisen,  dass  Balduin  die  Ciuronik  nicht  verfasst  hat,  da  er  als 
Augenzeuge  und  auf  dem  Capitel  zu  Halberstadt  als  Amanuensis  Jordans 
nicht  die  Worte  gebrauchen  konnte:  ex  veterum  monumentis  vere  acci- 
pimus.  Diese  weisen  auf  einen  Autor  hin,  der  die  firühere  Generation 
nicht  mehr  gekannt  hat  und  sich  mit  den  Schriften  derselben  begnügen 
musste.  Der  Autor,  den  Wadding  als  Balduin  von  Braun- 
schweig bezeichnet  hat,  ist  weit  jünger. 

Nun  erklärt  sich  auch  der  Zusatz  Balduins:  nämlich  'de  Brunswick*. 
In  der  Berliner  Hs.  von  Jordans  Chronik  (Ms.  theol.  in  4^  n.  196. 
14«  Jh.)  steht,  dass  Balduin  von  Brandenburg  Jordans  Erzählung  auf 
dem  Capitel  zu  Halberstadt  aufgezeichnet  habe.  Glasberger  lag  ein 
Exemplar  vor,  in  dem  es  Balduin  de  Brunswick  statt  'deBranden- 
burch*  hiess.  Aus  ihm  oder  aus  einer  ähnlichen  Chronik  nahm  Wad- 
ding den  Namen.  Sind  wir  nun  anch  im  Reinen  darüber,  dass  die  von 
Wadding  als  Balduinsche  Chronik  ausgegebene  Schrift  nicht  von  Balduin 
herrührt,  so  bleiben  wir  doch  noch  immer  im  Ungewissen,  ob  jener  Balduin, 
welcher  auf  dem  Capitel  zu  Halberstadt  als  Schreiber  ftingierte,  aus 
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Brandenburg  oder  aus  Braunschweig  stammte.  Man  hflte  sich  tot 
Gombinationen;  Waddings  und  Voigts  Beispiele  mögen  von  denselben 
abschrecken. 

Wie  wir  aber  oben  gesehen  haben,  ciUert  Wadding  nur  im  ÄntBDgß 
fialdoin  von  Brannschweig,  später  aber  (vom  J.  1223  ab)  ein  Ghron. 
ms.  Saxon.  Bereits  die  späteren  Herausgeber  von  Waddings  Annalen 
giengen  fehl,  indem  sie  behaupteten:  Htgus  ms.  Ghronicon,  quod  saepe 
saepius  a  Waddingo  allegatur,  autenticum  extat  in  arcfaivo  proTinciae 
fiavariae  exemplar  a  Patre  Nicoiao  Glasberger  exaratum.  Ann.  m,  138. 
Hätten  die  Continuatores  nicht  einen  bloss  flüchtigen  Yei^eich  zwischen 
den  Excerpten  aus  dem  Ghron.  Saxon.  bei  Wadding  und  den  correspon- 
dierenden  Stellen  bei  Glasberger  angestellt,  so  würden  sie  gefunden 
haben,  dass  zwar  hier  und  dort  häufig  dasselbe  erzählt  wird,  dass  aber 
doch  auf  beiden  Seiten  die  Darstellung  verschieden  ist.  Sie  hätten  doch 
auch  wissen  sollen,  dass  die  Verschiedenheit  der  Darstellung  nicht  von 
Wadding  herrflhre,  der  in  der  Regel  gewohnt  ist,  wörtlich  zu  eitleren, 
sondern  dass  sie  auf  den  Quellen  beruhe.  Wundem  darf  man  sich  da- 
her nicht,  wenn  Spätere,  ich  nenne  hier  namentlich  Voigt j  S.  Riezler^) 
und  Evers,  in  denselben  Fehler  wie  die  Gontinuatoren  Waddings  fielen. 
Der  Bollandist  Suysken  hat  in  soweit  richtig  gesehen,  dass  er  die  so- 
genannte Ghronik  Balduins  von  Braunschweig  mit  dem  Ghronicon  Saxoniae 
Waddings  identificiert  (AA.  SS.  Oct  II,  630). 

Fürs  erste  sagt  Wadding  selbst,  sein  Balduin  von  Braunschweig 
habe  eine  historia  ms.  provinciae  Saxoniae  geschrieben.    Diese  ist  also 


1)  In  seiner  Schrift:  Die  literarischen  Widersacher  der  Päpste  S.  306 
meint  er,  Ghisbergers  Ghronik  sei  identisch  mit  dem  Ghron.  Saxoniae,  das 
Wadding  so  oft  citiert.  Als  Beweis  hiefür  bringt  er  Anm.  1,  dass  Cod.  moa. 
Bavar.  755, 1  sich  auf  das  Ghron.  ms.  Argentin.  et  Saxon.  in  archivio  Pro- 
vinciae (Bavar.)  beziehe,  und  das  Citat  völlig  zu  Glasbergers  Chronik,  die  eben 
im  Provinzialarchiv  zu  München  aufbewahrt  wird,  stimmen.  Biezler  schliesst: 
'so  ist  die  Identität  der  Chronik  Glasbergers  mit  dem  Ghron.  Argent.  et  Saxon. 
unwiderleglich'.  Bichtigt  Aber  zu  beweisen  wäre  gewesen,  dass  die  von 
Wadding  als  Chron.  saxon.  bezeichnete  Schrift  identisch  sei 
mit  jenem  Chron.  Argent.  et  Saxon.,  welche  Glasberger  verfasst 
hat.  So  involviert  Riezlers  Nachweis,  der  Anklang  fsnd,  nur  eine  petitio 
principii.  —  Einen  Bericht  betreffs  des  Chron.  Argent  ms.,  das  Wadding 
andere  Male  citiert,  z.  B.  zum  J.  1341  (VH,  247),  zum  J.  1347  (Vm,  10), 
welche  Stellen  mit  dem  Ghron.  saxon.  übereinkommen,  muss  ich  anf  eine 
andere  Gelegenheit  sparen.  Beiläufig  bemerke  ich  aber,  dass  die  Gkron. 
anonyma  in  dieser  selbst  gewissermassen  als  Chron.  Argentin.  bezaicknet 
wird,  da  sie  einem  Satze  zufolge  (Anal.  p.  290)  die  ^primordia  provindae 
Argentinensis'  behandekt  will,  was  Wadding  nidit  entgieng.    8.  8. 637. 
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in  der  That  ein  Chron.  ms.  Saxoniae.  Es  war  also  einerlei  ob  er 
schrieb:  Baldoin  von  Braunschweig,  oder  Chron.  ms.  Saxon.  Natttrlich 
ivar  es  aber,  dass  Wadding  bald  davon  abstand  Baldnin  namentlich  zu 
dtieren  und  einfach  nur  Chron.  ms.  Saxon.  anführte,  da  es  eben  bloss 
eine  Combination  war,  dass  Balduin  der  Verfasser  sei,  während  die 
Chronik  selbst  anonym  ist.  Ausschlag  gebend  ist  aber  dabei,  dass, 
wie  wir  gesehen  haben,  die  von  Wadding  beigebrachten  Citate  sowohl 
aus  Balduin  als  aus  dem  Chron.  ms.  Saxon.  zunächst  der  6inen  Chron. 
anoDjma  in  den  Anal.  Franciscana  entnommen  sind.  Ich  sage  'zunächst', 
und  zwar  deshalb,  weil  Wadding  zur  Sächsischen  Chronik  nicht  bloss  die 
Chron.  anon«,  sondern  noch  ein  von  ihr  verschiedenes  Stock  gerechnet 
hat  In  der  Hs.  steht  nicht  bloss  die  Chron«  anon.,  für  deren  Verfasser  er 
Balduin  von  Brannschweig  hielt,  sondern  zudem  eine  andere  Chronik: 
De  introductione  sacrae  observantiae  in  provinciam  Argentinam.  Auch  diese 
Abtheilung  rechnete  er  zur  Sächsischen  Chronik.  Was  nämlich  Wadding  aus 
derselben  fiber  die  Ciarissen  bringt,  welche  die  hl.  Clara  1237  nach  Böhmen 
und  Deutschland  ausgesandt  habe,  die  sich  in  Trient  und  Ulm  (Wadding  III, 
435),  später  in  Sefflingen  (Söflingen)  ansiedelten,  wo  unterdessen  ein 
Kloster  gebaut  wurde,  in  das  sie  1258  einzogen,  und  von  wo  aus  sie 
sich  in  Anger  bei  Mtlnchen,  S.  Cäciüa  in  Pfullingen  (III,  218)  u.  s.  w. 
niederliessen,  ist  wörtlich  jener  Abhandlung  entnommen  (Anal.  Francis- 
cana p.  298— 300).  Dies  gilt  auch  von  den  meisten  Notizen  bei 
Wadding  hinsichtlich  jener  Männerklöster,  die  in  der  der  Chron.  anon. 
angehängten  Abhandlung  aufgeführt  werden.  Ich  erwähne  nur  die  Nach- 
richten über  die  Gründung  der  Klöster  in  Ingolstadt  (Anal.  p.  295. 
Wadding  III,  138),  Landshut  (Anal.  ibid.  Wadd.  Y,  95),  Bamberg,  von 
dem  ich  bereits  S.  632  gesprochen  habe.  Selbst  noch  die  grosse,  dem 
^Chron.  Saxon.'  entnommene  Stelle  bei  Wadding  XII,  HO  über  die  im 
J.  1451  begonnene  Einführung  der  Beform  in  Deutschland,  sowie  andere 
spätere  Notizen  rühren  buchstäblich  aus  jenem  Appendix  her  (Anal. 
Francisc.  p.  292). 

Während  nun  Wadding  in  seinem  Elenchus  der  von  ihm  benutzten 
Quellen  im  1.  Bande  (1.  Aufl.)  einfach  'Balduini  de  Brunswick.  Chron. 
Saxon.*  auffährt,  trennt  er  im  2.  Bande  (1251  —  1300)  Balduin  von 
Braunschweig  vom  Chron.  saxon.,  indem  er  letztere  im  Elenchus  für 
sich  citiert,  dagegen  aber  zu  Balduin  de  Brunswicke  'Chronica  Argentin.* 
setzt    S.  dazu  oben  S.  636  Anm.  1. 

Die  ganze  bisher  unlösbare  Frage  wird  nun  mit  einem  Male  sehr 
vereinfacht  Vielleicht  hält  man  mir  aber  einige  wenige  Stellen  vor,  welche 
Wadding,  sei  es  aus  Balduin,  sei  es  aus  dem  Chron.  Saxon.,  citiert,  die 
sich  aber  in  unserer  Hs.  nicht  finden.  Ich  will  hier  alle  eitleren.  Zuerst 
gehört  hieher  ein  Einschiebsel  zu  Jordan  c.  19:  videl.  fr.  Benedictum  de 

ArcbiT  tftx  LitterAior^  nnd  KirohengeMhiokte  L  ^2 
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Solato  Theutonicam,  frat.  Henricom,  fratrem  Silverium,  fratrem  Gonstao- 
tium  et  alios,  qnorum  nomina  in  memoria  snnt  apnd  dominmn.  In  der  Chron. 
anon.  steht  nur  der  Schlosssatz,  und  bei  Jordan  selbst  bloss  die  beiden  ersten 
Namen.  Die  Worte  Widelicet  —  et  alios*,  die  in  der  Chron.  anon.  fdilen, 
sind  einfach  eine  Ergänzung  Waddings,  die  er  selbst  am  Rande  der 
Hs.  der  Chron.  anon.  hinschrieb,  wie  q[ian  heute  noch  sieht  Die 
Namen  nahm  Wadding  aus  anderen  Quellen.  Die  zwei  ersten,  welche 
bereits  Jordan  besitzt,  finden  sich  auch  bei  Glasberger.  Ähnlich  verfuhr 
Wadding  andere  Male,  So  steht  kurz  vor  der  genannten  Steile  in  der 
Chron.  anon.  ^de  Colozon*.  Wadding  schrieb  am  Rande:  Cohizone,  und 
so  kam  der  Name  in  seine  Annalen  (Celazone  ist  nur  Druckfehler,  wie 
^Sononem*  statt  ^Simonem*).  Gerade  diesem  Simon  de  Colazone  fügte 
Wadding  in  seinen  Annalen  die  Bemerkung  bei:  miraculis  Spoleti  darum, 
ein  Zusatz,  den  man  in  der  Chron.  anon.  nicht  liest  Gewiss  nichts 
denn  er  rfihrt  von  Wadding  selbst  her,  der  ihn  in  der  Hs.  der  Chron. 
anon.  an  den  Rand  zu  der  betreffenden  Stelle  schrieb.  Am  Schlüsse  vom 
J.  1221  (n.  25  bei  Jordan)  fehlt  in  der  Chron.  anon.  die  von  Waddiog 
gebrachte  Notiz:  'Similiter  ibidem  quemdam  fr.  laicum  habitu  donavit, 
nomine  Rudolphum',  die  ungefähr  in  derselben  Weise  auch  bei  Jordan 
und  Glasberger  vorkommt  Wadding  wusste  von  ihr  aus  andern  Quellen^) 
und  trug  sie  in  der  Hs.  der  Chron.  anon.  wieder  am  Rande  nach,  von 
wo  sie  dann  in  seine  Annalen  ttbergieng^).  Endlich  handelt  es  sich  noch 
um  eine  grossere  Stelle,  in  der  von  der  Niederlassung  der  Frandscaner 
in  Mftlhausen  die  Rede  ist,  und  die  sich  bei  Wadding  II,  249  n.  17 
findet.  Obwohl  sie  in  verschiedener  Form  in  der  Chronik  Jordans 
vorkommt  fehlt  sie  doch  in  der  Chron.  anonyma.  Woher  kannte  nun 
sie  Wadding?  Nahm  er  sie  aus  seinem  Chron.  saxon.  ms.?  Man 
wttrde  dies  gewiss  sagen,  wenn  er  zur  Erzählung  dassdbe  citiert  hatte. 
Allein  er  führt  es  wohl  zur  Erzählung  in  n.  16,  die  aus  der  Chron. 
anon.  stammt,  nicht  aber  hier  an.  Wadding  schrieb  die  ganze  Stelle 
von:  ^Missi  tunc  ab  hoc  Jordano  fratres  Northusen*  bis  'aedificari  cepit* 
aus  Gonzagas  De  origine  seraph.  religionis  ejusque  progressibns  (Romae 
1587)  Prov.  Saxon.  p.  663  sq.  wörtlich  und  mit  allen  Fehlem  ab.  Ein 
Beweis  hiefür  liegt  schon  darin,  dass  dies  die  einzige  grössere  Stelle  ist, 
in  der  Wadding  mit  Gonzaga  wörtlich  übereinstimmt.  Gonzaga  ist 
sonst  im  Verhältniss  zu  Wadding  hinsichtlich  des  Berichtes  Ober  die 
provincia  Saxoniae   durchaus  ohne  Ausnahme  kürzer,   gleichwie  bdde 


1)  Ebenso  spricht  Oonzaga  von  diesem  laicus,  nennt  aber  den  Namen  nicht 

2)  Auch  Randbemerkungen  anderer  Art  brachte  Wadding  in  der  Hs. 
an.  Man  kann  sie  in  den  Anal.  Francisc.  p.  282  Anm.  1  nnd  p.  984  Anm.  1 
lesen.    Wie  die  anderen  sind  ebenso  diese  in  die  Annalen  abergegangen. 
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Schriftsteller  auch  sonst  in  der  DarsteUong  divergieren.  Es  kann  uns 
hier  nicht  beschäftigen  der  Quelle  Gonzagas  nachzuspüren.  Daftr  jedoch, 
dass  Wadding  diese  Erzählung  nicht  ans  seinem  'Balduin^  oder  dem 
^Ghron.  ms.  Saxon/  genommen  habe,  spricht  zudem  der  Umstand,  dass 
sonst  die  mit  den  genannten  Siglen  bezeichneten  Erzählungen  immer  zum 
Berichte  in  Jordans  Chronik  stimmen,  während  die  Angaben  über  die 
Niederlassung  in  Mülhausen  bei  Jordan  und  bei  Wadding  widersprechend 
lauten.  ^)  Ein  offenbares  Zeichen,  dass  hier  Wadding  von  seiner  Quelle, 
dem  Chron.  saxon.,  im  Stiche  gelassen  wurde,  und  er  sich  mit  einer 
andern  Quelle  begnügen  musste,  die  eben  Gonzaga  war. 

Doch  eilen  wir  zur  Schlüsse.  Waddings  Brauch  war  es,  am  Rande 
der  von  ihm  ftlr  die  Annalen  benützten  Hss.,  dort  wo  es  nothwendig 
schien  kritische  Bemerkungen  zu  schreiben,  die  er  dann  mit  dem  Texte 
in  seine  Arbeit  aufnahm.  Man  kann  manchmal  so  constatieren,  welche 
Exemplare  er  benutzt  hat.  So  machte  er  es  z.  B.  mit  der  Chronik  der 
24  Generale  in  iS.  Isidoro.  Dasselbe  Verfahren  schlug  er  mit  der  Chron. 
anon.  ein.  Aber  das  ist  noch  nicht  genug.  Da  Wadding  die  Excerpte 
aus  den  Hss.  nicht  selbst  copierte,  sondern  sie  von  andern  schreiben 
liess,  so  revidierte  er  früher  den  Text  des  Codex  und  brachte  Correc- 
turen  an,  die  dann  in  seine  Annalen  übergiengen.  Auch  dies  kann  man 
in  der  Chron.  anonyma  verfolgen.  Auf  p.  38  der  Hs.  gefiel  ihm  nicht, 
dass  es  heisst,  Julianus  de  Spira  habe  ^hystoriam  b.  Francisci  et  b. 
Antonii'  verfasst.  Wadding  vergass  im  Augenblicke,  dass  ^historia^  hier 
nicht  ^Legende*  sondern  die  Lectionen  für  das  Officium  beider  Heiligen 
bezeichne.  Er  durchstrich  ^hystoriam'  und  setzte  dafür  'officium' '),  was 
in  seine  Annal.  (II,  164)  und  in  die  Analecta  Francisc.  (p.  288)  ohne 
Bemerkung  übergegangen  ist.  Eben  daselbst  schrieb  Wadding  an  den 
Rand,  *ut  quibusdam  placet',  und  auch  diese  Phrase  findet  sich  in  seinen 
Ann.  Bald  darauf  gefiel  ihm  nicht  'Anno  1232  celebratur  capitulum 
generale  Romae\  Ihm  convenierte  mehr  das  Jahr  1233,  obwohl  ersteres 
mit  Jordan  übereinstimmt.  Er  machte  3  aus  2,  und  so  ist  die  Jahrzahl 
1233  in   seinen  Ann.  (und  in  den  Anal.  Franc,  p.  289)  zu  erklären. 

1)  Voigt  hat  S.  536  Anm.  101  beide  Berichte  nicht  abgewogen,  wenn 
er  sagt,  sie  seien  zwar  wesentlich  von  einander  abweichend,  wenn  auch  nicht 
widersprechend. 

2)  Historia  kann  allerdings  auch  das  Officium  selbst  bedeuten;  allein 
wie  wir  nächstens  im  Aufsatze  über  Jordan  von  Jano,  den  ich  mit  den 
Notizen  über  die  Viten  des  hl.  Anton  von  Padua  wegen  Raummangel  dies- 
mal zurücklegen  muss,  ans  dem  Cod.  Vindob.  4349,  auf  den  ich  jetzt  schon 
anftnerksam  mache,  sehen  werden,  hat  Julian  hauptsächlich  die  Lectionen  für 
das  Fest  des  hl.  Franciscus  verfasst,  ein  grosser  Theil  des  Officiums  rührt 
von  andern  her. 
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Die  gröBste  Correctur  nahm  er  p.  29  der  Hs.  vor.  Zum  fr.  Nicolans 
de  Rheno  steht  in  der  Hs.  zwischen  4urisperitas*  and  ^Hnic  fratri  Nico- 
iao* (s.  Anal.  p.  286)  der  Absatz:  qui  postea  Bononie  obüt,  amplissiiiia 
sanctitatis  suae  relinqnens  testimonia,  qui  at  refert  Bartholomaeos  de  Pisis 
lib.  Conform,  conform.  8  mortuum  adhuc  vivens  resuscitasse  et  coeco 
erutis  ocolis  novos  inseruisse  dicitur.  Wadding  durchstrich  den  ganzen 
Absatz  und  schrieb  an  den  Rand:  Alias  est  hie  Nicolans  f.  Natflriich 
fehlt  derselbe  in  den  Annal.  (U,  118)  und  wurde  aach  in  die  AnaL 
Francisc.  (leider  ohne  Bemerkung)  nicht  aufgenommen. 

Dieses  Einschiebsel  belehrt  uns  zugleich,  dass  nicht  bloss  der  letzte 
Theil  der  Hs.:  De  introductione  sacrae  observantiae  etc.  eine  späte  Arbeit 
sei,  wie  sich  dort  aus  den  Jahrzahlen  ergibt,  sondern  auch  die  Chronik 
selbst  (Barthol.  de  Pisis  gest.  1401).  Doch  dies  sagt  uns  noch  eine 
andere  Stelle  der  Chronik,  wo  nämlich  Bonaventura  das  Epitheton  ^sano- 
tus^  erhält  (Anal.  p.  281),  was  daraus  auch  in  den  Ann.  Waddings  steht 
(II,  4).  Bonaventura  wurde  aber  erst  1482  canonisiert« 

Aus  all  dem  ergibt  sich,  dass  Wadding  diese  Hs.  zu  seinen  Annalen 
benutzt  hat.  Wenn  nun  dieselbe  nicht  sein  Balduin  oder  das  Chron.  saxon. 
wäre,  wenn  Wadding  die  Hs.  nicht  unter  diesen  Titehi  citiert  hat,  wo 
benutzte  er  sie  dann?  Wo  citiert  er  sie?  Müssen  wir  nicht  vielmehr 
sagen,  dass  gerade  diese  Hs.  Waddings  Balduin  und  Chron.  saxon.  reprae- 
sentiere,  da  die  von  Wadding  aus  beiden  genommenen  Citate  jedesmal 
ohne  Ausnahme  auf  unsere  Hs.  hinweisen?  So  ists.  und  wer  anderer 
Ansicht  ist,  der  mOge  mir  mit  schlagenden  Beweisen  kommen.  FOr  midi 
stehen  einstweilen  folgende  Resultate  fest: 

1.  Wo  immer  Wadding  Balduin  von  Braunschweig  oder  Chron.  ms. 
Saxon.  citiert,  sind  die  angeführten  Stellen  aus  der  einen  Hs.  der  Chron. 
anonyma  und  De  introductione  observantiae  wörtlich  genommen. 

2.  Wadding  hat  in  der  That  fQr  seine  Citate  aus  Balduin  oder 
Chron.  saxon.  ms.  keine  andere  Hs.  benutzt  als  die  eben  angefthrte. 
Diese  bietet  Waddings  Balduin  und  Chron.  saxon.  ms. 

3.  Wadding  hat  sich  getäuscht  mit  der  Annahme,  Baldoin  von 
Braunschweig  sei  der  Verfasser  der  Chronica  anonyma. 

4.  Von  Balduin  von  Braunschweig  oder  Brandenburg  existiert  keine 
andere  Schrift  als  seine  von  ihm  auf  dem  Capitel  zu  Halberstadt  im 
J.  1262  gemachten  Aufzeichnungen,  nämlich  Jordans  de  Jano  Chronik. 

H.  D. 


Nachträge  imd  fiericlitigiiiigeD. 


Zu  S.  91  ist  nachzutragen,  dass  n.  68  (früher  76)  der  Bibl. 
zu  CHälons-sur-Marne  ebenfalls  die  Concordia  Joachims  ent- 
hält (14.  Jh.). 

Seit  der . Publication  meiner  Abhandlung  über  das  Evan- 
gelium aeternum  kam  mir  der  Artikel  H.  Haupts,  Zur  Geschichte 
des  Joachimismus  in  Briegers  Zsch.  f.  Eirchengesch.  VII,  372  ff.,  zu 
Gesicht.  Hier  nur  einige  Bemerkungen.  Auf  Grund  der  Mainzer 
Hs.  331  kam  Haupt  ebenfalls  zum  Resultate,  dass  die  Excerpisten 
der  31  errores  an  der  Universität  Paris  zu  suchen  seien.  Hierin 
will  ich  Haupt  recht  gerne  meine  Anerkennung  zu  Theil  werden 
lassen.  Aber  wie  kommt  es,  dass  er  noch  immer  der  Recension 
der  Münchener  Hss.  (bei  Preger),  die  im  Wesentlichen  mit  der 
Mainzer  Hs.  übereinstimmt,  also  der  zweiten  Hauptrecension,  den 
Vorzug  gibt,  trotzdem  er  die  Fassung  bei  Matthaeus  Paris  kennt  ? 
Fürs  erste  kam  ihm  gar  nicht  in  den  Sinn  hier  durchgreifende 
Unterschiede  zu  machen.  Dann  hat  er  Matth.  Paris  nur  äusserst 
flüchtig  gelesen.  So  schreibt  Haupt  S.  375  Anm.,  nach  Matth.  Paris 
heisse  es  beim  6.  Excerpt  aus  der  Concordia:  secundum  spiritum, 
während  daselbst  doch  ^secundum  sanctum  spiritum'  steht 
(s.  oben  S.  78).  S.  392  findet  er  den  'angeblich  dem  Tractate 
über  Job  entnommenen  Satz'  nicht  in  der  Concordia  und  versucht 
sich  in  alle  möglichen  Combinationen ,  während  ihm  der  Text 
bei  Matth.  Paris  den  allein  richtigen  Fingerzeig  gegeben  (s.  oben 
S.  73.  81)  und  Misstrauen  in  die  Fassung  der  Sätze  der  Mün- 
chener und  der  Mainzer  Hss.  eingeflösst  hätte.  So  treffen  wir 
bei  Haupt  auch  die  Sätze  mit  'papa  Romanorum',  'papa  graecus', 
'papa  latinus'  (S.  390),  die  er  natürlich  nicht  nachzuweisen  ver- 
mag. S.  dagegen  oben  S.  72.  78  f.  Zur  Vorsicht  hätte  Haupt 
schon  die  Schluss-Notiz  in  der  Mainzer  Hs.  mahnen  sollen 
(s.  S.  374),   denn  bis  auf  einen  Satz  enthält  sie  völlig  Unrich- 
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tiges,  was  Haupts  Erklärung  S.  377  ff.  nicht  zu  verdecken  ver- 
mag. Der  Umstand,  dass  Haupt  gar  kein  handschriftliches  Ma- 
terial (ausser  jener  Hs.)  zu  benutzen  in  der  Lage  war,  wirkte 
auf  mehrere  Punkte  seiner  Forschung  nicht  günstig.  Über  das 
Evangelium  aeternum  wird  man  sich  bei  ihm  wohl  nicht  klar 
werden.  Haupt  mangelte  aber  selbst  das  gedruckte  Material  hin- 
sichtlich wichtiger  Momente.  So  kennt  er  Wilhelm  von  St.  Amour 
nur  aus  Du  Boulay,  auf  den  er  sich  überhaupt  stark  verlässt. 
Das  Werk  De  antichristo  vermag  er  bloss  aus  der  Histoire  litt 
de  la  France  zu  eitleren  (S.  385),  während  es  doch  von  Martine- 
Durand,  Ampi.  coli.  IX,  1273  ediert  wurde.  Dies  sei  hier  nur 
kurz  bemerkt,  da  ich  auf  die  Arbeit  ein  anderes  Mal  zu  sprechen 
komme,  wenn  ich  den  Gegenstand  ex  professo  behandle. 

Nur  pathologisches  Interesse  bietet,  was  ein  gewisser  Best- 
mann in  Luthardts  Theol.  Literaturbl.  n.  28  (1885)  S.  275  über 
das  1.  Heft  unseres  Archivs  sagt  Hinsichtlich  meines  Aufsatzes 
lässt  er  sich  also  aus:  'Denifle  sucht  die  ganze  Theorie  des 
Abtes  Joachim  von  den  drei  Stadien  der  Geschichte  des  Grottes- 
reiches als  eine  ungefährliche  hinzustellen,  während  nur  ein- 
zelne wenige  wie  z.  B.  der  Verfasser  des  Introductorius ,  der 
Franciscaner  Gerard  von  Borge  S.  Donnino  (nicht  Johann  von 
Parma),  die  falsch  spirituelle  Auffassung  vertreten  hätten 
...  Es  sei  im  Ganzen  nur  die  Anwendung  der  Lehren  der 
Victoriner  über  die  Contemplation  auf  seine  Theorie  über  den 
dritten  Weltzustand'.  Durch  diesen  Bestmannschen  Unverstand, 
der  nichts  scheiden  kann  (oder  nicht  will?),  durch  diese  Verzer- 
rung wird  lediglich  die  Methode,  die  man  heutzutage  auf  gegne- 
rischer Seite  gegenüber  der  katholischen  Geschichtsforschung  be- 
folgt, in  helle  Beleuchtung  gesetzt 


S.  296  Z.   8  V.  o.  1.  31.  Oct.  sUtt  30. 

S.  298  Z.  17  Y.  0.  1.    1339  statt  1340;  Z.  5  v.  u.  IL  53  sUtt  I,  53. 
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Deutsche  Litteraturzeitung.  Herausgegeben  von  M.  ßoediger. 
1886.  (Wöchentlich  1  Nummer  von  2  bis  2^^  Bogen).  Viertel- 
jährlich 7  M.— 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche  Litterator. 

Unter  Mitwirkung  von  W.  Scherer  herausgegeben  von 
E.  Steinmeyer.  Neue  Folge.  XVni.  Band.  (4  Hefte 
ä  12—14  Bogen).     15  M.— 

Zeitschrift  für  das  Gymnasial -Wesen.  Herausgegeben  von 
H.  Kern  und  H.  J.  Müller.  XL.  Jahrgang.  1886. 
(12  Hefte  ä  6—7  Bogen).    20  M.— 

Zeitschrift  für  Numismatik.  Redigirt  von  A.  von  Sallet, 
XIV.  Band.  (4  Hefte  ä  8—10  Bogen  mit  Holzschnitten 
im  Text  und  lithogr.  wie  photogr.  Tafeln).     14  M. — 


Drnek  von  W.  Pormetter  in  Berlin. 
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